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Vorwort. 


bammiter-Rittern beider Confeſſionen insbeſondere meine Geſchichte des 
Johanniter⸗Ordens übergebe, halte ich e8 für meine Pflicht Rechen⸗ 
fchaft darüber abzulegen, wie dies Buch entitand, welche Umſtände 
fein Erfcheinen wünſchenswerth machten, welche Hülfsmittel ich dazu 
benngte, und auf welchen Standpunkt ich mich währen meiner Ar- 
bett ftellte. 

Zuvörderſt muß ich bemerken, daß die Idee zur Verfaffung einer 
Johauniter⸗Geſchichte nicht von mir ausgegangen ift, ſondern daß Dies 
Merk lediglich durch den Befehl Seiner Königlichen Hoheit des Prin⸗ 
zen Karl non Preußen, des Durchlauchtigften Gerrenmeifters der 
Ballet Brandenburg des Johanniter⸗Ordens, in's Leben gerufen, und 
dadurch ein langgehegter Wunfch der Herren Orvens-Mitgliever erfüllt 
wurde, 

Ein ſolcher Wunſch mußte namentlich rege werben, ſeit Se. Ma— 
jeftät Ser König, Friedrich Wilhelm IV, von der hochherzigſten und 
edelſten Abficht geleitet, am 15. Dectober des Jahres 1852 vie Ballei 
Brandenburg de3 alten, ehrwürdigen Johanniter⸗Ordens wieder im’s 
Leben rief, und bie Ritter verfelben im fchönerem Sime denn zuvor 


| 
Indem ich dem Publicum im Allgemeinen um den Herren Vo- 
| 
| 


— —— ee — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — 








—X x ge 


ihrer urfprünglichften Beftunmung wiedergab, die einft in unmittel- 
barer Nähe des heiligen Grabes emporblühte: ver Krankenpflege, ver 
hriftlihen Barmherzigkeit. 

Wenn man in einen Orben eintritt, ift es wohl der Wunſch 
eines jeden Mitgliedes veffelben, fich mit der Geſchichte vefjelben be> 
kannt zu machen. Die Literatur des Johanniter⸗-Ordens, fo bedeutend 
biefelbe auch ift, trägt jedoch wenig dazu bei, den Herren Nittern 
eine genane und erjchöpfende Kenntniß dieſer Geſchichte zu verfchaffen. 
Einestheils find vie meiften Gefchichtswerfe des Ordens und zwar 
größtentheil® gerade die Berichte der Augenzeugen over Zeitgenoffen 
in lateinifcher, franzöfifcher, italienischer, jpanifcher ober englifcher 
Sprache gefchrieben und anderentheils find jene Werke im Buchhandel 
entweder ganz verſchwunden, ober mır noch als Euriofitäten für ver- 
bältnigmäßig fehr bobe Preife zu erftehen. Die ganzen Auflagen ber 
meiften, die Ordens⸗Geſchichte betreffenden, Bücher find alfo entweder 
in den Privatbefig übergegangen oder großen Bibliotheken einverleibt 
worben und deshalb nur dem allerfleinften Theil des ſich dafür inter 
ejfirenden Publicums zugänglich. Die einpfehlenswertheften Werke über 
die Gefchichte des Johauniter⸗Ordens find folgende: _ 

1. Das Werl des Giacomo Bofio, welches italienifch gefchrieben, 
ſpäterhin in's Franzöſiſche überfegt und unter dem Titel: His- 
toire des Chevaliers de Pordre de St. Jean de Hierusa- 
lem, von Boissat, Baudovin und Naberat fortgefegt wurde. 
Dies im Sabre 1589 begonnene, unmittelbar ans den Orbens- 
acten oder aus eigener Anfchauung gefchöpfte, Werk, bilvet einen 
colofjalen Groß⸗Folioband und ift noch immer die befte Quelle 
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für die Ordensgeſchichte. Das Buch ift jeboch jo felten, jo un- 
endlich in's Detail gehend und dabei fo unüberfichtlich und unklar 
gefchrieben, daß die Lectüre befjelben zu einer ſehr mühevollen 
Arbeit wird. Das Werk von Boſio reicht, in den neueften Aus- 
gaben, nur bis 1659. 


. Das berühmte Werk des Abbe de Vertöt: Histoire des Che- 


valiers-Hospitaliers, 7 Bände, Paris 1726, ift eigentlich ganz 
der Gegenfat des vorigen, d. h. es bewegt fich im Gewande 
bfühenber und intereffanter Darftellung, ohne jeboch mit ver ge⸗ 
wiffenbaften Genauigkeit Boſio's feine Aufgabe zu behandeln. 
Namentlich ift e8 der nieberlänviihe Oberft Rottiers, der in 
feinem wortrefflichen Werke: „Description des Monumens de 
Rhodes, Brüſſel 1828, den Abbe Bertöt arger Fehler zeiht. 


. Billeneuve-Bargemont giebt in feinen: Monumens des 


Grands-Maitres de St. Jean de Jerusalem. Paris 1829, eine 
poetifche und begeifterte, aber nicht immer ganz zuverläflige Dar- 
ftellung der Xhaten der Großmeifter und des Ordens, namentlich 
find bie bem Werke beigegebenen „Pieces justificatives“ von 
großem Werthe, da fie eine Menge wichtiger und intereffanter 
Documente veröffentlichen. Die awei ſehr ſchön ausgeftatteten 
Bände mit den Abbildungen der Grab⸗Monumente ſämmtlicher 
Großmeiſter, find ebenfalls im Buchhandel gänzlich vergriffen, 
jeitbem ich fo glüdlih war das lette in Paris vorhandene Erem- 
plar zu erftehen. Daſſelbe befindet fich jetzt in ver Bibliothek der 
Ballei Brandenburg. 





4. Ein ebenfalld mobernes Werk, das jedoch erſt von der Belik- 
nahme Malta’8 an, in's Detail ber Ordensgeſchichte geht, iſt 
das des englifchen Malteſer⸗Ritters Lonis de Boisgelin: An- 


cient and modern Malta and the history of the knights 
of St. John of Jerusalem, London 1805. Daffelbe ift jedoch 
großentheils nach Vertöt gearbeitet und winmelt fo von Drud- 
fehlern, daß es nur mit äußerfter Vorficht zu benugen if. 


Dies wären die vier Hauptwerfe, welche die Gefchichte des Con⸗ 
vents ausführlich beiprechen; außerdem giebt es jedoch noch eine Uu- 
zahl von Werfen (von denen mir allein 184 befannt geworben), welche 
einzelne Abjchnitte und zwar theilweis vortrefflich behandeln. Hierher 
gehören namentlich: Bouhours: Histoire de Pierre d’Aubusson, 
Paris 1676, und bie brei Augenzeugen der zweiten Belagerung von 
Rhodos unter Villiers de ! Isle Adam: Jacobus Fontanus, mit fei- 
nem Werk: De bello Rhodio; der Baftard Jacques de Bourbon, 
ein tapferer Mitjtreiter bei jenen ewig benfwürbigen Kämpfen, mit 
jeinem Buch: La grande et merveilleuse et tres cruelle oppug- 
nation de la noble cite de Khodes. Parıs 1527, und Guillaume 
Caourſin, ver Vice-Kanzler des Ordens, mit dem Werk: Obsidio 


urbis Rhodiae. 


Unter ven neueren Werken über‘ vie letzten Zeiten bes Johan⸗ 
niter⸗Ordens find fehr rühmend hervorzuheben: Avalos: Tableau 
hist., pol., phys. et moral de Malte et de ses habitans. 
Paris 1830, und vor Allem Alfred von Reumont, der in dem vier- 
ten Bande feiner: „Beiträge zur italienifchen &efchichte” eine klare 
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und erſchöpfende Darſtellung der legten Schickſale des Johanniter⸗ 
Ordens von Rohan bis auf die Jetztzeit giebt. 

Was vie Ballei Brandenburg betrifft, jo bat viefelbe ihre eigenen 
Gefchichtsfchreiber gefunden, wohin namentlih die Werfe von Bed- 
mann, Dithmar, Dienenannzc. gehören, welche in trodener, veralteter 
Darftellung ihre Hauptaufgabe in der gewiſſenhafteſten Befchreibung 
bes tobten Ceremoniells fuchen und darüber das Wichtigere vergeffen. 
Das einzige Werk über die Ballei Brandenburg, welches mit fehr 
Harer und überzeugenver Darftellung die größte Gründlichkeit und 
Gewiſſenhaftigkeit verbindet, ift die hanpjchriftliche Geſchichte des Jo— 
banniter-Drvens der Ballet Brandenburg, von tem im Jahre 1814 
verftorbenen Ordens⸗Rath König. Dies leider ungebrudte und Des- 
balb äußerſt ſchwer zugängliche Werk ift der größte Schat für das 
uellenftubium zur Gefchichte unferer Ballei. Aus ven vorftehend 
angeführten, die Schickſale des Johanniter-Ordens bebandelnden, 
Hauptwerfen, treten für das Studium der Gejchichte deffelben, außer 
ber Seltenheit jener Bücher, auch noch die Nachtheile hervor, daß 
biefelben erftens nicht bis an vie Jetztzeit heranreichen und zweitens 
niemals die Gefchichte des Convents mit der der Bullei Brandenburg 
vereinigen, jo daß es zur Unmöglichkeit wird, fih ans einen Bud) 
und in einer Spracde einen Geſammtüberblick iiber das ganze Walten 
des Ordens zu verfchaffen. 

Diejem Ilebelftande ahzubelfen, ward ich von Seiner Königlichen 
Hoheit, vem Prinzen Karl, beauftragt, eme Gefchichte des Johan— 
niter⸗Ordens zu fehreiben, welche ſowohl die Schidjale des Convents, 
als auch die Gefchide ver Ballei Brandenburg, wie das Walten des 
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Ordens unferer Tage ausführlich varftelltee Indem ich mid) biefer 
ehrenvollen Aufgabe mit renden unterzog, war mein Hauptaugenmerf, 
in der Verfolgung derſelben, mit gewifjenhafter Treue dabei zu Werke 
zu geben. 
Wahrheit und LUnpartheilichfeit find das Kleid ver Gefchichte; 
die Poeſie ift ihr nichts nütz. Wo fte verflärt, verbunfelt fie und 
beeinträchtigt die unbefangene Neflerion. Wo vie Zhatfachen feine 
Begeifterung erweden wird bie Phantafie e8 auch nicht thun; wo aber 
die Facta für fich fprechen, wie bier, werben wir mehr und reinere 
Begeifterung aus ihnen fchöpfen als die blühendſte Periphraſe hervor: | 
rufen würde. 
Möge mein Buch die Anforderungen erfüllen, die man an vaffelbe | 
macht: Die Ritter des Orbens ihre fchöne Gefchichte zu lehren, 
den Stolz zu pflegen auf ihre Tradition und das Gefühl der Zus 
fammengebörigfeit recht Har werben zu lafjen, das beſtimmt ift, 
unfern Orden wie ein Liebesband zu umfchlingen und das unerläßlich 


it, wenn bie fchönen Werke, die er thut, im rechten Sume und im 
wahren Geift gefcheben follen. 


Berlin, im März 1859. 


A. von Wlinterfeld. 
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Die Johanniter in Patäflina. 
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Dir Gründung des Zuhunniterordens durch Gerard und 
Raymom du Puj. 1048 — 1120. 
Bone, | 


©, a — 
* 









as römifche Reich, nachdem es feine Miſſion erfüllt, war in 


| 
Sg Welt in einer Urne gefammelt und ihnen den Stempel feines 
F Geiſtes aufgedrückt, ven Stempel des Rechts, deſſen gewal⸗ 
IP tige Kraft den Koloß aufrecht erhielt, bis jener Geiſt feine 
Kraft verlor, weil er vergeffen hatte einen anderen Gedanken 
| neben fich auszubilden, den Gedanken der Menfchheit, im 
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Gegenfag zur Menſchenmaſſe, den Gedanken des freien, 
geiftigen Lebens. 

Als die irdifchen Säulen des mächtigen Weltreiches zufammenbrachen, 
zeigte fich die Ohnmacht feiner fittlichen Kraft in erfchrediender Weife. Rom 
war ber Sammelplat ber verfchienenften und widerfprechenbften Culte 
gewejen. Es gab feine Staatsreligien, mithin kein geiftiges, gemeinfames 
Binvemittel, Feine gemeinfame Richtung zu dem Unendlichen. Der ganze 
Gottesdienſt beftand in der Anbetung localer Götter, deren e8 eine. Unzahl 
. gab, und die allgemeine Erfchöpfung der Natur-Religionen verfegte bie 
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Menfchheit in eine unendliche Zroftlofigfeit, in eine unendliche Sehnfucht 

nach etwas Höherem. Im jenen Zeiten der höchften Noth ſchickte Gott der 
Menschheit feinen allmächtigen Troſt, indem ev Jeſum Chrijtum auf Erden 

geboren werben ließ, um dort eine neue Lehre zu verfünden, die befeligenve | 
Lehre der Liebe, vor welcher die heidniſchen Culte ohnmächtig in den Staub 
fanfen. Das Chriſtenthum wurde der vollendete Inbegriff fänmtlicher | 
antifer Gottheiten, welche nur verjinnbifplichte elementare Kräfte waren. 

Der Gott des Chriſtenthums jedoch ift der Schöpfer jener Kräfte; | 
er ift die einzig herrſchende Kraft, er ift das ALT! 

Wührend Rom, das damals iventifch war mit der befannten Welt, in 
tieffter moraliſcher Verfunfenheit feiner gänzlichen Auflöfung eutgegenging, 
hatte fih auch in Iudäa der Monotheismus überlebt und befriedigte feine 
eifrigften Befenner nicht mehr. Das auserwählte Wolf Gottes, bie Prophe- 
zeiung vom Meſſias im Herzen tragend, fand feinen Troſt mehr in feiner 
Lehre, die im Lanfe ver Zeit ftarf heidniſche Beimifchung erhalten Hatte, 
und ſehnte ſich, wie bie römifhe Nation, nach neuen veligiöfen Zuftänven. 
Die alte Zeit hatte ſich überlebt; der innere Banguerutt der Natur-Reli- 
gionen lag offen zu Tage. — Tef u® Chriſtus war berufen, das vergeffene 
Urbild der Menſchheit wieder in Erinnerung zu bringen und feine Religion 
zum Rettungsanfer aller Ungfüclichen zu machen. Er identificirte fein Leben | 
mit feiner Lehre, welche darauf beruht, daß zum erften Male die Beziehung 


des Menfchen zu Gott auf das Tiefite und Klarſte ausgefprochen wird. 
Die hriftliche Religion ftellt ven ewigen, unenvlichen Werth des Menfchen 
feft, fcheivet gleichzeitig in ihm bie beiden Natnren des Endlichen und bed 
| Emigen ımd wird der Vermittler zwiſchen Beiden. 
| Eine folche Lehre mußte zünden in den Herzen der geprüdten Menfch- 
heit und die erften Gläubigen hoben frei ihr Hanpt empor, denn fie waren 
zum Verſtändniß ihrer inneren Würbe, ihres unvergänglichen Seins 
| gefommen. 
In fnrzer Zeit drangen die milden Strahlen des Chriſtenthums bis in 
bie entlegenjten Theile der befannten Welt. Ueberall jauchzte man der neuen 
| Lehre entgegen, die namentlich zuerft unter niederen ımd gedrückten Ständen 
ſtill und ficher fortblühte, denn fie imponirte dem vubelofen, überfättigten 
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Heiden, wie ein unfchuldiges Kinvderantlig felbjt den Mörder entwaffnet, 
und zwang ihm Bewunderung und Staunen ab. Ye mehr jedoch die chrift- 
liche Lehre Eingang und Verftänpniß fand in den Herzen ihrer Anhänger, 
Ä deſto höher fteigerte fich die Sehnfucht, die heiligen Orte zu befuchen, wo 
ber Erlöfer der Menfchheit gelebt und gelitten hatte, bis die auf's Höchite 
| gefteigerte Sehnsucht zur That warb und manch’ fronmer Dann zum BPil- 

gerftabe griff, um, nur von feinem &lanben geleitet, nach dem heiligen Lande 
| zu wallfahrten und dort fein briünftiges Gebet zu verrichten. So entjtanben 
| bie Pilgerzüge nach Jeruſalem, die fich durch Jahrhunderte hindurch ziehen, 
| bis fie, geftört durch die Granfamfeit der orientalifchen Völker, zu den gehar- 
| nifchten Thaten der Kreuzzüge herammuchfen, in denen fid) die volle Kraft 
| des chriftlichen Glaubens ausſprach. 

Ehe wir nun durch die vorerwähnten Pilgerzüge das Abendland mit 
dem Morgenlande in Contact bringen, ift e8 nothwendig, mit einigen fur: 

! zen Striden die politifche Lage jener orientalifchen Stanten zır zeichnen, 
mit denen unſere Gefchichte nachher Jahrhunderte lang in Verbindung 
bleibt. 

Nachdem Mahomet durch feine nene Lehre bie, in vielen Stämmen 
umberfchmweifenden Horden ver Araber zu einem furchtbaren Reich verbunden 
hatte und im Sabre 632 geftorben war, wurde fein Schwiegervater Abus 
befr zum Oberhaupte gewählt und legte ſich den Titel Khalif (Statthalter) 
zu, den die fpäteren Herrſcher beibehalten haben. Er unterdrückte feine 
Gegner in Arabien nnd ſchickte dann feine Heere unter Khaled und Amru 
nach Perfien, um auch dort vie Lehre des Propheten mit dem Schwerte in 
der Hand zu verbreiten. Abu⸗-bekr's Nachfolger, Omar, unterwarf auch 
ganz Shrien, Paläftina mit Jeruſalem, Phönizien und Perfien. Nachdem 

| | unter Dsman die Eroberungen und mit ihnen die Verbreitung des Islam 
auf das Umfaffendfte fortgejegt worden waren, brachen bereits Empörungen 
ber Statthalter aus, in welchen Osman um's Leben fam, und als nun Ali, 
Ä der Gemahl Fatimen’s, der Tochter Mahomet's, das Khalifat erlangte, trat 
bie Parthei Ajefcha’s, der Tochter Abu-befr’s und Lieblings-Gemahlin Maho- 
met's, gegen ihn auf; Ali warb ermordet, fein Sohn entfagte vem Thron 
| und Moamijah, aus dem Gefchlechte ver Ommajaden, machte das 


— ——— — — 


(7 


—— 


SE me 
—— — — 


Khalifat in ſeiner Dynaſtie erblich, 680, bis dieſelbe, nach ſiegreichen Kämpfen 
und Eroberungen des Reichs der Weſtgothen, Kleinaſien's, Armenien's und 
der indiſchen Grenzländer, durch innere Zwiſtigkeiten und Schwäche der 
Khalifen von den Abaſſiden, den Nachkommen eines Oheims Mahomet’e, 
geftiirzt wurde und die neue Dnaftie mit Abul Abbas al Saffah 
ben Thron beftieg, 750. Unter feinen Nachfolgern blühten zwar Künfte und 
Wiflenfchaften empor, auf der anderen Seite ward das Reich jedoch durch 
unausgeſetzte innere Spaltungen bedeutend geſchwächt und nur noch durch 
eine ſehr ſtreng gehandhabte Militairdespotie zuſammengehalten. Die Kha⸗ 
lifen, die ihre Reſidenz nach dem prächtig aufgebauten Bagdad verlegt hatten, 
überließen ſich dort den Freuden ihres Harems und bie Regierung ben Be- 
zieren, welche bald nach eigenen Willen herrſchten. Als unter Mahomet I 
Mahapi (— 785) wilde tartariihe Schwärme das Reich vermüfteten, 
erhielten einige Statthalter fir die Zeit ver Gefahr unumfchränfte Herr- 
ſchaft über ihre Provinzen, woraus ſich nach und nad) ganz unabhängige 
Reiche bildeten, wie Damascus, Aleppo, Moſſul, Konia ꝛc., über bie ber 
Khalif nur dem Namen nach die Herrichaft führte. Aehnlich vem Verhältniß 
bes Majorbomus in Frankreich, bildete ſich bier die Würde des Emir al 
Omrah aus, welcher ven Khalifen nur noch, mit der Schattenwürbe bes 
Hohenpriefters bekleidet, neben fich bulveten. Nachdem ver edle Harun al 
Raſchid das Khalifat noch einmal zu Macht und Anfeben gebracht hatte, 
ward das Reich immer mehr durch Willfür, Gewaltthätigfeiten und Par⸗ 
theiungen zerriffen. Sclaven ſchwangen fih durch Gift, Dolch over Lift 
zu den Stellen der Emire und Statthalter empor, Bürgerkriege zerriffen 
das Reich, der Prophet Obeidallah gründete ungeftraft das neue Kha⸗ 
lifat ver Fatimiten, neue Staaten entitanden und verfanfen, und bie Beberr- 
cher derſelben verbrängten ſich in fchnellem Wechfel von ihren ufurpirten 
Thronen. Obeidallah bekam großen Anhang und fein vierter Nachfolger 
gründete in Egypten das Khalifat Kairo. Doch auch hier erloſch die Kraft 
eben fo fchnell, al8 in dem Khalifat Bagdad. Die Khalifen, durch die üppi⸗ 
gen Genüffe Egyptens verweichlicht, überließen, wie die Abaffiven, vie Leis 
tung ber Staatögefchäfte den Vezieren, deren Macht erblich wurde und beren 
Prötendenten ganze Provinzen aufwiegelten, mit mächtigem Anhang nach 
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Der Garten Gethsemane. 
Der Berg der Hlimmelfah 
Das Thal Josaphat ; jetzt Kidron. 
Die Moschelı Nakhnın, oder Om: 
Ver Palası d. Paschas; sonst Pilatus Haus. 
Thie Kirche des heiligen Graben. 

Der Calvarienberg. 

David's Thurm, eigentlich Tlyppikus. 
Das Thor von Bethlehem, oder Jaf, 
Der Berg des bösen Kathes, 
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Kairo zogen, dort den rechtmäßigen Vezier verjagten und den ſchwachen Kha⸗ 
lifen zwangen, den Empörer anzuerlennen. So war ber Zuftand des Mor- 
genlandes ungefähr um's Jahr 935. Außer vielen Tleineren Dynaſtien, bie 
fih nach und nach losgeriſſen hatten, waren es banptfächlich die Khalifate 
von Bagdad und von Kairo, welche ven Orient beberrfchten. Zu letzterem 
Khalifat gehörte Egypten, die Küfte Arabiens, Paläftina und Syrien. 
Nachdem wir verfucht haben, in kurzen Umriffen vie politifche Lage ber 
orientalifchen Staaten zu ſchildern, mit denen unfere Gefchichte vorläufig in 
Berührung kommt, Tehren wir zu den Pilgerzügen zurüd, welche die Ver- 
anlaffung zu den Kreuzzügen und zur Entjtehung ver Ritterorben geworben 
find. — Schon in den erften Jahrhunderten der chriftlichen Zeitrechnung zeigte 
ſich unter den abenblänbifchen Völkern ver fromme Drang, nach dem heiligen 
ande zu wallfahrten und den Erlöfer an ven Orten anzubeten, wo er gelebt, 
gelehrt und gelitten, und wo er endlich auf Golgatha fein Blut für die 
Menfchheit vergoffen hatte. Umfonft drohten die Gefahren und Befchwerben 
ber fangen Reife durch unbefannte, wilde Gegenden, Nichts war im Stunde, 
ven Strom zu benmen, und immer mächtiger wuchfen feine Fluthen an. 
Der fchöne und felfenfefte Glaube, der fich in jenen Wallfahrten ausfpricht, 
fteigerte füch in ven Kreuzzügen zu einer ſchwärmeriſchen Begeifterung, bie, 
allein ihren beiligen Zwed im Auge, dad Grab des Heilandes aus ben 
Händen der Ungläubigen zu befreien, Alles über den Haufen warf, was fich 
ihrem Vorhaben entgegenftellte. In Zuftänden fo hoher Begeifterung ſtürmt 
die That leicht Über die Grenzen ber Idee hinaus, aber dieſes Zuviel ver- 
bient nicht allein Entſchuldigung, ſondern fogar Lob. Die Menfchheit fühlte 
fih von langem vrüdendem Joche frei; im Gefühl unendlichen Wohlfeins 
bob fich die lang beffemmte Bruft und trank in vollen Zügen den Balſam 
ber neuen Lehre, der wie Frühlingsluft ihre Seelen erquidte, aber auch 
beraufchte. Die Menſchheit fühlte fich wie neu geboren, und ihre Jugend⸗ 
lichkeit mußte erft überfchäumen, wenn fie fpäter zur Ruhe und Klarheit 
gedeihen wollte. Wenn der Schnee auf den Bergen ſchmilzt und bie winter: 
lihe Dede den Strahlen der milden Frühlingsfonne weicht, dann ſchäumen 
bie Bäche auch mächtig an und braufen dahin in wilder Frühlingsluft, und 
bie Ströme fchwellen an und treten über ihre Ufer hinaus, vie die Natur 
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ihnen angewiefen, und zerftören die Werfe dev Menfchen, die in ihrem Be— 
veiche liegen. Wenn aber ter Sommer fommt, dann fließen fie ſtill und 
rubig dahin und geben veiche Entfchäpigung für die Zerjtörung, die fie ange— 
richtet. Arch vie Jugend des Menfchen ſchäumt auf und brauft über, und 
wo fie es thut, da fehen wir gewöhnlich die ſchönſte Manneswürde ſich ent- 
wideln. — Die That ift die Frucht des menfchlichen Geiftes, und eine That 
ohne Begeifterung ift kalt und erfälte. — Warum aljfo follte wicht auch ' 
der nene Glaube in dem Menſchen überfchäumen, e8 "war ja ſeine Früh— 
fingszeit und feine Jugend! 

Seitdem Conftantin der Große die dunkle Grotte, die das Grab Des 
Erlöfers bezeichnete, mit einem prächtigen Tempel hatte überwölben laffen, 
feitvem Conſtantin's Mutter, vie heilige Helene, noch in hohem Alter nach 
Jernſalem gegangen war, wurden die Wallfahrten ſtärker und ſtärker, und 
obgleich die chriſtlichen Pilger in ſo hohem, faſt heiligem, Anſehen bei den 
barbariſchen Völkern ſtanden, daß ſie unangefochten über die Schlachtfelder 
dahinſchritten und ſich ſogar des Schutzes der Heiden erfreuten, waren doch 
die Beſchwerden der Reiſe durch wilde, unwirthbare Gegenden und in unge— 
wohnten Klimaten ſo groß, daß ein Gedanke in der Seele der chriſtlichen 
Mitbrüder keimte, der der wahren Wurzel des Chriftenthums entſproß und 
bald zu einem Rieſenbaum anwuchs, der alle chriſtlichen Lande mit ſeinem 
wohlthätigen Schatten übergoß. Es war der Gedanke der Nächſtenliebe, 
der Gedanke des Mitgefühls für fremdes Leid, ber Gedanke der chriſt⸗ 
fihen Barmherzigfeit, nnd ber Ausdruck dieſes Gedankens war das 
Hoſpital. 

Obgleich wir auch im heidniſchen Alterthum die Gaſtfreundſchaft im 
ſchönen Sinne ausgebildet finden, ſo iſt doch der Gedanke des Hoſpitals, 
baſirt auf der Achtung vor der göttlichen Würde des Menſchen und auf 
dem aufopfernden Erbarmen für des Nächiten Leid, das charafteriftiiche 
Eigenthum des Chriſtenthums. — Conftantin nnd Helene mm waren es 
vornehmlich, die nicht allein im heiligen Rande, fondern auch auf allen Wegen, 
bie nach Jernſalem führten, Hofpitäler (Herbergen, Xenodochten) und Warte 
thürme unfegten, eritere zur Aufnahme ımd zur Pflege der Pilger, letztere, 
um am Tage durch ihre Höhe und des Nachts durch ihren Lichtfchein ven 





Reifenden ven Weg anzudenten. Nach langer Wanderung enplich in Jeru— | 
falem angekommen, fanden vie chriftlichen Pilger dort vollftändige Freiheit 
zum Befuchen ver heiligen Derter und zur Verrichtung ihrer Gebete, ben 
die Araber, die feit dem fiebenten Jahrhundert Judäa beherrfchten, achteten 
Jeſus Chriſtus als einen großen Propheten, und fanden auch auf der anderen 
Geite in den zahlreichen Beſuchen ver Pilger ihren Vortheil. Als der Tha— | 
tenruf Karl's des Großen auch bis nach Ajien hinüber erfcholl und ver | 

| 

| 


| abafftdifche Khalif Harun al Raſchid die Größe jenes. Mannes ans 
| ſtaunte, kam e8 zu einem Freundſchaftsbündniß zwifchen den beiden Herr—⸗ 
| ſchern, lant welchen Harim den fränfifchen Chriften- ein Hofpital in Jeru— | | 
| ſalem bewilfigte, das, nach dem Bericht des Mönche Bernhard, der um 850 | 
| nach dem heiligen Rande wallfahrtete, ans zwölf Gebäuden bejtand, die mit 
Ä ihren Ländereien, Weinbergen und Gärten im Thal Iofaphat lagen. Ueber- 
haupt genoffen fowohl vie in Jeruſalem wohnhaften griechifchen, als bie | 
dorthin pilgernden Tateinifchen Chriften unter der Abafjiden-Herrfchaft ein 
leidliches Schiefal, denn die Araber waren ein edles Volk, und die Emire I 
ſahen vie Wallfahrten gern, meil ihnen dadurch ein nicht unbebeutender 
Bortheil erwuchs. 

Die griechifchen Chriften bewohnten in Jeruſalem ein eigenes Viertel, 
das fich um die Kirche des heiligen Grabes lagerte, und lebten hier in glück 
licher Trennung von den Mahometanern unter ihrem Patriarchen, der ihre 
| Streitigkeiten fchlichtete und hierdurch, nach und nach, zu dem Oberhaupte | 
| biefes Theild von Jeruſalem heranwuchs. Nicht lange nach vem Tode Harun 
| al Raſchid's jedoch hörte die Zeit des Friedens und ver Ruhe auf, ver fich 

die Ehriften in Jeruſalem und die Pilger nach dem heiligen Lande bisher | 

erfrent hatten. Nach dem Berfall des Reiches ver Abaffiven nahm das | 
Ä Intereſſe für die Chriften immer mehr ab und ihr Schidfal wurde ein | 
| unficheres und mwechjelvolles. Nicht allein, daß man den Pilgern die Wande- | 
rung nach der heiligen Stabt beventend erfchwerte und daß mun an ben | 
Thoren verjelben einen nicht geringen Eintrittszoll von ihnen erhob, man | 
nahm den armen Wanberern fogar das Recht, in Jeruſalem zu übernachten, 
burch welches Verbot felbftverjtändlih auch das, unter Harun al Raſchid 
gegründete, Hofpital einging. Räuberhorden überfielen die Pilger vor den Ä 
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Thoren der Stadt und nahmen ihnen das mitgebrachte Gelb, fo daß fie ben 
Eintrittszoff nicht erlegen konnten und oft dem bitterften Elend, ‘ja bein 
Hungertode Preis gegeben wurden. Als der Erzbiſchof Siegfried von Mainz, 
bie Bifchöfe Günther von Bamberg, Dtto von Regensburg und Wilheln 
von Utrecht, an der Spite von fiebentaufend Pilgern nach dem beiligen 
Lande zogen, erregte ihre reiche Kleidung und die mitgeführten Schäße die 
Habjucht der umberfchwärmenden Araber, von denen ber Zug in ber Gegend 
von Ramla, fünf Meilen von Serufalem, angefallen wurde. Wilhelm von 
Utrecht blieb nadt, mit zerbrochenem Arm, auf freiem Felde liegen, viele 
andere Pilger wurden. geplündert nud getöbtet, und nur der Meft zog ſich, 
von den Arabetn verfolgt, nach Kapernaum, wo ſich die Chriſten in und bei 
einem Haufe x verfehangten und, nad entſetzlicher Noth und Hartnädigen 
Kampfe, enblich von .vem Emir von Ramla Unterftägung erhielten, dem 
einige chriſtliche Flüchtlinge eine bedeutende Summe verſprochen hatten, wenn 
er ihre Brüder erlöfe. — Nachdem die Pilger nun in Jeruſalem ihre An— 
bacht verrichtet Hatten, kehrten fie, von fiebentaufend anf zweitaufend zu- 
fammengefchmofzen, in ihre Seimaih zurüc und berichteten ihren Glaubens— 
genoffew im Abendlaude das Elend, dem bie Wallfahrer nach dem heiligen 
Lande ausgeſetzt ſeien. Die höchſte Noth brach jedoch über die Chriſten in 
Palãſnna herein, als der egyptiſche Khalif Hakim (996 — 1021), aus dem 
Geſchlecht der Fatimiten, den Thron beſtieg. Um ſich von dem Verdacht zu 
reinigen, daß er ſelbſt heimlicher Chriſt ſei, vergoß er ſtromweis chriſtliches 
Blut in allen Städten Egyptens und Syriens, verhöhnte die Lehre Jeſu, 
unterſagte ihren Anhängern die Ausübung der Religionsgebränche, beſudelte 
die Kirchen und verbrannte die erhabenſte derſelben, die Kirche des heiligen 
Grabes. Nachdem ver halbwahnſinnige Khalif ſich mit Greueln überſättigt 
hatte, ſchien ihn die Reue zu überkommen und er ſuchte ſeine Barbarei 
gegen die Chriſten wieder gut zu machen, indem er ihuen geſtattete, ihre 
Kirchen wieder aufzubauen. Hakim's Nachfolger, von einem milderen Sinn 
geleitet, erlaubte wieder die vollſtändig freie Ausübung der chriſtlichen Re⸗ 
ligion, ſchützte die Wallfahrten, erhob aber beim Eintritt in Jeruſalem einen 
ſehr hoben Zoll. — Da gerade um dieſe Zeit bie abendländiſche Kirche, 
anſtatt der bisher gebräuchlichen Kirchenbuße, die Wallfahrten einführte und 
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ba burch das Ungemach, das bie Ehriften im gelobten Lande erlitten hatten, 
die Sehnfucht nach bemfelben immer größer wurbe, fo ſtrömten jeßt die 
Pilger ftärfer nach Ierufalem, denn je. — Weil aber, in ven Augen ber 
Gläubigen, nach der Wallfahrt felbit, das größte Verdienſt darin beftand, fich 
der Pflege und dem Dienfte der frommen Pilgrime zu weihen, fo wuchs 
auch an ven Hauptitraßen, die nach Paläftina führten, die Zahl der Klöfter, 
Herbergen, Hofpitäler und frommen Stiftungen zur Aufnahme unb zum 
Schuge der ermübeten Wanderer. Da jedoch für Jeruſalem noch immer 
das Verbot in Kraft beftand, während der Nacht chriftlihe Pilger in ver 
Stadt zu beherbergen, ein Verbot, das um fo mehr Gehorfam fand, als vie 
fateinifehen Chriſten von ihren griechifchen, in Verufalem wohnenven 
Glaubensbrüdern, einiger Glaubens -» Differenzen wegen, faft ebenfo ſehr 
mißachtet waren, als von den Mahometaneru, die für Nichts in der Welt 
einen Chriften in ihrem Haufe beherbergt hätten, fo warb der Wunfch, 
ein Hofpital innerhalb der Stabtmanern zu bejigen, immer heißer, immer 
bringender. 

Da faßten, um's Jahr 1048, itafienifhe Kaufleute ans Amalfi ven 
bochherzigen Entſchluß, den chriftlichen Pilgern Europa’ ein Aſyl in Jeru⸗ 
ſalem zu verfchaffen, in dem bie Franken oder erjchöpften Wanberer, unter 
treuer Pflege und Obhut ihrer Brüder, weder den Haß der Mahometaner, 
noch die empörende Abneiguug der fchismatifchsgriechifchen Chriften zu fürchten 
und zu erbulden hätten. Durch Taufinännifche Gefchäfte faft jährlich nach 
dem Orient geführt, waren jene milothätigen Bürger von Amalfi, purch bie 
Seltenheit und Koftbarkeit ihrer Waaren, auch dem eghptifchen Khalifen 
Moftanfer*), mit vem Zunamen Billah (von Gottes Gnaden), bekannt 
geworben, den fie theils durch Liſt, theils durch wieverbolte koſtbare Ge⸗ 
ſchenke dahin vermochten, daß er ben lateinifchen Chriſten bie Erlaubniß er- 
theilte, in der Naähe der Kirche des heiligen Grabes ein Hoſpital und eine 
Kapelle für ihre Glaubensbrüder erbauen zu Dürfen. Der ven Chriften zu 
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*) Ueber den Namen dieſes Khalifen herrſcht große Meinungsverſchiedenheit. Boſio und 
mebrere Andere nennen ihn Romenjor de Mouftefaph; Vertöt nennt ihn Dloftafer, während 
er in den meiften Geſchichtswerken in der Form vorkommt, wie ich ihn angegeben habe. 
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fie vorher auf der Wanderung durch Räuber faft des Nothwendigften be- 
raubt waren, dem Hunger und ber Erfchöpfung Preis gegeben, vor den 
Thoren der heiligen Stadt ihr Leben aushauchten. — Trotz all’ diefes Elends, 
alfer diefer Verfolgungen glimmte das Fünkchen chriftlicher Liebe, im Spital 
St. Johannis, ftill und befcheiden fort und verbreitete Segen in feinem 
engen reife. Bald follte viefes Fünkchen aber zur Flamme anwachfen, die 
ihre wohlthätige Wärme über Mein-Afien und Europa verbreitete und deren 
Strahlen noch heute fegensreich fortwirken. 
Durch zurückkehrende Pilger erhielt das Abendland Kunde von ber ent⸗ 
ſetzlichen Noth feiner chriftlichen Brüder in Paläftina, und als ein begeifter- 
ter normannifher Mönch, Peter von Amiens, Europa burchzog und 
mit glühenden Farben und binreißenver Beredtſamkeit das Elend im gelobten 
Lande fchilderte und zur Befreiung vejjelben aus den Häuben ber Ungläu⸗ 
bigen aufforvderte, da loderte ver geijtige Zünbftoff, der fich im Abendlande 
angefammelt hatte, zu heller Lohe empor; Papft Urban LI forderte die Fürften 
Europa’s auf, die Waffen zu ergreifen zur Ehre Chrijti; Bifchof Adhemar 
von Puy nahm zuerjt das Kreuz, feinem DBeifpiel folgten Tauſende und 
Abertaufende und bald ftrömte, von Gottfried von Bouillon geführt, eine | 
furchtbare Maſſe begeifterter, chriftlicher Streiter dem heiligen Lande zu, 
wie eine neue Phaje der Völferwanderung. — So entjtanb der erfte Kreuz- 
zug, dies zur That gewordene, hochpoetifche Epos; jo entwidelte ſich auf 
der Grundlage Firchlich-fittliher Tendenzen die Blüthe der abendländifchen 
' 
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Kraft im Ritterweſen und im Ritterſtande, der, obgleich urſprünglich kirch⸗ 
licher Natur, auch auf die Weltlichfeit feine ſittlichen Gedanken übertrug. 

Nach unfäglihen Mühen und Drangfalen langte das chriftliche Heer 
unter Gottfried von Bonillon, Herzog von Niederlothringen, 
und feinem Bruder Balduin, Grafen von Flandern, im heiligen Lande 
an, wohin ihnen auf anderen Wegen, auch Boemund von Tarent, mit 
feinem Neffen Tancred, Robert von Flandern, Robert von ber 
Normandie und Raimund IV von Zouloufe gefolgt waren. 

Am 20. Iuni 1097 fiel nach hartem Kampfe Nicda, vor deffen Thoren 
noch die Gebeine der erfchlagenen Ehrijten bleichten, die im Jahre vorher 
durch Peter von Amiens und Walter Habenichts nach Paläftina geführt 
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worden waren. Nachdem das Kreuzheer mit großem Berlufte bei Doryläum 
den Sultan Kilidſch Arslan total gefchlagen, ging e8 unter fortwähren- 
den harten Beſchwerden nach Piſidien und Cilicien, wo Balduin, Gottfried's 
von Bouillon Bruder, durch eine Geſandtſchaft nach Edeſſa berufen und 
zum Grafen dieſes feiten Plaßes ernannt wurde. Am 3. Juni 1098 fiel auch 
Antiochia, dad Boemund von Zarent al8 Fürjtenthum zuertheilt wurde, und 
erft im Juni des Jahres 1099 langten vie Kreuzfahrer vor Jernſalem an, 
das kurze Zeit vorher wieder aus ben Hänven der Ortofiden in die der 
eghptifchen Khalifen übergegangen war, und evjtürmten nach unfäglichen 
Mühen und begeifterter Tapferkeit, nad) vierzehntägiger Belagerung, am 
15. Juli die heilige Stadt. Das entfegliche, Blutbad, das leider der Er- 
ftürmung folgte, läßt fich nur einigermaßen durch die beifpiellofen, faſt bie 
zum Wahnfinn gejteigerten Leiden entfchulvigen, welche die Chriſten fo large 
zu ertragen gehabt hatten, ferner durch den hartnäckigen, verhöhnenden 
Widerjtand der Ungläubigen und durch die, durch diefe Umſtände zum blin- 
ben Fanatismus gefteigerte Wuth. Nach dem entjeglichen Morden uud 
nach Erbeutung ungeheurer Reichthümer bereuete ınan feine That und wandte 
jich in brünftigen Gebeten zu Gott um Vergebung feiner Sünden, und am 
folgenven Tage nahm der fromme Gottfried von Bonillen, bie ihm arges 
botene Königswürde ausjchlagend, den Titel eines „Beſchützers des hei- 
ligen Grabes“ an. Arnulf, der Kapellan des Normannenherzogs, wurde 
zum Patriarchen von Yerufalen gewählt. Nachdem vie wichtigiten Regie— 
rungegefchäfte erledigt waren, bejuchte Gottfried von Bouillon das Hofpital 
St. Johannis, wo er zu feiner großen Freude eine nicht unbereutende An= 
zahl verwundeter Kreuzfahrer fand, welche die treue und liebevolle Pflege 
der Hofpitalbrüver nicht genug rühmen konnten. 


v. Winterfeld, Gefchichte. 2 
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Gerard (Gerhard Tom). 


Der damalige Vorfteher des Hefpital® St. Johannis hieß Gerard*) 
(Gerhard), mit dem Zunamen Tom oder Tonque, während die Oberin 
im Hofpiz der heiligen Magdalena eine vornehme Römerin, Namens 
Agnes, war. 


*) Die Namen ber Rectoren, Meifter und Großmeifter erſcheinen oft in lateiniſcher, 
itafienifcher und beutfcher Umformung; ich habe beshalb, der Gleihmäßigkeit wegen und 
um Mißverftändnifjen vorzubeugen, fiets die nationalen Formen beibehalten. 
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| Mehrere Schriftfteller nennen Gerard den „Erſten, ber bie Aufſicht | 
| 

| 

| 

| 


aus geht herwer, daß er bereits im Jahre 1048, dem Gründungsjahre des | 
Hofpizes, durch die Kaufleute von Amalfi die Anfficht über daffelbe erhalten | 
und, da er erft 1118 ftarb, fein Amt fiebenzig Fahre lang verwaltet haben | 
müßte, ein Umftand, ver fehr zu bezweifeln ift, obgleich die Chroniken erzählen, | 

er babe ein ungewöhnlich hohes Alter erreicht. Wahrjcheinlich ift, wie auch | 
Bofio und Vertoͤt e8 angeben, daß Gerard, ein Wallfahrer aus Martigues*) ol 
in der Provence, erft nach Serufalem gefommen fei, al& das Hofpital fchon | | 
| beftanden habe, daß er, ergriffen von dem fegensreichen Walten in vemjelben, | 
I in die Brüderfchaft eingetreten und, einige Jahre vor ber Eroberung Jeru— 
falem8 durch die Kreuzfahrer, zum Vorſteher des Hofpital® ernannt werden 
fei. Jedenfalls fteht feit, vaß Gerard während der Belagerung dem chrifts 
lichen Heere nicht unbedeutende Dienfte geleiftet hatte, worurch er dem Be⸗ 
fehlshaber ver Stadt verdächtig gemacht und von demſelben eingeferfert 
| wurde. Die Sage erzählt, Gerard fei mit Broden unter feinem Gewande Ä 
| betroffen worben, bie er ben Belagerten babe zumwerfen wollen; al8 er jedoch 
ergriffen und vor den Befehlshaber gebracht worden fei, hätten fich bie 
| 


Brode in Steine verwandelt gehabt.**) 

Dis zur Eroberung Jeruſalems durch die Ehriften war das Hofpital 
St. Johannis nur eine Brüpderfchaft chriftlicher Kranfenpfleger gewefen; ale 
jedoch, begeiftert von dem erhabenen Beifpiel der frommen Männer, auch 
mehrere junge Ebelleute aus den vornehmften Häufern darauf verzichteten, 
in ihr Vaterland zurückzukehren, ſondern in das Hofpiz eintraten, und als | | 
Gottfried von Bouillon demfelben feine Herrſchaft Montboire in Brabant | | 


*) Bouche: Histoire de Provence. Th. J. Seite 32. Auch Villeneuve-Bargemont | 
in feinen „Monuments des Grands maitres“ nennt Die Heine Stadt Martigues in der Provence | 
als ben Geburtsort Gerard’s, dem er den Zunamen Zune giebt. — Die italienifchen Schrift: 
fteller behaupten, Gerard fei in Amalfi geboren, was namentlich Paoli in feinen „Dissertaziones“ | 
weitläuftig zu bemeifen verfucht. — Die erftere Aunahme ift aber wohl die hiftorifch be: | 


grünbetere. 

**) Die Scene ift bildlich bargeftellt in den Fresken des Großmeifterpalaftes in Malta | 
und trägt die fchon theilweis verwijchte Unterfchrift: Gerusalem ...... So IL Miracolo 
Del Pane Conve ..... Custode Del ..... 





4 18 30- 











Gerard (Gerhard Tom). 


Der damalige Vorfteher des Hoſpitals St. Johannis hieß Gsrard*) 
(Gerhard), mit dem Zunamen Tom oder Tonque, während die Oberin 
im Hoſpiz der Heiligen Magdalena eine vornehme Römerin, Namens 
Agnes, war. 


*) Die Namen ber Rectoren, Meifter und Großmeifter erſcheinen oft in lateiniſcher, 
itafienifcher und beutfcyer Umformung; ich habe beshalb, ber Gleichmäßigkeit wegen und 
um Mißverflänbniffen vorzubengen, ſiets bie nationalen Formen beibehalten. 
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| Mehrere Schriftfteller nennen Gerard den „Erſten, der die Anfficht | 

| über das Hofpital hatte”, oder auch „ben erjten Vorſteher“ vefjelben. Hier⸗ 

aus geht hervor, daß er bereits im Jahre 1048, dem Gründungsjahre des 

Hofpizes, durch die Kaufleute von Amalfi die Anfficht über daſſelbe erhalten 

und, da er erft 1118 ftarb, fein Amt ſiebenzig Jahre lang verwaltet haben 

müßte, ein Umftand, ver fehr zu bezweifeln ift, obgleich die Chroniken erzählen, 

er babe ein ungewöhnlich hohes Alter erreicht. Wahrjcheinlich ift, wie auch | 

Ä Bofio und Vertöt e8 angeben, daß Gerard, ein Wallfahrer aus Martiguee*) | 

Ä in der Provence, erft nach Serufalem gefommen fei, als das Hoſpital ſchon | | 

| beftanden habe, daß er, ergriffen von dem fegensreichen Walten in bemfelben, | 

| in die Brüderfchaft eingetreten und, einige Jahre vor ber Eroberung Jeru— 
faleınd durch die Kreuzfahrer, zum Vorſteher des Hofpital® ernannt werben 

il ſei. Jedenfalls ſteht feſt, daß Gerard während der Belagerung dem chriſt⸗ 

| | fihen Heere nicht unbedeutende Dienfte geleiftet hatte, worurch er dem Bes 

| fehl&haber ver Stadt verdächtig gemacht und von vemfelben eingeferfert 

| wurde. Die Sage erzählt, Gerard fei mit Broden unter feinem Gewande Ä 

betroffen worden, die er den Belagerten habe zumwerfen wollen; al& er jedoch | 

| ergriffen und vor den Befehlshaber gebracht worden fei, hätten fich bie | 

Brode in Steine verwandelt gehabt.**) | 
Dis zur Eroberung Jeruſalems durch die EChriften war das Hofpital 

St. Johannis nur eine Brüderfchaft chriftlicher Kranfenpfleger gewejen; als 

| 
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jedoch, begeiſtert von dem erhabenen Beiſpiel der frommen Männer, auch 
mehrere junge Edelleute aus den vornehmſten Häuſern darauf verzichteten, 
in ihr Vaterland zurückzukehren, ſondern in das Hoſpiz eintraten, und als 
Gottfried von Bouillon demſelben ſeine Herrſchaft Montboire in Brabant 


*) Bouche: Histoire de Provence. Th. J. Seite 32. Auch Villeneuve-Bargemont | 
in feinen „Monuments des Grands maitres“ ment die Heine Stadt Martigucs in der Provence 0 
al8 ben Geburtsort Gérard's, dem er den Zunamen Zunc gebt. — Die italienischen Schrift: 
fteller behaupten, Gerard fei in Amalfi geboren, was namentlich Baoli in feinen „Dissertaziones“ | 
weitläuftig zu bemweifen verſucht. — Die erftere Annahme ift aber wohl die hiftorifch be- | 
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grüudetere. 

**) Die Scene ift bildlich dargeſtellt in den Fresken des Großmeiſterpalaſtes in Malta | 
und trägt die ſchon theilweis verwijchte Unterfchrift: Gerusalem ...... So IL Miracolo | 
Del Pane Conve ..... Custode Del ..... 
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| ſchenkte, beichloß Gerart, fich von ter Kirche Santa Maria della Latina | | 
| zu trennen und eine eigene Brüderſchaft zu bilden, ver er fefte Orvensregeln 
| und eine bejtimmte Ordenstracht gab. Letztere beſtand in einem ſchwarzen | 
| Habit mit einem einfachen weißen Balkenkrenz auf der linken Seite deſſelben, 
| das, obgleich ſchon unter feinem Nachfolger Raymond vu Puy in das acht» | 
| ſpitzige Kreuz verwantelt, fi bed) bis in die fpüteften Zeiten des Ordens 
auf den Fahnen, im Wappen und auf dem fpäter eingeführten rothen Waffen. 
rock erhalten bat. Kine fernere Abweichung des achtipigigen Kreuzes war | 
bie fogenannte Auferform mit umgebogenen Spigen, wie fie oft auf den 
Bortraits der Großmeiſter zu fehen ift, die jedoch nur als eine willfürliche I 
oder zufällige Variante angefehen werden kann. — Die Ordensbrüder be | 
fräftigten durch ein heilige& DVerfprechen, ihr ganzes Leben dem Dienſte des 
Hofpitals weihen zu wollen und legten dann in die Hände des Patriarchen 
von Jernſalem die drei feierlichen Gelübde der Keufchheit, des Gchorjans 
| und ver freiwilligen Armut) ab. Cinige Jahre darauf beftätigte Papſt | 
| Paſchalis II das junge Yujtitnt*), befreite e8 von den Abgaben, antorifirte 
| alle feine jegigen und zukünftigen Bejitungen, genehmigte, daß das Ver: 
| mögen ber im Hofpital Verftorbenen dem Yuftitut zufalle und verlieh dem⸗ | 
jelben das Recht, jich Tünftig feinen Vorſteher ſelbſt zu wählen, ohne daß ' 
| irgend eine geijtliche oder weltliche Macht ſich darin mifchen dürfe. 
| Die Hofpitalitergefellfchaft im Spital St. Johannis war aljo auf viefe | 
| Weife durch den Bruder Gerard von einer bloßen Brüderfchaft zum wirt: | 
fihen, vom Papſt beſtätigten, Mönchsorden emporgeftiegen. | 
Fortwährende Schenkungen Gottfried’8 von Bonillon und vieler anderer | 
Fürſten und Herren, und die weile Verwaltung Geérard's, der jetzt ben 
Titel „Kector“ angenommen hatte, vergrößerten das Vermögen des Ordens 
mit unglaublicher Schnelligkeit. Bald erhob fih an dem Ort (eine furze 
| 


*) Die erfte, an das Inſtitut gerichtete Bulle des Papftes Paſchalis lautet wörtlich: 

„Paschalis Episcopus, seruus seruorum Dei: Venerabili filio Gerardo, Institutori 
ac Praeposito Hyerosolymitani Xenodochy, eiusque legitime successoribus in per- 
petuum, pise postulatio voluntaris effectu debet prosequente compleri: Postulauit 
siquidem Dilectio tua Xenodochium, quod in ciuitate Hierusalem iuxta beati Joannis 
Baptistae Ecclesiam instituisti Apostolicae sedis auctoritate muuniri et Beati Petri 
Apostoli patrocinio consoueri.“ 








Strede weftlic von dem Hofpital St. Johannis), der, einer alten Tradition 
zufolge, dem Propheten Zacharias, dem Vater Johannes des Tänfers, ale 
Aufluchtsort gevient hatte, ein prächtiger Tempel, ven man auch Johannes 
dem Täufer widmete, welcher von jekt ab, anjtatt Johannes des Barm⸗ 
berzigen, der Schußheilige des Ordens wurde. Außerdem baute man, bes 
großen Andrangs der Pilger wegen, in der Nähe diefer Kirche geränmige 
Käufer, die theild als Hofpitäler, theils als Wohnungen für Pilger und 
Ordensmitglieder benugt wurden. Bald aber beſchränkte ſich das fegens- 
reiche Walten der Hofpitaliter nicht anf Jeruſalem allein, ſondern ftredte 
feine milde Hand auch über Kleinafien und Europa aus, indem Filial: 
Hofpitäler angelegt wurden, die anfangs dazu bejtimmt waren, ben reiſenden 
Pilgern ven Weg weniger befchiverlich zu machen und ihnen zu ihrem 
weiteren Fortlonmmen in allen Dingen behilflich zu fein. Diefe Filinl-Holpi- 
täfer waren gleichfam die erjten „Conithureien des Geiſtes“, die der junge 
Orden anlegte. Schon unter dem Rector Gerard befaßen die Hofpitaliter 
folcher Filiale in Bethlehem, Tyrus, Antiochia, Cral, Margat, Ptolemais, 
Alexandria, Luniffo, Rhodes, Tarent, Mefjina, Saint-Gilfes in der Provence, 
die Papſt Bafchalis fännmtlich unter feinen Schuß nahm und die feine Nach 
folger mit immer nenen Gnaden und Brivilegien bebachten. 

Das Hofpiz Maria Magpalena, unter ver frommen Schwefter Agnes, 
batte, gleichzeitig mit dem Hospital St. Johannis, Orbensdtracht und Ordens⸗ 
regeln angenommen, bie denen der Brüder ziemlich gleich waren. Als Ierurr 
falen im Jahre 1187 von Saladin erobert wurde, verließen die Schweitern 
St. Johannis Paläftina und Tießen fich zuerft im Kloſter Sirena in Spanien 
nieber. An geeigneter Stelle werben wir über die Schidfale ver „Dames 
de St. Jean“, fo weit die fpärlichen Nachrichten über viefelben es erlauben, 
näheren Bericht erftatten. 

Rach langem, jegensreichen Wirken ftarb der fromme Gerard, ver ſich 
ven Namen eine „Vaters der Armen“ erworben hatte, in außergewöhnlich 
hohem Alter und ohne vorher frank gewefen zu fein, in den Armen feiner 
Brüder. Die meiften Schriftiteller geben fein Todesjahr anf 1118 an, eine 
Behanptung, der jedoch die Statuten des Ordens anf das Eutfchiedenfte 
wiverfprechen, inben fie eine Bulle des Bapftes Calixtus II anführen, vie 


anfängt: „Ad hoc nos disponente Domino“, woraus natürlich hervor⸗ 
geht, daß Gerard in biefem Sabre noch gelebt haben müffe. Der Chrono« 
graph Malleacenfe giebt fein Todesjahr auf 1120 an und die Statuten 
fügen ferner Hinzu, daß nach dem Berluft von Rhodos, wie einige Schrift« 
| ftellev angeben im Jahre 1534, ver Körper des frommen Mannes nach ! 
Monosque, einer Ordens-Kommende in der Provence, gebracht worben fei, | 
wohin fi) das Volk in höchſter Verehrung geprängt babe. Auch ver Fran⸗ | 

| 

Ä 

| 


vom 19. Juni des Jahres 1120 an Gerard gerichtet ift und mit ben Worten 
| 


zisfanermöndh Helyot, in feiner „Histoire des Ordres etc.“ fchließt fich dieſer 
Angabe an, indem er fagt: „son corps fut transport6 dans la suite en 
Provence et mis dans la Chapelle du Bourg de Monosque, qui est 
une Commanderie de l’Ordre.“ 

Billeneuve-Bargemont, in deſſen höchſt intereffanten: „Monuments des 
Grands Maitres“ ſämmtliche Grabdenkmäler der Großmeifter bildlich bar- 
geftelft find, fagt: Gerard fei mm 1118, 20 ober 21 geftorben, und fein 
Sarg fei fucceffive nach Chpern, Rhodos und Malta mitgenommen und 
endlich 1534 in Monosque beigejett worden; breit Jahre jpäter babe jedoch 
der Commendator Sean de Boniface den Sarg in die dem Orden zugehörige 
Rapelle der alten Grafen von Forcalquier aufftellen laffen, an deren Wand 
man die Worte läſe: „Hic Jacent Ossa Sancti Gerardi 1623.“ 

Als Gérard's Nachfolger geben faft alle Schriftftellee Raymond 
bu Buy an, einen Edelmann aus der Daupbine, der zu den Nittern gehörte, 
die gleich nach der Eroberung Serufalems in den Orden traten. (Einige | 
Wenige nennen jeboch als Gérard's Nachfolger einen gewiffen Broyant, 
over Boyant Roger. Der Erfte, der diefe Angabe macht, ift Boſio in ſei⸗ 
ner: „Istoria dell’ Ordine di S. Giovanni ete.“; er nennt Gérard's Nachfolger 
einfah Roger und ftügt feine Behauptung auf eine dem Orden gemachte, 
und an den Vorſteher (Gubernator) gerichtete Schenfung des Grafen 
Atton von Abruzzo; auch giebt er das Jahr 1031 als Roger's Tobesjahr 
an. — In der franzöfifchen Ueberſetzung und Completirung bes Bofio’fchen 
Werkes von Baudovin, Boiffat und Naberat vom Jahre 1659 iſt, 
in den beigefügten Ordonnanzen und Statuten des Ordens, dieſes Roger 
durchaus feine Erwähnung getan. — Die neuefte Sammlung ber Statuten 
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bes Ordens vom Jahre 1782 unter dem Titel: „Codice del Sacro Mili- 
tare Ordine Gierosolimitano“ wiberfpricht Direct der Meinung Boſio's mit 
den Worten: „L’oppinione di qualche scrittore che tra Gerardo e Rai- 
mondo vi fosse stato un Ruggieri da cui stasi governato !’Ordine 
fino al 1131, O puo un tal Fra Broyant Roger non pud esser 


vera; mentre dall accordo stipolato tra il Cantore della chiesa di 


Tripoli, ed i Fratelli dello Spedale intorno ad alcune Decime sotto 
il di 9. Decembre 1125, costa che il detto Raimondo era giàâ allora 
Maestro, detto anche Padre dello Spedale di Gerusalemme “. 
Der Mönch Helyot, der um 1714 fchrieb, widerfpricht gleichfalls ver 
| Behauptung Bofio’s, indem er fich auf ven Kommandeur Marutli ftügt, 
| ver in feinem: „Vite dı Gran-Maestri della Religione Gierosolimitano, 
| Neapel 1636“, fih dahin ausfpricht, daß der befagte Graf Atton von Abruzzo 
| in feiner Schenktungs-Urfunde den Roger „Gouverneur“ und nit 
„Rector” oder „Meiſter“ nennt, woraus er ‚den Schluß zieht, daß | 
| Roger wahrfcheinlich der Stellvertreter Raymond’8 du Puy in deffen Abwe⸗ | 
| | jenheit gewefen fei, eine Annahme, vie um fo mehr Glauben verbient, als | 
bie beften Schriftfteller und vie Acten des Ordens dieſes Roger niemals 
al8 Hector oder Meifter erwähnen. 
Wir dürfen und daher wohl ver allgemeinen Meinung anfchließen, daß 
nach Gérard's Tode der Orden von feinem Rechte Gebrauch machte, fich Ä 
einen neuen Rector zu wählen in der Perfon des | 
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| Raymond du Puy (1120— 1160), 


welcher den Titel Rector mit dem eines Meijters (Magister Hospitalis) 
bertaufchte. In feinen Erläffen und Befehlen nannte er ſich jtets: Knecht 
ber Armen Jeſu Chrifti und Hüter des Hofpitals zu Jeru— 
falem. Ehe wir auf das Walten des Meifters Raymond näher eingehen, 
den wir als ben eigentlichen Gründer des Ritterordens zu betrachten haben, | 
H ift es unerläßlich, erft einen Blick auf die Gefchichte des chriftlichen Staates 

Jeruſalem zu werfen, die fi) mit der Gefchichte der Johanniter in Paläſtina oo 
fo eng verwebt, daß es unmöglich ift, die eine von der anderen zu trennen. ' 
Wir geben Hierdurch gleichfam die Bafis, auf der der Orden emporwuche, 
und zugleich das Motiv, weshalb er feinem Mönchs-Gelübde bie ritterlichen 
Bflichten zugefellte. 


| 
| 














Bald nach der Eroberung Jeruſalems ward das chriftliche Reich von 
einer neuen furchtbaren Gefahr bedroht, indem der eghptifche Vezier Afdal 
mit 200,000 Mann gegen Jeruſalem rüdte, um die Stadt den Kreuzfahrern 
wieder zu entreißen. Gottfried von Bouillon ging ihm jedoch mit 20,000 
Mann entgegen und fchlug ihn bei Ascalon im Auguft 1099 fo vernichtend 
aufs Haupt, dag durch diefen Sieg die Zuftände des jungen Reichs vor⸗ 
läufig als befejtigt erfchienen. Der ganze Staat beftand eigentlid nur aus | 
der Stadt Jeruſalen, die von der neuen Bevölkerung fange nicht ausgefüllt 
wurde und die, obgleich fie felbft noch 20,000 ftreitbare Männer zu ihrer | 
| eigenen Vertheidigung hätte brauchen und beherbergen Fönnen, in ihrer | 
| Schwäche uch die Verpflichtung übernahm, die in dev Umgegend zerſtrent 
umberliegenpen Pläße zu behaupten. Neben und zwifchen tiefen Plägen | 
| lagen farazenifche Burgen, deren Triegerifche Bewohner die überlegene Stärke | 
ber Ehrijten im offenen Kampfe mieden, aber aus ihren Schlupfiwinkeln ber- | 
vor jede Communication der chriftlichen Plätze jtörten. Ueberfälle und Mord⸗ | 
thaten waren an ber Tagesordunng; Niemand wollte mehr das Feld bebanen, 

Aecker und Gärten lagen verwüſtet, Keiner wagte es, feine Erzeugniffe zu 

Markt zu bringen und die Beherrfcher Jeruſalems litten, troß ihrer erbeu- 

teten Reichthümer, oft Mangel an dem Unentbehrlichften. Außer dem Staate 
| 





Jeruſalem befaßen die Ehriften noch das Fürftentbum Antiochia unter Boe⸗ 
mund von Zarent, und die Graffchaft Evejja unter Balduin. Tancred wurde 
in ber Folge mit Galilän befehnt. Die im Befig ver Italiener befinvlichen 
| Seeſtädte waren faft unabhängig. Die Negiernug und Berfajfung war eine 
Nachbildung der franzöfifchen Staatseinrichtung und auch vie Kirchen: Ver: 
faffung war der abeudländiſchen ähnlich. Die Landesſprache war frauzöſiſch 
und die Bevölkerung fehr gemifcht. — Nachdem ver edle Gottfried von 
Bouillon, Leider zu früh, fchon im Jahre 1100 geitorben war, folgte ihm 
fein Bruder Balduin I, Graf von Edeſſa, von 1100— 1118, ver zur 
Ehre des Heilandes die Königskrone annahm Die erledigte Grafichaft 
| Edeſſa eryielt Baldnin von Bourg oder von Brügge, Graf von Rhetel, ein 
Schweſterſohn Gottfried's uund Balduin's I. Tancred ward fpäter, nach Boe⸗ 


| mund's Abreife nach Europa, Regent von Antiochia, und zuletzt auch, ach 
| Balduin von Bourg's Thronbefteigung, Herrſcher in Epeffa. | 





Immer neue Krenzfahrerzüge, bie jedoch größtentheils unterwegs um- 
famen, folgten dem erften nach, füllten die fich lichtenden Reiben der Schaaren 
des Königs Balduin I und halfen zur Eroberung der Städte Cäſarea, Bery⸗ 
tus, Sidon und Tripolis, das Bertram, der Sohn Raymond’s von Touloufe, 
befam. Außerdem erhielt ver tapfere Balduin durch die glorreichen Siege 
bei Joppe, 1101, und bei Ibelim, 1105, die Furcht vor ben chriftfichen 
Waffen in volliter Frifche, obgleih er durch den Tod und den Abzug vieler 
Fürften in bie Heimath empfindliche Verlufte erlitt. Balduin ftarb auf einem 
Zuge nah Egypten im Jahre 1118 und ihm folgte bis 1131 ver ebenfalls 
tapfere und gottesfürchtige, aber ſchon hochbetagte Balduin II von 
Bourg, ber, wie fein Vorgänger, bisher Edeſſa befeffen Hatte, das jet 
$ocelyn von Eourtenay, ein anderer Schwefterfohn Gottfriev’8 von 
Bonillon und Balduin's I, erhielt. — Unter Balduin von Bourg wurden 
bie vorher gefchilderten Uebelftände im Reich immer größer und zwangen 
vie Chriften zu einem unansgefekten, aufreibenden Kriege mit ihren hinter- 
Itftigen und barbarifchen Feinden. Mordthaten, Grauſamkeiten, Entführungen 
von Weibern, Raub von Kindern, kurz alle erdenklichen Gräuel und Miß- 
handlungen erhielten bie Chriften fortwährend in Angft und Schreden. Diefe 
troftlefen Zuftände brachten Raymond du Puy auf den Gedanken, feine zahl: 
reichen Ordensbrüder nicht nur zur Pflege und Wartung der Kranken, ſon⸗ 
dern auch zum Kampfe gegen die Ungläubigen zu verwenden und ſie auf 
dieſe Weiſe zu wahrhaften Soldaten Jeſu Chriſti zu machen. Im einem 
Capitel theilte der edle Meiſter ſeinen Untergebenen dieſen Entſchluß mit, 
ber einftimmig mit lautem Jubel begrüßt wurde. Die Mehrzahl der Hoſpi⸗ 
taliter, die Wehr und Waffen abgelegt batten, nm fich dem Dienft ver Franken 
Bilgrime zu weihen, griff freudig wieder zu Schwert und Lanze, um in 
Zeiten der Gefahr das junge Ehriftenreich auch äußerlich zu ſchützen, ohne 
dadurch ihrem erften und urfprünglichen Gelübbe zu entfagen. - 

So fchuf Raymond du Buy dieſe feltfame Mifchung von Mönchs⸗ und 
Ritterorden, der, geftütt auf feine wahrhaft chriſtliche Tugend, auf bewun- 
derungswürdige Weife feine beiden fo extremen Pflichten mit einander ver- 
ſchmolz; fo grümbete viefer eben fo gottesfürdhtige als tapfere Mann ben 
Ritterliden Orden St. Johannis vom Spital zu Jerufalem, 














deſſen Großthaten, die Jahrhunderte lang die Welt in Eritaunen festen, zu 
ben glänzenbften ber geſammten Ritterjchaft gehören. 

Ehe jedoch die Wirkfamkeit des Ordens in feiner veränderten Geftalt 
in's Leben treten Fonnte, bedurfte es einer Umgeſtaltung und Erweiterung 
der alten Gérard'ſchen Orbensregeln, mit. deren Abfaffung ſich Raymond fo- 
gleich Tefchäftigte, und deren Anführung an biefiger Stelle unumgänglich 
nothwendig für das Verſtändniß des Geiftes ift, der ven Orden durchwehte. 
— Da die Gefeße bald nad) ihrem Entitehen mehrere wichtige Verätde- 
rungen und Zufäge erlitten, jo gebe ich bier, ver größeren Vollſtändigkeit 
wegen, pie Raymond'ſchen Statuten, welche vom Papſt Innocenz II ap- 
probirt, unter Raymond's nächften Nachfolgern vermehrt, und dann von ben 
Päpften Eugenins II, und um's Jahr 1185 von Lucins III, dem 
Meifter Roger des Moulins confirmirt wurden.*) Die vorangeſchickte 
Confirmatiens⸗Urkunde, wie auch die Statuten felbit, find von mir ben 
„Dissertaziones“ des Paoli entnommen, der fie feinerfeits in ber vatica» 
nifchen Bibliothef in Nom gefunden hat. Das Document trägt die Ueber- 
ſchrift: REGULA A. F. RAIMUNDO DE PODIO HIEROSOL. 
HÖSPITAL. CUSTO DE ORDINATA ET AB INNOCENTIO U 
APPROBATA, DEIN NOVIS ACCESSIONIBUS AUCTA, PRIMUM 
AB EUGENIO III ET ANNO 1185. A. LUCIO III CONFIRMATA. 

Ex Codice membran. Biblioth. Vaticanae n. 4852 e regione nune 
apponitur Itala interpretatio. 

Ich laſſe in dem folgenven Kapitel eine genaue Ueberſetzung beider ſel⸗ 
tener Schriftftüide aus dem Lateinifchen und Altfranzöfifchen folgen. 
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2) Es find dies die Original- Statuten, während diejenigen, die man im Bertöt, 
Bofio, Megifer ꝛc. ꝛc. findet, ſchon Zufammenziehungen ber einzelnen Paragraphen und 
ſtyliſtiſche Ausfchmüdungen erlitten haben. 


— Som 











2. 


Die Grundlage der Dtututen und der Verkussung des 
Ritter- Ordens. 


< 
nen dm 


Regel, von F. Raymond du Puy, Hüter des Hofpitald zu Jernjalem, 
verordnet und don Innocenz II approbirt, hernach mit nenen Zu⸗ 
jagen vermehrt, zuerft von Eugenins III, und im Jahre 1185 von 
Lurins ITI beftätigt. 
Aus der vaticanischen Bibliothek zu Rom Nr. 4852. 
Diefes iſt die Hegel des heiligen Johann von Jerufalem, welche der Papft Lucius 
dem Bruder Meiſter Hoger und den übrigen Ordensbrüdern beftätigt hat. 


Lucius, Biſchof, Diener der Diener Gottes, feinen geliebten Söhnen 
Roger, Meifter, und feinen Brüdern des Hoſpitals von Serufalem Gruß 
und apoftelifchen Segen. Ic mehr Ihr Durch die Gnade Gotted aufmerk⸗ 
fam in dem Dienfte der Armen und in ver Unterftükung und Tröſtung der 
Kranken arbeitet, und Ihr von Tage zu Tage, wie e& pflichtmäßig ift, die 
niebrigen Sachen vergeſſend, Euch auch über foftbarere Dinge und Werfe 
der chrijtlichen Liebe ausbreitet, um fo mehr Tieben wir aufrichtig Euren 
Orden, nnd follen und wollen um fo forgfältiger Eure Bitten anhören, 
welche ſich mit dem Rechte vereinigen und der Liebe angemefjen find, bie 
Euch antreibt, williger zu arbeiten, um Eure Regel zu beobachten, je mehr 
Ihr wiljet, daß dieſelbe von dem. apojtolifchen Stuhl anerfannt und beftätigt 
it. Derowegen, geliebte Söhne in unferem Herrn, genehmigen wir gern 
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Eure Bitten und beftätigen die Regel, welche Raymond, Euer Meijter 
frommen Andenkens, mit gemeinfamen Rath und Willen heilſam erlaſſen, 
und der Bapft Eugenius heiligen Angebenfens, uufer Vorgänger, wie wir 
vernommen haben, durch bie apoftolifche Macht beftätigt hat, ficher in dem 
Vertrauen, das wir durch Jeſum Chriftum in Gott haben, daß, fowie vie 
Regel des feligen Et. Auguftin zum Heile der Drbensgeiftlichen erlaffen ift, 
jo wervet Ihr, wenn Ihr Eure Regel beobachtet, in die Arme der ewigen 
Seligfeit gelangen. Außer dem eben Genannten beftätigen wir die von dem 
vorforglichen Nathe zur Heilung der Kranken aufgeftellten Mittel, d. h. daß 
in dem Gebände des Hofpitals ftets fünf Aerzte und drei Wundärzte an⸗ 
wefend feien, denen alfe Gegenitände, welche erforberlich find, ſowohl an 
Speifen wie an andern Suchen, zur Dispofition geftellt werben, und auvere 
mehrere Sachen, welche Ihr in Eurer Schrift verzeichnet und mit Nugen 
angeorpnet habt, und verbieten wir ſtreng, daß dieſe Sachen von keinem 
Meufchen zurüdgenonmmen werden follen, wenn nicht vielleicht vie vorge- 
nannten Sachen zu. ihrer Vermehrung gegen andere umgetaufcht werben. 
Diefe Feftfeßungen find die, welche in ver folgenden Schrift angegeben 
find: 


Diefes ifl die von dem Bruder Raymond erlaffene Verfaffung: 


Im Namen Gottes babe ich Raymond, Knecht der Armen Chrifti und 
Hüter des Hefpital® zu Jeruſalem, mit dem Rathe des ganzen Kapitels 
der geiftlichen und Laien-Brüder, dieſe Beftimmungen in dem Haufe bes 
Hofpital® zu Jeruſalem eingefegt: 


Wie die Rrüder ihr Helübde ablegen follen. 


1. Erftens verorpne ich, daß alle Brüder, welche zum Dienft der Ar: 
men kommen, mit Gottes Hülfe drei Sachen beobachten, welche fie Gott 
gelobt haben, nämlich Keufchheit und Gehorſam (d. h. in jeder Sache, welche 
ihnen von ihren Meiftern befchlen wird), und ohne Eigenthum zu leben; 
denn Gott wird biefe drei Sachen von ihnen verlangen beim jüngſten 
Gericht. ' 


— — — 








Was die Krüder zu fordern haben. 


2. Unb follen fie nicht mehr verlangen als nur Brod, das Waller und 
pie Kleidung, und foll die Kleidung demüthig fein; denn die Arınen unferes 
Herrn, zu deren Dienern wir uns befennen, gehen nadt, und es iſt ein 
bäßlich und ungeziemend Ding für den Diener, daß er jtolz fei und fein 
Herr ſei demüthig. 


Bon der Ehrbarkeit der Prüder, von dem Rirchendienſt und von der 
Aufnahme der Kranken. 


3. Siherlih ift e8 ein feitgefet Ding, daß ihr Gang ehrbar fei in 
der Kirche, und ihre Rede paflend, und daß die Geiftlihen, Diaconen und 
Subdiaconen dem Brieiter am Altar in weißen Kleidern dienen und, wenn 
es nothwendig fit, auch ein anderer Geiftlicher viefen Dienft thue, und daß 
alle Tage Licht fei in der Kirche, bei Tage und bei Nacht, und fell ver 
Briefter in weißen Kleivern geben und vie Kranfen befuchen, indem er in 
frommer Weife ven Körper unſeres Herren trägt, und der Diacon oder Sub- 
diacon, oder zum wenigften ber Afoluth, foll vorangehen und die Laterne mit 
dem angezünßeten Licht und den Schwamm mit dem Weihwaſſer tragen. 


Wie die Krüder ausgehen und wie fie fein follen. 


4. Und wenn die Brüder ausgehen durch die Städte und Burgen, fo 
tollen fie nicht allein gehen, fondern zu Zweien ober Dreien, und follen 
nicht geben, mit Wem fie wollen, fondern mit Denen, welche ihr Meifter 
bejtimmt, und wenn fie da angekommen find, wohin fie geben wollten, follen 
fie übereinftimmend fein in Betragen und Kleidung. Werner darf nicht® ge 
ſchehen in allen ihren Bewegungen, welches den Blick irgend eines Menſchen 
beleidigt, fondern nur, was ihre Öottesfürchtigfeit bekundet und ferner, wenn 
fie in der Kirche oder im Haufe oder an einem anderen Orte find, wo fich 
Weiber aufhalten, follen fie ihre Weisheit beivahren, indem fie fich fern 
balten, auch Dürfen vie Weiber ihnen werer Kopf noch Füße mwafchen, noch 
ihnen das Bett machen. Unfer Herr, welcher mit feinen Frommen ift, be- 
hüte jie in diefer Weife. 
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Welche und wie fie follen die Almefen einfammeln. 


5. Wenn bie Ordensbrüder, fowohl Geiſtliche als Laien, Almofen ſam⸗ 
meln für die frommen Armen und wenn fie hierbei ein Obdach fuchen und 
fommen zur Kirche, oder zu einer ehrbaren Berfon, fo follen fie von dieſer 
in Liebe ihren Unterhalt erbitten und nichts Anderes faufen; wen fie aber 
Niemanden antreffen, ver ihnen ihren Unterhalt gebe, fo folfen fie in fpar- 
famer Weife eine einzige Speife kaufen, jo viel, daß fie davon leben können. 


Von den eingefammellten Almofen und den Arbeiten der Häufer. 


6. Auch dürfen fie weder einen Antheil noch eine Geldentſchädigung 
für das Einſammeln der Almofen empfangen, ſondern haben jie fchriftlich 
ihrem Meiſter zu überliefern und ber Meiſter ſchickt jie mit einer Schrift 
von ihm an vie Armen im Hoſpital und dev Meeiſter erhält von allen Obe- 
dienzen ven dritten ‘Theil des Brobes und des Weines und aller Nahrungs: 
mittel, und das, was darüber iſt, wird den Almofen hinzugefügt uud bon 
ihm mit einem Schreiben an die Armen gejchidt. 


Wer da fol predigen gehen und wie dies gefchehen ſoll. 

7. Und fein Bruder von irgend einer Obebienz foll prebigen ober bie 
Sollecten in Empfang nehmen, als nur allein Diejenigen, welche das Kapitel 
und der Meijter fenden werben, und felbft Diejenigen, welche bejtimmt find, 
bie Collecten zu ſammeln, wenn fie in einer Obebienz aufgenommen werben, 
follen nur die Speife erhalten, wie fie die Brüder unter ſich eingeführt 
haben und haben feine anderen Sachen zu verlangen. Auch tragen fie ein 
Licht mit fih und in jedem Haufe, in welchem fie beherbergt werben, brennen 
fie ſtets ihr Licht vor ſich. 


Von der Rleidung und den Speifen der Rrüder. 


8. Außerdem verbieten wir, daß die Brüder fich fernerhin nicht mehr 
in ysambrun- oder gilembrun-Zud, noch in Felle wilder Thiere, noch in 
Barchent Heiden; auch dürfen fie nicht öfter als zweimal des Tages eſſen 
und Mittwochs und Sonnabende, wie in der Zeit von Septuagefima bis 
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Oſtern, kein Fleifch genießen, mit Ausnahme Derjenigen, welche krank oder | 
ſchwach find, nud follen fie niemals nackt fchlafen, fondern mit einem 


wollenen oder leinenen Hemd, oder einem anderen Kleidungeſtück anges | 
| than fein. 





| Von den Brüdern, welche Anzucht treiben. 


u 


9. Wenn aber einer der Brüder, was nie vorkommen möge, Unzucht 
getrieben, fo foll er, wenn er im Geheimen gefündigt, auch im Geheimen 
die ihm auferlegte Buße thun, die eine angemeffene fein muß. Wenn vie 
Cache jedoch Öffentlich geworben, ımd wenn er wegen einer feitftehenven 
Sache öffentlich angegriffen werben ift, fo foll ex in ver Stadt, in welcher 

. er die Sünde begangen, am Sonntage nach der Meffe, wenn das Volk aus 
der Kirche kommt, außerhalb verjelben im Angeficht Aller entweder von feis 
nem Meifter, oder von anderen Brüdern, welche ver Meifter damit beauf- 
tragt bat, hart gefchlagen und mit großen Ruthen over Riemen gezüchtigt 
umd ganz aus unſerer Gefellfchaft geftoßen werden. Wenn aber in ver folge 
unfer Herr fein Herz erleuchtet und er kehrt zurüd zu dem Haufe der Ar- 
men und befennt fich als Schuldigen und Sünder und Uebertreter der Ge⸗ 
bote Gottes, und wenn er Beſſerung verfpricht, fo tft er wieder anfzunehmen 
und ein ganzes Jahr hindurch als ein Fremder zu behanveln. Die Brüder 
beobachten in dieſer Zeit feine Beſſerung und thun darauf, mas ihnen 
gut fcheint. 
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Von den Krüdern, welche fich gegenfeitig zanken und fchlagen. 


10. Wenn ein Bruder fich mit einem anveren Bruder zanft, und ber Ä 
Procurator des Hanſes bat pie Sache unterfucht, fo ift die Strafe folgende: 
Der Bruder faftet während fieben Tagen jeven Mittwoch und Freitag bei 
Waſſer und Brod und ift auf ver Erde ohne Zifchtuch; und wenn er ven 
anveren Bruder verwundet hat, fo faftet er vierzig Tage, und wenn er ich ' 
von dem Haufe oder von dem Meifter, dem er fich aus eigenem Willen 
unterworfen bat, obne ven Willen dieſes feines Meifters entfernt, fo ißt er 
während vierzig Tagen auf ber Erde und faftet Mittwochs und Freitags bei 
Waller und Brod, und eine eben fo lange Zeit, wie er abwefend war, wird. 
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er als Fremder gehalten, wenn dieſe Zeit nicht vielleicht eine zu lange iſt, 
fo daß es dem Kapitel augemeſſen erſcheint, ſie abzukürzen. 


Von dem Schweigen der Rrüder. 


11. Und bei Zifche, wie ver Apoitel fagt,. fol ein Feder fein Brod in 
Stille eſſen und nicht trinken, nachven das Mahl beendet ift. Auch im 
Bett haben die Brüder Schweigen zu beobachten. 


Bon den Krüdern, welche fich ſchlecht betragen. 


12. Und wenn ein Bruder fi) nicht gut beträgt und er von feinem 
Meifter oder ven anderen Brüdern zwei ober dreimal ermahnt und bejtraft 
ift, und der Teufel verjucht ihn, daß er fich nicht beſſern und nicht gehor- 
ſam fern will, fo fol er zu ung geſchickt werden zu Fuß mit einem Schreiben, 
welches jein Vergehen enthält, und ift ihm allewege ein Kleiner Mundvorrath 
mitzugeben, jo daß er zu uns gelangen könne, und wir werben ihn beftrafen. 
Es darf ferner fein Bruder die Diener, die ihm überwiefen find, wegen 
irgend eines Vergehens over Fehlers fchlagen, fonvdern der Meifter des 
Haufes, over der Bruder foll fie in Gegenwart Aller bejtrafen, aber immer 
ift Die Yuftiz des Haufes von einem Jeden zu halten. 


Von den Krüdern, bei welchen Eigentum getroffen wird. 


13. Und wenn ein Bruder, der auf den Todbette lag, und dem vorher 
das Eigenthum durch den Meifter abgenommen, doch noch Eigenthum bei 
fich führt, das er dem Dkeifter verborgen, und er wird wieter gefund, fo 
ſoll ſolches Geld ihm um ven Hals gebunden und er nadt durch das 
Hospital von Yerufalem, oder durch die anderen Häufer, wo er wohnt, 
geführt und von einen anderen Bruder hart gefchlagen werden und fol 
Buße thun vierzig Tage hindurch, und am Mittwoch und Freitag bei Waller 
und Brod falten. 


Welches Amt für die verftorbenen Prüder gehalten werden foll. 


14. Bor Allen verordnen wir, eine Einrichtung zu muchen, welche ſehr 
nothwendig fir uns Alle ift, und bejtimmen als Verordnung, daß für jeden 
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Bruder, welcher in Euren Obedienzen ftirbt, dreißig Meſſen für feine Seele 
gelefen werben, und daß bei der erften Mefje ein jeder Bruder, welcher 
anmefend ift, ein Licht und einen Pfennig opfere, welche Pfennige, fo viele 
ihrer find, ım Gotteswillen den Armen gegeben, und der Priefter, welcher 
die Meffe fingt, erhält, wenn er nicht von dem Haufe ift, in dieſen Tagen 
feinen Unterhalt in ver Obedienz, und wenn das Amt beendet: ift, fo giebt 
der Meifter dem genannten Priefter eine Liebesgabe. Ferner follen alle 
Kleiner des verftorbenen Bruders den Armen gegeben werben, nnd es bitten 
auch die Brüder BPriefter, welche Meſſe fingen, umferen Herrn Jeſum 
Chriſtum fir feine Seele, und ein jeder ber Geiftlihen fingt den Pfulter, 
ein jeder Laie aber 150 Baternofter außerdem. Und über alle anderen Ver- 
gehen, Sachen und Klagen wird geurtheilt und ein gerechtes Urtheil im 
Kapitel gehalten. 
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Wie anbeſohlen wird, daß dieſe Sachen, welche genannt worden ſind, 
flrenge beobachtet werden. 

15. Alle dieſe Sachen, wie wir vorjtehend gefagt haben, beftimmen und 
verordnen wir als Befehl im Namen des allmächtigen Gottes und ver 
gebeneveiten Maria, des heiligen Johannes und der Armen, daß biefe Dinge 
mit ver größten Strenge gehalten werben follen. 


Wie die Herren Kranken aufgenommen und bedient werden foflen. 

16. Und in denjenigen Obedienzen, in welchen der Meifter und das 
Kapitel des Hofpitald beftehlt, wird, wenn ver Kranke ankommt, verfelbe 
aufgenommen und ihm das Abendmahl gereicht, nachbem er zuvor ben 
Priejtern feine Sünden gebeichtet und hierauf in's Bett gebracht, und als 
ein Herr behandelt, fo weit e8 die Mittel des Haufes gejtatten, und jeden 
Tag, bevor die Brüder zu Zifch gehen, liebreich mit Speife erguidt. Auch 
wird in biefem Haufe alle Sonntage die Epijtel und dad Evangelium ge- 
jungen und das Haus mit Weihwaffer beſprengt. 

Und wenn einer der Brüder, welche Obedienzen in anderen Ländern 
haben, zu einer weltlichen Berfon kommt und vebellirt, und vie Gelber ver 
Armen ausgiebt, um Andere gegen ven Meifter aufzuwiegeln, fo follen ſolche 
Brüder aus der Gefellichaft geftoßen werben. 
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In welcher Weife die Krüder einander beffern follen. 


| 

17. Wenn zwei oder mehrere Brüder bei einander find und einer von 
ihnen beträgt fich in jchimpflicher Weife, indem er ein fchlechtes Leben führt, 
fo foll der Andere der Brüder ihn weder beim Volt noch beim Prior in 
üblen Ruf bringen, fondern zuerft felbft ihn zu befjern fuchen, und wenn er 
fich nicht beffern will, jo verbindet er fich mit zwei oder drei Brüdern, um 
ihn zu beffern, und wenn er fich beſſert, jo follen fie ſich darüber freuen. 

| Wenn er fich jedoch nicht beffern will, fo fchreiben fie das Vergehen des 

| Bruders auf und melden es im Stillen an den Meifter, und je nachdem 

| der Meifter und das Kapitel über ihn bejtimmen, fo haben fie mit ihm zu 

verfahren. 


Wie ein Bruder den andern anklagen foll. 


18. Kein Bruder darf den anderen anlagen, wenn er ihn nicht über- 
führen kann, und wenn er ihn anflagt und ihn nicht überführen kann, fe 
ift er fein Bruder. 


| 
| Daß die Brüder auf ihrer Kruft das Zeichen des Kreuzes tragen foflen. 
| 
| 


19. Und alfe Brüder von allen Dbedienzen, welche fich in Zufunft Gott 
und dem heiligen Hofpital von Jeruſalem weihen, follen das Kreuz auf | 
ihren Mänteln und ihren Gewändern tragen zur Ehre Gottes und des hei- | 

| ligen Kreuzes vor ihrer Bruft, damit Gott durch dies Panier und durch ven 
Glauben die Werfe und den Gehorfam uns befchüge und vertheidige an ber 
J Seele und am Körper, mit allen unſeren chriſtlichen Wohlthätern gegen die 
| Macht des Teufels in diefer Welt und in der anderen. Amen! 
| Und wir wollen und beſtimmen, daß, nebſt allen vorgenaunten Sachen, 
| bie Beftimmung, welche Du, Roger, unfer geliebter Sohn, mit Zuſtimmung 
Deines Kapitels wegen ber Speifen für die Kranfen, welche ſich durch nicht 
paffende Speijen oft unbeilbare Krankheiten zugezogen haben, eingeführt 
halt, d. h. — daß ein jever Kraufe dasjenige befomme, was feine Kranfheit | 
erfordert, wie es in den gemachten Schriften enthalten ijt — in Zukunft 
feft und beftändig fei, und bejtätigen uno befräftigen vies mit dem Beiſtande | 
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biefer gegenwärtigen Schrift. In folcher Weife ordnen wir au und beftim- 

men, daß es von allen Menfchen Niemand erlaubt fei, diefe Schrift unferes 

Berbots und unferer Beftätigung zu vernichten, oder mit ſchmählicher Ver⸗ | 
wegenheit gegen biefelbe zu handeln, in folcher Weife, daß, wenn eine Per- 

fon, Geiftlicher oder Laie, welche die Schrift der Urkunde biefer unferer Be⸗ | 
ftätiguug und unſeres Verbotes lernt, thörichter Weife verſucht, gegen jie zu 
handeln, nachdem viefelbe Perjon das zweite oder das dritte Mal verivarnt 

ift und ihr Vergehen und Schuld uicht durch eine würdige Genugthuung 

gut macht, fie den Zorn Gottes, des allmächtigen Vaters, und feiner heiligen | | 
Apoitel Petrus und Paulus auf fich zieht. Amen! | | 

Folgt das große Siegel und 16 Unterfchriften. 

Gegeben zu Verona durch die Hand Alberts, der heiligen römifchen 
Kirche Priefter, Cardinal und Kanzler, im Jahre der Menſchwerdung unferes 
Herrn 1185, in dem vierten Jahre des Papſtthums des Papſtes Lucius III 

Dies iſt die wirkliche Abfchrift der vom Papſt Lucius beftätigten und ' 
mit dem DBleifiegel verſehenen Regel. 


Dbgleih die in anderen Werfen vielfach angeführten Statuten des 
Ordens leichter verftändlich und eleganter conftruirt find, fo ift es doch 
gewiß von größerem Intereſſe, die Driginal- Statuten, ein Schriftftüd 
Raymond du Puy’s, zu lefen, und aus bemfelben fo vecht eigentlich die 
Sprache und die Sefinnung jener Zeit heraus zu hören, wodurch wir gleich- 
zeitig ein lebhaftes Sitten: und Charafterbild erhalten. Diefe Statuten, wie 
überhaupt die meiften Ordens-Papiere, gingen bei dem wechfelvollen Schid- 
fale der Johanniter, wie namentlich bei den Erobernugen von Jeruſalem, 
Ptolemais, Rhodos und Malta oft verloren und mußten dann aus der va⸗ 
ticanifchen Bibliothek in Rom, welche die Originale befaß, ergänzt werden. 
Faſt unter jevem Meifter und Großmeifter wurden die Statuten theils- ver: 
mehrt, theils nach ven Zeitbepürfniffen verändert, mehrere Male revipirt 
und von den Päpften confirmirt. Die legte Revifion gefchah unter dem 
Srogmeifter Brinnen Emanuel von Rohan zu Malta im Jahre 1782, 
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und warb in einem coloffalen Folioband zufammen gedruckt, unter dem Titel: 
„Codice del Sacro Militare Ordine Gierosolimitano“. u 
Was die Kleivung anbetrifft, fo führte Rayınond fir den Frieden und 
ben Dienft in den Häufern einen fchwarzen Mantel ein, zum Anvenfen an 
das fchlechte Kleid von Kameelhaaren, das Johannes ver Täufer in der | 
Wüſte getragen. Auf ver linken Seite dieſes Mantels und gerade auf der | 
Stelle des Herzens trug man das weißleinene, achtfpigige Kreuz, um eines- Ä 
theil8 vie Reinheit des Herzens anzudeuten und anderntheils zu zeigen, daß | 
man ſtets bereit fei, fein Leben für die Ehre und das Lob Jeſu Ehrifti Hin- 
‚zugeben, der am Kreuze gelitten hatte, um bie Menſchheit zu erretten. “Die 
acht Spiten bedeuten bie acht Seligfeiten, deren die Brüder nach getrener Ä 
| Pflichterfüllung theilhaftig werben follen. Der ſchwarze Mantel warb mit | 
| | einer Schnur um den Hals befeftigt und hatte zwei weite Aermel, bie in | 
| Spiten ausliefen, und eine Kapuze, die fich ebenfalls nach unten zuſpitzte, | 
| weshalb dieſer Mantel, unter dem man noch ein fürzeres, ſchwarzes | 
Gewand trug, und der fich Jahrhunderte lang in derfelben Form in Ge⸗ 
| brauch erhalten hat, Spitenmantel (Manteau à bec over à pointes) ge- 
| nannt wurde. 
| Ihrer neuen Organifation gemäß, theilte Raymond die Ordensbrüder 
| in brei, fehr unterſchiedliche Klaffen, nämlich: 
| 1) In Ritter (aveliger Geburt), zur Führung des Waffenhandiwerks, zur 
Vertheivigung des Glaubens und der Beſchützung der Bilger, ohne je 
doch in Friedenszeiten von der Wartung und Pflege ver Pilgrime ent- 
] 
| 


bunden zu fein. 

2) In Priefter over Rapellane, zur Ausübung aller gottespienftlichen 
Verrichtungen in Krieg und Frieden, und zur Wahrnehmung der Ges 
fchäfte des Almoſeniers. 

3) In dienende Brüder (Freres servans d’armes), die gleichzeitig 
zur Krankenpflege in den Häufern und zur Führung der Waffen bee 
ftimmt waren. 

Außerdem gab es fpäterhin noch Chevaliers de devotion, d. b. 
folche Ritter, welche weltlichen Standes aber von hohem, meist fürftlichem 
Range waren, die mit den Baillis gleichen Ordensrang hatten. 
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Endlich gab es noch fogenannte Donaten over Halbfreuze, Männer 
von gutem, chriftlichem Lebenswandel, welche zwar das Gelübde ablegten, 
dem Orben immer treu zu fein, aber doch weltlich blieben. Sie hatten 
gleichen Rang mit den dienenden Brüdern und wurben meift als Herbergs- 
Verweſer augeftellt, trugen jedoch zum Unterfchieve von den eigentlichen 
Ordensbrüdern nur ein halbes Kreuz, d. h. ein folches, wo ber oberfte 
Flügel fehlte. 

Die Ritter zerfielen wieberum in Nechtsritter (Chevaliers de 
Justice) nnd Ehrenritter (Chevaliers de grace). Zu ber Aufnahme 
in erftere Klaſſe war alter, tabellofer Adel Hauptbedingung, und aus ihnen 
durften nur die Großwürdenträger gewählt werben, während die Chevaliers 
de grace and ungleichen Ehen ftammen konnten. — Eine letzte Klaſſe bil- 
beten gleichfam die Damen bes Ordens, bie, außer dem Hofpital zu Ieru- 
falem, noch viele Häufer in Spanien, Franfreich und Stalien verwalteten. 

Um die Ritter auch äußerlich von den Kapellanen und bienenden Brü⸗ 
bern auszuzeichnen, beftimmte in ber Folge Bapft Alexander IV, daß viefelben 
im Kriege anftatt des fchwarzen Mantels einen rothen Waffenrod (So- 
praveste) über dem Harnifch tragen follten, mit dem weißen Balkenkreuz, 
über bie ganze Bruft und den Rüden gehen, fügte jeboch ven Befehl hinzu, 
daß jeder Nitter, der im Kampfe die Flucht erariffe, feines ritterlichen Klei⸗ 
bes und des Ordenskreuzes beraubt werben folle.. In das Wappen und auf 
die Stanbarte gab er dem Orden das filberne Balkenkreuz im rothen Felde. 

Das achtfpitige Kreuz trug man alfo nur auf ber linfen Seite des 
ſchwarzen Habits, und fpäterhin um den Hals. Die Großkreuze trugen bas 
leinene achtedige Kreuz mitten auf der Bruſt, wie man es vielfach in ben 
Werfen von Helyot, Bofio ꝛc. fieht. 

Das Ceremoniell bei ver Aufnahme ver Brüder in den Orden, bei ber 
Kreuzverleihung, der Großmeifter-Wahl, beim General:Kapitel und Ritter 
Ichlag, mit dem Beckmann, Dithmar, Dienemann 2c. ganze Foliobände füllen, 
und die gewiffenhafte Befchreibung verfelben zur Hauptaufgabe ihrer Bücher 
machen, übergehe ich hier als todte Form gänzlich und werde nur, bei ber 
Gefhichte der Ballei Brandenburg, während der Nefidenz des Ordens in 
Malta, wo das Ceremoniell in feinem höchſten Glanz beftand, das Noth- 
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wendigfte davon anführen. Dean ließ z. B. die Neuaufzunehmenben dreimal | | 
dad Schwert in die Luft erheben, zum Zeichen, daß fie die Ungläubigen be- | 
brobten; man legte ihnen den Gürtel um, als Wahrzeichen der Keufchheit, | 
und man gab ihnen die goldenen Sporen, nicht allein um ihre Ritterfchaft | | 
anzudeuten, fondern auch um zu verfinnbilvlichen, daß fie die Reichthümer | 
biefer Welt als eitel und gemein verachten und an ben niebrigften Theil 
ihres Körpers verbannen follten. Dienemann erzählt auch ven einer Ä 
fanften Obrfeige, die die Ritter beim NWitterfchlage von Meifter empfangen 
hätten. Er ſtützt fich bei diefer Angabe auf Helyot, bei dem ich jedoch auf 
der bezeichneten Stelle nicht® hierüber gefunden babe. 
I Schon unter Meifter Raymond du Puyh wurbe der Anbrang zu dem 
| Orden ein ungebeurer. Jünglinge und Männer aus den evelften Häufern 
und aus den verfchiedenften Theilen Europa’8 wurden begeiftert und ent- | 
flammt durch die glorreichen Thaten und fittlichen Tendenzen des Ordens | 
| und ftrömten ſchaarenweis nach dem heiligen Lande, um fich in denfelben | 
| 
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aufnehmen zu laſſen und an ſeinen Kämpfen Theil zu nehmen, weshalb ſich 

| Raymond genöthigt fah, der Eintheilung in Klaffen noch die in Zungen | 

| (Langues) oder Nationen hinzuzufügen. Solcher Zungen gab es zur | 

Zeit Raymond's fieben, nämlihb: Brovence, Aupvergne, Frank— 

| rei, Italien, Aragon, England und Deutfchland. Späterhin 

| (1464) kam die Zunge von Eaftilien (nebft Portugal) hinzu. Ä 

| Jede diefer acht Zungen wählte aus ihrer Mitte (aber nur aus ben | 
Chevaliers de Justice) einen Großmwürbenträger, ber zugleich das 

| Oberhaupt ver Zunge war, und deſſen Würbe in der Zunge forterbte. “Diele | 

acht Großwürdenträger bildeten ben Rath des Großmeiſters (Consilio or- | 
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dinario) und leiteten, nach den beſtehenden Geſetzen und Statuten, den 
ganzen Staatskörper. | 
Die Zunge der Provence, als die erfte und äftefte bes Ordens, be- 
faß die Würde des Grand-Commandeur, der zugleich Präfivent ver 
Schatzkammer und der Rechnungsfammer (Chambre des comptes), alfo 
Binanzminifter des Ordens war. Er hatte auch die Oberaufficht über vie 
Magazine und Arfenäle und über die Artilferie, und ernannte außerdem 
fpäterhin die Beamten von St. Jean und den Petit-Commanbdeur. 














Die Zunge von Auvergne befaß die Würde bes zweiten Großwürden⸗ 
trägers, nämlich) de8 Grand-Marechal. Er hatte vie Dberaufficht über 
alle Geiftliche, mit Ausnahme der Großfreuze. In Kriegszeiten übergab er 
bem Ritter, den er fir am würdigſten erachtete, die Fahne des Ordeus (oder 
ver „ Religion”, wie die Brüder ihren Orden gewöhnlich nannten), und 
wenn er ſich auf dem Meer befand, hatte er ven Oberbefehl über den Ge- 
neral der Galeeren und felbft über den Großadmiral. 

Die Zunge Franfreid wählte ven Grand-Hospitalier, ber bie 
Auffiht über das Meutterhofpital in Serufalem führte und die zur Pflege 
der Kranken beftimmten Brüder leitete. Später war er Vorfteher des großen 
Hofpital8 zu Malta und befeßte die Stellen in demſelben. 

Die Zunge Italien gab den Grand-Admiral, ber in Abweſenheit 
des Großmarfchalls den Befehl zur See führte. 

Die Zunge England, aus der im vorigen Jahrhundert die englifch- 
bairifche entftand, wählte ven Turcopolier,*) der das Kommando über 
die Reiterei führte. Als fpäter die englifche Zunge einging, fielen die Ger 
fhäfte an ven Senefchall. 

Die Zunge Deutfchland gab ven Grand-Bailli oder Groß-Prior, 
ber die Aufficht über alle Feſtungswerke hatte. 

Die Zunge Aragon wählte ven Drapier, der fpäter Grand- 
Conservateur genannt wurde und bie Oberanfjicht über ven Haushalt 
hatte. Später unterfchrieb er nur noch die Beſoldungszettel. 

Die Zunge Caftilien endlich (Portugal und Leon mit inbegriffen) 
hatte die Würde bes Kanzlers (Chancellier), vem vie diplomatifchen ©e- 
ihäfte oblagen und ber ftetS bei der Anfertigung von Bullen und wichtigen 
Erlaffen zugegen fein mußte. In dem fünfunvbreißigften Statut: „De Ba- 
julis“ ift verorbnet, daß er müſſe lefen und fehreiben Fännen.**) 

Sämmtlihe obengenannte Großwürdenträger führten auch ben ge= 


*) Zurcopole hieß Damals im Orient ein leichter Reiter. 

15) Tie Verordnung ift vom Greßmeifter Zacofta und Tautet wörtlich: „Afın que le 
Bailli, qu’on nomme le grand Chancellier soit esleu en la forme et maniere que les 
autres Baillis sont établis: Nous voulons et ordonnons qu’A la dignité dudit Bailli 
ne suit esleu ny appelld aucun qui ne scache lire et escrire.“ 
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! meinfchaftlihen Namen: Baillis conventuels (&onvent-Borjteher), weil 
Ä fie verpflichtet waren, im „Eonvent“*), d. h. in der Reſidenz des Grof- 
Ä meifterd zu wohnen, und zwar in ben Aubergen ihrer Zungen, deren Bor- 
fteher (Piliers) fie waren. Die Baillis conventuels waren die erjten Ritter 
nach dem Großmeifter und bildeten feinen Geheimen Rath (Consilio ordi- 
| nario), weshalb fi auch nie weniger ald vier von ihnen im Convent be- 
finden durften. Späterhin hatte man ausnahmsweiſe noch zur Würde eines 
Bailli conventuel gelangen laſſen: Den Biſchof von Malta und den Prior 
| ver Kirche von St. Jean, welche beide Würden der Klaffe der Kapellane 
| entnommen wurden und nicht in irgend einer Zunge erblich waren. Dies 
Ä waren jedoch die einzigen beiden Würbenträger, vie nicht der erften Kaffe 
| entnommen wurben. Die NRegierungsform des Ordens war eigentlich eine 
| ablige Republik. Die gefegebende Gewalt beruhte auf dem General: 
Kapitel, das im Anfang alle fünf Sabre berufen wurke. Die Provin- 
| zial-Rapitel, unter dem Vorſitz ber Priore und dem Beiſitz ver Baillis 
| capitulaires, fanden gewöhnlich alle Jahre ftatt. 
| 


Außer ven Baillis conventuels gab es noch zwei Arten von 
Baillie im Orden, nämlic) die Baillis capitulaires (Kapitel-Vorfteher), 
und vie Baillis de grace. — Die Baillis capitulaires führten ihren 
Namen davon, daß fein General-Kapitel ohne fie over ihre Stellver- 
treter gehalten werden Konnte, auch ıinußten fie ven Provinzial-Kapiteln 
beiwohnen. Sie wohnten in dem Briorat, in welchem ihre Balliage gelegen 
war. Don allen Baillis capitulaires war es nur der von Brandenburg, 
welcher, gleichwie die PBriore, Kommenden unter fich hatte. — Die Baillis 
de grace endlich waren, wie ſchon ver Name es angiebt, nur Ehren-Baillis, 
die wegen vorzüglicher Tapferfeit gegen die Ungläubigen, anfangs durch die 
General- Kapitel und fpäter durch die Necommanbation der Päpfte tiefe 
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| Titel erhielten. Sie vangirten jedoch bei der Nachfolge in der Baillage ven 
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Großmeiſter und ſein Lieutenant wohnten, nebſt der Kirche, dem Hoſpital und den Aubergen 
der acht Zungen. Unter Auberge verſtand man wiederum die Häuſer, in denen die Ordens⸗ 
brüder nationsweiſe aßen, oder ſich verſammelten, ſo daß alſo jede Nation ihre eigene 


| 

| 

| 

| 

*) Nach den Statuten verfiand man unter dem Namen „Convent“ ben Ort, wo ber | 
l 

| 

| 

Auberge hatte. | 
| 








Kommendatoren und Rittern nicht vor. — Die Briore und der Steuer- | 
Raftellan (Castellan d’Emposte) führten ebenfalls ven Titel Bailli.*) | 
Sämmtliche Baillis trugen ein größeres leinenes Kreuz und außerdem ein | 
goldenes, weiß emaillirtes Kreuz am fchwarzen Bande um den Hals, und | 
biegen deshalb Großkreuze. Späterhin ging die Hals-Decoration an 
alle Ritter über, welche das Gelübde abgelegt hatten, und in noch fpäterer 
Zeit befegte man auch die Winkel dcs goldenen Kreuzes mit den Lanbes- 
wappen, um auch Außerlih vie Nitter der verfchiedenen Zungen von ein- 
ander zu unterjcheiren. ‘Daber ftammen die goldenen Adler des branden- 
burgifchen Herrenmeifterthbums. Außerdem bildete ſich im Verlauf der Zeit 
auch die Mode aus, das Fohanniterfreuz mit den Familienwappen, nach be» 
ftimmten heralbifchen Geſetzen, durch Auflegung oder Unterlegung zu ver- 
einigen. 

Jede Zunge oder Nation warb eingetheilt in Prioreien oder Natio- 
naldiftriete (unter Prioren; darunter Großprioreien unter Großprioren) und 
Balleien (unter Baillis capitulaires). Die Prioreien zerfielen wiederum 
in Kommenden unter Kommendatoren, die dem Nange nach hinter 
bie Baillis capitulaires famen und Verwalter von Ordensgütern waren, 
von denen fie jährliche Reſponsgelder an vie Kaffe des Großmeiſters (Com- 
mun tresor) abzuliefern hatten. Uebrigens bezeichnete man auch ſämmtliche 
Ordensgüter mit dem gemeinfchaftfichen Namen „Kommenden“, denn es heißt 
in den Statuten ausbrüdlich: „Sous le nom et le mot de „Commanderies“ 


sont compris les Prieurez, la Chastelaine d’Emposte, les Baillages, 
terres, membres, maisons, possessions et tous autres biens de nostre 
Ordre, de quelque nature qu’ils soient.“ 


_ c· — — — 


*) Der Großmeiſter Claude de la Sangle fagt in einem Statut: Unter ber Bezeich⸗ | 
nung „Bailli”, oder wie wir fagen, „Baglivi”, begreift man die Baillis conventuels, bie | 
Baillis capitulaires, die Priore und ben Steuer-Raftellan (Castellano d’Emposta, Groß- | 
Prior von Aragonien). — Bailli wurben in der altfranzöfiichen Spradye Häufer ober 
Häuferverwalter genannt, von welchen ber Name auf die Kommenden unferer Borfahren | 
überging. Hentzutage bezeichnen auch noch die Franzoſen bie Verpachtung von Landgütern 
oder bedingungsweiſe Weberlaffungen mit „Bailli”. 

Das Wort Bailli, englifch Bailiff, lateinifch Balivus, griechiſch Bajulos bezeichnet über⸗ 
baupt einen Vorſteher. Im Dentichen bat fih das Wort in Ballei umgeformt. | 

| 
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Späterhin, wenn ver Orden jich noch mehr verzweigt und feine innere 
Verfaſſung noch fehärfer heramsgebildet haben wire, werde ich noch einmal 
auf die Organifation zurückkommen. Vorläufig werden vie gegebenen Andeu— 
tungen genügen, um zum Verſtändniß dev Gliederung dieſes mächtigen Kör— 
pers zu führen. | 

Sch Tehre nun nach einer längeren, aber nothivendigen Unterbrechung 
zu den äußeren Schieffalen des Ordens zurüd. 
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Kommendatoren und Nittern nicht vor. — Die Priore und der Steiter- 
Raftellan (Castellan d’Emposte) führten ebenfalls ven Titel Baillt.*) 
Sämmtliche Baillis trugen ein größeres leinenes Kreuz und außerdem ein 
goldenes, weiß emaillirtes Kreuz am ſchwarzen Bante um ben Hals, und 
hießen deshalb Großkreuze. Späterhin ging die Hals-Decoration an 
alle Ritter über, welche das Gelübde abgelegt hatten, und in noch fpäterer 
Zeit befegte man auch die Winkel des goldenen Kreuzes mit den Landes⸗ 
wappen, um auch äußerlich die Nitter der verfchievenen Zungen von ein- 
ander zu unterfcheiven. Daber ftammen die goldenen Adler des branden⸗ 
burgifchen Herrenmeiftertbums. Anßervem bildete jicb im Verlauf der Zeit 
auch die Mode aus, das Johanniterkrenz mit den Familienwappen, nach bes 
ftimmten beralbifchen Geſetzen, durch Auflegung oder Unterlegung zu ver⸗ 


“ einigen. 


Jede Zunge oder Nation ward eingetheilt in Prioreien oder Natio- 
nalpiftricte (unter Prioren; darunter Großprioreien unter Großprioren) und 
Balleien (unter Baillis capitulaires). Die Brioreien zerfielen wiederum 
in Kommenden unter Kommendatoren, die dem Range nach Hinter 
die Baillis capitulaires famen und Berwalter von Ordensgütern waren, 
von benen fie jährliche Reſponsgelder an die Kaffe des Großmeifters (Com- 
mun tresor) abzuliefern hatten. Webrigens bezeichnete man auch ſämmtliche 
Ordensgüter mit dem gemeinfchaftfichen Namen „Kommenden“, denn es heißt 
in den Statırten ausbrüdlich: „Sous le nom et le mot de „Commanderies“ 
sont compris les Prieurez, la Chastelaine d’Emposte, les Baillages, 
terres, membres, maisons, possessions et tous autres biens de nostre 
Ordre, de quelque nature qu’ils soient.“ 


*) Der Großmeifter Claude de la Sangle fagt in einem Statut: Unter ber Bezeich⸗ 
nung „Bailli“, oder wie wir fagen, „Baglivi”, begreift man bie Baillis conventuels, bie 
Baillis capitulaires, die Priore und den Steuer-Kaftellan (Castellano d’Emposta, Groß- 
Prior von Aragonien). — Bailli wurden in der altfranzöfifhen Sprache Häufer ober 
Häuferverwalter genannt, von welchen ber Name auf die Kommenden unferer Borfabren 
überging. Heutzutage bezeichnen auch noch bie Franzoſen die Verpachtung von Landgütern 
ober bebingungemweife Weberlaffungen mit „Bailli“. 

Das Wort Bailli, englifch Bailiff, lateiniſch Balivus, griechiſch Bajulos bezeichnet über. 
baupt einen Borfteher. Im Deutichen hat ſich das Wort in Ballei umgeformt. 
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| Späterhin, wenn der Orden fich noch mehr verziveigt und feine innere 
Berfaffung noch fchärfer heranegebilvdet haben wird, werde ich noch einmal 
anf die Organifation zurückkommen. Vorläufig werden bie gegebenen Anden— 
tungen genügen, um zum Verſtändniß der Gliederung dieſes mächtigen Kör— 
pers zu führen. | 

Sch kehre nun nach einer längeren, aber nothivendigen Unterbrechung 

| zu den äußeren Schieffalen des Ordens zurüd. 

| 

| 

| 


3. 
Die weiteren Schickanle der Inhanniter im Pulücting bie | 
‚um Verlust des heiligen Landes, 1992. 
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Raymond du Puhy. 


Nachdem Raymond du Puy ven dem Patriarchen Germund von Jeru—⸗ 
ſalem die Genehmigung feines Planes erlangt, und an der Spitze feiner beivaff- 
neten Schaar den Segen von ihm erhalten hatte, bot er vem Könige Balduin von | M 
Bonrg feine Dienfte au, der fie dringend brauchte und dieſelbe als eine | 
Hülfe vom Himmel betrachtete, um fich feiner täglich drohender auftretenden | | 

| inneren und äußeren Feinde zu entledigen. Zu gleicher Zeit hatten Hugo | 

von Payens und Gottfried von St. Dmer mit fieben anderen franzöfifchen | 

Nittern den Orden der Tempelherren gegründet (fo genannt, weil ihnen | | 
König Balduin einen Theil feines, an den Tempel Salomo's ftoßenpen 

| Palaftes einräumte), der fich in einem Zeitraume von dreißig Sahren von 

bitterfter Dürftigfeit zu einer Macht und einem Glanze erhob, ver den ber 
Johanniter faft noch überftrahlte Die Templer trugen einen: weißen Mans 

tel mit rotheın Kreuz und ihre Ordensregel war noch bei weiten härter 

und ftrenger, als die der Johanniter. Diefe beiven Ritterorven, denen fich 

ſpäter (1191) noch der ver deutfchen Ritter zugefellte, wurden die Haupt⸗ 

jtügen des bald wanfenden Thrones von Jeruſalem, und erhoben die Kraft 

| bes abenpländifchen Ritterthums zum höchſten Glanze, bis fie, verlaffen von 


ben europäiſchen Fürſten, überfluthet von’ den Heeren der Ungläubigen, nach | 
faft übermenfchlichen Anftrengungen, Schritt vor Schritt zurüchveichen mußten | 





| vor dem veränderten Geiſt der Zeit, der noch ftärfer ijt, als die gewal—⸗ Ä 
| tigften Heere. | 
| Balduin von Bourg war, wie gefagt, dieſer Hülfe ſehr benöthigt, denn 
er hatte außer feinem eignen Staat noch die, nur im loderen VBerbunde mit | | 
vemfelben ſtehenden Graffchaften Edeſſa und Zripolis, und das Fürftenthum | | 

Ä Antiochia zu vertbeidigen, welches leßtere fehr bald feinen Beiftand in An- | 
fpruch nehmen follte. Ilgazi, ver Sohn Ortok's, war nämlich nach mancherlei | | 
blutigen Staatsveränderungen, die bie Gefchichte jener Zeit fo ſehr vermidelt | 
machen, Beherricher von Aleppo und Maridin geworben, und führte ein | 
| ftarfes Heer über den Drontes in das Fürſtenthum Antiochien. Roger von | 
| ' Sicilien, der während der Minvderjährigfeit des jungen Bohemund Antiochten | 
a. beberrichte, rief fogleich den König von Jeruſalem und die Grafen von Eveffa Ä 
| und Tripolis zu Hülfe, erlitt jedoch durch feinen voreiligen Angriff und die M 
Ungunjt des Schickſals, das gerade während bed Gefechts einen heftigen 
I Wirbelwind erzeugte, der ungeheure Staubwolken den Ehriften gerade in bie 
| Augen blies, bei Artefin eine vollftindige Niederlage und Tod, noch ehe dic 
| Hülfsheere eingetroffen waren. Nun überſchwemmte Ilgazi mit feinen Hor- 
| den das ganze Fürftentbum Antiochien und die benachbarten Länder, und ließ 
| Schreden, Blut und Zerftörung auf feinen Wegen zurüd. So ftanben die 
| Saucen, ald Balduin von Bourg mit feinem Heere in Antiochia anlam, und 
| nun felbjt die vorläufige Leitung dieſes Fürſtenthums übernahm, welches als 
nördliches Bollwerf der fränfifchen Länder cines ftarfen Regenten ‚beburfte 
| und eigentlich nicht von Jeruſalem aus vegiert werden fonnte. Deshalb 
| blieb e8 auch bis zur Ankunft des jungen Bohemund fortwährend bei ver: 
| heerenden Streifzügen turfomannifcher Horden ansgefegt. Nachdem Baldnin 
| in Antiochia durch weile Maßregeln die Noth etwas gemilvert hatte, kam 
| es im Auguft zu einem neuen Zreffen, in welchem ver König die Ungläubigen, | 

trog ihrer beträchtlichen Uebermacht, fo nachdrücklich auf's Haupt fchlug, daß 

fie in wilder Flucht auseinander liefen und Schreden und Anpft vor den | 
hriftlichen Waffen bis unter die Mauern von Aleppo und Moſſul trugen. | 
In diefer Schlacht, am Berge Danik, verbiente fich der junge Ritterorven | 


- — — — — — — —— — — 


der Johanniter die goldenen Sporen, indem er, ſtets um die Perſon des 
Königs, die feſteſten Reihen der Ungläubigen ſprengte, und Alles vor ſich 








nieder warf, was noch zu widerftehen wagte. Eben jo glänzend bewährten | 
die Johanniter ihre Tapferkeit in den Kämpfen gegen Balak, Ilgazi's Neffen, 
in denen jedoch jowohl der König Balduin, ale Jocelyn von Edeſſa gefangen 
genommen und Beide auf einige Zeit nad) der Feſtung Quart-Pierre (ara- 
biſch Khartpert, tinfifch Kharput) gebracht wurden. Außerdem kämpfte ver 
junge Orden auch noch rühmlichſt in zwei anderen Treffen, die der Erobe- 
rung von Tyrus vorausgingen, welche im Jahre 1124 mit Hülfe der Be- 
netianer geſchah, und während welcher erft Focelyn und auch |päter Balduin 
nach abentenerlichen Schiefalen wieder ihrer Haft entlamen. Kaum war ber 
alte König wieder in Ferufalem eingezogen, ala neue Türkenhorden über den 
Euphrat gingen und wiederum Antiochien verwüfteten. Balduin rüdte ihnen 
entgegen, jchlug fie in einem bfutigen Gefecht und Tehrte mit unermeßlicher 
Beute nach Jeruſalem zurück, doch nur, um nad kurzer Raſt die Stabt 
wieder zu verlaffen, und ein anderes türkiſches Heer unter Doldekuvin in | 
bie Flucht zu fchlagen. In den beiden Tegten Siegen machte Balduin fo | 
reiche Dente, daß es ihm möglich ward, alle Geißeln loszukanfen, die fich | 
noch in den Händen der Ungläubigen befanden. — Die Johanniter folgten ' 
| dem Könige zu allen dieſen Kämpfen und zeigten überall biefelbe Hingebung | 
und glänzende Tapferkeit. Der Ruhm des Friegerifchen und gottesfürchtigen | 
Ordens verbreitete ſich bald über ganz Europa, eine Menge Menjchen, bie | 
eine Sünde abzubüßen hatten, eilten nach Jeruſalem, um fich in die Schaaren | 
| dev frommen Glaubensſtreiter aufnehmen zu laſſen, und es gab faft feine | | 
| vornehme Familie in Europa, die nicht ſtolz darauf war, einen geiftlichen | | 
Ordensritter zu den Ihrigen zu zählen; ja felbft Fürften legten die Zeichen 
ihrer Würde ab, um fich mit vem rothen Waffenrode ver Iohanniter oder I, 
| mit dem weißen Mantel der Zeinpelherren zu ſchmücken. In allen Ländern | 
res Abendlandes räumte man den beiden Ritterorden Städte und feite 0 
Schlöſſer ein, zur Anlegung ihrer Hofpitäler; in allen Zejtamenten wurden | 
fie bedacht, die Päpfte verliehen ihnen immer neue Privilegien und ftellten 
die Orden unter den unmittelbaren Schuß des heiligen Stuhle, uud Schen⸗ 
fungen aller Art ftrömten ihnen in ungeheurer Menge zu, fo daß die Jo— | 
hanniter und Templer bald bedeutende Befigungen in allen Ländern Europa’s | 
und einen Theil Afien’s, nebft unermeßlichen Reichthümern ihr eigen nannten. 





| Sie waren der Feuerobem, der das Interefje für die Kreuzzüge ſtets leben» 
big erhielt und der den abenplänbifchen Chriſten immer nene Begeifterung 
für dieſelben einhauchte, und felbjt, al8 fie fchon allein und verlaffen da⸗ 
| ftanden, die ſchrecklich gelichteten Schaaren chriftliher Streiter, umfluthet, 
faft erprüdt, von den unabſehbaren Wogen ihrer furchtbaren Feinde, felbft, 
als ſich fchen ihre ftrengen Brincipien zu. federn begammen und ihrer Auf- 
löfung entgegen gingen, brannte jene Flamme noch immer fort im helfften 
Glanze und wurde zur verheerenden Rohe in den ewig denkwürdigen Kämpfen 
gegen Saladin und Bibars, die die Nachwelt noch heute in Erſtaunen 
verſetzen. 
Auf der andern Seite erregten aber vie ſchnellen Fortſchritte der 
Johanniter, namentlich die kirchlichen Vorrechte des Ordens, die ihm bie 
eigne Ausübung der gottesdienſtlichen Verrichtungen gejtatteten, und die ihn 
unter bie alleinige Yurisbiction der Päpſte ftellten, ven heftigiten, unver⸗ 
föhnlichjten Neid der Bifchöfe Paläſtina's und Syrien's, und es kam in 
Folge deſſen zu Zwiefpalt und bevauerlichen Auftritten, in denen jedoch bie | 
Bäpfte ftetd zu Gunften des Ordens entfihieven, womit jeboch nicht gefagt 
fein foll, daß die Ritter immer ver ſchuldloſe Theil gewefen feien. Die Päpſte 
entfhieden wohl hanptfüchlich zu Gunften der Ritterorden, weil ihnen bie 
jelben zur Erhaltung Ierufalems und des heiligen Landes bebeutend unent« 
behrlicher waren, ala der Patriarch und die Biſchöfe. 
| Balduin von Bourg ftarb im Jahre 1131, und da er feine männlichen 
| Erben Hatte, folgte ihm fein Schwiegerfohn, ver Gemahl feiner Tochter 
| Melifende, Fulko von Anjou (1131 — 1143), ohne Schwierigkeit auf 
| den Thron. Fnulko war ſchon über fechzig Jahr alt und litt an einer bedeu⸗ 
tenden Schwäche des Gedächtniſſes, fo daß er wenig geeignet ſchien, dic 
ſchwierigen Verhältniffe des von alfen Seiten bedrohten Staates zu lenken. 
Auf der anderen Seite machten ihn jedoch fein fanftes Gemüth, Treigebig- 
| feit und Gottesfurcht, Kriegserfahrenheit und Ausdauer in Drangfalen und 
Beſchwerden allgemein beliebt, fo daß feine Regierungszeit ven Culminations⸗ 
| punft der chriftfichen Macht in PBaläftina in fich fchloß. In den erjten Jah⸗ 
| ren feiner Regierung hatte Fulfo mit Uneinigfeiten und Streitigkeiten in den 
| hriftlichen Ländern und fogar in feiner eignen Familie zu fämpfen, die das 
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arme, ſtets bloßgeſtellte, Fürſtenthum Antiochien mit dem Untergange bes 
drohten. Fulko's Anſehen und Einſicht glichen jedoch die Differenzen aus und 
ſtellten die innere Ruhe wieder her, deren er um ſo nöthiger bedurfte, als 
Einfälle ver Sarazenen und Türken und die unſichtbaren Dolche ver fanatifch- 
ihwärmerifchen Sekte ver Alfaffinen unter dem „Alten vom Berge” feine 
Staaten fortwährend auf das Gefährlichſte beunruhigten. 

Fu diejen unansgejegten Streitigkeiten zogen die Sohanniter und Templer 
gleichfan eine lebende Mauer um die Grenzen des geängftigten Reiches uud 
machten nach allen Seiten bin Front gegen die verjchiedenen türkiichen Au— 
führer, gegen die Araber ver Wüſte und gegen die Sarazenen Egyptens. 
Ihr unermüdlicher Eifer und der Ruf ihrer Thaten machte fic allen Ehriften 
eben fo lieb und werth, als den Ungläubigen furchtbar. 

Um dieje Zeit trat Raymond Berenger, Graf von Barcelona und Bro: 
vence, obgleich bereits hoch betagt, in ven Orden dev Tempelherren und nuter: 
ftügte von feinem Reiche aus den Krieg gegen die Ungläubigen ınit beträcht- 
lichen Summen. Als er ven Tod herannahen fühlte, entkleivete er fich aller 
feiner Würden und ging in ein Templerhaus nach Barcelona, wo er ımter 
Andachtsũbungen jtarb. 

Noch weiter trieb feine Verehrung für bie Ritterorden Alphonfo, der 
erfte König von Navarra und Aragon, der den Titel eines Kaifers ver 
Spanier annahm. Dieſer tapfere und berühmte Fürſt fette, da er finder: 
(08 war und den Tod herannahen fühlte, laut Teſtament die Fchanniter, 
Templer und die Canonici des heiligen Grabes zu feinen Erben und Nach- 
folgern anf den Thronen von Navarra und Aragon ein. Wenige Tage vor 
feinem Tode erneuerte er dies Teſtament und ließ es von den Großen 
feines Reiches unterichreiben, welche jedoeh nach feinem wirklich erfolgten 
Ableben die Unterfchrift für nichtig erklärten und einen neuen Fürſten 
wählten*). Die Kunde von dicher Wahl drang bald nad) Serufalen, und 
der Patriarch Sowohl als die Meiſter der beiden Ritterorven beriefen eine 
Berfammfung, laut welcher Raymond du Buy, der Meifter ver Johanniter, 
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*) Das Teftament Alphonſo's von Navarra und Aragon fteht in dem Werk des fpa- 
niſchen Schrijtftelere® Zurita: „Anales de la Corona de Aragon“; wie auch in ber: „Hi- 
storia de Rebus Hispaniae“ ven Mariana (Toledo 1592 und Mainz 1605). 


bie Rechte der Orden und ber Canonici des heiligen Grabes geltend zu 
machen*). In Spanien angelommen, fand bie Geſandtſchaft aber unüber⸗ 
| fteigbare Hinverniffe. Man z0g die Sache in bie Länge, hielt den Meiſter 
| Hayımond durch ausgezeichnete Höflichkeiten Hin, gab ausweichende Ant- 
| worten und erflärte endlich rund heraus, daß man die Anſprüche ver Orben | 
| nicht anerfenne. Dagegen verfprach man ihnen bie Thronfolge auf Aragon, 
wenn das jetige Königspaar ohne Kinder ftürbe, und fügte dieſem Verfprechen 
| 
| 


mit zwei alten Nittern als Gefanbter nad Spanien gefchidt wurde, um Br 


noch eine Anzahl von Herrichaften und Schlöjfern hinzu, die man ihnen als 
freies Eigenthum überließ. Außerdem erhielten vie Orden noch baare Ein- 
fünfte von der Krone Aragon und das Recht, dag die Könige dieſes Landes Ä 
nie mit ben Ungläubigen Frieden fchließen dürften ohne Miuwiffen und | 
Billigung des Patriarchen und ber beiden Nitterorden. Diefer Vertrag 

murbe gefchloffen im September 1141 und vom König Fulko und dem 

Bapft Adrian IV genehmigt. — Raymond du Puy Fehrte nach Serufalem 

zurüd, wurde bon allen Seiten auf das freudigfte begrüßt und, bes | 
glüdlichen Ausgangs feiner wichtigen Sendung wegen, beglüdwinfcht. Bromp⸗ | 
ton und Roger de Hoveden, zwei engliſche Schriftfteller und Zeitgenoffen 
Raymond's, nennen ihn von jest ab Groß⸗Meiſter, ein Xitel, ben jedoch 
erft Hugues de Revel von Bapft Clemens IV in Sabre 1267 erhielt. Die | Ä 
legte wichtige That unter der Regierung Fulko's von Anjou war bie Erobe- I: 
rung der Feſte Paneas, woran bie Johanniter und Templer thätigen Antheil | 
nahmen. Als der alte zwei und fiebenzig jährige König durch bie Ebene 
ven Ptolemais zog, ftürzte er plößlich tobt vom Bferbe und hinterließ nur 
zwei unmündige Kinder als Nachfolger. In Fulko's Regierung fällt ver 
ufminationspunft ber Macht des Königreihe Jeruſalem; gegen da® Ende 
femer Herrfchaft jeboch zeigten fich fchon die Spuren bes inneren Verfall, 
ber unter feinen Nachfolgern immer mehr und mehr um fich griff. Die 
| Sittenverberbniß, vie fon unter Baldnin II begonnen und die dieſer fromme 
Fürſt durch das Concilinm zu Naplıfa vergebens zu dämpfen gejucht hatte, 








*) In diefe Zeit längerer Abwefenheit des Meiſters Raymond bu Puy fällt wahr: 
| Icheinfich die vom Grafen Atton von Abruzzo an Raymond's Stellvertreter Roger adreſſirte 
Schenkungsurkunde. | 
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fraß wie ein verzehrendes Gift immer weiter um ſich und ımtergrub ben 
herrlichen Bau, der ſich auf der Baſis der reinften chriftlichen Tugenden 
erhoben hatte, Bid er ohnmächtig in fich felbit zufammenfant. — Nach 


der Großen, vie vormundfchaftliche Regierung für ihren unmünbigen Sohn 
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Fulko's Tode übernahm ſeine Wittwe Meliſende, unter der Oppoſition 
| 
| 


| Balduin, der jeboch, feine Volljährigkeit nicht abwartend, ſchon in feinem 
vierzehnten Jahr unter dem Namen Balduin III ven Thron beftieg. Wäh- | 
rend der Regentſchaft feiner Mutter jedoch war das Anſehen der Regierung | 
' beveutend gefunfen, vie nach und nach unruhige republifanifche Formen 
erhielt, deren Schwäche den Ungläubigen nicht entging, fordern fie zu immer 
neuen Unternehmungen gegen die Chriften anfeuerte, und deren Reſultat 
der Verluft der Grafſchaft Edeſſa war, bie der tapfere Foffelin ve Courtenah 
zwar wieder eroberte, aber leiver nur auf kurze Zeit. Nurebpin erichien 
| 


mit ungeheurer Heeresmacht vor der Stadt, eroberte fie, fchleifte ihre Wälle, 

megelte gegen 30,000 Ehriften nieder und verbannte ihre überlebenden Brh- 

der. Der Berluft Edeſſa's verbreitete Eutfegen unter ven Einwohnern Je⸗ 

ruſalem's, das noch durch Zeichen und feltfame Erfcheinungen erhöht wurde, 

Der Blitz ſchlug in die Kirche des Heiligen Grabe und am Himmel zeigte | 

fi ein Komet mit glühennem Schweif. Man war feft überzeugt, daß furcht- 

bare Drangfale dem chriftlihen Volke bevorjtänden, und da Helden, wie 

Gottfried von Bouillon, die beiden Balduins, Fulko von Anjou, Bohemund, 

Zancred und Yoffelin von Courtenah todt und feier nicht Durch andere er: 
| 


Hülfe am, die den zweiten Kreuzzug in's Leben treten ließen, deſſen Borläns 
fer jedoch ganz wirkungslos fcheiterten. Endlich unternahmen, auf die Pre 
bigten Bernhard's von Clairveaur, König Ludwig VII von Franfreid 
und Kaifer Konrad II einen größeren Zug, ber durch Mißgefchid alter 
Art aber größtentheild unterwegs aufgerieben wurde. 
Mit befcheidenen Kräften kamen Ludwig und Konrad in Baläftina an 
und befchloffen, mit dem jungen König Balduin III den Krieg mit ver Be 
| lagerung von Damascus zu beginnen, ein Vorhaben, das auch fogleih in's 
Werk gefegt wurde, Der König von Ierufalem, an der Spite der Johan⸗ 
niter und Templer, drang zuerft in die Ungläubigen ein und brachte fie zum 
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| 
fett waren, rief man in feiner Seelenangft die Fürften des Abenblandes um 
| 
| 


— . 








Weinen. Kalfer Konrad that Wunder ver Tapferkeit, und man glaubte fich 
ſchon im Beſitz der Stadt, al8 vie Verrätherei ver chriftlichen Bewohner 
Rleinafiens den wahrfcheinlidhen Steg vereitelte, worauf Luvwig und Kon⸗ 
rad, in ihren Erwartungen bitter getäufcht, nach Europa zurückkehrten 
(1148—49), und fomit ber zweite Kreuzzug fein Ende erreichte, der an 
200,000 Menſchen das Leben gefoftet hatte, ohne feinen Zweck zu erfüllen. 
Während deſſen war Nureddin, den Räückzug der Kreuzfahrer und die Be⸗ 
ftürzung der chriſtlichen Staaten in Kleinaſien benutzend, an der Spitze einer 
zahlreichen Armee in Antiochien eingedrungen, wo er Alles verbrannte und ver- 
wüftete, während von einer andern Seite der Sultan von Jconinm in Edeſſa 
Angit und Schreden verbreitete, Alles floh vor ihm, bie Einwohner aus 
Stäpten und Dörfern, und irrten obdach⸗ und hülflos auf ven Feldern 
untber. Der junge König Balduin III, um wentgftens ven Rückzug der Un⸗ 
glüdlichen zu erleichtern, rückte ihnen mit feinem Adel und ben beiden Ritter» 
orden entgegen, nahm die Obbachlofen mit aller ihrer lebenden und tobten 
Habe in ſeine Mitte, während ber junge Graf von Tripolis an der Spike 
ber Johanniter mıb Templer dem anbrängenden Nurebbin eine eiferne Front 
entgegenftelite, bi biefer, ermüdet und aus Mangel an Lebensmitteln, vie 
Verfolgung aufgab und abzog. Während jenoch der König auf dieje Weiſe 
bie Einmohnerfchaft Edeſſa's rettete, wäre beinahe Jeruſalem felbft einem 
ungeftümen Angriff zweier türkifcher Fürſten erlegen, wenn dieſe nicht den 
günftigen Moment zum Sturm verfäumt und, durch dieſen Umſtand wieder 
belebt, Johanniter und Templer die Einwohner zu neuer Energie angefeuert 
bätten. — Um fi an ven Ungläubigen zu rächen, befchloß ver König, jegt 
die Stadt Ascalon zu belagern, für deren Beſitz fich die hriftfichen Waffen 
ſchon dfter® vergeblich erhoben hatten. Nachdem Balduin alle Barone und 
Ritter um fich verfanmelt hatte, rüdte er, gefolgt von ben beiden Meiftern 
der Johanniter und Templer, an ver Spige eines beträchtlichen Heeres, dem 
der Patriarch von Jerufalem felbft das wahre Kreuz Chrifti vorantrug, in 
das Land ein und verwüſtete bie Umgebungen Ascalon’s mit Feuer und 
Schwert. Während die chrijilihe Armee nun zur Belagerung fehritt, unter- 
ftügte eine von Gerhard von Stpon befehligte Flotte von 15 Galeeren 
bie Unternehmungen ihrer Brüder. 
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| Die Start Ascalon erhob fich kreisförmig am Meeresufer und batte 

| | auf der Laudſeite unerſteigliche Wälle und Thürme Die Befatung war 

| friegsgeübt und fewohl mit Kriegegeräth aller Art, als auch mit Proviant 

auf das reichlichite verfehen. Die Belagerung war langwierig und bart- 

| nädig und beftanp in fortwährenden Angriffen und Ausfällen, in denen bie | 

| Belagerer mit den Belagerten an Zapferfeit mwetteiferten. Schon fünf Mo— | 

nate batte dieſer Kampf gewährt und vie Kräfte ver Vertheidiger fchienen 

ſich zu erfehöpfen, ald eine eghptifche Flotte von 70 Segeln im Hafen von 

Ä Ascalon einlief, und die Stadt wieder veichlih mit Allem verſah, veffen fie 
bedurfte. Durch dieſe unerwartete Hülfe verdoppelte fich der Muth der Be- 
lagerten, während ber Eifer der Ehriften weit davon entfernt war, uachzu⸗ 
lajfen. Ein beweglicher Thurm verbreitete täglich mehr Schreden unter den 
Belagerten, fo daß fie befchloffen, ihn in Brand zu jteden. Allein der aus 
Dften kommende Wind trieb das Teuer, das man zwifchen dem Wall und 
dem Thurm angezündet hatte, nicht gegen letteren, fondern gegen die Stabt, 

' fo dag am anderen Morgen bie ganze Mauer mit furchtbarem Gekrache zu- 

fanımenfanf. Sogleich eilten chriſtliche Echaaren durch die Deauerlüden, 

| | und die Stadt fchien verloren, als ein unglüdliches Creigniß das Blatt 

wandte. Die Templer waren nämlich fchon vorher eingedrungen und hatten Ä 

an alle Mauerbreſchen Schildwachen geſtellt, mit dem Befehl, Alles zurüd- | | 

zubalten, was ihnen nachfolgen würde; doch während fie, bon Habſucht ge: | 

Ä trieben, in der Stadt Deute fuchten, bemerkten die Muſelmänuer ihre ge- | 

| | ringe Zahl, nahınen von Neuem den Kampf auf, bieben die Templer niever | | 

| und vertheidigten bie Stabt mit verboppeltem Eifer. Die Hoffnung ver Ä 

| Ehriften ſchien verloren und Baldnin berief die Führer zu einem Kriegsrath 

| zufammen, in bem er felbft die Belagerung aufgab und ven Vorfchlag machte, 

nach Jeruſalem zurückzukehren. Aber ver Meifter ver Johanniter, unterſtützt | 
vom Patriarchen von Ferufalem und vielen Bifchöfen, widerſetzte fich dieſem | 

Plau und der Angriff ward fertgefegßt. Die Templer, die ihren Fehler 

| wieder gut machen wollten, ftürzten ſich wüthend in ven Feind und die Jo— 

| 
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| hanniter fuchten ftetS die Drte der größten Gefahr, vollftäudig gleichgültig | 
| für Die Erhaltung ihres Lebens und nur ben Untergang ver Unglänbigen um 


Ange habend. So kämpfte man ven ganzen Zag hindurch mit gleicher Er⸗ Ä 
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bitterung, aber die Mufehnänner verloren mehr Menjchen, als vie Ehriften, | 
und baten am andern Tage um einen Waffenftillftane, um ihre Todten be- | 
| graben zu können. Als fie jedoch die ungeheure Menge von Kriegern ſahen, 
| bie fie verloren hatten, und als das Volk von Ascalon mit lautem Gefchrei 
| verlangte, man folle den Kampf gegen viefes „eiferne Gefchlecht” aufgeben, Ä 
verließ die Beſatzung freiwillig die Stadt und bald darauf wehte die Fahne | 
| des Kreuzes von den Thürmen von Ascalon. — Dies war feit der Erobe- 
rung Serufalems bie glorveichfte Waffenthat der Ehriften in Paläftina. Sie 
gefhab am 12. Auguft 1154, und erfüllte ganz Europa mit Stolz und 
| Freude. Der Papft Anaftafins IV, eingedenf des wichtigen Antheils, den 
| der Meeifter der Johanniter an diefem Siege gehabt hatte, verlieh dem 
| Orden das Recht, anf allen feinen Befitungen Kirchen und Kirchhöfe bauen, | 
| und auf benfelben feine Todten begraben zu bürfen, unbefümmert um das | 
Interdict, das die Biſchöfe vielleicht auf fie fchleudern könnten; ja er er- | 
io lanbte den Schannitern fogar, einmal im Jahr auch in anderen Kirchen bie 
a Meffe lefen laſſen zu dürfen, wenn biefelben fich in den Orten befänben, 
. welche die Ordensbrüder, anf den Befehl ihrer Dberen, pafjiren müßten. 
| Am Schluß der Bulle wendet fich der Papft an den Orden und fagt: „Da 
Ihr, meine Brüder, einen fo würdigen Gebrauch von Euren 
| Gütern madt, deren Einkünfte Ihr auf bie Speifung ber 
| Armen und die Pflege der Pilger verwendet, fo verbieten 
Ä wir allen Släubigen, welche Würde fie auch bekleiden mögen, 
| den Zehnten von Euren Gütern zu erheben, noch irgend einen 
| Ausfpruch des Interdicts, des Suspenſes, oder der Ercom- 
| munication in den Kirchen zu thun, bie Euch gehören, und felbit, 
| wenn man ein allgemeines Interbict auf alle Lande gefchlen- 
bert hätte, fo könnt Ihr rubig fortfahren, den Gottesdienſt | 
in Euren Kirchen zu begehen, jedoch bei verfchloffenen Thü— | 
ren und obne die Glocken zn läuten. Gleihermaßen erlauben 
wir Euch, Priefter und Geiftlihe in Euer Haus zu Jeruſalem 
fowobl, als in andere, davon abhängige Klöfter aufnehmen 
zu dürfen. Und wenn die Bifchdfe fih dem widerſetzen ſoll— 
ten, fo fönnt Ihr dennoch, fraft ver Autorität des Heiligen | 

















Stuhls, Diejenigen aufnehmen, die Ihr für würdig erachtet, 
und felbft dieſe Priefter und Geiſtlichen ſtehen durchaus nicht 
unter ber Jurisdiction der Bischöfe, fondern find nur dem 
Heiligen Stuhl und Eurem Kapitel unterworfen 20.” — In dem 
weiteren Verlauf der Bulle find nur die Privilegien dev früheren Bäpfte 
uch einmal befräftigt und beftätigt. — Man fieht aber aus der Verleihung 
biefev Vorrechte und aus ber fo gänzlich erceptionellen Stellung, die man 
dem Orden anwies, daß Neid, Haß und Zwiefpalt mit der Geiſtlichkeit ent- 
ftehen mußten, vie auch leiver bald genug in hellen Flammen hervor⸗ 
brachen. Die Bifchöfe waren empört darüber, daß ınan ihnen fiber die 
Beſitzungen des Ordens das Recht des YuterbictS und der allgemeinen Ex⸗ 
communication abſprach, jene beiden furchtbaren Waffen in den Händen ber 
Geiftfichkeit, wit denen fie bie Fürſten zwang, fich ihrem Willen zu fügen. 
Die furchtbare Strafe der allgemeinen Ercommumnication wandte gewöhnlich 
bie Stimme des gequälten Volles gegen feinen Fürften, dev dann, ven zwei 
Seiten mächtig bedroht, vor der Kirche den Naden beugen mußte. — Bald 
entitanden Neibereien in Jeruſalem, die zu gewaltfamen Auftritten führten, 
in Folge derer der Batriarch, obgleich ſchon hoch betagt, eine Reife nach Rom 
unternahm, um beim Papft Adrian IV Klage gegen die Fohanniter zu füh- 
ven, welche ihrerfeits ebenfalls eine Deputation abfchidten, um ben Orden 
por den Aufchulbigungen des Patriarchen zu verteidigen. Der Papft ent« 
ſchied jedoch zu Gunſten der Iohanniter, und die Biſchöfe nebit dem Pa- 
triarchen Tehrten mit noch größerem Haß im Herzen zurüd, als fie ihn 
früher fchon gebegt hatten. — Nach der Eroberung von Ascalon vermehr- 
ten fich die Befigungen des Ordens noch um ein Bedeuteudes. So ſchenkte 
ihm Guy von Forcalquier, als ex Johanniter⸗Ritter wurde, fein Echloß 
Manosque (fpäter eine Ballei, nach der bie Gebeine Gérard's gebracht 
wurden), und die Großen Spaniens machten ebenfall® dem Orden beträcht- 
fihe Geſchenke an Schlöffern, Herrfchaften und Ländereien. Alle diefe un- 
gehenren Einkünfte verwandten die Johanniter jedoch größtentheils für ihre 
Hofpitäler und fir die Führung des Heiligen Krieges, während fie felbjt 
nur eine äußerſt frugale Koft genoffen. — Wenn diefe ftolgen und furcht- 
baren Krieger vom Roſſe ftiegen und in's Hofpital traten, um wieber 
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das befcheidene ſchwarze Kleid anzulegen, verwandelte fich ihr ganzes Sein 
und Wefen, und die Arme, die noch kurz zuvor das Schwert gegen die Un⸗ 
glänbigen geſchwungen hatten, bejchäftigten fich jett wieder ruhig und ftill 
mit der Pflege und Wartung der Kranken, und mit der Reinigung und Ins 
ftanpfegung ihrer Waffen. Der Mönch Bernhard, ein Zeitgenoffe biefes 
siecle d’or der Nitterlichen Orden, entwirft folgende Schilverung von ihnen: 
„Sie leben in einer angenehmen aber frugalen Gefelffchaft, ohne Frauen, 
ohne Kinder, und felbjt ohne Willen. Sie find nie untbätig, und wenn fie 
uicht gegen die Unglänbigen marfchiren, find fie mit den milden Pflichten 
ihres Ordens befchäftigt. Ein vorfchnelles Wort, ein unmäßiges Gelächter, 
das Heinfte Murren bfeiben nie ohne die ftrengfte Rüge. Sie verabfcheuen 
das Spiel, erlauben fich niemald das Vergnügen ber Jagd oder unnützer 
Beſuche, und verwerfen mit Abfchen das Schaufpiel und vie freien Gefänge. 
Sie baden fich jelten und vernachläffigen für gewöhnlich ihren Anzug; das 
Geſicht ift braun gebrannt von ver orientalischen Sonne, der Blick ftolz und 
ftrenge. Bor dem Kampfe waffnen fie fich von innen mit vem Glauben, 
von außen mit &ifen, und ihre Waffen find ihr einziger Schmud. Sie be⸗ 
bienen fich ihrer mit bem größten Muth und ftärzen fich in bie größten 
Gefahren, ohne die Anzahl ihrer Feinde zu zählen, over bie Kraft der Bar- 
baren zu fürchten. Ihr ganzes Vertrauen beruht auf Gott, und indem fie 
für Seine Sache kämpfen, fuchen fie einen gewiflen Sieg, ober einen beis 
ligen und ehrembollen Tod.” 

Der Ruf von den Tugenden und Thaten der beiden Ritterorden wirkte 
in diefer Zeit auch auf bie Fleinen Staaten Spaniens, die, von ven Mauren 
bart gedrängt, nach dem Beilpiel ver Johanniter und Templer ebenfalls 
folche militairifhe Orden fchufen, veren ältefter und vornehmfter ber von 
Calatrava ift, dem fpäter noch bie Orden von St. Jacques de l'épée und 
von Alcantara folgten. 

In Baläftina dauerten indeffen die Kämpfe Baldnin III mit ven Un- 
gläubigen unausgeſetzt fort, jedoch mit wechſelndem Glüde. So wurbe eine 
Abtheilung der Johanniter mit einem großen Transport von Lebensmitteln 
bei ber Stadt Paneas in Phönicien von Nureddin umftellt, und größtentheils 
anfgerieben, worauf Nureddin auch bie Stabt nahm, aus ber er jedoch ab» 





zog, als er die Annäherung des Königs von Jeruſalem erfuhr. Diefer kam 
auch wirklich und ftellte die Ordnung wieber ber; als er jedoch ohne bie 
nöthigen Vorfichtsmaßregeln nach Jeruſalem zurüdmarfchirte, ward er von | 
Nureddin bei der Jacebs-Furth überfallen und günzlich gefchlagen, fo daß 
er nur durch ein halbes Wunder entkam. Jedoch bald darauf wetzte Bal- 
I duin die Echarte wieder aus, indem er den Sultan von Damascus in einer 
bfutigen Schlacht ziwifchen dem Jordan und Genezareth bei Putaha fchlug, 
in welcher die Sohanuiter und Templer fich neue LXorbeeren errangen. 
Neben ven TFriegerifchen Thaten unferes Ritterordens lebten jedoch vie 
hriftlihe Krankenpflege und Barmherzigkeit in fegensreihen Walten fort, 
und die Räume zur Aufnahme franfer Pilger oder Ordensbrüder batten 
Ä ſich ſehr anfehnlich vermehrt und vergrößert. Hier verbient eine höchſt 
| intereffante Befchreibung Jeruſalems von dem bdeutfchen Pilger Johann 
| | von Wizburg (Weißenburg im Nordgau) Erwähnung, in welcher auch) 
| | das Hofpital der Fohanniter eine Stelle einnimmt. Auf viefen höchſt wich 
I tigen Bericht eined Augenzeugen ward ich zuerft aufmerffam gemacht durch 
| Ä vie „Geſchichte der chriſtlichen Krankenpflege und Pfleger: | 
Ihaften” vom Profeffor Haefer in Greifswald, in welchen Werk vie 
| Eriftenz dieſes höchſt feltenen Schriftitüdes, das meines Willens nach nur | 
| noch in den Anecdotis von Bez abgeprudt ift, in den Differtaziones des 
| Paoli nachgewiejen wird. 
| Johann von Wizburg fah unzweifelhaft das Hofpital ver Sohanniter in Je⸗ 
rufalem um die Mitte des zwölften Jahrhunderts, alfo zur Zeit ver Regierung 
bes Meijterd Raymond du Puy, und wir laffen das, auf das Hofpital Bezüg- 
liche, in forgfältiger Ueberfegung aus dem lateinischen Original bier folgen: 
„Neben der Kirche des heiligen Grabes, von ber entgegengefegten Seite | 
nah Mittag zu, ift bie fchöne Kirche zu Ehren des heiligen Johannes bes | 
Zäufers erbaut. Hiermit ift ein Hofpital verbunden, in welchem in verfchies 
denen Herbergen eine fehr große Menge Hülflofer, fowohl Frauen als Män- 
ner, aufgenemmen, gepflegt und mit ben größten Ausgaben täglich gefpeift 
wird. Zur Zeit, als ich bort war, erfuhr id von den Dienern, die mir 
dies berichteten, daß die Zuhl der Kranken gegen zweitaufend betragen bube. | 
Bon dieſen wurden einft an einem Tage mehr als fünfzig herausgebracht, 


weichen nach und nach noch mehrere folgten. Kurz, dieſes Haus unterhält 
mit feinen Mitteln, außer einem unbeftinmten Alınofen, welches fowehl ven 
von Thür zu Thür Bettelnden, als auch den außen Bleibenven täglich gege⸗ 
ben wird, jo Viele, daß die Summe der Ausgaben weder von den Verwal: 
tern bed Haufes, noch von den Almoſen⸗Vertheilern beftimmt angegeben 
werten kann. Neben ver Ausgabe, vie anf Schwache und fremde Arme ver: 
wandte wird, unterftügt das Haus noch viele Perfonen, vie für allgemein 
militairifche Zwecke zur Vertheidigung des Landes der Chriften vor dem 
Einfall der Sarazenen fi in ihren Kaftellen befinden. Neben ber Kirche 
des glüdfeligen Iohannes und dem Hefpital ift das fremme Klofſter zu 
Ehren der heiligen Maria erbaut, faft angrenzend mit den Gebäuden ver 
gedachten Kirche, und wird „zur beiligen Maria ver Aelteren” genannt. 
Nicht weit von hier, auf derſelben Seite des Platzes, iſt ein Mönchskloſter, 
ebenfalls zu Ehren ver heiligen Maria gegründet und ‚zur lateinifchen 
Maria” genannt, wo ein Knochen aus dem Haupte des heiligen Apoftels 
Philipp in großer Verehrung gehalten wird, und Denjenigen, vie ihn zu jehen 
wirnfchen, gezeigt wird. Neben jenem Pla, welcher von nem Thore zum 
Tempel David's herunterführt, auf der rechten Seite, nahe dem Thurm 
Daviv’s, ijt ein Kloſter armenifcher Mönche, zu Ehren des hochzuverehren- 
ben beifigen Abtes Saba, an welchem, als er noch lebte, die heilige Jung⸗ 


frau Maria mehrere Wunder verrichtete. — Bon bier nicht weit entfernt _ 


fteht jene große Kirche, zu Ehren des heiligen Jaecob's des Aelteren erbant. 
Hier wohnen anch armenifche Mönche, welche ein großes Hofpital haben, 
in welchem jedoch nur Arme unterftügt werben, vie ihre Sprache fprechen. 
An diefem Orte wird in höchſter Verehrung gehalten jener Knochen aus 
dem Haupte des heiligen Apoftels; fein Hanpt war nämlich vom Herodes 
abgefchlagen und feine Schüler brachten den Körper, nachtem fie ihn in 
Joppe auf ein Schiff getragen, nach Galilän, während das Haupt am Orte 
ber Marter, nämlich in Paläftina, verblieb. Jener Knochen wird auch noch 
beute Denjenigen, die die Kirche Ibefuchen, gezeigt. Bei'm Heruntergehen 
von jenem Plage, nach dem Thore zu, durch welches ınau zum Tempel ge- 
langt, ift zur rechten Hand noch ein Nebenmweg durch einen langen Säulen» 
gang, auf welchem ſich das Hofpital mit der Kirche befindet, welche neuer⸗ 
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dings zu Ehren ber heiligen Maria errichtet iſt, und „das Haus ber 
Deutfchen” genannt wird, von welchem nur Wenigen ober Niemanden, ber 
eine anbere Sprache pricht, eine Unterftägung zugewandt wird.“ 

Obgleich ich in der Anführung des Berichtes Johann's von Wizburg 
etwas Aber bie Grenzen unferes jpeciellen Intereſſes hinaus gegangen bin, 
fo denke ich hiermit Teinen Fehler begangen zu haben, indem es wohl höchſt 
anregen ift, die Worte eines Mannes zu hören, ver zu jener denkwürbigen 
Zeit mit eigenen Augen die heilige Stadt prüfend betrachtete, 

Wir kehren nun zu ber äußeren Gefchichte des Königreich und ber 
Ritterorden zurüd. — Ob der alte Dleifter Raymond du Puy ver Schlacht 
zwifchen dem Jordan und Genezareth beimohnte, iſt fehr fraglich, da er in 
ber legten Zeit feines Lebens fich ganz in das Hofpital zu Ierufalem zurüd- 
gezogen batte, wo biefer würbige Greis und wahrbaftige Soldat Jeſu Chriſti 
unter frommen Andachtsübungen ſich auf feinen Tod vorbereitete, der im 
Jahre 1160 erfolgte. Raymond du Puh ftarb in einem Alter von achtzig 
Jahren, in ben Armen feiner Brüder, allgemein geachtet wegen feiner chrift- 
lichen Tugenden, feiner Frönmnigleit ınd Tapferleit, und allgemein betrauert 
in den chriftlichen Landen. 

Er Hatte zweiundvierzig Jahre dem Orden als Meifter auf vie ruhm- 
reichfte Art vorgeitanden. — Ein Jahr darauf warb auch ber König von 
Jernſalem, Baldnin III, in einem Alter von breinnpbreißig Jahren, von 
einem jübifchen Arzt, Namens Barac, vergiftet. 

Nachdem die Johanniter ihrem wärbigen Meifter vie legte Ehre erwieſen 
batten, wählten fie zu feinem Nachfolger: 


Anger de Balben (1160 — 1163), 


einen Edelmann aus der Daupbins und alten Waffengefährten Rahmond's, 
ber im Orden und felbft im Rath des Könige durch feine Kingheit und 
Frömmigkeit in hohem Wnfehen ftand. Während feiner [Regierung fielen 
feine großen Thaten vor, weil der friegerifche König Balduin III tobt war 
und Nurebbin bie Ehriften in ihrer Schwäche nicht angreifen wollte. Als 
man ibm bei der Todesnachricht Balduin's den Vorſchlag machte, num ſchnell 


in das chriftliche Gebiet einzubrechen, antwortete er: „Gott behüte mich da- 
vor, daß ich den Schmerz eines ganzen Volkes jtöre, ver über ven Verluſt 
eines ſo großen Fürften ausbricht!” | 

Wenn es daher dem Meifter Auger de Balben auch nicht vergönnt 
war, Heldenthaten zu verrichten, jo zeigte er doch feine Klugheit und feinen 
Einfluß in den Streitigkeiten, die nach Papft Adrian's IV Tode zwilchen 
deſſen Nachfolger Aleranter III und feinem Gegenpapft Victor ausgebrochen 
waren. Die Stimme des Meiſters und das Gewicht des Orbens trugen 
nicht wenig dazu bei, daß endlich Alerander zum Papſt gewählt wurbe. 
Eben fo großen Einfluß zeigte der Meifter ver Iohanniter in den Zwiſtig⸗ 
feiten, die nach Balduin's Tode wegen der Wahl des neuen Königs ausge: 
brochen waren, fo daß man endlich übereinfam, Balduin's Bruder, Amal⸗ 
rich, einen muthigen, Triegserfahrenen und fehr gottesfürchtigen und mäßigen 
Fürften, zu wählen, der am 18. Februar 1165 in der Rirche des heiligen 
Grabes feierlich gekrönt wide und den Eid der Treue empfing. 

Der Meifter Auger de Balben überlebte vie Feier nicht fange, die er 
als fein Werk anfehen konnte, und jtarb Hoch betagt und allgemein betranert 
in Jeruſalem. 

Ihm folgte, da bei dem befcheivenen Sinn der Ritter noch Feine Con⸗ 
eurren; eintrat, laut einftimmiger Wahl: 


Arnand de Comps (1163 — 1167), 


aus einem berühmten Hanfe der Danphine, der bei feiner Wahl ſchon bei- 
nahe eben fo alt war, wie jein Vorgänger bei feinem ode. 

Kaum war Arnaud an die Spie des Ordens getreten, ale er tem 
neuen König Amalrich anf einem Zuge nach Egypten folgte, um dem Kha⸗ 
lifen den Tribut abzuzwingen, ven er ven Siegeru von Ascalon ſchuldig 
war. Der bfutige Krieg, der wiederum auszubrechen drohte, wurde uur durch 
Unruhen in Egypten zurück gehalten, die ven Khalifen nöthigten, von Amal- 
rich den Frieden zu erfaufen. — In Egypten berrjchten damals fortwährende 
Dürgerfriege. Die Khalifen lebten nur in ihren Harems und überließen bie 
Regierung ihren Vezieren, die fich gegenfeitig befriegten und oft andere Völ⸗ 
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fer zu Hülfe riefen, die dann das Laud mit Blut übergoſſen. Die Kämpfe 
zwifchen Nurebbin und den Vezieren Darganı und Schawer, an denen ber 
König von Serufalem, von Schawer zu Hülfe gerufen, ebenfalls Theil nahm, 
gehören zu den graufanften und biutigiten des heiligen Krieges. Da bie- 
felben jedoch feine Gelegenheit bieten, auf befonters hervorſtechende Einzeln: 
beiten einzugehen, wollen wir nur erwähnen, daß in mehreren Schluchten 
und Gefechten der König Amalvich, ſtets begleitet von den Johannitern und 
Templern, fehr tapfer und oft ſiegreich kämpfte und unermeßliche Schätze 
erbeutete. 

Auf dem Marſch Amalrich's von Egypten nach Ascalon ſtarb der Meiſter 
Arnaud de Comps im Jahre 1167, nachdem er vier Jahre dem Orden 
ein tugendhafter und tapferer Vorſteher gewefen war. 

Ihm folgte: 


Gilbert H’Affaly (1167 — 1169), 


ein Ritter der Zunge von England.*) — Geſtachelt von Ehrgeiz und Hab» 
ſucht und angeregt durch ven Kaifer von Conftantinopel, faßte jetzt König 
Amalrich den kühnen Entfchluß, Eghpten zu erobern. Er ſchuf zu dieſem 
Zwed eine Flotte, vergrößerte fein Landheer, Befchäftigungen, bei denen ihm 
der Meijter v’Affaly, ein feuriger und unternehmender Mann, mit Rath 
und That die wichtigften Dienjte leiftete und ihm den Beiftand des Ordens 
unbebingt zufagte. Hierin war jedoch d'Aſſaly, ver fich leicht durch feinen 
regen Geiſt, feinen Thatendurſt und Unternehmungefinn zu unüberlegten 
Schritten hinreißen und an falfch bafirte Hoffnungen glauben ließ, offenbar 
zu weit gegangen, denn er fonnte es nicht verantworten, die Johanniter, bie 
nur dazu beftimmt waren, das heilige Kand zu vertheidigen, zu einem Erobe⸗ 
rungsfriege zu verwenden. — Der Meifter trug die Sache dem Orden vor 
und erbielt, wie e8 fich vorausfeben ließ, von den älteren Rittern ben ent⸗ 
ſchiedenſten Widerfpruch, während bie jüngeren, durch glänzende Verſprechun⸗ 


*) Billeneuve-Bargemont behauptet, Gilbert d'Aſſaly fei in Languedoc, nicht weit von 
Careaſſonne, geboren. 


gen und Ausfichten verlodt, den Borfchlag jubelnd annahmen. Nach langen 
Debatten warb endlich der Felozug bewilligt und außerdem noch große Sum⸗ 
men aufgenommen, um ein beveutendes Sölpnerheer anzuwerben, bei bem 
man leider aber auch viele Leute aufnahm, die dem Inge nur aus Gewinn⸗ 
ſncht folgten und fich ſchon im Voraus die Echäge Egyptens theilten. 

Die Tepppler nahmen an der Expepition nicht den geringften Antheil, 
einesiheils, weil fie dieſelbe wohl nicht mit ihren Pflichten vereinbaren koun⸗ 
ten, anderutheils aber wohl auch, weil fie mit geringerer Kraft nicht neben 
dem mächtigen Heer ver Yohanniter auftreten wollten. Nach ven großartigften 
Vorbereitungen brach ber König mit dem Meifter der Johanniter an ber 
Spite einer mächtigen Armee anf, paffirte in zehn Lagen bie Wüfte zwifchen 
Paläſtina und Egypten, und eroberte in fechsunpbreißig Stunden die Feſte 
Delbeis, vie der König den Johannitern, al8 Belohnung für bie Theilnahme 
an den Feldzügen, verfprochen hatte und übergab. Se ungerechter biefer Krieg 
war, deſto granfamer und blutiger wurde er geführt. Man hieb fait ſämmt⸗ 
liche Einwohner nieder, und fehonte weder Frauen noch unfchuldige Kinder. 
Dann ließ der König eine Befagung der Johanniter in ver Stadt zurüd 
und marfchirte gen Kairo, ver Hauptſtadt Eghpteu’s, wohin der Schreden 
von dem Fall der Feſte Belbeis bereit gebrungen war. ‘Der Khalif von 
Kairo bot Geld über Geld, um den König zu Unterhandlungen zu bewegen, 
ſchickte jedoch, während er fo die Gefahr momentan ven fich abhielt, heimlich 
zu Nureddin nach Damascus, und bat bringend um Hülfe Der König 
Amalrich, anftatt ſich fchnell der Hauptſtadt zu bemächtigen, hörte unfchlüffig 
die Geſandten des Khalifen an, bie fich bald an fein Mitleid, bald an feine 
Habfucht wandten, verlor die koſtbare Zeit und erfuhr plötzlich mit Schreden, 
daß ein Feldherr Nureddin's durch die Wüfte gegangen fei und das egyptiſche 
Heer ihn von der anderen Seite bedrohe. Schnell eilte ev nun ven Syrern 
entgegen, um bieje zu fchlagen; da ihr Anführer jevoch den Zuſammenſtoß 
vermied und ſich mit den Egyptern vereinigte, Konnte der König diefer über- 
legenen Macht nicht widerjtchen und 309 fchleunigft nach Jeruſalem zurüd, 
ohne Schäße, ohne Eroberungen und ohne Siege, aber beladen mit ben 
Vorwürfen eines ungerecht unternommenen Krieges und einer Menge nutzlos 
gemachter Anjtrengungen. Der Meifter ver Iohanniter, nach dem Könige 
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bie Haupttriebfeder dieſes unglüdlichen Unternehmens, mußte noch den Kum⸗ 
mer erleben, von ven Schmeichlern des Könige ale alleiniger Urheber beffelben 
bezeichnet zu werben, und da feine Untergebenen ihn ebenfalls anflagten, daß 
er ben Orden im Schulden geftürzt habe, nur um feine Eitelkeit zu befrie- 


digen, entfagte er im Capitel feierlich feiner Würde und verließ Palkftina, 


um jich in irgend einem Winkel ver Erbe mit feiner Schande gu verbergen. 
Er fchiffte fih in Jaffa ein, kam nach Franfreih und ward von Heinrich IL, 
Herzog der Normandie und König von England, ziemlich gnädig empfangen. 
Auf der Ueberfahrt nach England jedoch, die er, voller Ungeduld, fein Va⸗ 
terland wiederzuſehen, auf einem alten und fchlechten Schiffe unternahm, litt 
er Schiffbruh und ertranf mit fümmtlichen Paſſagieren. — An feiner Stelle 
wählten die Iohanniter zum Meiſter einen gewiffen 


Gaſtus (oder Caftus) 1169 — 1170, 


einen Ritter, deſſen Vaterland man nicht fennt, und ver kanm ein Jahr ven 
Orden regierte. Da während feiner kurzen Meifterfchaft fich nichts Bemer⸗ 
kenswerthes zutrug, wollen wir die Zeit benugen, um einen kurzen Blick auf 
die Verhältniſſe in Egypten und Syrien zu werfen, bie dort wieber anfangen, 
fich fefter zu geftalten. Der Sohn eines furbifchen Kriegerd, Salah ebbin 
Juſſuff Ebn Ayub, gewöhnlid Saladin genannt, hatte bort in feiner 
Jugend unter dem Vezier Schirkuh, einem Feldherrn Nureddin's, gedient, 
ohne jedoch fonverlich beachtet zu werben. Dem Wein, dem Spiel und ben 
Senüffen des Harems ergeben, wurbe er, als er zu höheren Würben ge- 
langte, plöglich ein ganz anderer Menfch, der zum Herrfchen geboren fchien, 
und ber es fich zur Aufgabe gemacht hatte, der Beherrfcher Egyptens zu 
werden. Nachdem er burch feine Freigebigkeit die Gunſt des Heeres, und 
durch feinen Exrnft die Achtung der Emire erworben hatte, ftieg er von Stufe 
zu Stufe, und endlich auf dem Thron von Egypten und Syrien angelangt, 
richtete er feine Politik namentlich darauf, die Ehriften aus dem Orient zu 
vertreiben und Serufalem zu erobern. Diefer Bolitit mit eiferner Conſe⸗ 
quenz getreu, warb Safabin bald der gefährlichite und furchtbarfte Feind 
des Königreichs Jerufalem und der Kitterorben, und erprädte enblich, mit 
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gewaltig überlegenen Kräften, die feine Schaar der Streiter Jefu Chriſti, 
bie nady bewundernswürdigem Wiberftande dem fortwährenven Heranwogen 
ihrer ungläubigen Feinde nicht länger widerftehen konnten. Nachdem wir fo 
Saladin in unſere Geſchichte eingeführt haben, nehmen wir ven Tuben der 
Erzählung wieder auf. 

Der König von Yerufalem hatte noch immer wicht bie Idee aufge 
geben, Egypten zu erobern, und als eine griechiiche Hülfsflotte aus 
laugte, unternahm er bie Belagerung von Damiette, bei der jedoch bie 


Flotte zerftört und fein halbes Heer vernichtet wurde. Die Hartnädig- 


feit Amalrich's, dieſen unglüdlichen Krieg fortzufegen, begänftigte unmer 
mehr bie Fortfchritte der Mujelmänner, und da die nach dem Dccivent ges 
ſchickten Geſandten ohne Hoffnung auf Hülfe zurüdtehrten, fo ging Amalrich 
in eigener Berfon nach Eonftantinopel, um dort Unterhandlungen anzuknüpfen, 
und überließ die Regierung feiner Staaten den beiven Öroßmeiftern ver 
Fohanniter und Templer, und wenn jet der Krieg einen Augenblid ruhte, 
fo verbanfte man diefe kurze Friedenszeit nur einem fchredlichen Erbbeben, 
das die Städte Tyrus, Tripolie, Antiochia, Eveffa und Aleppo in Stein- 
haufen verwandelte, die ihre Vertheidiger und Einwohner unter ſich be» 
gruben. Saladin unterwarf unterdeß Egypten der Herrichaft Nurebpin’s, 
und Aded, der letzte Sproß der Patimiten, ftarb auf nnerklärfiche Weife in 
feinen Palaſt; anftatt der weißen Fahne der Nachkommen Ali's wehte jetzt 
von allen Thürmen Egnpten’s wieder das fchwarze Banner ber Abaſſiden. 
AS nun Nurebbin plötlich ſtarb, ſchwang ſich Salapin auf den Thron der 
jegt vereinigten Neiche von Egypten und Syrien. Zur Zeit ver Einfchiffung 
Amalrich’8 nach Eonftantinopel, war an die Stelle des verftorbenen Gaftıe 
ein neuer Meiſter gewählt worden, in der Perfon des Bruders 


Joubert (1170 — 1179), 


eines fehr frommen und ıilbthätigen Mannes, deſſen Vaterland ebenfalls 
unbekannt geblieben ift. Das Bertranen, das der König in die Großmeiſter 
der beiden Orden gefegt hatte, indem er ihnen während feiner Abweſenheit 
bie Regentichaft übertrug, verboppelte den Eifer und bie Aufmerffamleit ver 
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Zohanniter und Templer, die Grenzen des Reiches zu ſichern. Als Amalrich 
zurückkehrte, fand er ſein Reich von allen Seiten bedroht, und ſtarb nach 
Kämpfen mit wechſelndem Glücke bald darauf (1171), indem er ein ver⸗ 
wüfteted Reich und einen unmündigen, kranken Nachfolger in ver Berfon 
Ä Balduin's IV Hinterlieg, während deſſen Minderjährigkeit Raymund, Graf 
| von Tripolis, bie Regentſchaft führte, dem jedoch mehr daran gelegen war, 
| bie Chriften zu beberrfchen, als Saladin zu beftiegen. ‘Dennoch belagerte er 
mit Hülfe der Iohamniter und Templer die Feftung Harem, und ftand nur 
in Folge eines vortheilhaften Vertrages von derſelben ab. Uuterdeſſen z0g 
Saladin mit einen furchtbaren Heere nah Baläftina, und der junge König 
Balduin IV, der eben mündig geworben war, ging ihn entgegen und lieferte 
ihm auf den denkwürdigen Gefilden Ascalon’s eine fo entſchiedene Schlacht, 
daß Saladin ſelbſt, ver mit Schreden feine Kerntruppen hatte umkommen 
jehen, nur mit genauer Noth auf einem Kameel durch die Wüfte entkam. 
Saladin war erbleicht vor dieſer furchtbaren Niederlage, aber faum in Cairo 
angefonmen, rüftete er ein menes Heer, und bedrohte fchon im folgenven 
Jahre wiederum die Grenzen des Königreiche Jeruſalem. Uuterveß hatte 
der junge Balduin IV, ftolz gemacht durch den Sieg bei Ascalon, e8 unter: 
nommen, auf Salavin’8 Gebiet ein fefte® Schloß anzulegen, ein Unter- 
nehmen, das zu einer Schladht führte, weiche leider für die Chriften nicht 
fo glüdliche Folgen Hatte, wie die von Ascalon. Saladin lodte fie nämlich 
in einen Engpaß und verjeßte das ganze Heer in Debandade, mit Ansnahme 
der Sohanniter und Templer, bie, im wahren Sinne des Wortes, bie auf 
den fetten Mann ftanden und größtentbeild niedergemacht wurden. Der 
Meeifter Joubert fhwanm, mit Wunden bebedt, durch den Jordan, und 
gewann das Schloß Beaufort, während Odon de St. Amand, der Meifter 
ber Templer, von Feinden überwältigt in die Gefangenfchaft ver Ungläubigen 
gerieth, fpäter jedoch nach Jeruſalem zurückkehrte. Die Folge dieſer ver- 
lorenen Schlacht war, daß der immer kränker werdende Balduin fich von 
Saladin ven Frieden erlaufen mußte. Der Meifter ver Johamiter, Foubert, 
wurde in feinem Aufluchtsort, vem Schloß DBeaufort, von einen Unterfelt« 
herrn Salapin’8 belagert. Nach langem, nerzweifeltem Widerftande und ben 
mutbigften Ausfällen ver Johanniter wurde endlich dennoch das Schloß 
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erobert, alle Ritter niebergemacht und der Meifter in einen Kerker geworfen, | 
mo man ihn verhungern ließ. Nach Bofio ftarb er vor Kummer über ven | 
Berfall des Königreichs Jeruſalem. | 
Dem Meifter folgte: | 

| 


ein tapferer und großmütbiger Ritter, deffen erfter Regierungsact eine Bei- 
legung der Familien-Streitigfeiten war, die unter Boemund im Fürftenthum 
Antiochien ausgebrochen waren, und in Folge deren das Yand mit bem 
Interdict und der Excommunication belegt wurde. Unter ihm loverte auch 
ber langgenährte, ftille Haß zwifchen den Johannitern und Templern in 
hellen Flammen empor. Ewige Reibereien, ewiger gegenfeitiger Neid auf 
ihre Macht, ihren Neichthum und ihren Kriegsruhm, und fortwährende 
Streitigkeiten Aber Rang und Vortritt hatte die gegenfeitige Abneigung zu 
offener Feindſeligkeit heranreifen faffen, die faft bei jeder Begegnung zu 
Erceffen führte. Unter folchen Berhältniffen Fonnten vie alten herrlichen 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
Noger ded Moulins (1179 — 1187), 


Eigenfchaften der beiden Orden natürlich nicht Die Oberhand behalten; vie 
ritterlichen Tugenden, der Stolz und die Zapferfeit blieben allerdings ſtets 
viefelben, die fromme Demuth und die chriftliche Barmherzigkeit jedoch zogen 
ſich fcheu vor dem Hochmuth und der Habſucht zurück. Endlich kam die 
Sache vor den Papſt Alexander III, der durch eine Bulle den beiden Orden 
Verſöhnung gebot, die dann auch, wenn anch nur ſcheinbar und äußerlich, 
| zu Stande fam. — Als ver Meifter des Moulins von feiner Reife nad) 
| Antiochia zurüdkehrte, erfuhr er zu feinem großen Schmerz eine Trauer— 
botſchaft aus Kouftantinopel, die den ganzen Orden mit tiefer Enträftung 
erfüllte. Die Johanniter hatten nämlich unter dem Schuß und ber Be— 
günftigung des griechifchen Kaifera Mannel Commenus die beiden großen 
| Hofpitäler des heiligen Sanfon und des heiligen Johannes des Täufers 
gegrimdet, Gegenftände des bitterften Haſſes der griechifchen Chriſten in 
| Conjtantinopel. Nach dein Tode des Kaifers war diefer Haß nicht länger 
| zu haften, man ftedte die Hofpitäler in Brand und tödtete einen Biſchof, | 
bie Franken und vie meiften Ordensbrüder, welche jie pflegten, fo daß nur u 
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eine Heine Anzahl verfelden entlam, um die Trauerbotſchaft nach Jeruſalem 
zu bringen. — Sie fanden ven Staat in traurigen Verhältniffen. Der aus 
ſätzige König, fchon blind und unfähig, länger zu vegieren, übergab feinem 
Schwager, Beit von Lufignan, einem mehr galanten, als tapferen Mann, 
die Leitung der Regierungsgefchäfte, vie er unter lebhafter Oppofition der 
Großen antrat. Balduin felbft vefervirte fich nichts, als ven Königstitel, 
den Beſitz ver Stadt Serufalem und eine jührliche Rente. Als Saladin 
bald darauf den Waffenftillftand brach, und Veit von Lufignan fich genöthigt 
ſah, ihm entgegen zu rüden, zeigte er jedoch einen fo gänzlichen Mangel an 
Feloherrntalent, daß die Großen offen erklärten, nicht mehr unter ihm fechten 
zu wollen. Der König ernannte deshalb den Sohn feiner Schwefter Spbilfe 
und Veit’3 von Lufignan, den fünfjährigen Balduin V, zu feinem Nachfolger, 
und übergab dem Grafen Raymund “on Zripolis mit der Vormundfchaft 
die Regierungsgefchäfte, vie der Graf jedoch nur unter der Bedingung an« 
nahm, baß vie Johanniter und Templer fich verpflichteten, die Vertheibigung 
aller ver Pläge zu übernehmen, vie möglicheriweife angegriffen werben könn⸗ 
ten. Außerdem ficherte er feine Stellung durch einen neuen Waffenftilfftand, 
den er mit Saladin ſchloß, und deſſen Hauptzwed bie Ausführung der Idee 
eines neuen Srenzzuges war. Um biefen in's Leben treten zu Laffen, ſchickte 
man eine Gejanbtichaft an die abenblänbifchen Fürjten, beſtehend aus He⸗ 
raclius, dem Batriarchen von Jeruſalem, und den beiden Meiftern ber Jo⸗ 
banniter und Templer, welche beim Papft Lucien III und den Königen Phi- 
fipp IL von Frankreich und Heinrich II von England die ehrenvollfte und 
freundlichfte Aufnahme fanden, aber mehr Verſprechungen, als Thaten er- 
hielten. Die glühenpften Schilverungen von ben Gefahren, die dem beifigen 
Lande drohten, hatten durchaus Feine Wirkung, und als bie Geſandtſchaft 
nach Jeruſalem zurüdkehrte, berubte die Sicherheit des Königreichs faft 
einzig und allein auf einem neuen Waffenftillftande, ven man mit Salabin 
geichloffen hatte. Bald darauf unterlag der unglückliche Balduin IV feinen 
übermäßigen Leiden, fieben Monate fpäter folgte ibm auch Balduin V 
anf unerflärliche Weife in’8 Grab, und durch eine unwürbdige Intrigue Sy- 
bilfen’8, dev Mutter Balduin’ V, erwarb fie ihrem Gemahl Beit von 
Luſignan bie Krone, ein Schritt, ver die lauteſte Migbilligung ver Großen 





zur Folge hatte, vie nur noch durch den Einfluß des Grafen Raymund von 
Tripolis in PBaläftina zurüd gehalten wurden. — Bon jett ab wurde das 
Königthum in Ferufalem immer ſchwächer uud fchwächer, und dem König 
biieb faft Nein Beftrafungsrecht, als das ber Feigheit übrig, denn der Man- 
gel an Muth galt noch immer als das größte Verbrechen, deſſen fich ein 
Ritter ſchuldig machen konnte. Das Königreich war mit Burgen und feften 
Schlöffern bevedt, die die Obergewalt des Königs kaum anerkannten, und 
die Barone an den Grenzen dachten mehr an bie Vergrößerungen ihrer Bes 


ſitzungen, als an vie Beobachtung der allgemeinen Interefjen. Die Ritter 


orden, bie noch dazu berufen waren, die Stützen bes wankenden Königreichs 
zu fein, zerfplitterten ihre ſchöne Kraft in Streitigkeiten unter einander, in 
ewigen Händeln mit ber Geiſtlichkeit und durch die Befriedigung ihrer Hab- 
fucht, die gleichen Schritt hielt mit dem Wachen ihres Reichthums. Mitten 
in diefer allgemeinen Unordnung und Verwirrung lebte in dem Voll das 
dunkle VBorgefühl künftiger Drangfale und fehredlicher Zeiten; man fah blu⸗ 
tige Zeichen am Himmel, und büftere Brophezeiungen aller Art erfüllten bie 
aberglänbiſche Menge mit Entfegen. eben viefer Schwäche ver chriftlichen 
Staaten wuchs Saladin's Macht lawinenartig an. Mofjul und Aleppo und 
alte mufelmännifchen Städte Shrien’d nnd Mejopotamien’s hatten fich fei- 
nem Geſetz unterworfen, nnd es blieb dem ftolzen Sieger nur noch eine 
Eroberung übrig, auf bie er alle feine Sinne gerichtet hatte, nämlich Pa⸗ 
liftina, und bald werben wir das arme Ehriftenreich feinen mächtigen Streichen 
erliegen ſehen. 

Begünſtigt durch die Zreulofigkeit des Grafen von Tripolis, der Sala- 
bin den Durchmarfch durch fein Land erlaubte, rüdte der Sultan ungehinvert 
gegen Ptolemais vor, deſſen Vertheidigung den beiden Meiftern ver Johanniter 
und Templer anvertraut worden, die jeßt noch die einzige Stüße des ſchwachen 
Reiches waren. Die beiden Meifter warteten jedoch die Belagerung nicht 
ab, fontern marſchirten, nachdem fie alle fampffähigen Bürger der Stabt 
bewaffnet hatten, während ver Racht heimlich aus den Thoren, um dem 
nichts ahnenden Saladin zuvor zu fommen. Jeder der chriftlichen Streiter 
trug in der einen Hand dad Schwert, und in ber anderen eine brennende 
Fackel. So ftürzten fie ſich in das Lager der Ungläubigen, verbrannten die 
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Zelte und megelten Alles nieder, was ihnen vor die Klinge kam. Schrecken 
und Angft verbreiteten fi im feindlichen Lager, und nur der anbrechenve 
Tag und bie perfönliche Anweſenheit Saladin's vermochten wieder Ordnung 
in die Reiben der Ungläubigen zu bringen. Der Kampf entfpann fich jegt 
mit unerhörter Wuth, und Saladin verfuchte, mit feinen überlegenen Kräften 
die Chriften zu überflügeln und zu erdrücken. Diefe aber ftanden wie eine 
eberne Mauer und wiejen jeden Angriff mit eiferner Stiru zurüd, ja zuletzt 
warfen fie fih mit vem Muth der Verzweiflung auf die Kerntruppen Sala- 


bin’8, bie der Sultan ſelbſt befehligte. Ein entjeßliche® Hanbgemenge entftand, _ 


eine Schlächterei, in der weder Barden gegeben noch genommen wurde, Ströme 
von Blut bedeckten die Erde, und auf beiden Seiten wurde mit einer an Wahn? 
finn grenzenden Wuth gekämpft. Die Nitter riffen die Pfeile, von denen fie 
getroffen waren, aus ihren Leibern, um fie gegen ihre Feinde zu fchleudern, 
fie tranfen das Blut aus ihren Wunden, um fich zu neuem Kampfe zu ftär- 
fen, und wenn Schwert und Lanze zerbrochen waren, ftürzten fie fich in 
das bdichtefte Gewühl der Feinde, rangen Mann gegen Mann, wälzten fich 
mit ihren Widerfachern im Stanbe, und ftarben mit einer Drohung in dem 
brechenden Auge. — Der Meiſter des Moulins, an der Spike der Johan⸗ 
niter, durchbrach mehrere Male vie feindlichen Reiben, und warf mit einer 
umpiderftehlihen Tapferkeit Alles nieder, was fich ihm entgegen ftellte. — 
Der verrätherifche Oraf von Tripolis, der, erjt geheimer, dann offenkundiger 
Bundesgenoß Saladin’s, heute in mufelmännifcher Verkleivung in des Sul- 
tans Scharen kämpfte, ftürzte fi auf ven Meifter des Monlins, um fich 
eines fo gefährlichen Gegners zu entledigen. Er tödtete des Meifters Pferp, 
das, jich überfchlagend, auf feinen Reiter ftel, und da dieſer, feiner ſchweren 
Rüftung wegen, fich nicht fo fchuell unter vemfelben hervor arbeiten fonnte, 
ward er von unzähligen Stichen durchbohrt, und hauchte, während ber wilde 
Kampf über ihm dahin wogte, fein edles, thatenreiches Leben aus. — 

Die Schlacht endete endlich wegen gegenfeitiger, vollftändiger Erfchöpfung, 
und Saladin, der fünfzchntaufend Mann verloren hatte, zog fid) vom Schlachts 
felde zurück. 

Die Johanniter ſuchten den’ zerfleiſchten Leichnam ihres edlen Meiſters 
unter einem Haufen todter Feinde hervor, brachten ihn nach Ptolemais und 
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begruben ihn mit dem allgemeinften Schmerz über ven Verluſt dieſes tapferen 
und milbthätigen Vorgeſetzten. — 

Nachdem wir die Johanniter eine Zeit lang in Kämpfe und Gefahren 
aller Art begleitet haben, wenden wir und für einen Augenblie von ven 
bintigen Bildern des Krieges ab, um einmal wieder die milde Seite ihres 
Waltens, vie hriftliche Barmherzigkeit und Krankenpflege, in’8 Auge zu fallen, 
wozu. und die Wegierungszeit des Meiſters Roger des Moulins die befte 
Gelegenheit bietet. 

Wie wir aus der Befchreibung des dentfchen Bilgers Johann von Wiz- 
burg gefehen haben, hatte das Fohanniter-Hofpital zu Jeruſalem ſchon unter 
bem Meifter Raymond du Buy eine folche Ausdehnung gewonnen, daß es 
an zweitaufend Kranfe fußte, die dort mit der größten Hingebung und Auf- 
opferung gepflegt wurden. Bei den nie ruhenden Pilgerzügen nach ver 
heiligen Stadt, und bei den fortwährenden blutigen Kämpfen der Chriften 
gegen die Ungläubigen, mußte dieſes geräumige Hofpital ein wahrer Schaß 
des Segens für die Bewohner Jeruſalem's fein, und man widmete daher 
dem Inftitut unausgeſetzt vie größte und allgemeinfte Aufmerkſamkeit. Durch 
eine von Paoli in der vaticanifchen Bibliothek zu Rom entbedte und in dem 
Apendix Instrumentorum feiner Dissertaziones abgedrudten Handfchrift, 
erhalten wir bie wichtigften Aufſchlüſſe über vie Hofpital-Einrichtung und 
bie Krantenpflege der bamaligen Zeit, und lernen daraus, daß nicht den 
Rittern, Eapellanen oder dienenden Brübern bie ausſchließliche Pflege und 
| ärztliche Behandlung ver Kranken (Seignors povres) anvertraut war, fon- 
dern daß zu biefen Sweden im Hofpital vier Aerzte und vier Wundärzte 
angejtelft waren, welche in der Diagnoftif, Uroscopie und Pharmacie wohl 
bewanbert fein -mußten; außerdem wurden neun dienende Brüder ganz fpeciell 
für die Krankenpflege ausgebildet, während vie Ritter nur bei Tages- und 
Nachtzeit die Wache und Controle in den verfchievenen Sälen hatten. — 

Wie wir ans dem Handbuch der Geschichte per Medicin von Leſſing 
erfahren, dienten zu jener Zeit Shrupe und Efectuarien vorzugsweiſe zur Kur, 
weshalb das Hofpital zur Bereitung der Arzeneien ſtets eine beftimmte 
Quantität (4 Centner) Zuder nach arabifcher Weife nöthig hatte. Aus der | 
bereits bei Rahmond du Puy angeführten Bulle des Papftes Lucius III 
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haben wir gefehen, daß verfelbe den Capitelbeſchluß wegen der feiten An- 
ftelung von Werzten in dem Hofpital zu Serufalem genehmigt: „Quen la 


Ä 
| 
maison de lospital soient tous iozz (toujours) V mièges (medecins) | 
sages et III serurgiens & la disposicion.“ Ä 
Wenn dieſe fettere Thatſache fchon von großem biftorifchen Intereſſe 
für die Gefchichte des Ordens ift, fo ift das vorhin erwähnte, von Paoli 
aufgefundene Document noch von weit größerer Wichtigkeit, als e8 und auf 
| das fpecielffte mit den Details der Krankenpflege und Wartung in bem 
| Hofpital der Johanniter bekannt macht. ‘Dies fehr feltene Document ift, 
nach ber Ausfage des vorerwähnten Leffing, zugleich vie ältefte Lazareth— | 
ordnung, die man überhaupt feunt, und lautet in mwortgetrener Ueber - | 
fegung folgendermaßen: 
| 
| 


Beitimmungen des Meiſters Roger vom Jahre 1181. 
Aus der vaticanifchen Bibliothek in Rom, Nr. 48562, p. 29. 
Doß die Kirchen des Hofpitals dem Prior unterworfen find. 


Im Namen des Baters, und des Sohnes, und des heiligen Geiſtes. Amen! 
Im Jahre der Menfchwerbung unferes Herrn 1181, im Monat März, 


Diener der Armen Chrifti, den Vorfig führent in dem General-Kapitel der 
Geiftlihen und Laien und befannten Brüder, welche verfammelt waren zur 
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Ehre Gottes und zur Zierde der Religion, und zum Gedeihen und Nutzen 
der armen Kranken, verordnet: 


an dem Sonntage, an welchem man Laetare Jeruſalem ſingt, hat Roger, 
Daß die vorgenannten Einſetzungen der Kirche und die nachher geſchrie⸗ | 
| 


benen Vortheile der Armen ftets aufrecht gehalten und beobachtet, und nie 


| 

| 

| 

| 

| 

in irgend einer Sache übertreten werben. Von ben Kirchen wird beftimmt, 
jelben zur Dispofitton ftehen; vesgleichen vie Bücher der Geiftlichen, vie | 
Kleidung der Briefter, die Kelche, die NRauchfäfler, das immer brennende 


—  _ 


daß fie unterworfen find dem Prior ver Geiftlichen des Hofpitale, und dem⸗ 
Licht und der andere Schmud. 


Zweitens ift unter Zuftimmung ver Brüder verorbnet worben, daß für 
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| vie Kranken des Hofpitald von Jeruſalem drei weife Aerzte angenommen 
werben, welche die Eigenfchaft des Harns und bie Verſchiedenheit der Kran⸗ 
fen erfenuen und ihnen durch Medicamente Hülfe gewähren können. 

Und zum Dritten fügte der Meifter Hinzu, daß vie Betten der Kranken 
in Länge und Breite fo bequem wie möglich zum Ruhen gemacht werden, 
und daß ein jedes Bett bedeckt ſei mit feiner Dede, und ein jedes Bett feine 
ganz reinen Betttücher habe. 

Nach dieſen Wohlthaten wurde verorbnet, daß jeder Kranke einen Pelz 
erhalte zum Anziehen, und Stiefel, um zu gehen nach feinem Bebürfniß, und 
wieberzufehren, wie auch wollene Müten. 
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Ferner ward verordnet, daß Heine Wiegen gemacht werden für bie Kin- 
| der der wallfahrenden Frauen, welche in dem Haufe geboren werten, fo 
| | daß fie befonvders liegen, damit die faugenden Kinder feinen Nachtheil erlei- 
den durch die Nachläffigkeit ihrer Mütter. 

Im fechften Kapitel warb verordnet, daß die Bahren der Todten in 
Weife des Gitterwerks gemacht werden follen, wie die Bahren der Brüder, 
und bevedt werden ſollen mit einem vothen Tuch mit weißem Kreuze. 


Im fiebenten Kapitel warb verorbnet, daß überall, wo die Hofpitäler 
der Kranken find, die Oberen (comandeors des maisons) den Kranken mit 
gutem Muthe dienen und ihnen das, was ihnen nöthig ift, darreichen, und 
ohne Streit und ohne Klage ihnen dienen, fo daß fie durch dieſes Amt fich 
| Theil erwerben an dem Ruhm des Himmels; und wenn irgend ein Bruder 
unwillig wäre, die Anordnungen des Meifters in biefen Dingen auszuführen, 
jo foll dies dem Meifter angezeigt werden, welcher vie Beſtrafung folgen 
loffen wird, wie es die Disciplin des Hanfes vorjchreibt. 


Ferner ward verordnet, ald der Rath der Brüder bierüber gehalten | 
| 
| 
| 
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— — —— m — — . 


wurde, daß der Prior des Hoſpitals von Frankreich jedes Jahr hundert 
Tücher von baumwollenem Geſpinnſt nach Jeruſalem ſchicke, zur Erneuerung 
der Decken für die Armen, und ſie in ſeiner Reſponſion mit denjenigen 
verrechne, welche dem Hauſe in ſeinem Priorat als Almoſen gegeben werden. 
J 


In gleicher Weiſe und für dieſelbe Rechnung ſoll der Prior des Hoſpi⸗ 
tals zu St. Gilles eben ſo viele baumwollene Tücher ein jedes Jahr kaufen, 


und fie nach Jeruſalem fchiden mit denen, welche in feinem Priovat aus 
Liebe zu Gott den Armen gegeben werden. 

Der Prior von Italien hat in jevem Fahr an die Herren Arınen zwei⸗ 
tauſend Ellen Barchent von verfchiedenen Farben zu fenden, welche er eins 
zeln in feiner Reſponſion aufführt. 

Und der Prior von Pifa fol eben fo viel Barchent fenden. 

Und ber Prior von Venedig gleichfalls, und follen Alles in ihren Re- 
fponfionen aufführen. 

Und die Baillis von jenfeit8 des Meeres haben gleichfalls auf dieſen 
felben Dienst zu achten. Demnach foll ver Bailli von Antiochien ziweitaufend 
Cannes (Maaß von zwei Ellen) baunmollene Tücher zu Bettdecken für die 
Kranken fenben. 

Der Brior von Montpelerin foll zwei Centner Zuder ſchicken für den 
Syrup und die Medicin, und die Latwergen für die Kranken. 

Für venfelben Dienjt foll der Bailli von Yabaria eben fo viel fenben. 

Der Brior von Conftantinopel bat fir die Rranfen zweihundert Filz⸗ 
decken zu ſenden. 

Außer den Wachen bei Tag und Nacht, wie die Brüder des Hoſpitals 
mit eifrigem und frommem Herzen bei den armen Kranken, wie bei den 
Herren thun ſollen, iſt im General-Kapitel hinzugefügt worden, daß in jedem 
Gange und an jedem Platze des Hoſpitals, wo die Kranken liegen, eilf Die⸗ 
ner bereit ſein ſollen zu ihrer Bedienung, welche ihnen die Füße gut waſchen 
und ſie mit Tüchern abtrocknen, und ihre Betten machen, und den Schwachen 
die nothwendige, nützliche Speiſe geben, und ihnen in gottesfürchtiger Weiſe 
beiſtehen, und in allen Dingen zum Nutzen der Krauken gehorchen. 


Die Peſläligung des Meiſters Roger, was das Haus thun ſoll. 


Zu wiſſen allen Brüdern des Hauſes des Hoſpitals, welche es ſind 
und welche es künftig ſein werden, daß die guten Gebrãuche des Hauſes 
des Hoſpitals zu Jernſalem dieſe ſind: 

Erſtlich nimmt das heilige Haus des Hoſpitals die kranken Männer 
und Frauen auf, und hält die Aerzte, welche den Syrup der Kranken 

























machen und für bie Kranken forgen, und für alle Sachen, welche für bie- 
jelben nothwendig fin. 

Drei Tage in der Woche haben die Kranken friſches Schweine- oder 
Hammelfleifch, und welche e8 nicht effen können, haben Hübnerfleifch. 

Und zwifchen je zwei Kranken befindet fich ein Schafpelz, ven ber um« 
nimmt, der aus dem Zimmer geht. 

Und zwifchen je zwei Kranken befindet fich ein Paar Stiefel. 

Jedes Fahr giebt das Haus des Hoſpitals den Armen taufend Schafpelze. 

Und alle Rinder, die von ihren Eltern verlaffen find, nimmt das Hofpi- 
tal auf und läßt fie nähren. 


Den Manne und ber Fran, welche fich beirathen wollen und nicht bie 
Mittel haben, die Hochzeit auszurichten, giebt das Hofpital zwei Schüffeln, 
oder ben ... (veriwifchte Stelle in ver Hanpfchrift) ... von zwei Brübern. 

Und das Haus hält einen Bruder Schuhmacher mit drei Gehülfen, 
weiche die alten Schuhe ausbeijern, die den Armen gegeben werben. 

Und der Almofenier Hält zwei Diener, welche die alten Kleider aus- 
befjern, die an hie Armen gegeben werben. 

Und ter Almofenier giebt zwölf Deniers jevem Gefangenen, wenn er 
zum eriten Male aus der Gefangenfchaft kommt. 

Jede Nacht leſen fünf Geiftliche den Pſalter für die Wohlthäter des 
Hauſes. 

Und jeden Tag eſſen dreißig Arme einmal des Tages an dem Tiſche, 
um Gottes willen, und bie fünf vorher genannten Geiſtlichen find unter 
biefen Armen. Die fünf und zwanzig aber effen ver dem Konvent (ber 
Zeit nach). 

Und drei Tage der Woche wird Almofen gegeben an Alle, welche Tom- 
men und es verlangen, Brod, Wein und Gekochtes. 

Während der Faften werden an jedem Sonnabend breizehn Arme beru- 
fen und ihnen bie Füße gewafchen, und es wirb jedem ein neues Hemd, 
neue Hofen und nene Schuhe gegeben, und drei Rapellanen oder brei Geiſt⸗ 
lichen diefer Dreizehn drei Deniers und jevem ber Uebrigen zwei Deniers 
gegeben. 














Dies ift das wahre Almofen, feftgefegt im Hofpital, außer ven Waffen- 
brüdern, welche das Haus in Ehren hält, und mehreren anderen Almoſen, 
welche nicht alle einzeln haben aufgeführt werben Können, und daß Dies wahr 
jei, bezeugen die braven und vechtfchaffenen Männer, nämlich der Bruder 
Roger, Meifter des Hoſpitals, der Prior Bernart und das ganze General: 
Kapitel. 
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Es muß in der That Staunen erregen, daß in einer politifch fo beweg⸗ 
ten Zeit, wo ver Meifter faft täglich im Sattel war, um die Ungläubigen 
zu befämpfen, wo die Stüßen des ſchwachen Reiches, eine nach der andern, 
zufammenbrachen, und jeder neue Tag den Untergang des Staates herbei- 
führen Fonnte, daß in einer folchen Zeit, welche alle Intereſſen der Eriſtenz 
nach augen führte, ver Meifter und das Kapitel noch Zeit uud Sinn hatten 
für die geringften Details der Krankenpflege und des Hofpitalvienftes. 

Diefe vorftehende Lazarethordnung ift wohl der befte Beweis dafür, 
baß der Orben furz vor dem Falle Jeruſalem's feine beiden Pflichten noch 
in vollfter Friſche aufrecht erhalten habe. — 

An der Stelle des im Kampfe gefallenen Roger des Moulins wählten 
die Brüder: | 


Ä 
| 
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Garnier de Syrie (1187 — 1187), 


einen Edelmann aus Napoli (das alte Sicheni) in Syrien, Herr des Schleffes 
Crac, Groß-Prior von England und Turcopolier des Ordens, der eine Zeit 
lang in Großbritannien gelebt und jegt wieder nach Paläſtina zurüd gekehrt 
war, um an ben ruhmreichen Thaten feiner Brüder Theil zu nehmen. Seine 
nächtte Sorge war es, fo viel als möglich Orvensritter aus den verfchie- 
denen, zerftreut umher fliegenden Blägen an ſich heran zu ziehen, um bie 
ungeheuren Verluſte zu erfegen, die die Johanniter durch die legten biutigen 
Kämpfe erlitten hatten. — Salapin feinerfeits war ebenfalls nicht unthätig 
gewejen, ſondern hatte ein furchtbares Heer geſammelt, das er durch glän- 
| zende Verfprechungen einer reichen Beute jchon vorher fiegestrunfen gemacht 











hatte. So ging er an der Spike von 80,000 Reitern über den Jordan 
| und brach in Galilän ein. — Nachdem ver Graf von Tripolis fich wieder 
| mit dem König von Jeruſalem verföhnt hatte, hielt man einen Kriegsrath, 
laut welchem ein aus 50,000 Mann beftehendes Heer in den Ebenen von 
Sephuri verfammelt wurde. Da kam die Schreckensnachricht in's Lager, 
| daß Sulapin bereits Fiberiad genommen und jegt das feite Schloß bebrohe, 
! in das die Familie des Grafen von Tripolis fich geflüchtet habe. Letzterer 
| beſchwor den König und die Großen, fich jett nicht um Tiberias zu be- 
Ä fümmern, fondern den Kampf zu vermeiden und biefes Heer, die lehte Hoff- 
| nung. des chriftfichen Staates, nicht nutlos gegen Saladin's Uebermacht zu Ä 
| opfern. Das Schickſal der Stadt Jeſu Chrifti Tiege ihm jest mehr am | 
Herzen, als feine eigene Familie. Je großmüthiger diefer Ausfpruch Hang, 
defto mehr mußte er Verdacht erregen, und ver Meiſter der Templer unter: 
brach mehrere Male vie Rede des Grafen und fagte: man erblide noch 
| immer den Wolf im Schafefell. — Der Rath der Barone entfchied jich für | 
Raymund's Vorſchlag, doch der ſchwankende König Veit von Lufignan, be- | 
wegen burch die Vorftellungen des Meifters ver Templer, ver den Grafen 
von Tripolis als einen fchwarzen Verräther ſchilderte, gab ven unglücklichen 
Befehl, Saladin anzugreifen. Diesmal wäre es allerdings beffer gewefen, ” 
dem Rath des Grafen von Tripolis zu folgen, deſſen Nichtigkeit man ein⸗ 
fab, als man die vortheilhafte Aufftelung und die große Uebermacht Sala⸗ 
din's gewahrte. Auf der anderen Seite war e8 dem Meifter ver Templer 
aber auch nicht zu verbenfen, einem Manne nicht zu trauen, der ſchon ein- | 
mal die Treue gebrochen und mit den Ungläubigen gemeinfchaftliche Sache | 
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gemacht hatte. 

Als man Saladin's coloſſale Macht in einer faſt unangreifbaren Stellung 
auf ben Höhen von Lubi gewahrte, faßte man den verzweifelten Eutfchluß, 
fih durch das feindliche Heer durdhzufchlagen, um bie Ufer des Jordans er- 
reichen zu können. Am Morgen des 3. Juli ftellten fich die Chriften in 
| Schlachtordnung und wurden fofort von einem wahren Hagel von Steinen | 
| | und Pfeilen überfchüittet, welchen die vorberften Reihen der Unglänbigen auf | | 

| fie fchleuderten. Nichts defto weniger drangen die chriftlichen Schaaren vor, | Ä 
| und obgleich fehon ermattet durch Hunger und Durft, Tämpften fie mit un- | Ä 
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erjchütterlicher Tapferkeit. Die Ermahnungen der Prieſter, die durch bie 
kämpfenden Reiben gingen, und namentlich die Gegenwart des wahren Kreuzes 
erfüllten die Krieger mit einem Muth, der alle Angriffe des Feindes von 
ihnen abpralfen ließ. Der Muth alfein konnte jedoch hier nicht ven Sieg 
erringen, e8 fehlte ihm vie Kraft, und bald gaben vie Ehriften die Hoff: 
nung anf, das mufelmännifche Heer zurüdzudrängen. Da brach die Nacht 
berein und. machte dem Kampf ein Enbe, ver jedoch am folgenden Tage 
noch heißer, noch furchtbarer entbrennen folltee Der unglüdlide Morgen 
brach an und bie beiden Heere ftanden fich lange unthätig gegen 
über, Einer des Anderen Angriff erwartenn. Es erhob fich ein heftiger 
Wind, der den Chriften entgegenwehte und ihnen ganze Wollen beißen 
Wüftenfandes in vie Augen trieb, und außerdem hatten fie noch den Nach⸗ 
theil, dag ihnen die Sonne entgegen jtand nnd ihnen verfengenb auf bie 
glühenden Rüftungen ſchien. Da gab Saladin das Zeichen zum Angriff, 
und mit lautem Gefchrei und einem Hagel von Pfeilen ftürztert ſich vie 
Unglänbigen auf die hriftlichen Linien, die jedoch unerfchütterlich feftftanden 


wie lebenpige Mauern. Als jedoch Saladin den Befehl gab, das trodene 


Gras anzuzünden, dad den Boden bebvedte, und der Wind außer dem 
Staube ihnen noch die Flammen und den Nauch einer gewaltigen Feners⸗ 
brunft entgegen wehte, famen die Streiter Chrifti in eine entfetliche Lage. 
Die Hige der orientalifchen Sonne, vereinigt mit der Gluth ber fie um- 
wogenden Flammen und dem verberbenbringenvden Ungeftüm des erbitterteften 
Kampfes, Alles wandte fich gegen die Chriften, deren Untergang mit jevem 
Angenblide näher rückte. Faſt wahnfinnig dor Verzweiflung machten fie 
Angriff auf Angriff, fo daß Saladin's Glieder in Gefahr waren, durch⸗ 
brochen zu werben, aber die ungeheure Uebermacht des Feindes füllte alle 
Lüden wieder aus und die Reihen ber Chriften wurden dünner und binner, 
ihre Kräfte fchwächer und ſchwächer. Sie waren eine Beute des Hungers 
und bed Durftes, und ſahen nichts um fich herum, als glühende Felſen und 
bligende Schwerter. Der Muth der Johanniter und Templer that 
Wunder der Tapferkeit, aber gegen das Unmögliche Tonnte auch er nichte 
ausrichten. Als das wahre Kreuz den Ungläubigen in bie Hände fiel, ſank 
auch den Beherzteften der Muth, und die Tapferkeit zifchte nur noch in 








einigen Thaten der Verzweiflung auf, bis fie gänzlich erlofeh. Hundert und 
fünfzig Ritter, die fih um ven König und fein Banner gefchaart Hatten, 
vermochten weder den Einen, noch das Andere zu retten, und wurden mit 
dem König gefangen, ebenfo Renaud von Ehatilfen, ver Meilter der Templer, 
und viele Ritter der beiden Orben. Der Meifter ver Iohanniter, nachdem 
er Wunder der Tapferkeit verrichtet und mit Wunden überfäet war, bahnte 
fih mit dem Schwert in der Fauſt einen Weg mitten durch die feinplichen 
Geſchwader, und erreichte Ascalon, wo er zehn Tage darauf an feinen 
Dieffuren ftarb und fein Schloß Erac dem Orten vermachte. Kaum taufend 
Menfchen entlamen dieſem furchtbaren Blutbade, alles Andere war im 
Kampfe gefallen oder in Gefangeuſchaft gerathen. Der arabifhe Schrift: 
fteller Emad-eddin, der Geheimfchreiber Saladin’d und Augenzeuge ber 
Schlacht, entwirft eine wahrhaft entfeglihe Schilderung von dem Bilde, 
das der Kampfplag tarbot. „Die Leinen der Zelte,” fagte er an einer 
Stelle, „reichten nicht bin, um die Gefangenen zu binden. "Ich babe 
30 bis 40 Nitter gefehen, die an ein einziges Tau gefeflelt waren, nnd 
zweihundert, die von einem Meufelmann bewacht wurden. Diefe Krieger, 
bie noch vor Kurzem einen fo außerordentlichen Muth zeigten, und bie 
wahre Seelengröße und Kraft in fich vereinten, boten jett mit geſenkter 
Stirn und nadtem Körper einen bejammernswerthen Anblid dar.” — „Am 
andern Tage,” (erzählt Ibn-Alatir, ebenfalls ein Augenzeuge jener Vor: 
gänge), „ließ Saladin die gefangenen Templer und Sohanniter vor fich 
bringen und äußerte, al8 er ihrer anfichtig wurde: „Ich will die Erbe von 
diefen zwei böfen Volksarten befreien!” 

Der Sultan gab Jedem aus feiner Umgebung die Erlaubniß, einen 
riftlichen Ritter zu tödten, während er felbft lächelnd und applaubirend 
dem entjeglicden Schaufpiel zuſah. Bevor man ihnen den Kopf abfchlug, 
bot man den Rittern noch Pardon, unter der Bedingung, daß fie den Islam 
annähnien; fie wiefen aber dieſen VBorfchlag mit Abfcheu zurück und nahmen 
die Märtprerpalme freudig auf. Mehrere ver Gefangenen, fürchtend, fie möch- 
ten vielleicht dem Tode entgehen, riefen laut, fie fein Johanniter over 
Zempler, und gingen dadurch einem gewiflen Tode entgegen, denn Saladin 
baßte vie beiden Orden als feine Bitterften Feinde, als ein Gefchlecht, das gleich- 
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ſam ein Gewerbe daraus mache, den Islam zu bekäͤmpfen. „Weun der Mord, 
zum Beſten ihrer Religion ausgeübt, ihnen als eine fo füße Sache erſcheint,“ 
fagte er, „jo laßt uns fie jett aus vemfelben Grunde tödten!“ Zweihundert 
Ritter, die man ihm vorführte, wurden fofort enthauptet, und außervem gab 
Saladin allen feinen Anführern den Befehl, ſämmtliche gefangene Ritter zu 
töbten, bie fih in ihrer Gewalt befänden. Ein anderer arabifcher Schrift: 
jteller erzählt, die Zabl der Gefangenen fei jo groß geweſen, daß ein armer 
Mujelmamı einen chriftlichen Krieger gegen ein Baar Sandalen vertaufcht 
habe. — Ten König behandelte Saladin mit Güte, behielt ihn jeboch ein 
Jahr lang in Gefangenschaft. 

Die unmittelbare Folge dieſes Sieges bei Tiberias war der Verluft 
ber Städte Ziberias, Ptolemais, Napluſa, Ieriche, Ramla, Cäſarea, Arfuf, 
Jaffa, Baruth und anderer. An ven Seefüften befaßen die Ehriften nur 
noch Tyrus, Tripolis und Ascalon. 

Wir ehren nun zu den Intereffen dev Johanniter insbeſondere zurüd, 
welche tief gebengt zur Wahl eines neuen Meiſters fchritten in der Per: 
fon des 


Ermengard d'Aps (1187— 1192), 


von dem man in fo traurigen Seiten, wie bie gegenwärtigen 28 waren, 
wohl mit ziemlicher Gewißheit vorausfagen konnte, daß er mit dieſer einft 
fo glänzennen Würde jest zu gleicher Zeit auch die Märtyrerkrone annähme. 
Der fe mächtige Orden war zu einem Meinen Hänflein von Rittern zufammen- 
geſchmolzen, das ber Gewißheit neuer drohender Gefahren und einem faſt 
unvermeidlichen Untergange entgegenblickte. — Nachdem die wichtigſten Plätze 
Paläſtiua's in Saladin's Hände gefallen waren, zog er vor Jeruſalem, das 
Schon feit langer Zeit das Ziel feiner beißeften Wünfche war. “Die heilige 
Stadt, obwohl ein fehr fefter Platz, hatte feine Vertheidiger, als einige Rit⸗ 
ter, die ſich nad) der Schlacht von Tiberias hierher geflüchtet hatten, einige 
Pilger und ihre Einwohner. Dennoch beſchloß man, fich bie zum Tekten 
Blutstropfen zu vertheidigen, und wählte al8 Oberhaupt einen alten erfab- 
renen Ritter, Namens Balean von Ibelin, der ebenfalle ver Schlacht von 
Tiberias beigewohut hatte. Da es ihm au Anführern fehlte, ſchlug er fünfzig 
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Bürger zu Rittern, und angefeuert durch fein Beiſpiel, ergriffen alle kampfes⸗ 
fähigen Chriften die Waffen, um ihr Blut für die Sache Jeſu Chrifti zu 
vergießen. Nach verzweifelter Gegenwehr, oft fogar Vortheile erringend 
und Saladin zurückdrängend, übergaben vie Vertheidiger vie heilige Stabt 
am 2. October 1187, und am 3. October bielt Saladin feinen feierlichen 
Einzug. Die Kreuze wurden herabgeftürzt, alle Zeichen des Königthums 
vernichtet, die chriftlichen Glocken zerbrochen, und die Kirchen zum Dienjte des 
Islams eingerichtet. Saladin gab ven Eimvohnern vierzig Tage Zeit, um das 
von ihm beftimmte Löſegeld aufzubringen, währenp er ven Unvermögenven unt« 
fonft den freien Abzug geftattete. Keine Gewaltthat, fein Mord gefchah, 
und nach ver abgelaufenen Friſt verließen die Chriſten durch das Thor 
David's die heilige Stabt, während Saladin, auf einen Thron fihend, dem 
Abzug zuſchaute. Der Patriarch erfchien zuerſt mit den heiligen Gefäßen, 
dann folgte die Königin Sybille, umgeben von ben erften Berfonen ber 
Stadt, und gefolgt von einer großen Menge Frauen, die wehllagend ihre 
Kinder auf den Armen trugen. Saladin, gerührt durch dieſe Scene, gab 
den Wittwen ihre Männer zurüd und erlaubte auch ven Ordensbrüdern 
ber Johanniter, zur Pflege der Pilger und verjenigen Perjonen in ber 
Stadt zurüdbleiben zu dürfen, die durch fchwere Krankheiten verhindert 
wurden, Jeruſalem zu verlafjen. Diefer Edelmuth Salapin’s ift um fo 
böber zu fchägen, als die Ehriften, da fie im Jahre 1099 Jeruſalem er: 
oberten, ihm wohl Veranlaffung gegeben hatten, bier das Vergeltungsrecht 
zu üben. — Nach dem Falle Jeruſalems verließen audy die Schweitern des 
heiligen Johannes Paläftina für immer, und gingen nach Spanien, wo fie 
zu Sixena ihr eigenes Kloſter gründeten, beren bald mehrere in Frankreich 
und Italien folgten. Die Hauptpflicht der Dames de St. Jean war Kranken⸗ 
pflege un Gebet für den Orden. 

So war denn Jeruſalem gefallen, nachdem es acht und achtzig Jahre in den 
Händen ber Chriſten gewejen war, und wenn man fich auf ven Standpunkt ver 
Vernunft ftelit, fo kaun man mehr über die lange Dauer dieſes ſchwachen Reiches, 
als über feinen jäben Fall erftaunen. Diefe winzige Macht, umfluthet von ven 
Riefenfräften ver afiatifchen Völkerfchaften, konnte trog aller ihrer Tapferkeit nur 
durch die Spaltuugen zwifchen ven Türken und Sarazenen zu dem Glanze gelans 
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gen, ben fie errang; fie flel, fie mußte fallen, als jene Kräfte fich concentrirten, 
und die Unterftügungen aus dem Abendlande aufhörten. Der Berluft ver 
heifigen Stabt erfüllte die ganze abendländiſche Chriftenheit mit dem tiefften 
Schmerz, und auf des Bischofs Wilhelm von Thrus Predigten und ver 
Päpſte Mahnungen trat der britte Kreuzzug in’s Leben, in dem noch einmal 
bie alte Begeifterung für die heilige Sache mit berfelben Kraft einporflammte, 
wie zu ben Zeiten Gottfried’ von Bouillon. — König Philipp II von 
Frankreich, Heinrich II von England, (nad deſſen Tode Richard I, 
Löwenherz) und Kaiſer Friedrich I, Barbaroffa, zogen mit großer 
Borficht aus. Leider ertranf aber der edle Kaifer Barbaroffa in dem Fluffe 
Kalykadnos, 1190, und nur ein Theil feines Heeres unter feinem Sobn 
Frievrih von Schwaben kam bis vor Ptolemais, wo dieſer Fürft den 
Orden der bentfhen Ritter, 1191, ftiftete, und bald darauf ftarb. 

Die Könige von Frankreich und England kamen zur See an, und belas 
gerten, an Tapferkeit metteifernd, Ptolemais, das fich nach ver Schlacht bei 
Tiberias an Saladin ergeben hatte, an welcher Belagerung auch der König 
ohne Reich, Veit von Luſignan, nachdem er aus der Gefangenfchaft entlaffen 
war, Theil nahm. Die Belagerung, welche zwei Sabre dauerte, begann zu 
Ende Anguft des Jahres 1189, und endete mit der Erſtürmung der Stadt 
im Juli 1191. Der Kampf um Ptolemais geftaltete fich gleich zu Anfang 
günftig für vie Ehriften, dem als Saladin mit einer furchtburen Macht 
anrückte, um die Stadt zu entjegen, ging ihm Veit von Luſignan mit den 
Johannitern und Franzofen entgegen, gefolgt von den Templern und ben 
Dentfchen, und zwang nach hartnädigem Kampfe ven Sultan, von feinem 
Vorhaben abzuftehen, ver fich jegt nur damit begnügte, den Belagerern bie 
Zufuhr abzufchneiden. — Unterdeß war Friedrid von Schwaben mit dem 
deutfchen Hülfscorps angekommen, das jedoch die Belagerer ſchon fehr ger 
ſchwächt vorfand. Die Türken machten fortwährend Ausfälle, brachen uuver: 
muthet in das Lager ein, und machten oft Gefangene. Eines Zuges, als 
bie Johanniter bemerften, daß die Türken wahrend eines folchen Ausfalls 
wieder viele Gefangene mit fich fort führten, ftiegen diefe braven Krieger 
von ihren Roffen, jtürzten fich zu Fuß mitten in die feindlichen Haufen, zer 


brachen die Feffeln der Gefangenen, ftiegen dann wieder zu Pferde und ver 
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folgten die Ungläubigen bis unter die Mauern der Stadt. — Die drei 
Nitterorden (die deutſchen Ritter waren 1191 dazu gekommen) bildeten vie 
Hauptftärte ver Armee. Dennoch ſchritt bie Belagerung nur langſam vor« 
wärts. WS jedoch die Engländer ihre Macht mit der der übrigen chriitlichen 
Heere vereinigt hatten, beliebte neuer Muth vie Belagerer; fie fchritten mit 
verboppelten Kräften wieder an's Werl, nnd die Anmwefenheit des tapferen 
Richard Löwenherz fpornte Alles zum freudigiten Eifer an. Der Kampf 
wüthete unaufbörlich unter ven Mauern von Ptolemais. Die Ritter ber 
drei Orden waren überall, wo es Gefahr galt; die Templer verloren ihren 
Meiſter, die Johanniter viele ihrer tapferften Ritter, und ber Orden wlrbe 
in diefen unaufhörlichen Kämpfen Gefahr gelaufen haben, gänzlich anfgerieben 
zn werben, wenn nicht die von Zeit zu Zeit aus Enropa anlangenden Kreuz⸗ 
züge ihm immer neue Brüder zugeführt hätten. Cine große Anzahl junger 
Evelleute, begeiftert von der hohen, außergemöhnlichen Tapferkeit ver Jo⸗ 
banniter, ließ fich bei ihrer Ankunft in ven Orben aufnehmen, weichen man 
noch dem ver Templer vorzog, weil diefe, ftolz und hochmüthig, zu fehr das 
religiöfe Princip vermiflen ließen. 

Endlich, am 13. Juli 1191, erfolgte ver ullgemeine Sturm. Ungriff 
folgte anf Angriff, Breſche auf Breſche wurde gelegt, bis die Ungfäubigen, 
bie Unmöglichkeit eines längeren Widerſtandes einſehend, um Gapitulation 
baten, die ihnen auch gewährt wurbe. Saladin, ver eben in feinem Kriege» 
rath eine Entſetzung dieſes wichtigen Platzes befprach, erfuhr noch vor Be 
enbigung der Conferenz die Capitulation der Stadt, die ihn mit tiefem 
Schmerze erfüllte. Die Johanniter, vie feit dem Fall Jeruſalem's in ver 


phöniciihen Berg⸗Feſtung Margat geweſen waren, verlegten unn ihre 


Reſidenz nach Ptolemais*), wo im folgenden Jahre ihr Meifter Ermengard 
d'Aps fein thatenreiches Leben befchloß. Sein Nachfolger war 


— 


*) Die Stabt kommt unter verfehiebenen Namen in der Gefchichte nor. Btolemais 
beißt fie von dem egyptiſchen König Ptolemäns; Acon oder Acca von bdeffen Bruder 
Acon. Seitdem die Johanniter ihre Refidenz hierher verlegt hatten, änderte fich der Name 
in &t. Jeaun d’Acre. 
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Geoffrey de Dniffon (1192 — 1201), 
ein alter franzöfifcher Ritter, veffen Abficht e& war, ver Eroberung von Btoles 


mais die Wiedergewinnung Jeruſalem's folgen zu laffen. Aber obgleich bie 


Nitterorven, durch den Zufluß der neuen Kreuzzüge geitärft, wieder mächtig 
das Haupt erheben, kam es doch, durch die Uneinigfeiten der Führer und 
die Mannigfaltigfeit dev Iuterejjen, leiver nicht zur Ausführung dieſer Idee. 
Nachdem man eine Zeit lang in Ptolemais ver lange eutbehrten Ruhe 
genoffen Hatte, in bie fich jedoch leider auch vie rvaffinirten Genüffe des 
Wohllebens mifchten, hörte man plöglich wieder die rauhen Töne der Kriegs— 
drommete erfchalfen, vie zum fehleunigen Aufbruch nach Saffa rief, von wo 
man nach Cäſarea weiter marfchirte, um Saladin, der mit einem furcht- 
baren Heere anrüdte, den Fall von Ptolemais zu rächen, eine Schlacht 
zu liefern. Am Fluffe Arfuf wurden beide Heere einander anfichtig, und 
obgfeich der König Richard Köwenberz ven Befehl gegeben Hatte, ſich defenſiv 
zu verhalten, bis ev das Signal zum Augriff werde geben Tafjen, kounten 
boch die Fohanmiter ihre Ungeduld nicht länger bezähmen, fonbern ſtürz⸗ 
ten ungeftüm anf die feinvlichen Linien.“ Ein entfeglicher Kampf entipaun 
fich, und nachdem Richard, im mwahrften Siune des Wortes, „Wunder ber 
Tapferkeit“ verrichtet hatte, floh Saladin's Heer in gänzlicher Auflöfung, 
fo daß der Eultan felbft nır wenige getrene Mamelucken zu feinem Schuge 
bei fich behielt. Die Ungläubigen verloren 8000 Mann ihrer beften Truppen, 
bie Ehriften nur 1000. Nachdem Richard Löwenherz noch manche Helven- 
that verübt, uud Jaffa und Ascaloı erobert hatte, fchloß er einen breijührigen 
Waffenſtillſtand mit Saladin, laut welchem man übereinfam, daß Jeruſalem 
den frommen Chrilten offen fein, und daß diefe, die ganze Küſte von Jaffa 
bis Tyrus beſitzen ſollten. Dem König Beit von Luſignau gab man anſtatt 
des Königreichs Jeruſalem das Königreich Cypern, das er jedoch zuvor von 
ben Templern kanfen mußte, denen es Richard verpfändet hatte. An Veit's 
Stelle ward Heinrich, Graf von Champagne, ein Neffe Richard's II 
und Philipp’s IL, König von Ierufalen. Dann fehrte Richard Löwenherz 
nach Europa zurüd, und veiche Thränen floffen, als man den ausgezeichneten 
Mann vom Lande abftogen fah. So endete ver dritte Kreuzzug, ber, troß 
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ungehenrer Anftrengungen, nur die Eroberung von Ptolemais und Jaffa, 
und die Zerſtörung Ascalon's erringen konnte. — Im Jahre 1193 ſtarb 
auch Saladin, ımmd nach bintigen Belämpfungen feines Bruders und feiner 
Söhne gewann Malek-Adel envlich die Dberhand, vereinte das Reich 
feine Vaters wieder unter feiner Herrſchaft, und wurde bald ein gefähr- 
licher Feind der chriftlichen Staaten. Ihm folgte Später in gleicher Kigen- 
ſchaft ſein Enkel KRamel. Nach dem Abzug des Richard Löwenherz bilveten 
bie brei Nitterorden wieder die Hauptmacht des Königreichs, das noch vor 
Kurzem alle Krieger Europa's zu Vertheidigern hatte. Der Graf Heinrich 
von Champagne ftarb bald, und ver Meiſter ver Johanniter fah ein, daß 
ein fo Heiner, von furchtbaren Feinden umgebener Staat, wie Paläftina, fich 
nicht ohne einen Fräftigen König halten konnte, weshalb er durch feinen Ein⸗ 
fluß eine Heirath zwifchen der Wittwe des Königs Heinrich und Amalrich 
von Zufiguan, dem Bruder und Nachfolger Veit's auf der Fufel Cypern, 
zu Stande brachte, und auf diefe Weife legteres Neich mit Jerufaleın ver: 
einte. Kurze Zeit nach der Krönung Beider ftarb ver Meifter Geoffrey 
be Dutffon, und ihn folgte: 


Alphonſo de Portugal (1201 — 1204), 


wahrscheinlich einer Seitenlinie des Fönigfichen Hauſes entiprojfen, vielleicht 
aber auch der uneheliche Sohn eines portugiejischen Herrichers oder Prinzen. 
Er war ein Mann von hoher, beroifcher Tapferkeit und frommen Sinn, 
aber dabei hochmüthig und befehlshaberifch in feinem Weſen, ftveng und 
unduldſam in feinen Anfichten. Noch mit Leib und Seele der alten, veinen 
und einfachen Schule des Drvens augehörend, war e8 fein Hauptaugenmerk, 
die Mißbräuche, die fich im Laufe der Zeit eingejchlichen Hatten, ver allen 
Dingen aber den immer mehr überhand nehmenden Luxus, und bie berverb- 
fihe Geuußfucht auszurotteu und die Johanniter wieder zu ihrer urſprüng— 
lichen Beftimmung und Sittenveinheit zurüdzuführen. Zu dieſem Zweck hielt 


er eim Kapitel zu Murgat, auf dem er vortreffliche Geſetze gab, die jedoch 


ihrer Strenge wegen lante Mißbilligung fanven. Um feinen Reformen Teich- 
teren Gehorſam zu verfchaffen, fing ev, namentlich in der Verringerung des 
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Luxus, bei feinem eigenen Haufe an, und redurirte feinen Haushalt auf einen 
Maforbomns, einen Kapellan, zwei Ritter, drei Stallmeifter, einen Turko⸗ 
| polier und einen Pagen. Jedem viefer Offiziere feines Hauſes bemilligte 
| er nur ein Pferd, während er fich felbft nur zwei Pferde und ein Maul⸗ 
thier gejtattete. — Auf dieſe Weife mußten alle Verhältniffe, bie in's ge⸗ 
ringfte Detail binein, die Revue paffiren, er änderte und rebucirte Alles, 
und wenn man ihm Gegenvorſtellungen machte, verlangte er imperatorifch 
den unbedingteften Gehorſam. Endlich brach eine offene Revolte gegen ihn 
aus, und Alpbonfo, dem unbedingt die beften Abſichten vorgefchwebt Hatten, 
und ber nur ben veränderten Verbältniffen nicht Rechnung trug, ſah ſich 
genöthigt, abzubanfen, und kehrte nad) Bortugal zuräd, wo er in den Bürger- 
friegen fein Leben verlor. An feiner Stelle wählte man, nach einem Inter 
reguum von einem Jahr, in welchem ver Grand-Commandeur dem Orben 
voritand, 
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Geoffroy le Rat (1205— 1207), 


| das Gegentheil feines Vorgängers, ein ehrwürbiger, fanfter, wenig unter- 
| nehmender Greiß war. In feine Regierung fällt der vom Kaifer Heinrich LI 
ausgerüftete Kreuzzug deutfcher Krieger, der die Eroberung der Stäbte Sidon, 
| Barut ꝛc., und manchen ſchönen Sieg über bie Ungläubigen zur Folge hatte, 
| und ver die Macht der Ehriften in Paläftina wieder erheblich befeitigte. — 
| Die Macht der Orden hatte ſich wieder fo bedeutend gehoben, daß Schrifte 
| | fteller, wie Jacques de Vitry und andere Zeitgenoffen, erzählen, bie Jo⸗ 
banniter und Templer feien ebenfo mächtig gewefen, als regierende Fürſten, 
denn fie befaßen in Aſien und Europa Dörfer, Schlöſſer, Städte, ja fogar 
| Brovinzen. Nah Matbäus Paris befaßen in jener Zeit vie Johanniter 
J | neunzehntaufend, vie Templer hingegen nur neuntaufend Wohnplüge. Diefer 
Unterfchied im Beſitz, ihre verfchiedenen Vorrechte, ihre Thaten, ihr Ruf, 
| ihr Aufehen, wurden für beide Orden die Veranlaffung glühender Eiferfucht, | 
die Schon mehrere Mal gütlich befchwichtigt, immer wieber niit erneuerter | 
| Wuth hervorbrach. Die Veranlaſſung zum Ausbruch offener Feindſeligkeiten Ä 
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| | "einen Ritter aus der Touraine, und Groß-Prior von Yraufreich, der ganz 
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| war diesmal folgende: Ein Edelmann, Namens Robert Seguin, befaß, als | 
| Bafall der Fohanniter, ein in der Nähe von Margat gelegenes Schloß. Die | 
| Tempelberren behaupteten jedoch, das Schloß gehöre ihnen, und bemächtigten Ä | 
fich veffelben mit dein Schwert in der Hand. Als Robert Seguin ſich darauf — 
bei den Johannitern beſchwerte, ergriffen dieſe ſogleich die Waffen und ver⸗ 
| trieben wiederum mit offener Gewalt die Tempelherren aus ihrem unrecht: | 
| mäßigen Beſitz. Bon mın an herrſchte blutige Fehde zwischen ven beiden Orden; | 
Ä wo fie jich begegueten, forverten fie fich zum Kampf heraus, und vie meiften | 
| Bewohner des Landes nahmen entweber für die Johanniter oder Templer | 
| Barthei, fo daß ein vollitändiger Bürgerkrieg wüthete, der die Ehriften ver- 
| hinverte, ihre Kräfte gegen bie äußeren Feinde zu wenden. Erft nach vielen 
und langwierigen Verfuchen der Päpfte, des Königs und der Barone, bie 
bald drohten und bald baten, gelang e8 endlich, eine Verföhnung zu Stande | 
zu bringen, bie jedoch, wie bie früheren, nicht fehr baltbarer Natur war. 
Die Folge dieſer Berföhnung Yar, daß die Sohanniter auf die Bitten 
| des Königs und eine Bulle des Papites, eine Abtheilung ihrer Ritter nach 
| Cypern fchickten, um dort Ruhe und Ordnung zu erhalten, während Amal- 
| rich feine Reſidenz im heiligen Lande nahm, wo feine Anwefenbeit nöthiger 
| war. Der Orden war zn biefer Zeit bergeftalt in Ruf, daß man Alles ibm 
Anvertraute in ben beften und ficherften Hänven glaubte. Im folgenven 
Sahr farb jedoch bereitd Amalrich ohne Kinder zu Binterlaffen, und da bie 
Ebnigin Iſabella ihn nur um wenige Tage überlebte, wurben bie beiden 
| Kronen vacant, welche fie durch ihre Heirat mit Amalrich auf ihrem 
Haupte vereinigt Hatte. Maria, die ältefte Tochter Ifabella’8 und Conrad's 
0 von Monferrat, ihres vorigen Diannes, wurde als Erbin des Königreichs 
| Jeruſalem erklärt, während Hugo von Eufignan, aus der erften Ehe Amal⸗ 
M rich's, die Krone von Cypern erhielt. Hugo beirathete vie Brinzeffin Alix, 
und die Königin Maria erbielt zum Gemahl Johann von Brienne, 
| einen Hugen und tapferen Fürſten in Frankreich, unter deſſen Anführung 
| man beffte, einen neuen Kreuzzug in's Leben treten zu feben.. Die Ungläu- 
bigen, mit denen man, ohne große Schlachten zu fchlagen, immer im Heinen 
| Kriege fortlebte, durch, diefe Kunde erfchredt, boten Unterhanblungen und 
| einen Waffeuſtillſtand an, ven man jedoch, in der Hoffnung auf balvige Hülfe 
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aus dem Abeudlande, und gegen den Rath des verſtändigen Meiſters der 
Fohanniter, unfluger Weife nicht annahm. 

Im Fahre 1207 ftarb Geoffroy le Rat, der der franzöfifchen Zunge 
angehörte, und ihm folgte: 


Guerin de Montaigu (1207 — 1230), 


aus der Zunge von Auvergne. Nachdem er den griechifchen Ehriften im 
Armenien wichtige Dienfte geleiftet hatte, Tangte endlich die von dem nenen 
König von Ierufalem, Johann von Brienne, erwartete Hülfe ans 
Sranfreih an; aber man erjtaunte nicht wenig, als deſſen ganzes Heer 
aus einem prachtvollen Hofjtaat und dreihuudert Rittern beſtand; eine bittere 
Enttäuſchung, ba bie Ungläubigen unter Malek-Adel in Paläſtina eingerückt 
waren und Tripolis belagerten. Der junge König, feine Vermähluugsfeier⸗ 
lichkeiten abfürzend, ımternahm fogleich einen Zug gegen die Mufelmänner, 
aber mit fchledhtem Erfolg. Die Uebermacht der Feinde war zu groß, viele 
franzöfifche Ritter fehrten in's Abendland zurüd, und bald beftand das ganze 
Königreih nur aus der Stadt Ptolemais und einigen anderen Drten, zu 
deren Vertheidigung ein Heer fehlte. Man. wandte fich deshalb wiederum 
an den Papft, um einen Kreuzzug zur Rettung bes heiligen Landes in’s 
Leben zu rufen, doch ta Bürgerfriege die franzöfifchen Staaten verbeerten, 
brachte erſt der Bapft Innocenz III einen Kreuzzug zu Stande, ven ber 
König Andreas II von Ungarn, begleitet von vielen deutſchen Fürſten und 
Biichöfen, nach Paläſtina führte. Ein arabifcher Schriftfteller fagt, daß bie 
Ehriften feit Saladin's Zeiten Fein fo zahlreiche Heer im heiligen Yaube 
gehabt Hätten, und dennoch wurden mit bemfelben gar keine Vortheile er⸗ 
rungen, und die Krenzfahrer kehrten unverrichteter Sade in ihr Heimath: 
land zurück. Endlich, mwachgerufen durch die fortwährenben Bitten der 
Chriften in Paläftina, und durch die dringenden Mahnungen ber Bäpfte, 
entfchloß fich nach langem Zögern Kaifer Friedrich IL, der in Uneinigfeit 
mit der Kirche Iebte, zum Kreuzzug, vem große Schaaren von Krenzfahrern 
ans Deutfchlann und England zuſtrömten. Im September des Jahres 1228 
landete Friedrich II im Hafen zu Ptolemais (St. Jean d’Acre). Der Bas 
triarch von Jeruſalem, die Meifter ver Johanniter und Templer an ber 
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Spike ihrer Ritter, und der. ganze Adel der Stadt empfingen ihn anf’e 
frendigfte ale Erretter des heiligen Landes, und begrüßten ihn als König 
von Jeruſalem, va Johann von Brienue abgedanft und fich nach Frankreich 
zurüdgezogen hatte. Als jepoch zwei Franzisfaner auftraten und laut ver- 
fündeten, man hätte einen gegen den Willen der Kirche aufrübrerifchen 
Fürften in feine Mitte aufgenommen, und als fie ven beiden Ritterorden 
gerabezu verboten, unter ihm zu fechten, zogen fic) die Johanniter und Temp⸗ 
ler zurück, und erflärten, nicht unter ven Kaifer kämpfen zu wollen, marfchir- 
ten ihm aber deunoch von Weitem nach, um ihm, um Fall ver Noth, zur 
Seite zu ſtehen. Diefem Fürften gelang es, ohne Schwertftreid) das durch 
zuſetzen, was feinen Vorgängern mit fo vielem Blutvergießen nicht möglich 
geweien war. Er ſchloß nämlich 1229 mit den ihm gleichgefinnten Sultau 
Malek Kamel einen Vergleich und Waffenjtillftand auf zehn Jahre, laut 
weichem den Chriften Serufalem, Bethlehem und alle an der Straße von 
Jaffa und Biolemais gelegenen Orte überlaffen wurden. Friedrich 3098 in 
Jeruſalem ein, aber an vemfelben Tage ſprach ver Erzbiſchof von Cäfarea 
das Interdiet über die Stadt und das heilige Grab. Trotzdem ging Kaiſer 
Friedrich am 18. März 1229 in die Kirche, und da fein Priefter bie Meſſe 
fefen wollte, fette er fich vor dem Altar jelbft vie Krone anf. Nach manchen 
Düphelligkeiten mit dem Patriarchen und den Templern, verließ er aber bald 
wieder daB heilige Land, um es nicht wieber zu betretet. So war benn 
Serufalen wieder im Befſitz der Chriften, leider aber mn, um ihuen bald 
wieder auf eime fchredliche Weife entriffen zu werben. 

Im Jahre 1230 ftarb der Meiſter Guerin de Montaigu, und 
ihm folgte durch Kapitel⸗Beſchluß: 


Bertrand de Teris (1230 — 1240), 


ans der Zunge Aupergne. 

Unter biefem Weifter lag die Regierung bes Heiligen Landes einzig und 
allein ven Hänptern ver beiden Ritterorden ob (dev größte Theil der dentſchen 
Nitter war ſchon 1226 nad) Preußen gegangen), die fich derſelben auch mit 
wärmften Eifer aunahmen. Kaifer Friedrich IL, der eigentliche, aber nicht 
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anerkannte König von Jeruſalem, war abweiend, und Cypern wurbe von ber 
Prinzeffin Alix, Wittme des verftorbenen Hugo von Luſignan, beherrfcht. 
Das Reich war aljo gänzlich ohue obere Leitung, unb ba der Kaifer Fries 
prich II bei feiner Abreife von Ptolemais die Meifter ver Johanniter uud 
Templer gebeten hatte, fich ber Intereſſen des Reiches anzunehmen, bis er 
feinen. Sohn Conrad mit einem mächtigen Heer zur Hülfe fchiden würde, 
jo waren vie beiden Orden zur Regierung des Staates volllommen berechtigt, 
und führten die Zügel mit ſtarker Hand, troßbem das Heine Reich, von 
Partheiungen und gegenfeitigen Befehdungen zerriffen, unbebingt eine Beute 
der Ungläubigen bätte werden müffen, wenn dieſe nicht ebenfalls in fort- 
währenden Spaltungen gelebt, und die Johanniter und Templer nicht ein 
fo wachſames Auge gehabt hätten. — Um dieſe Zeit fam bie Brinzeffin 
Alix, Witte Hugo's von Lufignan, Könige von Cypern, und Stieffchwefter 
der Königin Marie von Serufalem, der Gemahlin Johann's von Brienne, 
nach Syrien, und verlangte, als Königin von Jeruſalem anerfannt zu werben. 
Die beiden Meifter wiberfetten fich jedoch auf das entfchiedenfte dieſer Forde⸗ 
rung, indem fie der Fürftin zur Antwort gaben, daß fie nicht eher auf vie Krone 
Jernſalem's Anfprucy machen könne, bis Conrad, der Sohn Kaifer Frie⸗ 
drich II, auf dieſelbe Verzicht geleiftet habe. Als ber Raifer viele Nach⸗ 
richten aus Baläftina vernahm, und ven Argwohn jchöpfte, daß rie Königin- 
Wittwe von Cypern vielleicht mit den beiden Ritterorden gegen ihn gemein 
ſchaftliche Sache machen könnte, ſchickte er ein Heer, unter dem Marſchall 
Filangieri, nach Btolemais, um feine Intereffen aufrecht zu erhalten. Der Maw 
Schall jevoch, anftatt Die anfgeregten Gemüther zu befänftigen, brachte durch Härte 
und Ungerechtigfeiten aller Art die Bevölkerung vergeftalt gegen ſich auf, 
daß eine offene Empörung gegen ihn ausbrach, in Folge deren das beutjche 
Heer aus der Stabt getrieben und gezwungen wurbe, fih nah Tyrus zurüd 
zu ziehen, dem einzigen Ort, ver dem Kaiſer noch blieb. Diefer, erfchredt 
durch die üblen Nachrichten, bat den Bapit, fich für ie bei dem Meiſter 
der Johanniter zu verwenden, und um das Bertranen des Ordens wieder 
zu gewinnen, gab er ihm alle Güter zurüd, die er ihm uugerechter Weiſe 
früher entzogen Hatte. Der Papft willfahrte der Bitte des Kaifers, und 
ſchickte einen Legaten in ber Perjon des Erzbiſchofs von Ravenna nach bem 
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heiligen Lande, der den Meiſter Bertrand de Texis vermochte, feinen Ein⸗ 
fluß und feine Macht zur Beruhigung der empörten Gemüther zu verwenden. 
Obgleich num der Meifter ver Johanniter die Bitte des Papites erfüllte, 
und die Wutorität des Kaiſers wieber herftellte, jo kam viefelbe doch nie 
wieder zu rechter Geltung, fonbern ſank immer mehr und mehr. 

In der nächjten Zeit kamen wieder blutige Reibereien zwiſchen Johau⸗ 
nitern un Templern vor, und außerdem wurben Letztere vom Sultan von 
Aleppo gänzlich geichlagen. Die Kräfte ver Ehriften fingen überhaupt wieder 
an, fich zu erfchöpfen, und ber Meifier der Johauniter war eifrig barauf 
bebacht, feine Ritter aus bem Dceident, namentlich aus England, an fich zu 
ziehen, vie unter ihrem Prior, einem Dentſchen von Geburt, dem Rufe auch 
Folge leifteten. In viefer Zeit wurben auch bie Johanniter Spaniens vom 
Könige von Aragon gegen die Mauren zu Hülfe gerufen, und verhaffen dem 
König, unter Anführung Hugo's von Torcalquier, des Steuer - Kaftellans 
und Groß-Priord von Aragonien, zum glänzenden Siege. Der König ließ 
öffentlich verkünden, daß er Die Eroberung von Balencia, welches Königreich 
er num mit der Kroue Aragon vereinigte, nur der Tapferkeit ver Gchanniter 
verdanke, denen er aus Auerkennung ibrer geleiteten Dienfte bie Stäbte 
Cervera, Ascola uud Alcocever mit allen igren Dependencen als freies 
Eigenthum übergab. So große Geſchenle erregten aber natürlich wieber den 
Reid und den Haß der aragonifchen Geiftlichleit, welche im ihrer Wuth auf 
ale dem Orden abgetrekenen Länvereien das Interdict ſchlenderte. Der 
Papit war jedoch enträftet über biefe Handlung der fpanifchen Biſchöfe, bob 
fofort dad ungerechie Interdiet auf, und gebot ausdrücklich, nie wieber bie 
Untertanen eine® Ordens zu beuurnbigen, veflen Brüber Gut und Leben 
für Die Vertheidigung ber Chriftenheit opferten. 

Ungeachtet dieſes päpitlichen Urtheils verlangte ver Erzbiſchof von Pie- 
lemai® den Zehnten von ven Gütern des Ordens, bie er feit dem Fall von 
Jerufalem erworben hätte, weil biefe nicht durch bie päpftlihen Bullen von 
den Abgaben befreit wären. ‚Um feinen Beſchwerden mehr Gewicht zu geben, 
begab fich ver Erzbiſchof jelbft an den päpftlichen Sof, und erneuerte bie 
berben Anfchulvigungen, vie fchon Foulcher, Patriarch non Ierufalem, einft 
dem Bapit Adrian IV vorgetragen hatte, Der Papft übergab die Prüfung 
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| ber Sache dem Cardinal Becoraria, den er ſchon vorher in Geſchäften nach 

| Paläftina geſchickt hatte, und viefer, nachdem er auch ben Patriarchen von 
| Serufalem gehört, machte einen fehr uugünitigen Bericht über das Leben | 

und Treiben des Orbens an ben Papſt, ver ven Meiſter in einem ſtren⸗ 
gen Schreiben verwarnte, ihm jeboch weder eine Strafe auferfegte, uoch ven | | 
Orden feiner Vorrechte berambte. 

Wenn es aud wohl nicht abzuläugnen ift, daß in jenen bewegten Zeiten, 

wo alle nur. denkbaren Verführungen bie fchlafenden Leiveufchaften in ber 
Dienfchenbruft wach riefen, auch Berirrungen und Webertretinigen des Ge⸗ | 
fetzes unter den Ordensbrüdern eingeriffen waren, fo it auf ber anderen | 
Seite aber auch mit Gewißheit anzunehmen, daß ver glühende Neid und der 
| 


ang genährte Haß der Geiftlichleit die Sache beventend vergrößert und 
übertrieben bat. — Sit e8 fo verdammuugswürdig, wenn die Orbensritter, 
beinahe verſchmachtend vor Hunger und Durft, aus heißer Feldſchlacht kom⸗ ' 
mend, ſich einmal nach jo langen Entbehrungen vem Wohlleben in die Arne | 
warfen? — Sit e8 fu verdammungswürdig, wenn Thaten fo außerorbent- | 
licher Tapferkeit ven Stolz in ihrer Bruft erwedten, und went fie, im ewi⸗ 
gen Streit mit ven Templern, Hochmuth mit Hochmuth erwiberten? — | 
Alten biejen Lockungen und Anreizungen zu widerſtehen, mäßten vie Johan⸗ | 
witer Engel geweſen fein, und fie waren Doch nur Menjchen, in denen das 
Fleifth ſchwach war, wie in allen anderen. — Wenn wir daher zugeben, daß | ! 
vie Beſchuldigungen der Prälaten gegen vie Johamiter nicht ganz ‚ohne Be | 
yräubang gewefen ſeien, fo iſt, als Gegenſatz Hierzu, die Thutfache wicht | 
fort. zu läugnen, daß: in demſelben Jahrhundert, und unter demſelben Papft | 
der Geüt ver Frömmigkeit und Barmherzigkeit noch mächtig in dem Drben | 
fortfebte, und daß die alten Chroniken uns bie Namen von Brhbern neumen, 
die ein fo fegensreiche® und gottgefälliges Reben führten, daß man fie noch | 
nach Jahrhunderten als Heilige verehrte. | 
Der Meifter Bertrmd de ZToris, ſchon hoch betagt, farb Weile ang 
Kummer Uber bie Vorwürfe des Papftes, theils ber die tranrige Rage des 
heiligen Landes, das ohne Oberhaupt, ohne hinreichende Truppen, nud ohne 
Ausficht auf Hülfe war. Ihm folgte: 








Gnerin (1240 — 1243*). 


ein Bitter, deffen Zuugmen und Vaterland imbekannt gebliehen jind, und 
ber unter den fchwierigjten Verhältniſſen die Leitung des Ordens übernahnt. 
In feine Megierung fällt ver Kreuzzug unter dem König von Navarra, 
und Kichard von Cornwallis, Bruder Heinrichs IH, Königs non England, 
der jedoch ohne jegliche Wirkung war. Uneinigleiten und Streitigfeiten unter- 
einander, Zrenlofigfeit und Mangel einer oberen Leitung rieben vie Kräfte 
nutzlos auf und brachten das Königreich Jeruſalem in einen troftfofen Zus 
kan. Um’s Jahr 1288 war Kamel, Sultan von Egypten, geiterben,.. und 
der jüngere Sohn veifelben, Malek, hatte feinen älteren Bruper vom Thron 
geftoßeu, und ſprach die Abficht aus, das Reich Saladin's wieder unter 
| feiner Herrſchaft zu vereinigen. Um viefem Vorhaben zu begegneu, fchloß 
| jein Oheim Ismael von Damascus ein Bündniß mit ben Chriſten in Ba: 
läſtina, wogegen Malek, dieſe Vereinigung fürchtend, bie tartarifchen wilden 
Horden der Kharesmer, oder Chewaresmer, bie damals verheereud uud all⸗ 
| gemeinen Schrecken verbreitenp in Kleinaſien umherzogen, in feinen Sein 
nahm und fie auf Paläftina hetzte. Nachdem dieſe entmenfchten Hprkeu 
| Tiberias erobert hatten, zogen fie vor Jeruſalem, das nur von ſchwachen 
| Wällen umgeben und von feindlichen Bürgern bewohnt war, die bei der 
| Annäherung der Kharesmer größtentheite de Stadt verließen, die am Tage 
daranf erobert und ſchrecklich verwüſtet wurde. Da die Barbaren ihre Wath 
| nicht an den Lebenden auslaſſen konnten, jo verübten fie au ben Todten ihre 
Graͤuel. Alle Särge wurden den Flammen übergeben, und ſogar das heilige 
Grab und die Gebeine Gottfriev’s nen Bouillon nicht verſchont. Jern⸗ 
| ſalem exiebte in dieſen Tagen Graufamleiten und Gutweihungen in fei- 
Ä ven Mauern, wie nie zuvor. Unterbeffen hatten fich vie Meiſter ver \ie- 
| 
| 
) 
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banniter und Templer zu Btolemais mit dem Patriarchen von. Jeruſalem 
und den Großen des Reichs vereinigt, um die Khareämer zu vertreiben und 
3erufalem zu retten. Alle waffenfähigen Bürger von Tyrus, Sivon und 


*) Billeneuve-Bargemont giebt Guerin’s Regierungszeit von 1231 — 1236 an. — Dig 
Daten und Jahreszablen aus dieſer Periode find überhaupt alle nur Muthmaßungen, und 
diſſeriren ſelbſt bei ben baten Schriftſtellern auf eine wahrhaft ſiunverwirrende Weiſe. 
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anderen chriſtlichen Städten eilten unter die Fahnen, ja man verband ſich 
mit dem muſelmänniſchen Fürſten von Damascus, um den gemeinſamen 
Feind zu verjagen. Endlich kam es bei Gaza zur Schlacht. Das chriſtlich⸗ 
mujelmännifche Heer war in drei Haufen getheilt. Auf dem rechten Flügel 
ſtanden die Muſelmänner unter dem Fürften von Emeifa, in der Witte bie 
Templer, mıd auf dem linken Flügel die Sohanniter. Die Schlacht, von der 
das Schickſal der Ehriften abhing, dauerte zwei volle Tage, und warb mit 
einer Erbitterung ohne Gleichen gelämpft. Nachdem jedoch der Färft von 
Emeſſa zweitaufeno Reiter verloren, entfloh er nach Damascus, und obgleich 
die Ehriften noch lange ven Andrang der Feinde ansbielten, erfchöpften fich 
ihre Kräfte immer mehr, und von der Uebermacht erbrüdt, wurden fie faft 
Alle getöbtet. Die Schlacht Tojtete über 30,000 Chriften. und Mufelmännern 
das Leben oder bie Freiheit. Die Ritterorden hatten am furchtbarften ge- 


litten. Bon ihrem ganzen Heer kehrten nur 33 Templer und 26 Schanniter 


nah Ptolemais zurüd. Die beiden Meiſter wurden an der Spite ihrer 
Ritter getöbtet. Die Blüthe der chriſtlichen Ritterſchaft Tag erfchlagen auf 
dem Schlachtfelde. — Die Johanniter fchritten zur Wahl eines neuen 
Meifters in der Perfon des 


Bertraud de Comps (1243 — 1248), 


einem franzdfiihen Ritter aus der Danphind, deſſen einer Vorfahr von 
1165 — 1167 ebenfalls ſchon die Meifterwürde bekleidet hatte. Des neuen 
Meiſters erfte Sorge war ed, feine zufammen gefchmolzene Ritterſchaar 
wieder zu verftärken, und bald hatte er biefelbe durch Herbeirufungen ent- 
fernter Brüder, namentlich aus England, wieder auf eine ziemlich anfehnliche 
Zahl gebradht. Bei ver Todesſchwäche nes Königreich Serufalen hätte 
aber jest der Drben, felbft wenn er in feiner vollen Blüthe geitanden bätte, 
nichts ausrichten kömen. Der ganze Staat beſtaud eigentlich nur aus ber 
Stadt Ptolemais und einigen anderen Pläyen, deren Einwohner fich nicht 
por die Thore wagen burften, wenn fie nicht den wilden Kharesmern in bie 
Hände fallen wollten. Bald aber erreichte auch diefe ihr Schidfal; fie wur— 
ben vom Sultan vou Eghpten in zwei Schlachten vernichtet, und verſchwanden 
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feitwem aus der Geſchichte. Der Verluſt, den wie Johamiter durch biefe 
Horben erlitten hatten, war ein ungeheurer gewefen. Sie boten dem Sultan 
von Bairo beträchtliche Summen für die Freigebung ihrer Gefangenen, biefer 
antwortete jedoch mit Drohungen, und breitete feine Macht immer weiter 
in Shrien aus. Da bie beiden, noch vor Kurzem jo gefürchteten Ritter⸗ 
orden, ihrer Schwäche wegen, es unter diefen Umſtänden aufgeben mußten, 
der chriftlihen Sache mit Vortheil zu dienen, fo biteb ihnen nichts übrig, 
als ruhig abzuwarten, bis vie Fürſten Europa's ihnen helfen, und der abenb- 
läudiſche Adel ihnen bie Streiter erſetzen würde, die entweber anf dem 
Schlachtfelde gefallen waren, oder in ber Gefangenfchaft fchmachteten. 
Deilen ungeachtet ward der Muth ver Yohanniter nicht gebeugt, ımb 
wenn fie auch jest in Baläftina zur Unthätigkeit verdammt waren, fo fänpften 
fie fiegreich in Spanien gegen die Mauren, und in lingarn gegen bie Tar⸗ 
taren, zwei Kriege, bie dem Orden nicht allein hohen Ruhm, ſondern auch 
wiederum bedeutende Schenkungen an Schlöffern und Ländereien eintrugen, 
die der Papſt Yunocenz IV beitätigte. 

Kaum batten fi die beiden Ritterorden in Paläftina etwas 
erholt, als ihre allerdings noch immer gefehwächte Kraft fchon wieder tn 


Anſpruch genemmen wurde. Der Fürft von Antiochien war nämlich plöglich 


von turlomannifchen Stämmen überfallen worben, und bat die Fohanniter 
und Zempler um fchleunige Hülfe. Die beiven Meiſter ließen fogleich ihre 
Ritter auffigen, und marfchirten mit vem Reſt ihrer Soldtruppen ven Un⸗ 
gläubigen entgegen. ‘Die Feinde leifteten den hartnädigften Widerſtaud, bis 
der Meijter Bertrand de Comp, erbittert über das lange Schwanten bes 
Siege, fih mit einem Häuflein auserlefener Ritter mitten in das Centrum 
der Zurfomannen warf, ihre Linie durchbrach und fie zug Flucht nötbigte. 
Leider erhielt er dabei aber fo viele Wunden, daß er bald nach ver Schlacht 
daran ſtarb. Ihm folgte: 


Pierre de Billebrive (1248 — 1251). 


Die lange Theilnahmloſigkeit der abenpländifchen Fürften war endlich 
durch die Nachricht von ber furchtbaren Zeritörung Jeruſalem's durch bie 
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wilden Horden ver Kharesmer and dem Schlafe gerfttelt werben, mb 
Ludwig IX, genannt ver Heilige, unternahm den fogenannten ſechsten 
Krenzzug, um Baläftina von Egypten aus zu erobern. Am 21. September 
1248 landete Ludwig auf Cypern, und warb von dem König Heinrich von 
Lnfignan, der auch ver Kurzem vom Papft ven Titel eines Könige von Je⸗ 
ruſalem erhalten hatte, unter dem lauten Jubel ver Bevöllkerung entpfangen. 
Der Meifter ver Templer und der Marfchull der Fohanniter, die von dem 
fehnlichſten Wunſch befeelt waren, ihre Gefangenen aus ver Gewalt der 
Ungläubigen befreit zu fehen, fehlugen deshalb ein Bhubnig mit dem Sultan 
von Egypten vor, das der heilige Ludwig jetoch voller Entrüjtung verwarf. 
Nachdem man noch bis zum Frühling auf Cypern verweilt hatte, brach end⸗ 
lich das Heer der Chrijten auf, und landete am Donnerſtag nach Pfingften 
vor Damiette, wohin ihm vie Meifter wer beiden Ritterorven mit der Elite 
ihrer Truppen nachfelgten. Die Belagerung von Damiette wurde mit folchem 
Fenereifer betrieben, und mit einer fo ungeftünen Tapferkeit ausgeführt, daß 
bie Stadt auf den erften Anlauf genommen ward. Nach längerem Aufent- 
haft in Damiette brach der König, nachdem er beträchtliche Verftärkungen 
an fich gezogen hatte, am 20. November nad Cairo auf. Sein Heer beftand 
and 2,000 Reitern und 40,000 Fußgängern. Die Flotte folgte auf dem 
Nil. Am 19. December gelangte Ludwig mit feinem Heer zum Kanal Aſch⸗ 
mum Thenah, an vefjen entgegengefeßtem fer das Heer der Mufelmänner 
Ingerte, in feinem Rüden die Stadt Manſurah habend. Unter fortwährenden 
Scharmüteln erzwang der Graf von Artoi® an der Spike der Johanniter 
und Templer ben Uebergang, und verjagte die auf dem anderen Ufer herum 
ſchwärmenden Horben, aber uneingedenk feines, dem Könige gegebenen Ver⸗ 
fprechens, die Ungläubigen nicht zu verfolgen, ließ er ſich dennoch von ſei⸗ 
nem Ungeitlim binreißen, und folgte ihnen im rafeıden Yauf bis in bie 
Start Manſurah hinein. Die beiden Meifter ver Ritterorben riethen vers 

geblih von dieſem thörichten Beginnen ab. ‘Der fenrige und unerfahrene 

Graf machte ihnen Vorwürfe, anftatt fie zu hören, ja er bejchuldigte fie, 





ER "\ 
> 


mit den Unglänbigen im Einverſtändniß zu fein. Empört über viefen Ber: 
dacht, antworteten jedoch die Meifter: „Wir und unjere Ritter hätten alſo 
mifere Familte und unſer Vaterland verlaffen, wir brächten unfere Tage in 
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einem fremden Lande, unter ben Anftrengungen und Gefahren des Krieges 
zu, um die Sache der chriftlichen Kirche zu nerrathen? Giaubt uns, ein fo 
umeindiger Gedanke iſt nie dem Geift eines umnferer Ritter entiprungen!“ 
Dann rief der Meifter ver Templer feinem Bamıerträger zu: „Laßt 
Eure Fahne wehen; heute müfjen die Waffen und ver Tod über unfere 
Ehre und unfer Schickfal entfcheiven! — Wir wären unbefiegbar, fügte er 
hinzu, „wenn wir einig geblieben wären, aber ber Geiſt der Zwietracht 
wird unferen Untergang herbeiführen!“ — So ging ed vorwärts, in bie 
offene, vom Feinde verlaffene Stadt Manfırah hinein. Wäre in viefent 
Angenblick die ganze Armee Ludwig's jenfeits des Afchmum gewefen, fo war 
höchſt wahrfcheinlich die Sache der Ungläubigen verloren. So aber, als viefe 
das geringe Häuflein faheı, erftannten fie über ihre wilde Flucht, und ein 
Anführer, Bibars Bondokdar, derſelbe, der den Ehriften fpäter fo furchtbar 
wurde, famınelte die Mamelucken um jich und ftürzte in die Stadt, wo fidy 
ein wäthender Kampf entfpann. — Die Krieger von Ludwig's Heer, die in 
kleinen Abtheilungen über ven Aſchmum gingen, ſtürzten, anftatt fich erſt zu 
ſammeln, in geringen Haufen in die Stubt, wo ſie nicht helfen kounten, fon- 
dern größtentheils in Tod und Verderben eilten. Der Graf von Artois um 
bie wmeiften Ritter ber beiden Orden kamen in dieſem Straßenfampfe um, 
und der Meifter der Johanniter ward gefangen; der der Templer entkam 
faft durch ein Wunder. Er hatte an feiner Seite 280 feiner Ritter falten 
jehen. — Dem Heer des Königs ging es wenig beffer. Trotz der größten 
Tapferkeit wurde es gänzlich gefchlagen und gezwungen, ſich auf Damiette 
zurüd zu ziehen. Der Meifter Pierre de Villebrive, nachdem er aus ber 
Gefangenſchaft losgekauft war, jtarb ein Jahr nach ver unglücklichen Schlacht 
bei Manfurah, im Jahre 1251. An feiner Steffe wählten die Fchanniter 


, Guillaume de Chateaunenf (1251 — 1259), 
einen alten Ordensbruder ver franzöfifchen Zunge, der alle Grade von unten 
herauf durchgemacht hatte, und in der Schlacht bei Gaza noch Kommendator 
(PBreceptenr) war. Er war ein jtrenger und gerechter Mann, dev eifrig 
darauf bedacht war, die alten Ordensregeln wieder beobachten zu laffen, nm 











die Brüper zu ihrer früheren Beicheibenbeit und Demuth zuräd zu führen. 
Bei Tiſch wurben erbaufiche Bücher vorgelefen, und kein Bruder durfte ſich 
unterftehen, ein Wort zu fprechen. Erſt auf vie Bitten Rambault's, Priors 
von Ungarn, ward ben Johannitern bad Sprechen bei Zifch wieder erlaubt, 
wenn fie hohe Perfonen bei ſich bewirtheten. ‘Die Vergehungen wurden 
ebenfalls auf das ftrengfte beftraft, nicht nur bei Einzelnen, fondern auch 
am gefammten Orden. Wenn z. B. ein Einzelner, oder eine ganze Geſell⸗ 
fchaft Jemand beleivigt hatte, fo durften fie fich nicht an ven Tiſch fegen, 
fondern mußten, auf ihren aufgebreiteten Mänteln figenp, ihr Mahl an ver 
Erbe verzehren; ja fie durften nicht einmal einen Hund zurüd ftoßen, ver 
fih ihnen näherte und von ihrem Zeller fraß. 

Der beilige Ludwig fchloß einen Waffenftillftand mit dem Sultan von 
Egypten, und das Schidfal der Ehrijten fchien fich wieder günftiger zu ge 
ftalten, al® in Egypten eine Empörung ausbrach, und die Dynaſtie ber 
Ejubiden von den Mamelucken verbrängt wurde. Nach vieler Mühe kam 
jedoch auch mit diefen ein Waffenſtillſtand zu Stande, und Ludwig zog nad 
Btolemais, von wo er fi am 24. April 1254 wieder nach Frankreich ein» 


fchiffte, nachdem er die Städte Cäſarea und Jaffa befeftigt, und eine beträcht- 


liche Summe Geldes zur Weiterführung des Krieges zurüd gelaffen Hatte. 

Trog aller biefer Hülfe ſtand der chriftlihe Staat noch immer auf 
ſehr fchwachen Füßen, und der über Ludwig's Heimkehr bejtürzte Bapft ver- 
trante nun vorzugeweife den Johannitern die Erhaltung des heiligen Yan» 
des an, beftätigte ihnen alle früheren Privilegien und gab ihnen das Klofter 
auf dem Berge Thabor mit dem Schloß Bethanien, wo früher, vor dem 
Berluft Ierufalem’s, die Königin Melifenve ein Stlofter für die Schweitern 
des Ordens errichtet hatte. 

Der Meifter de Chateauneuf befeftigte viele feiner Schlöffer und Pläße, 
nahm Truppen in Solo, um vie nötbhigen Sarnifonen zu gewinnen, und 
that überhaupt Alles, um den Ungläubigen, wenn es gelten follte, vie Spike 
bieten zu können. Leider brachen aber unter feiner Regierung bie alten 
Streitigkeiten zwifchen den Johannitern und Templern wieder aus, die weder 
buch Güte, noch durch Gewalt zu dämpfen waren, und bie fajt bei jeder 
Begegnung zu blutigen Händeln führten, während welchen jedoch in beiden 
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Orden der alte Geift ver Barmherzigkeit und chriſtlichen Liebe gegen Arme | 
und Kranke wieder ſtärker erwachte, ald er es lange Zeit geweilen war. Im | 
Jahre 1259 ftarb der Meifter Guillaume de Ehateaunenf, und ihm folgte: 


Hugues de Revel (1260 — 1278), 


ans einem berühmten Haufe ver Dauphiné, dem er, durch feine weife Re- | 
| gierung des Ordens, neuen Glanz verlieh. Während feiner achtzehnjährigen | 
| Leitung erhielt der Orden theilweis eine andere Verfaſſung. Bisher waren | 

fämmtliche Ordensgüter durch Brüder (Religieux comptables) verwaltet | 
| worden, die nach Abzug ver für ihre Subjijtenz nöthigen Mittel ven Reit | 
| | 
| | 
| | 
| 


an die Ordenskaſſe ablieferten. Da jepoch oft die ganze Einnahme kaum 
zu den Bedürfniſſen des Religieux comptable binreichte, und da anbrer- 
jeitö der Orden, feiner unanfhörlichen Kriege wegen, einer feiten Revenne 
bedurfte, fo fette Hugued de Revel auf einen Kapitel zu Caefarea für 
jedes Orvenshaus eine beſtiumte Summe feit, die es an die Kaffe in | 
Ptolemais abzufiefern Hatte, und da man fich in den Erläſſen an bie den | | 
verfchievenen Ordeushäufern vorjtehenden Ritter ver lateinischen Form „Uon- | 
mendamus“ bediente, erhielt die Verwaltung jedes diefer Häuſer von jegt ' 
an den Namen „Commendataria“, woraus jich jpäter die Namen Comman— 
verie, Commende, Sommandeur, Comthur und Commendator gebildet haben. 
| Die Statuten des Ordens befräftigen vie Annahme diefer Entftehung des 
Namens Commenpe ebeufalls, indem fie fügen: „Verum cum in communi 
(praedia aliusque proprietates) administrari non possent propter loco- 


rum distantiam et dissidentiam nationum majores nostri ea veritim 


| mendarum sumpserunt, impositis annuis pensionibus, quo augerentur 
| prout rei et tempori, hoc est necessitali convenire visum est.“ 

| Ehe diefe Titel und Namen gebräuchlich wurden, hießen befagte "Ritter 
| Precepteurs, Diefe fo entftandenen Commenden oder Commanderien 
jtelfte man unter vie Botmäßigkeit von Prioreien. Der Brior, zugleich 


ol 
| 
| 
fratribus per partes regenda commendarunt, unde nomen com- 
| 

\. das Oberhaupt aller Geiſtlichen feines Priorats, war verpflichtet, feine | 
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Commenden zu bereifen, und dem heiligen Lande von jeder einzelnen entweder 
Geld oder Truppen zuzufchiden. Diefe Ablieferungen nannte man Refpon» 
fionen, bie nach ben Bebürfniffen des Ordens, in Folge eines Kapitels 
Beichiufjes, erhöht werden Fonnten. Berner wurde auf biefem Kapitel zu 
Cäſarea bejtimmt, um das alte Gelübde der freiwilligen Armuth in Kraft 
zu erhalten, daß die Brüder in feiner Art tejtiren, oder fonftige gefetzliche 
Beſtimmungen treffen dürften. Es ward ihnen fogar unterfagt, ihren Die- 
nern bie Heinfte Gabe ohne die Genehmigung des Meifters zu hinterlaffen. 
Nur dur die Zurädführung des Ordens auf feine alten, eifernsftrengen 
Statuten war e8 möglich, dem einen Häuflein jene gewaltige Kraft einzu- 
hauchen, deren es bedurfte, um das ſchwankende, in ſich zerfullene, und von 
allen Seiten bedrohte Neid, noch eine Zeit lang zu balten. 

Wir kehren nun zu der äußeren Gefchichte zurück. 

In Egypten hatte jener Bibars, den wir ſchon in der Schlacht von 
Manfurah kennen gelernt haben, ven Thron beftiegen, und es fich zur Lebens⸗ 
Aufgabe gemacht, die Ehriften aus Päläftina zu verjagen. Nachdem er mit 
einem mächtigen Heer die ganze Gegend zwifchen Nain und Tabor verwüſtet, 
Ptolemais bedroht und Cäſarea erobert hatte, belagerte er die Feftung Arfuf 
eder Aſſur, die den Johannitern gehörte, und außer feiner Beſatzung YO Rite 
ter zu Befchügern hatte. Die Belagerten vertbeidigten die Stadt Schritt 
vor Schritt, und wurden bis auf ven letzten Mann getötet. Kein einziger 
Ritter gerieth lebend in die Hände der Ungfäubigen. 

Im folgenden Jahre eroberte Bibars auch vie Feftung Sepbed, die 
ven Tempelherren gehörte, welche hier, nach heldenmüthiger Vertheidigung, 
ein gleiches Schidfal hatten, wie die Iohanniter in Arſuf. Nach der Eins 
nahme von Sephed, und Verübung von Granfanıkeiten und Verwüſtungen ber 
cmpörendften Art, Tehrte Bibars nach Egypten zurüd, um nene Truppen zu 
jammeln, mit denen er bald wieder verheerend in Armenien einbvach. 

Der Bapft Clemens IV, erfchüttert durch den Tod fo vieler tapferer 
Ritter, ermahnte alle chriftlichen Fürſten, das Kreuz zu nehmen, und das 
heilige Land zu retten. In einem feiner Briefe fügt er wörtlih: „So find 
denn die edle Gefellfchaft der Johanniter und ver berühmte Verein ber 
Templer beinahe vernichtet, ohne den Verluſt der beiden Pläge zu rechnen, 











und wie follen, nach einem folchen Gemegel, genug Evelfeute gefunden werven, 
um bie Gefallenen zu erfegen?“ 

Obgleich die meiften Schriftfteller ven Vorftehern der Johanniter fchon 
von Raymond du Puy an den Titel „Großmeister“ beilegen, fo nannten 
fie die Päpſte ſtets nur „Meiſter“. Erſt ver eben erwähnte Papſt Ele- 
mens IV gab, durchdrungen von dem hoben Verdienſt des Ordens, dem 
Meifter Hugues be Revel den Titel „Großmeiſter (Magnus-Magister)“ 
in einem Erlaß vom 18. November 1267, fo daß wir, im wahren Sinne 
bed Wortes, erit Hugo von Revel als erjten Großmeijter zu betrachten 
baben. In einer anderen Bulle äußert fich derſelbe Papft in folgender Weife 
über den Orden: „Die Brüder vom Hojpital des heiligen Jo— 
hannes zu Sernfalem müffen als die Maccabäer des neuen 
Zeftaments angefehben werden. Diefe großmütbigen Ritter 
find es, welde, den irdiſchen Wünfchen entſagend, ihr Va— 
terland und ihre Güter verlaffen haben, um das Kreuz zu 
nehmen, und Sefum Ehriftum zu folgen. Sie find es, deren 
ber Erretter ver Menſchheit fih täglich bedient, um feine 
Kirche vor ben Gräueln der Ungläubigen zu bewahren, und 
welche für die Vertheipigung der Pilger und Ehrijten fo 
muthig ihr Xeben den größten Gefahren ausſetzen.“ — Die 
Bulle ijt datirt vom 4. Juni 1267, und ward zu Viterbo gegeben. 

Der Sultan Bibars war wiederum in die chriftlichen Staaten einiges 
brungen, hatte das Schloß Beaufert genommen, und bald darauf auch An⸗ 
tiohia erobert, wo er 17,000 Chriſten morvete und 100,000 in die Gefan- 
genfchaft fchleppte. Daranf belagerte er die ven Johannitern gehörige Feftung 
Carac, die nad) zweimonatlichem heldenmüthigen Widerftande gegen die ganze 
Macht des Sultans, ohne die angebotene Kapitulation anzunehmen, endlich 
ber Uebermacht wid. Die Ritter von Sanct Johaun ließen fich ſämmtlich 
in ver Brefche töbten, und der Sultan zog erft in die Stabt, nachdem der 
Letzte viefer braven Krieger fein Leben ansgehaucht hatte. 

Das Königreich Yerufalem befand fich wieder auf dem traurigen Stand» 
punkt, auf dem es fich fchon oft befunden hatte, d. h. ohne König, ohne 
Heer und ohne eine andere Unterftügung, als bie der beiden Nitterorben, 
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die mit einer wunderbaren Ausbauer ben ſinkenden Staat immer noch hielten, 
wein auch mit Aufbietung ihrer legten Kräfte. Inmitten dieſer blutigen 
friegerifchen Ereigniffe, umſtürmt von immer wachjenden Gefahren, und in 
der fait gewiffen Ausficht eines nahen Unterganges der chriftlichen Herrs 
ſchaft in Kleinafien, war der Großmeiſter Hugo von Nevel doch fortwährend 
darauf bedacht, die alten Statuten des Ordens aufrecht zu erhalten, und 
den Anfprüchen ver veränderten Zeit durch neue treffliche Geſetze Genüge 
zu leijten. Er hielt während der Zeit feiner Regierung fünf General-Kapitel, 
auf denen er hauptjüchlich das alte, aber loder gewordene Gele wieder in 
Kraft brachte, daß zur Aufnahme eines Ritters in den Orden feine Geburt 
aus legitimer Che, und der tadellofe Abel, fowohl des Vaters, als der 
Mutter, unerläßliche Bedingung fei. Diejelbe Bedingung der Aufnahme 
erging an die Damen der Zohanniter. Außerdem gab der Großmeiſter das 
Geſetz, daß fein Ordensmitglied ohne feine beſtimmte Erlaubniß einen au- 
beren, als zum Orden gehörigen Beichtiger wählen dürfe. 

Was die äußeren Intereſſen des Staates anbetrifft, der jest beinahe 
identifch mit den beiden Ritterorden geworden war, jo war es bed Groß—⸗ 
meijterd unausgefetttes Beſtreben, die Plätze zu befeftigen, und feine Kraft 
durch Heranziehung neuer Ritter zu verjtärfen. Für dieſen Zwed, und um 
zu dem Aufruf der Fürſten des Abendlandes zu einem neuen Kreuzzug die 
nöthige Zeit zu gewinnen, fchleffen vie beiden Großmeiſter der Johanniter 
und Templer einen Waffenftillftand mit dem Sultan von Eghpten, und gin- 
gen dann beide nach Italien, um den Papft Gregor X, der nach neunjähriger 
Bacanz des heiligen Stuhls auf deuſelben berufen war, und der fich mit 
eigenen Augen von dem Elend und ber Noth des chriftlichen Staates in 
Kleinajien überzeugt hatte, zu der Ausfchreibung eines neuen Kreuzzuges zu 
bewegen. Gregor X berief 1274 ein Concilium nach Lyon, auf dem vie 
beiden Sroßmeifter, die der Bapft auf alle möglihe Weife ehrte und aus— 
zeichnete, den Zuſtand des heiligen Laudes mit beredten Worten fchilderten. 
Das Refultat des Conciliums war der Entfchluß, in der ganzen Ehrifteuheit 
das Kreuz predigen zu lalfen, und Philipp von Franfreih, Rudolph 
von Habsburg, Michael Baläologus, nud Carl von Anjou, 
Bruder des heiligen Ludwig und König beider Sicilien, waren die Erjten, 





bie dem Aufruf Folge leifteten. Carl von Anjou war ber Eifrigfte von 
Allen, weil er fich laut einer, ihm auf dem Goncilium von Marie von An: 
tiochien gemachten Conceffion, ale König von Jeruſalem betrachtete, obgleich 
Huge IH, König von Cypern, rechtmäßiger König von Jeruſalem war, meil 
er in birecter Linie von Alir von Champagne, Tochter Heinrich’8 von Cham- 
pagne und Jſabellen's, der Tochter Amalrich's III, Könige von Jeruſalem, 
abftammte. Hugo III war in Tyrus gefrönt worden, und Earl von Anjou 
ſchickte als feinen Stellvertreter ven Grafen Roger de Saint Severin nach 
bem heiligen Lande, wodurch natürlich eine Spaltung der Intereffen in dem 
fo Schon geſchwächten Staate eintrat. Der Großmeifter der Templer erklärte 
fih nach feiner Rückkehr von dem Concilium für Carl von Anjou, während 
der Großmeifter der Sohanniter ſich neutral verhielt, eingebenf des alten 


Ordensgeſetzes, daß fein Johanniter gegen einen chriftlichen Fürften kämpfen 


bürfe. Diefe gerechte Maßregel hatte zur Folge, daß Earl von Anjou unge- 
rechter Weile alle Güter einzog, die dem Orden des heiligen Johann in 
feinen Staaten rehtmäßig gehörten. 

Während in Abenblande die fo feurig angeregte Idee zu einem neuen 
Kreuzzuge durch den Tod Gregor’s, durch Uneinigfeiten, Revolutionen und 
Mangel an Intereffe langſam erftarb, rüftete fich der Sultan Bibars, biefer 
unverföhnliche Feind ber Chriften, zu einem neuen Vernichtungszuge gegen 
das arme Reich, aber der Tod machte feinem Walten ein Enpe, und bie 
Ehriften waren wieder, wenn auch nur fir kurze Zeit, gerettet. 

Im Yahre 1278 ftarb der Großmeifter Hugo von Revel, nad 
einer achtzehnjährigen, an Stürmen liberreichen Regierung, und ihm folgte: 


Nicolas de Yorgue (1278 — 1288), 


ein fanfter und gottesfürchtiger Mann, veffen erjte Negierungsforge es war, 
die böfen Zwiſtigkeiten zwiſchen Fohannitern und Templern beizufegen, und 
ihre Kräfte zum Nuten des chriſtlichen Staates zu vereinen. Außerdem bat 
er den König Hugo III von Cypern, in fein Königreich Jernſalem zurück 
zu kehren. Da viefer jedoch fo wenig Tapferkeit und fo wenig Fähigkeit 
zeigte, die fchwierige Sachlage zu beherrfchen, wurde er zuleßt von Allen 
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verlaſſen, mit Ausnahme einiger Evelleute, die ihn, ihres eigenen Intereſſes 
halber, wieder nad) Cypern folgten. 

Obgleich der Waffenſtillſtand noch nicht abgelaufen war, ven bie beiden 
Großmeifter mit dem Sultan von Egypten gefchloffen hatten, fo ließ doch 
deſſen Nachfolger von einem feiner Unterfelogerren das Gebiet der Ehriften 
bis unter die Thore ihrer Feſtung Margat plündern und verwüften. Die 
Sohanniter, um viefem Frevel Einhalt zu thun, verließen die Stadt, und 
vernichteten ven größten Theil der Ungläubigen. Der Sultan, um die Scharte 
auszumegen, fchicte jet ein Corps von 5000 Mann gegen MaPgat, aber 
auch dies ward, theils durch die Kriegslift, theils durch die Tapferkeit ver 
Fohanniter, gänzlich gefchlagen und zur mwilveften Flucht genöthigt. Durch 
biefe nenne Niederlage warb der Sultan aufgebracht, und drei Donate nach- 
ber rückte er felbft mit einem furchtbaren Heer gegen Margat, feſt entfchloffen, 
e8 um jeben Preis zu vernichten. Der erſte Sturm mißlang vollſtändig; 
der Sultan mußte fich zurüd ziehen, und begann nun eine förmliche Bela⸗ 
gerung. Aber die Fohanniter niachten fortwährende Ausfälle, zerftörten die 
Arbeiten der Belagerer, verbrannten ihre Mafchinen und überflelen fie im 
Schlaf, fo daß die Belagerung fo langſam vorfchritt, daß der Sultan zu 
dem furchtbaren Mittel feine Zuflucht nahm, vie Mauern der Stabt unter: 
miniren zu laffen. Nun forderte er die Befakung auf, fich zu ergeben, und 
als er eine ftolze, verhöhnende Antwort erbielt, Tieß er den Rittern fagen, 
daß bie ganze Stadt unterminirt fei, und ließ ihnen fogar durch feinen 
Parlamentair die unterirdifchen Arbeiten zeigen. Jetzt blieb ver Beſatzung 
natürlich nichts übrig, al8 den Pla zu Derlaffen, den der Sultan ‚gleich 
nachher jchleifte. Nach ver Eroberung von Margat (over Markab, wie die 
arabifchen Schriftfteller die Stadt nennen) fiel auch das Schloß Laopicen, 
und Tripolis wurde bebroht, als der Sultan von einem feiner Emire vom 
Thron geftoßen ward. Diefer jedoch, als er ſich in Egypten befeftigt hatte, 
nahm ven Plan feines Vorgängers wieder auf, die Chriften aus Paläftina 
zu verjagen, eroberte Tripolis mit Sturm, und ließ es rafiren, wie jein Vor- 
gänger e8 mit Margat gemacht halte. Dann bielt er jedoch mit feinen 
Eroberungen inne, aus Furcht, einen neuen Kreuzzug in’® Leben zu rufen, 
und ſchloß mit Heinrich II von Cypern, ver auf Huge III gefolgt war, 
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einen Waffenſtillſtand. Vest beitand das ganze Königreich Jeruſalem nur | 
noch aus ber Stadt Ptolemais, wohin fich alfe Tateinifchen Ehriften geflüchtet | 
hatten. Während des Waffenftillftandes unternahm ber Großmeifter Nicolas 
de Lorgue noch eine Keife in's Abendland, um einen nenen Kreuzzug wach 
zu rufen. Alles, was er jedoch erlangen konnte, war ein Hanfen fchlechter, | 
in der Eile geworbener Zruppen, die ihm die Benetianer nah Ptolemais | 
hinüber fchafften. Das Intereffe für die Kreuzzüge war erlofchen, und bie | 
Fürften Enropa's überließen die Heine Armee Jeſu Ehrifti ihrem Märtyrer⸗ | 
ſchickſal, das bald vernichtend über fie hereinbrach. | 
Nicolas von Lorgue ftarb furze Zeit nach feiner Heimkehr aus Europa, 
und war der legte Großmeiſter, der in der Erbe des heiligen Yandes begra- 
ben wurde. Aıt feiner. Stelle wählte man: 
| 


Jean de Villiers (1288 — 1294), 


einen Ritter der franzöfiichen Zunge. 

Ptolemais war zu jener Zeit bie reichſte ſyriſche Stabt, und zugleich 
bie ftärfjte Feſtung Kleinafiens, aber eben der Reichthum und ver Lurus 
batten Schwelgerei und Ueppigfeit ımter den Einwohnern verbreitet, bie, 
neben dem ewig vegen Geift ver Uneinigfeit und des offenen Zwiſtes, vie 
Energie und Kraft der Bevölkerung ſchwächen mußten. Hier wohnte ver 
König von Jernſalem mit feiner Familie und feinen Brüdern, die Fürften 
von Galiläa und Antiochia, die Stellvertreter der Könige von Frankreich 
und Cypern, die Grafen von Zripolis und Joppe, die Herren von Deruth, 
Tiberias, Sidon 2c. 2c., aber fo viele Fürften, fo viele Willen gab es auch. 
Reiner wollte fi dem Andern unteroronen, und Jeder, innerhalb einer 
Stadt, einen Staat beberrjchen, ven er nur noch nominell befaß. Cyprer, 
Venetianer, Genuefer, Pifaner, Florentiner, Engländer, Sicilianer, Johan⸗ 
niter, Templer und einige Deutfchritter wohnten in ftreng von einanver 
gefonverten, fajt in Belagerungszuſtand verfegten Quartieren, Alle unab- 
hängig von einander, und eine Nation die andere an Trotz und Oppoſitions⸗ 
geift überbietend. Eine alte Chronik erzählt, vaß alle diefe Fürften, Grafen 
und Herren mit goldenen Kronen auf dem Haupte, wie Könige, auf ben 
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| Öffentlichen Plägen umher gewandelt feien, und daß ihr Gefolge Kleider | Ä 
| getragen babe, die ganz von Gold und Edelſteinen glängten. Zroß der drohen: | 
| den Gefahr lebte man in Saus und Braus, labte fih an Zeiten, Turnieren 
und Schaufpielen, und dachte gar nicht daran, daß ver Waffenſtillſtand ein- | 
mal ablaufen mülje, und was dann aus tem Staate, oder vielmehr aus der | 
Stadt, werben folle. Aber das herrliche Leben dauerte gar nicht einmal bie | 
zum Ablauf des Waffenftillftandes. Die unbisciplinirten Soltaten, die Nis 
colas von Lorgue aus dem Abendlande mitgebracht hatte, fchwärmten in der ! 
Umgegend der Stadt umher, und plünverten Chriften und Deufelmänner, 
ia fie trieben e& fo weit, auf das Gebiet des Sultans von Cairo hinüber 
zu gehen, dort Fleden und Dörfer zu plündern, und die Einwohner zu ' 
beſchimpfen und niederzumachen. ‘Der Sultan verlangte Genugthuung für 
biefe revel, die Templer und Johanniter viethen, viefe zu geben, und end- 
lich, nach einer ftürmifchen Ratheverfammlung, fam man dahin überein, eine 
Deputation mit Geſchenken an den Eultan zu ſchicken, um ihn zur Verjöhn- 
lichkeit zu bewegen. Diefer wies jedoch die Gefandten empört zurüd, und 
da ihm dieſe VBeranlaffung zum Kriege im böchften Grabe erwünfcht var, 
befahl er im ganzen Reiche die umfaſſendſten Rüftungen zu vem letzten Ber- 
nichtung&friege gegen die Chriften. Als die Gefanpten mit diefem Beſcheid 
nach Ptolemais zurüd kamen, bielt man wieder einen großen Rath, in dem 
nah vielfachen Hin-⸗ und Herftreiten endlich der ehrwürdige Patriarch das 
Wort nahm, und in einer begeifternden Rede die Verfammlung zur Einigfeit 
ermahnte und zur Vertheidigung der Stadt aufforverte, im Namen Jeſu 
Ehrifti, deſſen Streiter fie ja wären. Das Wort des Batriarchen wirkte, 
und Alle ſchwuren, feit zufammen zu halten, und die Stadt mit vereinten 
Kräften zu vertheibigen. Nachdem man alle Unterftügungen heran gezogen 
hatte, nachdem der König von Cypern noch mit 500 Soldaten gelandet war, 
belief fi die Stärke der Belagerten höchftene auf 900 Witter und 
18,00 Mann zu Fuß, die man in vier Abthetlungen theilte, welche befehligt 
wurden von Sohanı von Gresli, dem König von Cyhpern, und den beiden 
Großmeiftern ver Templer und Johanniter. 

Der Sultan von Cairo, Khalil, rüdte mit einem Heere von 60,000 Rei⸗ 
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tern und 160,000 Fußgängern vor die Stadt, und begann bie Belagerung | 
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am 5. April 1291. Der Grofmeifter ver Templer machte noch einen Ver: 
fuh, die Stadt zn vetten, und begab fich zu diefem Zweck in das Zeft des 
Sultans, um ihn zu einem Waffenftillftand zu bewegen. Khalil, über vie 
Stärfe der Belagerten getäufcht, ließ fich einfchüchtern, und verlangte eine 
Summe, für deren Auszahlung er die Belagerung aufheben wollte. Als 
der Großmeifter der Templer jedoch in einer Volfsverfammfung die Bedin⸗ 
gungen vortrug, unter denen einzig und allein die Stabt zu retten fei, wäre 
er beinahe als Verräther gefteinigt worden, und fah num ein, baß nichte 
übrig bleibe, als ein ehrenvoller Tod. — Die Ungläubigen, angefenert durch 
bie perfönliche Anweſenheit des Sultans, betrieben die Belagerung von vern 
herein mit unglanblihem Nachdruck und coloffalen Zurüftungen. Die Chriften 
jedoch gaben ihnen an Xapferfeit nichts nach, wirften von den Mauern 
herab verberbenbringend auf die in dichten Maffen anftlirmenven Sara⸗ 
zenen, und machten fortwährende Ausfälle, durch die fie oft Schred und 
Entfegen bis mitten in das Lager der Unglänbigen trugen. — Da der Ha: 
fen von Ptolemais frei war, fo verließen nach und nach die reichen Ein- 
wohner mit ihren Familien und Habfeligfeiten die Stadt, und gingen nad) 
Eupern, Griechenland oder Italien, fo daß zulegt nur 12,000 Mann zur 
Vertheidigung zurück biieben, größtentheils Ritter ver drei Orden, und Trup- 
pen, die in ihrem Solde ftanden. Der Großmeifter ver Templer, Bierre 
de Beaujeu, ein ergranter Krieger, ward während ver Belagerung zum 
Gouverneur der Stadt ernannt. 

Nachdem vie Belagerung fchon beinahe einen Monat gedauert hatte, 
gab der Sultan am 4. Mai den Befehl zu einem allgemeinen Sturm. Die 
Kraft furchtbarer Maſchinen und die dichten Kolonnen der Ungläubigen rich- 
teten fich Hauptfächlich gegen das Thor und den Thurm St. Antonius, oder 
Turris maledicta, einem ausſpringenden Winkel ver Oftfeite, wo der König 
von Cypern befehligte. Der Kampf ward auf beiden Seiten mit gleicher 
Erbitterung geführt, und fchwanfte den ganzen Tag, bis die einbrechende 
Nacht vie Ungläubigen zum Rüdzug nöthigte. Da verließ der König, dem 
feine Sicherheit mehr galt als die Erhaltung von Btolemais, angeblich, um 
etwas Ruhe zu genießen, feinen Poften, und übergab ihn ven deutſchen 
Nittern, mit dem Derfprechen, ihn am andern Tage wieder einzunehmen. 








Als jedoch der nächſte Tag erfchien, hatte er mit 3000 Kriegern heimlich 
die Stadt verlaffen, und ſich nach Cypern eingefchifft, ein Benehmen, das 
die Belagerten mit Abſcheu, aber auch mit Schreden erfüllte. 

Am folgenden Morgen erneuerten die Mufelmäuner den Sturm mit 
verboppelter Kraft, namentlich da fie beinerften, daß die Ehprioten ihren 
Poſten verlaffen Hatten. Die coloffalen Maſchinen der Belagerer erfchüt- 
terten die Mauern in ihren Grundfeſten und bald fiel ein Theil derfelben 
ein und bildete eine weite Brefche, in ver fih nun ein wüthendes Hand» 
gemenge entfpann. Kaum hatte fich die Kunde verbreitet, daß die Mauer 
in Breſche gelegt fei, als fogleich ver Marſchall ver Sohanniter, Wilhelm 
von Elermont, mit einer Schaar feiner Ritter dorthin eilte, fich mitten in 
die Haufen der eindringenden Sarazenen ftürzte, und Alles nieverhieb, was 
ihm vor bie Klinge kam. Die Mufelmänner flohen wie „vie Schafe vor 
dem Wolfe”; der Sultan warf jedoch immer neue Maſſen in die Breſche, 
ein entfeglicher Kampf wiüthete bin und ber, bis zum zweiten Male vie 
Naht die Kämpfenden trennte, und dem Gemetzel für kurze Zeit ein Ende 
machte. — Am folgenden Tage berief man eine allgemeine VBerfammlung 
in das Haus der Johanniter. Der Kampf der beiden vorigen Tage hatte 
3000 Kriegern das Leben gefojtet, und es blieben nur noch 7000 übrig, vie 
faum zur Vertheidigung der Mauern und Thürme binreichten. Aber ber 
Patriarch begeifterte noch einmal durch eine energifche Rede das Häuflein 
ber übrig gebliebenen Streiter, und zum britten Male zogen bie Krieger 
auf ihre Poſten, feft entfchloffen, zu fiegen oder zu fterben. — Ewig zwifchen 
Furcht und Hoffnung fchwehend, fahen bie tapferen Vertheidiger von Ptole- 
mais täglich neue Brefchen in ihre Mauern legen, täglich den Tod in ihren 
Reihen wüthen, währene das Heer des Sultans in unabjehbaren Maffen 
vor den Thoren lagerte und ihren Anftrengungen Hohn zu fprechen ſchien. 
Dennoch hielt ſich die Stadt in bewundernswürbiger Ausdauer, und zum 
Erftaunen des Sultans und feiner ganzen Armce in dieſem Zuftande nod) 
vierzehn Lage, ein Beweis, was felbjt geringe Kräfte vermögen, wenn ein 
gemeinfamer Geift fie befeelt. Am 15. Mai gab Khalil abermals ven Befehl 
zu einem Hauptiturm, der wiederum gegen das Thor St. Antonius gerichtet 
war. Obgleich man in dem Gemetel fieben Mufelmänner auf einen Ehriften 
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rechnete, jo konnte doch das geringe Häuflein der Legteren der fidh immer 
neu erjegenden Kraft ver Ungläubigen nicht wiberftehen, und ſchon hatten 
bie Sarazenen die Brefche erftiegen, ſchon war ber tapfere Marfchall ver 
Fohanniter, Wilhelm von Clermont, bei der Vertheidigung feines Poſtens 
gefallen, al® der Großmeifter der Templer dem der Johanniter den Vor: 
fchlag machte, noch einen Ausfall zu verfuchen, um Schreden und Vers 
wirrung in die Belagerer zu bringen. Der Plan jchlug jedoch fehl. Die 
Großmeifter fanden das feinpliche Heer in Schlachtordnung, und nach einem 
bintigen Kampfe wurden die Ehriften mit. beveutendem Verluſt in die Stadt 
zurück gebrängt. Der Großmeifter ver Templer wurde durch einen Pfeil 
Schuß getödtet, und ver der Johanniter durch eine fchwere Wunde zum fer- 
neren Kampfe unfähig gemacht, und da jett jede Hoffnung, die Stabt zu 
balten, verloren war, fchiffte er fich mit den wenigen Rittern, die ihm ges 
blieben, in einem dem Ordeu gehörigen Schiff nach Cypern ein, 

Der Reft ver Templer Hatte fich nach dem unglüdlichen Ausfall in 
den Thurm der Templer geflüchtet, wohin jich zuletzt eine große Anzahl 
ver Bevölkerung drängte. Hier warb der legte verzweifelte Kampf gefämpft. 
Die Ritter vertheidigten fich mehrere Tage; envlich jevoch warb der Thurm 
des Großmeifters untergraben, und im Augenblid, wo man ben leßten 
Sturm unternahm, ftürzte er mit fchredlichem Krachen zufammen und be 
grub unter Seinen Trümmern Angreifer, Vertheidiger und Alle, die bier 
ihre legte Zufluchtsſtätte geſucht hatten. 

Ptolemais war verloren und mit ihm das Königreich Jeruſalem. — 
Unter einem entjeglichen Unwetter drangen die Unglänbigen nun durch alle 
Thore ein, verwüfteten die Kirchen, metelten 60,000 chriftliche Einwohner 
nieder und fchleiften, auf Befehl des Sultans, die Stadt, wie fie e8 mit 
Tyrus und Margat getban hatten. Diejenigen Schlöffer, die ven Templern 
und Sohannitern noch an den Küften gehörten, Tonnten jet natürlich nicht 
mehr daran denken, ſich gegen die Ungläubigen zu halten; ihre Beſatzungen 
fchifften ich ebenfalls nach Chpern ein. Bon 500 Templern, welche bie 
Belagerung von Ptolemais mitgemacht Hatten, follen nicht mehr als zehn 
übrig geblieben fein; von den Johannitern waren nicht viel mehr ent- 
fommen. — Der Reſt der deutſchen Ritter folgte feinen vorangegangenen 
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Brüdern nach Preußen, wo der Orden bald zu großer Bedeutſamkeit her⸗ — 
anwuchs. — Die Johanniter und Templer dagegen erhielten vom Könige 
von Cypern die offene Stadt Limiſſo zum Aufenthalt, wo ſie, augen⸗ 

blicklch vor der Verfolgung der Sarazenen ſicher, den Grund zn einer 
neuen Bhafe ihrer Gefchichte legten. I 
Wir haben nun die Begebniſſe eines Zeitraums von beinahe zwei | 
Sahrhumderten vor unferen Bliden vorüberziehen fehen, Begebniffe voll 

Mark und Kraft, die, einer zweiten Völkerwanderung gleich, die Begründer 

einer neuen Zeitepoche wurden. 

Das Abendland, von einer Finplich-frommen &laubensbegeifterung er- | 
griffen, der jedech die Nohheit der Zeit ihr Gepräge aufdrückt, wendet feine 

überſchäumende Kraft gegen das Morgenland, gegen einen coloffalen Welt: 

theil, der ihm feine Riefenarıne entgegenftredt. — Zwei Jahrhunderte hin- 

durch Fümpft das Chriſtenthum gegen ven Islam, ver Glaube gegen ven 

Unglauben, der Geift gegen die Materie; denn mie wäre e8 möglich geweſen, 

taß dies winzige Häuflein chrijtlicher Streiter fo lange gegen die erdrückende 

Macht ver Ungläubigen hätte ansdauern können, wenn nicht ein mächtigerer 
| Geiſt, ein ftärferer Glaube fie befeelt Hätte. — Wenn aud) das chriftliche 
| Reich in Afien zuletzt feinen Untergang fand, fo ift felbft viefer Unter: 
| gang ein Sieg, und zivar ein berrlicherer, als er fih im Beſtehen des 
Ehrijtenreiches offenbarte. — Im Laufe der Zeit fonverte fich der Aber: 
glaube von dem Glauben, und Europa lernte erfennen, daß es nicht auf 
den Ort anlomme, wo man Jeſum Chriftum anbete, fondern auf den Siun, 
in dem man es thue. Diefer Fortfchritt im Glauben mußte den Eifer für 

bie Kreuzzüge jchwächen, mußte den Gedanken geitalten, daß es heilfamer 
fei, die Kraft im eigenen Lande zu verwertben, und den Unglauben nicht | 
mehr mit dem Schwerte zu befämpfen, ſondern mit der ftärferen Waffe | 
bes Geiftes. Wenn alfo auch der materielle Erfolg der Kreuzzüge durch 
den Berluft des heiligen Landes aufgehoben war, ſo wirfte doch ver geiftige 
deſto mächtiger fort und ftreute ein Füllhorn des Segens über bie chrift« 
| 


lichen Lande. Ein frifcher, gefunderer Hauch wehte fortan durch die Fluren 
Europa’s, die Sitte warb reiner, Kunft und Wiffenfchaft blühten empor, 
und Handel und Gewerbe fchufen ven irpifchen Segen. — Das auf ven 
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| drei Grundgedanken: Gott, Ehre und Liebe fußenpe Ritterthum theilte dem 
| gefammten Leben den Adel feiner Gefinnung mit, und die Poeſie wurde wach- 
gefüßt in der Seele der abenvlänpifchen Völker. Das durch Die Kreuzzüge zu 
| hohem Glanze ausgebildete Ritterthum war es, das erft die Poefie jchuf durch 
| die That, und dann auch durch das Wort, das jene That befang. — 
In der Ritters Poefie wurzelt vie ganze Epik und Lyrik unferer Literaturen. 
| Schließen wir aber unfere Betrachtung jegt näher an das Thema 
| unferer Gefchichte an, und wenden wir den Blick noch einmal auf bie 
| Begebenheiten zurüd, vie feit zmweihundert Fahren unfere Aufmerkſamkeit 
| gefeifelt haben, fo fehen wir aus dem Kampfgewühl, das in Paläftina und 
| Syrien umberwogte, die beiden Ritterorden als glänzendes Vorbild dev ges 
| ſammten Nitterfchaft emporragen, wie zwei Säulen von Marmor, auf denen 
| das Gebäude des Ehriftenreiches ruht. — Zweihunvert Jahre lang ftauden 
jene Säulen in Paläftina, uno wenn auch, durch äußere Einflüffe bedingt, f 
der Marmor an Weihe verlor, die Kraft blieb ungejchwächt. Die Sünlen a 
Ä wanften manchmal, aber fie fielen nicht, und erit, als ver Grund unter 
| ihnen nachgab, ftürzten fie zu Boden, aber fie brachen nicht, und bald 
| werden wir fehen, wie fie fih an einer andern Stelle in ungeſchwächter | 
Kraft wieder einpor richten. | 
Mit dem Scheiden der Johanniter ans dem heiligen Lande verſchwan—⸗ 


| 

| 

| 

| 

j 
den auch gar bald die fichtbaren Spuren ihres Wirkens. Einer der ülteften 
franzöfifchen Reifenden, JFehan de Mandeville St. Alban, ver Jeru—⸗ | 
falen um das Jahr 1330 befuchte, erzählt, daß „nicht weit von der Kirche | 
des heiligen Grabes, ungefähr zweihundert Toifen nach Süden, nicht weit 
dom Bionsthor, das große Hofpital von St. Johann gejtanden habe. Die 

Vagade des Palaftes wurde von 164 fteinernen Säulen getragen. Dicht | 

| dabei waren bie Kirchen von Notre Dame de Majeure und Notre | 
Dame Natine.“ 

Ä Nad) ver „Description tr&s partieuliere des Saints-Lieux“ von 
1646 jedoch: „ces monumens 6toient tellement destruits, qu’on n’en | 
sgaurait reimarquer chose digne d’ötre escripte.“ | 

Aus den zuverläffigen Berichten des preußifchen Couſuls zu Jeruſalem, | 

Herrn Dr. Rojen, an das Minifterimn des Auswärtigen, entnehmen wir 
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folgende Schilderung des Schidfal® der Johanniter⸗Gebäude und ihres jeßigen 
Zuſtandes: 

„Das weitläuftige Terrain, auf welchem zur Zeit der chriſtlichen Könige 
von Jeruſalem der Palaſt der Johanniter⸗Ritter mit den davon abhängigen 
Baulichkeiten, dem Hofpiz und den beiden Kirchen Santa Maria Latina 
major und minor fich befanden, wurbe nach der Wiebereroberung ver Stabt 
durch Saladin, dem fogenannten Felſen Gottes (Sachret Allah), ver Kub- 
bet es Sachra (der Omars-Moſchee) als Kronftiftung, Wakfi Sultani, 
zu eigen gegeben. Wahrſcheinlich auf ven Grundlagen ver Kirche St. Maria 
major, wurde eine Heine Mojchee, el Omarijjeh, und daneben ein Hoſpi⸗ 
tal, Märistän (jet Müristän), errichtet; die übrigen Baulichkeiten blieben 
der Aufnahme von Pilgern gewidmet, und wurden im fechszehnten Jahr⸗ 
hundert auch noch von chriftlichen benugt. In verhältnißmäßig jüngerer Zeit 
verlegte muſelmänniſcher Fanatismus in die allmälig verfallenden Baulich- 
feiten eine Gerberei, auf deren Erhaltung die muhamedanifche Bevölkerung 
SFerufalem’s, zum Hohne des Chriſtenthums, feitvem den größten Werth 
gelegt hat. Seit jener Zeit ift der ganze Johanniterbau, ſowie auch bie 
Saladiu'ſchen Stiftungen, mit Ausnahme der Omarijjeh, zu einem unförnt- 
lichen Rninenhaufen geworden, mit feiner Oberfläche ein ziemlich ebenes 
Areal bildend, welches vie hiefige griechifche Geiftlichkeit zu guter Hälfte, 
in gefeßwidriger, aber durch die hiefige Makhameh fanctionirter Weile, Füuflich 
an fich gebracht hat. Den Reft, namentlich vie Gerberei, zu gewinnen, ift 
jeit der Zeit ver eghptifchen Herrſchaft wiederholt Gegenſtand ter Des 
mühungen des griechifchen Patriarchats gewefen, und haben viefe Bemühun⸗ 
gen eben fo oft die Gegenwirkung ver lateinifchen Geiftlichfeit hervor gerufen.‘ 
— In einem anderen Briefe des Dr. Roſen heißt e8: „Der mufelmännifche 
Fanatismus, nicht zufrieden mit der untergeorbneten Stellung, welche das 
Shriftenthum nach ver Rüderoberung Jeruſalem's einnahm, glaubte vaffelbe 
noch fpeciell durch Aulegung einer Gerberei, welche mit ihrem üblen Geruch 
bie Luft verpejtet, in der Nähe ver Heiligen-Grabes- Kirche, entehren zu 
müffen. Der Sitz dieſer Gerberei ift die Ruine des Johanniter⸗-Palaſtes, 
und von der Unreinlichkeit, welche vor dem Dfteingange der großen Kirche 
zu jeder Jahreszeit Auge und Nafe der Vorübergehenvden beleidigt, Führt 


5 ST . ———— _ 
Ilm m —— 
* * 


dieſelbe, welche die orientaliſchen Chriſten Keniset-el-Kiäma (die Aufer- 
ſtehungs⸗-Kirche) nennen, bei den Muhamedanern den Namen Keniset-el- 
Komana (bie Kirche des Schmutzhaufens), ein Name, den ſich Frankreich 
als puissance protectrice ber St. Söpulere noch im Jahre 1852 in officiellen 
Aftenftüden der hohen Pforte bat gefallen laffen. Die Nothwendigkeit der 
Erhaltung einer fo fehmählichen Nachbarfchaft für eine ver erften Kirchen 
der Chriftenheit gehörte von jeher zum Credo der hiefigen Muhameraner, 
und felbit Ibrahim Paſcha von Egypten, welcher Shrien mit unenblich viel 
mehr Energie regierte, als irgend ein fpäterer türkiſcher Paſcha, konnte — 
von beim einflußreichen franzöfiichen Arzte Clot Bey auf das Nachtheilige 
des Fortbeſtehens jener Anftalt inmitten der Stadt, in fanitätifcher Beziehung, 
aufmerkfam gemacht — eine Verlegnung bderfelben, bei dem Wiverftande der 
Bevölkerung, nicht durchſetzen.“ — 

Ptolemais hatte ein noch härteres Schidfal. Die Gebäude, welche 
nicht verbrannt waren, wurden gefchleift, und fo vie reichite und herrlichite 
Stadt des Orients für immer vernichtet. Spätere Reifebefchreiber erzählen 
noch von Ueberreſten alter, prächtiger Gebäude, doch waren nur noch wenige 
Straßen bewohnt, bis im Jahre 1762 ein fchredliches Erpbeben auch dieſe 
in einen Steinhanfen verwandelte. Danı wieder aufgebaut, ijt es jet ein 
elender Ort von 10 — 15,000 Einwohnern. 

Die Wiege des Johanniterordens liegt in Trümmern, aber fein Geift 
lebt fort bi8 auf den heutigen Tag. 
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Die Schweflern des Irdens St. Jodunnis vom 
Spital zu Jerufalem. 
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© S\ x) evor wir bie Schickſale der Fohanniter-Ritter weiter verfol- 
| rem wollen wir einen kurzen Weberblid über die Eriftenz ver 
a Schweitern St. Johannis geben, die in treuem Wirken den 
_ K, Prbern, wenn auch nicht immer räumlich, doch ſtets geiftig 
ur zur Seite ftanden. Wir haben aus dem Vorangegangenen 
gejehen, daß, gleichzeitig mit dem Hofpital für Männer, ſich 
auf der andern Seite der Kirche Maria della Latina auch ein Hofpital für 
Frauen erhob, in welchen feit ver Eroberung Serufalem’s durch Gottfriev 
von Bouillon, unter der Vorfteherin Agnes, ungefähr viefelbe Regel herrfchte, 
wie in dem Hofpital der Männer. Die Gefchichte hat und die Namen von 
Agnes’ Nachfelgerinnen nicht aufbewahrt, wir wiſſen nur, daß das Hofpiz 
in Jeruſalem in fegensreihem Wirken fortbeitend, bis die heilige Stadt im 
Jahre 1187 von Saladin für immer den Händen ver Chriften entriffen 
wurde. Bon bier an verfchiwinden bie Schweitern St. Johannis aus ben 
Berichten der Gefchichtsfchreiber jener Zeit. Wir wiſſen nicht, ob fie den 
Brüdern nad) Margat, und fpäter nach Ptolemais folgten, fehen fie jedoch 
ein Jahr darauf in Spanien, und bald auch an verjchievenen Orten Frank⸗ 

reich’8, Italien's 2c. wieder auftauchen. 
Im Jahre 1188 nämlich gründete die Königin Sancha, Tochter des 
Könige Alfons von Caftilien, und Gemahlin Alfons II von Aragon, zu 
Sirena ein Klofter des Ordens St. Johannis für arme Fräulein, die in 
demſelben umentgeltlih aufgenommen werben follten. Der Ort Sirena lag 
zwifchen den Städten Saragoffa und Leriva, war ein Beſitzthum ver Jo⸗ 








hanniter und gehörte zu dem Bezirk des Steuer-Kaftellans, oder was baffelbe 
ift, zum Groß-Priorat von Aragenien*). Die Königin Sancha erwarb ven 
Ort von dem damaligen Steuer-Faftellan Dom Garcia de Liſa, gegen 
Abtretung von Ländereien in Zarragona, ließ prächtige Gebäude vafelbft 
aufführen, die im Jahre 1190 beendet wurden, und gab den Schweftern im 
Allgemeinen bie Negel des Ordens St. Johannis, jedoch mit Hinzufügung 
mancher Gefeße der Augnftiner, fo daß die Statuten nicht ohne große 
Scwierigfeiten von Raymond Berenger, Provifenr des Drbens, ges 
nehmigt und im Jahre 1193 vom Papft Celeftin III coufirmirt wurden. 
Das Klofter war beinahe wie eine Feitung gebaut und enthielt einen fehr 
Schönen Palaft für vie Priorin, in welchem namentlich die Pracht des 
Audienzſaales gerühmt wird. Derfelbe war foftbar tapeziert und hatte auf 
einer Seite eine um mehrere Stufen erhöhte Eſtrade, auf welcher ver Sit 
der Priorin jtand, ben 25 bis 30 carmoiſinrothe Sammetfefjel für die 
afliftirenden Damen umgaben. Das Kloſter hatte ungefähr 60 Schweitern, 
beren jede bei Tage ein befenperes Zimmer bewohnte, während fie gemein» 
fam ſpeiſten und auch in einem großen Saal zufammen fchliefen. Außer 
ven Schweitern waren in dem Kloſter nech eine große Anzahl von Diener 
rinnen, die fein Gelübde ablegten, und 15 Duenuen, die bas Heine Kreuz 
trugen, ald Anerkennung für ihre geleifteten Dienite. 

Nach dem Tode ihres Gemahls zog fich die Königin Sancha mit ihrer 
Tochter, ver Brinzeffin Douce, in das Klofter zurüd und beide nahmen mit noch 
einigen anderen Prinzefjinnen des Königlichen Haufe ven Schleier, ein 
Beifpiel, den fpäterbin auch die Pringeffin Blanca, Tochter Jacobs IL, 
Königs von Aragon, folgte. 

Die Statuten des Klojters waren, wie bereit erwähnt, benen ber 
Zohanniter-Häufer fehr ähnlich, und die Gefege wurden mit Strenge aufs 
recht erhalten. Der Rath war aus Schweitern zufammmengefeßt, die man 
„Las Sefioras del Esguarde“ (Damen der Betrachtung, Rathsdamen) nannte, 
und welche ein etwas größeres Kreuz trugen, al& die anderen. Die Weltefte 
der Damen führte den Vorſitz. Bei der Wahl ver Prierin, die mit echt 


*) Der Bericht Über die Schmweftern St. Johannis ift bem Werk bes Franzislaner- 
Möndhs Helyot entlehnt. 
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ſpaniſchem Ceremoniell geſchah, mußte der Steuer-Raftellan (Castellano 
d’Emposta), over ein Kommandeur der Johanniter zugegen fein. Die jungen 
Damen, welde in das Klofter aufgenommen werben wollten, mußten, wie 
die Ritter, die Ahnenprobe ablegen, obgleich es auch einige Hüufer, wie 
die ven Aragon und Eatafonien, gab, die von Haufe aus ale fo evel und 
vornehm betrachtet wurden, daß fie feiner Proben bedurften. Der Gottes» 
bienft wurde mit außerorbentlihen Pomp gehalten, namentlich an ben 
Fefttagen, an welchen jede Schweiter in prächtige Stoffe gefleivet war und 
ein filbernes Scepter in der Hand trug. Die Priorin bejuchte mit ihren 
Sefioras del Esguarde ihre Filtalhäufer, und fand fich auch zu den Pro- 
vincial⸗Kapiteln des Ordens in Aragon ein, we ihre Stimme die wächfte 
nah dem Groß⸗Prior von Aragonien, oder dem Steuer-Raftellan war. 

Um das Jahr 1470 hatten die Schweftern von Sixena ſich von ber 
Dbergewalt des Großmeiſters losgeſagt und fich unmittelbar unter ven hei: 
gen Stuhl geftelft. Als jedoch hundert Fahre fpäter, im Jahre 1569, ver 
Biſchof von Leriva das Klofter feiner Iurispiction unterwerfen wollte, leiftete 
bie damalige Priorin Jeronima d'Olibe bem Gtoßmeifter der Johan⸗ 
niter wieder den Eid ber Treue, und verpflichtete fich, bet jeber Großmeifter- 
wahl dem Orbensfchag eine filberne Vafe zu geben. 

Nah dem Beifpiel des Kloſters von Sixena wirben in ber Folge 
noch mehrere andere in verfchievenen Ländern gegründet. So entitand im 
Sabre 1200 das Klofter ves heiligen Johann von Earraria in Pifa; um 
1212 das Klefter von Nötre- Dame d'Algaira in Eutalonien, durch Saurina 
von Jorba und Elſa von Sagardia; um 1230 das von Genua; um 1392 
das Kofter St. Johannis in Florenz, durch den Groß- Prior Earriaceli; 
das von Nötre-Dame de Easpe in Spanien, vurch ven Grofmeilter Fer⸗ 
binand von Heredia; das von Sevilla im Jahre 1490, durch Ifabella 
von Leon, die in vemfelben Priorin wurde. Das Kloſter von Evora in 
Portugal entftand 1509, durch Ifabella Fernandez, und das von Civita de 
Penna im Fahre 1523, durch Julian Rivolphi. Im Jahre 1540 ließ ber 
Infant von Portugal, Dom Louis, Apminiftrator des Groß-Prioratd von 
Bortugal, naddem er fehon ein Kollegium des Johanniter-Ordens von 
30 Kapelfanen in Fior⸗de⸗Roſes gegrünvet hatte, noch ein anderes Mofter 





beffelben Ordens für Fräulein in der Stadt Eitremos bauen. Außerdem 
gab es auch in Malta ein Klojter für Damen, welche keine Adelsprobe ab- 
zulegen hatten; und auch in England befaß ver Orben fünf oder ſechs Häufer 
für Schweftern, unter anderen in Budland. Da jeboch Letztere fich die 
Unzufriedenheit Heinrich III zugezogen hatten, wurden fie aus dem Kloſter 
verjagt und dafjelbe im Fahre 1180 dem Garnier de Naples, over de Syrie, 
Prior von England, übergeben, ver ſechs Jahre ſpäter Meiſter ver Johan⸗ 
niter wurde, und in vemfelben Jahre gegen vie Ungläubigen fiel. Sämmt- 
lihe Häufer in England gingen jevoch fpäterhin durch die Reformation vers 
Ioren, ımd der Orden ift nicht wieder dorthin zurüdgefommen. 

Das Koftüm der Echweitern beftand urfprünglich in einer rothen Robe 
mit einem ſchwarzen Manteau à bec darüber, auf veffen linfer Seite das 
weiße, achtfpikige Kreuz befinvlich war; nach dem Verluſt von Rhodos 
jedoch trugen die Schweftern, als Zeichen ver Trauer, ganz ſchwarze Kleidung. 

In Franfreih gab es feit dem vreizehnten Jahrhundert ebenfalls 
Schweitern vom Orden des Heiligen Johannes, welche in dem Klofter 


Beanlieu en QDuerch, in der Diöcefe Cahors, etablirt tunrven. Dies 
Kiofter war anfangs ein Heines Hofpiz, welches Guibert von Themines 

mit der Genehmigung des Biſchofs von Kahors, im Sabre 1235 für, arme 

Pilger gründete, und nachdem es durch Schenkungen bebeutend an Aus⸗ 
dehnung zugenommen hatte, übermachte e8 ver Sohn Guibert's von Themines 

mit allen Dependencen ben Sohannitern, welche es ven Schweftern des Or⸗ 

dens überwiefen, beren erfte Priorin Augeline de Baras, bie Gemahlin 
Guibert's, wurde. Ihr Gemahl, ver feine volle Einwilligung zu biefem 
Schritt gegeben hatte, ftiftete bafo darauf noch das Klofter zu Fieux, 
ebenfalls in der Didcefe Cahors, zu denfelben Zwecken. 

Das war der Urfprung des fpäter fo berühmt gewordenen Kloſters 
von Beaulieu des Ordens St. Johannis. Angeline de Baras ftand dem 
jelben noch bis zum Jahre 1296 vor, worauf ihr ihre Tochter An⸗ 
geline von Themines in der Würde der Priorin folgte. Diefe befand 
fih auf dem Provinzial- Kapitel, das im Yahre 1298 in der Comman⸗ 
berie de la Tronquiere gehalten wurde, wo ber Grofmeifter Wil⸗ 


beim von Villaret, der damals Prior von St. Gilles war, bie beiden 
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| Klöfter von Beaulien und von Fieux dem Groß-Prior von St. Gilles und 
deſſen Nachfolgern unterorpnete, ihnen bafür jedoch befonvere Rechte verlieh. 
Das Klofter zu Beaulieu zählte damals vierzig, das zu Fieux zwölf Schweftern. 
Bald daranf wurden auch die Klöſter von St. Medard, von Fontenes, von 
Martel und von Barbarour mit allen ihren Gütern dem Klofter von Beaulien 
einverleibt. 

Hier lebte die ehrwürdige Mutter Galliotte, deren Leben ver Pater 
Thomas d'Aquin befchrieben hat, und deſſen Hauptmemente wir bier wieber- 
geben wollen, als ein Beifpiel, wie weit die Frömmigkeit in jener Zeit ge- 
trieben wurde: 

Salliotte ve Gourdon Genonillac et Baillac war die Toch- 
| ter Louis de Gourbon Genouillac, Grafen von Vaillac, von feiner erften 
| Frau Anna de Monberon, weldhe das Kind fchon vor feiner Geburt dem 
| Dienfte Gottes weihte, und fobald fie haffelbe am 5. November 1589 ge- 
| boren, ihr Gelübde ernenerte. Als die Meine Galliotte fünf Monate alt 
| war, brachte man fie in das Hofpital zu Beaulien, um fie dort aufziehen 
| zu laffen, und im fiebenten Jahre wurde das Kind als Novize eingefleibet. 
| Die Fleine Galliette hatte fchon in einem fo zarten Alter vie ausge: 
| zeichnetften und erhabenften Tugenden geübt, unter anderen die Demuth, 

indem fie den Schweitern aufwartete, als fei fie ihre Dienerin geweſen. 
| Als fie fich jedoch mit der Ordenstracht befleivet ſah, gab fie fich mit ganzer 
Seele ver Ausübung jener Tugenden bin, welche ber Stand vorfchrieb, den 
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fie erwählt hatte. 

Bier oder fünf Jahre nach ihrer Einkleidung als Novize wünfchte ihr 
Bater, daß fie das Gelübde ablege, obgleich fie noch nicht das zwölfte Fahr 
erreicht hatte. Galliotte wußte nicht, daß das Concilium von Xrient bie 
tor dem ſechszehnten Jahre abgelegten Gelübde für ungültig erflärt hatte; 
als fie jedoch durch eine Eingebung des heiligen Geiftes davon Kenntniß 
erbielt, widerſetzte fie fich dem Wunfche ihres Vaters. Man warf ihr darauf 
vor, daß fie das Gelübde nur verweigere, um den Orden zu verlaffen und 
fi) zu verbeiratben, und dieſer Verdacht kränkte fie fo, daß fie, obgleich 
noch im Sinbesalter, ſogleich das Gelübde ablegte, um zu zeigen, daß fie 
feinen anderen Gatten begehre, als Jeſus Chriftus. 
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Da das Kloſter des Hoſpitals von Beaulien damals noch nicht feine 
Reformen erlitten batte, wie e8 fpäter geſchah, wollte man ihr das Haar, 
feiner außerordentlichen Schönheit wegen, nicht abfchneiden; aber dies war 
nur eine Gunft der Vorfehung, welche dem Mädchen felbit das Verdienſt 
biefer erhabenen Handlung zuwenden wollte, denn kurze Zeit nach der Ab- 
legung des Gelübdes fehnitt ſich Galliotte felbft das reiche Haar ab und 
warf e8 in’ Feuer, um ihrem Gott ein Opfer damit zu bringen. Als fie 
wahrnahm, daß die Regel des Ordens St. Johannis von Ferufalem in dem 
Klofter nicht ftreng genug beobachtet werde, faßte fie den Entfchluß, daſſelbe 
zu verlaffen, um in das Haus ver Feuillantinen einzutreten, das erſt kürz⸗ 
lich in Zonloufe errichtet war. Da ihr Vater fich jedoch biefem Vorhaben 
widerſetzte, ergab fie fich der Ausübung des Gebetes und der Kafteiung. 

Sie bradte gewöhnlich vier Stunden des Tages auf ven Knieen im 
ftillen Gebet zu, und eine halbe Stunde davon drückte fie die Stirn auf 
bie Erde. Außerdem ſprach fie täglich das Paternofter der heiligen Jung⸗ 
frau, und Fannte Feine größere Leidenſchaft, als dieſer Königin der Engel 
wichtige Dienfte zu leiften. Alles, was fie jedoch zu ihrer Ehre that, fchien 
Galliotte noch gar wenig für bie Liebe, die fie für die Mutter Gottes im 
Herzen trug, und faft täglich wanderte fie mit nadten Füßen zu ber, ber 
heiligen Jungfrau gemwinmeten Kirche von Rocmabour, die eine gute Meile 
von Beaulieu entfernt war. 

Bor der Reform des Klofters war ed Sitte, daß pie Männer, welche 
ven Schweitern Befuche abftatteten, biefelben zur Bewillkommnung Tüßten; 
Galliotte jedoch wollte es niemals erlauben, daß man fie auf viefe Weife 
begrüßte, und nad ber Reform war es ihr größter Kummer, wenn fie in 
ihrer Eigenfchaft als Oberin verpflichtet war, im Sprachzimmer Männer 
zu empfangen, und- fih mit ihnen zu unterbaften. Zeven Dommerftag mb 
Freitag faftete fie, umb zwar mit einer folchen Strenge, daß man barüber 
eritaunte, wie fie überhaupt leben könne. Mit verfelben Strenge verfuhr 
fie gegen ihren Körper bei den vor der Reform üblichen Selbftzüchtigungen. 

Im Alter von fünfzehn Iahren warb fie gegen ihren Willen zur Eoab- 
jutrice der Priorin von Beaulieu gemacht, und erhielt bei diefer Gelegenheit 
pas große Kreuz bed Ordens, welches die Priorinnen als Zeichen ihrer 
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Würde tragen, ein Umftand, der ihr jedoch im höchſten Grade peinlich war, 
da fie e8 verabfcheute, irgend einen Vorzug vor ben anderen Schweitern zu 
haben. Ein Fahr fpäter warb Galliotte Priorin des Klofters von Fieur, 
eine Stellung, die fie mit Freuden annahm, weil fie diefelbe in den Stand 
feßte, in Einfamfeit leben zu können, denn das Hans zu Fienx war fehr 
abgelegen, und wurde wenig befucht. Sie konnte dort völlig ungeftört ihre 
Rafteiungen vornehmen, und bier war e& auch, wo fie anfing, bie ganzen 
Faften hindurch bei Waffer und Brod zu leben. 

Raum batte fie vier Jahre in dieſer Einfamfeit zugebracht, als fie fich 
verpflichtet fab, nach Beaulien zurüd zu kehren, um das Murren mehrerer 
Berfonen zu unterbrüden, welche erftaunt waren, daß ein fo junges und 
ſchönes Mädchen, nur in der Gefellichaft einiger Schweftern, es wagen 
konnte, in einem fo wenig ficheren, und mitten im Walde gelegenen Haufe 
zu wohnen, wie das von Fieur es war. Diefer Umftand bewog Galliotte, 
dies Haus zu verlaffen, und feine Revenuen mit benen von Beanlieu zu 
vereinigen. Dann batte fie die Abficht, in den Drben ber heiligen Clara 
zu treten, aber die Oberen diefes Ordens brachten fie von dieſem Entfchluß 
zurüd, und gaben ihr ven Rath, lieber an der Reform ihres Kloſters zu 
arbeiten. Sie ging hierauf ein, aber da fie nur Coabjutrice der Prierin 
war, bie ſich allen ihren guten Abſichten widerfegte, hatte jie viele Mühe, 
ihre Vorſchläge burchzufegen, und von vierzig Schweftern waren es mur 
ſechs, die fich ihr anfchloffen. Diefe nahmen ven ſchwarzen Schleier, erneuer- 
ten die Gelübbe fortwährenvner Clauſur in die Hände des Viſiteurs des 
Ordens, der ihnen genan die Regel gab, welche in den anderen Häufern 
bed Ordens beobachtet wurbe, und welche fie auf das ftrengfte befolgten; 
ja die Schweftern entfagten felbft ihren Familiennamen, und Galliotte be 
Vaillac nahm den Namen ver heiligen Anna an. Nachdem fie eine Zeit 
lang in dem Klofter zu St. Claire de Tulles zugebracht hatte, wo bie nene 
Kegel ftrenger beobachtet wurde, Tehrte fie wieber nach Beanlieu zurüd, 
wo fie den Schweitern, die fi) der Reform anjchließen wollten, treffliche 
Regeln gab. Außerdem führte fie die anderen Schweitern, bie fich ver Welt- 
lichleit etwas zu fehr in die Arme geworfen batten, durch ihre Ermahnungen 
und ihr Beifpiel zu ihren Pflichten zurüd. Aber fie lebte leiver nicht lange 








genug, um ihrer Reform eine feſte Grundlage geben zu können, denn bie 
fortwährenven Kafteiungen, denen fie ihren noch fo jungen und zarten Körper 
unterivorfen hatte, und vie fie fogar fortjette, als ihre Geſundheit bereits 
bebeutend gelitten hatte, mußten fie einem frühen Tode entgegen führen. 
In ihrem nem und zwanzigiten Sabre warb fie von einer heftigen Krank⸗ 
heit ergriffen, welche zehn Monate währte, und der fie endlich am 24. Yumi 
1618, am Tage Johannes des Täufers, des Schußpatrons ihres Ordens, 
in einem Alter von kaum breißig Jahren, unterlag. 

Da die Mehrzahl der Schweitern des Klofters zu Beaulieu fich nicht 
ber Reform der Schwefter Galliotte hatte unterwerfen wollen, und da biefe 
Reform von der alten Priorin auch nicht genehmigt war, fo fahen fich Die: 
jenigen, bie fich der neuen Regel zugewandt batten, von Denen verfolgt, 
welche in ver alten VBernachläffigung weiter leben wollten, und diefer Haß 
ging fo weit, daß die Anhängerinnen der nenen Regel fich gezwungen faben, 
ans dem Kloſter zu entfliehen, und bei ihren Angehörigen eine Zuflucht zu 
fuchen. Aber es fchien, ald wenn alle Welt fie verlaffen wollte. Ihre eige⸗ 
nen Verwandten, im &inverftänbniß mit ven weltlich gefinnten Schweftern, 
wandten alle Mittel fchlechter Behandlung an, um die Anhängerinnen der 
Reform von ihren Entfchlüffen abwendig zu machen; ja man trieb vie Härte 
fo weit, daß man einige Schweitern in's Gefängniß ftedte. 

Diefe Anfeindungen währten vier Jahre, bis 1623, wo die armen Ver; 
folgten ein Mittel fanden, um Alle insgefammt an den Großmeifter An = 
tonio de Paula zu fchreiben, und ihn um Schuß und die Erlaubniß zu 
bitten, der Neform treu bleiben zu birfen, Der Großmeijter bewilligte nicht 
allein dieſe Bitte, ſondern verſprach ihnen auch, zu ihrem neu zu gründens 
den Etabliffement beizufteuern, indem er den Wunfch ausfprach, daß dieſes 
in Zouloufe errichtet werben möge. Die Schweftern willfabrten dankbar 
ven Wünfchen des Großmeifters, gingen im Jahre 1624 alle ſechs nad) 
Zouloufe, und wählten dort als Oberin die Mutter de Mirandel, eine 
Schweſter, die viel Eifer und Hinneigung für die neue Regel an ven Tag 
legte, und welche nach dem Tode Galliotte's Priorin von Fleur geworben war. 

Kaum waren bie jieben Schweitern in Toulouſe angekommen, als ver 
Commanteur de Montagu de Fromigieres ihnen einen Garten und einen 
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| geräumigen Platz fchenfte, ven man „La Cavalerie de Saint Cyprien“ 
| nannte. Die Uebergabe gefhahb am 7. September 1627, und wurbe vom 
Großmeifter Antonio de Paula genehmigt, der den Schweftern nicht allein 
auf feine Koften ihr Klofter aufbauen ließ, fondern auch jever einzelnen 
| hundert Thaler Rente aus dem Ordensſchatz bewilligte. 
Der Großmeifter de Paula, um der neuen Gemeinfchaft feine Zunei⸗ 
gung zu bemeifen, wollte ihr Oberer fein, und bejtimmte burch ein befon» 
veres Privileginm, daß das Kloſter ſtets unter den Großmeiſtern birect 
ftehen folle, während die anderen Häufer des Ordens unter den Großprioren 
ftanden, in deren Diftriet fie lagen. Wegen der großen Entfernung ber 
Stadt Tonloufe von Malta, ernannte er zum Befchüger des Kloſters ben 
Kommandeur de la Hilfiere-Polaftron, damit die Schweftern dieſem bie An- 
gelegenheiten vortragen fonnten, welche feinen Aufſchub erleiden durften. 
Diefe Einrichtung bat fich bis nach der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
erhalten. 
Die Schweftern, voller Eifer für ihre Sache, und wohl wiſſend, daß 
bie chriftliche Barmherzigkeit eben fo tief begrünbet im Geifte des Ordens 
St. Johannis von Ierufalem lag, als bie Vertheibigung des Glaubens gegen 
die Feinde ver Kirche, wollten ein Hofpital errichten, um Kranfe in bem- | 
jelben aufzunehmen; aber der Ordensrath widerſetzte fich dieſem Vorhaben | 
mit dem Beſcheid, daß es vollfommen genüge, wenn vie Fohanniterinnen | 
bie Werfe der Barmherzigkeit (Beten und Almofengeben) übten, welche bie | 
Ritter jo erbauungsvell im Hofpital zu Malta verbrächten. Da jedoch die 
Schweitern ohne Berfaffung waren, und die Regel in der Neinheit erhalten 
wilfen wollten, wie fie viefelbe von Galliotte überfommen hatten, baten fte 
ben Großmeifter um eine fefte VBerfaffung, und fügten ven Wunfch hinzu, 
| ihre Oberinnen, die bisher auf Lebenszeit gewählt wurden, auf breijährige 
Wahlzeit zu befchränfen. Die Bitten wurden gewährt, und von de Paula's 
| Nachfolger, dem Großmeifter Baul von Lascaris, durch eine Bulle vom 
| 14. Iuni 1644 beftätigt, we e8 in dem ſechsten Kapitel heißt: Die Schweftern | 
| ſollten in prei Klaſſen getbeilt werden, nämlich 1) in Rechtsſchweſtern (Soeurs 
| de justice) für den Chordienft, weiche, wie bie Ritter, Adelsproben ablegen | 
| mußten, und nur allein ſtimmfähig waren; 2) in dienende Schweitern (Soeurs | 
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Servantes d’office), vie den Frères Servants d’armes der Brüder gleich 
famen, und 3) in Soeurs Converses, welche für die niedrigen Dienfte 
beitimmt- waren. 

Was die Kleidung ambetrifft, fo beflehlt die Verfaffung, daß die Ge- 
wänder (Soutanes) fo lang fein follen, um die Füße zu bedecken, ohne jedoch 
auf ber Erde zu fchleppen; bie Aermel fo weit, daß man bequem 
mit der Hand hinein fahren Fönne; daß der Stoff für ben Sommer 
feicht, und für ben Winter fchwerer fei, während welcher Tahreszeit es auch 
erlaubt ift, unter der Soutane noch ein Gewand von fchwererem weißem 
Stoff zu tragen. Die Farbe ver Soutane ift ſchwarz, wenn es bie General⸗ 
Kapitel in ver Folge nicht anders beftimmen, und wirb um ben Leib durch 
einen Gürtel von fehwarzer Wolle zufanmen gehalten. Die Priorin trägt 
das große achtfpigige Kreuz von feiner Leinwand über die ganze Vrnſt 
hinweg auf der Robe, während bie anderen Schweftern ein fleineres Kreuz 
anf der linken Seite des Kleides, grade Über dem Herzen, tragen. Um 
jepoch bie Soeurs de Justice von ben Boeurs Servantes d’oflice zu unters 
ſcheiden, tragen die Erfteren, nach dem Beiſpiel der Ritter, ein goldenes, weiß 
emaillirtes Kreuz, im Werth von fünfzehn Thaler, um ven Hals, das fie 
jedoch nicht mit Edelfteinen befegen laſſen dürfen, wogegen e8 den Soeurs 
Servantes d’office erlanbt ift, ebenfo, wie bie Soeurs de Justice, am 
Finger einen Kleinen golvenen Ring, im Werth einer halben Biftole, zu tragen, 
anf welchen, anftatt des Stein, ein feines, weiß emailfixtes Kreuz befind⸗ 
fich ift, und damit die Schweitern niemals ohne das Zeichen ihres Ordens 
find, ift es ihren erlaubt, mit einem kleinen Scapulier zu fchlafen, auf 
welches ein Kleines Krenz genäht tft. Die Spigermäntel (Manteaux & bec) 
baben ven gewöhnlichen Schnitt, mit vem großen, weißleinenen, achtſpitzigen 
Kreuz auf der linten Seite, und in dem Cordon, ber von ber linken Schuls 
ter zur Erde berabfällt, find vie Marterwerkzeuge Chriſti eingewebt. ‘Die 
Soeurs de Justice tragen viefen Mantel zur Commnnion, beim 
Gottesdienſt und den Ceremonien. Die Soeurs de Converses bagegen 
haben ein gröberes Kleid, aber von derfelben Form, wie bie anderen, und 


unterfcheiden fi außerdem durch einen weißen Schleier. 


| 
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Diejenigen Schweſtern bes Kloſters von Beaulien, welche nicht vie 
Reform der Galliotte annehmen wollten, unterwarfen fich fpäterbin auch 
den reformirten Bebräuchen, und kamen von der Jurisdiction bes Priors 
von St. Gilles unter die des Bifchofs von Cahors. — Dieſe Schweitern 
hatten BPriorinnen, die auf Lebenszeit gewählt wurden, und befolgten die 
Regeln, welche ihnen vom Großmeiſter Wilhelm von Villaret gegeben 
wurden. Sie trugen auf ihrer Soutane auf dem weißleinenen Kreuz noch 
ein kleineres goldenes, wie die Schweſtern von Toulouſe, aber ſie hatten 
nicht deu Cordon auf dem Manteau à bec, welcher nur der Priorin zu⸗ 
ftand. Sonſt war ihre Kleidung der ver Schweitern von Touloufe fehr 
ähnlich. — In dieſem Kloſter zu Beanlieu ftarb auch vie heilige Flora, eine 
Schwefter des Ordens, im Jahre 1299, welche auf den alten Bildern in 
einer rothen Soutane ınit weißem Kreuz, und einem ſchwarzen Mantel dar- 
über, abgebiltet ift, auf deſſen linfer Seite fich ebenfalls das weiße, acht- 
ſpitzige Kreuz befindet. Dies war bie alte Tracht der Möfter von Beaulieu 
und Fieur vor dem Verluſt von Rhodos, aber in der Folge erlitt dieſe, 
wahrſcheinlich durch bie Eitelkeit eingeführte Meivung, ver man fogar noch 
einen rothen, mit Hermelin gefütterten Mantel Hinzugefügt hatte, eine Ver⸗ 
änderung, indem die Tracht wieder ganz ſchwarz wurde. 

Im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts entftand noch ein anderes 
Haus für die Schweitern des Ordens zu Martel en Duerch, gegründet 
burch die Schweitern von ZTouloufe, unter ihrer Oberin, der Mutter be 
Mirandol. Dies Haus ftand unmittelbar unter dem Großmeifter, wie das 
bon Zouloufe, deſſen Regel und Kleidung es auch annahnı. — 

So weit geht der Bericht des Mönche Helyot, ver um 1715 fehrieb. 
Weitere Nachrichten über bie Schweitern des Johanniterordens find fo gut 
wie gar nicht vorhanden. In Frankreich ift der Orden burch die Wogen 
ber großen Revolution volljtändig fortgefpült worden, während er in ven 
deutſchen Landen, Italien und Spanien noch fortbefteht. — Die Tatholifche 
Zunge verleiht noch heutigen Tages das Johanniterkrenz an Damen hohen 
Standes, wo es dann als Großkreuz an einem breiten fehwarzen Bande 
bon ber rechten Schulter zur linken Hüfte getragen wird. — Wie wir von 
einem ſpaniſchen Tohanniter-Ritter, dem Marques d'Olivarez, erfahren, der 
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fürzlih Coſtümzeichnungen des Ordens aus Mapriv erbielt, jo beftebt verfelbe 
dort noch in hohem Anfehen fort, fteht jedoch nur in loſem Verbande mit der 
ttalienifehen Zunge, unter beim ftellvertretenden Großmeiſter Bailli Collorevo. 
Die Uniform befteht wie bier aus rothen Leibröden mit weißen Kragen und 
Anffchlägen, reich in Gold geftidt, großen Schulterquaften, weißen Beinklei⸗ 
bern mit goldenen Streifen, ſchönem Degen, mit dem Sohanniter-Wappen, 
und Marſchallshut. Die Ritter haben das Recht, in Gegenwart des Königs 
bevedt zu bleiben. — Die Johanniterinnen tragen für gewöhnlich Faftanien- 
braune Kleider, bei feierlichen Gelegenheiten himmelblau, das fehmarze Or: 
bensband ven der rechten Schulter zur linken Hüfte. — Der Großmeifter 
und die Großmeifterin haben das Brivilegimm, dem Könige oder der Königin 
am Johannistage eine weiße Serviette, al8 Zeichen der Demuth, zu über- 
reichen. 

In der Ballei Brandenburg ijt der Orden nie an Damen verliehen 


| worden, objchen es gewiß fehr Heilfam nnd zwedmäßig fein bürfte, das 


andere Geſchlecht, vem Milde, Pflege und Wohlthun von Natur aus näher 
liegen, al& ven Männern, ebenfall® zur Theilnahme an dem fegensreichen 
Wirken des Johanniterordens gelangen zu laffen. 











Die Johanniter auf Cypern. 
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Jean de Billiers. 





a8 m here Serufalem war gefallen, und mit ihm bie anderen 
ge chriftlichen Staaten in Paläftina und Syrien. — Die ungeheure 
Es Kraftanftrengung der Kreuzzüge und bie unausgefegten Kämpfe 

zweier Jahrhunderte fchienen nutzlos vergeubet, denn bie Heilige 
Stabt war wieder im Beſitz der Ungläubigen, das fchon erreichte 
Ziel war wieder den Händen der Ehriften entrollt. Man beklagte 


"die Rraft- und Gelvopfer, die der heilige Krieg verfchlungen habe, denn 


man ſah die Folgen vefjelben noch nicht ab, man bedachte nicht, baß feine 
That, die in der Welt gefchieht, nutlo® verfchivendet fei. Das Abenbland 
trauerte über den Fall Serufalems, aber es fehlte ihm vie Kraft zu einem 
neuen Sreuzzuge. Der Glaube in den Herzen und Gemüthern war zwei⸗ 
hundert Jahre älter geiworven; ver Beraufchtheit fing an die Klarheit 
zu folgen; die Dämmerung ſchwand vor den eriwärmenden Strahlen bes 
Tages. 

Der Johanniterorden ſchien vernichtet, ſeine Aufgabe ihm entrückt, ſeine 
Thätigkeit erloſchen. Der Reſt ver Männer, vie bisher mit ſtarken Herzen 
und jtarfen Armen einen wanfenden Königsthron geftügt und gehalten, bie 
den Ungläubigen Schreden und ven Chriften Bewunberung eingeflößt hatten, 
ber Reſt diefer Männer fuhr jet auf wenigen Fahrzeugen von den rauchen- 
den Zrümmern von Ptolemais, dad nah dem Orden jet St. Sean 
b’Acrle hieß, nach der Inſel Cypern hinüber, deren König ihnen die Stadt 
Limiſſo als Wohnfig und als Aſyl anwies. ‘Die Tempelherren, die von 
fünfhundert auf zehn zufammengejchmolzen waren, folgten ven Johannitern 
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dabin nad), und wählten aus ihrem Heinen Sreife ven Ritter Gaudini zum 


Großmeijter. Die Deutfchritter gingen gänzlich nach Preußen. — Die Lage | 
der beiden Orden war verzweiflungsvoll. Dhne Habe, von dem Nothwen⸗ 
bigften entblößt, tief betrübt über den Verluſt des heiligen Landes, und vie 
Mehrzahl frank und verwundet, machten fie fich bittere Vorwürfe darüber, | 
daß fie nicht ven Beiſpiel ihrer Brüder gefolgt waren, und fich unter dem 
Schutt von Ptolemais hatten begraben lajjen. , Durch häufige Todesfälle 
ber Schwerverwundeten ſchmolz das Häuflein der Fohanniter täglich mehr 
zufammen, und die Flamme, die einjt jo mächtig entporgelodert hatte, war 
bem Erlöfchen nahe. Dennoch fonnte jich der Großmeiſter Jean de Villiers | 
nicht dazu entjchließen, den Orden nach Europa zu führen und ihn einem 
ruhigen Leben zu weihen. Die Xiche der Ritter zu ihrem Gelübde war fo 
mächtig, daß fie ſich nicht trennen Fonnten von dem Lande, dem ber Orden ! 
feit zwei Jahrhunderten jeine bejte Kraft gewidmet hatte, und bie Hoffnung 
auf ein neues Emplorblüben feiner Macht und feines Wirkens belebte pro- | 
phetifch die winzigen Reſte ver Fohanniter. 

Der Grogmeifter Jean de Billiers, ein Mann mit einer ftarken, 
unerfchütterlichen Seele, vachte fogleicy daran, die Macht des Ordens wieder 
zu heben, und rief deshalb alle in Europa zerjtreuten Fohanniterritter zu 
einem General: Kapitel nach Limiffo zufommen. Kaum hatte man den Auf | 

| 


bes Großmeijters vernommen, ald ein mächtiges Regen in dem Orden ent« 
ftand. Aus Frankreich, England, Spanien und Deutfchland brachen bie 
Ritter mit freudiger Haft aus ihren Wohnfigen auf, verließen Eltern, Freunde 
und Verwandte, achteten weder Krankheit noch hohes Alter, ſondern waren 
von dem einen Gedanken bejeelt, vem Ruf des Grofmeifters zu folgen, und 
fih unter feine Banner zu fchaaren. Seit nein Beitehen des Ordens war 
fein zahlveicheres General-Kapitel gehalten worden, als zu Limiſſo; der ganze 
Orden hatte jich erhoben wie ein Daun, und’ die Fleine Stadt hatte Taum 
ver Wohnungen genug für die vielen fremden Ritter aller Nationen. . Der 
Großmeiſter erfchien ernft und majeftätifch, aber mit tiefem Schmerz in ben 
Zügen, im Geueral-Kapitel, und redete feine Ritter folgendermaßen an: 
„Euer Eifer, meinem Befehle Folge zu leilten, und der Muth, von dem 
Ihr befeelt feid, Tajfen mich erfennen, daß es troß alles Mißgeſchicks, das 
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uns betroffen, dennoch wahre Johanniter giebt, welche fähig find, die Scharte 
wieder auszuwegen. Jeruſalem, meine theuren Brüder, ift wieder in bie 
Hände der Ungläubigen gefallen, eine barbarifche, aber furchtbare Macht 
bat uns gezwungen, Schritt vor Schritt das heilige Land zu verlaffen. Seit 
mehr al8 einem Jahrhundert haben wir den Ungläubigen unzählige Kämpfe 
geliefert. St. Jean d'Acre ift Zeuge unferer legten Anftrengungen gewefen, 
und wir haben unter feinen Trümmern faft alle unfere Ritter zurüchgelaffen. 
An Euch ift es fett, viefelben zu erfegen; von Eurer Tapferkeit erwarten 
wir die Rückkehr in das heilige Laud; in Euren Händen tragt ihr das 
Leben, das Gut und die Freiheit Eurer Brüder und vieler Chriſten, die in 
ven Feſſeln der Ungläubigen ſchmachten.“ — Die Rede machte einen tiefen 
Eindruck auf die gefammte Zubörerfchaft, Thränen floffen aus den Augen 
von Sünglingen und Greifen, und Alle fchwuren, mit Freudigkeit ihr Leben 
für die Wievdereroberung Serufalems und des heiligen Landes hinzugeben. — 
Ehe man jedoch an ten Wiederbeginn des Krieges denken konnte, mußte 
man vor allen Dingen dem Unternehmen eine Dperationsbafis geben, einen 
feften Orvensfig, der den Zügen der Witter als Stüße diente. Die Stadt 
Limiſſo war, wie gefagt, ein unbedeutender Drt, welcher früher von arabifchen 
und farazenifchen Corfaren zerjtört, nie wieder ordentlich hergeftellt war. 
Die ganze Stadt beftand eigentlih nur aus einer weitläuftigen, aber nach 
allen Seiten bin offenen Burg, in deren Mitte fich ein ziemlich fefter Thurm 
erhob. — Mehrere Ritter machten ven Vorſchlag, fich in einige italienifche 
Hafenpläge zurüdzuziehen, aber der Großmeiſter verwarf voller Entrüſtung 
und edlem Unwillen biefe Idee, indem er entgegnete, daß es fich nicht mit 
bem ®eift des Ordens vereinbaren laſſe, fich von dem heiligen Lande zu 
entfernen. Dieſer Ausfpruch ward mit allgemeinem Enthuſiasmus aufge 
nommen, und der Orden entwidelte nun fofort Die regfte Thätigfeit in der 
Ausübung feiner Pflichten. — Obgleih die halbzerftörte Burg in Limiffo 
faum Raum genug für das Unterfommen ver Ritter bot, richtete der Groß⸗ 
meifter beffenungeachtet fogleih ein Hofpital in berfelben ein, in welchem 
man ſich mit gewohnter Hingebung und Barmherzigkeit ver Pflege ber 
Armen und Kranfen unterzog. Was die Ritter anbetraf, fo befahl ihnen 
der Großmeiſter, fofort die Schiffe auszuräften, welche ven Reft des Ordens 
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von Ptolemais herübergeführt hatten, und auf denfelden bie Pilgrime nach 
dem heiligen Lande zu bringen, das viefelben, troß des Verluftes von Seru- 
Salem, nicht zu bejuchen aufhörten, und an deſſen Thoren fie jeßt, wie 
früher, einen Eintrittszell an die Ungläubigen entrichten mußten. — Neben 
biefen Handlungen der Barmherzigkeit war man aber auch eifrig darauf 
‚bedacht, die Stadt beifer aufzubauen und zu befejtigen, wie auch neue Schiffe 
auszurüften, mit denen man bald fiegreiche Streifziige gegen vie Eorfaren 
unternahm, welche ein Gewerbe daraus machten, die nach dem heiligen Lande 
überjegenven Pilger anzufallen und zu berauben. Durch große Beute wuche 
bald der Reichthum und mit ihm die Seemucht des Ordens, und kaum 
fühlte man fich einigermaßen ftarf genug, al8 man von den Seeräuber« 
Schiffen zu denen des Sultans von Egypten überging, und viele derfelben 
wegnahm. Hierdurch ftärkte jich Die Macht des Ordens fortwährend, und 
bald ſah man aus dem Hafen von Cypern anſehnliche Flotten auslaufen, 
welche in nicht langer Zeit eine gewichtige Stimme in der Beherrſchung 
der benachbarten Meere hatten, und die Nitter, anfangs nur für den Land⸗ 

dienſt gefchaffen, waren bald auf dem Meer fo zu Haufe, als wenn fie nie 

eine andere Beitimmung gehabt hätten. Die Folgen diefer Ausübung ber 

Seemacht waren unendlich fegensreich, denn unzählige Bilger wurden durch 

bie Schiffe der Johanniter vor der Sclaverei bewahrt, oder aus derſelben | 
gerettet; auf der anderen Seite aber wirkte der immer wachſende Reich⸗ Ä 
tbum des Ordens wieder nachtheilig auf Die ftrenge Ausübung ber Disciplin 
und bie Einfachheit der Sitten. Wohlleben und Luxus fingen an, über» 

band zu nehmen. Die Ritter Heideten fich) in bie reichen Stoffe, die fie 





erbeuteten, goldene Zierrathe bevedten ihre Rüſtung und das Geſchirr ihrer 
Roſſe, und die Foftbarften Gerichte prangten auf ihrer Tafel. Der berr- 
liche Chperwein giebt noch heutigen Tages Zeugniß davon, wie gern bie 
Ritter ihn tranfen, denn er führt noch heut, wie damals, ven Namen Come 
mandaria (Kommendatorwein). — Um biefen und anderen Mißbräuchen 
Einhalt zu thun, hielt man kurz hintereinander zwei General Kapitel, in 
welchen bejtimmt wurde, daß jeder Ritter ſich mit drei Pferden für ven 
Dienft des Ordens begnügen müſſe. Ferner wart jtreng unterfagt, goldene ' 
Zierrathe am Sattel oder den Zügeln anzubringen, und ein jever Ritter, | 













































der Schulden machte, wurde hart beftraft, und viefelben nach feinem Tode 
aus dem Verkauf feiner Equipage bezahlt. 

Nachdem der päpftliche Stuhl zwei Jahre vacant gemwefen war, ein 
Umftand, der nur ungünftig auf die Verhältniffe der Iohanniter einwirken 
fonnte, wählten die Kardinäle endlich den, durch feine fihbermäßige Frömmig— 
feit berühmten, Einftenler Pierre ve Mourrhon, der unter dem Namen 
Enveleftin V, den päpftlichen Stuhl beftieg, und der feine Aufmerkſamkeit 
fogleih wieder dem Orten zumanbte. In Rückſicht auf ven Umftand, daß 
die Sohanniter ihren großen Beſitz In Paläftina und Shrien gänzlich ver- 
foren hatten, befreite er den Orden von der Zahlung gewiffer Eontributionen, 
welche der Kirche zufamen. Nachdem Coeleftin V, durch ven ränfevollen 
Cardinal Gastan bewogen, abgevanft und Legterer, unter dem Namen Bo» 
nifacius VI, ven apoftolifchen Stuhl beftiegen hatte, widmete auch viefer 
Papſt dem Sohanniterorven eine außerorventlihe Theilnahme, die fich gar 
bald zur fehr wichtigen ‘Dienften geftaltete. Die Könige von England und 
von Portugal nämlich, in deren Staaten die Fohanniter viele Kommenden 
befaßen, wollten e8 nicht länger dulden, daß die Nevenuen aus venfelben 
zur Ordenskaſſe nah Cypern abgefchictt wurden, indem jene Yürften bie 
Behauptung aufftellten, daß ver Orden bie befagten Kommenden nur unter 
der Bedingung und zu dem Zweck der BVertheibigung des heiligen Landes 
erhalten hätte, daß jedoch, nach dem Verluſt veffelben, vie Schenfungen ihre 
Beſtimmung verfehlten und es weit beffer wäre, den Grundbeſitz des Ordens 
in Staatsgut zu verwandeln und die Revenue den Armen des Landes zuzu⸗ 
wenben. In diefer gefahrvollen Lage nahm fich ver Papſt Bonifacius mit 
allem Ernft und aller Energie des Ordens an. Er erflärte den [beinen 
Hürften, daß die Johanniter nur ein Aſyl auf Cypern gefucht hätten, daß 
fie dafelbft ein Hofpital hielten, fich zum Kampfe rüfteten, und nur auf eine 
günstige Gelegenheit warteten, um ven Krieg mit den Ungläubigen wieber 
zu beginnen. Er erklärte ferner, daß der Orden ver gefammten Ehriftenheit 
unentbehrlich fei, und daß die Päpſte ihn deshalb ſtets direct unter den 
apoftolifchen Stuhl gejtellt hätten; endlich bebrohte jener ftolze und gewalt- 
baberifche Prälat die beiden Könige mit den bärteften Strafen ver Kirche, 
wenn fie es je wagen follten, die Befigungen des Ordens anzutaften, oder 
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feine Rechte zu beeinträchtigen. Mit nicht geringerer Strenge verfuhr Bo⸗ 
nifacius gegen ben König von Cypern. Derfelbe hatte zwar ven Johannitern 
und Zemplern die Erlaubuiß ertbeilt, fich in feinem Neiche niederzulaffen, 
jevoh mit dem ausprüdlichen Verbot, liegende Gründe in ihren Beſitz zu 
bringen, aus Beforgniß, bie beiden Orden möchten in Cypern zu derſelben 
Macht gelangen, wie in Paläftina. Als der König jedoch noch weiter ging 
und bei einer ausgefchriebenen Kopfiteuer viefelbe auch auf bie Johanniter 
und Templer ausgedehnt willen wollte, beffagten fich biefelben darüber beim 
Bapft, welcher fofort an ben König von Chpern eine Bulle erließ, welche 
folgendermaßen beginnt: „Wir befehlen und wollen, daß diefe 
Steuer, die das gemeine Volk „Kopffteuer” nennt, und deren 
Name entfeglih und verabfhenungsmwäürdig ift, durchaus ab- 
geftellt werde, und daß der König diefe Steuer, felbft nicht 
von feinen eigenen Untertbanen, ohne Erlaubniß des heiligen 
Stuhls erheben dürfe. Was die anderen Abgaben anbetrifft, 
fo erflären wir gleihdermaßen bie Johanniter unb die Temp- 
ler von denfelben gänzlich befreit.” DerEPapft fügte noch Hinzu, 
daß wenn er auch die Maßregel des Königs gebilligt habe, dem Orden bie 
Erwerbung liegender Gründe zu unterfagen, dieſe Beſchränkung jedoch nicht 
übertrieben werben bürfe, da e& den Rittern in Feiner Weife zu unterfagen 
fei, wenn fie ihre Ordensgebäude und Hofpitäler erweitern wollten. Der 
König"von Cypern wurde durch die ſtolzen Worte des Papftes äußerft auf- 
gebracht und erflärte öffentlich, daß er in feinem Neiche feine Leute zu dul—⸗ 
den gefonnen fei, welche fein anderes Oberhaupt anerfennten, al8 den Bapit, 
und um Lebterem Trotz zu bieten, ließ er den Nittern der beiden Orden 
gewaltfam vie Kopffteuer abzwingen. Wahrfcheinlich Hätte dieſe Angelegen« 
heit noch zu böjen Streitigkeiten geführt, wenn ver Papſt nicht gezwungen 
gewefen wäre, feine ganze Aufmerkfanifeit Philipp dem Schönen von Frank. 
reich zuzuwenden. — Wührend dieſer Zmiftigfeiten ftarb der hoch betägte 
Großmeifter Jean de Villiers, und ihm folgte durch Kapitelbeſchluß: 
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Odo de Pins (1294— 1296), 


= 


| 
ein fehr alter Ritter aus der Zunge Provence, und ein Mann von aus- | 
gezeichneter Frömmigkeit, aber ohne Energie und Befähigung, die Angelegen- | 
heiten des Ordens unter fo fchwierigen Verhältniffen zu leiten. Er glaubte, 


im vollften Maaße feiner Pflicht genügt zu haben, wenn er Tag und Nacht 

im brüuftigen Gebet vor den Altären kniete; da jeboch zu jener Zeit Die 
Nefponfionen aus den Kommenden nur fparfam einliefen, und die Ritter 

fih ihren Unterhalt faft einzig und allein durch die Beute verfchafften, vie 

fie den Ungläubigen zur See abnahmen, fo erregte die gänzlihe Vernad)- 
läffigung des Waffenhandwerfs unter Odo de Pins den Umwillen der Jo⸗ 
banniter in fo hohem Grave, daß fie den Großmeifter beim Papſt verflagten 

und bringend baten, denſelben abjegen zu bürfen. Bonifacius berief darauf 

Odo de Pind nah Rom, um feine Rechtfertigung zu hören, aber der alte | 
Mann ftarb unterwegs an den Beſchwerden der Reife, und die Johanniter | 
wählten fofort an feiner Stelle: 


Guillaume de Villaret (1296 — 1309), 


| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| ebenfall® au8 der Zunge Provence, welcher bisher Großprior von St. Gilles 
| gewejen war, und von dem bereits in dem Kapitel: „Die Schweftern bes 
| ‚Ordens St. Johannis vom Spital zu Ferufalem‘ die Rede geweſen iſt. 
| Sein Bruder Foulques, der fein Nachfolger in ver Großmeifterwürbe 
| wurde, gehörte ebenfall® zu den erften Dignitäten des Ordens, und feine 
| Schweiter Jourdaine de Villaret war Briorin im Fohanniterinnen- 
Klofter zu Fieur en Duerch. 

Ehe der neue Großmeifter direct nach Limiſſo abging, revidirte er auf 
| das genauefte alle Prioreien der Zungen Provence, Auvergne und Frank⸗ 
| reich, und hielt ein Kapitel in ver Kommende de la Tronquiere, von dem 

bereit8 bie Rede geweſen ift, und in welchen er bie Ordenszucht wieder auf 
ihre alte Einfachheit zurüdführte. Um dieſe Zeit fchenkte ver Papft Boni⸗ 
facius VIIL, in Anbetracht der Verlufte, welche der Orden in Baläftina er- 
litten hatte, vemfelben bie Abtei „ver heiligen Dreieinigkeit” zu Venuſa im 
x 
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Königreich Neapel, deren bisherige Bewohner ſich durch ihr ungeregeltes 

Leben ven Beſitz viefes reichen Kloſters verfeherzt hatten. Gleichzeitig und 

aus ähnlichem Grunde fchenkte ein Graf Heinrih von Hochberg ben 
Fohannitern feine, bei Freiburg im heutigen Großherzogthum Baden gelegene 

Herrſchaft Heitersheim, welcher Ort ſpäterhin der Sig der Groß i 
Prioren von Deutfchland, oder der Fürften von Heitersheim wurde. 

Nah der Pifitation der Prioreien und dem Kapitel zu Ia Tronguidre 
begab fih der neue Großmeifter nach Rom, um dem Papft feinen Danf 
für die dem Orden aufs neue bewiefene Gnade abzuftatten, und reifte 
dann unverzüglich nach Cypern, wo ein reiches Feld der Thätigkeit feiner 
barrte. Unter dieſem ausgezeichneten Mann fchwang fi der Orden in 
furzer Zeit wieder zu der Macht, Größe und Reinheit empor, die ihn 
während feine® Aufenthalts in Baläftina fo ausgezeichnet hatten. Die alte, 
ftrenge Ordenszucht wurbe wieder eingeführt, Lurus und Wohlleben ver- 
bannt, Barmherzigkeit gelbt und Thaten unternommen, zu denen fich fonft 
das ganze Abendland rüftete. Unter einer fo trefflichen Leitung Tonnte es 
nicht fehlen, daß das Anfeben des Ordens wieder einen fo hohen Grab 
erreichte, daß ihm die edelften und vornehmiten Ritter Europa’s fchaaren- 
weis zuftrömten, und daß fogar regierende Fürften von ihren Thronen 
ftiegen, um unter dem Banner St. Johannis zu fechten. 

Der König von Cypern hatte noch ımmer nicht bie Hoffnung aufge 
geben, das heilige Rand wieder zu erobern, und ſchloß zu biefem Zweck ein 
Bündniß mit dem König von Georgien, dem König von Armenien und bem 
Zartaren-Chan Kaſſan, aus dem Gefchlechte Dichingis-Khans, gegen Malec- 
Nafer, ven Sultan von Egypten und Herrn von Paläſtina und Sprien. 

Die beiden Ritterorden der Johanniter und Templer bildeten jeboch 
ben Kern und die Hauptfvaft des verbündeten Heeres. 

Als der Sultan von Eghpten Kenntniß von der gegen ihn gefchloffenen 
Ligue erhielt, rüdte er dem vereinigten KHeere entgegen, iwurbe aber, am 
Mittwoch vor Weihnachten des Jahres 1299 gänzlich gefchlagen und feiner 
Schätze beraubt. Die Folge dieſes Sieges war die Eroberung von Damascus, 
Camela und des größten Theild von Syrien. ‘Die Johanniter, deren Haupt⸗ 
wed vie Wiedergewinnung bes heiligen Landes und Serufalems war, brachen 
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ſofort in Paläſtina ein, eroberten die ſchlecht befeſtigten Burgen und Städte, 

und rüdten vor Jeruſalem, das fie ohne Mauern, ohne chriſtliche Einwohner, 
aber auch ohne Vertheidiger fanden: Die Johanniter bemächtigten fich faft 
ohne Schwertjtreih der Stadt und begannen in größter Eile den Wieber- 
aufbau ver Mauern. Kaum hatten fie jedoch die Arbeit begonnen, als ber 
Sultan mit frifchen und bedeutend überlegenen Kräften wierer in Baläftin« 
einrüdte und die Johanniter zwang, vie faum eroberte Stabt wieder zu 
verlaffen. Mißhelligkeiten aller Art, Mangel an Eintracht unter ven Führern, 
und Mangel an Orbnung unter ven Truppen brachten das verbündete Heer 
bald in bie ſchwierigſte Lage, und als die Ungläubigen fogar die ganze Um⸗ 
gegend von Damascus unter Wafler fehten, blieb den Berbünbeten fein 
anderes Mittel, als fchleuniger Rüdzug. Ale ver tapfere Zartaren- Chan 
Kaflan bald darauf ftarb, ſchien alle Hoffnung, das heilige Land mit fo 
ſchwachen Kräften wiederzugewinnen, vergebene, und eine Gefanbtichaft, 
welche Kafſan's Bruder und Nachfolger Karbaganda an ven Papft fchidte, 
damit derfelbe einen neuen Sirenzzug in's Leben rufe, blieb ohne Folgen, 
wegen der entfeglichen Feinpfeligleiten zwifchen dem Papft und Philipp dem 
Schönen von Franfreid. 

Dbgleich Jeruſalem und das beilige Land von nun an für immer in 
den Händen ber Ungläubigen blieben, fo betrachteten ſich doch auch fernerhin 
die Könige von Cypern gleichzeitig auch als Könige von Jeruſalem, ließen 
fih als folche mit großem Pomp frönen, und vertbeilten nach wie vor bie 
jerufalemitanifchen Reichsämter. Daher gab es noch lange Zeit Senefchalle, 
Eonnetabels, Marichälle und Kämmerer des Königreichs Jeruſalem, e8 gab 
ferner Fürften von Antiochien, Galiläa uud Montreal, Grafen von Tripolis, 
Ruchas und Boppe, und Barone von Sivon, Cäſarea, Thoron ꝛc., obgleich 
biefe Herren feinen Fußbreit Landes mehr in Baläftina befaßen. Ja es 
gab noch einen Titular- Patriarchen von Serufalem im Klofter zu Nicofia, 
und bie ihm eingeräumten Zimmer nannte man bas Patriarchat. 

Nachdem ver Papft Bonifacius VIII geftorben und Elemens ihm 
auf dem päpftlichen Stuhl gefolgt war, wollte viefer Letztere feine Regierung 
mit einer glänzenden That beginnen, und fehlug ven Fürſten des Abendlandes 
einen Krenzzug zur Wiebereroberung des heiligen Landes vor. Zu dieſem 
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Zwed beſchied er fchleunigft die beiden Großmeifter der Johauniter und 
Templer mit ihren vornehmſten Nittern zu jich, um einestheils mit venfelben 
die Ausführung des Unternehmens zu befprechen, und anderntheils auch 
wohl, um die Anklagen zu prüfen, die der König von Frankreich gegen bie 
Templer erhoben Hatte. Der Brief, in welchem ber Papft diefen Wunſch 
ansfpricht, ift vom 6. Juni 1306. 

Der Großmeifter Guillaume de Billaret war gerade auf bem 
Dieere, als ihm der Brief des Papſtes von Cyhpern aus zugeſchickt wurde, 
und entjchuldigte fich umgehend bei Seiner Heiligkeit, daß er feinen Wün⸗ 
ſchen nicht fofort Folge leiſten könne, weil ihn augenblidlich ein anderes 
Unternehmen von ber größten Wichtigkeit in Anfpruch nehme. Die Johan⸗ 
niter waren nämlich durch den Haß und die Bedrückungen des Könige von 
Enpern tin eine höchſt unangenehme und beengte Lage gekommen, vie ber 
freien Entwidlung des Ordens überall hindernd in den Weg traten, weshalb 
der Großmeifter Tängft daran gedacht hatte, Cypern zu verlaffen, und fich 
nach einem anderen Aufenthalt für feinen Orden umzufehben. Zu biefem 
Ende war der Plan in ihm gereift, fich der von Paläſtina nicht weit ent» 
fernten Infel Rhodos zu bemächtigen, und dort, von keinem Potentaten be« 
engt und beeinträchtigt, ven Orden durch feine eigene Kraft fich frei entwideln 
zu laffen. Auf den häufigen Excurſionen zur See hatte ver Großmeliter, 
ſcheinbar unabfichtlich, und feinen Plan in tiefes Geheimniß hülfend, oft die 
Inſel Rhodos umfegelt, und ſich von ihrem Vertheidigungs⸗Zuſtande, ihren 
Befeftigungen und der Anzahl ihrer Einwohner genaue Kenntniß verſchafft. 
Da er jedoch bald einfah, daß feine Kraft ver Größe diefes Unternehmens 
noch nicht gewachjen fei, fegelte er nach Cypern zurück, um bort umfafjenve 
Borbereitungen zu ver Ausführung feines Gedankens zu treffen, und zugleich 
den Bapft um die Genehmigung und Unterftügung feines Planes und deſſen 
Ausführung zu bitten. Leider erkrankte jedoch Onillaume de Billaret gleich 
nach feiner Ankunft in Eypern, und ftarb, ehe er feine großen Ideen verwirt- 
lihen Tonnte, im Jahre 1309. — Da bie Nitter glaubten, daß ber vers 
ftorbene Großmeiſter feinem Bruder alle geheimen Pläne und Abfichten mit« 
getheilt habe, wählten fie venfelben fofort und einftimmig zu feinem Nachfolger. 
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Fonlques de Billaret (1309 — 1323). 


Der neue Großmeiſter war ein Ritter von großem Unternehmungsgeift 
und ausgezeichneter Tapferkeit, auf den ver Orden mit Recht feine fchönften 
Hoffnungen gründete. 

Kaum waren vie Geremonien der Großmeifterwahl vorüber, als Font: 
ques ſich fofort auf den Galeeren des Ordens nach Frankreich einfchiffte, um 
fi dort mit dem Bapft und dem König Über fein neues Unternehmen zu 
beiprechen. In Beitierd angelommen, fand er Philipp den Schönen und 
Clemens bereitd verfammelt, um in der Sache der Templer, vie ſchwerer 
Vergehungen angeflagt ivaren, ein Urtheil zu fprechen. In einer geheimen 
Audienz fchilderte der Großmeiſter der Johanniter den beiden Fürften die 
Unterdrüdungen und Unduldſamkeiten, welche ver Orden feit feinem Anfent- 
halte in Cypern vom Könige Heinrich von Luſignan hatte erbufden müffen, 
und bat endlich um die Erlaubniß, die Inſel Rhodos erobern zu dürfen, 
indem er auf bie Wichtigkeit dieſes feften Kriegshafens für alle fpäteren 
Krenzzüge nnd Belämpfungen der Ungläubigen anfmerkfam machte. Er 
fügte jedoch hinzu, daß die Kräfte des Ordens allein nicht hinreichen würs 
ben, dies Fühne und fchwierige Unternehmen zum glüdlichen Ausgang zu 
rühren, daß er aber mit voller Zuverficht auf die Unterftügung bes Papftes 
und des Königs von Frankreich rechne. Die beiden Fürften billigten mit 
den ehrendſten Lobeserhebungen den Entfchluß des Großmeiftere, und bes 
willigten bedeutende Gelpmittel zur Führung viefes Krieges. Um jedoch die 
Abſicht auf Rhodos noch zu verbeden, fchrieb der Papſt einen allgemeinen 
Kreuzzug zur Wiebereroberung bes heiligen Landes ans, und verfprach den 
Theilnehmern baran eine vollftändige Vergebung ihrer Sünden. Der Zus 
lauf zu diefer Erpebition unter das Banner der Johanniter war, namentlich 
an deutfchen Nittern, fo bedeutend, daß e8 in Brindifi, vem VBerfammlungsort 
ber Kreuzfahrer, dem Orben an Schiffen zur Aufnahme aller Kämpfer fehlte, 
und felbft, als Carl II von Steifien und die Republik Genua den Johan⸗ 
nitern noch eine Anzahl von Galeeren zur Dispofition ftellten, mußten unter 
ber ungeheuren Menge ver VBerfammelten die edelften und am beften bewaff- 
neten Ritter ausgewählt werben, weil es unmöglidy war, Alle hinüber zu 
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Schaffen. Die deutfchen Ritter, unter Führung des Großpriors von Deutfch- 
land, Heltwig von Randerfad, Hatten fämmtlich die Ehre, von dem 
Großmeiſter angenommen zu werben. 

Die projectirte, aber noch immer geheim gehaltene Befignahme von 
Rhodos war fchon folder Anftrengungen werth. Die Infel war augen: 
blicklich im Beſitz farazenifcher Seeräuber, gehörte jedoch eigentlich der Fa⸗ 
milie Gualla, die fie wiederum ven griechifchen Katfern abgeliftet hatte. Die 
Lage der Infel Rhodos war in jeder Beziehung eine fehr günftige. Der 
Hafen, einer ber beiten und feiteften des Mittelmeeres, begünftigte ven Krieg 
gegen die Ungläubigen und den Handel mit drei Welttheilen; die Stadt war 
äußerſt feſt, und mit einer dreifachen Mauer umgeben; das Klima gejund, 
und bie Fruchtbarkeit außerordentlich. 

Nachdem der Großmeilter Foulques de Villaret einige Kreuz: und 
Duerzüge unternommen batte, um feine Schaar noch immer über den Zweck 
des Unternehmens in Ungewißheit zu erhalten, erfchien er gegen das Ende 
des Jahres 1309 im Ungefichte ver Weftfüfte von Rhodos, und faum war 
bie aus Griechen und Sarazenen gemifchte Bevölkerung der Flotte anfichtig 
geworden, als man verjelben fogleih ein Gefchwaber entgegen fchidte, da 
man feit dem Aufenthalt der Johanniter in Chpern an fortwährenve Kämpfe 
mit venfelben gewöhnt war. Dbgleich die jarazenifche Flotte durch ein ber 
trächtliches Hülfscorps des griechiſchen Kaifers unterftägt war, gelang dem 
Sroßmeifter die Landung über Erwarten leicht, und die Belagerung ber 
Stadt wurbe fofort eingeleitet. Da fich jedoch viele der Kreuzfahrer nach 
und nach ganz von dem Unternehmen zuräd gezogen, ſahen fich die Johan⸗ 
niter bald auf ihre eigenen Kräfte befchränft, und wurben während ihrer 
Belagerungs-Arbeiten von den Griechen und Sarazenen fo eingefchloffen und 
von allen Verbindungen abgefchnitten, daß der Großmeiſter bald Mangel 
an Allem litt, an Truppen, an Lebensmitteln und an Geld. Aber Billaret 
war nicht der Mann, ſich durch dieſe drohenden Gefahren entmuthigen zu 
laffen; er entlieh von florentinifchen Kaufleuten beträchtlicde Summen, warb 
neue Truppen, und als er fich binlänglich verftärkt glaubte, befahl er am 
Himmelfahrtötage des Jahres 1310 den Sturm. 
































Nach manchem bintigen Gefecht, in dem von beiden Seiten mit gleichem 
Muth und gleicher Erbitterungkgelämpft worden war, und in bem der Groß⸗ 
meijter feine beſten Ritter verlor, gelang es ihm endlich, die Außenwerke zu 
nehmen, und num ging es unaufbaltfam zum Sturm, troß eines Hagel von 
Steinen und Bfeilen, mit vem man bie Angreifer überjchüttete. Villaret ift 
der Erſte auf den Mauern der Citadelle, in feiner Hand weht das Banner 
des Ordens, und feine mächtige Stimme ruft den Brüdern zu, ihm zu 
folgen. In wenigen Stunden find alle Werke in den Händen der Johan⸗ 
niter, uud von allen Thürmen und Zinnen weht das weiße Kreuz auf rothem 
Grunde, die ehrwürdige Fahne der heiligen Religion. Die Stadt Rhodos 
ift erobert. — Obgleich nun der Hauptpunft in den Händen des Ordens 
war, dauerte es noch beinahe vier Jahre, ehe man die ganze Infel mit ven 
dazu gehörigen Heinen Eilanden volljtändig erobert, und der Herrichaft des 
Ordens unterworfen hatte. Nach Ablauf des vierten Sahres jedoch herrjchte 
der Großmeijter ohne Widerſpruch über Rhodos, der Feltung Lindo, und 
den übrigen, auf der Inſel zerftreut umher liegenden Burgen und feiten 
Schlöſſer, wie über vie Eilande: Nifara, Leros, Calamo, Episcopia, Calchy, 
Simia und Lango. 

Durch die Eroberung der Infel Rhodos, durch das fo plötzliche Empor- 
ſchwingen von beinahe gänzlicher Vernichtung zu einer fo furchtbaren Macht, 
batte der Orden die Blide von ganz Europa und Afien auf fich gelenkt, und 
indent man feine That anftaunte, räumte man ihm gern bie Rechte ein, bie 
berjelben würdig und von derſelben ungertrennlich waren. Auf dieſem Fleinen 
Sufelreich, feinen mächtigen Feinden kühn und trogig in's Auge blidenv, 
behauptete fich der Orden mit eigenen Kräften 213 Jahre, alfo länger, als 
bie ganze Macht der Kreuzzüge das Königreich Serufalem zu behanpten 
vermochte. Und wenn die Aufgabe der Johanniter, das heilige Yand zu ver- 
theidigen, ſich auch nicht mehr erfüllen ließ, fo blieb dem Orden doch noch 
ber Kampf gegen die Ungläubigen, in jener Zeit die erfte chrijtliche Tugend, 
und ferner bie Pflege und Wartung der Bilgrime und Kranken. Auf NRho- 
dos fällt der Eulminationspunft der Macht und ver Größe bed Ordens. 
Die Häfen deſſelben ftanden ver ganzen Welt offen, und begünftigten Han- 
del und Schifffahrt, die Flotten des Ordens imponirten allen Meeren, und 





maßen ſich mit allen Kräften ber Ungläubigen, und die Großmeiſter 
berrfchten fouverainen Fürſten gleich, und mächtiger, als vie meiſten ber- 
felben. — 

Seit der benkwirbigen Eroberung von Rhodos nannte man die Jo— 
banniter, bie bis jegt noch vorherrſchend ven befcheidenen Namen der Hofpis 
taliter geführt hatten, vie Rhodiſer-Ritter. 
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nung auferlegt, die feinen freien Bewegungen binverlich, in vielen Füllen 
die Kraft fchwächen mußte, deren Anftrengungen man allein noch die Erhal- 
tung des chrijtlichen Staates in Kleinafien verdankte. — In Chpern jteigerte 
fich dieſe Abhängigkeit zu umerträglichem ‘Drud; aber grade dieſer Drud 
war es vielleicht, der in dem Häuflein verwundeter Ritter, in dem traurigen 
Reſt des glänzenden Johanniterordens, der nach dem Ball von Btolemais 
auf wenigen Schiffen in Cypern gelandet war, jene mächtige Sehnjucht nach 
felbftftändiger Thätigkeit, nach ungefchmälerter Ausübung feiner Pflichten 
entzündete, welche den Orden fiebzehn Jahre fpäter zu einer neuen, furcht- 
| buren Macht emporwachſen ließ, die das Staunen der Ehriften, ver Schreden 
der Ungläubigen wurde. — Die Eroberung von Rhodos und bie einige 
Jahre fpäter fallende Aufhebung des Templer⸗-Ordens, deren Erben größten» 
theils bie Johauniter wurden, erhoben Letztere auf den Gipfel ihrer Größe 
und ihres Ruhmes; fie wurden dadurch zu einem felbitftändigen und fo be- 
deutenden Staatskörper, daß ihr NReichthunt, ihre Stärke und politifche Stellung 
von den erften Mächten Europa's nicht verpunfelt wurde. 

Die Herrichaft der Johanniter auf Rhodos war der Eulminationspunft 
ihrer weltlichen Macht; die Sonne ihres ftilen und barmberzigen Waltens 


| N 
| 
| 
Bu 
& Foulques de Billaret. 
\ —— 
| ** em ber en von Rhodos tritt der Orden St. Johan | 
nis in eine neue und in die bedeutendſte Phaſe feiner rubmreichen | 
| - ' Eriftenz. Während er allerdings Schon in Baläftina und Syrien ale 
Ä jelbftftändiger Körper zu betrachten war, ſehen wir feine Inter: 
| effen doch auf das engjte und untrennbarfte mit dem jtaatlichen Leben des 
| | Königreichs Jeruſalem verwachſen und ihm dadurch eine abhängige Beiord⸗ 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


v. Winterfelb, Gefhichte. . 2 10 
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bie Gegenfäge dicht bei einander vuben, fo lag auch hier neben ver Äppigften 
Dlüthe des Ordens fehon der giftige Wurm, der fein inneres Mark zer: 
nagen follte. — Die große fo plößlich errungene politifche Macht und Bes 
beutung, das Staunen, mit dem die ganze Chriftenheit nach dem Kleinen 
Inſelreiche fchaute, das, fo Fed und tobesmuthig, der ungehenren Macht ver 
Ungläubigen Zrog bot, deren Gebiete mit ihren Riefenarmen das winzige 
Fleckchen Erbe erprüden zu wollen fchienen, vie an's Wunderbare grenzende 
Kraft und Tapferkeit, die jenes Häuflein chriftlicher Streiter zu Siegern 
machte über bie gewaltigften Heere der türfifchen Herrfcher, und enplich ver 
coloffale Reichthum, der dem Orden durch bie Erwerbung der Templer-Güter 
zugefallfen war, alle biefe mächtigen Lockungen, denen das ſchwache Menfchen- 
herz fo fchwer widerfteht, ſchwächten auch in den Rhodiſer⸗-Rittern ven alten Eifer, 
bie alte frentige Hingebung für den zweiten, fchöneren Theil ihres Ordens» 
Gelöbniſſes. Während die Flamme der Tapferkeit in heller Lohe gen Hint- 
mel leuchtete, daß der Glanz weit hinüberftrablte nach Europa, Afien und 
Afrika, fladerte das Flämmchen ver chriftlichen Liebe, Pflege und Barm⸗ 
herzigfeit nur noch beſcheiden gegen feine glänzende und jüngere Schweiter, 
ber fie e8 einft zu vor und lange Zeit gleich that. — Der Genuß des Lebens 
winfte mächtiger, ald vie harte Entfagung, und der Stolz des gefürchteten 
Krieger wich zurüd vor der vemüthigen Krankenpflege. Es beitanden 
zwar in Rhodos, wie in Serufalem und Limiffo, große Hofpitäler zur Aufs 
nahme der Kranfen und Bilger, vie oft in Rhodos Tandeten, um von dort 
unter dem Schug ber Ritter nach dem heiligen Lande zu gehen, es wurden 
noch immer große Summen zur Unterhaltung diefer Häufer verwendet, aber 
die Pflege geichah nicht mehr mit dem alten heiligen Sinn ver Hofpitaliter, 
welche in ihrer wahrhaft chriftlichen Demuth und Beſcheidenheit die Kranken 
ihre „Herren“ nannten. Verſtänduiß und Mitgefühl für freindes Leid 
entfpringt großentheil® aus der Mitleidenfchaft, und ver Untergang bes 
Legteren in Luxus und Ueppigfeit ftumpft das Erftere ab. 

In dem Erreichen des Culminations- Punktes Tiegt fein Troſt. Man 
jteht einen Augenblid anf der höchften Höhe, dann fteigt man hinab, immer 
weiter, immer tiefer, bis das Ende der Laufbahn erreicht ift. — Aber biefes 


* 


hatte ſchon in Jernſalem im Zenith geſtanden. — Wie faſt überall im Leben | 


— — — — — 
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Ende braucht nicht immer ein troftlofes zu fein. — Oft ermanıen wir uns 
noch auf der abfteigenden Linie unferes Weges, und ver Baum fchlägt noch 
einmal aus und blübet noch einmal, oder aus der Afche quillt ein neues 
Leben hervor; das Ende wird der Anfang einer neuen Exiſtenz. 

Die Eroberung der Infel Rhodos brachte in dem äußeren Leben des 
Ordens eine große Veränderung hervor. Der Großmeifter erlangte Sou- 
verainetät unb regierte unbehindert vor dem Einfluffe anderer Staaten, 
nur in Religionsfahen dem Papite unterworfen, von Rhodos aus fein 
großes, über alle Lande Europa’s zerftreutes Neich, und bedingt durch bie 
infulare Tage des Ordensſitzes, wurden die Johanniter von einer Laudmacht, 
wie fie es in Paläftina waren, jegt eine Seemacht von eriter Bedeutung. 

Die Infel Rhodes, ohne die acht Heineren dazu gehörigen Eilunde, ums 
faßt einen Flächenraum von 21 Dnadratmeilen, und bat 26 Meilen im Um⸗ 
fang. Schon im früheften Altertum jtet8 von hoher Bedeutung und ges 
Ichichtlicher Berühmtheit, wechjelte fie mit den verfchievenen Nationen, von 
denen fie bewehnt wurde, die Namen, welche faft alle auf ihre Natur oder 
! ihre Eigenfchaften hindeuten. Einer der älteften Namen war Ophinfa (die 
Schlangeninjel), wegen „ver großen Menge von Reptilien, die ſich in ihren 
| 
| 
| 





buftigen Gebüfchen aufhielten.” Wenig fpüter, over fuft gleichzeitig mit erfterer 
Benennung, nannte man die Juſel Telhinis (vie Bezaubernde); fpäter 
Aethraea (die Ruftige) zc. 2c. Der Name Rhodos foll, nach Bochart's 
Behauptung, von dem phönicifchen Geſirath-Rod (Schlaugeninfel) herfom- 
men, während Rottiers*) und Andere der Meinung find, die jegige Be⸗ 
nennung ber Inſel habe ihre Urfache in ver Schönheit und großen Menge 
von NRofen, die auf jedem Schritt dem Wanderer entgegenbufteten. **) — 
| In der That war Rhodos eine der herrlichiten Inſeln des mittelländifchen 
| Meeres. Das coupirte und gebirgige Terrain war mit Drangen- und Palmen- 
| bainen bevedt, fiber welche die reinfte und gefundefte Luft hinwehte und noch 
| heute hinweht, die man fich venfen kann. Der alte Megifer in feiner 


*) Description des Monumens de Rhodes par le Colonel B. E. A. Rottiers, 
Bruxelles. 

**) Noch heute bildet die Bereiting von Rofeneffenz die Hauptbeſchäftigung der türki⸗ 
fen Yrauen auf Rhodos. 
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naiven Weife beginnt vie DBefchreibung der Iufel folgendermaßen: „Die 
Inſul Rhodys, der eveliten und fchönften eine in dem Mittellänpiichen Meer, 
ft gelegen zwifchen Candia vnd Cypro, nur ein ‘Deutfche Weil wegs ab- 
gefchieden von dem feiten Land Aſia (zu welchen Theil der Welt fie gehörig), 
wird von den Schribenten vnter bie Cyhclades gezehlt, hieß vor Zeiten 
Opheuſa, Telhinis vnd Stalicia, begreifft im vmbkreiß 28 Deutfche Meil: 
ift faft gebirgig, vnd voll von allerley Gewild: auch fuftig von Thälern, bat ein 
gar gefunden Lufft, vud ift fehr fruchtbar an Wein vnd Getreyd, vnd aller 
menschlichen notpurfft, veßgleichen von Gold vud Silber reich, daß die alte 
Poeten, vnd benantlich Pindarus daher Urſach genommen zu tichten: „Es 
babe Gold zu Rhodys geregnet.” 

Die ſtark befeitigte, von dreifacher Diauer umgebene Stabt, mit ihren 
drohenden Zinnen und ftolzen Thürmen, erhob ſich ampbitheatralifch um 
ben freisförmigen, fajt ganz gejchloffenen Hafen, deſſen Einfahrt fich durch 
zwei Felfen drängte, welche zur Zeit der Ritter zwei mächtige Thürme trugen, 
die den Hafen vertheidigten, ver bald Schiffe aller Nationen auf feinem 
Rüden wiegen, und bes Ordens mächtige Flotte ſchützen follte, die in nächfter 
Zukunft bereits Furcht und Echreden in die Häfen und an die Küften ber 
Ungläubigen trug.*) 

Sofort nach der Eritürmung der Stabt war ber Großmeiſter auf's 
eifrigfte darauf bedacht, ven Schaden wieder berzuitellen, den feine lange 
Belagerung den Mauern und Wällen zugefügt hatte; dann begann er mit 
der wohlarmirten Flotte die Eroberung der im Bereiche von Rhodos liegen» 
ven Infeln: Nifara, Leros, Calamo, Episcopia, Calchy, Simia, 
Tilo und Lango. Mit ver Inſel Nifara belehnte der Großmeiſter pie 
Gebrüder Jean und Bonaville Aſſatiers (oder, wie Boſio fagt, „Sean und 
DBonnemie Affanti d'Jschiä), für die ansgezeichneten Dienfte, welche viefelben 
namentlich bei der Belagerung von Rhodos dem Orden geleiftet hatten. Die 





— 


*) Der Koloß ſtand nicht, wie gemöhnlich geglaubt wird, mit gefpreizten Beinen über 
dem Eingang des Hafens, fondern zwijchen diefem und dem Heineren Hafen ber Saleeren. — 
„Son veritable emplacement dtait en face du port et devant le bassin des gal&res.“ 
Siehe Rottiers: „Descriptions des Monumens de Rhodes,“ pag. 50 und 83; und Guil. 
Caoursin: „Obsidio urbis Rhodiae‘“ 1480 (Osque portus Rhodii spectans). 
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Huchdruckerel von Gebrüder Fickert In Berlin. 


Rhodos aus ber Moyelschan, 
A. Ausschiffung der Türken. C. Die ersten Batterien d. Türken. 3 — MH. Auberge von Auverune. 
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Brüder mußten für dieſe Belehnung dem Großmeifter eine Galeere von 
26 Rudern bauen, ausräften und bemannen. 

Die Infel Leros war ein fehr marmorhaltiger Fels, auf deſſen Gipfel 

ein feſtes Schloß zur Vertheibigung bes Heinen Eilandes gegen feeränberifche 
Landungen angelegt war, und Calamo, obgleich etwas größer als Leros, 
war hoch eben fo fteinig und unfruchtbar, als feine Nachbarin. Die Fleinen 
Infeln Episcopia, Calchi und Tilo unterivarfen fich eben fo leicht, ale 
die beiden erfteren, boten jedoch den Interejfen des Ordens wenig oder feine 
Nutzbarkeit. — Simta (da6 heutige Eimi, das alte Metapontis) hatte 
einen bedeutenden Reichthum an vortrefflihem Wein, und die Einwohner 
befaßen große Gefchiclichleit im Bauen Feiner, außerordentlich ſchnell ſegeln⸗ 
der Boote, welche die Geſchwindigkeit eines größeren Fahrzeuges weit über⸗ 
trafen. Da man von den Bergen Simia's aus febr weit in bie See hinaus 
fchauen Tonnte, legte ver Großmeiſter hier einen Signal⸗Leuchtthurm an, und 
beauftragte auch die Simioten, ihm fofert anf ihren leichten Barken Nach⸗ 
richt nad Rhodos zu bringen, fo wie fi) etwas Verdächtiges auf dem 
Meere erbliden ließe. 
Bon allen den Heinen Eilanden, die fich die Fohanniter in ver Umgegend 
von Rhodos unterwarfen, war das einzige von Bedeutung Lango, das 
alte Cos, das Heutige Standhio, der Geburtsort des Arztes Hippofrates, 
des Dichters Philetad und des Malers Apelles. Lango hatte einen Flächen- 
raum von 4% Quadrat⸗Meilen, lieferte ebenfalls wortreffliden Wein, und 
befaß bei ver Heinen Stadt Lango einen guten, aber total verfandeten Hafen. 
Der Großmeifter, die Wichtigleit dieſer Inſel erkennend, Tief in Lango ein 
fehr feftes Schloß anlegen und den Hafen aufräumen, ver bald den Wohl⸗ 
ftand des Heinen Landes und die Wichtigfeit ver Feſtung fo bedeutend bob, 
daß Lango ein Feines Rhodos, und in der Folge Sig eines Bailli und eines 
Biſchofs wurde. 

Raum war der Großmeiſter Foulques de Villaret nach Unter- 
werfung ber Infeln wieder nach Rhodos zurück gelehrt, ale dem jungen, 
kaum geftifteten Staat. bereits eine Gefahr drohte, die ihm leicht ein frühes 
Grab hätte bereiten können, wenn bie Befonnenheit des Großmeiſters und 
bie fprichwörtliche Tapferkeit feiner Ritter dem Ungemwitter nicht mit kühner 
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Stirn begegnet wären. — Als nämlich die Johanniter ver einem Fahre die 
Stadt und Juſel Rhodos mit Sturm genommen, und die farazenifchen See- 
räuber, vie fi mit den griechifchen Einwohnern des Eilandes zur DVerthei- 
digung deſſelben verbunden, in bie Flucht gejchlagen und theilweis unterjocht 
hatten, waren mehrere viefer theils offenen, theils geheimen Gegner, nad 
den Incifchen Küſten Kleinaſien's geflüchtet, und hatten bei Ottoman, einem 
Abkömmling der turcomannifchen Kaiferfamilie ver Dttomannen oder Osmanen, 
Klage wegen Verlegung ihrer Rechte geführt, und ihn um Beiftand gegen 
bie freuen Einprinzlinge gebeten. — Dttoman, der Beherrfcher eines Theils 
von Bithynien, ſchenkte den Bitten der Rhodififchen Flüchtlinge Gehör, aller- 


dinge nicht aus Intereſſe für ihre Sache, fondern weil ihm bie wachfenbe 


Macht der Ritter in fo unmittelbarer Nähe feines Reiches gefährlich fchien. 
Er rüjtete deshalb eine ungeheure Flotte aus, und fegelte, ohne daß ber 
Großmeilter eine Ahnung davon hatte, nach Rhodes, um die Juſel feinem 
Scepter zu unterwerfen. Als Ottoman landete und fofert die Belagernng 
der Stadt begann, waren die befchäbigten Feſtungswerke noch lange nicht 
wieder hergeftellt, und ber Pla bot daher mehrere fehr fchwache Stellen. 
Deffen ungeachtet fehlugen die Ritter, unter Villaret's ausgezeichneter Lei⸗ 
tung und eiferner Energie, jeven Sturm zurüd, und Ottoman verlor fo 
viele Leute, daß der ftolze, fieggewohunte Turcomanne fich endlich genöthigt 
tab, pie Belagerung aufzuheben, und mit feiner Flotte unverrichteter Sache 
nah Bithynien zurüd zu kehren. 

Die tödtliche Gefahr, der der Orden fo eben entgangen war, fpornte 
den Eifer des Großmeiſters noch mehr au, um Rhodos vor Ähnlichen, unaus⸗ 
bleiblichen Angriffen fo ficher als nur irgend möglich zu ftellen. Mit allen 
ihm zu Gebote ftehenden Kräften arbeitete er num an der Wieperberitellung 
der bejchädigten Mauern und an der Anlegung neuer Baftionen und Thürme. 
Diefen Anftrengungen gelang es, binnen Kurzem die Stadt Rhodos zu einem 
ber ftärkiten Pläße Enropa's und Afien’s zu machen. Aber nicht allein um 
bie Fejtigfeit ver Stadt, auch um ihren Handel und ven Wohlftand ber 
ganzen Infel machte fi Villaret hoch verdient. Der herrliche Hafen von 


Rhodos öffnete fich den Schiffen aller Nationen, eine große Anzahl von 


Ehriften, bie jeit dem Verluſt des heiligen Landes zerſtreut in Griechenland 
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und im Orient umber wohnten, eilten wieder unter den Schuß des Ordens, 
ließen fi auf der Infel nieder, und machten Rhodos in wenigen Jahren 
zu einem ver reichften und blühendſten Handelsplätze des Mittelländiſchen 
Meeres. Se bildete ſich ein Heiner Mufterftaat, der, gehoben und bereichert 
durch den Handel mit drei Welttheilen, und gefchügt und vertheibigt von 
den tapferften Rittern der Chriftenheit, die ftaunenden Blicke der befannten 
Welt auf fich lenkte. — Die Rhodiſer⸗Ritter fchienen den Gipfel der Macht 
und des Reichthums im Sturm erobert zu haben, al® im Jahre 1314 ein 
Ereigniß eintrat, das ihren Glanz und ihre Größe noch bedeutend erhöhen, 
ihnen jedoch in dem Glücksbecher auch den Wurm reichen follte, ver von 
biefen Zeitpunft an ihr Lebensmarf langfam zu zerftören begann. Diefes 
Ereigniß war die Aufhebung und Vernichtung des Tempelherren⸗-⸗-Ordens 
und bie Ueberweifung eines großen Theils feiner Güter an die Ritter St. Jo⸗ 
bannie vom Spital zu Ierufalem. | 

Es liegt bier nicht in unferer Aufgabe, zu unterfuchen, welche Urfachen 
ben Sturz der Templer herbei geführt haben. Die Schriftfteller des Mittel- 
alters ergreifen faft einftinnmig die Waffen für den fo tragifch untergegan- 
genen Orden, fuchen feine Unſchuld zu beweifen, und fehen bie Urfachen 
feiner Vernichtung einzig und allein in ben falfchen ‘Denunciationen ber 
Feinde des Ordens, und in der Habfucht Philipp's des Schönen von Franf- 
reich. Die neneren Schriftfteller dagegen beleuchten auch bie Kehrfeite der 
Medaille. Sie fehen die Anfangs-Urfachen des Sturzes der Tempelberren 
bereit in dem ftolzen, hoffärthigen und oft unklaren Benehmen verfelben in 
PBaläftina, und dann, vor allen Dingen, in dem gänzlichen Fallenlaſſen ihrer 
Aufgabe, im Vergeſſen ihres Gelübdes, indem fie nach dem Fall von Pto- 
lemais das Heilige Land feinem Schidfal Üiberliegen, ven Kampf gegen bie 
Ungläubigen aufgaben, und dafür auf ihren reichen Tempelhöfen in Europa 
ein verweichlichendes, üppiges Leben führten, das immer mehr überhand 
nahm, bi® die Zerrättung des inneren Lebend-Organismus ihren unvermeib- 
lichen Sturz herbei führte. Daß in den Anflagen gegen die Templer Vieles 
übertrieben wurde, ift gewiß; auf der anderen Seite ließ aber auch ber Papft 
bie Unterfuchung mit großer Milde, Nachficht und Unpartbeilichkeit führen. 
Trotzdem waren die Templer nicht zu retten. Aufgegeben vom Papſt und 


i 





Du 1:7 .... Bez 
< —— — — — —— — — — — —— 
23 
| den übrigen Fürften Europa’s, ſanken fie von einer ftrahlenden weltlichen | 
Macht und Höhe plöglich in den Abgrund ber Vernichtung hinab, Am 
3. April 1312 fprach der Papit Clemens V die Aufhebung des Ordens aus. 
Die Tempelherren follten abfolvirt und in Klöſter untergebracht werben, und 
die großen und weit verziweigten Güter des Ordens den Iohannitern auheim 
fallen, weil viefelben, ihrem alten Gelöbniß getreu, ven Kampf gegen bie 
Ungläubigen noch mit voller Energie fortfegten. Trotz biefes päpftlichen 
Ausfpruches ließ Philipp ver Schöne den Großmeifter Molay und den | 
| Großprior der Normandie, Hugo von Peraldo, am 19. März 1314 | 
(nad Havemann: „Gefchichte des Ausgangs des Tempelherren⸗Ordens“, am i 
11. Mär; 1313) auf einer Heinen Infel der Seine, da, wo heute auf dem | 
Pont⸗neuf die Neiterftatue Heinrich's IV fich erhebt, bei gelindem feier 
verbrennen, und zog die meiften in Frankreich belegenen Güter des Ordens 
an die Krone. — Bon nun an folgte die Auflöfung des Ordens andh in 
anderen Ländern Europa’s, jedoch nicht überall fo ſchnell und fo gewaltfam, 
als es in Frankreich gefchehen war. In Neapel und der Provence theilten 
fih Papft Clemens V mb Carl II von Neapel in einen großen Theil der 
beweglichen und unbeweglichen Güter der Templer. In Böhmen fchlug 
König Johann zwanzig der fchönften Tempelburgen zur Krone. Die Könige 
Ferdinand IV von Gaftilien und Jayme II von Aragon wiverfegten fidh | 
zem Befehl des Papftes, welcher vie Tempelgiiter den Johannitern zuer- | 
fannte, und am 8. Juni 1317 gelang es Jayme, vom Bapfte die Erlaubniß 
zur Stiftung eines neuen geiftlichen Ritterordens zu erhalten, welcher ver 
Santa Maria de Montesa geweiht, zum beftänbigen Kampf gegen bie | 
Ungläubigen beftimmt warb, und auf den fich das Kreuz der Tempelherren 
vererbte. Die Güter ver Tempelberren in Gaftilien gingen größtentheils an 
| bie beiden Ritterorven von St. Jago und von Calatrava über; ben 
Heft derſelben eignete fich die Krone zu. In Portugal waren die Tempel⸗ 
güter bereit im Jahre 1309 durch Fönigliche Beamte verwaltet worden, | 
am 16. März 1319 jedoch fette der König Diniz die päpftliche Genehmigung | 
Ä zur Stiftung des noch heute beftehenden Chriſtus-Ordens (Ordo mili- 
| tiae Jesu Christi) dur, dem alle in Portugal und Algarbien gelegenen 
Tempelgüter als Eigentbum anbeim fielen. 
! 
be 
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Außerdem gingen viele Güter des erloſchenen Ordens in Spanien, 
Ungarn, Schwaben und Frankreich an die Dominicaner, Augnftiner, Bene⸗ 
dictiner und Cöleftiner über. 

Troß biefer beveutenden Verkürzungen, welche vie Johaͤnniter durch bie 
Habfucht und Ungerechtigkeit vieler enropäiſcher Fürften an ver Erbichaft 
der Tempelherren erlitten, blieb dennoch ihr Theil ein fehr erheblicher, obs 
gleich der Orden von St. Johann viele der ihm vom Bapft zugefprochenen 
Befigungen erft mit Aufwendung ungehenrer Geldſummen in feinen Beſitz 
zu bringen vermochte. Nah dem Tode Philipp's des Schönen gelangten 
endfih die Johanniter im Jahre 1317 in den Befig vieler Ordensgüter in 
Frankreich, mußten jepoch für deren bisherige Verwaltung an König Bhilipp 
den Langen 600,000 Gnlden, und für die auf die gefungenen Templer ver- 


wandten Unfoften 260,000 Livres zahlen. Außer den großen Befitungen in 


Frankreich fielen dem Orden von St. Johann auch die meiften Güter in 
Italien, England und Deutfchland zu, unter anderen ihre älteſte Befigung 
in Brandenburg, ja vielleicht. in ganz Deutfchland, die im Jahre 1130 vom 
Kaifer Lothar gegründete Commende Supplingenburg. 

Die Tempelberren, deren Anzahl ſich beim Beginn des Prozeſſes auf 


20,000 belaufen haben foll, traten theild in den Johanniter⸗Orden über, 


theils in's Brivatleben zurück. Eine fehr geringe Anzahl endete ihr Daſein 
in Gefängniſſen oder Klöſtern. 

So endete der ſtolze, mächtige und glänzende Orden der Tempelherren, 
ber in der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts Tiber-9000 Häuſer“) 
and, nah Maillarp ve Chambure, eine jährliche Rente von 54 Millionen 
France hatte, ein Reichthum, ver ihn in den Stand febte, Päpften und 
Königen oft beveutende Darlehen zu machen. 

Diefer große Zufluß zu dem ohnehin fchon fehr beventeuden Vermögen 
des Orbens von St. Johaun, feine durch Kriegernhm und Reichthum täglich 
zunehmenbe Stärfe legten jeboch ven Grund zu der inneren Schwäche, bie 


— — — — — 


*) Math. Paris: Habebant Templarü in Christianitate novem millia maneriorum; 
Hospitalarii vero novendecim, praeter emolumenta et varios proventus ex fraterni- 
tatibus et praedicationibus provenientes et per privilegia sua acerescentes. 
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langſam und allmälig, durch Jahrhunderte hindurch, ſeinen Sturz vorbe⸗ 
reitete. — Zu dieſem rapiden Zunehmen der Geldmittel des Ordens kam 
noch die reiche Beute, welche vie überall umher ſtreifenden Galeeren ver 
Sohanniter fait täglich nah Rhodes heimbrachten. Auftatt jeboch dieſe, ven 
Ungläubigen abgenommenen Reichthümer dem allgemeinen Ordensſchatze zu 
übergeben, verjchwenveten jie namentlich vie jungen Bitter in Spiel und 
Debauchen, ohne fih an die ernften Warnungen und Bitten ihrer älteren 
Ordensbrüder zu kehren, bie ihnen vergebens das traurige und abjchredenve 
Beiſpiel der Zenipler vor Augen hielten. Die Haupturfache des gäuzlichen 
Fehlſchlagens aller Warnımgen und Rathfchläge lag jedoch in dent Groß: 
meifter felbft. Fulko von Billaret, der fittenftrenge Mann, ver Kluge und 
befonnene Regent des Ordens in den Zeiten der Noth und Bebränguiß, der 
heldenmüthige Eroberer und Vertheiriger von Rhodos, hatte fich durch deu 
Ruhm und ben Blanz feiner Thaten vergeftalt verblenven laffen, daß er das 
üppige Leben feiner jüngeren Nitter nicht allein duldete, fondern auch evımmm:- 
terte, indem er felbft in Schwelgereien und Debauchen mit dem fchlechteften 
Beifpiel voranging. Umgeben von Wugendienern und Schmeichleru, ver- 
brachte er feine Zeit an köſtlich befegten Tafeln, verfchwendete den Ordens⸗ 
dag und die Einkünfte vacanter Commenden, und verfchloß fein Ohr gegen 
bie immer lanter werdenden Klagen ver älteren Ritter, die er mit Hochmuth 
und Stolz von fich wies. 

Trotzdem der Orden Reichthümer befaß, wie noch nie zuvor, blieben 
die laufenden Schulden ungetilgt, und das Hofpital zu Rhodos entbehrte 
jelbft des Nothwendigften. Als der Großmeifter fortfuhr, fein Ohr gegen 
die gerechten, immer bringeuber werbenden Warnungen und VBorftellungen 
der älteren Ritter zu verjchließen, forderte man Villaret auf, im Rath zu 
ericheinen und Nechenſchaft über ſeine Verwaltung abzulegen. Als jedoch der 
hochmüthige Großmeiſter auch dieſe Aufforderung mit Verachtung zurückwies, 
bildete ſich in Geheimen eine Oppoſitions⸗Parthei, an deren Spipe ſich 
Morig von Pagnac ftellte, ein alter Ritter, der noch den ftrengen und 
ebenen Ordensgeiſt in fich trug, welcher die Nitter von St. Johann, wäh« 
rend ihres Aufenthalts in Baläftina, durchwehte. Da Pagnac und feine 
Anhänger in dem wüſten Treiben und ver unverantwortlichen Negierung 
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bes Großmeifters den gewifjen Untergang ihres ruhmreichen Ordens fahen, 
beichloffen fie, ſich der Perfon Villaret's zu bemächtigen und ihn vor das 
Gericht Des Ordens zu ftellen. Kurz vor der Nacht, in welcher ver Plan 
ausgeführt werden follte, erhielt ver Großmeifter jedoch durch feinen Kammer⸗ 
biener Kunde ven demjelben, und da er jich nun in Rhodos nicht mehr 
fiher genug glaubte, verließ ex, unter dem Vorwande einer Jagdparthie, 
bie Stadt und begab fich mit feinen Getreuen nach dem feiten Schloß Lindo, 
ungefähr fieben Meilen von Rhodos, wo er fich gegen einen etwaigen An⸗ 
griff ſtark verpropiantirte und verfchanzte, indem er zugleich ven Ordeusrath 
anzeigen ließ, daß er beim Heiligen Stuhl gegen Alles proteftiren werde, 
was man während feiner Abweſenheit wider feine Autorität unternehmen 
jollte. Als die Flucht Villaret's in Rhodos bekannt ward, ftieg der Unwillen 
gegen ihn aufs höchſte. Selbſt die Gemäßigtften nannten ihn einen Feigen 
Tyrannen, und in einer tumuftuarifchen Verſammlung festen bie Ritter ein- 
ftimmig den Großmeifter ab, und wählten Mori von Pagnac au feine 
Stelle (1317). 

Der Bapft Johann XXIL, von dem traurigen Schiema benachrichtigt, 
das den Orden St. Johannis zerfpaltete, ſchickte fefert zwei Commiſſaire, 
Bernard ve Moreze und Bofolo, nach Rhodos, mit dem Befehl, beide Groß» 
meifter zu fuspenbiren und fie zu ihrer Rechtfertigung vor ben päpftlichen 
Stuhl nach Avignon zu laden. Während der Abwefenheit der beiden Groß- 
meilter wurbe ein alter Ritter, Gerard de Bins, zum Groß-Commendator 
(grand- Commandeur) und Ordens» Statthalter während der Dauer bes 
Interregnums ernannt. - 

Trotz des augenfcheinlichen Unrechts, welches auf Billaret haftete, war 
doch fein Kriegernfm und der Glanz feiner Thaten fo mächtig, daß feine 
Neiſe nach Avignon einem Trinmphzuge gli). Ueberall ſah man in ihm 
ben gefeierten Helden, den berühmten Eroberer von Rhodos, während man 
Morig von Pagnac nur als einen Rebellen, als das Haupt einer mißver- 
gnöügten Parthei betrachtete. Der König Robert von Steilien wollte Billaret 
brei Tage an feinem Hofe behalten, und. in Avignon warb er vom Papit 
mit den größten Ehrenbezeugungen empfangen. Die gefchictteften Apvofaten 
führten unn ver verfammeltenm Rath die Sachen ver beiven Großmeifter, 
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wobei es Moritz von Pagnac, trotz ſeines beſſeren Rechts, jedoch bald klar 
ward, daß es ihm nie gelingen werde, dieſes Recht feinem berühmten Geg⸗ 
ner gegenüber geltend zu machen. Ans Kıunmer hierüber, und außerbem | 
hoch betagt, zog ſich Pagnac noch vor dem Rechtsſpruch nach Montpellier 
zurück, wo er im Sabre 1318 plötzlich ſtarb. Dieſer Todesfall befreite ven | 
Bapft von einem höchft peinlichen Urtheil. Um der Welt und namentlich | 
dem Orben St. Johannis das erfte tranrige Beifpiel der Abfegung eines | 
&roßmeifters zu erjparen, ſetzte er Villaret wieder in alle feine Rechte und 
Würbden ein, jedoch unter der geheimen Bebingung, daß berfelbe nach Abs | 
lauf einer beftimmten Frift feine Stelle freiwillig wiederlegen, und bafür 
in den lebenslänglichen Genuß ver reichen Großpriorei von Capua treten 
folle. Ueber viefen Urtheilsſpruch des Bapftes erhob fich ver größte Theil 
ber Drbend- Mitglieder mit ven tiefften Unwillen, namentlich waren bie 
Ritter der deutſchen Zunge empört über die Wiedereinſetzung Villaret's in 
bie Grogmeifter- Würde, und während ein Theil ter Rhodiſer fi) murreud | 
und unwillig dem Spruch des Papſtes fügte, gingen bie Deutfchen, die durch | 
bie Erwerbung ber Templergüter namentlich in der Mark fehr mächtig ge- | 
worden waren, nach Brandenburg, und wählten bier fpäterhin einen felbft- | 
jtändigen Herrenmeifier. Auf Rhodos dauerte der unwillige Gehorfam, ven 
man dem aufgebrungenen Regenten leiftete, auch nicht lange. Die Ritter 
begegneten dem Großmeifter mit folcher Geringſchätzung, und zeigten eine fo 
ſtarke Animofität gegen ihn, daß Fuleo von Villaret noch vor Ablauf der 
vom Papft beitimmten Friſt fich gezwungen fah, fchon im Sahre 1319 ab- 
zubanfen und feine Würde zu den Füßen des heiligen Stubles nieverzufegen. 
Im Genuß der Revenüen feiner reichen Großpriorei von Capua, begab er 
ſich nach feiner Abdicatien zu einer feiner Schweitern auf das Schloß 
Teiran in Languedoc, wo er am 1. September 1327 in vem Rufe eine® 
fehr begabten und bochherzigen Mannes ftarb. 

Seine ſterblichen Reſte wurden in der Kirche St. Jean zu Montpellier 
beigeſetzt. Der Grabſtein, der in den Religionskriegen zerſtört wurde, nannte 


feine volle Würde, ohne der Abdankung Erwähnung zu thun. 
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Das Interreguum nnter dem Groß» Commendator und Ordens: 
‚Statthalter Gerard de Pins (1319 — 1323). 


Während der Orden noch an den inneren Unrnuhen litt, welche das 
Schisma in ihm erregt hatte, während nur die Hand eines Stellvertreters 
die Zügel der Regierung führte, und während in dieſem Zuftande von Un⸗ 
ficherbeit und Schwanfung die Sitten der jüngeren Ritter jich inuner mehr 
und mehr verjchlechterten, glaubte Orcan, oder Urham Gazi, der Sohn 
und Nachfolger Ottoman's, diefe günftige Gelegenheit ergreifen zu müſſen, 
um ben gejcheiterten YLieblingsplan feines Vaters auszuführen, nämlich bie 
Ritter von St. Johann Wieder von Rhodos zu vertreiben. ‘Der junge, 
tapfere und hoch begabte Drcan, der ſchon der Siegesgefährte feines Vaters 
gewefen war, Hatte bereits Myſien, Phrygien, Carien und andere Striche 
feinem Scepter unterworfen, und durch diefe Eroberungen die verhaßte Infel 
Rhodos zu einer fe nahen Nachbarin bekommen, daß dieſelbe nur durch 
einen ſchmalen Kanal von der carifchen Küſte getrennt war. Der junge 
Sultan glaubte mit folder Beſtimmtheit an das Gelingen feines Unter⸗ 
nehmens, baß er die Idee faßte, jene mahometanifchen, arabifchen und fara- 
zenifchen Familien, die bei der Eroberung von Rhodos entflohen waren, und 
fih unter feinen Schuß geftellt hatten, wieder auf der Inſel zu etabliven, 
nachdem er die Ritter verjagt hatte. Nicht den geringften Zweifel in das 
Gelingen feines Unternehinens fegend, nahm er die ganze Geſellſchaft, vie 
er zu fünftigen Bewohnern von Rhodos bejtimmt hatte, gleich mit, uud 
nachbem er die Greife, Weiber und Kinder auf der Heinen Infel Episcopia 
abgejegt, mit der Weifung, dort zu warten, bis Rhodos von ven Rittern ge 
ſäubert fein würde, jteuerte er mit feiner flotte, bie eine ganze Belagerungs⸗ 
armee trug, auf die Reſidenz der Johanniter zu, um biefelbe förmlich zu 
belagern, oder vielleicht fogleih mit Sturm zu nehmen. 

Der Ordens» Statthalter Görard de Pins, von dem Herannaben 
der feindlichen Flotte benachrichtigt, faßte ven kühnen Entſchluß, berfeiben 
entgegen zu gehen, auftatt pie Unglänbigen erft auf ver Inſel landen zu laffen. 
Unglüdlicherweife waren jedoch die meiften Schiffe des Ordens auf Streife- 
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veien begriffen, und die ganze Seemacht, die fich zu dem kühnen Unternehmen 
auftreiben ließ, beftand ans vier Galeeren und einigen Fregatten und Kanfmanns⸗ 
fohiffen, denen ſich zum Glück noch ſechs gennefifche Galeeren anfchloffen, 
bie gerade von Armenien zurückkehrend, im Hufen von Rhodos angekommen 
waren. Alles was nur eine Bike tragen Fonnte, wurde zur Bemannung 
biefev Heinen Flotte verwandt, über welche Gerard de Pins, ein tüchtiger 
Seeheld, ſelbſt den Befehl übernahm. Als er die Ungläubigen zu Geficht 
befam, griff er fie fofort au, indem er gejchidt den Vortheil des Winves 
auf feine Seite brachte. Die feindliche Flotte war an Schiffen fowohl als 
an Bemannung den NRittern weit überlegen; da jeboch die Belagerungs⸗ 
truppen Orcans niemals zur See gefochten batten, entfprang bierans für 
bie Ritter, welche auf dem Waffer uußerorventlich kampfgeübt waren, ein 
Vortheil, ver ſich auch fogleich herausstellte. Die chriftlichen Schiffe ma- 
noeuprirten mit folder Schnelligkeit und Geſchicklichkeit, daß in kurzer Zeit 
die meiften ber feinplichen Fregatten in den Grund gebohrt, ein anderer 
Theil genommen, und ber Reit in alle Winde zerjtreut war. In wenigen 
Stunden endete das Gefecht mit der vollftändigen Niederlage der Ungläu⸗ 
bigen; der unbejiegbare Orcan Hatte an den Nittern von St. Johann feine 
Meifter gefunden. 


Helion de Billeneune (1323 — 1346). 


Da die großmeifterliche Würde fchon feit Villaret's Abdankung vacant war, 
von welcher Zeit an ver Großcommendator und Ordens⸗Statthalter Goͤrard 
be Bins bie ftellvertretende Regierung auf Rhodos führte, berief der Papit 
die an feinem Hofe zu Woignon anmefenden Prioren und Ritter zu ber 
Wahl eines neuen Großmeifters zufammen, indem er ihnen Helion von 
Billeneuve, feinen erflärten Günftling, als folchen vorfchlug. Die Ritter 
gingen auf ven Vorſchlag ein, und hatten es wahrlich nie zu bereuen, denn 
der neue Grofmeifter reorganifirte den Orden auf eine vortreffliche Weife, 
zu welchem Zwed er während feiner Negierung fieben Generalfapitel berief. 

Helion de Villeneuve, um 1263 in der Provence geboren, war in fehr 
ingenblihem Alter in be: Orden St. Johannis getreten, hatte fich bei ber 
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Bertbeidigung von Btolemais rühmlichft ausgezeichnet, und war bald darauf 
Groß⸗Prior von St. Gilles geworden, welches Amt er noch bekleidete, als 
er zur großmeifterlichen Würde gelangte. Da der Orden im tiefen Frieden 
war, benugte Villeneuve die Zeit, um im Abendlande durchgreifende und 
ſehr nöthige Reorganiſationen vorzunehmen, während Gérard de Pins in 
Rhodos ſeine Stelle vertrat. Durch den bedeutenden Zuwachs an Reichthum 
nämlich, den die Johanniter aus der Erbſchaft der Templer erlangt hatten, 
befand ſich die Mehrzahl der Ritter St. Johannis im Gennß von Com⸗ 
menden, und weigerte ſich, nach Rhodos zu gehen und dem Orden dort 
Dienſte zu leiſten. Ja man ging ſogar ſo weit, gradezu dem Großmeiſter 
und ſeinem Rath den Gehorſam aufzukündigen, indem man ſich unter den 
directen Schutz des Papſtes oder weltlicher Fürſten ſtellte, nur um von 
dem Aufenthalt in Rhodos dispenſirt zu werden, das man als einen Ver⸗ 
bannungsort anfah. — Das waren die Früchte des ſchädlichen Geiftes, ven 
Fulfo von Villaret im Orden wach gerufen und genährt hatte, und beffen 
giftiger Hauch Über ganz Europa hinweg ftreifte, und aus den Fräftigen Ritter- 
geftalten St. Johannis verweicdhlichte Genußmenfchen machte, die nicht von 
ihrer fetten Scholle fortzubringen waren, und die fich nicht entblödeten, offen 
auszufprechen, Rhodos, ver Herb ihrer Ehre, fei ein Verbannungsort, eine 
Strafanftalt. Der Reichthum ift der gefährlichfte Feind der Barmherzigkeit, 
und das Wort des Herrn: Daß eher ein Kameel turch ein Nadelöhr gehe, 
al8 daß ein Neicher in's Himmelreich fomme, zeigt immer wieder und wieber 
feine tiefe Wahrheit. — Um ven obengenannten Uebelftänden abzubelfen, vie, 
lowinenartig wachjend, den ganzen Orden feiner nahen Auflöfung entgegen 
zu führen drohten, berief Helion von Villenenve ein General⸗Kapitel nach 
Montpellier, auf welchem feftzefegt wurde, daß jeber Ritter umberechtigt fei, 
irgend eine Würde im Orden zu befleiden, over in den Gennf einer Com⸗ 
mende zu kommen, der nicht eine gewiffe Anzahl von Fahren, und nnter 
biefen wieder eine beſtimmte Kriegszeit, auf Rhodos zugebracht habe. Außer: 
dem wurde auf diefem Gencral-Kapitel vie Beftimmung getroffen, baß bie 
aht Baillis-Conventuels, welche als Vorſteher der acht Zungen 
ben geheimen Rath (Conseil) des Großmeiſters bifveten, in Konvent 
(Orvensfig) wohnen, oder einen Stellvertreier dort zurüdlaffen mußten. 
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Bier Baillis-Conventuels follten jedoch ftets perfönlich im Convent ans 
weſend fein. Die Stelle in den Statuten Über ven Urfprung ver Baillie 
Conventuels heißt wörtlich: Coustume: „Afin qu’avec plus de prudence 
et de moderation le Grand-Maistre peust vaquer au gouverneinent de 





nostre Ordre, nos Predecesseurs se sont aduisez de luy donner pour 


assistans au Senat, des hommes graves et signalez, qui sont tout qua- 

lifiez d’une dignite. Pour cela mesme ont est6 instituez des Con- 

seillers en nostre Ordre, tels que sont, le Grand-Coimmandeur, le 

Marechal, l’Hospitalier, ’Amiral, le Grand-Conservateur, le Turcopo- 

lier, le Grand-Bailly et le Grand-Chancellier, qui sont tous appelez 

Baillys-Conventuels, pource que chacun d’eux est President de sa Ä 

langue.‘‘*) | 
Nah Beendigung des General» Kapitel® zu Montpellier brach ver | Ä 

Großmeiſter, der als folcher fchon mehrere Jahre am päpftlichen Hofe zu 

Avignon geweſen war, endlich auf, um fich nach Rhodos zu begeben, er- ' 

kraukte jedoch in Marfeille fo gefährlich, daß er erft nach zwei Jahren feine | 


— —— 


*) 88 ift bier ein Widerfpruch zwijchen den Annalen des Ordens von Bofio, und den 
Statuten: 

Es heißt nämlich in ben Annalen, unter dem Großmeiſter Helion von Billeneuve: „U 
tint un Chapitre gendral & Mont-pelliers ob furent eréés les Baillifs conven- 
tuels“. — In den Statuten jedody, in dem Kapitel: Des Baillifs, gleid hinter dem 
„Constume“, ftcht ein Erlaß vom Meifter Alphons von Portugal (1194—1195), folgenden 
Inhalts: Pource que la sacrde compagnie de cet ordre requiert que les inferieurs 
obeyssent & leur Superieur, c'est pour cela qu’il est ordonne que les Freres, tant 
Chevaliers que Seruans d’armes, rendent tous au Maröchal ce mesme devoir d’ob- 
eyssance; duquel neammoins sont exempts enuers luy les Baillys Conventuels 
et leurs Lieutenants, les Prieurs, le Chatelain d’Emposte, les Baillys Capitulaires et 

ceux qui accompagnent le Grand-Maistre. — ebenfalls haben die Baillys conventuels 
alſo jchon lange vor Billeneuve eriflirt, da den Statuten mehr Glauben zu jchenfen ift, als 
den Annalen. 

Bertöt widerfpricht fich bei dieſer Gelegenheit auch in Betreff der Eintheilung in Zungen, 
indem er fagt: „On préteud que ce fut dans ce möme Chapitre qu'on divisa le corps 
de l’Ordre en differentes Langues“, nachdem er bie Rintheilung in Zungen, al® bereits 
unter Raymond dn Buy geichehen, erzählt bat. — Jedenfalls ift die letttere Annahme bie 
richtigere, da fie von ben meiften Schriftftellern angenommen ift, und ſchon aus der, von 
bem Großmeifter Roger des Moulins erlaffenen Lazarethordnung einleuchtet. Mit Gewiß⸗ 
beit läßt ficb jedoch au® ben Annalen des Ordens bierliber nichts erfennen. Boſio fpricht 
bei ©elegeuheit des Geueral⸗Kapitels zu Montpellier unter Villenenve von ben Zungen als 
beftehende Einrichtung, ohne ihres Urfprunges Erwähnung zu thun. Ja fogar in der 
Table des Matiöres ift da8 Wort „Langue“ nicht zu finden. 
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Weiterreife fortfegen konnte. Rachtem er bereits nein Jahre die groß⸗ 
meifterliche Würde bekleidet, landete endlich Helion von Villeneuve im 
Yahre 1332, begleitet von einer glänzenven Nitterfchaar, in Rhodos, wo er 
mit der lebhafteften Ungeduld erwartet wurde, und wo feine Anweſenheit 
bringend nothwendig war. Der Zuftand des Ordens befand fich allerbinge 
in ziemlicher Zerrüttung und Loderung aller Verhältniffe. Obgleich unge 
beuer reich, befaßen die Rhodiſer dennoch eine enorme Schuldenlaft, nament⸗ 
tich herbeigeführt durch bie großen Summen, welche dem Orben die Antres 
tung ber Erbichaft ver Templer geloftet hatte, wie durch vie bedeutenden 
Anleihen, welche unter Fulko von Villaret gemacht waren, um die Eroberung 
von Rhodos zu ermöglichen. Rechnet man hierzu die Berfchwenpnugen bes 
vorigen Großmeiſters, und hauptſächlich den Umſtand, daß bie Inhaber von 
Commenden bie Reſponſionsgelder an ben Ordensſchatz entweder gar nicht, 
oder nur fehr dürftig einſchickten, jo fenchtet ein, wie der Orden bei allem 
Reichthum in die traurige Lage verfegt war, kaum fein Hofpital in Rhodos 
erbalten zu können. Die Folge dieſes Geldmangels, des Interregnums und 
bes mehrjährigen Friedens waren natürlich eine verderbliche Lockerung ber 
Disciplin, eine unzufrievene Stimmung, fehlechte Beſoldung ver Truppen, 
mangelhafte Bemannung der Galeeren und der Verfall ver Feſtungswerke 
von Rhodos. 

In diefem Zuſtande fand Helion von Villeneuve den Orden, ald er 
im Jahre 1332 in Rhodos landete. Wie der neue Großmeilter bemüht 
gewefen war, durch das General-Kapitel von Montpellier die Verhäftniffe 
in Europa zu ordnen und zu fräftigen, fo war bier in ver Reſidenz feine 
erite Sorge, fi von allen Mängeln und Unerbnungen, bie in den Orden 
eingeriffen waren, perfönlicy zu überzeugen. Dann berief er zu beren fchlen- 
niger Abhülfe fogleich ein General-Kapitel, veffen Befchlüffe wie durch einen 
Zauberſchlag wieder einen anderen eilt und cine andere Xhätigleit im 
Orden wach riefen. Die verfallenen Mauern von Rhodos hoben bald wieder 
ihre ftolzen, drohenden Häupter in bie Lüfte eınpor, ſachkundige Beamte befuch- 
ten die umliegenden Infeln, um biefe ebenfall& zu befeftigen, und um feiner Re⸗ 
ſidenz ein bleibendes Andenken feines Namens zn hinterlaffen, baute ver Groß⸗ 
meifter aus feinen eigenen Mitteln ein weit vorgefchobenes, ſtarkes Baſtion, 
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das noch heutigen Tages den Namen „Chäteau de Villanova“ führt, und 
um beffen Trümmer fich ein Kleines Dorf gelagert hat. Mit ver größten 
Freigiebigfeit bezahlte ferner ver Großmeilter den rückſtändigen Sold ber 
Truppen, und angefeuert durch dies edle Beifpiel, folgte bald viele Ritter 
nad, indem jie ven ihren Privateinkünften Guleeren bauen und bemannen 
ließen, jo daß die Flotte des Ordens bald wieder ftolz und mächtig anf den 
Fluthen des Mittelländischen Meeres vabinjegelte. Die Sarnifon von Rhodos 
ward bedeutend vermehrt, freudiges Zutrauen fehrte unter bie Bevölkerung 
zurüd, Handel und Wohlftand blühten ſchnell empor, umd ber alte Geiſt 
burchwehte wieder den Drben, aber nicht allein der Geift ver Tapferkeit, 
fondern auch der Geift ver Barmberzigfeit. Im einem großen und 
| prächtigen Hofpital fanden die Kranken Schug und Förperliche fowohl, ale 
| geiftige Pflege, und wie einft in den großen Hofpital zu Serufalem, fo 
Ä ging auch hier Fein Armer und Hülfsbebürftiger unbefchentt von der Thür. 
| Die vielen Bettler, die unter Villaret's Regierung die Inſel überfchwenmt 

hatten, verfchiwanden gänzlich, Glück und Zufriedenheit berrfchten überall, 

und die Kranken und Schwachen im Hofpital erhoben fromm und banfbar 

ihre Seelen zu Gott und beteten für das Wohl ihres edlen Beſchützers 

Helion von Villeneuve. — Um die Kaffe des Ordens wieder zu füllen, 
erhöhte der Großmeifter die Refponjionsgelder der Commenden, und ver⸗ 





hängte vie härteften Strafen über Diejenigen, welche nicht auf das gemiljen« 
haftefte ihren Pflichten nachkämen, und zur Tilgung der alten Schulden an 
den Pupft, an Florenz und die Republik Venedig, wurden einige Ordens⸗ 
güter verfauft und der Reſt in baarem Gelde bezahlt. Nach Verlauf von 
zehn Jahren hatte ſich ver Orden ans tiefer Verſchuldung bereits fo hoch 
emporgefchiwungen, daß er vom Schuldner der Gläubiger vieler Bauten 
Europa's wurde. 

So hatte die Thätigkeit eines einzigen Mannes wieder ein neues Leben 
in den Orden gebracht. Der alte Geiſt war noch wicht tobt; er fchlummerte 
nur, um, don richtiger Hand gemerkt, wieder mächtig aufzuflammen, wie er 
es früher gethan. 

Die Macht und das hohe Anfehen, zu dem Helion de Villenenve ben 
Orden in fo kurzer Zeit wieder empor gehoben hatte, imponirten den Ungläu⸗ 
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bigen und den fonft anf den Meeren ımgeftraft umher ſchweifenden Corfaren, 
fo daß deren Schiffe ihre gewöhnlichen Streifereien einftelften und ruhig in 
ben Häfen einer befferen Zeit entgegenfahen. Die Folge dieſer Furcht jedoch, 
welche die nen gefchaffene Kraft des Ordens feinen natürlichen Feinden ein- 
flößte, war ein tiefer zwanzigjähriger Friede, der, wie es faſt immer ijt und 
kaum anders fein kann, die trefflichen Einrichtungen des Großmeifters in 
mancher Beziehung fchwächte. Die Kruft, die nicht geübt wird, nimmt ab, 
denn man kann eben bein beiten Willen für jene Uebung fein Eurrogat 
erfinden. Diefe Wahrheit zeigte fich auch auf Rhodos, und die imponirende 
Macht des Ordens warb ihm auf der anderen Seite zum fchwächenden 
Nachtheil. Die Dieciplin Tederte fich unmerflich immer mehr und mehr, 
das Jutereſſe der Ritter für den Krieg nahın ab, weil eben Fein Krieg in 
Ansicht war, und viele derfelben Fehrten aus Mangel an Befchäftigung auf 
ihre Commenden nach Europa zuvüd, wo fie, wiederum ganz unmerklich, 
in ihr früheres üppiges Leben verfanfen und ſogar wierer anfingen, bie 
Refponfionen zur Anfrechterhalting ihres Luxus zu verwenden, anftatt fie an 
die Orbensfaffe nach Rhodos zu ſchicken. Die Feinde der Johanniter, welche 
feit deren Beerbung der Templer noch bedeutend an Zahl ſowohl, als an 
Sehäffigfeit zugenommen hatten, beeilten fich natürlich, dein Papſt Bene- 
diet XIL dem Nachfolger Johann's XXI, ven Sachverhalt mit den 
unvermeiblichen Uebertreibungen zu binterbringen und Seiner Heiligfeit den 
Vorſchlag zu machen, den SFohannitern die Tempelgüter wieder abzunehmen 
und einen nen zu ftiftenden Orden damit zu botiren. Unter Benedict's Nach- 
folger, Clemens VI, wurden die Klagen gegen den Orden immer heftiger, 
je daß fich der Papſt genöthigt fah, dem Großmeifter eine ftrenge Zurecht⸗ 
weifung zufommen zu laffen und ihn aufzufordern, das Reben feiner in Europa 
zerſtrent umher wohnenden Ritter einer jtrengen Prüfung zu unterwerfen. 
Sfeichzeitig befahl er dem Großmeifter, fofort ſechs Galeeren auszurüſten, 
welche im Verein mit ven päpftlichen, vwenetianifchen und chprifchen unter 
dem Befehl eines gemnefifchen Generale, Namens Gingarria, gegen die 
Zürfen ſegeln follten. Der Großmeifter leiftete dein päpftlichen Befehl auf 
der Stelfe Gehorfam. Um dem Luxus im Orden Einhalt zu thun, erließ 
er einen ftrengen Befehl, daß kein Nitter thenveres Tuch zu feiner Kleidung 
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tragen dürfe, als die Kanne (ungefähr %, der Parifer Elle) zu zwei Gold⸗ 
gulden. Theure Weine wurden gänzlich unterfagt und nur ein Gericht für 
bie Tafel gejtattet. Um die Koften für die Bemannung der Galeeren zu 
beftreiten, wurden zwei Abgaben eingeführt: dag Mortuarium und Ba» 


cant. Mortuarium nannte man nämlich die Einkünfte der verftorbenen 


Commendatoren, welche von ihrem Todestage an bis zum eriten Tage des 
barauf folgenden Maimonats der Ordens⸗Kaſſe auheim fielen, alfo eigentlich 
Abzüge der neuen Sommendatoren waren. Von dieſem Tage an bis wieverum 
zum nächſten Maimonat mußte der neu gewählte Commenpator feine Einkünfte 
noch einmal an die Ordens» Kaffe abtreten, und dieſen Abzug nannte man 
Bacant*) Obgleich nun durch den augenbliclichen Gehorfam des Groß. 
meifters ber Zorn bed Papites befänftigt war, erlangte doch bie vereinigte 
Flotte durchaus Fein Reſultat, weil der genuefifche General mehr die Hans 
belsinterejjen feiner Republik verfolgte, al8 bemüht war, Kriegsruhm auf 
zufuchen. Im folgenven Jahr jedoch trennte man ſich von den unwürdigen 
Genueſen und wählte zum Oberbefehlshaber den Ordensbruder Jean de Bian⸗ 
dra, Prior der Lombardei, welcher ſchon unter Gingarria die Galeeren der 
Rhodiſer kommandirt hatte. Der neue General beſchloß ſogleich, den Hafen 
von Smuyyrna zu belagern, welcher ver Hauptſchlupfwinkel der türkiſchen 
Sorfaren war. Das Unternehmen gelang vortrefflih und Hafen und Stabt 
Smyrna wurben im Sturm genommen, am 28. October 1345. Im folgen- 
den Jahre jedoch wäre e8 einem tollkühnen türfifchen Heerführer, Namens 
Morbaffan, beinahe gelungen, den Ehriften die Stabt wieder zu entreißen. 
Nachdem er drei Monate lang die beftigften, aber ſtets vergeblichen An- 
ftrengungen gemacht hatte, um Smyrna durch Belagerung wieder zu ge- 
winnen, verfuchte er einen verftellten Rückzug, indem er feine Werke verlieh 
und bie förmliche Belagerung in eine Blokade verwandeln zu wollen fohien. 
Die Chriften, dies ſehend, machten fofort einen wüthenden Ausfall, bemäch⸗ 
tigten fich der ſchlecht vertheidigten Netranchements, drangen in das Lager 

*) Par le mot de Mortuaire, il faut attendre les revenues que l'on tire de la 
Commanderie, & compter du iour de la mort du Commandeur, iusque & la prochaine 
Feste de Sainct Jacques et Sainct Philippe. — Le Vacquant, en la Commanderie 


est le revenu d’un an, qu’on recueille au nom du Thresor, apres que le Mortuaire 
est expire. 
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ein und ließen Alles über die Klinge fpringen, was fich bort zur Wehr 
fegte. Als der Sieg vollkommen fchien, feierte man auf dem erbeuteten 
Terrain biefen Tag des Ruhms, indem man fich der ausgelaffenften Freude 
bingab. Morbaſſan jedoch, der mit dem Haupttheil feiner Macht fich nicht 
weit davon verdeckt aufgeftellt hatte, Benußte diefen Moment der Unordnung 
in bem chriftlichen Heere, überfiel es, und richtete ein entfegliches Blut⸗ 
bad an. 

As die Kunde diefer traurigen Begebenheit nad) Europa drang, faßte 
Humbert II, Dauphin von Vienois, den Entfehluß, einen Kreuzzug gegen 
die Ungläubigen zu unternehmen. Nachdem er vom Papft die Erlaubniß 
erlangt hatte und zum Generaliffimus ber Erpebition ernannt worden war, 
fchiffte er fih zu Marfeille ein, vereinigte fich im folgenden Jahr mit ven 
Flotten der Rhodiſer, Cyprier und der übrigen Kreuzfahrer, errang ſelbſt 
einige Vortheile über die Ungläubigen, mußte ihnen jedoch 1546 einen 
Waffenſtillftand anbieten, womit der Kreuzzug ſein Ende erreichte. Der 
Krieg Englands mit Frankreich, in welchem Letzteres die Schlacht bei Erech 
und in verfelben die Blüthe feiner Nitterfchaft verlor, und die damit ver- 
bundene Geld⸗Calamität, mußte dem Unternehmen Humbert's den Rebensnerv 
abfchneiden, felbjt wenn biefer junge Prinz die Fähigkeit gehabt hätte, es 
fräftig zu leiten. ° 

In demfelben Jahre (1346) ftarb der Grofmeifter Helton von Billes 


neuve, in einem Alter von beinahe drei und achtzig Jahren, im brei und 


zwanzigften feiner Regierung, nachdem er noch kurz vor feinem Tode ein 
Seneral-Rapitel gehalten und eine Kirche gebanet hatte, in welcher täglich 
zwei Priejter die Meſſe laſen für die Ruhe ver Seele ihres Gründers. 

Helion von PVilleneuve, ein wahrhaftiger Hüter der Armen, ftarb be- 
meint von der Bevölkerung der ganzen Inſel, gefegnet von den Armen und 
Kranken, und betrauert von der ganzen Ehriftenheit. Ein prächtiges Grab- 
mal wöfbte ſich über feinen irpifchen Neften, fein Name Mingt noch heute 
auf Rhodos durch die Baudenkmale, mit denen er fich verewigt; das Tchönfte 
und bleibentite Monument hat er fich aber durch feine Geiſteswerke gefekt, 
um berenwegen bie Nachwelt Ihn mit dem Beinamen ehrte: „L’heureux 
Gouverneur“. 


* 








Diendonne de Gozon (1346 — 1353). 


Der Ritter von Gozon, einer alten Familie aus Languedoc entfproffen, 
wo man noch heut fein Stammfchloß zeigt, hatte feine Wahl zum Groß- 
meifter bauptfächlich jenem abenteuerlichen Kampf mit dem Drachen zu ver- 
danken, deſſen Erzählung ich, mehr oder minder ausgeſchmückt und ver- 
ändert, in ſämmtlichen Chroniken des Ordens vorfindet. Wir entnehmen 
unferen Bericht darüber einer weit zurüd veichenden Quelle, ven Bofio, 
ver als Bicefanzler des Ordens unmittelbar aus den Acten gefchöpft 
baben muß. 

„Es war noch unter der Regierung des Helion von Villeneuve, als 
auf Rhodos ein großer Drache hauſte, der von feiner Höhle aus die Luft 
durch feinen Geſtank verpeftete ud Dienjchen und Thiere tödtete, deren er 
habhaft werden Fonnte. Da bereit® and mehrere Ritter ihr Leben eingebüßt 
batten, die tellfühnerweife der Höhle des Drachen genaht waren, erlic ver 
Großmeifter, um fernerem Unglüd vorzubeugen, ven Befehl, daß fein Ritter, 
bei Verluft feines Ordenskreuzes, fich in die Nähe des gefahrbringenven 
Ortes, den man Maupas nannte, begeben follte. — Der Drache wur von 
der Größe eines Pferdes, hatte ven Kopf einer Schlange, die Ohren eines 
Maulthiers und war über den ganzen Körper mit einer fehr harten und 
ſtarken Schuppenhaut bevedt. Seine Zähne waren außerordentlich fcharf, 
ber Rachen weit, bie tief liegenden Augen glänzten wie Feuer und batten 
einen entjeglichen Ausprud. Die vier unförmlichen Füße waren denen des 
Krokodils ähnlich und endigten in fehr ftarfen und fcharfen Krallen; auf 
dem Rüden befaubden fich zwei Kleine Flügel, die oben die Farbe des Del⸗ 
phins hatten, während fie unten in Gelb und Blau fchillerten. In Leib 
und Schweif glich) dus Thier einer colofjalen Eidechſe. Es lief, fortwährend 


mit feinen Flügeln ſchlagend, fo fchnell wie ein gutes Pferd, und mit einem 


entfeglichen Geziſche. 

Der Ritter von Gozon, damals noch ohne irgend eine Würde im Orben, 
und ohne Namen und Aufehen, faßte den Entfchluß, des Thier zu befüupfen, 
und begab ſich deshalb nah Schloß Gozon zu feinem Bruder, wo er fich 
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ein Gebild machte, dad dem Drachen täufchend Ähnlich fah, und gewöhnte 
nun täglich fein Pferd und zwei Hunde daran, fich ihm ohne Furcht zu 
näbern und es mutbig anzugreifen. 

Nach Rhodos zurüdgelehrt, ließ er eined Tages feine Waffen im bie 
nabe bei Maupas gelegene Kirche St. Etienne au mont tragen, empfahl 
feine Seele Gott und begab ſich dann auf den Weg, ohne dag Jemand fein 
Vorhaben ahnte. Auf einem Kleinen Hügel ließ er feine beiden, aus Frank⸗ 
reich mitgebrachten ‘Diener mit ver Fuftruction zurüd, daß jie fchleunigft 
ensfliehen möchten, wenn er befiegt und getötet fei, ihm jedoch ſchnell zu 
Hülfe eilen follten, wenn der Sieg fich auf feine Seite gewandt habe. Dann, 
von Kopf bie zu Fuß gewappiet, die Lanze auf dem Schenkel, ritt Gozon 
auf die Höhle zu, indem er der Richtung eines Heinen Baches folgte, der 
in berfelben entfprang. Nach kurzer Zeit fam ber Drache ſchon auf Gozon 
08, den Kopf Hoch erhoben, mit ven Flügeln fchlagend und fein eutfetliches 
Ziſchen ausſtoßend. Der Kitter fprengte ihm muthig entgegen, und feine 
Lanze zum Stoß ſenkend, traf er das Ungethüm an einer Schulter, die mit 
fo harten Schuppen bevedt war, daß die Lanze zerfplitterte, ohne das Thier 
zu verlegen. Unterdeß fegten die beiden Doggen dem Drachen von beiden 
Seiten tüchtig zu, und die eine padte ihn an den empfinblichiten Theilen 
des Bauches, was das Thier einigerinaßen zu irritiren und augenblidlich in 
ber Vertheidigung zu behindern fchien, fo daß Gozon Muße hatte, vom 
Pferde zu fteigen und mit dem Schwert in ver Fauſt gegen den Drachen 
anzurüden. Mit einer fchnellen Wendung ftieß er ihm das Eifen in bie 
Kehle, we die Haut am zarteften ift, und immer ftärfer und jtärfer nach- 
brüdend, durchfchnitt er ihm bie Gurgel, und fich felbft gegen den Körper 
des Drachen lehnend, bohrte er fo lauge mit feinem Stahl, bis das Thier 
bedeutend durch Blutverluſt gejchwächt war. Endlich Tieß fich der Drache 
finfen, den Ritter in feinem Fall unter ſich bringend, ven vor Erfchöpfung 
und durch die Schwere und den Geſtank des Thieres Kräfte und Beſinnung 
verließen. Als die Diener den Drachen am Boden faben, liefen fie herbei, 
mid da fich das Thier durchaus nicht mehr bewegte, zogen fie mit vieler 
Mühe und Auftrengung ihren Herrn, der vollſtäudig betäubt war, unter 
demſelben bersor. Da jedoch ver Puls noch fehlug, brachten fie ihn nach 
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und nad, mit Hälfe des nahen Quellwaſſers, wieder zur Veſinnung und 
zum Gebrauch feiner Glieder. Dann ſchnallten fie ihm die ſchwere Rüftung 
ab, halfen ihm zu Pferde und der Ritter kehrte, nach dem glücklichen Aus⸗ 
gang eines ſo gefährlichen Unternehmens, voller Freude nach Rhodos zu⸗ 
rück. — Er begab ſich ſogleich zum Großmeiſter Helion von Villeneuve und 
erzählte ihm den Hergang des Kampfes. 

Der Großmeiſter, eigentlich erfreut in feiner Seele über eine fo ruhm⸗ 
reiche That, Tonnte dieſelbe dennoch nicht äffentlich vor allen Rittern und 
vor allem Volk oben, weil fie ein Ungehorfam gegen feine Befehle war, 
und deshalb, um die Disciplin aufrecht zu erbalten, zeigte er dem Nitter 
Gozon eine große Unzufrievenheit über fein pflichtvergeffenes Betragen, ließ 
ihn in's Gefängniß werfen und ihm das Ordenskreuz abnehmen, weil er 
ſich des Verbrechens fchuldig gemacht babe, gegen feine Befehle zu handeln. 
Wunderſchon hat Schiller diefe Situation aufgefaßt, indem er dem erzürnten 
Großmeifter die folgenden Worte in den Mund legt, die den alten ehernen 
Ordensgeiſt aus jeder Sylbe athmen: 

„Muth zeiget auch der Mameluck; 
Gehorſam iſt des Chriſten Schmuck; 
Denn, wo der Herr, in ſeiner Größe, 
Gewandelt hat in Knechtesblöße, 

Da ftifteten, auf beil’gem Grund, 

Die Bäter dieſes Orbens Bund, 

Der Pflichten fchwerfte zu erfüllen: 

Zu bändigen ben eignen Willen! 

Dich bat der eitle Ruhm bewegt, 

Drum wende Dih aus meinen Bliden! 
Denn, wer bes Herren Joch nicht trägt, 
Darf fi mit feinem Kreuz nicht ſchmücken.“ 

Kurze Beit darauf jedoch gab der Großmeifter den inſtändigen 
Bitten aller Ritter und ver ganzen Bevölkerung von Rhodes nad, ent 
ließ Gozon feiner Haft, gab ihm fein Orbensfleid wieber, überhäufte 
ihn mit Ehren, und “ernannte ihn. zulegt zum Großkrenz ımb zu feinem 
Stellvertreter.” 

Der Oberft NRottiers, ver um 1826, weilenfchaftliger Forſchungen 
wegen, Rhodos befuchte, ſchildert das Frescogemälde, welches bie That Go⸗ 
zon's darſtellt, und das fich in einem Haufe ver Rue des Chevaliers be 














Re 


„3, 169 3 


finvet, folgendermaßen: „Man führte uns in einen großen Saal*), wo fi 
bie bildliche Darftellung des Kampfes mit dem Drachen befindet. ‘Die Freske 
tft über einem Kamin angebracht, und nimmt eine Breite von zehn Fuß, 
and eine Höhe von fieben bis acht Fuß ein. Das auf dem Gemälde dar⸗ 
geftellte Thiev muß zu der größten Art der eivechjenartigen Reptilien (rep- 
tiles sauriens) gehört haben, an venen Rhodos, wie fchen bemerkt, fehr 
reih war. — Auf dem befagten Bilde fieht man das Ungethüm auf dem 
Boden liegen und im Verenden begriffen. Dem Bericht Vertoͤt's wider. 
fprechend, ift die Lanze in der Bruſt abgebrochen; eine der Doggen liegt 
getödtet neben dem Drachen. Dieudonne von Gozon, vollftändig gerüftet, 
ift zu Boden geworfen und feheint ſich wieder erheben zu wollen, indem er 
fein langes Schwert noch in der Hand Hält. In der Entfernung bemerkt 
man einen Stalfmeifter, Gozon's Pferd nachlaufend, das, ſcheu geworben 
durch den beftandenen Kampf, fich im vollen Galopp entfernt. Im Vorder 
grunde ift eine Grotte, in der ein Bach eutſpringt.“ — An einer anderen 
Stelie feines höchſt interejjanten Werkes erzählt Rottiers, daß er mit 
feinem griechifchen, in der Gefchichte von Rhodos ſehr bewanderten Führer 
an das Stadtthor gekommen fei, das nach dem Hafen binausführt. An 
biefem Thor babe das Skelett eines ungeheuren Haififches gehaugen, welches 
ihm ber Führer mit dem Bemerken gezeigt, der berühmte Reiſende The- 
venot bielte vaffelbe in feinen „Voyages“ für die Reſte des von Gozon 
getödteten Reptile. Thoͤvenot ift wahrfcheinlich zu dieſer Meinung gekommen, 
weil die alten Chroniken erzählen, daß ver Kopf des Drachen lange Yahre 
Binpurch über einem Stadtthor befeftigt gewefen fei. 

Noch mehr des Sayenhaften, oder wenigftens nicht hiſtoriſch Begrün⸗ 
beten, erzählen die alten Echriftfteller vom Kampf mit dem Drachen und 
feinen vielen Nebenumftänden; wir kehren jedoch jet auf den Boden ber 
Geſchichte zurüd. | 

Se wunderbar der erfte Schritt war, den Gozon zur Erlangung ber 
großmeifterfichen Würde that, fo feltfam und befremdend ift ver zweite. 
Saft alle Schriftfteller, ſelbſt Boſio, erzählen nämlich, daß, als nach dem 


*, In biefem Saal befand füch zu jener Zeit der Barem bes Haucbeſthers. 
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Tode Villenenve's die neue Großmeiſterwahl jtattgefunden, Dieubonne | | 
de Gozon als Großkrenz und Wahlritter fich felbft vie Stimme gegeben | 
babe. Einige Hijtorifer legen ihm fogar lange Reden voll Anmaßung und 
Selbitlob in den Mund, durch die er bie übrigen Wühler vollftändig für 
fih eingenommen haben fol. Bofio jagt fogar, daß von diefer Wahl an 
nie Großfreuze nicht mehr zu Wählern genonmen werden vurften, während 
von anderer Seite wieder behauptet wird, aus einem Breve bed Pupftes 
Clemens VI vom 28. Juni 1346 ginge deutlich hervor, daß Gozon die 
Großmeifterwahl nur ungern und nach langem innern Kampfe angenommen 
babe. Wie dem auch fei, das Factum iſt, daß die Wahl ftattfand, und zur 
allgemeinen Freude und Zufriedenheit ver Ritter fowohl, al& der ganzen 
Einwohnerſchaft von Rhodos, ausfiel. 
Raum ſah fih Gozon mit der großmeifterlicden Würde befleivet, ale 
fofort unter feiner und des Admiral Biandra Anführung bie Flotte ben 
Hafen verließ, um bie Escadre der Unglänbigen aufzufuchen, die fie in bem | 
Hafen von Embro, einer kleinen Yufel des Archipelagus, überrafchten. 
Die Waffenthat glüdte vollkommen; Gozon verbrannte den Ungläubigen 
118 Schiffe, fe daß fie nur 33 übrig behielten, verwüftete bie Infel umb 
machte 5000 Gefangene. Bald nach dieſer glänzenden Waffenthat rief 
Eonftant, König von Armenien, im Jahre 1347 den Großmeifter gegen bie 
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Sarazenen zu Hülfe, die ihm mehrere wichtige Pläge weggenommen hatten. 
Gozon rüftete fogleih eine mächtige Flotte aus, bemannte fie mit feinen 
beiten NRittern und Soldaten, welche, vereint mit den armenifchen Truppen, 
die Ungläubigen angriffen. Diefe, die es nur mit ven Wrmeniern allein zu 
thun zu haben glaubten, leifteten ven hartnäckigſten Widerſtand; als jedoch 
bie wohl befannten Banner der Johanniter fich entfalteten, ergriffen die 
Feinde bald die Flucht und ließen ihre ganze Bagage in den Händen ber 
Sieger, deren Muth und Hingebung der PBapft in einem befonderen Briefe 
an den Großmeifter lobend hervorhebt. Da biefe Kriege die Kaffe nes 
Ordens aber erfchöpft hatten, und da der PBapit ſich aus ber Ligue zurüd- 
309, die fi unter Billeneune zwifchen ihm, den Rhodiſern, Cypriern ıc. 
gebildet hatte, fo war ber Orden jest wieder ganz auf fich allein angewiefen. 
Deſſenungeachtet verwarf der Großmeifter einen Waffenſtillſtand mit ven 
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Ungläubigen, den der Papſt ihm vorſchlug, als gegen den Geiſt und bie 
Statuten feines Ordens, und um bie nöthigen Geldmittel zu ferneren Kriegen 
zu erlangen, fchrieb er einpringliche Briefe an alle Commendatoren, die noch 
mit ihren Refponfionen im Rückſtande waren, und namentlih an bie im 
Schweven, Norwegen uud Dänemark, welche feit dem Verluſt des beiligen 
Landes ihre Zahlungen gänzlich zurüdbehalten hatten. An den Unruhen, 
bie dann das byzantiniſche Kaiferreich bewegten, nahm Gozon feinen An⸗ 
teil, obgleich der Papſt ihn aufforberte, vie Anfprüce des Matthäus Par 
läologns zu unterftügen. Mangel an Geld und vorzugsweife das ausdrück⸗ 
liche Verbot in ven Statuten, daß der Orden niemals an Händeln zwifchen 
Chriſten Theil nehmen follte, bewogen ihn zu biefer weifen und pflichte 
getreuen Maaßregel. 

Die letzten Regiernugsjahre Gozon's wurben verbittert durch Unvegel- 
mäßigfeiten und Webertretungen ber Regel, die immer wieder anfingen, in 
dem Orden einzurveißen, obgleich der Großmeifter feinen, ihm untergebenen 
Brüdern mit dem beften und mufterhafteften Beiſpiel voranging. Port: 
während mit vaftlofem Eifer für das Beſte des Ordens wirkend, fügte er 
den Mauern von Rhodos neue Befeftigungen binzu, namentlich baute er 
ven Thum von St. Michel, in einen einfpringenden Winkel ;wifchen ben 
Thlirmen von St. Jean und St. Nicolas, und wurbe ber Gründer ber 
Molen im Hafen von Rhodos, wo ven nun an ftet8 die Handelsſchiffe 
anlegten. 

Alt an Fahren, gefchwächt durch ein bewegtes und forgenvolles Leben, 
und tief gekränkt durch den Ungehorfam und bie Wiverfpänftigfeit einiger 
Commendateren in Europa, bat er den Papft um feine Demiffien, ‚nie ihm 
anfangs, in Anerkennung feiner hoben Verdienſte, abgefchlagen wurde. Als 
fie jedoch Gozon bald darauf noch einmal auf das entſchiedenſte verlangte, 
gab ver Bapft den Nittern die Erlaubniß, zu einer neuen Großmeiſterwahl 
ſchreiten zu dürfen. Ehe aber pas päpftliche Schreiben in Rhodos eintvaf, war 
Gozon bereits ‚eine Reihe. Ein plößlicher, aber fanfter Tod Hatte feinem 
langen Leben ein Eude gemacht, in December des Jahres 1353. Seine 
Gebeine wurden beigefekt in der Kirche St. Etienne au mont, wo er einft 
feine Seele Gott befohlen hatte, ehe er den Kampf mit bem Drachen unter: 
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nahm. Ein von Rottiers angeführtes griechifches Manuſcript fagt hierüber 
Folgendes: „Man begrub ven Großmeiſter Dieubdonne de Gozon In der 
Kirche St. Etienne au mont*); dort, wo er Gott, ver Yungfrau und dem 
heiligen Stephan (Etienne) das Gelöbnig abgelegt hatte, ven Drachen zu 
befämpfen, und eine Meſſe zu gründen, wenn er fiegreich heimkehren würde. 
Sein Tod verurfachte Troftlofigleit in Rhodos und der ganzen Inſel; alle 
Einwohner, die fählg waren zu gehen, fowchl Reiche ald Arme, wohnten 
feiner Beerdigung bei, und lagerten fich in großer Anzahl um dieſe Kirche 
und in deren Umgebung drei ganze Tage lang, bis die Beerdigungs⸗Cere⸗ 
monien vorüber waren, während welcher man auf Koften des Ordens Brod, 
Wein und andere Lebensmittel unter die Armen vertbeilte.” Auf feinen 
Srabftein feste man die Worte: 
Extinctor Draconis. 


Pierre de Cornillan**) (1354 — 1355), 


aus der Zunge von Provence, Groß-Prior von St. Gilles, ein Mann von 
ftrengen Sitten und tabellofem Lebenswandel, folgte in der großmeifterlichen 
Würde im Anfang des Jahres 1354. Gleich im Anfang feiner nur adht- 
zehnmonatlichen Kegierung berief er ein &eneral- Kapitel, in welchem ver- 
ſchiedene Mißbräuche, pie ſich in den Orden eingefchlichen hatten, abgeftellt 
wurden. Vornehmlich verbot er die Anwendung bes großmeifterlichen Sie- 
geld ohne fein Vorwiſſen, bei Verordnungen in Gelpfachen, ſondern be- 
ftinumte hierzu das gewöhnliche Siegel des Convents, das bei verfanmel- 
tem Rath aufgebrüdt werben mußte. Ferner verorbnete er, daß die Be 
fegung ber Commenden nur von dem Großmeifter, und nicht, wie es im 
ver legten Zeit oft vorgelommen war, durch die Groß⸗Priore gefcheben folle, 
welche fich hierbei oft Bevorzugungen ihrer Berwandten unb Günftlinge 
hatten zu Schulden kommen laffen. 

Neue Klagen, Berläumbungen und Aufeindungen, vie beim Papft Inno⸗ 

*), Die Heine Kirche liegt außerhalb der Stabt, nahe am Meeresufer, und ift auf 


unjerer Anficht mit dem Buchftaben B bezeichnet. 
) Boſio nennt ihn Comeliaue. 
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cenz VI über die Zebensweife ver Johanniter einfiefen, bejtimmten Seine Hei⸗ 
figleit zu dem ebenfo ungerechten, als unpolitiichen Befehl an den Groß. 
meifter, daß berfelbe mit feinen Nittern Rhodos verlafjen, und den Sig des 
Ordens in das Herz des Staates der Ungläubigen, entweder nach PBaläftina, 
oder nah Wnatolien verlegen folle. As Grund für dieſen unüberlegten 
Befehl führte er die zu unthätige Lebensweiſe der Ritter und bie immer 
mehr um fich greifenden Eroberungen der Türken an. Um feiner Orbre 
noch mehr Nachdruck zu geben, fihidte ver Papit drei, dem Orden ange: 
börige Geſandte nach Rhodes, nämlich Ferdinand von Heredia, Steuer- 
Kaftellan uud Groß-Prior von Caſtilien, Raimund Berengar, Commendator 
von Gaftel»s Sarraffin, und Beter von Cornillen, Commendator von Bal- 
Bugen, einen Verwandten des venfelben Namen führenden Großmeiſters. — 
Diefer, innerlich empört über einen Befehl, der den Orden eines fehr feften 
Platzes beraubte, ihm bie Herrichaft zur See nahm, und ihn, mitten in 
das Reich der Ungläubigen ſchleudernd, einem gewifjen Untergange entgegen 
führte, geborchte dennoch fcheinbar dem päpftlicden Machtfpruch, warf jedoch 
ein, daß er in einer jo wichtigen Angelegenheit feine feſte Entfcheibung 
treffen tönne, ohne dieſerhalb ein &eneral-Rapitel berufen zu haben. Der 
Papft, dies einfehend, aber zugleich fürchtend, daß die große Entfernung der 
Infel Rhodos von Avignon feinen Einfluß auf vie Verfammlung ſchwächen 
fönne, beitimmte deshalb, daß viefelbe in Nismes oder Montpellier gehalten 
"werden follte. Aus diefer, für das Herz des eblen, nur für feinen Orden 
lebenden Großmeifters fo peinlichen und ſchrecklichen Tage befreite ihn bie 
milde Hand des Todes im Jahre 1355, und die Nachwelt legte ihm ven 
Namen eines „Correcteur des Coutumes“ bei, wie auch auf feinem Grab⸗ 
monument die Worte ftanden: „Au censeur et au reformateur des 
Moeurs“ etc. Unter feiner Regiernng ertheilt eine Bulle Bapft Inno⸗ 
cenz VI vom 21. Februar 1355 dem Orben das Privtlegium, feine Brüder 
zum Studium aller Wiffenfchaften auf vie Univerfität zu Paris fchiden 
zu können. 
Ihm folgte: 
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Noger de Pins (1355 — 1365), 


einer alten und berühmten Familie ans Languedoc entfproffen, welche 
dem Orben ſchon einen Großmeifter in ver Berfon des Odo be Pins 
(1294 — 1296), und den Orbensitatthalter Gerard de Pins gegeben 
batte, ver unter Helion von Villenenve ftellvertretender Großmeifter war. 
Der Papft Innocenz VI, der dem Orden ftet8 feine Abneigung gezeigt 
hatte, indem er feine Intereſſen verfannte, oder verfennen wollte, und ihm 
in wichtigen Sachen feinen Schuß entzog, ober durch gemachte Zögerungen 
vorentbielt, war weit davon entfernt von feiner Idee, den Orden nad Pa- 
läftina oder Anatolien zu verlegen, abzuftehen, fonbern betrieb die Sache 
nach dem Tode Peters von Eoruillen nur um fo eifriger. Um das Genes 
ral-Rapitel noch mehr beeinfluffen zu können, verlegte er dafjelbe nach Avignon, 
und übereilte bie Angelegenheit dermaßen, daß der Großmeiſter Roger 
de Pins nicht zur rechten Zeit anlommen fonnte, weshalb der Bapft feine 
Stelle durch zwei Groß⸗Prioren, Guillaume de Mailly und Guillaume 
Chalus, vertreten ließ. Zum Glück für das Schidfal und die Eriftenz des 
Ordens, fir den dieſe Verfummlung eine Lebensfrage war, brachte man 
ben Bapft zu einer Sinnesänderung, indem man ihm vorftellte, vaß es für 
die ganze Chriftenheit, und namentlich für Italien von viel größerer Wich- 
tigkeit fei, den Sig des Ordens nach Morea zu verlegen, anftatt nach Pa⸗ 
läftina oder Anatolien. Bei der Ausführung viefes Projects jtieß man 
jedoch auf ganz bebeutende Hinderniſſe, indem es bauptfächlich zuerft darauf 
anfam, ven den chriſtlichen Fürſten, welche augenblidlih um ven recht- 
mäßigen Befiß von Morea ftritten, während bie Zürfen fortwährend Erobe- 
vnngen in demfelben machten, bie Abtretung ihrer Rechte an die Rhodiſer 
zu erlangen. Außerdem wurden bie Unterhandfungen fo laugfam und ermü⸗ 
dend bingejchleppt, daß ver Bapft endlich den ganzen Plan fallen ließ. Dies 
war jedoch nicht die einzige Angelegenheit, vie man auf ver langen General⸗ 
Verſammlung zu Avignon betrieb, ſondern diefelbe hatte noch einige andere 
gute Früchte, namentlich die Verordnung, daß in den neu erworbenen Tempel⸗ 
gütern ebenfo Almofen gegeben und Barmherzigkeit geübt werden folle, wie 
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in den Häufern der Johanniter, eine Pflicht, die oft unter dem Vorwande 
verfäumt worben war, bie Zempelgäter babe der Orden geerbt, ohne bie 
Pflichten verfelben mit zu übernehmen, welche genugfam in den Häufern 
der SFohanniter ausgeübt würden. Schließlich wurden die Statuten des 
Ordens revidirt und verſchärft, und da dieſelben bisher in franzöſiſcher, 
den anderen Zungen nicht allgemein verſtändlicher Sprache abgefaßt waren, 
ließ man fie, von Roger de Pins an, in lateiniſcher Sprache abfaſſen, 
welche damals von den meiften Gebildeten verftanden wurde, damit fein 
Ordensmitglied fi) mehr mit Unfenntniß ver Gefege entfchuldigen könne, 
wie e8 bisher oftmal® vorgelonmten war. 

Ein großes Aergerniß gab der Papſt dem Orden durch die ungeſetz⸗ 
fichfte und ungerechtefte Bevorzugung, die ev dem Stener⸗Kaſtellan und 
Groß⸗Prior von Caftilien, dem Aragonier Ferpinand von Heredia, 
zu Theil werven ließ, den er bereit® zum Gouverneur von Avignon gemacht 
und mit der Grafſchaft Venaiffin belehnt Hatte. Heredia, ven Papft gänz- 
lich beherrichene, und mit diefen großen Gunſtbezeugungen nach nicht zufrie- 
ven, ließ fi, und zwar ohne daß ver Großmeiſter gefragt wurde, auch das 
Sroßpriorat von St. Gilles geben. Roger de Pins, empört über viefe 
Willkür, fehiekte zwei Gefandte nad) Avignon, um beim Papſt gegen Herebia 
Klage zu führen. Es war jedoch Alles vergebens, Innocenz beharrte in 
feiner ungerechten und unverantwortlichen Beſchützung Heredia's, nnd biefer 


"ging in feinem Hochmuth noch weiter, inben ex nicht allein vem Ordens⸗ 


hat die Reſponſionen aller der Commenden worenthielt, welche er felbit 
Inne batte, ſondern auch noch die Einkünfte anderer mit Beſchlag belegte. 
Diefes empörende Betragen veranlaßte den Großmeifter, noch einmal 
eine Geſandtſchaft nach Avignon zu ſchicken, mit der Bitte an den Papft, 
Ferdinand von Heredia, als Ujurpator von Orbensgütern, den Prozeß machen 
zu dürfen. Der Papft, ver es nicht wagte, Öffentlich feine Ungerechtigkeiten 
zu befchügen, fchien auf des Großmeiſters Bitte einzugehen, ernannte zwei 
Sarfinäle, um die Suche zu prüfen, ſchickte jedoch gleichzeitig einen Geſandten 
an Roger de Pins, mit dem Gefuch, Ferdinand von Heredia im Genuß 
feiner Güter nicht fernerhin ftören zu wollen. — Gegen einen jo mächtigen 
Protector, wie ver Bapft es war, fonnte ver Großmeifter allerdings nicht 
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anfämpfen; um jedoch ähnlichen Yälen für vie Zukunft vorzubeugen, berief 
er ein General-Kapitel nach Rhodos, in welchen feſtgeſetzt wurde, daß jedes 
Priorat feinen beitimmten Einnehmer (Receveur, Precepteur) haben 
folle, der für das richtige Eingehen der Refponfionen uud für die unver⸗ 
fürzte Ablieferung derjelben direct an die Ordenskaſſe verantwortlich fei. 
Sfeichzeitig wurde bejtimmt, daß fein dienender Bruder mehr die Nitters 
würde erhalten dürfe, wie dies in einigen Fällen durch Couuexionen gefchehen 
war. — Im legten Regierungsjahr des Großmeiſters wurde Rhodos und der 
ganze Orient von einer furchtbaren Belt heimgefucht, der eine Hungersnoth 
folgte, in welcher Roger de Pins feiner Einkünfte entfagte, und al’ fein 
Silber, feine Juwelen, ja fogar feine Möbel verlaufte, um den Armen zu 
beifen, die ihm dafür Föftlichere Perlen nachweinten, als der edle Mann am 
28. Mai 1365 in die Grube jtieg. — Die Gefchichte ehrt fein Andenken 
durch Hinzufügung des ehrenvollen Beinamens: „L’aumonier“. 
Sein Nachfolger war: 


Raymond Berenger (1365 — 1374), 


Commendator des Kaftell Saralfin, aus der Zunge Provence, und dem Ges 
ſchlechte italienifcher Fürften entjproffen. — Der Ruf der Friegerifchen und 
chriftlichen Tugenden diefes Mannes war fo groß, daß Ferdinand von Here⸗ 
bia, der die Großmeifterwürbe längft mit neidiſchen Augen betrachtet hatte, 
id) dennoch bewogen fühlte, ven Papſt zu veranlaffen, daß berjelbe dem 
neuen Großmeifter feine Glückwünſche abitatten ließ, ehe die Gefanbten 
deffelben in Avignon eintrafen, um dem Papſt die Verficherungen bes kirch⸗ 
lichen Gehorſams und das übliche Geſchenk zu überbringen. Bald darauf 
bewies Seine Heiligkeit Raymond Berenger aufs Neue feine Gnade, indem 
er die Königin von Neapel vermochte, vem Orden einige Schlöffer und Län⸗ 
bereieu zurüdgeben zu lajlen, in deren Befig fich andere Herren unrecht« 
mäßiger Weije gelebt hatten. ° 
Nachdem bie erften Regierungs-Gefchäfte geordnet waren, nahm ver 
Großmeifter mit allem Eifer ven Krieg gegen die Ungläubigen wieder auf, 
der feit Dienbonnds von Gozon, zum Nachtheil des Ordens, geruht hatte. 
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Die Unthätigkeit war ein eben fo fchäpliches Gift für die Johan⸗ 
niter, al8 dev Reihthum, und wenn Beide Hand in Hand gingen, Tonn- 
ten nur bie tranrigiten Folgen daraus entjtehben, wie wir e8 fortwährend 
unter den legten Großmeiltern gefehen haben. Im Kampf aber wurde bie 
Manneswürde und die Ritterlichkeit wieder wach gerüttelt in den Träftigen 
Seftalten, das Andenken an bie ruhmreichen Thaten ihrer Vorfahren trat 
Harer vor ihre Seele, wie ein lauter, unwiderſtehlicher Mahnruf, den herr⸗ 
lichen Beiſpiel zu folgen; die Heiligkeit ihres alten Gelübdes flammte wieder 
auf in ihren Herzen, im Nu war der verweichlichende Tand abgeſchüttelt 
und die markigen Geſtalten ſtanden wieder da, kampfbereit und kampfglühend, 
um mit freudigem Stolz ihr Leben für die Ehre Jeſu Chriſti auszuhauchen, 
dem fie es geweiht hatten. Wenn aber die Tapferkeit die Sehnen geſtählt 
und die Adern durchglüht hatte, dann trat auch bald ihre chrijtliche Schweiter, 
die Barmherzigkeit, hinzu, führte die fiegreihen Kämpfer mit milder Hand 
in's Hofpital, und legte ihnen ben zweiten, fchöneren Theil ihrer herrlichen 
Doppelaufgabe an's wieder erfchloffene Herz. 

Durch den längeren Frieden ficher gemacht, ftreiften nämlich die egyp⸗ 
tifhen Korſaren wieder auf den Gewäſſern des Archipel8 umher, plünderten 
jedes Fahrzeug, auf dem nicht ver Halbmond flaggte, und kehrten dann mit 
ihrer Bente ficher und ungeftraft in den Hufen von Alerandria zurück. Um 
diefem Unwefen zu ftenern, verband fich der Großmeifter mit dein König 
von Cypern, bemannte hundert größere und Kleinere Fahrzeuge, und das 
Borhaben gänzlich geheim haltend, landete die Keine Armee plöglich unter 
ben Manern von Alerandria, indem fie, kaum den Schiffen entftiegen, fogleich 
zum Sturm durch Escaladirung überging. Die Bewohner, obgleich über- 
rafcht, hatten, außer einer zahlreichen Befatung, über eine große Anzahl 
waffenfähiger Männer zu verfügen, die fogleich auf die Mauern und Wälle 
eilten und bie Stürmenven nit einem Hagel von Pfeilen und großen Stei- 
nen, und mit einem ftarrenden Wald von Lanzen und Hellebarven, von den 
Leitern in die Gräben hinab ftürzten. In diefem Augenblicke ver höchften 
Gefahr foll der Großmeifter dem König von Cypern, auf deffen Aeußerung, 
dag Alles verloren fei, geantwortet haben: „Nein, die Sobanniter können 
nicht von Sarazenen gefchlagen werden!” Und mit mächtiger Stimme bie 
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Seinen noch einmal zum Angriff anfeuernd, fchwingt er fich auf eine Leiter, 
und durch fein Beiſpiel entflammt, ftürmt die Schaar ver Chriften nach, 
troß der Pfeile und Steine, die ihre Reihen lichten, ihre Leitern zerbrechen 
und Hunderten ihrer Brüder ein fchredliches Grab in den Gräben bereiten, 
troß fiebenden Dels, das auf ihre Häupter herab gegoffen wird, troß 
griechifchen Feuers, mit dem man ihre Kleidungsſtücke in Brand ftedt. Der 
Sroßmeifter. ift einer der Erften auf ver Mauer, ihm nad) eilt feine begeilterte 
Schaar, ftürzt fih von den Wällen hinab in die Stadt, wie eine Lawine 
Alles mit fich fort reißend, was ihr Widerjtand entgegen zu fegen wagt, 
die Feinde fliehen von allen. Seiten, und Alexandria, eine der ftärfften und 
volkreichſten Städte Egyptens, ift mit Sturm genommen von einer Handvoll 
chriſtlicher Streiter. Diefe fühne und glewreihe That geſchah am 10. Deto- 
ber 1365. So fehr es in den Wünfchen des Großmeiſters lag, die Stadt 
dem Orden zu erhalten, fo unmöglich wurde ihm dies durch deu Umftand, 
baß der anfangs erfchredte Sultan mit ungeheuren Kräften beran rüdte, 
gegen welche das, durch den mörverifchen Kampf traurig zufammen gefchinof- 
zene, Häuflein Ritter auch nicht die mindeſte Ausjicht auf günftigen Erfolg 
batte. Sich auf dieſen Kampf einzulaffen, hätte geradezu ben gewiflen Un» 
tergang der chriftlichen Streiter herbei geführt, ohne daß der mindeſte Bor- 
theil dadurch errungen werben fonnte. Die verbündeten Führer jtedten des⸗ 
balb Stadt und Flotte in Brand, und begaben fich dann mit unermeßlicher 
Beute in den Hafen von Rhodes zurüd. 

ALS die verbündete Flotte der Cyprer, Rhodiſer und Genuefer auch noch 
Zripolt mit Sturm genommen und Tortoſa, Laodicäa und Bellinas in ihre 
Gewalt gebracht hatte, als ferner der Großmeilter einigen, von den Ungläu⸗ 
bigen vertriebenen, armenifchen Familien auf Lango Ländereien zum Culti⸗ 
viren anwies und ihnen erlaubte port eine Kirche zu bauen, ftieg ver Haß 
und der Zorn des Sultans über die Verwegenheit dieſes Häufleins Chriften 
auf den höchſten Grad, und der VBernichtungsfrieg gegen fie warb jet feine 
und feiner Nachfolger Lebensaufgabe. — Als fit) das Gerücht- verbreitete, 
der Sultan rüſte jich zu einem Angriff auf Rhodos, feuerte Berenger feine 
Nitter an, aus eigenen Mitteln Pferde und Waffen zu kaufen und forverte 
die Commendatoren zur fchleunigen Einfentung ihrer Refponfionen auf, wo⸗ 
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feinem Befehle nicht geborchten. Außerdem ging ibm die traurige Nachricht 
zu, daß die Brüder der italienischen und provengalifchen Zunge in argeın 
Hader und Zwietracht lebten und daß pie Häupter verfelben ſich weigerten 
dem Großmeiſter ferner zu geborchen. Tief gebeugt durch dieſe traurigen 
Berbältniffe im Abendlande, bat er den Papft Gregor XI, ven Nachfolger 
Urban V und Innocenz VI, um feine Demiffion, indem er glaubte, daß ein 
anderer Großmeiſter vielleicht eher im Stande fein würde, dieſen geführlichen 
Uebelftänven abzubelfen. Der Bapft jedoch, überzeugt und durchdrungen von 
| dem hohen Werth Berenger's für den Orden, fchlug ihm feine Bitte ab; 
| um fich jedoch perfönlich von den Klagen des Großmeifters und ven Urfachen 
| 
| 


bei er jeboch den tiefen Schmerz erfuhr, daß wiederum mehrere verfelben 
| 


ber Zwiftigfeiten zu überzeugen, berief er im Jahre 1373 eine General⸗ 
Berfanmlung, in weldyer jede Zunge durch vier Ritter und ber Convent 
durch die älteften Würbenträger vertreten war. Der Großmeiſter felbt ward 
von ben Erfcheinen bei ver Verfammlung, feines hohen Alters wegen, diſpen⸗ 
firt. Das Refultat der Aſſemblée war Wieberherftellung des Friedens 
in den ſtreitenden Zungen, ftreugere Feſtſtellung der großmeifterlichen Ges 
walt, Ordnung in ven Wahlangelegenbeiten *) und namentlich die Beftimmung, 
daß Fein Kommendator mehr Commenden befiten folle, als eine große und 
zwei Meine, deren er verluftig erklärt wurde, wenn er bie Rejponfionen nicht 
auf das pünftlichite bezahlte. 

Unterbeffen griffen die Eroberungen der Türken immer weiter und weiter 
um ſich. Bon Morea waren fie bereits in ihrem Siegeslaufe bis Mace⸗ 
| denien und Albanien vorgebrungen, und ber Kreis ver ungläubigen Lande 
| fchloß jich immer enger, immer fefter um das Meine Rhodos das, unbe 
fünmert um feine Sfolirung, um feine Verlaffenheit, auf dieſem verlorenen 
Poſten ver Epriftenheit gläubig-trogig fein Banner wehen ließ, bie coloffale 

| 


*) Ber ver Großmeiſterwahl follten zwei Ritter jeder Zunge das Wahlrecht aus- 
üben, während man dieſe Wahlritter bisher beliebig, ohne Rückſicht auf die Zungen, gewählt 
hatte. Man nannte fie gewöhnlich: Die Vierzehn. Der ſouveraine Ordensrath follte 
befteben aus dem &roßmeifter mit boppeltem Stimmrecht, den acht Baillis:-Conventuels, 
drei Großprioren, dem Auffeher der Krankenpflege (UInfirmier) und zwei ber älteften Ritter 
jeder Zunge. 


— — — 


Macht ver Ungläubigen zum Kampf heraus fordernd, zu dem es feine andern 
Bundesgenoffen hatte, als feine Kraft und feinen Glauben. 

Kurze Zeit nach der General» Berfammlung von Apignon ftarb ber 
Großmeiſter Raymond Berenger, im November des Jahres 1374, und an 
feine Stelle wählte man den von Rhodos abwefenven 


Robert de Julliac (1374 — 1376), 


Großprior von Frankreich, der fogleich nach Avignon eilte, um dem Bapft 
ven Fußkuß zu leiſten. Seine erfte großmeifterlihde Handluug war, alle 
Receveurs abzufegen, die ihre Pflicht nicht getreulich erfüllt Hatten. Kaum 
war er mit den nöthigen inneren VBerbejjerungen im Orden fertig, als er 
vom Papſt ven Auftrag erhielt, vie Stadt Sınyrna, welche die Chriften 
unter dem Großmeiſter Helion von Villeneuve erobert hatten, zu verthei⸗ 
digen, da der vortige Gouverneur durch feine Unfühigleit nicht für die Sicher. 
beit der Stadt Bürgfchaft leijtete. So fehr ſich auch der Großmeifter gegen 
einen Befehl fträubte, der die Kräfte des Ordens zerfplitterte und fchwächte, 
fo mußte er fich doch enplich dem Machtfpruch und der angebrohten Excom⸗ 
munnicirung bed Papftes fügen, der bie Rhodiſer mit der vollftändigen Juris⸗ 
bietion und ven Gefällen der Stadt belehnte, und noch einen Zufchuß von 
1000 Florins jährlich gab. — Yu Rhodos augelommen, legte der Grof- 
meifter durch fein feutfelige8 Betragen und durch die kriegeriſche Million, 
die er für feine Ritter mitbrachte, bald die Unsronungen bei, welche dort 
_ während ber Abmwefenheit des Oberhauptes eingerifjen waren, und fchidte 
“ dann die Garnifon für Smyrne ab. 

Kurze Zeit darauf verbreitete fih das Gerücht, daß der türfifche Kai⸗ 
fer, Soliman I, der ſich bereits Thracien's, Adrianopel's und Bhilippopel’s 
bemächtigt hatte, und dem nun auch nach Bulgarien, Serbien, Bosnien und 
Theffalien gelüftete, um fich ven Weg nach Eonftantinopel zu öffnen, große 
Rüftungen mache, um dieſe Ideen auszuführen, und daß dabei ein Angriff 
auf Rhodos nicht unmahrfcheinlich fei. Der Großmeifter fchrieb fofort an 
den Papſt une bat ihn um Hülfe, und biefer, ven ber dringenden Gefahr 
überzeugt, berief eine Berfammlung nach Avignon, im November bes Fahres 
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1376, in Folge deren 500 Ritter und eben fo viel dienende Brüder, als 
Stallmeilter der Erfteren, nach Rhodos abgefchidt wurben. Diesmal ging 
bie Gefahr indeß noch glüdlich worüber, indem Soliman direct nach Serbien 
und Bulgarien 309. — Anftatt bes äußeren Feindes ftellte fi dem Orden 
jedoch ein innerer dar, indem zu gleicher Zeit in England, Caftilten und 
Portugal vie NRefponfionen verweigert wurben. Bei Androhung des Kirchen- 
bannes gelang es endlich dem Bapft, den Robert d'Alri, Großprior von 
England, und Sanchez von Sumaffa, Prior von Caftilien, zur Unterwerfung 
und Zahlung ber Reſponſionen zu vermögen, während Alvarez von Gonſalva, 
Brior von Portugal, fich noch immer ſtandhaft weigerte, feiner Bflicht nach» 
zukemmen. Da berief ihn jeboch der Bapft nach Avignon, entkleidete ihn 
ver ritterlichen Wärbe, mıb gab feine Priorei dem Jean Fernand, Commen⸗ 
bator von Tolofe. 

Wir fehen leider neben weltbiftorifchen Thaten und der Ausübung echt 
hriftlicher Tugend immer wieder und wieder bie Keime der Habicht und 
des Strebens nach Unabhängigkeit empor wuchern, fo jehr die Päpfte und 
bie ausgezeichneten Großmeifter auch bemüht find, dieſelben zu unterbrüden. 
Die Befitungen, und folglich bie Macht der Johanniter, waren zu fehr zer 
iplittert, zn fehr zerftreut durch alle Staaten Europa’s, als daß fie hätten 
durch einen Willen regiert, in einer Sinnesart erhalten werben können. 
Ein Staat, ans allen Ländern, aus allen Nationen zuſammen gefeßt, mußte 
bie verfchiedenften Elemente in fich tragen, und bie große Entfernung von 
ihrem Drbensfig, von dem Herde ihrer Geſinnung, mußte zu eimer Ent⸗ 
frembung führen, deren Früchte wir überall hervorbrechen ſehen. Es fehlte 
bem Orden eine einheitliche Erziehung, bie allein im Stande ift einen 
großen, Träftigen Staat heran zu bilden. | 

Am 29. Iant 1376 ftarb nach zwetjähriger Regierung Robert de Julliac, 
und wir jeben als feinen Nachfolger: 


Inan Fernandez de Heredin (1377 — 1396), 


Steuer-Kaftellen, Großprior von Caftilien und St. Gilles, und Orbens- 
Statthalter in Europa. 


* 


Pit nicht geringer Verwunberung ſah bie politifcge Welt, mid nament- 
lich der Orden, einen Mann zur großmeifterlihen Würde gelangen, ver 
unter Roger de Pins jo hochmäthig und trogig die Nefponflonen verweigert 
und, bie Gunſt des Papftes mißbrauchend, den Intereſſen des Ordeus beven- 
ten gefchadet hatte. Aus Nachfolgenvem wird erbellen, wie es möglich, ja 
beinahe nothiwenvig wurbe, Ferdinand von Herebia zum Großmeiſter des 
Ordeus zu wählen. 

Als jüngerer Bruder des Grand-Justicier von Aragon, zu Balencia 
geboren, befaß Heredia nicht das geringfte Vermögen, während feinem body 
gejtellten älteren Bruder die großen Reichthümer der Familie zufielen.- Da 
biefer jedoch in einer finderlofen Ehe lebte und das Erlöfchen feines Stans 
mes und Namens befürchtete, veranlaßte er feinen jüngeren Bruder, eine 
Frau zu nehmen, vie jedoch nur zwei Töchter gebar, deren jüngite der 
Diutter das Leben Foftete. Noch einmal den Wünfchen feines Bruders nach» 
gebend fchritt Yerbinaud zu einer zweiten Ehe, vie ihn zum Vater eines 
Sohnes und einer Tochter machte. Das ungeheure Vermögen feines Bru⸗ 
vers fchien ihm unn gefichert, als die Frau des Lebteren, nach langjähriger 
Unfruchtbarfeit, ihren Gemahl noch zwei Knaben ſchenkte, wodurch Ferdinaud 
von ſchwindelnder Höhe plöglich in die troftlofefte Lage verſetzt wurde. Nach 
dem er auch feine zweite Frau durch ben Tod verloren hatte, überließ er 
feine drei Kinder der Pflege und Sorge feines Bruders, und ging nach 
Rhode, wo er vom Großmeiſter Helion von PVilleneuve mit den Infignien 
des Ordens beffeivet wurde. Seine hochfahrenden und ehrgeizigen Pläne 
unter dem Weſen ftiller Beſcheideuheit und Demuth verbergend, trat er, 
ba der Orden im Frieden mit den Ungläubigen lebte, fofort eine Wallfahrt 
nach dem heiligen Grabe an, und wußte fich durch fein Vertrauen eriveden- 
des, angenehmes und fchmeichlerifhes Wejen bald die Liebe und Achtung 
alfer Brüder, und namentlich des Großmeifters, zu eriwerben. Nicht lange 
wührte es, fo war Heredia Commendator von Alambro und von Billel, 
Bailli von Capfe, und endlich Stener-Eaftellan und Großprior von Eaftilien. 
Als das Großpriorat von Catalonien vacant wurde, traten zwei Prätendenten 
auf, der Eine das Recht der Anciennetät geltend machend, ver Andere fich 
anf den Vorfchlag des Papſtes ftügend, und Ferdinaud von Herebin ging 
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als Geſandter nach Avignon, um dem heiligen Stuhl die Vorſtellungen des 
Rathes zu überbringen, und die Intereſſen des Ordens zu wahren. Anſtatt 
jeboch viefe zu befürworten, bat er Clemens VI für fich jelbft um bie 
Großpriorei und wußte Seine Heiligkeit fo gefchict zu befchivagen, daß er 
fie erhielt, während die beiden Prätendenten leer ausgingen und bie Vor⸗ 
ſchläge des Rathes unberüdjichtigt blieben. Nach dieſer heuchlerifchen und 
jefbftfüchtigen Handlung wagte er es jedoch nicht, nach Rhodos zurüd zu 
fehren, fondern ſchlug, als erklärter Günftling des Bapftes, feinen Wohnfit 
in Avignon auf, wo er, durch fein feines und bofmännifches Weſen, fein 
Anfehen dermaßen zur Geltung brachte, daß der PBapft ihn zum Friedens⸗ 
Vermittler zwifchen Philipp von Frankreich und Eduard IL von 
England abfandte, zwifchen denen Heftige Yeinbfeligfeiten auszubrechen 
drohten. Eine nahe Schlacht voraus ſehend, hatte fi Heredia die Voll⸗ 
macht von Clemens erbeten, fich gegen denjenigen ver beiden Fürjten erklären 
zu dürfen, welcher bie gütliche Vermittlung des heiligen Stuhls ausfchlagen 
würde. Da Eduard III dies that und jeden Waffenftillftand von der Hand 
wies, weil er im Beſitz beveutender Vortheile war, begab ſich Herebia nun 
in's franzöfifche Lager, und ftellte feine Dienjte zur Dispofition des Könige. 
Am 26. Auguft 1346 kam es zur Schlacht bei Erech, in welcher bie Fran⸗ 
zofen gänzlich gefchlagen wurden. König Philipp, Heredia ftetd an feiner 
Seite, that Wunder ver Tapferkeit, und fümpfte immer noch, felbft als feine 
Arnıee bereits auf fechezig Ritter zufammen gefchmolzen war, welche bie 
Berjon ihres Königs ſchützten. Da warb fein Pferd getöbtet und Philipp 
von Balois war verloren, wenn Heredia nicht jofort von dem feinen fprang, 
es dem König aubot und ihm dadurch das Leben rettete. — Philipp entflob; 
Heredia aber, nun zu Fuß, ſetzt ſich an vie Spitze einer Abtheilung In⸗ 
fanterie, und wie ein Löwe kämpfend, macht er den Engländern noch einen 
Moment ven Sieg jtreitig, bis er, ver Uebermacht weichenn, in die allge- 
meine Flucht mit fortgerifjen wird, und von Wunden bebedt, kaum noch 
im Stande ift, die Trümmer ber franzöfifchen Armee zu erreichen. — 
Während er unter ven Hänben der Wunpärzte liegt, wird ihm die Kunde, 
daß die englifchen Officiere laut fein Benehmen tadelu, weil er als Ge⸗ 
ſandter in den Reihen der Franzoſen gefämpft habe. Sogleih ſchickt der 


Er 






3; 184 I 





faum verbundene Herebia einen Herold in's Lager, und läßt Diejenigen zum 
Kampf forveru, welche nachtheilig über ihn gefprochen hätten. Der König 
von England jedoch hielt feine Ritter von der Annahme der Herausforderung 
zurüd, indem er ignen erklärte, daß Heredia bie Erlaubniß vom Papft gehabt 
babe, gegen den der beiden Fürften zu Fämpfen, welcher die Vermittlung 
bes heiligen Stuhls ausfchlagen würde. — Schließlich gelang es och dem 
fchlauen Diplomaten, einen cinjührigen Warfenftillftand zwifchen Eugland 
und Frankreich zu Stande zu bringen. 

As Innocenz VI Clemens VI im Jahre 1352 auf dem päpitlichen 
Stuhl folgte, lenchtete ver Glüdsftern Heredia's noch heller auf, denn zuvor. 
Sofort zum Gouverneur der Stadt nud Graffchaft Avignon ernannt, ftieg 
Heredia täglich höher und höher in ver Gunft des Papftes, wurde förmlich 
mit Gnaden überfchüttet und erlangte folchen Einfluß, daß Imocenz nur 
noh tem Namen nach, Heredia aber in Wirklichkeit Papſt war. Nachdem 
er unermeßliche NReichthümer angefammelt, kaufte er, auf ven Namen jeines 
Sohnes, das Schloß und. die Ländereien von Mora de Valbonne und bie 
Grafſchaft Fuentes, und um fich dem Papſt daufbar zu bezeugen, lieh er 
zur größeren Sicherheit des päpftlichen Hofes, auf feine Koften, die Stadt 
Avignon ftarf befejtigen, fo daß fie jegt jedem feindlichen Infult Trotz bet. 
Diefer Act der Dankbarkeit Heredia’s rührte jedoch den guten Innocenz der⸗ 
maßen, daß er fofort feinerfeits an eine neue Dankbarkeit dachte und feinem 
Günjtling die Groß-Prioreien von Caſtilien und St. Gilles gab, allerdings 
gegen alle Negeln uud Gefege des Ordens und ohne die nachgefuchte Zu⸗ 
jtimmung des Großmeifters. Als ver Bapit die thörichte Idee faßte, den 
Sit des Ordens nach Paläftina oder Auatolien zu verlegen, war cs, nebſt 
zwei anderen Nittern, wiederum Heredia, der als Gefandter in dieſer An- 
gelegeuheit nach Rhodos ging. 

Die Vorkommniſſe unter dem Großmeifter Roger de Pins find befannt. 
Als diefer und der Rath gegen die unerfättliche Habgier nud bie Verweige⸗ 
rung der Refponjionen Heredia's öffentlich Klage führte und Proteft einlegte, 
ſchlug der Papft vie Sache nieder und ließ dem Großmeifter jagen, er möge 
ihn mit ähnlichen Beſchwerden Tünftighin verfchonen. Als Roger de Pins 
ben unantaftbaren Herebia für die Entfagung feiner unvechtnäßig erworbe- 
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nen Prioreien die Würde des Statthalters in Europa bot, nahm dieſer bie 
Stelle an, ohne die Prioreien heranszugeben, und wurde zuletzt fo mächtig 
und angefehen, daß bie größten Fürften Europa's um feine Gunft und 
Sreundfchaft buhlten. Nach dem Tode Sunocenz VI jedoch hörten unter 
deſſen Nachfolgern Urban V und Gregor XI die übertriebenen Gnaden⸗ 
bezeugungen auf, deren Heredia fich bisher in fo reihem Maaße erfreut 
batte, und da der Großmeilter Robert von Iulliac gerade geftorben war, 
bewarb fich der alternde Heredia um vie großmeifterliche Würde, benukte 
alle feine mächtigen Connerionen von Yürften und Cardinälen, und fette es 
wirklich durch, daß die Wahl auf ihn fiel. Die Gründe, weshalb fich vie 
Ritter zu dieſem Schritt bewegen ließen, waren allerdings ziemlich wichtig 
and beinahe unabweisbar. Außer einem noch immer nicht zu verachtenben 
Einfluß beim päpftlihen Hofe in Avignon, beſaß Ferdinand von Heredia bie 
Gunſt und Freundfchaft der meijten Fürſten Europa’s. Außerdem war es 
nicht wegzuläugnen, daß der Aragonier ein Mann von eminentem Verſtande 
und großen Fähigkeiten war, wie ihn ber Orden, in dieſen Zeiten äußerer 
und innerer Unruhen und Bedränguiſſe, nur zu nothwendig an feiner Spike 
brauchte, und endlich glaubte man der Habſucht und dem Ehrgeize Herebia’s 
burch fein befferes Mittel vie Spige abbrechen zu können, als wenn man, 
durch feine Wahl zum Großmeiſter, feine eigenen Intereſſen mit denen Des 
Ordens fo eng verfchmölze, daß fie kaum mehr zu unterfcheiden wären. 
So wurde dieſer Mann, veilen mehr als vorwurfsvolles Leben vie 
Mitglieder des gefammten Ordens empört hatte, dennoch zur höchſten Wilde 
in demſelben berufen, und biuterließ durch fein aufopferndes, weiſes und 
tapferes Regiment des Ordens, einen der ehrenvolliten Namen in ver Lifte 
der Großmeiſter. Kaum hatte Ferdinand von Heredia die Botſchaft von dem 
glüdlihen Ausgang feiner Wahl erhalten, als er fofort auf feine Koften 
neun ganz neue Galeeren ausräften ließ, um fich mit denſelben nach Rhodos 
einzufchiffen. Kurz vor feiner Abreife erfuchte ihn der Bapit Gregor XL, 
welcher zur Bekämpfung eines Gegenpapftes perfönlih nach Ron geben 
wollte, um ficheres Geleit dorthin, und Heredia, hochgeehrt durch folchen 
Auftrag, commanbirte felbft das Schiff, in welchem Seine Heiligkeit faß, 
brachte fie glüdlih nad Oſtia, von wo fie ſich nach Rom begaben, und zog 
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dann, vor dem Papft die große Kirchenfahne tragend, mit ſeinen beiden 
Großprioren von England und St. Gilles und einer glänzenden Ritterſchaar 

in Rom ein. Dann beurlanbte er ſich vom Papſt, beſtieg in Oſtia wieder | 
feine Galeeren und begegnete auf feinen Wege nach Rhodos, nahe an ven ! | 
Küften Morea's, ver Flotie Venedigs, welches im Krieg mit den Ungläubigen | | 
verwidelt war, und vor micht langer Zeit die Feftung Patras auf Morea 0 
an biefelben verloren hatte. ‘Der venetianifche General begiebt fich fogleich 
auf das Schiff Herevia’s, beſchwört ihn im Namen feiner Republif und im 
Intereſſe der Ehriftenbeit, fich mit ihm zu vereinigen, um Patras wieder zu 
gewinnen, und bietet ihm den Dberbefehl über das gefammte Geſchwader 
an. Obgleich Heredia jehnjüchtig in Rhodos erwartet wurbe, ließ er fich 
dennoch, durch Die Ausficht auf kriegeriſchen Ruhm überreven, fegelte vor 
Patras und ging, eine Belagerung verfchmähend, fogleich zum alfgemeinen 
| Sturm über. Trotzdem die Stadt eine beveutende türkifche Garniſon hatte, 
wurde biefelbe bald genommen. Einen größeren Widerftand leiftete Dagegen 
| 
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das ſehr feſte Schloß, in das ſich der Gouverneur mit ſeinen Truppen zu⸗ 
rüdgezogen hatte. Nach einem wüthenden Kampf, in dem Angreifer und 
Vertheidiger gleiche Tapferkeit entwideln, legt endlich eine Maſchine ver 
Ebriften eine ver Mauern in Brefche uud Herebia, ungeduldig gemacht durch | 
| bie Länge bes Kampfes, ergreift, trotz feines Alters, eine Leiter, lehnt fie | ! 
gegen die Brefche, ftürmt, ohne zu ſehen ob man ihm folgt, mit hochge⸗ dl 
fhwungenem Schwert hinauf, erflimmt die Mauer und findet dort den tür 
kiſchen Gouverneur, der fich ihm perfönlich entgegenwirft; doch der Groß- | | 
meifter, kampfgeübter und rafcher in feinen Bewegungen, vennt dem Türken 
ven Stab! durch den Leib und fchneidet ihm den Kopf ab, während feine 
Kitter ihm folgen, ſich des Schloffes bemächtigen und die Befagung über 
die Klinge fpringen lafjen.*) Diefe ruhmreiche That und bie Bitten bes | 
| | intereffirten venetianifchen Generals, verleiteten nun den Großmeifter zu ber | 
Idee, ganz Morea erobern zu wollen. Nachdem er eine Befakung in Pa⸗ 
tras zurüdgelaffen, brach er wieder auf, um vorläufig Eorinth zu erobern. 


! | *) Bofio fagt fiber dieſes Ereigniß: C’est pour quoy on depeint le Grand-Maistre 
0 tenant une töste de Turc en la main gauehe et un chasteau sur les espanles. 
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Als er ſich jedoch zur Recognoscirung bes Plates zu weit und im zu ſchwacher 
Begleitung vorwagte, fiel er in die Hände eines tärtifchen Hinterhalte, der 
feine Ritter tödtete und ihn felbft zum Gefangenen machte. Sofort boten 
die Groß⸗Prioren von St. Gilles, von Rom und von GEigland, bie ven 
Sroßmeifter auf dieſem Zuge begleitet hatten, die Stadt Patras ale Loſe⸗ 
geld, und da die Türken dies Anerbieten zurücwiefen, legten fie noch eine 
fehr bebeutende Summe zu, für welche, bis zu ihrer Auszahlung, fie fich 
| ſelbft als Geißeln anboten. Der Großmeifter aber widverſetzte ſich diefem | 

| Borhaben auf das entjchiedenfte, indem er bie drei ihn beſuchenden Groß. 
| Brioren beſchwor, einen fehwachen Greis, deſſen Leben doch bald abgelaufen 
fei, feinen Feſſeln zu überlaffen und ihr jüngeres Leben den Orben zu er- 
halten. Er wollte auch durchaus nicht, daß das Xöfegeld aus der Ordens 
kafſe bezahlt werben folle, und wurde nun in ein enges Gefängnig nad 
Albanien gebracht, aus dem er fich erft im Jahre 1381 mit feinem Privat⸗ 
vermögen loskaufte. 

Bofio erzählt die Sefangenfchaft anders, indem er angiebt, Heredia | 
babe den Bitten der Groß-Prioren nachgegeben, fie als Geißeln zurückge⸗ | 
laffen und das Röfegeld aus dem Ordensſchatz bezahlt, dem er die Sunme | 
nachher durch den Verlauf der Güter zurüdgab, die er einft für feinen | 
Sohn in Spanien erworben hatte. Schlieklic ſagt Boſio jedoch, dag nach | 
den Regiftern der Ordens⸗Kanzlei und nach den Statuten, Heredia bie zum 
Sabre 1381 als Gefangener in Albanien geblieben fei, wodurch bie erfte 
Art der Darftellung als vie wahrfcheinfichere erfcheint. — Während ber | 
langen und harten Gefangenfchaft in einem engen, dunklen Gefängnig wan- | 
beite fich der Charakter Heredia's volljtäindig um. Plöglich von einer glän- 
zenben, eben erft errungenen Stellung, in das tieffte Elend hinabgeſchleudert, 
lernte er die Unbeftändigfeit und Eiteffeit aller menfchlichen Größe erkennen 
und trat, nach ber Zeit ver Buße, als neuer Menfch wieder an das Tages⸗ 
licht der Freiheit. Aus einem gewilfenlofen Thrannen, der er für feinen 
Orden gewefen, warb er nachher ein Vorbild von Edelmth, Beijtesgröße 
md Aufopferung. 

Während der Gefangenſchaft des Großmeifters war der Groß⸗Commen⸗ 
dator Bertrand de Flotte zum Stellvertreter ernannt worden und hielt 


als folder im Dahre 1381 ein General» Kapitel zu Rhodos, in welchem 
Bauptfächlich feſtgeſetzt ward, daß jeber Ritter oder dienende Bruder, ber 
nicht ein vollſtändig außgerüftetes und für den Krieg brauchbares Pferd 
balte, und der ſich nicht auf das eifrigfte der Waffenübungen befleißige, fei- 
nes Unterhalts durch die Ordenskaſſe verluftig geben folle. Ferner wurde 
bejtimmt, daß der Großmeiſter, wenn er aus Geſundheitsrückſichten, oder 
wegen zu boben Alters, gejounen jei, fein Amt nieverzulegen, dies nur in 
die Hände des Convbents geſchehen dürfe, ebenſo wie er Briorate, Balleien 
oder Commenden nur im Convent verleihen könue. Lebtere beiven Beſtim⸗ 
mungen follten bauptfächlich verhindern, daß Die Oroßmeiſter, wie es in ber 
legten Zeit mehrfach geſchehen war, jo häufig und dauernd von Rhodos 
abweſend waren. Die anderen Beftinunumgen des General-Kapitels betreffen 
Sinanzfachen, eine neue Eimheilung der Ordensbeſitzungen in Cypern uub 
eine milde Stiftung auf der Inſel Lango. 

Schon vor diefem General-Rapitel war am 27. März 1378 ver Bapft 
Gregor XI, während feines Aufenthalts in Rom, geftorben und jein Tod 
veranlaßte das gefährlide Schiema in der Kirche, welches fünfzig Jahre 
lang die Staaten Europa’s und mithin auch den Orben St. Johannis zer: 
rüttete und fpaltete. Au Gregor's Stelle waren nämlich von den beiven 
verfchievenen Partheien zwei Päpfte, in ven Berfonen Urban VI und 
Clemens VII gewählt worden, weldye, fich gegenfeitig Bannftrablen und 
Anathema's zufchleubernd, ihre, ihnen anhangenden Partheien, ebenfalls zu 
Hab uud Hader mit fortriffen. 

Der Großmeifter Ferdinand von Herebia, um Jahre 1381 mit feinem 
Brivatwermögen aus der Gefangenfchaft loßgelauft und uach Rhodos zurück⸗ 
gelehrt, erklärte fich für Clemens VIL, während die italienifche und eng- 
liſche Zunge fih für Urban ausfprachen. Diefer, um fich an Heredia zu 
rächen, ernannte ihm eineu Gegeu⸗Großmeiſter in der Perſon des Richard 
Sarracciolo, Prior's von Capua, ver jeboch wenig Macht und Anhaug 
gewann und im Jahre 1395 zu Rom ftarb. Died war aber nicht der einzige 
Kummer, ver Herevia bei feiner Rückkehr nach Rhodos bereitet wurde. Als 
Folge des unglüdlichen Schisma's fand er ven Orden, namentlich den euro- 

päifchen Theil vefjelbeu, in voller Anarchie, die Brioren und Commendatoren 
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betrachteten ſich als unabhängig vom Cenvent und verweigerten gänzlich bie 
Zahlung der Refponfionen, fo daß dem Großmeifter, zur Erhaltung bee 
Sölomerheers, nar die Einkünfte von Rhodes blieben, die zur Beſtreitung 


_ aller Ausgaben lange nicht binreichten, wodurch ber reiche Orden immer 


tiefer in Schulden geftürzt wurde. Hierin erfuhr Heredia eine gerechte 
Strafe. Ebenfo ftelz und hochmüthig wie er felbjt früher dem Großmeiſter 
die NRefponfionen verweigert batte, ebenfo geſchah es jeßt ibm. — Aber 
Herebia, feit und confequent in feinen Fehlern wie in feinen Tugenden, 
war nicht der Daun, fich feine Großen über den Kopf wachfen zu laffen. 
Nach einer aligemeinen Berathung beichloß er, treg feines heben Alters, 
ih zum Bapft Clemens nach Avignon zu begeben, und unter deſſen Schub 
bie Abtrünnigen zum Gehorſam zurüczuführen. Der Beforgniß feiner Ritter 
zuvorkommend, daß er vielleicht in Avignon bleiben, oder bie einzuziehenden 
Reſponſionen für ſich ſelbſt verwenden könne, leiſtete er vor feiner Abreife 
einen feierlichen Eid, daß er nur für die Intereſſen des Ordens handeln, 
für fich felbft nur das Nothwendigſte beanfpruchen und Fein Amt im Orben 
eher bejeßen würde, als bis er nach Rhodos zurückgekehrt fe. Damm er- 
nannte er den Ordens: Marfchall Bierre du Conlant zu feinem Stell- 
vertreter und fchiffte fich in Begleitung des Groß⸗Comthur's Bertrand de 
Flotte, des Priors der Kirche, Bieron Buiffen, des Commendators von 
Breiburg, Eſſon de Stegleolts*) und des Commendators von Espaillons, 
Guillanme de Fontenay, lauter Ritter voll regem Eifer für die Intereffen 
bes Drdens, nach Avignon ein. Dort angelommen, verfammelte er mit Ges 
nehmigung des Papftes, nacheinander drei General-Kapitel in Avignon, Va⸗ 
fencia nnd in ver Steuer-Raftellanfchaft, in welchen Heredia perfänlich prä⸗ 
fivirte und durch gütliche Weberrebung, Milde und Geduld, den Geift ver 
Ordensbrüder dermaßen umftimmte und anfeuerte, daß viefelben jich fofort 





* Da der Kommentator von Freiburg nothwendig ein Deutfcher geweien fein muß, 
und der Name SIegleolts fehr undeutſch Klingt, fo bin ich anf die Bermuthung gekommen, 
baß derſelbe wahrſcheinlich Schlegelholt heißen müſſe. Ein Johann von Schlegelholtz 
wer nämlid um 1459 Groß-Prior von Deutfchland und gehört muthmaßlich berfelben Fa⸗ 
milie an, wie unfer Commendator, den die Zranzofen, bei ihren Ungefchid, fremde Namen 
zu fchreiben, den Seinen wahzfeheinlich jo arg verftiimmelt haben. 











bereit erklärten die Nefponfionen zu zahlen und Viele fich erboten, birect 
nach Rhodos zu gehen, welches von den mächtigen Kegungen im Türken⸗ 
reiche noch immer gefährlich bebreht wurde. Da jeboch, wegen ber Entfer- 
nung der Sommenben, die Refponfionen nicht fo eilig bejchafft werden konn⸗ 
ten und das Geld in Rhodos fehr nothwendig war,. gab Heredia einen 
großen Theil feines Privatvermögens ber, um bie erften Ausgaben damit | 
zu bejtreiten, und fchidte zu verfchiebenen Malen, und ebenfalls auf feine | 
Koften, ganze Schiffeladınıgen voll Waffen und Proviant nach Rhodos. — | 
Um gleichermaßen ven Drben für die Summe zu entjchädigen, die er ihm 
früher entzogen hatte, gründete er zu Capſo und zu Rubulo in Aragonien 
zwei Commenden für den Orden und eine Collegial⸗Kirche für zwölf Prieſter, | 
deren Unterhalt er für alle kommenden Zeiten durch die Einkünfte der Läude⸗ 
reien von Exariel und die Hälfte der Revenuen des Schlofjes Saint-Bierre | 
beftreiten zu laſſen befahl. Glücklicherweiſe blieb auch Diesmal der gefürchtete 
Angriff auf Rhodos unter Bajacet I aus, und Herebia benugte bie Zeit | 
bes Friedens, um den Orden durch Wiedereinführung der inneren Ordnung | 
und Verleihung trefflicher, bis in's geringfte Detail fich hinein erſtreckender ' 
Geſetze, wieder eine fejte Stüge zu geben. So unwürdig er fidh früher ge | 
zeigt, hatte ex, durch feine eigenen Fehler belehrt, dieſelben in das Gegen⸗ | 
theil verwandelt, und bis zum letzten Athemzuge für bie Intereſſen des | 
Drvens thätig, ftarb er 1396 ebenfo allgemein geliebt, wie früher allgemein 0 
gehaßt, in anferorventlich hohem Alter zu Avignon, nady beinahe zwanzig⸗ | 
| jähriger Regierung, ‘und wurde in ber von ihm geftifteten Kirche zu Capfo Ä | 
| beigejegt. | 
| Bierre Amelio, Bifchof von Sinigaglia (jagt Papire Maffon, 
in feinem: „Leben Gregor XI’) fehildert Ferdinand von Heredia folgenber- | 
| maßen*): „Soldat courageux, il porte la croix sacr&e et ceint le noble i 
baudrier de St. Jean; guerrier plein de valeur, il commende à un | 
Ä peuple saint et tient la mer sous son sceptre. 


Vieillard venerable, sa barbe est ondoyante et son exterieur moins 





brillant encore par ses insignes que par sa haute stature. Chevalier 





I 
| 
*) Villeneuve-Bargemont: „Monumens des Grands-Maitres.‘ 
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de Saint Jean et Chätelain du nohle Emposte, il s’&chappe la nuit 
de sa retraite pour venir faire töte a llorage et & la tempôte ... 

Vaillant chef des Hospitaliers, c’est & ton courage que l’ordre 
doit de voir son pavillon flotter sur la mer de Rombelie ... 

Chätelain d’Emposte, il portait encore dans la vieillesse le glorieux 
etendard de l’Eglise.“ 

Bertöt nimmt in feinem Werfe: „Histoire des Chevaliers Hospi- 
taliers“ mit folgenden, fehr charafteriftifchen Worten Abfchien non Ferdi⸗ 
uand von Herebia: „Depuis son &levation & la dignite de Grand-Maitre, 
ce fut, pour ainsi dire, un autre homme, et il aurait éêté & souhaiter, 
ou, quil n’eft jamais entre dans ’Ordre, ou, que la condition humaine 
lui eüt permis de n’en quitter jamais le gouvernement.“ 

As die Todesnachricht Heredia's nach Rhodos kam, fchritt man fogleich 
zur Wahl eines neuen Großmeijters, welche die immer weiter um fich grei- 
feuden Eroberungen Bajazer’8 fehr nothwendig machten. Die Wahl fiel auf 

| 
| 


Philibert de Naillac (1396 — 1421), 


den Großprior von Agnitanten, einen Mann, der durch feine chriftlichen und 
friegerifchen Tugenden und durch fein diplomatiſches Talent dem fchwierigen 

Poſten unter fo ſchwierigen Verhältuiffen vollfommen gewachfen war. 
Bajazet I (Bajefip, mit dem Zımamen Iyldyrym, der Blitz⸗ 
ſtrahl), der in feinem ungeftämen Siegeslaufe immer weiter in Europa vor- 
brang, bebrohte jeßt Ungarn mit einer Invaſion und verjprach demnächſt 
dem Papft feinen Bench in Rom. Diefer, erſchreckt durch die beunrubigende 
Anmeldung, hatte nichts Eiligeres zu thun, als eine Art Kreuzzug gegen 
Bajazet in's Leben zu rufen, an welchem hauptfächlich Theil nahmen: Si» 
giemund, König von Ungarn, der fpätere deutſche Kaifer, Carl VI, 
König von Frankreich, Philipp, Herzog von Burgund, ber 
griehifhe Kaifer Manuel, die Republif Venedig, ver Bapft 
| und die Nitter von St. Johann, nebft vielen anderen Kleinen euro- 
päifhen Fürften. Während Über die Landarmee der Verbündeten der König 
von Ungarı den Oberbefehl führte, übernahm Thomas Moncenigo 
N 
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das Kommando fiber die vereinigte Flotte ver Griechen, Benetianer und ber 
Rhodiſer⸗Ritter, welche während des Landfrieges bie Ausgänge ver Donau 
beberrfchen ſollte Johann, Graf von Nevers, befehligte das franzd- 
fifche Eontingent. 

Diefer Defenfiv - Kreuzzug bewegte fich, unterwegs lawinenartig ans 
wachjend, von Frankreich aus durch das ſüdliche Deutfchland nach Ungern, 
und rief namentlich unter dem Adel aller Nationen eine kriegeriſche Be⸗ 
geifterung hervor. Während der glänzende Zug das fünliche Deutfchland 
paffirte, ftieß dort au Briedrih von Hohenzollern, Großprior bes 
Sohanniterordens in Deutfchland, zu ihm ver, obgleich fchon in einem Alter 
von achtzig Fahren, dennoch nicht zurüditehen wollte, wo ber Adel Europa’s 
fich zufammen fchaarte, um eine drohende und furchtbare Geißel von ihren 
Ländern abzuwenden. — Da biefer witrdige Greis zu den Vorfahren unſe⸗ 
res hohen Königshaufes, und außerdem zu ben ausgezeichnetften Groß» 
würbenträgern des Johanniterordens gehört, fo dürfte eine näher eingehende 
Beleuchtung feines Lebens bier eine mehr als willkommene Epifode fein.*) 

Graf Friedrich war der mittlere von den drei Söhnen jenes erften 
Grafen Friedrich von Hohenzollern (F 1333), der den Namen 
„Ditertag“ führte. Er war für deu geiftlichen Stand beftunmt und trat 
als Ehorherr in das Domftift zu Angeburg ein, wofelbft der Bruder feines 
Vaters das Amt eined Vizthum bekfeivete. Nachdem fein jüngerer Bruder, 
„der Straßburger” genannt, im Jahre 1342 das geiftliche Gewand 
abgelegt Hatte, erhielt Graf Friedrich auch deſſen Kanonicat beim Hochftift 
Straßburg. In diefer voppelten geiftlichen Würde erfcheint er bei dem, 
am 19. Juni 1344 zu Hechingen zwifchen feinen Brüdern aufgerichteten 
Erbtheilungsvertrage, durch welchen ihm zugleich die Einkünfte von Stetten 
bei Haigerloh, Omwingen, Sroffelfingen, Weilheim, Haufen zc. 
als Apanage ausgefegt wurben, wogegen er auf alles übrige väterliche und 
mütterlihe Erbtheil verzichtete. Bald nach viefem Vertrage zu Hechingen 
brach er im Jahre 1346 nach dem Morgenlande auf, und dort war es, 


— — — — 


*) Wir entnehmen dieſen Artikel theilweis den „Hohenzollernſchen Bildern I“, bie wir 
einmal in der Kreuzzeituung abgedruckt fanden. 
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wo der, dem erlauchten Hehenzollernftamm eigenthümliche, fromme Kriegs» 
finn im ihm von Neuem gewedt ward und fein Thatendrang ein würdiges, 
feinem geiftlichen Berufe entfprechendes Ziel fand. Er trat nämlich zu 
Rhodos in ven St. Iohanniter-Orben, und ward vom Großmeifter Dieus 
donne von Gozon, dem Drachentödter, mit dem ritterlichen Gewande 
befleivet. Seine erften Sporen verdiente fich der junge Rhodifer-Ritter in 
dem Kampfe bei der Infel Embro, wo die Ehriften den Ungläubigen ben 
größten Theil ihrer Wlotte zerftörten, und dann wohnte er auch den Kämpfen 
bei, welche die Rhodiſer, als Bundesgenoſſen des Königs von Armenien, 
mit dem egyptiſchen Sultan zu beftehen hatten. 

Als nach des Großmeiſters Gozon Tode der Orden unter Beter 
von Eornillan längere Zeit eines fegensreichen Friedens genoß, kehrte 
Graf Frievrih von Hohenzollern, nach fünfzehniährigen Kriegsfahrten, in 
feine Heimath zurüd, und fo finden wir ihn benn im Sabre 1362 im Kreiſe 
feiner Verwandten auf Hohenzollern, unter denen er fortan die Ehrenftelle 
einnahm, die durch den kurz vorher erfolgten Tod feines Oheims, des Augs⸗ 
burger Bizthums, leer geworben war. — Im DOrven bekleidete er jest bie 
Würde eines Commendators zu Bubilon, im Kanten Zürich, die er aber 
ſchon 1371 gegen bie ihm bequemer gelegene Commende Hemmendorf, 
bei Rotenburg am Nedar, vertaufchte. Wenige Jahre tarauf, um 1375, 
ward er Commendator zu Villingen, auf ven Schwarzwald, wofelbft er 
faft zwanzig Jahre hindurch lebte. In dieſer letzten Eigenfchaft war es, daß 
| er mit dem Groß⸗Prior Konrad von Braunsberg am 11. Juni 1382 
| ven benfwärbigen, für bie DBalley Brandenburg fo wichtigen Heim» 
| bach'ſchen Vergleich aufrichten Half, durch welchen das Verhältniß 
zum Gonvent in Rhodos wieder geregelt warb. — Nach dem Tode Kon⸗ 
rad's von Braunsberg rüdte Friedrich von Hohenzollern im Jahre 1393 in 
die Stelle des Groß-Priors von Deutfchlann, blieb jedoch auf feiner Com⸗ 
mende Villingen, weil jene hohe Würde noch nicht an einen bejtimmten 
Sp (wie bald nachher an Heitersheim im Breisgau) geknüpft war. — 
Unterbeffen hatten jich im Orient, feit dem Regierungsantritt des gewaltigen 
| Sultans Bajazet, jene drohenden Ereigniffe bereitet, welche wir am Be—⸗ 
ginn dieſes Abſchnitts erwähnt haben, und welche ven Groß-Brior Fries 
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bric von Hohenzollern, den jetzt achtzigjährigen Greis, noch einmal 
auf ven Rampfplat führten. Wie wir bereits erwähnt baben, fchloß er fidh 
im füplichen Deutfchland, an ber Spige feiner Ordensritter, dem nad) 
Ungarn gehenden Krenzzuge an, wo berfelbe in ver legten Hälfte des | 
Yahres 1396 aulangte, und fi mit dem Ordensheere unter Bhilibert 
von Naillac vereinigte. Der König Sigismund von Ungarn, begeiftert 
bon dem Thatenruf der Fohanniter, erklärte fofort, daß er au ihrer Spike 
kämpfen wolle, wies ihnen einen Plag in feinem Lager an, und behielt ben 
Großmeiſter ſtets in feiner unmittelbaren Nähe. Die erfte Unternehmung 
des Zuges war die Belagerung der feſten Stadt Nicopolis, indem man 
Bajazet felbft noch in Afien glaubte, währeud er in der Nähe von Conſtan⸗ 
tinopel ftand. Die ftarfe Befakung von Nicopolis wehrte fich tapfer, und | 
beunrubigte das Chriftenheer durch häufige und energifche Ausfälle, als | 
plöglid Marodeurs die Nachricht in's Lager brachten, daß der Sultan Ba⸗ 
jazet bereits ſechs Meilen von Nicopolis ftehe. Sogleich wurde Kriegsrath 
gehalten, und nach einem ehrfüchtigen Wettftreit ver verfchiedenen Nationen, 
welche ven Kampf eröffnen folle, ufurpirte die franzöfiiche diefen Vorzug 
als ein ihr zufommendes Necht, währen es klüger gewelen wäre, den mit 
ver Kampfart der Türken befaunten Ungarn die Spite zu laffen. Der 
Graf von Nevers ließ feine Cavallerie fogleih auffigen und ging dem 
Beinde entgegen, ber fich auch bald Hinter Nicopolis zeigte. Das war am 
28. September des Jahres 1396. Die türfifchen Avantgarden, größtentheils 
aus zufammmengerafften Milizen beſtehend, hielten dem Angriff der fran« 
zöſiſchen Kavallerie nicht Inge Stand, die Ianitfcharen*) jedoch, deren feft 
gejchlofjene Linien das zweite Treffen bildeten, kämpften wie bie Löwen und 
leifteten eine lange und hartnädige Gegenwehr, bis fich die franzöfifchen | 
Lanzen dennoch einen blutigen Weg durch ihre Reihen bahnten und dieſes 
allgemein gefürchtete Corps in die wilvefte Flucht auflöften. Nach unge- 
benrem Verluſt warfen fich die Janitſcharen hinter eine lange Cavallerie- 
linie, die zu ihrem Schuße erfchien. Die franzöfifche Reiterei-Kolonne, um 
| 





— 


*) Eigentlich Jeni tſcheri (Nene Truppen), eine um 1329 vom Sultan Orchan gegrün- 
dete Miliz, welche aus Chriſtenſelaven beſtand, die zur Aunahme des Mahometanismus 
gezwungen worden waren. 
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von den Türken nicht überflügelt zu werven, formirte nun ebenfalls eine 
lange Linie und drang mit einer folchen Vehemenz auf die Unglänbigen ein, 
daß viefelben, unfähig zu widerftehen, in gänzficher Unordnung das Schlacht- 
feld verließen. — Anſtatt nun nach biefem glänzenden Siege Pferden und 
Menfchen eine kurze Ruhe zu gönnen, die geloderten Schwabronen wieder 
zu fammeln und dann, im Verein mit den anderen verbündeten Kräften, 
ben Angriff zn erneuern, oder eine nachhaltige Verfolgung zu beginnen, 
ftürmten die Franzoſen, ganz gegen den Rath der anderen Führer, ber 
fliebenven türfifchen Gavallerie nach, die hinter einem Bergrüden verſchwun⸗ 
den war. Aber wer befchreibt das Erftaunen der voreiligen Franzojen, ale 
fie hinter jenem Bergrüden anftatt der Trümmer des türkifchen Heeres 
eine nene Armee von 40,000 Reitern, die Klite- Truppe des Sultan’s, 
erbliden, in deren Mitte Bajazet felbft hält, wie ein Löwe, der von feinem 
Berfted aus feine Beute betrachtet. — Die franzöfifchen Neiter ftugen und 
wenden fich zur Flucht; da löſt ſich das gewaltige Duarree ftarrender 
Ranzen, von allen Seiten ftürmen bie frifchen Schaaren ber Ungläubigen 
anf die weichenden Franzofen ein und bereiten ihnen eine entjegliche Nie- 
derlage. Faſt die ganze franzdjifehe Cavallerie wurde niebergemacht und 
3000 Mann gefangen, unter ihnen 300 franzöfifche Edelleute, und auch ihr 
Führer, der Graf von Nevers. 

Nach diefem Sieg ftärzte fi) Bajazet auf die Ungarn, bie, burch das 
Beifpiel der Franzoſen entmutbigt, fich nach kurzem Widerftande zur Flucht 
wandten. Nur ein heil des ungarifchen Adels und bie Rhodiſer Ritter 
machten eine Ausnahme, fchaarten ſich um ten König und ven Großmeifter, 
und leifteten einen letzten verzweifelten Widerſtand. Faft alle Nitter dieſer 
rubhmreichen Schaar fielen mit den Waffen in der Hand, und dem König 
wie dem Großmeiſter wäre wohl fein anderes Loos zu Theil geworben, 
wenn bie allgemeine Unordnung es ihnen nicht möglich gemacht hätte, bie 
Donau zu erreichen, fich in einen Fifcherfahn zu werfen, und verfolgt von 
einem Hagel von Pfeilen, die Mündung des Fluffes und die chriftliche Flotte 
zu erreichen, die unter Thomas Moncenigo dort kreuzte. 

Der greife Groß-PBrior Friedrich von Hohenzollern jeboch deckte 
mit einer Heinen, auserlefenen Kitterfchaar die Flucht ver beiden Heerführer 
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bis zur Donaumündung, ven wo er fich mit dem Reſte ver Seinigen nach 
Rhodos einfchiffte, wohin ihm der König von Ungarn und der Großmeifter 
borausgegangen waren. — Hier forberte der Orden neue aufopfernde Ans 
ftrengungen von feinen Deitglievern, und Friedrich von Hohenzoflern, 
ver als Groß-Prior von Deutfchland den Vorſitz in ver Verfammlung ver 
Zungen führte, ging mit Rath und That voran. 

Gleich nach diefem Siege zog Bajazet nach Meren, und verwüftete 
Alles durch Feuer und Schwert. Thomas Baldologus, der Despot 
biefer Provinz, floh nach Rhodos und verkaufte den Johannitern feine 
Rechte, indem er auch verſprach, ihnen Sparta, Eorinth und andere Feitun- 
gen zu liberliefern. Als jedoch Bajızet ang Morea, und fogar von ver 
Belagerung Eonftantinopel® durch Tamerlan abgezogen warb, der in feine 
Staaten eingefallen war, wurde bem Themas Paläologus der Hantel leid, 
und er zablte den Bohannitern das Geld zurück. — Bajazet fand feinen 
Meifter in Tamerlan (eigentlich Timur-lenf), dem gewaltigen Ta- 
taren⸗ Häuptling. In den Ebenen Anchra’® (dem heutigen Angora in Na⸗ 
tolien) ward er gänzlich gefchlagen, am 20. Juli 1402, und ftarb 1403 ats 
Sefangener in Tamerlan's Lager in Karmanien. Anftatt Bajazet’8 bebrohte 
nun Zamerlan die Chriftenheit im Allgemeinen, und die Johanniter ins⸗ 
befondere. Nachdem der mächtige Tataren-Häuptling eine Belagerung von 


Rhodos, wegen Mangel an Schiffen, aufgegeben hatte, z0g er vor Smyrna, 


das ben Johannitern ebenfalls gehörte. Tamerlan, dem bie Stärke des 
Plages und die weit berühmte Tapferkeit ver Johanniter befannt waren, wre 
ber beshalb eine langwierige Belagerung fürchtete, wollte e8 dabei bewenben 
faffen, feine Fahnen auf den Wällen wehen zu fehen, ohne den Beſitz ber 
Stadt zu verlangen. Guillaume de Mine, ver Groß-Hoſpitalier und 
tapfere Gouverneur von Smyrna, verwarf diefen Vorſchlag, und Tamerlan, 
bierüber erbiltert, ging uun zur Belagerung nnd zuletzt zum Sturm über, 
und eroberte 1401, mit einem ungeheuren Kraftaufivand und nach einer 
wahrhaft beroifchen BVertheidigung der Sohanniter, die Stadt, in der er ein 
entfeßliches Blutbad anrichtete. Nur wenige Ritter entlamen auf die Ffotte, 
bie zu fpät zum Entſatz berangefommen war. — Tamerlan, nachdem er 
feine Wuth befriedigt, Lehrte in fein Neich zurüc, wo bereits am 19. Fe⸗ 
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bruar 1405 die unerbittlicde Hand des Todes feinen ferneren Eroberungen 
ein Ziel fette, grade als er im Begriff war, nach neun vernichteten Dis 
naftien, auch noch China zu unterwerfen. Die Chriſtenheit athmete wieder 
einmal frei auf; ihre beiden furchtbaren Feinde waren abberufen worden 
vom Finger Gottes. 

Die Zeit des Friedens, welche nun für den Orden eintrat, benußte 
Philibert von Naillac, um den Vertheidigungszuſtand feines Heinen Yufel- 
reiches immer mehr uub mehr zu erhöhen. Zu biefem Zweck machte er 
einen Eroberungszug an die carifche Küfte, wo er landete und ein altes 
Schloß erftürmte, in welchem Tamerlan eine tatarifche Beſatzung zurüd- 
gelaffen hatte. Da dieſes Schloß der Orbensinfel Largo grade gegenüber 
lag und dieſelbe bebrohte, jo benugte Naillac daſſelbe jetzt zu ihrem 
Schutze, indem er auf einem nahe liegenden Feljen das überaus fefte Schloß 
St. Bierre baute, einen gegen die lingläubigen vorgefchobenen Poſten 
ber Rhodiſer. 

Diefes Schloß brachte den Ehriften, welche in Carien als Sclaven 
unter dem Joche der Türken feufzten, lange Jahre hindurch großen Nuten, 
indem es ihnen bereitwillig feine Thore öffnete und ihnen Schuß verlieh, 
wenn fie ihren Tyrannen entipraugen. Hier war es auch, wo ber Groß⸗ 
meijter eine eigene Race großer Hunde einführte, welche das Schloß von 
außen beivachten und einen fo feinen Sinn hatten, daß fie die Türken jelbft 
in ver Verkleidung erfannten und mit lautem Gebell anfielen, währenn fie 
bie flüchtigen Chriftenfelaven fchmeichelnn zu ven Thoren des Schloffes 
führten. Die Chronifen erzählen von einem armen Chriften, ber, von ben 
Zürlen verfolgt, das Schloß nicht mehr erreichen konnte, fonbern gezwungen 
war, in eine Gifterne zu fpringen, wo er Hungers geftorben fein würde, 
wenn einer jener Hunde ihn nicht entdeckt und ihm täglich einen Theil feines 
Brodes gebracht Hätte. Nach einiger Zeit bemerkte der Diener, ver bie 
Pflege des Hundes unter fich hatte, daß verjelbe augenfcheinlich abmagerte, 
ohne daß er fich ven Grund davon erklären konnte. Als er nun das Xhier 
genauer beobachtete, fah er, wie es einen Theil feines Brodes nach ber 
Cifterne trug, we man ven Chriften fand, welcher erffärte, mehrere Tage 
bon dem Brod des Hundes gelebt zu haben. — Bei der Eroberung bes 
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carifchen Schloffes zeichnete fich, wie jchon erwähnt, Friedrich von Hohen⸗ 
zollern fo rühmlich aus, daß zum ewigen Andenken deffelben fpäter feftgefetzt 
wurde, daß der jedesmalige Großprior von Deutfchlaub auch Johanniter⸗Com⸗ 
mandant vom Schloß St. Pierre fein ſollte. Died war aber die lekte 
Waffentbat des beinahe hundertjährigen Ritters, der bald darauf, umgeben 
von feinen Drdensbrübern, in voller Rüftung im Sabre 1407 feine ruhm- 
volle Laufbahn beſchloß. Sein Seelgeräthe war im Klofter Stetten bei 
Hechingen bereitet, wofelbft bis auf unfere Tage fein Gedächtniß alljährlich 
am 1. Anguft gefeiert ward; feine Gebeine aber ruhen in frember Erde, 
und aus dem Staube des frommen Türkenbeſiegers wuchert türkifches Gras. 

Außer dem Bau von St. Pierre befeftigte und werfchönerte Philibert 
von Naillac die Stadt Rhodos ungemein, und trug viel zu der fait unglaub- 
lichen Bertheidigunsfähigfeit bei, welche fie bald in den Kämpfen gegen bie 
Ungläubigen beweifen follte. Um das Jahr 1406 landete ver franzöfifche 
Marfchall Boucicaut mit einer zahlreichen Flotte in Rhodos, um die Bes 
fagerung der Stadt Famaguſta aufzuheben, vie ber König von Chpern, 
Janus II von Zufignan, ben Genuefen, welche fie erobert hatten, 
wieder abnehmen wollte. Der Grofmeifter jeboch, fürchtend, daß die Un- 
gläubigen die Kriege unter den Chriſten zu neuen Einfällen benugen möchten, 
begab fich in Perfon nach Cypern, und vermittelte ven Frieden dahin, daß 
Famaguſta au Genua verblieb und der König Janus die Kriegskoften be⸗ 
zahlte, wozu ibm ber Grofmeilter pas Geld lieh. Nach viefer, für bie 
Ehriftenheit fehr erfprießlichen Friedensftiftung unternahm Naillac, un Ver 
ein mit der franzöfifchen Flotte, unter Boucicaut Streifereien an den ſyriſchen 
Küjten, und eroberte die Stadt Berhtus (Baruth) für den Orden. Diefe 
That und noch einige andere glüdliche Coups, welche ver Großmeiſter in 
Syrien ausführte, imponirten dem Sultan von Egypten dermaßen, daß er 
Nailfac den Frieden anbieten ließ, deſſen Bedingungen der Großmeiſter 
bietirte, und welche ungefähr folgende waren: Der Orden durfte Confuln 
in Aleranpria, Rama und Jeruſalem halten, und außerdem wurde ihm 
erlaubt, die Mauern des heiligen Grabes zu fchließen, um bafjelbe vor 
Profanationen zu bewahren. &beufo bielt Naillac in Jeruſalem ſechs Ritter, 
bie, frei von jeder Abgabe, in ihrem Haufe diejenigen Ritter und Pilger 
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aufnehmen durften, welche nach dem heiligen Grabe wallfahrteten. Das 
alte Fohanniter- Hofpital, wenn auch in veränderter Geſtalt und geringerem 
Umfange, war alſo wieder in Jeruſalem ernenert*). Schließlich wurde voll⸗ 
ftändige Handelsfreiheit zwiſchen Rhodos und Eghpten ausbedungen. 

Im Jahre 1409 beſuchte ver Großmeiſter, von ſechszehn Commendatoren 
begleitet, das Concilium zu Piſa, auf dem es leider nicht gelang, durch Abſetzung 
der beiden Gegenpäpſte, und durch Ernennung eines neuen, in der Perſon 
Alexander V, dem unglücklichen Schisma ein Ende zu machen; jedoch ward 
Naillac, dem in dem Nachfolger Carracciolo's noch immer ein ohnmächtiger 
Gegen⸗Großmeiſter gehalten war, jetzt zum alleinigen Großmeiſter declarirt. 
Bon dem neuen Papit als Friedensvermittler zu den Königen von Frank⸗ 
reich und England, Carl VI und Heinrich IV gefchidt, konnte er dem Gene- 
ral- Kapitel nicht beiwohnen, welches er nach Nizza berufen hatte, um den 
gefammten Drben, der durch das Schisma und den Gegen-Großmeifter ſehr 
zerfallen und veruneinigt war, wieder zu vereinigen. Im diefem Kapitel, das 
fpäter nach Air verlegt wurbe, und in vem Naillac fich durch drei Würbenträger 
vertreten ließ, wurden die Finanzen des Ordens geregelt, ohne daß es jet 
ſchon möglich ward, den zerfplitterten Gehorfam unter einen Befehl zuräd 
zu führen. Was jedoch durch das Goncilium zu Piſa und vie General- 
Kapitel zu Nizza und Air nicht erreicht war, gelang deu Folgen des Con⸗ 
ciliums zu Conftanz 1414, welches die Kirche wieder unter einen Hirten, 
Bayft Martin V, zurüdführte, und einem General: Kapitel zu Rhodos, 
weiches ſämmtliche Ordensbrüder wieder in Liebe und Kintracht zufammen- 
führte. Pbilibert von Naillac, der feit dem Eoncilium von Pifa aus Rhodos 
entfernt gewejen war, und in Ancona eine Johanniter⸗Verſammlung zur 
Berföhnung der Brüder der italienifchen Zunge gehalten hatte, wurde bei 


*) Als im Jahre 1435 die Markgrafen Johann und Albredt von Branden- 
burg das heilige Grab befuchten, wohnten biefelben in dem alten Sohanniter-Hofpital und 
fanden dort bie beiden, eben erwähnten Conſuln vor. Die Stelle in der Befchreibung dieſer 
Bilgerfahrt, von Dr. Hans Lochner, dem Arzt und Begleiter der Markgrafen, lautet dariiber 
folgendermaßen: „Item darnach von fund gieng wir in des Spital das zu- 
bannb dobeyift, darin wir an berberig waren bey den zweyen Conſulen, 
rathgeben genand, bie barinnen wohnen.“ Siehe: „Die Hohenzollern am hei⸗ 
figen ®rabe” zc. von Dr. Geisheim. Berlin, F. Dunder, 1888. 











feiner Rückkehr mit der ungetbeilteften Freude nicht allein ven ber geſammien 
Ritterfchaft, fondern auch von ver ganzen Bendlferung empfangen, die ihn 
wie ihren Vater liebte. Das General- Kapitel, das Naillac gleich nach 
feinem Eintreffen bielt, war eines ver befuchteften und glänzenbften, vie feit 
(langer Zeit ftattgehabt Hatten; feine fchönfte Zierde war jedoch bie brüber- 
liche Einigkeit und der wahre, alte Ordensgeiſt, deren erhebender und wohl- 
thätiger Hauch e8 durchwehte. 

SHeichjam als wollte der edle Großmeifter vor feinem Scheiden aus 
diefer Welt noch fein Haus beftellen, füllte er die durch die fchivere Zeit 
geleerten Magazine, wodurch er der Noth des Volles, das der hohen Ge⸗ 
treidepreife wegen in drüdendes Elend geratben war, dauernd abhalf. 

Noch kurz vor feinem Tode erhielt der Großmeifter ven Brief bes 
Papftes, der vie Beſchlüſſe des letzten General» Kapitels beftätigte, und mit 
dem beglüdenven Gefühl, dus Schiema in der Kirche beendigt zu fehen uud 
feinem Orden wieder die alten Principien ber brüverlichen @intracht, der 
Gottesfurcht und Nächftenliebe eingehaucht zu haben, fchloß ver edle Daun 
die Augen im Jahre 1421, wahrhaft betrauert von der ganzen Johanniter⸗ 
Schaft, vie feiner erhabenen Hinterlaifenfchaft theilhaftig wurde. 

Nach ihm ward gewählt: 


Antonio de Fluvian*) (1421 — 1437), 


aus der catalonifchen Zunge, Drapier des Ordens, Groß-Prior von Cypern 
und Stelivertreter feines Vorgängers, ein audgezeichneter Mann, deſſen 
Klugheit und Befonnenheit e8 gelang, die überall drohenden Kriegsgefahren 
bon feinem Orden abzuwenden, weil er einſah, daß es zuerft feine Aufgabe 
jein müffe, ven Staatsförper von innen zu ftärfen und zu fräftigen, ehe 
er ihn den äußeren Stürmen preis gebe. Der Sultan Bajazet, al® er in 
Tamerlan's Gefangenfchaft geftorben, hatte mehrere Söhne hinterlaffen, von 
denen Mabomet I feine Brüder verbrängte und dann zwölf Jahre frieb- 
lich fein Volk beberrichte, nachdem Tamerlan's fchnell und gewaltfam aufges 


*) Bon Anderen auch Flavian, mit dem Zunamen de la Riviere ober Ripa, genannt. 


























* 








3; 201 


| bautes Weltreich nach dem Tode dieſes großen Mannes wieder in Trümmer 


gefunten war. Mahomen's Sohn und Nachfolger, Amurath II (Murap), 
1421 — 1450, wurde einer ber größten Fürften bes osmanischen Reiches, 
eroberte im fchnellen Siegeslaufe alle Befitungen, die Bujazet an Tamerları 
verloren hatte, und ftellte ven verbunfelten Glanz ſeines Reiches in volliter 
Glorie wieder ber, bis Johann Hunyady in Ungarn feinem weiteren Vor: 
bringen Halt gebot. 

Nachdem Amurath II mehrere Dinaftien in Afien in den Staub ge- 
treten hatte, wandte er ſich nad Morea, deſſen Feine Fürften, bei dem 
Herannaben des gewaltigen Feindes, den Großmeiſter zitternd um Unter- 
ſtützung baten. Diefer, jtetS geneigt feinen bebrängten chriſtlichen Mitbrüdern 
zu belfen, Tieß fogleich einige Galeeren ausrüften, welche im Begriff waren, 
den Hafen zu verlaffen, als der Großmeifter die Nachricht erhielt, daß vie 
türtifche Flotte auf bem Deere gefehen worden fei, und daß man einen An: 
griff auf Rhodos, oder eine der anderen Infeln vermuthe. Diefe Nachricht 
änberte natürlich ven Plan Fluvian’s. Er ließ fänmtliche Galeeren des 
Ordens auslaufen, um bie feindliche Flotte aufzufuchen und fofort anzu⸗ 
greifen. Die Ungfäubigen, die fich vielleicht noch nicht "Stark genug fühlten, 
vermieden jedoch den Kampf und begnügten fich mit der Wegnahme einiger 
Kauffahrthei- Schiffe. Während auf viefe Weile Chriften und Türken fich 
fortwährend durch Scheinangriffe und Verheerungen der gegenfeitigen Küften 
in Schach erhielten, war im Jahre 1426 der eghptifche Sultan auf Cypern 
gelandet. Der Großmeijter, welcher den Frieden vermitteln wollte, brang 
jedoch mit feinen Vorfchlägen nicht durch, weil die Forderungen des Sultans 
nicht zu erfüllen waren. Nach einem langen und blutigen Kriege verloren 
die Cyprioten, obgleich von den Rhodiſern unterftüßt, eine entfcheidende 
Schlacht, und der König Janus II von Lufignan wurde als Gefangener 
nad Kairo geführt. Trotz diefer traurigen Lage der ‘Dinge verzweifelte der 
Großmeijter durchaus nicht, ſprach den Cyprioten Muth ein und fchidte 
ifnen noch bedeutende Verſtärkung. Deffenungeachtet fanbten die Großen 
dieſes Reiches heimlich Botfchafter nach Kairo und boten dem Sultan ein 
bebeutenves Xöfegeld für ven König. Der Sultan jedoch, in ver Hoffnung, 
baß feine Truppen bald Herren von ganz Cypern fein würden, bielt bie 


Unterhandlungen bin und erft, als die Anftrengungen feines Heeres fich an 
dem eifernen Widerſtande der Rhodiſiſchen Häülfstruppen brachen, bewilligte 
er ben Frieden und entließ den König gegen ein Löſegeld von 20,000 Gold⸗ 
gulven, deſſen größeren Theil der Großmeifter bezahlte. 


Trotz der Wachfamfeit und Tapferkeit, welche die Sohanniter in dieſem 
Kriege wiederum bewiejen, hatten fie es doch leider nicht verhindern können, 
daß der Feldherr der Egypter die ſchöne und reiche Commende, die ver 
Orden auf Cypern befaß, vollftändig zerftörte, indem er die Gebäude ver 
Erde gleich muchte, ſämmtliche Bäume umbieb und die fchönen Weinberge 
bis auf den Grund vernichtete. 


Der Sultan von Egypten, um die Aufmerfjamleit des Großmeijters 
nach dem eben gejchlofienen Frieden wöllig einzufchläfern, erneute unter ven 
beruhigenbften Freundſchaftsverſicherungen den fo günftigen Friedensvertrag, 
welchen fein Vorgänger mit dem Großmeilter Naillac gefchloffen hatte. 
Glücklicherweiſe erfuhr jedoch Anton von Fluvian durch feine Freunde iu 
Werandrien, daß der Sultan ihm die Erneuerung bes Vertrages nur aus 
dem Grunde angeboten babe, um ihn deſto ficherer überfallen zu können. 
Der Großmeijter batte nun nichts eiligeres zu thun, als fofort den Papſt 
Eugenius IV und bie meiſten chriftlichen Fürften. von den Vorhaben des 
Sultans zu benachrichtigen und außerdem an alle Priore den Befehl zu 
erloffen, fofort von jeder Priorei mindeſtens 25 Nitter nach Rhodos zu 
ſchicken. — In der pünktlihen und freubigen Erfüllung dieſes Befehls 
konnte man noch die fegensreichen Folgen von dem Wirken des Großmeiſters 
Naillac erfennen, der namentlich in dem legten General-Rapitel zu Rhodos 


dem gefammten Orden einen Geiſt eingebaucht hatte, der noch manches ' 


Fahr nach feinem Tode warm und lebensfräftig in demſelben fortglühte, 
bis die Alles einfchläfernde Zeit allnälig wieder anfing, biefe Wärme zu 
erfälten und biefe Kraft zu lähmen. 


In kurzer Zeit wogte auf den Straßen von Rhodos die doppelte Zahl 
von Rittern als fonft, die Arfenale füllten fich mit Waffen, vie Magazine 
mit Lebensmitteln, und trogig flatterte die Fahne des Ordens von den Zinnen 
berab, die Ungläubigen zum Kampfe fordernd. 
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Der Sultan jedoch, der von ben großartigen Vorbereitungen auf Rho⸗ 
dos Kunde erhalten hatte, gab ven Angriff für diesmal auf, indem er fich 
mit der Hoffnung tröftete, ver Orden werde eine fo große Beſatzung nicht 
fange halten können. | 

So ganz hatte fih ver Sultan allervings nicht verrechnet, deun durch 
bie verfchiedenen Kriege und Rüftungen war die Kaffe des Ordens fehr 
fühlbar erfchöpft werben. Aber um auch dieſem dringenden Webelftauve 
fchleunig abzubelfen, berief ver Sroßmeifter zum 23. Mai 1428 ein General« 
Kapitel nach Rhodos, zu dem die Ritter aus allen Welttheilen herbeifträmten, 
und auf welchem bie Ober-Dignitäten fo zahlreich vertreten waren, wie noch 
nie. Es waren unter Anderen anweſend: Der Prior der Kirche, der Grand» 
Commanbeur, der Grand-Apmiral, der Hofpitalier, der Drapier, der Zur- 
copolier, die Priore von Agnitanien, Meffina, Auvergne und Catalonien, der 
Groß-Eonmiendator von Cypern, der Bailli von Rhodos, der Senefchall ıc. ıc. 
Der Grofmeifter eröffnete das Kapitel mit einer fenrigen Rede, in welcher 
er der Berfanmlung mittbeilte, daß der Orden außerordentliche Anftren« 
gungen machen müſſe, um bie verfchiedenen Aufgaben zu erfüllen, die ihm 
oblägen. Auf der einen Seite koſte die Vertheidigung von Cypern große 
Kraft: und Gelvopfer, auf ver anderen Seite fei Rhodos und bie dazu gehö⸗ 
rigen Infeln fortwährend von Amurath II und dem Sultan von Egypten 
bedroht, zwei furchtbaren Mächten, denen zu widerftehen faft unmöglich wäre, 
wenn fie fich gegen den Orden vereinigten. Außerdem fei ver Staatsjchak 
erſchöpft und die jährlichen Einnahmen erlitten einen großen Ausfall, weil 
die Prioreien von Frankreich, welche während des englifchen Krieges großen- 
theil® ruinirt worden feien, nicht im Stande wären, die Refponfionen zu 
zahlen. Faſt daſſelbe fei ver Fall mit ven Commenden in Böhmen, Ungarn 
und Schlefien, welche Länder die Huffiten verwüfteten, und mit ven Be 
fißungen in Polen, das mit den Deutfch-Rittern in Fehde läge. Um biefen 
dringenden Uebelſtänden abzuhelfen, befchloß das General- Kapitel, einen 
großen Theil der Commenden in Frankreich auf Lebenszeit an Weltliche zu 
veräußern, und um der augenblidlihen Noth abzubelfen, gab der Groß—⸗ 
meilter 12,000 Florins aus feinem eigenen Schaue. — Außer der Regelung 
der Finanzen murben auf dieſem General-Rapitel auch noch einige admini⸗ 
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itrative Veränderungen gemacht. Hierher gehört namentlich die Erhebung 
bes Groß. Priord von Deutfchland zum Groß⸗Ballei in deutfchen 
Landen, und die Bererbung diefer Würde an bie deutſche Zunge, wie and) 
die anderen Zungen ihre au fie firirten Würden befaßen. Der Würde des 
Sroß-Ballei in deutſchen Landen, ver feinen Sig in Heitersheim im Breis⸗ 
gau hatte, wurde zum rubmreichen Andenken an vie Zapferfeit Fried rich's 
von Hohenzollern bei Erjtürmung des cariſchen Schloffes, in deſſen 
Nähe nachher die Burg St. Pierre entſtand, auch die Iufpection über dieſe 
zuertheilt, mit dem Auftrag, fie alle Jahr felbjt zu befuchen, oder durch einen 
Stellvertreter revidiren zu laffen. Außer der Infpection von St. Pierre lag 
dem Groß-Ballei von Deutfchland die Beaufjichtigung aller deutſchen, böß- 
mischen und mährifchen Johanniter-Beſitzungen ob.*) 

Eine ſehr wichtige und für den Orden ſehr heilfame Einrichtung biefes 
General-Kapiteld war bie, daß jedem im Abendlande wohnenden Fohanniter: 
Ritter eine beftinnmte Commende als fefter Wohnfig augewieſen wurbe, deren 
Commendator für feinen volljtändigen Lebensunterhalt Sorge tragen und ihn 
im Geiſte des Ordens erziehen ınußte. — Dies war eine der weifelten Be- 
ftimmungen, welche je in einem ©eneral-Kapitel erlafjen worden war, denn 
fie verhinderte die jungen Ritter, an dem vagabonpirenden und verweich⸗ 


*) Die. bezüglihe Stelle in den Statuten lautet: „Declarans les preminences et 
dignitez, ensemble le devoir de la charge de grand Bailly de la venerable langue 
d’Alemagne, pour oster toute sorte d’ambiguitd et pour la garde non moins utile 
que necessair& de nostre Chasteau de Sainct Pierre, situd en la iurisdietion des 
Turcs; en la quelle forteresse, consiste pour en dire le vray, une bonne partie de 
l’honneur et de l’ornement de nostre Ordre, pource qu’il arrive la pluspart du temps 
que les Chretiens qui sont tenus esclaves, s’y sauvent et refugient pour recouvrer 
leur libertd: le quel Chasteau semble bien souvent auoir bon besoin de reformation, 
tant pour la paye et les armes des soldats qu’on y tient en garnison, et pour les 
munitions de ceste place; a ces causes, desirans de pouruoir & ces choses qui sont 
veritablement importantes; Nous ordonnons que le Grand-Bailly Conuentuel, Presi- 
dent de ladite venerable langue d’Alemagne, qui tant & present qu’& l’aduenir, ex- 
ercera ledit office de graud Bailly ou son Lieutenant soit oblige tous les aus, une 
fois du moins, ou selon que la necessit& le requerra, de s’en aller en personne dudit 
Chasteau pour le visiter, conduit pour cet effet par une de nos galeres de Rhodes 
ou autre vaisseau, selon qu'il le iugera meilleur ou plus commode. Voulons en outre 
que ceux de nos Freres et autres qui accompagneront ledit grand Bailly ou son 
Lieutenant, pour visiter laditte place, soient defrayez sur le commun thresor, comme 
sont les Freres et familiers dans les galöres de la Religion.“ 
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lichenden Leben in den Städten der Provinz, und gab ſie unter die Aufſicht 
und Erziehung eines älteren Ritters, der in der abgelegenen Commende 
reichlich Zeit und Gelegenheit hatte, den jungen weltlichen Gemüthern bie 
wahre Schanniter« Gefinnung einzuprägen. Das ſchöne Iohamniter - Kreuz, 
welches man bereit anfing, al8 eine Äußere Zier, als eine zum Rod ge- 
börige Decoration zu betrachten, fam wieder höher zu Ehren, und man er» 
innerte fich jett bei dem Anblid des leinenen, achtfpitigen Krenzes anch 
wieder der Pflichten, die e8 dem Zräger auferlegte, zur Ehre Jeſu Chrifti, 
zu deſſen Diener er fich befennt. 

Als ein Beifpiel, wie ftrenge auf die Erfüllung dieſes Befehls gehalten 
wurde, möge folgender Fall dienen: 

Der Großmeifter hatte einen jungen Ritter, Namens Gnillaume de Rierh 
in den Orden aufgenommen und ihm tie Commende Cagnac als Wohnjik 
angewiefen. ‘Der Commendator berjelben, Bernhard Defpect, nuter dem 
Vorwande, daß er zu viele Eleven bejäße, fehicte den jungen Mann zu 
Privat Morel, dem Commendator von St. Sulpice. Diefer weigerte ſich 
jedoch mit Recht, Herrn von Riery anzunehmen, nnd beffagte fich dieſerhalb 
beim Großmeifter, welcher ven jungen Mann fofort nach Cagnac zurück⸗ 
Ihidte und dem Commendator anbefahl, ſich der Verpflegung und Angbil- 
dung des Herren von Riery mit vollem Eifer zw unterziehen, wenn er nicht 
gewärtigen wolle, feiner Commende entfegt und des ritterlichen Kleides be- 
ranbt zu werben. 

Schließlich verbot das General- Kapitel den Orbensmitgliedern, ohne 
die Erlaubniß des Großmeifters, oder des General⸗Procurators, nah Ron 
an den päpftlihen Hof zu gehen, was häufig von folchen Rittern gefchehen 
war, welche durch ihre eigene Würdigkeit fein Ordensamt erringen konnten, 
und nun in Rom den bequemeren Weg der Connerion verfuchten. 

Diefes General-Kapitel verband die Ritter St. Johannis noch fefter, 
als e8 das unter Naillac gehaltene gethan hatte, und ftärkte vie Brüderſchaft 
von außen und innen gegen die Stürme, pie nächftens fiber den Orben ber- 
einbrechen ſollten. 

Gegen das Ende ſeiner Tage, von denen jeder ſeinen Untergebenen ein 
leuchtendes Beiſpiel von Einfachheit, Mäßigkeit und chriſtlicher Demuth 





geweſen war, baute und botirte der edle Fluvian von feinem eigenen FJahr⸗ 
gehalt ein prächtiges Krankenhaus zu Rhodos, in welchen bie in ben Kriegen 
verwundeten Ritter mit berfelben Aufopferung gepflegt wurden, wie dieſe fie 
im Kampfe bewiefen hatten. 

Trotz biefer und anderer großer Ausgaben Hinterließ er dem Schak 
200,000 Dufaten, und ftarb mit dem fehönen Bewußtſein, daß er ben fehr 
verfchufpeten Orden reich, nicht allein an weltlichen, fondern auch au geiftigen 
Gütern zurüdlaffe Unter diefem und ben vorigen ausgezeichneten Groß- 
meiftern war nach und nach die alte Einfachheit und ber alte Sinn in ben 
Orden wieber zurüd gelehrt, welche ven Johaunitern die ungetheilte Achtung 
"ganz Europa’8 erwarben, eine Achtung, bie fich in nicht langer Zeit noch 
| mit der Bewunderung paaren follte. 

Anton von Fluvian ſtarb, unter den Segenswünfchen feiner Brüder, 
am 12. October 1437. 

Ihm folgte: 
| 


Jean de Laſtic (1437 — 1454), 


Großpriov von Auvergne. Er wur bereits fechsunpjechszig Jahr, ale 
ibm in feiner Briorei zwei Großkreuze das Dekret feiner Wahl Aberbrachten. 
Nachdem er feine Amtsgefchäfte georbnet, begab fich der neue Großmeifter 
auf ven Weg nach Rhodos, wo man während feiner Abwefenbeit den Groß⸗ 
Sommendator Jean Elaret zu feinem Stellvertreter ernannt hatte, welcher, 
nach Boſio's Angabe, bei dem Juden Ezechiel Mauroftichi eine Anleihe von 
13,000 Goldgulden machte, und zwar ohne Zinfen, wofür ber Name dieſes 
Juden jedenfalls ein Recht auf bie Unfterblichfeit hat. Es war nämlich bei 
ben Tode der Großmeifter Sitte geworben, einem jeden Orbensbruber brei 
Thaler auszuzahlen, und man fieht ans biejer beveutenden Summe, wie 
Ä zahlreich die Mitglieder des Ordens damals gewefen fein müſſen. Jeden⸗ 
| fall® erregt jepoch auf der anderen Seite die Geld⸗Calamität der Rhodiſer 
| Staunen, wenn man bebenkt, in wie glänzenden pecuniaiven Verhältniſſen 
| Anton von Flupian den Orben binterlaffen batte, ein Umſtand, ver ſich nur 
| dadurch ertlären läßt, daß vielleicht vor der Ankunft des Großmeifters nichts 
| aus dem Schag genommen werben burfte. 


Auf feiner Fahrt nach Rhodos Hielt Johann von Laftic eine Ber: 
fammlung zu Valencia, und traf im Detober bes Jahres 1438 in feiner 
Refivenz ein, wo ihn die Nachricht erwartete, baf der Sultan von Eghpten 
eine Unternehmung auf Rhodos beabfichtige, eine Gefahr, die um fo drohen⸗ 
ber wurbe, als bie übrigen Fürſten des Drients jetzt im tiefften Frieden 
lebten. Um es wenigftens nur mit einem Feinde zu thun zu haben, ernenerte 
der Großmeiſter mit dem Sultan Amurath den Waffenftilfftann, ver jedoch, 
nach deſſen zwar höflichen, aber ausweichenden Redensarten, keine große Halt- 
barkeit verſprach. Der Sultan von Egypten feinerfeits Tieß nicht lange auf 
ſich warten, fondern erfchien, nachvem ber Großmeifter noch gerade Zeit zu 
den nöthigen Rüftungen gehabt hatte, mit 18 Galeeren und vielen anderen 
Bahrzeugen am 25. September 1440 vor Rhodos, nachdem er vorher einige 
feine Inſelu des Ordens geplündert hatte. Die Bewohner der Fufel zogen 
jeboch eine lebende Mauer um den Strand, auf dem bie Egppter zu landen 
gebachten, während bie Ritter auf den Ordeus-Galeeren keck den Hafen ver- 
ließen, und fih in Schlachtorbnung der bedeutend überlegenen feindlichen 
Flotte gegenüber ftellten. Diefe, über die hohe Entfchloffenheit ver Rhodiſer 
eritaunt, wagt es nicht, weiter vorzudringen, fondern begnügt fich mit einer 
lebhaften Kauonade, bie von den Chriſten nicht minder lebhaft erwibert wird, 
bis die Dunkelheit herein bricht, unter deren Schuß die Egypter Kehrt 
machen, um anftatt Rhodos, nun bie Inſel Lango anzugreifen. Doch ber 
Marfchall des Ordens kommt ihnen zuvor, drängt fie zurüch und zwingt fie, 
auf einer Keinen, ven Türken gehörigen Infel Schug zu ſuchen. Der 
Marichall jenoch, um fein Werk nicht Halb zu thun, greift bie Eghpter, bie 
von den Türken unterftügt werben, troß feiner bedeutenden Minderzahl an, 
wirt nach einer lebhaften Kanonade von beiben Seiten mit ihnen handgemein, 
und tödtet ihnen in einem ftundenfangen biutigen Kampf 700 Mann, bis bie 
Nacht wieberum die Kämpfenden trennt. Der tapfere Ordens⸗Marſchall führte 
feine blutende, aber fiegreiche Nitterfchaar in den Hafen von Rhodes zurüd, 
während vie Eyhpter ihre Schmach zu ven heimischen Küften trugen, und dadurch 
dem Ehriftenhaß ihres Sultans neue Nahrnng gaben, ver jett feine Rüftungen 
mit boppeltem Eifer betrieb, indem er öffentlich ausfpruch, daß wenn es ihm 
gelänge, die Ritter von Rhodos zu vertreiben, vie ganze Levante fein ſei. 


— — — nn — — — — —.-.. un. — — — — — 


— —— — ——— — — —— — — —— — — — — 


Be 





— — — — — — — — — — — — ——— — 


= 35 208 3 
— 
A b ) 


Der Großmeiſter bot alle Kräfte anf, um dem mächtigen Feinde die 
Stirn bieten zu Tönnen. Er ließ die Befeſtigungen verftärken, ‚füllte bie 
Magazine, berief vie occiventalifchen Ritter nach Rhodos und ertbeilte allge⸗ 
meine Anmeftie, um fo viel wie möglich Streiter zu vereinen. Seine Bitte 
um Beiſtand bei ben Fürsten des Abendlandes blieb erfolglos. Der Sinn 
für die Krenzzüge war erftorben, und man überließ Rhodos, dieſes äußerfte 
Bollwerk der Ehriftenheit, das die Wiedereroberung des heiligen Landes fo 
bedeutend erleichtert hätte, feinem Schidfal. Der einzige Bundesgenoffe des 
Großmeiſters zu Schuk und Trug mar ber griechifche Kaifer Johann Pa⸗ 
läologus, deſſen mächtiger Staat jevoch leider auf das Stadigebiet von 
Eonftantinopel zufammen gefchmolzen war, und ber jegt in feiner eigenen 
Hanptftadt von den Türken blofirt wurde, die ihn nach und nach feines 
ganzen Reiches beraubt hatten. Bon biefer Seite war alfo eben fo wenig 
zu erwarten, als von den anderen, und ber Orden war, wie gewöhnlich, 
fein eigener Bundesgenoß. 

Im Auguft des Jahres 1444 erfchien envlich die ftolze eguptifche Flotte 
mit 18,000 Dann zu Fuß, und einer zahlreichen, großeutheild aus Mame⸗ 
Inden bejtehenden Weitere. Das feindliche Geſchwader war fo impofant 
und drohend, daß die Landlente bie Felder verließen und fich in die feiten 
Schköffer flüchteten. Die Belagerungstruppen verließen die Schiffe obne 
Widerſtaud, und fchritten fofort zur Belagerung von Rhodos, während bie 
Flotte Den Hafen verfperrte. Neunumnbbreißig Tage lang bonnerten bie 
Geſchütze von beiden Seiten, folgten Stürme auf Stürme, häuften fich 
Berge von Leichen in der Feſtung und vor verfelben. Am vierzigften Tage 
jedoch, als die Egypter bei einem neuen Sturm von den Rittern mit einer 
begeifternden Tapferkeit von den Mauern hinab gefchlenpert wurben, als 
der Feldherr der Ungläubigen ven Kern und bie Mehrzahl feiner Truppen 
tobt die Gräben füllen ſah, gab er ven Befehl, die Belagerung anfzubeben, 
und führte die Trümmer feines Heeres befchämt nach Cairo zuräd, um ſei⸗ 
nem Herrn Bericht zu erftatten über biefe faft unglaubliche Niederlage. ' 

Raum hatte fih die Nachricht von dieſer glänzenden That im Abeud⸗ | 
fanbe verbreitet, als, begeiftert non der Poeſie dieſer Tapferkeit, ver junge | 
Adel Enropa's fohnarenweis nach Rhodos jtrömte, um unter dem Banner | 
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ver Johanniter, deren Lorbeeren zu theilen. — Diefer unverhältuißmäßig 
große Andrang, der auf der einen Seite die Kraft des Ordens beveutend 
erhöhte, exfchöpfte auf ver anderen den Staatsſchatz fe, daß der Großmeifter 
fich genöthigt fab, auf einem General-Kapitel zu Rhodos, am 25. Yuli 1445, 
ſämmtlichen Prioven zu befeblen, ohne beſondere Erlaubniß feine nenen Ritter 
mehr aufzunehmen, und um bie durch ben großen Andrang entjtanbenen 
Koſten zu decken, wurden, mit Einſtimmung aller Anwefenden, die Nefpon- | 
| fionen für die nächjten fünf Jahre erhöht. (Diefe Erhöhung nannte mau 
Annaten, over doppelte Jahrgänge.) — Nachdem der Großmeiſter deu 
Orden auf dieſe Weife wieder gekräftigt hatte, ſchloß er nit dem Sultan 
von Egypten, ver ihn bedeutende Garantien gab und die Striegegefangenen 
auslieferte, einen Frieden, im Jahre 1446. 
Als jedoch die erjte Begeijterung über die glänzende Waffenthat ver 
| Rhodiſer vorüber war, fühlten fich mehrere Commendatoren durch die Er⸗ | 
| höhung der Refponfionen gedrückt, vie jie erſt fo freudig bewilligt hatten, | 
| und gingen fogar fo weit, ven Großmeiſter beim Papit Nicolaus V 
| deshalb zu verklagen, welcher fchwach genug war, vemfelben in fehr harten 
| | Worten darüber zu ſchreiben. Johanu von Laſtic jedoch, un Gefühl feiner 
gerechten Suche, antwortete dem Papft unter dem 23. October 1448, daß 
die Erhöhung der Refponjionen nothwendig gewefen fei, und mithin nicht 
zurüd genommen werben könne. Defjen ungeachtet fingen viele Commenda⸗ 
toren wieder an, die Reſponſionen gänzlich einzubehalten und dem Groß— | 
' wmeifter den Gehorſam aufzukündigen. Diefe Gefahr, die dem Orden aus | 
' jo vebellifchen Verbältnijfen drohte, mußte durch ein fräftiges Gegenmittel | 
| befeitigt werben, und dies fand man, indem der Rath feine ganze Macht, 
' jowohl die Regierung, als die Finanzverwaltung betveffend, in den Händen | 
| ves Großmeiſters vereinigte, und ihm ſomit dictatorifche Würde verlieh, ' 
| welche. drei Jahre dauern follte. Um in diefer fofort mit guten Beiſpiel | 
| voran zu gehen, trat er dem Ordensſchatz fein ganzes Einkommen eines 
Jahres ab. Daun bediente er ſich aber mit voller Strenge der unumı- 
ſchräukten Gewalt, welche ihm Das Vertrauen des Ordens in Die Hand gege- 
ben hatte, und bekämpfte die Zügellofigfeit und den Ungehorfam mit allen 
| Waffen, vie ihm zu Gebote jtauden, bis es ihm gelang, wieder Ruhe, Ord⸗ 
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nung und Geſetz in ſeinem Orden einzuführen. Auf mehreren Kapiteln, die 
der Großmeiſter zu dieſem Zweck hielt, wurde auch die Würde des Con- 
servateur-général geſchaffen, ein Finanzminiſter des Ordens, mit 
Abhängigkeit vom Großmeiſter und dem Rath, welche Würde in allen Zuns | 
gen wechjeln follte.e Der frühere Ordens-Schagmeifter beffeivete jetzt nur | 
noch die Stelle eines Groß-Siegelbewahrers. | 
Unterdeg war im Türfenreiche der Sultan Amurath II (1451) geftor- 
ben, und fein Sohn Mahomet IL, Böjüf (ver Große, — 1481), ihm | 
anf dem Thron gefolgt. Eine feiner erften Thaten war die Erneuerung 
des Waffenftillftandes mit ven Rhodiſern; als er jedoch zwei Jahre fpäter 
nach dreiundfünfzigtägiger Belagerung Gonftantinopel am 29. Mai 1453 
erobert, e8 zu feiner Reſidenz beftimmt, und dadurch dem bizantinifchen ! 
Reiche ein Ende gemacht hatte, vergaß er in feinem ftolzen Siegesranfch | 
den Vertrag mit den Rittern, und forderte übermüthig vom Großmeiſter 
Tribut. — 
Laftic jedoch, ganz erfüllt von ver Würde feiner Stellung und der Er- 
babenheit feiner Miffion, verweigerte ihm diefen, und gab ihm bie ftolze 
Antwort: „Gott ſoll mich bewahren, daß ich meinen Orden, den ich frei 
übernahm, als Sclaven hinterlaſſe!“ — In der gewiffen Ausficht naher, 
drohender Gefahr, fhiekte er noch einmal Beter Aubuffon, ven fpäteren 
herrlichen Großmeifter, zum König von Frankreich und den übrigen Fürften 
Europa's, und fieß fie um Beiſtand bitten gegen ben wilden Mahomet, ber, Ä 
obgleih chriftlich erzogen und der Sohn einer Ehriftin, folchen Widerwillen 
vor biefer Religion hatte, daß er fich jedesmal die Hände wufch, wenn er 
einem ihrer Anhänger begegnet war. ! 
Die Fürften Enropa's waren aber und blieben taub für die Notb ihrer Ä 
tapferen Brüder in Rhodos, und der alte Großmeiſter, fehnfüchtig, aber 
vergebens nach Hilfe ansſehend, war Tag und Nacht thätig, die Stabt zu 
| befeftigen, die Magazine zu füllen, und feine Ritter mit dem Geiſte zu 
Ä befeelen, deſſen fie bepurften für die drohende Gefahr, der fie entgegen 
| gingen, und der noch ftärfer ift, al8 Mauern und Wälle. 
| Mitten unter diefen Vorbereitungen zum Kriege ward der eble Laftic 
in feinem breinnbachtzigften Lebensjahre abberufen von der Ausübung 
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feines ſchweren, aber fchönen Berufs, und binterließ die Laft der püfteren, 
inhaltſchweren Zufunft feinem Nachfolger . 


Jacques de Milly (1454 — 1461), 


welcher rubig fein Großpriorat Auvergne verwaltete, al8 ihm ber Ritter 
Boisrond die Benachrichtigung brachte, daß er zum Großmeiſter gewählt 
fei, und bringend gebeten werde, ſchleunigſt nach Rhodos aufzubrechen. 
Milly kam diefem Wunfche unverzüglich nach, und landete am 20. Auguft 1454 
im Hafen feiner Reſidenz, wo er mit ver größten Ungebuld erwartet wurbe. 
Um die apminiftrativen Verbältniffe noch vor dem Ausbruch der zu erivar- 
tenden Weinpfeligfeiten zu ordnen, hielt ver neue Großmeiſter fofort ein Ge: 
neral-Rapitel, welches ihm, in biefen Zeiten drohender Gefahr, den großen 
Bortbeil einer einheitlichen Leitung erkennend, eine ähnfiche bictatorifche Ge⸗ 
walt übertrug, wie fie fein Vorgänger Lajtic Schon beſeſſen hatte. 

Sultan Mahomet II, ver die ftolzge Antwort Laſtic's, die ihn in fei- 
nem Siegesraufch doppelt fchmerzlich berühren mußte, nicht vergeilen hatte, 
eifte, an Millh die Rache auszuüben, der Laſtie durch den Tod entgangen 
war. Angefpornt durch unverföhnlichen Chriftenhaß, unerfättlichen Ehrgeiz 
und unbegrenzte Eroberungsfucht, hatte ver furchtbare, aber ausgezeichnete 
Mann den Schwur geleiftet, dieſe ihm fo verhaßten Witter von Rhodos zu 
vertreiben, ein Schwur, deſſen Erfüllung ihm auf der Seele braunte. — 
Raum war das General-Kapitel gefchloffen, fo zeigte fich ſchon eine mächtige 
türkifche Flotte, um den Vernichtungskrieg gegen Rhodos zu beginnen, ale 
die gegen Mahomet in Enropa gebildete Ligue den ftolzen Eroberer zwang, 
feine Kräfte von Rhodes abzuziehen und gegen Ungarn zu wenden. Rhodos 
war, wenn auch nur für Kurze Zeit, von einer drohenden Gefahr befreit, als 
e8 von einem anderen Feinde heimgefucht wurde, ver eben fo fchredlich unter 
feinen Bewohnern wüthete, als e8 die Türken vielleicht gethan haben würden. 
Diefer Feind war die Belt. Außer ben vielen Opfern, welche die entfeß- 
fihe Seuche unter den unglüclichen Rhodioten verlangte, trat eine furcht- 
bare Theuerung ein, da Fein Handelsſchiff mehr in Rhodos anlegte, und 
feine Ordensgaleere in anderen Häfen aufgenommen wurde. Aber wie der 
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| Großmeijter weile und vorjichtig bei den drohenden Kriegsgefahren gehandelt | 

hatte, fo zeigte er fich auch jet ald Vater und Tröfter feiner Unterthanen, | 

indem er ihnen feine Magazine öffnete und fein eigenes Einkommen unter | 

fie vertheilte. | 

Kaum war die Peſt mit ihren unansfprechlichen Plagen von Rhodos | 

gewichen, als Mahomet, um die in Ungarn erlittene Nieberlage an ven | 
Nittern von St. Iohann zu rächen, eine mächtige Flotte mit 18,000 Dann 
Belagerungs-Truppen ausrüden ließ, welche nach einigen mißlungenen Ver⸗ 

fuchen auf Lange und Simia, wo alle türkiſche Wuth an der Wachjamfeit | 

und Tapferkeit der Ritter fcheiterte, endlich ihr Fußvolk in der Nacht auf | 
Rhodos landen ließ, wo daſſelbe, gedungenen Räubern und Mördern gleich, 
mit viehifcher Brutalität hauſte, die eg auch noch auf einigen anderen Sufeln 
ausübte, und dann, mit diefen ſchimpflichen Lorbeeren gebrandmarkt, in ihre 
Heimath zurüd kehrte. — Mahomet begnügte jich mit der Hinrichtung einiger 
gefangener Chriſten. Er fühlte ſich noch nicht ftark genug, einen Hauptftoß 

auf Rhodos zu führen. 

Die Aufmerkfamfeit lenkte jich jett anf Egypten, wo ver neue Sultan | 
Aboulfath Ahmed eben in Unterhandlungen mit Iacob, dem Baſtard 

des Königs Janus III von Cypern, ftand. Xeßterer bot dem Sultan einen 

) 


doppelten Tribut, wenn er ihm auf den Thron von Cypern verbülfe, ven 
jegt feine Schwefter, die Königin Charlotte, Wittwe Johanu's von Portugal 
und wieder verheivatbet mit Ludwig von Sapoyen, unter dem Schu des 
' Großmeiſters der Johanniter beanfpruchte. Der Sultan ven Egypten, der 
einen Krieg mit dem Orden fürchtete, fing bereits an, ſich auf die Seite der 
Königin Charlotte zu neigen, als Mahomet, der unverföhnliche Feind ver | 
Ritter St. Iohannis, dem Sultan von Egppten den Machtſpruch zugehen | 
| ließ, daß vie Anfprüche des Baftırds Jacob gerecht feien. Gleichzeitig bot 
er dem Sultan feine Flotte au, um deuſelben zu unterftügen und bie os ! 
| banniter anzugreifen. Der arme Sultan von Egypten bielt es für polis 
| tischer, fich zur ftürferen Parthei zu fchlagen, und bald war der größte 
Theil von Cypern im Beſitz des Baſtards; nur Famaguſta gehörte noch 





| 
den Genuefen, eine andere Citadelfe der Königin Charlotte, und Colos ven | 
Johannitern. | | 
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So lag der Orden alſo wieder in Fehde mit Mahomet, dem Sultan 
ven Egypten und dem elenden Baſtard Jacob, der ihm ſchließlich noch bie 
Venetianer auf den Hals hetzte, welche unter dem Vorwande verletzter Han- 
dels⸗Intereſſen auf Rhodos landeten, und Die Herausgabe einiger ihnen ab- 
genommener Waaren, nebſt der Freilaffung gefangener Sarazenen verlangten. 
Als ihrer Forderung nicht fogleich gewillfahrt wurde, verübten fie Greuel 
auf der Inſel, gegen welche die Beftialitäten der Egypter Feine Vebergriffe 
gegen die Menfchlichkeit genannt werden konnten, und drohten noch jtärfer 
gegen Rhodos zu verfahren, und bie gefangenen Chriften an den Sultan 
auszuliefern, wenn man nicht augenblidlich auf ihre Bedingungen eingebe. — 
Das thaten Chriften gegen Ehriften, einiger ſchmutziger Handels⸗Intereſſen 
wegen, die fie fchon zu dem entwürbigenden Schritt geführt hatten, mit den 
Unglänbigen gemeinfchaftliche Sache zu machen, in einer Zeit, wo ihre Glau⸗ 
bensbrüder Blut, Gut und Leben zu deren Bekämpfung bingaben. — Der 
Handel verbirbt ven Charakter und beſchmutzt die Seele. 

Während die jüngeren Ritter nicht Übel Luft hatten, die frechen Forbes 
rungen der Venetianer mit Kanonenfchüjfen zu beantworten, zeigte fich hier 
wiederum ber erhabene und befonnene Geift des Großmeiftere, indem er 
ben jungen Tollköpfen im verfammelten Rathe vie fchöne Antwort gab: 
„Es würde mich nicht in Berlegenheit fegen, mit Hülfe Eurer Tapfer- 
keit dieſen Plaß gegen alle Kräfte ver Republik zu vertheibigen; aber ich 


fann ihre Galeeren nicht verhindern, unfere Unterthanen auf dem Felde zu 


überfallen, und ich glaube, daß es richtiger gehandelt ift, einige Sarazenen 
herauszugeben, als ganze Yamilien der Gefahr anszufegen, in die Sklaverei 
biefer Barbaren zu fallen und vielleicht dem fehredlichen Loſe Preis gegeben 
zu werben, unter Folterqualen ihren Glauben abſchwören zu müſſen.“ 

Der ganze Rath ftimmte diefer Anficht bei, die Gefangenen wurden 
frei gegeben und die eblen Republikaner zogen ftolz und befriebigt von 
danıten. . 

As ob das ganze Füllborn des Unheils ſich unter der Negierung des 
edlen Milly über dem Orden leeren follte, brachen anch jet noch innere 
Unruhen in bemfelben ans, welche die Berufung eines General: Kapitels 
zum 1. Oftober 1459 nothwendig machten. 
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Die Ritter der ſpaniſchen, italieniſchen, engliſchen und deutſchen Zunge RE: 
führten nämlich Klage darüber, daß die Franzofen die meiften Großwürden, | 
namentlich die des General- Capitains von Rhodos, inne hätten. Die 
Franzoſen dagegen erflärten hierzu ein Recht zu haben, weil fie die Grün- Ä 
der des Ordens feien und bie anderen Zungen eigentlich nur aboptirt hätten, | 
und weil ferner bie Hälfte des ganzen Ordens aus NRittern ihrer Nation 
beftehe, e8 alfo ganz natürlich wäre, daß fie alfein drei Zungen bildeten ' 
(Auvergue, Provence und Frankreich), nnd daß jede diefer drei Zungen | 
bafjelbe Recht hätte, eine fixirte Großwürde zu befigen, wie bie anderen | 
Nationen, von denen, ihrer geringeren Zahl wegen, jede nur eine Zunge 
bildete, und folglich auch nur eine Großwürde beſitzen könne. | 
Die Debatten wurden immer ftürmifcher, der Brocurator von Aragonien | 
appellirte jogar an den päpftlichen Hof zu Rom und der Orden lief Gefahr, | 
einer gänzlichen Zerfpaltung auheim zu fallen, wenn es nicht den rührenden 
Bitten des würdigen, alten Großmeiſters gelungen wäre, vie Streitenden 
zu befäuftigen, welche ſich beinahe ihres unbrüberlichen Betragens ſchäniten. 
Diefe Befänftigung war jedoch nur eine Uebertünchung, und Milly überließ 
den unbeenbigten Nechtshanvel feinem Nachfolger, der ihn gleich im Anfange Ä 
feiner Regierung fehlichtete. | 
Niedergebeugt von Fahren nnd Sorgen, an denen feine Regierung über- | 
reich geweſen war, ftarb Jacob von Milly am 17. Auguft 1461; aber das | 
Dewußtfein, dem Orden in allen Gefahren ein treuer Führer und Vater 
gewefen zu fein, ftand tröftend neben feinem Stevbebette und drückte ihm 
fanft die müden Augen zu. 
Nach ihm wurde gewählt: 


| 
Pedro Ramon Zacoſta (1461 — 1467), 


ein Caftilianer, Steuer-Kaftellan und Groß-Prior von Aragonien. — Nach—⸗ 
bem er zur Regelung der Orbensangelegenbeiten in Spanien bort ein Pro⸗ 
vinzial- Kapitel gehalten hatte, begab er fih nach Rom, um dem heiligen 
Vater bie übliche Gehorſamsverſicherung zu bezeugen; dann fchiffte ex fich 
nach Rhodos ein, wo er tm Sabre 1462 ein General- Kapitel hielt, in | 
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| weichem er ven, unter feinem Vorgänger entitandenen Streit der Zungen | 
| babin fchlichtete, daß bie fpunifche Nation, welche bisher nur die Zunge 
| Aragon gebilvet hatte, jetzt durch deren zwei vepräfentirt wurbe, indem bie 
Zunge von Gaftilien (mit Portugal und Leon), von der aragonifchen abge: 
zweigt und an fie bie Würde bes Großkanzlers firirt wurbe, welcher 
bie Correſpondenz und die biplomatifchen Gejchäfte des Ordens leitete. Es 
gab aljo jett acht Zungen im Orden, nämlich: Provence, Auvergne, | 
Sranfreih, Italien, Aragonien (mit Catalonien und Na- | 
varra), England, Deutfhland und Eaftilien (mit Xeon und 
Portugaf). 

Auf diefem General-Kapitel foll dem Großmeifter vom Papft der Titel: | 
| „Excellentissime“ beigelegt worden fein; bie Nuchrichten hierüber | 
| find jeboch fehr widerfprechend und bifferiren. 


Bofio fagt z. B., als er vie Reiſe des Großmeijters nah Nom er- 
zählt: „Le Chevalier Foxan écrit qu’& ce voyage le sainct Pere l'ho- 
nora du titre d’Excellentissime.“ 


Auf derfelben Seite fagt derſelbe Schriftfteller, ver Großmeifter 
fei num nach Rhodos gereift und habe dort ein General-Rapitel ge- 
halten: „Le vingtiesme d’Octobre 1462 fut commence le Chapitre 
gen6ral, ou le Grand-Maistre fut qualifie Excellentissime.“ 


Die Statuten bed Ordens dagegen nehmen von jebem ber legten 
beiden Ausfprüche die Hälfte und fagen: „Et pendant son Magistere fut 
tenu un Chapitre général a Rome en la prösence du Pape Paul II 
qui luy donna le tiltre d’Excellentissime le 20. Octobre 1462. 
Billeneuve-Bargemont behauptet, der Titel „Excellentissime“ fei dem 
Großmeiſter bei Gelegenheit des General-Rapitels in Rhodos gegeben wor- 
ben, und Vertôt fagt gar nichts darüber. Man kann daher wohl mit Ges 
wißheit annehmen, daß ber Titel „Excellentissime“ dem Großmeifter 
Zacofta verliehen worden fei;z das „wann? jedoch bleibt fraglich. 

Nachdem die inneren Zwiftigleiten im Orden durch das General-Kapitel 
zu Rhodos befeitigt waren, wurben bie eifrigften Vorbereitungen zum Kriege 
getroffen, als Mahomet, ver die Eroberung des Reiches von Trapezunt be- 
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ſchloſſen Hatte, zum allgemeinen Erftaunen der Rhodifer, dem Orden einen | 
Waffenſtillſtand auf zwei Jahre anbot. | Ä | 
Diefe Zeit ver Ruhe benutte der Großmeijter, um Rhodos immer noch 
Ä jtärfer zu befejtigen. Namentlich baute er im Sabre 1464, am Ende einer | 
| über 300 Schritt in das Meer hinein greifenden Mole, auf einem Felſen, Ä 
| das berühnte Fort St. Nicolas, (auf unferer Anficht mit dem Buchftaben | 
Ä E bezeichnet,) welche bei dem Sturm unter Aubuffon 1481, die Haupt- | 
| angriffe der Türken auszuhalten hatte und viel zur Rettung der Stabt bei- Ä 
| trug. Den Bau dieſes Thurmes ſoll Zacofta auf eigene Koften beftriten | 
baben, bis auf 12,000 Goldthaler, welche Philipp ver Gute, Herzog von | 
Burgund, dazu beifteuerte, weshalb auch au dem Thurm die Wappen ber 
beiden Erbauer angebracht jind.*) 

Trotz bes von Mahomet felbft begehrten Waffenftiliftannes wurde der⸗ 
| jelbe noch fo ſchlecht gehalten, daß türkifche Corfaren zu wiederholten Malen 
bie Infeln des Ordens angriffen und verheerten. Die Rhopifer - Ritter re- 
vanchirten ſich jedoch auf eine fo nachdrückliche Weife, daß ber mächtige 
Sultan, noch immer nicht einen offenen Krieg mit Rhodos wagend, die De- 

| müthigung beifelben wiederum auf friedlichen Wege verfuchte, indem er, 
mitten in feinen Eroberungen inne baltend, einen Gefandten an ven Groß- 
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meiſter ſchickte, der die Verlängerung des Waffenſtillſtandes unter folgenden 
Bedingungen anbot: | 





— — 


*) Der Oberft Rottiers jagt hierüber: „On nous attendait dans le petit port ponr 
nous mener au fort St. Nicolas, nomme& par les Turcs: le fort des Arabes, et on 
nous fit remarquer les armoiries de Philippe-le-Bon, duc de Bourgogne, qui y avaient 
ete placdes en comme&moration d’une eontribution de 12,000 &cus d’or qu'il assigna 
& la construction du fort; & cöte d’elles figuraient celles du »£le Grand-Maitre Za- 
cnsta et de son ingenieur; c'est sous lui, en 1464 que fut entrepris ce travail si 
important, car depuis, cette fortification sauva deux fois Rhodes, en resistant & tontes 
les attaques r&peteern des Tures du cöte de la mer. 

Bouhours beftätigt dieſen Ausfpruch bei feiner Befchreibung von Rhodos, indem er jagt: 

„Un mole qui entrait plus de 300 pas dans la mer et dont l’extr&mite estoit 
terminde par un fort, qu’on appeloit la tour de St. Nicolas, fermoit le golphe qui 


regardoit le Septentrion. | 
Si on en croit de vieilles chroniques arahesques mesldes de beaueonp de fables, 

ce fort fut basti anciennement par un Prince Arabe, nomme Muhavias, fils d’Abi 

Safıan. ...... La verit& est que l’an 1464, le Grand-Maitre Zacosta commenca 

cette annde l& mesme & faire bastir la tour de St. Nieolas.“ 
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1. Der Orden foll einen Gefantten am Hofe des Sultans halten. 

2. Der Orden zahlt an ven Sultan einen jährlichen Tribut von vier⸗ 

. taufend Thalern. 

3. Der Orden liefert die aus den Gefängniſſen des Sultans entfprun- 

genen Chriſten wieber aus. 

4. Der Orden entfchäbigt den Sultan für die an den Küſten feines 

Reiches angerichteten Zerftörungen. 

Der Grofmeifter wies diefen demüthigenden Vorſchlag natürlich mit 
Entrüftung zurüd und ließ dem Sultan durch feinen eigenen Gefanpten ben 
Krieg erklären. Mahomet jedoch, deſſen Rache um fo furdhtbarer zu werben 
verfprach, je länger er fie verfchob, ftand von feinen Forderungen ab und 
bemwilligte ven Waffenſtillſtand, unter der einzigen Bebingung, daß bie gegen: 
feitigen Gefangenen ausgeliefert würden. Im feinem Herzen jedoch ſchwur 
er die Vernichtung von Rhodos, und um bafjelbe vorläufig dadurch zu 
Schwächen, daß er die Kraft feiner Verbündeten Tähmte, ließ er die Stadt 
Mytilene auf der Infel Lesbos belagern, deren Souverain, ein Fürſt aus 
dem griechifhen Haufe Gattilufio, mit dem Orden im engften Freundſchafts⸗ 
verbande ftand. Der Großmeijter ſchickte fofort eine Anzahl von Kittern 
nach Lesbos, die ſich nach Mytilene hineinwarfen und die Stabt mit folcher 
Tapferkeit vertheidigten, daß die fieggewohnten Türken die Hoffnung aufe 
gaben, durch Waffengewalt Mptilene zu gewinnen. Sie verfuchten es daher 
durch Verrath, indem fie dem Oberbefehlshaber ver Stadt, Lucio Gattilufio, 
einem Verwandten des Souverains, verfprachen, ihm die Herrichaft über 
Lesbos zu geben, wenn er ihnen die Thore öffnen wolle. Der ſchändliche 
Grieche ging auf den nichtewürdigen Vorſchlag ein, und die muthigen Vers 
theidiger von Mytilene fielen als Gefangene in die Hände ver Ungläubigen. 
Mabonıet, ver fich feines Wortes gewöhnlich nur bediente, um es zu brechen, 
ließ ven beiten Gattilufio die Köpfe abfchlagen; vie gefangenen Ritter be= 
fahl er, im der Mitte des Körpers auseinander zu fägen, und bie zudenben 
Glieder den Hunden vorzuwerfen. 

Aus diefen Unmenfchlichfeiten fonnte der Großmeiſter erſehen, wie un⸗ 
fäglich Mahomet ven Orden haßte und wie furchtbar die Nache fein würde, 
wenn fie über Rhodos hereinbräche, — und das mußte bald gefchehen. — 





Der alte Zacojta berief deshalb die Ritter des Abendlandes nach Rhodos, 
und forderte die Receveurs auf, die doppelten Refponfionen (Aunaten) 
zu zahlen, was jedoch eine foldhe Dppofition unter ben Commendatoren ber- 
vorrief, daß mehrere derfelben ven Großmeiſter beim Papit des Geizes an- 
klagten, jo daß Seine Heiligkeit Baul IL, um in der Sache klar zu fehen, 
im Sabre 1467 ein General⸗Kapitel nach Rom berief, auf welchem ber edle 
Zacofta feine Gegner durch eine glänzende Nechtfertigung befchämte und von 
Papft mit Ehrenbezeugungen überhäuft wurde. Als der Großmeifter nach 
Rhodos zurüdfehren wollte, warb er, wahrfcheinlich in Folge ber großen 
Aufregungen, Trank und jtarb am 21. Februar 1467. 

Der Bapft begrub ihn felbft in der Kapelle des heiligen Gregor in 
per Betersfirche, und ſämmtliche Carbinäle folgten dem Trauerzuge. 

Auf dem Marmorſtein, der feine irpifchen Reſte dedt, wurde feine 
lebensgroße Geftalt liegend bargeftellt, mit dem langen weißen, bis auf den 
Gürtel herabfallenden Bart, und gefleivet in den Manteau a bec. Der 
Kopf ruht auf einem Kiffen und vie Hände find gefaltet über dem Ordens⸗ 
ihwert?). 

Sein Nachfolger war: 


Ginmbattifta Orfini (1467 — 1476**), 

Prior von Rom. Er wurbe im päpftlichen Palaft, durch die Mehrheit einer 
einzigen Stimme, gegen Raymond Ricard, dem Prior von St. Gilles, am 
4. März 1467 zum Großmeifter des Johanniter⸗Ordens erwählt, und 
ſchiffte ſich dann fofort nach Rhodos ein, das noch immer von dem Haß 
des wilden Mahomet bebroht wurde. 

Täglich einen Weberfall befürchtenb, erließ er eine Aufforderung an 
jeve Zunge, ihm ihre beften und erfahrenften Ritter zu fchiden, um ihm im 


*) Man Hat gegen mich ben Zweifel ausgeiprocdhen, daß bie in ben: Monuments 
historiques des Grand-Maitres von Billeneuve-Bargemont bildlich dargeftellten Grabmonu⸗ 
mente ber Großmeifter nicht ganz zuverläffig feien. In biefem Fall ſtimmt jedoch die Be— 
fhreibung im Boflo, bis auf die Portraitäbnlichkeit, mit der Abbildung im Bargemont 
überein. 

*r) In den Orbensacten und von ben franzöſiſchen Schriftftelleen gewöhnlich Jean- 
Baptiste des Ursins genannt, aus einem alten Haufe Italiens. 
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biefer Zeit der Noth mit Rath und That beijtehen zu können. Bald erblidte 
man auch in Rhodos bie Elite der Johanniterſchaft, aus ber wiederum 
Namen bervorleuchteten, wie die eines Bertrand de Cluys, Groß - Priord 
von Frankreich; Jean de Bourbon, Commendators von Boncourt; Sean 
de Sailly, Commendators von Fieffes; Jean Wulner, Commendators von 
Dijon, und Pierre d'Aubuſſon, Baillis von Lureil, eines der ausgezeich- 
netten Ritter des Ordens, der namentlich große Kenntniffe im Angriff und 
der Vertheidigung feſter Plätze beſaß, weshalb er auch jet zum Ober: 
auffeher fänmilicher Feftungswerle und zum Gommanbanten der Stadt 
ernannt wurde. Ihm verbanft Rhodos eine lange und ftarfe Mauer, bie 
nach der Seejeite hin aufgeführt wurbe, und bie bei ven Angriffen der 
Türken die wefentlichiten Dienjte geleiftet hat. Außerdem wurden Forts 
und Thürme gebaut, die Gräben tiefer gemacht, die übrigen Schlöſſer auf 
der Infel zum Schuß der Bevöllerung ftärker befeftigt und ber Hafen durch 
eine eiferne Kette gefperrt. 

Trotzdem Mahomet vor Ungebuld brannte, feine lange gehegte Wache 
an ben Kittern von Rhodos endlich zu befrienigen, mußte er biefelbe aber- 
mals auffchieben, weil eine gefährliche Krankheit ihn vaniederwarf, un 
außerdem Eonjtantinopel von der Bet verheert wurde. Um jebech bie Ritter 
an ben weiteren Vorbereitungen zur Vertheidigung zu hiudern, ſchickte er 
vorläufig dreißig Galeeren ab, um alle Inſeln des Ordens mit Fener und 
Schwert zu verwüften. Die Wachſamkeit des Großmeifters war jedech bem 
Ueberfall zuvorgelommen; die Landleute verbargen fidy mit ihren Vieh im 
ben. feften Schlöſſern, und vie Neiterei des Ordens jagte die gelaubeten 
Zürfen mit blutigen Köpfen nach Eonftantinopel zurüd. Der Sultan ſchäumte 
vor Wuth, und um den erlittenen Schimpf auf frifcher That zu rächen, 
brachte er fogleich eine Armee von 25,000 Mann zufammen, und rüftete 
eine Flotte von 300 Bahrzengen aus. Das Unternehmen follte jedoch dies⸗ 
mal nicht Rhodos, fondern der den Benetianern gehörigen Aujel.Negropente 
gelten, um bie Rhodiſer bei dem nächſten Stoß eines möglichen Bundes⸗ 
genoffen zu berauben. _ 

Die Benetianer, vor den gewaltigen Rüftungen Mahomet's zitternd, 
boten dem Orden ein Bündniß an, deſſen Bedingungen jedoch cinen fo 
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ftarten Beigeſchmack von demäüthigender Unterorbnung ber Rhodiſer inter | | 
| die Venetianer hatte, daß bie Allianz fofort abgelehnt wurde. Dennoch ' | 
fohichte der Großmeifter die Ritter Eorponne und Peter Aubuffon 
mit mehreren Galeeren den PVenetianern zu Hülfe Da der General der 
Letzteren jedoch ven Oberbefehf führte, und anf Aubuffon’s kühne aber vor⸗ | 
treffliche Borfchläge nicht eingehen wollte, warb die Infel genommen und 
mit entſetzlicher Grauſamkeit verwüſtet. Mahomet, ver unter ver flotte 
ber Benetianer die Galeeren des Ordens an dem ihm fo verhaßten acht- 
fpißigen Kreuz auf rothem Grunde entvedt hatte, erklärte mın ven Rho- 
difern einen Krieg auf Tod und Leben und fchwur, den Großmeiſter mit 
eigener Hand numzubringen. Aber die Schwüre Mahomet’8 boten ebenfo- 
wenig Garantie, als fein Wort. Ehe er fein Unternefmen ausführen fonute, 
wurde er in einen mehrjährigen Krieg mit den Perfern verwidelt, bei dem 


j 
' | 
e8 bie Oberherrſchaft in Afien galt. Dem Orden wurde alfo wiederum 
| 
| 


Zeit gegönnt, fich gegen den lange ausbleibenden aber unvermeidlichen 
Angriff Mahomet's zu rüften, und Beter von Aubuffon, ver unterdeß 

Groß⸗Prior von Auvergue geworben war, arbeitete mit raftlofem Eifer an | 

ben VBefeftigungen der Stadt, der Bemannung ver Galeeren und ber 
Bewaffnung und Ausbildung der Rhodioten. Bon diefer Zeit an, ven 

Zahre 1475, ruhten die ganzen Gefchäfte des Ordens faft allein auf ben 

Schultern Aubuffon’s, denn der Großmeifter war fortwährend frank, obgleich 


er noch in dem am 6. September 1475 zu Rhodos gehaltenen General- 
Kapitel ven Borlig führte Am 83. Juni bes folgenden Yahres erlag er 
jedoch feinen Leiden, nachdem er vorher ſchon einmal fcheintobt gewefen war. 

Sogleich nach der Beerdigung Orſini's verfammelte man fich zur neuen 
Großmeiſterwahl, und die ſechszehn Wahlritter, deren jede Junge zwei gab*), 
wählten emjtimmig ben Mannu, auf ven fich längft Die vertrauenden Blicke 


der Ritter gerichtet, und auf ben bie geängfteten Rhobioten ihre letzte Hoffe 
nung gefeßt hatten: 
| 
| 


*) Mir erinnern daran, daß unter dem Grofjmeifter Zacofta zu den fieben beftchenden 
Zungen no die von Eaftilien als achte hinzu gekommen war. 





























Rn 
Pierre d'Aubnſſon (1476 — 1505*), 


einer der gewaltigften Großmeifter des Ordens, ber nebjt Billier de U! Ifle 
Adam und Ta Balette das ſtrahlende Dreigejtirn bilvet, das mit unver 
gänglihem Glanze aus der Gefchichte bes Johanniter-Ordens hervorleuchtet. 





*) Bertöt giebt das Todesjahr Aubuſſon's auf 1508 an. Rottiers fagt bagegen: Vertöt 
commet une grave erreur en fainant mourir d’Aubusson de chagrin sous Alexandre VI; 
il ne sait guere mienx se tirer d’affaire en rapportant la nomination de son succen- 
seur Emeri d’Amboise, qu'il fait encore s’sdresser au roi de France pour implorer 
ses bons offices aupr&s de ce pape, qui contre les droits et les privilöges de la reli- 
gion, disposait toujours en faveur de ses crdatures ete. — D’Aubusson doit ätre 
mort deux anndes plus tard que Vertöt ne lindique, car Alexandre VI mourut 1492 
et eut pour suecesseur Pie LII, qui regna yuelques mois; quis vint Jules II auquel 
il faut laisser le tempa de meriter quelque action bienfaisante envers Rhodes, que 
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Als die Nachricht von der Wahl Aubuffon’s bekannt wurde, brach bie 
Berfammlung in einen Freuden» Enthufiasmnd aus, und burch die ganze 
Inſel ballte der Name des allgemein geliebten und verehrten Mannes. 
Nur er allein bielt fich in feiner Beſcheidenheit der hohen Stellung nicht 
für würdig, und, nahm unr zaudernd die Wahl an. Als er jedoch von ben 
älteſten Commendatoren auf ihren Schultern zum Hochaltar ver Kathedrale 
getragen wurde, als bie jubelnde Bevölkerung ihn umjauchzte, Fonnte er 
feine Thränen nicht zurückhalten über die allgemeine Liebe und Hochachtung, 
bie man ihm in fo reichlihem Maße zellte. Rhodos feierte diefe Wahl als 
einen hohen Felttag, Freudenfener wurden angezündet und ver Jubel öffent- 
| licher Luftbarkeiten tönte durch die ganze Juſel. 
| Peter von Aubuffon jtammte aus dem alten berühmten &efchlechte ber | 
Grafen de la Marche und wurde im Jahre 1423 in der Auvergne geboren, 
| war alfo 53 Jahre, als er zur Würde des Großmeifters gelangte, ein Alter, 
das man beinahe ein jugendliches nennen kann, im Verhältniß zu den hoben 
Jahren, in denen die meijten feiner Vorgänger dieſe Stellung erreichten. 
| In feiner Jugend hatte er Lonis XI, der damals noch Danphin war, in 
| beffen glorreichem Kriegszuge gegen die Schweizer begleitet, und dann am 
| 


nn. Hd 


Hofe Carl's VII ſolche Liebe uud Achtung gefunden, daß dieſer König oft- 
| mals über Aubuffen äußerte: „Je n’ai jamais vu reunis tant de feu et 
| tant de sagesse.“ u 
| Nachdem der Krieg zwifchen Frankreich und England für den jungen | 
! Pierre ein zu fehnelles und trauriged® Ende erreicht Hatte, brachen bie 
| Ä Juvaſionen ver Türken unter Amurath über Europa herein, und der Sieg, 
| ven Johann Huͤnnyadi in Ungarn über ven kühnen Eroberer davontrug, | 
. entflammte die Kampfluft in der Seele Aubuſſon's ebenfo fehr, wie bie | 

Ä unmenfchlihen Grauſamkeiten, welche die Türken in der Schlacht bei Varna 
| an den Chriſten verübten, ven Haß gegen die Unglänbigen in ihm erweckten. 
Aus diefen beiden mächtigen Gefühlen keimte der Entfchluß in Aubuſſon's ! 
| Yruft, fein Leben dem unansgeſetzten Kampf gegen die Feinde feines Glau⸗ 
| ses armoiries soient placdes, par d’Aubusson, sur la tour de St. Paul, ce qui entraine | 


au moins une annde. — Gorher ift nämlich in Rottiers' Wert ber Thurm St. Paul 
beſchrieben, auf welchem Aubuſſon's Wappen neben bem des Papftes Zulins II angebracht ift). 


5 = 











a TE cññ..... = 


N m 70MIN —_ — — —— —— 


| bens zu weihen und ein Soldat Jeſu Ehrifti zu werben. Trotz ber Gegen⸗ 
vorftellungen feiner Verwandten riß er fich von feiner Familie los, und 
verließ Vaterland, Vermögen und glänzende Ausfichten, um dem innerften 
Drange feines Herzens zu folgen. 

So hatten die Ungläubigen fich felbft einen mächtigen Feind erweckt, ber 
| fih ihrer erdrückenden Kraft muthig und glaubensftark entgegen ftellte, an ber 
| Spite einer Heinen Ritterſchaar, und an deſſen eherner Entfchleffenbeit der 
| graufe Schwur Mahomet's machtlos zerfplitterte, wie ein gebrochenes Wort. 
| Troß des Grundſatzes, Feine nenen Ritter mehr aufzunehmen, weil 
| durch ven ungeheuren Andrang aus dem Abendlande bie Reihen überfüllt 
| und bie Kaffe geleert war, machte der Großmeifter Johann von Laſtie 
| dennoch mit Anbuffen eine Ausnahme, und bekleidete ihn mit dem ritter- 
| lichen Echmud des Ordens St. Johannis. Die jugendlich ſchöne Geftalt 
| des zweinnbziwanzigjährigen Jünglings imponirte ihm, noch mehr aber ber 

Geiſt, der aus feinen Angen ftrahlte und ver prophetifch feine Fünftigen Thaten 
verkündete. 
| 
| 
| 
| 


Bald ſehen wir den Örofmeifter von dem Werthe Aubuffon’s fo durch: 
brungen, daß er zum Commendator avancirt und als Geſandter an bie 
abendländifchen Höfe gefchictt wird, um deren Hilfe gegen die Ungläubigen 
zu vermitteln. Später finden wir ihn als Groß-Prier von Auvergne und 
zulegt als Dberauffeher fämmtlicher Feſtungswerke und als Commandanten 
von Rhodos wieder. Zur großmeifterliden Würde gelangt, entfaltete er 
fofort nach allen Seiten bin die ausgedehnteſte Thätigfeit für feinen Orden, | 
und zierte fein erftes Negierungsjahr durch die fchöne That, daß er mit 
feinem eigenen Vermögen von dem Gouverneur von Lycien viele chriftliche 
Ritter Iosfanfte, die dort jahrelang in den Ketten ber Unglünbigen ge- 
| ſchmachtet hatten. 
| Unterbeffen zogen ſich die Wolfen immer dichter an dem politifchen 

Himmel von Rhodos zufammen und die nächſte Zukunft des Ordens ger 
ftaltete fich mit jedem Tage ungünftiger. Die Republif Venedig hatte mit 
den Türken Frieren gefchloffen; ver König ven Perfien, der bis jegt den 
rachedürſtenden Mahomet von Rhodos abgehalten hatte, war alt und ſchwach 
geworden und beſchraͤnkte fih auf die Defenfive; Florenz und Senna ließen 
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ſich nur durch ihre Handelsintereſſen leiten, der König von Ungarn, Mathias 
Corvinus, bekriegte ven römischen Kaifer Friedrich III, und faft alle Fürſten 
des Abenplandes ftauden entweder in gegenfeitiger Fehde, oder durften ihren 
neutralen Poſten nicht verlajfen. Aubuſſon's Unterbandlungen und Bitten 
um Hülfe mußten alfe volljtändig unberückſichtigt bleiben; der Orden ftand, 
wie fchon fo oft, ganz allein, nur im Bunde mit feiner Kraft und feinem 
Glauben. Das waren jedoch Verbündete, die Mabomet nicht anerkannte, 
uud deshalb fchien ihm jett ver Augenblid gekommen, wo er ven lang’ ge- 
träumten Vernichtungsſtoß gegen Rhodos führen konnte. — Wie jedoch ver 
ſtolze und mächtige Löwe feine Katzennatur nie gänzlich verläugnen Tann, fo 
wagte Mahomet ſelbſt jegt noch nicht, offen gegen ven Orden zu Felde 
zu ziehen, fonvern fchickte erft Spione nach Rhodos, um über die Lage und 
Stärke der Feſtungswerke Kundſchaft zu erhalten. Einer dieſer geheimen 
Späher fchmeichelte fich in das Vertrauen Aubuffon’s unter dem Vorwande 
ein, ihm einen genauen Bericht über die Stärfe der türkifchen Armee und 
über die Abjichten des Sultan's geben zu wollen, indem ev die heiligften 
Schwüre leitete, daß er es ehrlich meine, und daß nur bie Bewunderung 
für die Thaten des Ordens ihn zu dieſem Schritt bewogen habe. Aubuffen, 
ohne dem Mann ganz zu tranen, nahm den Bericht, der ven Stempel großer 
Wahrfcheinlichkeit trug, entgegen, Tieß fich durch venfelben jedoch fo weit 
beitechen, daß er dem Türken die freie Rückkehr nach Conſtantinopel ges 
jtattete, wo der Spion natürlich dem Sultan das Reſultat feiner Beobach⸗ 
tungen mitgetheilt hätte. — Aber ver Himmel ſchien dies Unglüd von dem 
Orden abwenden zu wollen, indem ev ihm allervings durch feine vettende 
Einwirkung ein großes Mißgeſchick zufünte. Während der Anweſenheit des 
türfifchen Spiond in Rhodos nämlich verheerte ein entfeglicher Orkan die 
Inſel, die Luft verfinfterte ſich vergeftalt, daß man die nächiten Gegen⸗ 
jtände wicht unterſcheiden Konnte, ein wolfenbruchartiger Regen machte alle 
Wege ungangbar, und die Stöße des Orkans waren von fo unerhörter Ges 
walt, daß fie einen Theil der Diauern von Rhodos umftürzten. Durch | 
dies wunderbare Ereigniß hatte der Spion allerdings nichts gefehen, aber | 
bie Stadt befand fih auf der anderen Seite in einem vertheidigungslofen | 
Zuftande, nub wenn Mahomet jett angriff, war Rhodos verloren. “Das 
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| abergläubifche Volt fah in dieſem Unglück ven gewiffen Untergang der | 

| Stadt und überließ fich gänzlicher Muthlofigfeit. Nur ver eifernen Euergie | 

| Aubuffon’s und feinen riefenhaften Anftrengungen, die Mauern in unglaublich | 

| furzer Zeit wieder berzuftellen, gelang es, dev Bevölkerung die Ruhe und | 

| das Vertrauen wieder zu gebei. 

| So geheim Mahomet feine großartigen Rüftungen zum Vernichtungs- | 

| friege gegen Rhodos auch betrieb, jo erhielt Aubuffon doch fichere Kunde | 

| bavon, und ba jede Ausficht auf deu Beiſtand der abenbländifchen Fürſten 

| geichwunden war, befchloß er, vie Kraft des Ordens in Rhodos fo viel als 

| möglich zu concentriren, und ſchickte deshalb den Ritter von Cardonne, Bailli 

| von Majorca, mit einem Seudfchreiben an alle Zungen, deſſen Juhalt wir, | 

| feines großen Intereſſes wegen, bier vollſtändig mittheilen *): 
| 
) 


| „Meine fehr lieben Brüder! 

Wenn wir und gegen die Thyrannei ber Ungläubigen jene Erbſchaft 
erhalten wollen, vie unſere Vorfahren uns durch fo viele Arbeit errangen, 
und die wir felbft bis auf die heutige unglüdliche Zeit mit fo vielen Mühen 
bewahrt haben, dann iſt es nothwendig, uns fohlennigft zu verſammeln und 
an umfere Vertheidigung zu denken. 

Niemand weiß bejfer als ich, was wir zu fürchten haben; ber Feind 
fteht vor der Thür, und wir fehen ihn nicht allein mit unferen Augen, 
fondern wir fühlen auch durch unfere eigene Erfahrung die traurigen Folgen 
feinev Wuth. Der gewaltige Mahontet wird täglich mächtiger und furdht- 
barer; er ift ein Kriegsheld, den nichts aufzuhalten vermag, und ber den 
Screden und die Verzweiflung überall mit fich führt. Er hat eine zahflofe 
Menge Krieger, die jedem feiner Winfe blindlings geherchen. Seine Ga- | 
leeren find mit guten Seelenten bemannt, und von trefflichen Befchlshubern 
geführt. Ausgezeichnete Ingenieure ftehen ihm zu Dienften, und fein Arfenal 
iſt gefüllt mit dem beften Kriegsgeräth. Er fammntelt jährlich ungeheure 
Summen in feinem Schaß; aber fein einziger Gedanke ift nur darauf ge- 


! 
*) Diefer Brief, den fat Fein Schriftfteller vollftändig giebt, ift bie Ueberſetzung einer | 
Copie des Originals, das fid) früher in Malta befand. | 
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deshalb nimmt er weder Nüdficht auf Treu’ und Glauben der Verträge, 
noch auf die Strenge der Jahreszeiten, deshalb macht er fortwährende 
Kriegszüge, um die chriftlihen Lande zu entoölfern, und namentlich bie 
unfrigen. 

Durch verfchiedene Briefe und mündliche Mittheilungen erfahre ich, 
daß er gegen uns die furchtbarfte Armee ausrüftet, welche er jemals in’s 
Feld führte. Ich habe fogar Nachrichten von der Pforte felbit, wo ich auf 
meine eigene Koften Spione und Kundſchafter unterhalte, daß der Eroberer 
von Gonftantinopel und Trapezunt den Entfchluß gefaßt bat, den Orden 
St. Johannis von Jeruſalem zu vernichten, den er al® das einzige Hinderniß 
feines maaßloſen Ehrgeizes betrachtet. Wir find nur zu gut von feinen 
Abjichten unterrichtet, und was er voriges Jahr bei feiner Rückkehr that, 
ift ein unzweifelhafter Beweis dafür. Als er feiner Lauderpeditionen aus 
fing ein wenig müde zu werben, richtete. er feine Gedanfen auf das Meer 
und gab Befehl, die Wege nad) Lycien zu bahnen, welche Provinz Rhodos 
am nächften gegenüber liegt. 

Da die Zahl ver Nitter, welche nach ven Statuten in das Kapitel ein- 
treten follen, nicht genügt, um einem fo mächtigen Feinde zu wiberftehen, 
berufen wir nicht allein vie Offiziere und alten Conmiendatoren, fonbern 
noch alle Ritter, die weder eine Charge noch eine Kommende haben. 

Denkt darüber nach, meine Brüder, was ich Euch fo eben gefagt habe. 
Erwägt das Unheil, das uns don allen Seiten umgiebt, und glaubt ung 
anf unſer Wort: Wir ftehen inmitten einer Feuersbrunft, und wenn wir 
nicht fchnelle Rettung finden, fo ijt Alles unwiderbringlich für uns verloren. 
Wenn wir aber nicht untergehen wollen, laßt uns uns felber helfen, und 
anjtatt unfere Hoffnungen auf fremde Hülfe zu bauen, die immer ungewiß 
ift, faßt uns fürnehmlich eine Stüße fuchen in vem Schuß des Himmels 
und in unferer eigenen Tapferkeit. 

Das Gelübde, das Ihr abgelegt habt, meine lieben Brüber, verpflichtet 
Euch, Alles zu unternehmen und Alles zu leiden für die Verteidigung bes 
Glaubens, und dieſes Gelübdes wegen vufe ih Euch, fordere ih Euch! 
Begebt Euch ohne Verzug in unfere Staaten, ober vielmehr in die Euren. 
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Kommt herbei und helft dem Orden, der Euch genährt und auferzogen hat | | 
wie feine Kinder; kommt herbei und beſchützt die Völker, welche Gott unter 
unfere Regierung gegeben bat, und welche in die Feſſeln ver Ungläubigen | 
gerathen, wenn Ihr ihre Freiheit nicht vertheidigt. Es handelt ſich um Euer 
Heil und Eure Ehre! 
Mögen Euch weder die Unbeqnemlichkeiten ver Reife, noch die Gefahren 
des Krieges zurüdhalten; mögen Euch die Süßigfeiten des Lebens, die In⸗ | 
tereffen ver Welt nicht einen Augenblid ſchwaukend machen. Sch weiß fehr | 
wohl, daß die Commendatoren ihre Commenben nicht verlaffen und Feine | 
langen Reifen antreten können, ohne fich in bedeutende Ausgaben zu ftürzen; | 
aber was muß nicht geopfert werden!! — Was muß nicht verloren werden, | 
um uns ein chrenvolles Leben zu erhalten, ohne das unfer Dafein eine | 
Schande wäre? Es find Feine leichten Gründe, die mich fo zu Euch fprechen | 
laſſen; es ift das Unglück der Zeiten; es ift die Größe der Gefahr, cs ijt | 
i 
u 
| 
| | 
| 
| ) 
| 





die Notbwenbigfeit, vie mich dazu verpflichtet. 

Wer von Euch würde ein Herz befigen, das hart genug wäre, um bie 
Klagen Eurer Mutter zu hören, ohne davon bewegt zu fein? Wer von Euch 
wirde fo grauſam fein, fie ver Wuth der Barbaren zu überlaffen? — Ah, 
wir halten nicht Einen von Euch einer ſolchen Härte für fühig. So uns 
menfchlihe und unchriftliche Gefühle ftimmen nicht überein mit der Groß— 
muth, die Ener Beruf ift, noch mit dem Gehorfam, den Ihr gefchworen 
habt au den Altären. 
| Wir erınahnen Euch insbefonvere, Euch, die Ihr die Würde der Prioren 
| befigt, nud wir befehlen Euch Allen an, in Berfon zur erfcheinen, oder Euch 
| durch einen leyitimen Procurator vertreten zu laffen, wenn unabweisbare 
| Gründe Euch verhindern follten zu kommen. Wir beauftragen außerbent 

eben von Euch, in unferem Namen den Receveurs der Prioreien anzube⸗ 

fehlen, perfönlich alle Rechnnngsbücher dem Kapitel vorzulegen, wie aud) alle | 

Deläge über die Sunmen, die auf unferen Befehl eingenommen oder be» | 

| 

| 

| 
| 
! 


zahlt worden find. 
Außerdem wollen wir, daß in dem Kapitel, welches Ihr fofort nach 
dem Erhalten dieſes Briefes verfanmeln follt, in jeder Provinz unfer 
Schreiben öffentlich worgelefen werde. Elite Jemand von denen, bie wir ! 
| 
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| berufen, abwefend fein, fo befehlen wir, daß man ihm unfer Schreiben zu⸗ | | 
fommen und dies durch ein Protofoll befcheinigen laſſe, welches uns. nach 
Rhodos einzufchiden ift, damit wir im Stande find, gegen die Ungehorfamen | 
einzufchreiten. Dean erwähle ferner in jeder Priorei Procuratoren unter | 
den Commendatoren, und biejenigen Ritter, welche Kenntniß der Gefchäfte ii 
befigen, und daß man fie fchleunigft mit fehr umfaſſenden Vollmachten ab⸗ 
reifen laffe. Für bie anderen Ritter, welche nicht unterlaffen werben, ſpä⸗ 
teftens am 1. Mai bes kommenden Jahres vor ums zu erfcheinen, fei noch 
angeorbnet, daß fie fich mit einer, ihrem auge und ihrem Vermögen ans 
gemeſſenen Ausrüftung verfehen; wenn fie nicht gewvärtigen wollen, daß wir 
mit äußerfter Strenge gegen jie verfahren, und fie ihrer Commenden, ober 
ihres ritterlichen Kleides verluftig gehen laffeı. 

Mebrigend erlauben wir Jedem von Euch, für drei Jahre Eure Prio—⸗ | 
reien, Commenden und fonftigen Benefizien zu verpachten, und die Revenuen | 
daraus vorweg zu nehmen. Befolgt genan Alles, fo wir e8 Euch worge- 
Ichrieben haben, damit wir, anftatt Euch Vorwürfe zu machen, in den Stand | 
gefegt werden, Euren Gehorfam zu loben. | 


Rhodos, am legten Juli 1477. | 
Peter von Aubuffon.” 
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Diefer Ausruf zündete in den Herzen ber Johanniter des Abenplandes, | 

und rief eine fveudige, enthufiajtifche Bewegung in ganz Europa hervor. | 

Alle Brüder wetteiferten mit einander fich zu vüjten, und wenn eine Wolfe | 

über die freudeſtrahlenden Gefichter der tapferen Ritter 309, fo war e8 ber 
betrübende Gedanke, vielleicht zu ſpät anzukommen zu dem großen Ehrentaye 

von Rhodos; denn ehrenvoll mußte diefer Tag werden, wie auch das Schick⸗ Ä 

fal feine Würfel warf. 
Zu der feftgefesten Zeit war Rhodos faft überfüllt von Rittern aller 
Nationen, die fich zum Heiligen Kampf für ihren Orden und für ihreu 
Glauben verſammelt hatten. Die Begeifterung, die jene Helvenfchaar er» 

füllte, theilte fich felbjt den Fremden mit, die auf der Juſel lebten; auch | 

| fie ergriffen vie Waffen und fchaarten fich unter Aubuſſon's Panier, und | 
das General-Kapitel, voller Zuverficht auf vie Weisheit des Großmeiſters, 
befleivete ihn mit der unumfchränkten Gewalt des Dictators, und biefer, 
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jogleih von feiner neuen Würde Gebrauch machend, ernannte vier Feld⸗ 
Hauptfeute, und den Grand-Bailli und Groß - Prior von Deutfchland, 
Grafen Rudolph von Werdenberg, zum Befehlshaber ver Reiterei. 

Um wenigftens vor den anderen Beherrfchern der Ungläubigen ficher 
zu fein, erneuerte Aubuffon ven Waffenftilfftand mit dem Sultan von Egyp⸗ 
ten und dem Bey von Zunie. 

In Frühjahr des Jahres 1479 begann Mahomet, der noch immer ver- 
fucht hatte, durch begütigende Friedensvorſchläge den Eifer und die Anftren- 
gungen Aubuſſon's einzufchläfern, die Feinvfeligfeiten, zu deren Vorberei- 
tungen er drei volle Jahre gebraucht hatte. Aber Aubuffon war in ber 
gleihen Zeit ebenfalls nicht unthätig gewefen, ſondern hatte Rhodos voll- 
ftändig auf die Belagerung vorbereitet. Mahomet, aus geheimer Furcht, 
vielleicht vor Rhodos feinen kriegeriſchen Ruhm einzubüßen, übergab dem 
Admiral und Groß-Vezier Miſach Paſcha,“) feinem Liebling, ven Ober: 
befehl über das Heer, von dem er die Vernichtung des Johanniter-Ordens 
erivartete. 

Um dem Großmeifter feinen Hauptplan zu verbergen und won der Idee 
einer Belagerung abzubringen, ließ Mahomet eine ftarfe Abtheilung Fußvolk 
nach Klein» Afien geben, und währen man in Conftantinopel die großen 
Fahrzeuge mit Kanonen und Kriegsgeräth aller Art füllte, ließ er, um biefe 
Arbeit zu verbeden, einen Theil ver Flotte mit leichtem Geſchütz auslaufen, 
indem er das Gerücht verbreitete, daß die Rüftungen ber Pforte gar nicht fo 
bedeutend feien und nur die Verheerung ber chriftlichen Küften im Auge hätten. 

Miſach Paſcha wartete gar nicht das Auslaufen der großen Flotte 
ab, fondern übernahm in feiner Ungeduld ſchon das Kommando der zuerft 
abfegelnden Galeeren, welche durch einen Scheinangriff den Nittern bie 
Haupterpebition verbergen follten. Auf Mahomet's Befehl begleiteten ihn 
zwei fchurfifche, aber gefchicte Nenegaten: Demetrius Sophian, ein 


*) Bertöt und viele andere Schriftftelleer machen aus biefem Miſach (Meſſih, auch 
Meifithes) Paſcha einen griechifhen Prinzen ans ben Kaiferhaufe ber Paläologen, der, 
um fein Leben zu retten, bei ber Eroberung Conftantinopels feinen Glauben abgeſchworen 
babe und Moslem geworben fei. — Kein einziger türkischer Schriftfteller beftätigt jedoch 
dieſe Annahme. Vergl. Rottiers, p. 114. 





Grieche von Negroponte, und Meligali, ein Rhodiot, der vor feiner Un⸗ 

that zurüdfchredte und die Werfe von Rhodes kannte. Der dritte Begleiter 
Miſach Paſcha's war ei ventfcher Iugenieur, Georg Frapant, gewöhn- | 
ih Meiſter Georg genannt, der, tief erfahren in militairifchen Wiffen- 
Ichaften, ven Plan von Rhodos ganz genau im Kopfe hatte. ! | 

Aller Vorfihtsmaßregeln ungeachtet hatte man dennoch in Rhodos von | 
den Bejchlüffen der Pforte Kunde erhalten, und als die türkiſchen Galeeren 
am 4. December 1479 vor ver Inſel erfchienen, war man velljtindig auf 
ihren Beſuch vorbereitet. 

Mifah Pafcha, dem feine Ungeduld nicht erlaubte, das Heran⸗ 
fommen aller feiner Truppen abzuwarten, ließ fogleich ven Theil der Reiterei 
ausſchiffen, ver fich auf den erjten Fahrzeugen befand, und gab ven Spahis*) 
Befehl, die Yandfchaft zu verwüſten und die Dörfer zu verbrennen. Der 
Graf Rudolph von Werdenberg, Groß-Ballei von Deutichland, | 
welchen Aubuffon ven Zürfen entgegen geſchickt hatte, um ven erften Stoß 
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aufzunehmen, ging ben Spahis au der Spike feiner leichten Reiterei ent- 

gegen, bemmte Sofort ihr Vorbringen und trieb fie auf ihre Schiffe zurüd. 

Diefer mißlungene Ueberfall, ver ven Pafcha von der Wachſamkeit ver 

Ritter überzeugt hatte, ließ ihn von ferneren Berfuchen auf Rhodos abftehen, 
und fih nach’ der dem Orden gehörigen Infel Tilo wenden. Die Türken —*8 
beraunten das Fort acht Tage lang unaufhörlich, aber ſtets vergebens. Die U 
Ritter, Soldtruppen und Landleute, welche die Beſatzung bildeten, leiſteten | 

einen fo hartnädigen Widerſtand, daß Miſach Paſcha die Belagerung nad) 

großem Verluſte aufgeben mußte. Dieſe eriten Erfolge feuerten die Ehriften 

an, ohne die Ungläubigen zu entmuthigen. 

Während der verunglüdten Expedition ihres Vortrupps hatte die Haupt» 

| flotte der Zürfen die Meerenge von Gallipoli pafjirt, und die Landarmee 

war nach Lycien gegangen, welche Provinz bekanntlich in unmittelbarer Nähe 

ber Inſel Rhodos liegt. Der Großmeifter, der alle nur möglichen Borfeh- 

rungen traf, um dem Hauptiteß Fräftig zu begegnen, hatte die beiden anfer- 

| halb der Stadt, aber unweit der Mauer gelegenen Kirchen de Sainte Marie 





*) Leichte Reiter; die Elite der türkiſchen Cavallerie. | 
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und de Saint Antoine (auf unſerer Anſicht mit D bezeichnet), welche ven 
Ungfäubigen Teicht als BVerfchanzungen dienen konnten, niederreißen laffen, 
und befahl außertem den Einwohnern, welche Gärten und Landhäuſer außer: 
balb der Stadt beſaßen, alle Bäume, welche nicht Objtbänme waren, nicber- 
zuhanen, Früchte und Getreide, die ven Türken als Nahrungsmittel dienen 
konnten, abzufchneiden, und alle ihre bewegliche Habe nach Rhodos zu bringen. 

Dann tbeilte er jeder Zunge die Bertheidigung eines beſtimmten Stabt- 
theil8 zu, gab ihnen genaue Suftructionen und feuerte fie zur muthigjten 
Gegenwehr an. „Tapfere Ritter,” fagte er ihnen, „jetzt ift der Augenblid 
gefonmen, wo Ihr zeigen könnt, was Ihr ſeid. Wir haben Munition im 
Meberfluß, und wenn auch die Zahl unferer Krieger der der Ungläubigen 
nachfteht, fo find fie tapferer und beſſer disciplinirt. Italien, Frankreich, 
Deutfchland und die ganze Ehriftenheit werden uns helfen, und wir find 
des Sieges gewiß, wenn wir unfere Pflicht thun. Jeſus Chriftus ift unfer 
Chef in dem Kriege, den wir führen, Er wird Diejenigen nicht verlaffen, 
die für Seine Sache kämpfen. Nur von Euch wird es abhängen den Sturm 
abzufchlagen, und mit Hülfe der chriftlihen Fürften den Ungläubigen Con» 
ftantinopel ivieder zu entreißen!“ 

Da jedoch der Großmeiſter wußte, daß die überlegteſten Pläne nicht 
immer die glüclichiten find, wenn der Allmächtige ihnen nicht feinen Schuß 
verleiht, ließ er öffentliche Gebete in den Kirchen halten, und Gott um feinen 
mächtigen Beiftand bitten. 

Während diefer Vorgänge in Rhodos gab bie Wache, die auf der Höhe 
bes Berges St. Etienne (B) poſtirt war, das Zeichen, daß vie Flotte ber 
Zürfen in Sicht erfchiene. Der Großmeiſter begab fich fogleich felbjt dort- 
hin, und überzeugte fich mit eigenen Augen, daß die Hanptflotte im Begriff 
fei, ji) mit Miſach Bafcha zu vereinigen, ver fie im Hafen von Physcos, 
an der Iycifchen Küfte, erwartete. — Am 23. Mai des Jahres 1480 erfchien 
enblich die vereinigte türkifche Diacht mit 200 Fahrzeugen und 100,000 Mann 
Belagerungstruppen im Angefiht von Rhodo8,*) und wie fie mit vollen 


*) Als der Ritter Louis de Craon dem Großmeifter die Meldung inachte: „Voiei venir 
les nefs des ennemys!“ antwortete Aubuffon mit feiner gewöhnlichen Ruhe: „Vive Dieu! 
Nous allons leur bailler & congnoistre co que poisent de braves chevaliers!“ 





Barbaren und dem burchbringenden Getön ihrer Pfeifen und Drommeten, 
glich fie einem fiegreichen Geſchwader, das im Begriff ift, in eine eroberte 
Stadt einzuziehen.*) 

Die Stadt Rhodos liegt am Meeresufer, am Abhang eines fanft an⸗ 


Segeln daher Fam in ihrer ftolzen Orbnung, bei dem Freudengeſchrei ver 
| 


Ä fteigenden Hügel® und in einer anmuthigen Ebene, bie zur Zeit Aubuffon’s 
von Orangen- und Granatbäumen bevedt, und von Heinen Bächen und 
Flüßchen durchriefelt war. Der Drt war damals gut gebaut und batte eine 
doppelte Enceinte ſtarker Mauern, welche von Zeit zu Zeit durch Thürme | 
und Baftionen unterbrochen waren. Gin gewaltiger Wall unterftügte biefe | 
Mauern von innen, während von außen ein breiter und tiefer Gruben ihre 
BVertheidigimgsfähigkeit erhöhte. Auf der Südſeite jedoch (K), wo vie Juden 
die Unterftadt bewohnten, waren die Thürme weiter von einander ent- 

fernt, jo daß dieſer Theil ala ber ſchwächſte des Plates angefehen wer⸗ 


ben konnte. . 
Der Stabttheil, ven die Ritter bewohnten (G), und der eine Feſtung 
für ſich bildete, war der ftärkfte, nicht allein durch feine gitnftige Lage, fon« 
bern auch burch die ungehenren Befeftigungen, mit denen die Großmeijter 
ihn umgeben hatten. Hier lag der Palajt des Großmeiſters (G), die Auber- | 
gen ber verjchiedenen Zungen, ver Palaft des Erzbifchofs, die Kaferne ver | | 
Nitter, die Loge von St. Jean, die Conventualkirche und die Straße ber | 
Ritter (Rue des Chevaliers), parallel mit ver Mauer fih vom Hafen Ä 
nach dem Großmeifter-Balaft empor ziehend. | 
Der Hafen, welcher die Hauptvertheibigung der Stat ausmadhte, lag | 
gegen Diten und wurde von zwei Deolen gebildet, welche als eine Fortſetzung 
| 
| 


*) Wir entnehmen zum großen Theil die Schilderung der Belagerung von Rhodos 
dem Werte: „Histoire de Pierre d’Aubusson, Grand-Maitre de Rhodes, Paris 1676“, 
von Bouhours, einem Schriftfteller, der nicht allein die meiften gedrudten und haudſchrift⸗ 
fihen Quellen ber abendländiſchen Hiftorifer erfchöpft hat, wie Boſio, Henri PBantaleon, 
Caourſin, Bonchet ꝛc. 2c., fondern auch mit Hilfe der berühmten Kenner dev orientalifchen 


!teratur, Thevenot und de Ta Croix, Die Beſchreibung der Belagerung von dem Türken 

Khodgia Efendi gelefen und forgfältig benutt bat. — Die Erzählung des Bouhonrs ſtimmt 
| genau mit dem Bericht Überein, ben Aubufjon jelbft unter dem 13. Septeinber 1480 an 
| ben abendländifchen Kaifer fiber ben Hergang der Belagerung ſchickte. Der Brief findet ſich 
| im Codice diplomatico, T. I, fol. 149. 
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ber Stabtmauern erfchienen, und ſich mit ihren Eudpunkten fo nahe lamen, 

daß fie nur einer Galeere auf einmal die Einfahrt in ven Hafen geftatteten. | 

Auf diefen Endpunkten der Molen erhoben fich auf feljigem Grunde zwei | 

| gewaltige Thürme, bie den Eingang des Hafens beberrfchten. | 

| Zu beiden Seiten veifelben waren zwei Kleine Golfe eingefchnitten, von | 

| benen der .nörbliche wiederum durch eine, dreihnndert Schritt lange Mole, | 

deren Endpunkt das berühmte Fort St. Nicolas (E) bildete, zu einem zweiten | 
Hafen abgefchlefjen war, der damals den Namen Port des Galeres führte, | 

| während ihm heute die Franfen den Namen St. Elmo gegeben haben. — | | 

| So war der Zuftand von Stadt und Juſel Rhodos, als die Flotte der | 

| ZTürfen den Mont Saint Etienne gegenüber (A) Anfer warf, was bie | 

| Ritter troß aller Anftrengung nicht verhindern Fonnten. Während das Heer | | 

I ver Ungläubigen, beftehend aus den beiten Zruppen Anatolien's und beim | | 

| Kern der Spahis und der Janitſcharen, fich vorläufig auf und vor bem |: 

| Mont Saint Etienne lagerte, wurde fännmtliches Kriegsgeräth, und namentlich | | 

' bie großen Kanonen ansgejchifft, deren Mahomet fich damals zuerſt beviente. | 

| Raum war das Lager bezogen, als ein Zrupp Abenteurer, ber dem | 

Ä Heer der Türken gefolgt war, ſich Ted bis wicht vor die Thore von Rhodos | 

wagte, theils um den Rittern Trotz zu bieten, theil® in dem Glauben, burch | 
ein fo kühnes Wageſtück die Belagerung würdig zu eröffuen. Ihr Ueber | 

| muth kam ihnen jedoch theuer zu ftehen, denn eine Abtheilung der Ritter | 

| ging ihnen fogleih entgegen uud richtete ein ſolches Blutbad unter den | 

| fühnen Wagehälfen an, daß ver Reſt fich zur ſchleunigſten Flucht wandte. — | 
Kaum waren die fiegreichen Johanniter in die Stadt zurüd gelehrt, als die ı 

| Ungläubigen, von dem Renegaten Demetrius geführt, in größerer Anzahl | | 

| wiederfehrten, um den Pla zu recognosciren. Diesmal war es Aubuffon’s | | 

' älterer Bruder, Antoine, Vicomte von Monteil, ver mit einer An- | | 

. zahl von Nittern dem Feinde entgegen ging. Die Türken hielten den erſten | | 

| Stoß aus, ohne zu wanken, und Demetrius feuerte fie durch Wort und I! 

| “ eigenes Beiſpiel vergeftalt an, daß die Chriften ein wenig zurück wichen, un | 

Ä vielleicht wäre ed den Uuglänbigen gelungen, die Ritter völlig zu werfen, | 

| wenn nicht der Vicomte von Meonteil mit verhängten Zügel auf Demetrine 0 
| eingefprengt wäre. Die Nitter folgten ihrem Führer im vollen Lauf, und | | 





fämpften fo tapfer, daß die Türken troß ftanphaften Widerſtandes in furzer 
Zeit theild niedergemacht, theils in die Flucht gefchlugen wurben. Demetrius 
wehrte fich wie ein Berzweifelter, aber al8 fein Pferd unter ihm zufammen 
gefunfen war, kam ev im Ball unter daffelbe zu liegen, und warb von den 
Hufen der Roffe zertreten. So endete diefer Elende, der feinen Glauben 
abgejchworen und bie Ungläubigen gegen Rhodos geführt Hatte, - wenigftens 
noch mit dem Schwert in ber Hund, während fein Frennd Meligali fchon 
anf dem Schiff an einer fchrediichen Krankheit, unter Läfterungen gegen 
Mahometaner und Chrijten, feine ſchmutzige Seele ansgehancht hatte. — 
Der Sultan verlor an dieſen beiden Schurken zwei Hanptftüßen feines 
Unternehmens, aber es blieben ihm immer noch Miſach, der Meiſter Gcorg 
und eine Armee, ſtark genug, ein Stönigreich zu erobern. 

Da die beiden eriten Verfuche ver Ungläubigen mißglüdt waren, machte 
ber deutfche Ingenieur Georg Frapant ven Borfchlag, das Fort St. Nicolas 
zu nehmen, in welchem ev die Hauptſtärke ver ganzen Stadt erblidte, und 
ließ zu dieſem Zwed in den hoch gelegenen Gärten, welche fich bis an die 
zeritörte Kirche St. Antoine (DD) beranziehen, drei Kanonen von ungeheurem 
Kaliber gegen daſſelbe anffahren (C). Nachdem die Türken ſämmtliche Bäume 
abgehanen und fih durch Schanzförbe gedeckt hatten, begannen fie ihr erſtes, 
wohlgezieltes euer. 

Um daffelbe zum Schweigen zu bringen, errichtete der Großmeifter fo- 
fort eine Contre- Batterie von drei Gefchügen, welche er in dem Garten 
der Anberge von Auvergne (H) placirte, und das Kanonenfeuer wurde balo 
fo ſtark und fo anhaltend, daß die Bürger von Rhodos in große Zaghafs 
tigfeit gerietben, weshalb Aubuffon mit feinen vornehmſten Rittern eine Tour 
durch die Stadt machen und das Volk beruhigen mußte. Gleichzeitig revidirte 
er alle Poften, ſprach den Soldaten Muth ein und feuerte fie an, mit Auf 
opferung für ihren Glauben zu kümpfen. 

Kaum begamı ver folgenve Tag zu grauen, als ver dentfche Ingenieur 
am äußeren Rande des Grabens, gegenüber dem Balaft des Großmeiiterg, 
erihien und eine Unterrevung mit Aubuffon begehrte. Die wachthabenden 
Nitter, vie ihn für einen Meberlänfer hielten, ans dem man Nutzen ziehen 
könne, öffneten ihm das Thor nnd führten ihn vor den Großmeiſter, wo 














| ber gewanbte und fehlane Menfch, bekannt als einer ber erjten Ingenieure 
| feiner Zeit, mit berebter Zunge und überzeugendem Ton ſich anbot, Rhodos 
| gegen die Türken vertheidigen zu helfen. Mit lebhaften Farben fchilverte 
| er bie Gewiffensbiffe, die er empfunden, feit er ben Türken feine Dienfte 
angeboten, und fügte Hinzu, daß er gern allen Vortheilen eutjagen würde, 
| die ihn dort erivarteten, wenn der Großmeiſter ihm verzeihen und ihm er- 
lauben wolle, für feinen Glauben zu fterben, deſſen er jich fo unwürdig bes 
zeigt babe. — Aubuffon, ohne feinen Werten zu tranen, lobte den edlen | 
Entſchluß und legte ihm dann verfchiedene ragen über die Stärke und ben | 
Zuſtand der türkifchen Armee vor. | 
Meifter Georg, in dem Maße vreifter werdend, als er fich weniger | 
verdächtig glaubte, erzählte mit einer Miene und einer Dffenheit, welche Ver: 
räthern nicht eigen ift, daß die türkiſche Armee über 100,000 Dann zähle, | 
ohne die Truppen, welche noch erivartet würden, daß fie ungehenres Bela⸗ | | 
gerungs» Geräth mit fich führe, und dag Miſach-Paſcha geſchworen habe, | 
| die Stadt um jeven Preis vom Erdboden zu vertilgen. Er fprach pics mit | 
ſolcher Ueberzeugung, daß mehrere Nitter bereits anfingen, ihm Glauben zu | 
Schenken; der Großmeijter jevoch, um feine Gefahr zu laufen und anderer» 
ſeits von dem Manne vielleicht Nuten zu ziehen, gebot ven Rittern, welche | 
bie Artillerie befehligten, ven Dentfchen über Alles um Rath zu fragen und | 
feine Batterie ohne ihn zu conftruiven. Gleichzeitig befahl ev jedoch auch, 
ben Menfchen als Spion zu betrachten, und um jede Verjtäntigung zwifchen | 
| ihm und ven Türken zu verhindern, gab er ſechs handfeſten und zuverläſſi⸗ Ä 
| gen Rhodioten den geheimen Auftrag, dem Ingenieur überall zu folgen und | 
ihn feinen Augenblid aus ven Augen zu verlieren. 
| Unterdeß hatte Miſach-Paſcha die äußeren Feitungswerfe von Rhodos | 
| genau vecognoscirt und den Vorſchlag des deutſchen Ingenieure, das Yort | 
| St. Nicolas, den Schlüffel der ganzen Befeftigungen, zu nehmen, al& voll 
| jtändig richtig erfannt. Er fügte deshalb der erften Batterie in den Gärten 
| bei der Kirche St. Antoine (C) noch mehrere Kanonen vom größeften Kali» | 
| ber hinzu, und ließ das Fort heftiger befchiefen denn je. Mean zählte In ſehr 
furzer Zeit über 300 Schüffe. Der Thurm ward bis in feine Fundamente 
| hinein erfchüttert, an mehreren Stellen in Trümmer gefchoffen, und endlich | 














ftärzte die große Mauer, die ihn gegen Weiten fehüste, unter dem Freuden⸗ 


geſchrei der Türken mit entfeglihem Gekrach zufammen. 


In diefen Zuftande konnte der Thurm nicht mehr Tange widerftehen, 
und dennoch mußte man ihn halten, over fich darauf gefaßt machen, Alles 
zu verlieren. Der Großmeiſter, von biefer fohredlichen Alternative ganz 
durchbrungen, warf deshalb die Elite feiner Ritter und Soldaten, unter dem 
Defehl des Commendators Fabricio Carretto, eines Mannes von er- 
probter Tapferkeit, in das Fort St. Nicolas, und eröffnete der Heinen Hel— 
denfchaar, daß das Schidjal von ganz Rhodos in ihren Händen liege, und 
daß fie deſſen eingebenf fein möchten bi8 zum Tode. Dann ftieg. er felbft 
in eine Barke, um die Wirkung bes feindlichen Feuers an dem Thurm zu 
beobachten, nud nachdem er ſich überzeugt hatte, daß die Trümmer der eins 
geftürzten Mauer gleichfam für ven Thurm eine Art Wall bildeten, welcher 
bie. feindlihen Kugeln auffing, ließ er die Lücke durch große, mit einander 
verbundene Balken wieder fchließen. Da jedoch auch ein Theil der Mauer nach 
dem Innern des Forts geftürzt war, befahl er, den Schutt wegzuräunen, 
bamit die Beſatzung in der Vertheidigung des Werks nicht gehindert würde. 
Raum waren diefe Anordnungen getroffen, als fich Aubuſſon's Aufmerkſamkeit 
auf den Heinen Golf wandte, welcher die Mole nördlich begrenzte, und in dem 
das Waſſer dermaßen gefallen war, daß man hindurch waten Tonnte. 

Um die Annäherung des Feindes von diefer Seite zu verhindern, ließ 
er den Grund des Waſſers ganz mit langen Brettern belegen, durch welche 
ſcharfe eiferne Nägel getrieben waren; dann poftirte er in der dem Golf gegenüber 
liegenden, und von .einem Thurme zum andern mit der Stadtmauer parallel 
laufenden Bauffe-Braye einen ftarfen Wachttrupp, und beſetzte außerdem 
den Graben mit einer Abtbeilung franzöfifcher und fpanifcher Ritter, um 
bie Vertheidiger bes Thurmes St. Nicolas zu unterftühen. Gleichzeitig be- 
jeßte er die nach der Mole Hinjchauende Staptmauer mit Gefchüben, und 
ließ am Fuß des Thurms Mafchinen zum Abfchiegen zündender Pfeile bes 
reit halten, um bie feindlichen Galeeren in Brand zu fteden, welche fich etwa 
zu weit vorwagen follten. Aubuſſon felbft war die ganze Nacht hindurch in 
voller Rüftung zu Pferde, um den Seinen mit guten Beiſpiel voranzus 
gehen, welche auch, ohne abgelöft zu werben, auf ihren Poften bleiben und 
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jeden Augenblict Tampfbereit fein mußten. Bei Aubruch des Tages jedoch be» 

| gab er fich mit feinem Bruder Monteil dorthin, wo bie Gefahr am größe: 

| jten war, in den Thurm St. Nicolas. Die Türken hatten ebenfull® am 

| frühen Morgen am Mont St. Etienne (B) die Anker gelichtet, und fegelten 

| mit günftigem Winde unter dem Schall der Trommeln und Drommeten | 

birect nach dem Thurm, von dem das Schickſal der ganzen Stadt abhing. | 

| Raum hatten fie die Feljen erreicht, auf denen das ort ruht, als fie mit | 
großem Gejchrei ihre Schiffe verliegen, und während die Kanonen der Gas | 

leeren ein furchtbares Feuer gegen die Stadt eröffneten, mit fanatifchem 
Ungeftim zum Sturm fchritten. Gleichzeitig ließen fich auch die Kanonen Ä | 

von der Stadtmauer her hören, und die auf der Mole pojtirten Büchſen⸗ = 
ſchützen richteten ein fo wohlgezieltes Fener auf die Ungläubigen, daß die Ä 

| meiften todt auf dem Plate blieben. Der Reſt jedoch, noch rajender ge- 

macht burch den Tod der Kameraden, und verftärkt durch neue Truppen, Ä 
bie troß des Feuers von der Stadtmauer fortwährene landeten, fchritt | 
muthig zur Escaladirung. Die Vertheidiger jedoch, zu hohem Muthe be- | | 
feelt durch die Anmwefenheit des Großmeiſters und durch die Gewißheit, | 
entweder zu fiegen oder zu fterben, hielten den Sturm mit einer folchen 0 
Entfchloffenheit ab, daß die Ungläubigen darüber erftaunten. Die Türken, | 
welche beinahe in der Luft Fämpften, fielen fortwährend, tobt oder fchwer | | 
verwundet, von der Höhe der Leitern herab; aber die Lücken füllten fich | | 
wieder, und zwar mit ſolcher Gefchwindigfeit, daß es ausſah, als kämpften | 

| ſtets dieſelben Lente, und als thäten ihnen die Waffen der Chriften durch» | 

| aus feinen Abbruh. Alexis von Tarſus, einer der andgezeichnetiten | 

| türfifchen Heerführer, welcher heute au Stelle des Frank im Lager zurück Ä 

| gebliebenen Mifach Paſcha commandirte, feuerte durch feine eigene Uner- ' 

hrroderheit die irn zu folder Wuth am, Daß, obgleig ſchon ſchwer 

verwundet und mit Blut bedeckt, ſie immer fortkämpften wie wilde Thiere, 
die der Anblick ihres Blutes noch mehr aufreizt, und die nicht geſchreckt | 

| werden durch die Furcht vor dem Tode. Außer ven Pfeilen, bie fie fort- | 

| während nach dem Thurn abjchoffen, führten die Einen lange Hafen, mit | 
denen fie ihre Feinde zu erfaffen fuchten, und die Anderen fchleuderten | 

| Steine und Feuertöpfe auf die Vertheipiger hinab. | 
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Das Ungeſtüm der Türken verboppelte den Muth der Ritter, anftatt | Ä 
ihn zu verringern. Dem Großmeifter, ver in der Brefche ftand, und wie l 
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ein Löwe fämpfte, wurde durch einen Steinwurf der Helm vom Haupte ge- 
Schleudert, fo daß er einen Angenblid barhäuptig den drohenden Waffen ber | 
wüthenden Barbaren gegenüber ftand. Ruhig nahm er jedoch den Hut dee | 
nächftitehenden Soldaten und vertheidigte wieder die Brefche, wobei er jedoch | 
fein Leben fo bloß ftellte, daß die ihn umgebenden Ritter für ihn zitterten, 
ein Gefühl, das fie für fich felbjt nicht Faunten. Der Commenbator Fa⸗ | 
bricio Carretto, der viele Leute um den Großmeifter fallen ſah, beichwor | 
ihn vefpectooll, fih aus dem Gewühl zurüc zu ziehen und fein Leben für | 
| das Heil des Ordens zu fchonen. Ruhig antwortete ihn jedoch Aubuffon: | 
„Dies ift bier der Ehrenpoften, und der gebührt dem Großmeiſter“; und 
dann fügte er lächeln Hinzu, indem er in Carretto vielleicht bereits feinen 
| Nachfolger ahıte: „Für Euch giebt es hier mehr zu hoffen, als für mich 
| zu fürchten; Ihr werdet eines Tages die Früchte meiner Mühen genießen!‘ 
Der Bicomte von Monteil jtand feinem Bruder in jeder Arbeit und Ge 
fahr zur Seite; er half ihm ſogar ſchwere Maffen tragen, vie man von dem 
Thurm anf die Ungläubigen hinabſtürzte, um fie zu zerfchmettern. ‘Die 
ſprühenden Raketen, das fortwährende Kanonenfener, das unaufhörliche 
Knattern ver Büchfen und das betäubende Gefchrei der Türken, machte auf | 
bie geängftigten Rhodioten einen entfeglichen Eindrud. Außerdem waren | | 
mehrere türfifche Saleeren in Brand geftedt worden, und die Artillerie der | 
Stabtmaner befhoß fo nachbrüdlich die anderen, daß Aleris von Tarſus, Ä 
nachdem er in furzer Zeit über 700 Leute eingebüßt, gezwungen warb, fich 
oo vom Thurm zurückzuziehen, und von äußerfter Tapferkeit plötzlich zur pa- 
| nischen Furcht übergehend, warb dieſer Rückzug eine fo wilde, ſich über- 
ftürzende Flucht, daß die meiften Stürmer von St. Nicolas in dem Waſſer 
des Golfs ertranfen. 
Als die türkifchen Galeeren fich wieder zur Ylotte nach dem Mont 
St. Etienne zurüd begeben Hatten, und von denfelben für ven Thurm Nichts Ä 
mehr zu fürchten war, ritt der Großmeifter, begleitet von den Siegern von 
| St. Nicolas, in die Stadt, und wurde vom Volk mit begeiftertem Zuruf als 
fein Befreier empfangen; dann begab fid) ver Zug in vie Kirche de Saint 
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| Jean Baptiste, um Gott im inbrünftigen Gebet für die Gnade zu danfen, 
| daß er feine mächtige Hand ſchützend über feine Streiter gehalten. 

Ä Obgleich wüthend über ven erjten mißlungenen Verſuch, gab Miſach 
| Paſcha die Hoffnung auf das Gelingen des zweiten burchaus nicht auf, und 
| verlegte, um denfelben zu erleichtern, den nächiten Angriff auf die fchwächite 
| Seite der Stabt, nach ver Indenmaner (Muraille des Juifs) (K), der gegen» 
| über er acht von ben großen Kanonen auffahren nud zum Schuß der Be⸗ 
| lagerungs⸗Truppen und Bedienungs-Mannſchaften, ſtarke Retranchements 
aulegen ließ. Außerdem errichtete er eine Batterie am Ende der Landzunge, 
i welche den zweiten, an bie Iudenmauer ftoßenben Golf bildet (L), um bie 
| auf der Mole befinplihen Windmühlen zu zerftören, und ven einen Thurm 
| am Eingange des Hafens in Trümmer zu legen, welcher am Endpunkt der 
Mole, ver Batterie gerade gegenüber jich befand. 

Der Großmeiſter traf fefort feine Gegenanftalten. Da er einfab, daß 
die Judenmauer, troß ihrer Dice, dem groben Gefhüß der Türken nicht 
| lange widerjtehen würde, mußte er darauf bedacht fein, dieſe Seite beveu- 
| tend zu verjtärfen, wenn er bie Stabt vetten wollte. Schnell wurden des⸗ 
halb die dev Mauer zunächſt ſtehenden Häufer niebergeriffen, und an beren 
Stelle, parallel mit den Befeſtigungslinien, ein breiter und tiefer Graben 
| außgehoben, und hinter dieſem eine fehr vide Badfteinmauer errichtet, Die 
| nach der Stabtfeite zu durch einen zur Vertheidigung eingerichteten Erdwall 

unterftügt wurde. Man arbeitete Tag und Nacht an diefen Werfen mit un⸗ 
glaubliher Ausdauer. Der Großmeifter war ſiets an ber Spitze der Ar: 
beiter, felbjt grabend und Kalk und Steine herbei tragen, um das Wert 
durch feine Gegenwart und fein Beifpiel zu fördern. Die hochgeftelltejten 
Ritter und veichjten Bürger unterzogen ſich den härteften Arbeiten, und 
fogar Frauen, Mädchen und felbjt Nonnen, v.rgaßen in biefer Zeit der all: 
gemeinen DBegeifterung ihren Beruf nud ihr Geſchlecht, und betheiligten fich 
an dem harten und gefahrvollen Gefchäft der Männer. Es galt ja, deu 
Slauben und den eigenen Herd zu vertheibigen. 
Die neuen DBefeftigungen waren noch nicht beendigt, als vie türfifchen 
| Batterien bereits zu fpielen begannen. Die ungeheuren, in die Stadt eins 
Ichlagenven Kugeln festen die Einwohner in Schreden, und felbjt Meiſter 
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Georg, der deutfche Ingenieur, erflärte naiv, nie etwas Aehnliches gefehen 
zu haben. Der Donner der Kanonen wurde 40 Meilen. weit gehört, bis 
Lango hin und Chateaurour; aber bie Wirkung war noch fchredlicher, als 
das entfetliche Toſen, dad die Erde erzittern machte. Die coloffalen Kugeln 
ſchlugen durch die Mauer und legten ganze Theile verfelben in weite, dro⸗ 
hende Brefchen, und die un die ganze Stadt herum poftirten Mörſer war- 
fen große Steine. auf die Häufer herab, welche durch die Dächer fchlugen 
und großen Schaden anrichteten. Die Einwohner fehwebten in einer nicht 
zu befchreibenden Angſt; nicht mehr ficher in ihren Häufern, und auf der 
Straße in fortwährenver Lebensgefahr, eilten fie mit ihren Familien klagend 
in der Stadt umber und fprachen ſchon davon, fich zu ergeben, als ber 
Großmeifter das drohende Unheil durch ven Befehl abwandte, daß bie 
Frauen, Kinder und alle unnützen Perfonen fih in ven Raum zurädzieben 
follten, welcher fich zwifchen den Häufern der Stadt und dei weitlichen 
Wüllen befand, und den er, zur Sicherſtellung ſeiner Schützlinge, mit einem 
bombenfeſten Dach verſehen ließ. — Die Türken, welche nicht wußten, daß 
bie Einwohner ihre Häufer verlaffen hatten, richteten ihre Wurfgeſchoſſe 
ftetS8 auf die bewohnteften Theile der Stadt, und glaubten, durch dieſen ent⸗ 
fetzlichen Hagel von Steinen die Rhodioten zu becimiren, während fie nur 
bie leeren Hänfer zertrünmerten, ja felbft die Nitter und Soldaten, weldye 
bicht hinter der Mauer ftanden, hatten verhältnißmäßig nur wenig Verluſte. 

Mifah Paſcha, welcher durch feine ungeheuren Batterien geglaubt 
hatte, der Stadt den Gnabenjtoß zu verfegen, war nicht wenig erſtaunt, 
als die Bitte um Kapitulation von Seiten der Ritter ausblieb, und da er 
einen allgemeinen Sturm noch nicht wagte, fiel fein erfinderifcher Kopf auf 
ein anderes und bequemeres Mittel, jich in den Beſitz der Stadt zu ſetzen. 
Weil er nänilich glaubte, daß es nur die Perfönlichkeit des Großmeiſters 
fei, welche Rhodos noch halte, wollte er ganz einfach dieſe Perfönlichteit 
aus dem Wege räumen, worauf die Ritter unbedingt Fapituliven würden. 
Zur Ausführung diefer feigen und jedes Soldaten unwürbigen Idee, erfor 
er ſich zwei Schurken, die wenig fchlechter waren als er felbft. Es waren 
ein Dalmatier und ein Albanefe, die, von Gewinnfucht getrieben, ans Rho— 
608 entflohen waren, im Lager ver Türken ihren Glauben abgejchworen 
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batten und fich bereit erklärten, vie Wünfche des Paſchas zu erfüllen. Na⸗ 
mentlich war der Albanefe fehr vertraut mit einem ber Sefretaire des Groß⸗ 
meifters, Namens Philelphe. 

Die beiven Schurken famen in chriftlicher Kleidung und unter der An- 
gabe, ven Feffeln der Ungläubigen entfloben zu fein, auch glücklich in bie 
Stadt hinein. Als der Dalmatier jevod die Unvorfichtigfeit beging, dem 
Sefretair des Großmeiſters große Schäße zu bieten, wenn er ihm zur Vers 
giftung feines Herrn behüfflich wäre, war dem Complott bereits die Spike 
abgebrochen. Der Sefretair ging fcheinbar auf ven Vorfchlag ein, um das 
ganze Vertrauen des Dalmatierd zu gewinnen; dann begab er fich jedoch 
fogleih zu Aubuſſon, um vemfelben vie Verfchwörung gegen fein Leben 
mitzutheilen. Die beiden gebungenen Meuchelmörber wurden verhaftet, und 
als man fie zum Nichtplag führte, von dem wüthenden Boll zerrifien. 

Unterdeß war im türfifchen Lager Ali Bafcha als Geſandter des Sul⸗ 
tans angelommen mit der Nachricht, daß Mahomet felbft an ber Spite 
einer Verftärfung von 100,000 Mann und bedeutender Artillerie auf Rhodos 
eintreffen werbe. Sei es, daß dieſe Nachricht falſch oder richtig war, fo 
übte fie eine wunderbare Wirkung im Lager der Türken aus. Die Ungläu⸗ 
bigen empfingen viefelbe wie eine Prophezeiung des gewiljen Sieges; ber 
bloße Name Mahomet’8 bauchte ihnen wieder neue Tapferkeit, neue Be⸗ 
geifterung ein, und Mifach Pafcha, von dem Mißlingen feines künſtlichen 
Mittels in Kenntniß gejegt, benutzte dieſen frifch angeregten Fanatismus 
und ging wieder zu dem natürlichen Mittel, der offenen Gewalt über. 
&r begann damit, au dem Rande des Grabens, hinter welchem bie Bela⸗ 
gerten eine Verſchanzung aufgeworfen hatten, eine Cavalier (ein bomi- 
nirendes Erdwerk) anzulegen. Raum hatte ver Großmeifter die Abficht bes 
| Paſchas erfanıt, als er fünfzig Ritter aus der franzöfifchen und englifchen 
Zunge commanbirte, bie Arbeiter an viefem Wert anzugreifen und ihre 
Arbeit zu zerftören. Das Häuflein beberzter Männer kam im Dunkel der 
Nacht ungefehen bis an das Werk beran, ftürzte fi) dann mit hoch ge⸗ 
Schwungenem Schwert auf die nichts ahnenden Türken, hieb viele nieder, 
zwang ben Weit zur wilveften Flucht, zerftörte das Erdwerk und vernagelte 
bie in vemjelben aufgeftellten Kanonen. Der unglüdliche Ausgang bes Ans 


v. *— Geſchichte. 16 








griffs auf die Judenmaner beftimmte Miſach Paſcha, ven erften Plan bes Ä 
deutſchen Ingenieure wieder aufzunehmen und noch einmal das Fort | | 
| St. Nicolas zu jtürmen, das bei feiner theilweifen Demolirnng unmöglich 
einem zweiten Angriff widerftehen konnte, und deſſen Beſitz dann unzweifelhaft 
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zur Einnahme ver Stadt führen mußte. Zu vorliegendem Zweck ließ ver Bafcha | 
eine hölzerne Brüde conftruiren, deren Breite ſechs Mann in Front auf- | 
nahm, und welche von der Kirche St. Antoine (D) über den Golf weg bis 
zum Fort St. Nicola® reichte. AS die Arbeit vollendet var, welche im 
Lager ebenſo fchleunig als geheimmißvolf betrieben wurde, fchlich fich ein Türke 
in ber Dunkelheit dev Nacht zu dem Felfen, auf welchem St. Nicolas ruht, ı 
befejtigte an vemfelben miittelft einer eifernen Kette einen Anker, und zog 
durch den Ning beffelden ein ſtarkes Tau, mittelft deſſen, durch bloße An- | 
wendung der Armkraft, die Brüde nach und nach aus dem Lager bis zu Ä 
dem Thurm von St. Nicolas gezogen werben konnte. Aber alle Kunſt ver 
Türken fcheiterte au der Wachfanıfeit ver Rhodiſer. Ein englifcher Matroſe, 
Namens Roger, welcher dem nächtlichen Vorgange zugefchant batte, ftieg, | 
als der Türke fort war, zum Felfen hinab, löſte vorfichtig ben Anker los, 
ließ jedoch das Seil fo auf dem Felfen Tiegen, daß die Türken glauben 
mußten, e8 ginge noch durch ven Ming des Anfers. ‘Der Großmeilter gab 
tem braven Matroſen fofort 200 Goldthaler für feine wichtige That. Ale 
num bie Unglänbigen ihre Brüde avanciven laffen wollten, zogen fie, anftatt 
dieſe dem Thurm nahe zu bringen, nur ihr eigenes Seil wieder zu ſich 
beran, nnd merkten, daß fie überlijtet worden feien. Weit entfernt jedoch, 
ſich hierdurch abfchreden zu Laffen, Tieß Miſach Paſcha die Brüde auf eine 
Anzahl Barken feßen, und anf diefe Weife dem Thurm nähern, während 
mehrere Galeeren dies Unternehmen, welches der Paſcha felbft commanbirte, | 
unterftügen follten. 
Unterveffen war Aubuffen raſtlos thätig, um ven zerfcheffenen Thurm 
gegen den neuen Angriff zu ſchützen. Tag und Nacht arbeiteten taufend 
Pionire, welche den Feljen zerſchnitten, um den Graben tiefer und breiter 
zu machen. Die Befakung des Forts bildete wiederum bie Elite ber Jo— 
hanniter; am Fuße der Mole ward eine Abtheilung fpanifcher und deutſcher 
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Ritter zur Unterftügung ver erfteren anfgejtellt, und ver Sieur von Mon- 
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tholon beſetzte die ſtark in Breſche geſchoſſene Judenmaner, im Fall der 
Feind vielleicht von zwei Seiten zugleich den Sturm eröffnen ſollte. Aus 
dieſem Grunde erhielt er auch den ſtrengſten Befehl, feinen Poſten nicht 
| ohne bie Genehmigung des Großmeiſters zu verlaffen. 
| Der erfte Sturm, den die Türken auf das Fort St. Nicolas bei Tage 
| gemacht hatten, war ihnen fo übel befommen, daß fie diesmal die Nacht zur 
| Ausführung des Unternehmend wählten. Nachbem fie im tiefften Schweigen 
| bis zur Mole vorgedrungen waren, fprangen fie nit lautem Allahruf aus 
| ben Schiffen, und bie Kerntruppen des Paſchas warfen fich fogleich auf 
| den am meiften zerjtörten Theil des Thurms, während bie türfifchen Hörner 
| und Zrommeln zum bevorftehenden Siege auffpielten. Die Chriften erwar- 
teten ben wüthend anſtürmenden Feind fejten Fußes. Man kämpfte auf 
| beiden Seiten mit gleicher Tapferkeit, ohne fich anders in's Auge zu ſchauen, 
| al8 bei vem Schein der Granaten und Feuerkugeln, welche unanfhörlich die 
| Luft durchzifchten und momentan dies entfegliche Gemetzel beleuchteten. 
| Das Schreden ver Finfterniß, das Sprühen der Nafeten, das Platzen 
| dev Granaten, das Brülfen ver Gefchüte, ver heiße, beißente Rauch, vie 
| Commandoworte der Führer, das Kampfgeheul der wüthenden Türken und 
| das Hägliche Stöhnen der Verwundeten lieferten ein ebenfo entfegliches als 
| trauriges Schaufpiel. Unterdeß waren auch die feindlichen &aleeren am 
Fuß des Thurms angekommen, und vermittelft der großen, auf Barken 
| berbeigefchafften Brüde ftürmte eine zabliofe Menge fanatifcher Türken 
| gegen die Stelle, wo die große Umfaffungsnauer in Zrümmer gefunfen | 
| ivar, wurde jeboch von ben Rittern mit einem fo dichten Hagel von Kugeln | 
Ä und Pechkränzen empfangen, daß ganze Reihen, welche fchon die Mauer— | 
triinmer erjtiegen hatten, rücklings berabgeworfen wurden und im Fall ihre | 
| eigenen Leute mit fich Hinunterriffen. 
| Während bier ver Kampf im Dunkel der Nacht fortiwogte, fpielte vie | 
Batterie, die der Großmeifter gegen bie Vrücke errichtet hatte, fo vortrefflich, | 
baß diefelbe grade in dem Augenblid zertrümmert wurbe, im welchem fie | 
ganz mit ſtürmenden Türken bevedt war, bie größtentheils in dein Waſſer | 
bes Golfs umkamen. Gleichzeitig fchlugen aber auch die feindlichen Kugeln | 
zerftörend in ben Thurm St. Nicolas ein, und vie Raketen der Ritter | 
| 
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brachten Unruhe und Verwirrung unter die titrfifchen Galeeren. Der furchts 
bare Kampf, der auf dieſe Weiſe ſchon brei Stunden gewährt hatte, fteigerte 
fi) zu immer größerer Erbitterung, und der allınälig hereindämmernde 
Morgen beleuchtete mit feinem fahlen Schein ein Eleines, aber im Webers 
maaß mit Blut getränftes Schlachtfeld, und zeigte den beiden Fänpfenben 
Parteien auf der einen Seite die rauchenden Trümmer des Thurms, auf 
der. andern die Menge von Leichen, die fich haufeuweis um die Maner 
berum und im Graben gefanmelt hatten, oder die auf dem Waffer umber- 
ſchwammen, das noch bie traurigen Ueberrejte ver Brüde und mehrere zer⸗ 
ſchoſſene Galeeren trng. Die Türken hatten ungeheuer verloren; ale fie 
jevoh den jungen Ibrahim, den Schwiegerfohn und Liebling Mahomet's, 
unter ben Todten fahen, ftürzten jie noch einmal, von Mifach Paſcha pers 
fönlich geführt, gegen vie Brejche; aber die Nitter, denen das Tageslicht 
ihre Bortheife gezeigt hatte, füllten die Mauerlücke mit ihren Leibern und 
warfen bie ungeſtümen, halb wahnfinnigen Angriffe der Türken mit fo kalt: 
blütiger Beharrlichfeit zurüd, dag Miſach Paſcha endlich in die Flucht der 
Seinen mit fortgeriffen wurde, und tief betrübt und beſchämt fich Drei Tage lang 
in fein Zelt verfchloß, ohne felbft feine vertranteften Generale zu empfangen. 

Da die Zürken bei dieſem Sturm über 2500 Dienfchen verloren batten, 
beren Körper in kurzer Zeit die Luft verpejten mußten, ließ der Großmeifter 
fie mit Ehren begraben, und benutzte die drei Tage der Ruhe, um feine 
Feſtungswerke wieder anszubeffern, und feinen Verwundeten alle unter biefen 
Berbültniffen nur mögliche Pflege und Hülfe angebeihen zu laſſen. 

Mifah Paſcha hatte die drei Tage, welche er in feinem Zelt einger 
ſchloſſen geweſen war, nicht allein mit Zrauern verbracht, fondern während 
der Zeit auch einen Plan ausgebrütet, der ihm alle Ehre machte. Da er 
ben Thurn St. Nicolas für uneinnehmbar hielt, wollte er die Staptmauer 
auf verfchiedenen Stellen in Brefche legen, und dadurch bie Ritter zivingen, 
ihre Kräfte bei der Vertheidigung diefer vielen Punkte zu zerfplittern und 
zu fchwächen. Dann mußte e& ihn bei feiner großen Ucbermacht leicht wer- 
ben, irgenbiwo den Eingang zu erziwingen. 

Die neue Idee wurde fogleich in's Wert geſetzt. Während die um bie 
ganze Stadt poftirten Gefchüike die Mauern zertriimmerten, gingen bie 














Türken mit offenen Traucheen und unterirbifchen Gängen vor, um auf biefe 
Weiſe ficher den Graben zu erreichen, und vie auf hohen, die Stadtmauer 
überragenden Erdwerken poftirten Geſchütze unterhielten ein mörberifches 
Feuer auf das Innere von Rhodos. Da man den Sturm hauptfſächlich auf 
die Sudenmauer (K) richten wollte, fo ging man auf dieſer Seite am eifrigften 
vor, gelangte glüdlich in den Graben und begann benfelben, tro des Feuers 
von der Stadt her, mit abgefchoffenen Mauerftüiden fo eifrig auszufüllen, 
dag man bald im Stande war, das Ravelin der Indenmauer mit Leichtig- 
keit zu erfteigen. 

Der Großmeifter, welcher feine Leute für ven allgemeinen Sturm auf- 
fparen wollte und welcher fah, daß feine meiften Batterien dem Feinde 
wenig Schaden thaten, ließ cine Mafchine conftruiren, die große Stein- 
maffen auf die im Graben arbeitenden Türken fchleuderte, und deren Erfolg 
ein ungeheurer war. Nicht allein, daß die großen, mit außerorbentlicher 
Vehemenz gefchleuverten Steinmaffen die Arbeiter im Graben zerfchmetterten, 
fie fchlugen fogar an mehreren Orten die Erpdede über den unterirpifchen 
Gängen durch, fo daß eine Menge von Türken in ihren eigenen Werfen 
jämmerlich erftidte. — Die Soldaten immer durch Leutfeligkeit und Scherze 
bei gutem Muth erhalten, kounte Aubuſſon faft das Unmögliche von ihnen 
erlangen, und benugte deshalb diefe Stimmung, um den Graben wieder 
ansränmen und bie Manerbreichen fo gut als möglich wieder füllen zu 
loffen. Daun fragte er den veutfchen Ingenieur um Nath, welcher Erfin- 
bung man fich am beften bedienen könnte, um die Türken zurüd zu ftoßen, 
wen fie Herr der Verfchanzungen geworden wären. Meiſter Georg fchien 
durch die vielen ihm vorgelegten Fragen in Verlegenheit zu geratbhen, und 
da mehrere von ihm angelegte Batterien gar Feine Wirkung thaten, und bie 
Zürfen, vermittelt an Pfeile gebundener und in die Stabt gejchoffener 
Driefe, ihn bei dem Großmeilter zu verbächtigen fuchten, eine Lift, bie 
natürlich das Gegentheil bezwedkte, fo übergab Aubufjon den Ingenieur ben 
Händen ber Yuftiz. Beim Verhör verwidelte er fich dergeftalt, daß er zulekt, 
feinen Ausweg mehr findend, offen geftand, daß er nur in bie Stadt gekom⸗ 
men fei, um biefelbe den Türken in bie Häubde zu fpielen. Nach biefem 
Geſtäͤndniß ließ ihn Aubuffon ohne weiteres auf dem großen Pla im An⸗ 
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geficht alles Volles aufhängen, und die Zürfen von den Tode ihres treuen | 
Meifters Georg böflichit in Kenntniß jegen. 
| Der Eindrud, den die Hinrichtung diefes Schurken auf Miſach Paſcha 
| machte, war ein fo tiefer, daß ter Feldherr, der auf diefen Verräther die 
J größten Hoffnungen für die Eroberung von Rhodos gebaut hatte, vorläufig | 
| die Idee eines neuen Sturmes ganz fallen ließ, und wieder zu bei Mitteln 
ber Liſt und des Betruges ſchritt. Er ließ deshalb von neuem.Briefe in 
die Stadt werfen, in denen er die Stärfe feines Heeres bei weiten über- 
trieb, und tviederum mit dem baldigen Eintreffen Mahomet's drohte, ver 
den Nittern freien Abzug verjpräche, wenn fie fich ihm ergeben wollten, im 
entgegen geſetzten Fulle jedoch geſchworen babe, die Stadt mit ihrer ganzen 
Bevölferung vom Erdboden zu vertilgen und feine Gnade zu üben. ‘Da ber 
Großmeifter jedoch diefe Briefe nicht einmal einer Autwort würdigte, ſchickte 
der Paſcha Geſandte an Aubufjon, welche mit der ganzen Kunft ihrer Be⸗ 
vebfamfeit in den Großmeiſter drangen, um ihn von feiner Pflicht abwendig 
zu machen. ‘Diefer gab den Geſandten jedoch die ftolze Antwort, daß die 
Sultane von Egypten und Babylon nicht minder mächtig feien, als der Be- 
berricher der Türken, daß viefelben ebenfalls zu wiederholten Malen ven 
Verſuch gemacht hätten, Rhodos zu erobern, und ftet8 mit Schande befaten 
wieder heimgegangen wären; daß er und feine Ritter ber feften Ueberzeugung 
jeien, ihre Wälle und Gräben würden das Grab der Ungläubigen werben, 
und daß fie, im fchlimmiten Yale, fich lieber unter den Trümmern ber 
Stadt begraben laffen wollten, als jich ver Feigheit ſchuldig zu machen, fich 
den Feinden ihres Glaubens zu ergeben. Mahomet möge deshalb ſowohl 
feine VBerfprechungen, als feine Drohungen fparen, denn er hoffe, ihm mit 
Gottes allmächtiger Hülfe zu beweifen, daß die Ritter von Rhodos ſchwerer 
zu bejiegen feien, al8 die anderen Nationen der Welt. 

Eine jo ſtolze und hochherzige Antwort ließ alle die heimtüdifchen Pläne 
des Paſchas fcheitern. Die Schande, die Ehre, die Verzweiflung, der Zorn 
und die Wuth kämpften in der Seele des gedemüthigten Türken, bis endlich 
Rebtere die Oberhand behielt, und er befchloß, zum fetten Male feine ganze 
Kraft anzuwenden, um ven balb zerfchoffenen, von einer Haudvoll Ritter 
vertheibigten Steinhaufen in feine Gewalt zu bekommen. Nachdem er feine 


ee 


— — — — — — — — — — — — 




















De 2 77 PS NS 
* I 
Zruppen purch glänzende Verfprechungen zu einem wüthenden Fanatismus | 
angefpornt hatte, befahl er, alle Batterien auf einmal, Tag nud Nacht, [pielen 
zu laſſen, alle Maſchinen in Bewegung zu fegen, und Alles aufzubieten, um | 
bie Stadt im Sturm zu überwältigen. — Bald nach dieſem Befehl beganı | 
Ä | das grauſe Schaufpiel von Nenem. In Furzer Zeit feuerten die Türken | 
| über 3500 Kanonenfchüffe auf die Stadt ab, weiche alle Mauern in Brefche 
legten und in ihren Grundfeſten erfchütterten. Das Vertrauen auf die Kraft 
feiner Ritter und auf den Schuß feines Gottes blieb jedoch unerfchüttert 
in ber Seele des trefflichen Aubufjon, und aus feinen edlen und vubigen 
Zügen ftrahlte eine Begerfterung und Zuverficht, die einen glücklichen Aus⸗ 
gang zu verjprechen ſchienen. Noch einmal revidirte er alle Bolten, fprach 
feinen Kriegern Muth ein und gab ihnen bie nöthigen Injtructionen; dann 
beugten die tapferen Streiter ihre Kniee vor dem Allmächtigen, und flehten 
ihn um brünftigen Gebet um feinen heiligen Beiſtand an. 
Durch ven günſtigen Erfolg feines Artilleriefeuers erinuthigt, kündigte 
| Mifah Paſcha den Zruppen au, daß fie nur noch ſchwach vertheidigte 
Ruinen zu nehmen Hätten, und ließ laut durch das Luger ausrufen, daß er 
bie Stadt der velljtändigen Plünvderung preisgebe. Die Einwohner follten 
ſämmtlich niedergentacht werben, bis auf die Kinder, welche er für bie 
Sclaverei bejtinunt batte. Die Ritter, vie dem Schwert der Moslens 
eutgingen, follten gepfühlt werben”), und damit nach dem Sturm dies 
Schanfpiel feine Verzögerung erleide, ließ er im Voraus achthundert Pfähle 
dazu anfertigen. 

Die Türken, aufs Neue entflammt durch die Leichtigfeit des Unter⸗ 
nehmens und bie Ausſicht auf reihe Beute, erwarteten mit Ungeduld ven 
Defehl zum Angriff, die Waffen in ver Hand und die Stricke am Gürtel, 
um Alles zu binden, was fie nicht tödten wollten. 

Eudlich, am 27. Iuli, nachdem das fchwere Geſchütz fortwährend zer: 
trümmernd gegen die Mauern gefpielt hatte, gab ein Mörferfchuß pas Zeichen 
zum allgemeinen Sturm. 
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*) Den Opfern wurde ein Pfahl durch dem Leib getrieben, eine in jener Zeit ſehr 
gebräuchliche Todesftrafe. 
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Die ganze türkiſche Armee ſetzte ſich ſofort in Bewegung und rückte, 
unter betäubendem Geſchrei, von allen Seiten zugleich gegen die Stadt, 
während ber Hauptangriff jedoch der faſt ganz zerſchoſſenen Judenmauer 
galt (K), deren Trümmer von Neuem den Graben verſchüttet hatten. Der 
Stoß war bier fo heftig, und von einer folchen Maſſe Ungläubiger geführt, 
daß die Vertheidiger der Breſche fofort überraunt und faft Alle getödtet 
wurben. Die Türken, beraufcht durch dieſen günftigen Erfolg, erftiegen im 
Sturmlauf die Mauer, drängten den Reſt ver Vertheibiger herab und pflanz- 
ten im Augenblid jieben türkifche Fahnen auf die Wälle, ehe die Belagerten 
im Stande gewejen waren, die Böfchung zu erflimmen, welche bie einge- 
ſtürzte Mauer nach ihrer Seite bin gebilvet hatte. Die Ritter, welche, mit 
dem Schwert in der Hand, den eben verlorenen Boten wieder erftiegen, 
brangen mit folhem Ungeftüm auf bie Zürfen ein, bag biefe gezwungen 
wurden, zurück zu weichen, jedoch nur für einen Augenblick. Die ungeheure 
Menſchenmaſſe drängte ſofort nach, die Mauer wurde wieder eingenommen, 
und auf derſelben entſpann ſich nun ein wüthender Kampf, der auf beiden 
Seiten mit großer Hitze und bedeutendem Verluſt geführt wurde. In dem 
Augenblick, als der Streit am erbittertſten war und der Sieg ſich auf die 
Seite der Ungläubigen zu neigen ſchien, langte der Vicomte von Monteil 
mit friſchen Rittern an; aber fo verzweifelte Auſtrengungen er auch machte, 
war es eine Unmöglichkeit, die Türken zurüd zu drängen, welche vie Gegen- 
wart Miſach Paſcha's zur Aufbietung aller ihrer Kräfte antrieb. Die Ritter, 
dem ungebeuren Andrange weichend, wurden von ber Mauer berunterges 
worfen und kämpften nur hinter ber Böfchung noch mit dem letzten Muth 
der Verzweiflung. Rhodos fchieu verloren. 

Unterdeß hatte bie Nachricht, daß der Feind das Judenviertel genommen 
babe, die ganze Stadt in Schreden und Verwirrung gefegt, und ber Groß⸗ 
meijter entfchloß fich nun, fein Letztes daran zu wagen, nm Rhodos noch 
möglicherweife zu retten. Sofort ließ Aubuffon die große Fahne der Reli- 
gion entfalten, fammelte ein Häuflein von Nittern um fich und ging ihnen 
mit großen Schritten voran, indem er ben Tapferen zurief: „Kommt, weine 
Brüder, laßt uns kämpfen fir den Glauben und für vie Vertheidigung von 
Rhodos, oder uns unter diefen Auinen begraben!” Mit Erftaunen ſah er 
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bereit8 über 2000 Zürlen in ver Brefhe und auf der Mauer. Da bie 
Häufer und Straßen des Judenviertels fehr tief lagen, konnte mau nicht 
anders auf die Wälle gelangen, als vermittelft zweier Treppen, welche in 
die Mauern eingefchnitten, aber jetzt durch losgebrochene Steine und Schutt 
ungangbar gemacht waren. Der Großmeijter ergreift eine Leiter, lehnt fie 
gegen den Steinhaufen, fteigt, eine Halbpife in ver Hand, der Erſte hinauf, 
bie Ritter folgen feinem DBeifpiel, und troß des Hagels von Steinen, ber 
auf ihre Köpfe berabpraffelt, erreichen fie glüdlich bie Höhe ber Mauer, 
werben aber fofort wieder von ber Vebermacht ver Türken zurüdgeftoßen. 
Der Großmeifter felbft wird zwei Mal zu Boden geworfen, feine beften 
Ritter ſinken zerjchmettert neben ihm nieder, der Tod umvaft ihn von allen 
Seiten, aber dennoch, zwei empfangene Wunden nicht achtend, vafft er fich 
wieder empor, erklimmt noch einmal die Mauer, wirft fich von derfelben 
berab, auf das ebene Zerrain bavor, und dringt mit einer jolchen Uner- 
Ihrodenheit mitten unter bie Türken, daß dieſe, erſtannt über folche Tapfer⸗ 
feit, zurüdweichen. 

Kaum Hatte fich in der Stadt die Kunde verbreitet, daß ber Groß⸗ 
meifter in Gefahr fei, als die angefehenften Bürger berbeieilten, um ihn zu 
befreien oder mit ihm zu fterben. Die Mehrzahl ver Frauen hatte Mäuner⸗ 
Heidung angelegt, um dem Feinde durch die Anzahl der Vertheidiger zu im⸗ 
poniren, fie folgten ihren Gatten in den legten Kampf, der über ihr Schid- 
jal entſcheiden follte, ftiegen unerfchroden auf die Wälle und goffen ven 
ſtürmenden Türken fiedendes Del auf die Köpfe; Aubere roliten Steine auf 
fie herab, ja Einige ergriffen fogar vie Waffen ber getöbteten Nitter und 
fümpften an ihrer Stelle fort. Um den Großmeifter wogte ver Kampf aın 
bihteften, aber je näher ber Tod von allen Seiten feine Arme nach ihm 
auöbreitete, vefto ſtrahlender wurden feine Züge, deſto glänzenver feine Tapfer- 
feit: „Laßt uns fterben, liebe Brüder,“ ruft er feinen Rittern zu, 
„aber nicht weihen! Wir fämpfen für ven Glauben, für ven 
Himmel; unfer Tod wird glorreich fein vor den Menfchen 
und koſtbar vor Gott! — Sein DBeifpiel und feine Worte feuerte die 
Nitter und Soldaten vergeftalt au, daß troß des hartnädigfien Widerſtandes 
ber Zürfen, die Mauer nach einem zweiftündigen Kampfe wieder gewonnen 





wurde. Der Ritter von Montholon war einer der Eriten auf der Höhe und | 
feine Hand jchleuderte die türfifchen Fahnen wieder hinab, welche nur zu | | 
fange auf den Mauern von Rhodos geweht hatten. ; 
Miſach Paſcha ſchäumte vor Wuth; immer wieder und \wieber beste er | 
bie Zürfen gegen die Deaner, und mm biefen letzten Anjtrengungen einen | | 
fejteren Nachdruck zu geben, theilte er den Augreifern eine Abtheilung von | 
der Elite ver Jauitſcharen zu. Da die Augen des Paſchas den Großmeifter | 
theil8 au der glänzenden Rüſtung, theil® an den furchtkaren Streichen er⸗ | 
faunten, bie ev führte, befahl er ciner Anzahl ver Erprobteſten und Toll 
fühnften dieſes Elite-Corps, fi) in das Gedränge zu ftürzen und den Groß— | 
meifter um jeden Preis zu tödten. Diefe noch frifchen Leute warfen fich | | 
wie wilde Thiere auf vie Chriften, bahnten fich einen Weg durch die jtar- 
renden Piken und bligenden Schwerter, und würden unfehlbar bis zum | 
Großmeiſter vorgedrungen fein, wenn der Viconite von Monteil fie nicht | 
vecht zeitig bemerkt, und mit einer Abtheilung der Zunge Auvergne aufge 
halten hätte. Deſſenungeachtet gelang es zwölf der erbittertiten Janitſcharen, 
bie Anvergnaten zu durchbrechen. Mit wahnjinniger Wuth werfen jie ſich | 
gleichzeitig auf Aubuffon, bringen ihm fünf Winden bei und zerbrechen feine | 
Waffen unter ihren gewichtigen Hieben. Aber der Großmeiſter wauft noch 
nicht, fein gewaltiger Arm ſchwingt noch immer verberbeubringenn ven zer 
fplitterten Lanzenſchaft; da ınerfen feine Mitter, daß das Blut aus ben 
Fugen feiner Rüftung dringt, daß feine Wangen erblaffen und bie Streiche 
feine® Armes nur noch mafchinennäßig fallen. Mit umviderftehlicher Vehe⸗ | 
menz bringen feine Begleiter vor, befreien ihren Großnteifter von feinen 
wüthenden Feinden, und zwingen die Türken zur Flucht. Durch dies Bei⸗ 
fpiel neu entjlammt, drängen nun auch auf den anderen Stellen der Mauer 
| 


bie Ehriften mit einen folchen Ungeſtüm vor, daß bie Ungläubigen, erfchredi 
durch dieſe beifpiellofe Kraft und Zupferfeit, die Sohanniter für Hbernatürs 
lihe Wefen halten, Nur eine Referve von 300 beherzten Moslems war 
noch auf ber Judenmauer zurüc geblieben, aber großentheils unfähig, fich zu 
vertheidigen, fielen fie, halbtodt vor Schred und Anftrengyng, in die Stabt 
binein, wo fie vom Volk maffacrirt wurben. 
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Aus allen Thoren und durch alle Brefchen drangen jest bie Ehriften 
bervor und richteten unter den Fliehenden ein eutſetzliches Blutbad an. 
Viele der Türfen töbteten fich auch untereinander, um jich einen Weg zur 
Flucht zu bahnen, fo ſehr fürdhteten fie, ven Ehriften in die Hände zu fallen 
und vielleicht mit ihren eigenen Pfählen gefpießt zu werben. ‘Der Paſcha, 
deſſen Drohungen und Verſprechungen machtlo8 geworben waren, wie feine 
Armee, erreichte felbjt nur mit genauer Notb die Galeeren, anf denen er 
bie Trümmer feine® gejchlagenen Heeres einfchiffte und mit Schunde beladen 
abzog, wie Aubuffon es ihm prophezeit hatte. Khodgia Efendi, der türkiſche 
Berichterftatter dieſer Belagerung, ſchreibt das Mißlingen des Unternehmens 
dem Geiz Mifach Paſcha's zu, der, als er die Türken bereits in der Stadt 
gefeben, plötlich habe das Plüudern verbieten laffen, wodurch die Truppen 
Luft. und Eifer verloren hätten. — Auf diefe Auslegung ift jedoch nicht viel 
zu geben, ta die Zürfen doch einen Grund herausſuchen mußten, um ihre 
Schande barunter zu verbergei. 

Der Großmeiſter, aus jieben Wunden bfutend, war für tobt in fein 
Palais getragen worden; kaum hatte ev jedoch feine Kräfte einigermaßen 
wieder hHergeitellt, als er in allen Kirchen ein großes Dankfeſt Halten lieh, 
dem er felbjt, umgeben von ben wenigen Wittern, beimohnte, welche das 
Ende diejer [chredlichen neunundachtzigtägigen Belagerung ſahen. Die Zürfen 
hatten während der ganzen Dauer verjelben 9000 Maun verloren, und 
brachten 15,000 Verwundete nach Conftantinopel zurüd. Dort angekommen, 
wirde Miſach Paſcha von dem erzürnten Mahomet mit vollfter Ungnade 
empfangen und aus feiner Nähe verbannt. Der Sultan bejchlaß jegt, Unter⸗ 
nehmungen von folcher Wichtigkeit uur feiner eigenen Kraft anzuvertrauen, 
und rüftete fofort eine neue Arınee von 300,000 Mann, um mit viefer den 
noch rauchenden Trümmerbaufen von Rhodos zu jtürmen, dem faſt feine 
Bertheibiger geblieben waren. 

Aber Gott hatte es anders befchlojfen. Grade in der Zeit, wo Rhodos 
kon einem entjeglichen Erdbeben Helingefucht wurde, das bie Hälfte des 
Forts St. Nicolas und einen großen Theil der Mauerreſte einftürzen ließ, 
ward Mahomet, umgeben von feiner gewaltigen Heeresmacht, und neue, 
ſtolze Eroberungspläne im Kopf, plöglicb von einer beftigen Krankheit 
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ergriffen, bie ihn binnen Kurzem an ben Rand bes Grabes führte. Er | 
jtarb in feinem breiundfünfzigften Iahr, am 3. Mai 1481, im kräftigſten 
Mannesalter, und auf dem SKranfenlager murmelten feine bleichen Lippen 
zu wieberbolten Malen ven Namen Rhodos. 

Als ob alle feine Eroberungen noch nichtig geweſen wären, ließ biefer, 
bis zum äußerften Extrem ehrgeizige Daun, ver zwei Königreiche beziwungen 
und über 300 Städte genommen hatte, auf fein Grabmal in lateiniſcher 
Sprade die Worte fegen: 

„Ih wollte Rhodos erobern und Italien unterjohen“. | 

Welch” Lob für Rhodos! — Es galt in den Augen Mahoınet’s nicht | 
weniger, al® Conftantinopel, Zrapezunt und Italien, und vielleicht mehr — | 
denn des Sultans gewaltige Macht, vie halb Aſien und einen Theil Europa’s | 
unterivorfen, die zwei mächtige Dynaſtien zertveten und die fefteften Throne | 
hatte wanfen machen, diefe Macht batte ſich gebrochen an dem kleinen 
Rhodos — der Islam ftand gedemüthigt vor dem Chriftenthum. | 

Die heldenmüthige Vertheidigung von Rhodos machte ungeherres Auf- | 
jehen, fowohl im Drient als im Occident. Die Brujt aller Chriſten bob a 
ſich freudig bei ver Nachricht von diefer glänzenden Waffentbat zur Ehre | 
ihres Erlöjers, und bie Johanniter insbefondere wurden fich ihres fchönen | 
und erbabenen Berufs wieder fo recht Har und tief bewußt. Die Völker 
der Unglänbigen aber blickten fchen und furchtfam zu den Zinnen jener 
Stabt empor, wo wieder frei und unerfchroden das weiße Kreuz auf rotbem 
Grunde flatterte, des Johanuiterordens heiliges Panier. 

Aber ays dieſem ftolgen Flattern wehte e8 auch ſchon wie ein leiſes 
prophetifches Klagelied über den nicht zu feruen Verluſt von Rhodos. 

Aus Dankbarkeit gegen Gott und bie heilige Yungfrau, deren wunber- 
thätigem Bilde man einen großen Theil der Errettung aus ber Gefahr | 
zufchrieb, Tieß Aubuffon mehrere Kirchen bauen, unter Anderen das prächtige | | 
Gotteshaus „De Sainte Marie de la Victoire“, oder „Notre Dame des 
Victoires“, uicht weit von ber Judenmauer, und zwar an der Stelle, wo bie 
Zürfen zuerjt zum Weichen gebracht worden waren. Außer diefen frommen | | 
Anftalten fir Rhodes gründete Aubuffon auch für ewige Zeiten eine Diele 
am Sauptaltar der heiligen ®rabeslirche in Serufalem, um dem Ort feine | 
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unvergängliche Dankbarkeit zu beweiſen, in dem der Johanniterorden geboren 
und feine veine, ſchöne Kinpheit verfebt hatte. Neben reichen Belohnungen, 
bie er den Nittern und Soldaten zu Theil werden ließ, fuchte er auch ber 
Noth des Volles abzubelfen, indem er reichlich und unentgeldlich Getreide 
vertheilte und die Rhodioten fir mehrere Jahre von allen Abgaben befreite. 

Die nächfte Sorge des Großmeiſters war vor allen Dingen der Aufbau 
der Mauern und die Wicderherftellung der arg zerftörten Feſtungswerke, 
weil ähnliche und wahrfcheinfich ſtärkere Stürme in gewiffer Ausficht ſtanden. 
Rhodos, das durch die Belagerung der Tinten in einen Trümmerbaufen 
verwandelt worben, erftand unter Aubuffon’s eifriger Fürforge zu- einer 
ftärleren und fchöneren Stabt, wie fie es jemal® gewefen war. 

Im osmanischen Reihe waren nach dem gewaltfamen Tode ihres 
älteften Bruders Muſtapha die beiden Prinzen Bajazet (Bajefid) und 
Dihem*) ale Thronerben zurüdgeblieben, und kämpften mit den Waffen 
m der Hand um die Alleinherrſchaft. Der ältere Bruder, Bajazet, ein 
Freund der Ruhe, der Wilfenfchaften und des Harems, fieß durch feinen 
Feldherrn Die Macht Dſchem's vernichten, fo daß diefer ungfücliche Prinz 
feine andere Rettung vor feinen, ihm verfolgenden Bruder ſah, als ven | 
Inden St. Johannis um Schug und Aſyl anzuflehen. Der Großmeifter | 
jagte ihm Beides mit Frenden zu, und am 23. Juli 1482 hielt Dfchem, | 
ber fchon durch eine Guleere des Ordens abgeholt worden war, feinen | 
feierlichen Einzug in Rhodes. Die Brücke, vie ihn von der Galeere an’s | 
Land führte, war mit koſtbaren Teppichen behangen, und fämnitliche Kanonen 


von Rhodos fandten ihm donnernd ihren Gruß entgegen. Nachdem er ein 
herrliches arabifches Pferd beftiegen, ward er am Thor von den Nittern 
ber verfchiedenen Zungen, bie PBriore an ihren Spigen, bewillfoinmnet und 
mit feierlichem Pomp durch die Stadt geführt. Die Häufer, an beneu ber 
Zug veräber fam, waren mit [chönen Teppichen behangen, die Etraßen mit 
Blumen nnd Myrthenzweigen bejtrent, in ven Fenftern nnd Galerien lehnten 
bie Schönheiten von Rhodos, und die Terrajfen waren mit dichten Men⸗ 
jchenmaffen überfüllt. Auf vem Plage St. Etienne hielt Aubuffon felbft, 
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*) Bon den franzöſiſchen Schriftſtellern gewöhnlich Zizim oder Zizime genannt. 
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prächtig angethan, auf feinem gewaltigen Schlachtrog, umgeben von ben 
erſten Würbenträgern des Ordens, und beivilffommmete den Sohn feines 
Todfeindes, ber jett an feine Gnade appellirte. — In dem Palaſt der 
Zunge Frankreich, welche dem orientaliichen Prinzen zur Wohnung ange- 
wiefen war, erließ biefer einen Act, durch den er fich, im Fall er ven Thron 
feines Vaters befteigen follte, verpflichtete, unter vielen anderen Vortheilen, 
den Orden das Necht des freien Eintrittd in alle Häfen des ottomanifchen 
Reiches und die jährliche Freigebung von 300 Ehriftenfclaven zu gewähren *). 
Dſchem wurde während feines ganzen Aufenthalts in Rhodos als Sultan 
behandelt und mit folcher Auszeichnung aufgenommen, daß er bie Ritter 
von St. Johann wahrhaft lieb gewann und das unbebingtefte Vertrauen in 
fie feßte. Da der Großmeijter befohlen hatte, den jungen Prinzen mit allem 
Ceremoniell zu umgeben, das damals an ven europäifchen Höfen Sitte war, 
und Dfehem fein Erftannen darüber zu erfennen gab, daß man die Speifen 
erit Eoftete, che man fie ihm überreichte, bedeutete man ihn, daß dies an 
allen Tafeln großer Fürften gejchähe, um bviefelben vor Vergiftungen zu 
jhügen. „Ah!“ erwiederte der Prinz, ‚ich fürchte nicht, von fo edlen und 
großmütbigen Nittern, wie Ihr es feid, vergiftet zu werden. Ich habe mein 
Glück und mein Leben Euren Händen anvertraut, und ich fühle mich ficher. 
Uebrigens wäre es mir lieber, wenn Ihr mich als Freund behandeln wolltet, 
deun als Prinz!“ 

Als Bajazet die Auslieferung feines Bruders verlangte, wurde ihm 
biefelbe von Aubuſſon ritterlich verweigert. Da jedoch bie glänzende Auf- 
nahme Dſchem's in Rhodos den trägen und friebliebenvden Bajazet für feine 
Rube und feine Macht fürchten Liegen, vemütbigte fih ber Sohn Maho- 
met's, der Bcherrfcher eines der wmächtigften Neiche, fo weit, daß er den 
Großmeifter um den Frieden bitten ließ, unter welchen Bedingungen es 
auch fein möge; ja er, deſſen Väter: früher verfucht hatten, Rhodos einen 
Tribnt abzuzwingen, wurbe jest felbjt ven Johannitern tributpflichtig, indem 
er ihnen jährlich 40,000 Dukaten Entſchädigung zahlen mußte, für die Ver⸗ 
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*) Die Acte befand ſich im Original in den Archiven bes Orbens, und war gezeichnet 
von 5. des Monats Redſcheb, im Jahre der Hedſchra 887, oder nad unſerem Kalender, 
vom 20. Auguft 1482. Auch im Bouhours ift die Acte abgebrudt. 
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Dfchem, der in ver Selbſtdemüthigung ſeines Bruders vor dem Orden nur 


Ä wäftungen, welche Mifach Paſcha während der Belagerung angerichtet hatte. 


Ä geheime und verftellte Mittel fah, um ihn in's Verderben zu ftürzen, fühlte 

Br fi) bald in Rhodos nicht mehr ficher, uud bat ven Großmeifter, ihn nach 
Franfreih bringen zu laſſen. Anbuſſon Tieh den Wünfchen des Bringen 

Gehör, und um ihn vor dem Gift Bajazet’8 ficher zu ftellen, wies er ihm | 

die Sommende Bourneuf in Poiten zum Wohnſitz an, wohin ihn ter Ritter | 
Guido von Blanchefort begleitete. Diefer, in ber Sorge, baß man 
ihm feinen Schngempfehleuen durch Gewalt oder Liſt entreißen Töne, 
beobachtete ihn fehr genau auf allen feinen Wegen; Dſchem jedoch, ver 
fchon in Rhodos Bervacht gegen feinen Bruder gefchöpft hatte, glaubte fich 

0 mehr als Gefangener, wie als Prinz behandelt, und verfiel in Schwermutb, | 

— was zu dem Gerücht Veranlaſſung gegeben hat, Aubnſſon habe dem Prinzen | 

fein Wort gebrochen und deſſen Freiheit an bie Pforte verkauft, die ihm | 
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jährlich 40,000 Dufaten dafür zahle. 
| | Im Sahre 1484 reclamirte Bapft Innocenz VII ven Bringen 
| | Diſchem von Aubuffon, und nach ver lebhafteften Weigerung mußte er, um 
| vielleicht großes Unheil von dem Orden abzuwenden (nicht, um ihm dadurch 
| Bortheile zu erringen, wie viele Schriftiteller jagen), der Uebermacht des 
Papftes weichen und Dſchem nach Rom führen faffen, wo ihn unter Pupft 
| Alerander VI, vem Freund und VBerbündeten ver Ungläubigen, deſſen 
Ä Sohn, der Cardinal Borgia, vergiften ließ, damit er nicht länger ber 
Ä Zankapfel fei, um deſſen Beſitz fich die Fürjten des Orients und bes Decci- 
Ä bents ftritten amd befehdeten, wie e8 namentlich der Sultan Bajazet, Carl VIII 
| von Frankreich, die Bäpfte und der König von Neapel gethan hatten, jeder, 
| um den unglücklichen Bringen zu feinen ebrgeizigen Plänen zu benugen. 
| Die herben Anfchuldigungen, Die man wegen der Behandlung Dichem’s | 
anf Aubuffon wälzt, find vielleicht wahr, aber nicht begründet. Wer bat 
die Berträge des Großmeiftere mit Bajazet gelefen, wer bie Gefpräche 
| zwifchen Dſchem und Aubuſſon gehört, wer endlich war Zeuge der geheimen | 
| | Gefandtſchaften, vie nur vom Mund zum Ohr gingen und dem Papier nicht 
anvertraut wurden? Weßhalb einen Fleck auf das Leben dieſes Mannes 
werfen, das fo groß, fe rein, fo ſchön dafteht in der Gefchichtel? — Wes—⸗ ' 
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halb an eine ſo unwahrſcheinliche Ausnahme von der Regel, an eine ſolche 
Berirrung eines fo trefflichen Charakters glauben!? — Wenn wir feine 
Beweiſe haben, gereicht es uns immer zur Ehre, den Thaten unferer Mit⸗ 
menfchen eher gute als fchlechte Motive unterzulegen. Ein falfches Urtheil 
in biefer Beziehung kanu das Leben eines Menſchen für tie Ewigkeit 
brandmarfen. 

Am 9. Mai 1488 erhielt Aubuffen vom Papſt Innocenz VIII die 
Würde feines Legaten im Orient und den Kardinalshut, eine Würbe, 
bie ihn mehrere Schriftiteller auch nur als Belohnung für die Auslieferung 
Dſchem's erhalten laſſen. — Das Wirken Aubuſſon's für feinen Orden wäh⸗ 
rend einer neunundzivanzigjährigen Regierung war zu gleicher Zeit ruhmvoll 
und fegensreih. Er hatte den alten fchönen Geiſt der Einigkeit, des kräfti⸗ 
gen Zuſammenwirkens wieder in dem Orden wach gerufen, er hatte vie Blicke 
fämmtlicher Johanniter ſich mit Stolz und Bewunderung nach Rhodos wen- 
ven laffen und war neben ber Ausbildung biefer glänzenden Seiten bes 
Ordens auch eifrig darauf bebacht gewejen, ven Luxus, namentlich die Klei- 
berpracht der Ritter, bei Androhung harter Strafen zu "befchränfen und Der 
muth und Barmherzigkeit wieder in bie Herzen ber Brüder zurück zu führen. 
So eifrig und unabläffig er jedoch für das Beſte feines Drbens arbeitete, 
mußte er dennoch ven Kummer erleben, daß der ſchändliche Bapft Alexan⸗ 
der VI feinen unwürdigen Creatnren in den Beſitz der Güter und Würben 
des Ordens verhalf. Alle Proteftationen gegen ven übermüthigen und ver- 
brecherifchen Brälaten waren vergebens und Aubuffon mußte mit biutendem 
Herzen zufehen, wie der Vater der Chriſtenheit Unkraut unter feinen Weizen 
fäete und feinen Segen in Fluch verwanbelte. 

In feiner legten Lebendzeit wurde der hoch betagte Großmeiſter noch zum 
Generaliſſimus einer Ligue gegen die Türken ernannt, an deren Spite außer 
dem Papft der deutfche Kaifer Marimiltan I und die Könige von Frankreich, 
Ungarn nud Bortugal fanden. Da jedoch zwilchen Frankreich und Spanien 
ein Krieg im Königreich Neapel ausgebrochen war und die franzöfiiche Flotte 
mit einem verunglüdten Angriff auf Mytilene den Feldzug begann, fahen 
fih die Johanniter bald ganz allein auf dem Sriegefchauplak gegen Bajazet. 





Nah einigen glüdlichen Streifzügen, während welcher Aubuffon vergeblich | 
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verfuchte, die Ligne noch einmal wach zu rufen, gab auch er die ferneren 
Beindfeligfeiten auf, und verfiel, wohl manchen Kummers und mancher fehl- 
gefchlagenen Hoffnung wegen, in eine tiefe Schwermuth, die fich bald in 
eine tödtliche Krankheit verwandelte. 

Als fi die Trauerkunde von dem hoffnungslofen Zuftande Aubuffon’s 
auf Rhodos verbreitete, herrfchte allgemeine Verwirrung und Zroftlofigfeit. 
Das Bolt lief vom großmeifterlihen Palaft in die Kirchen und bat ben 
Herrn um das Leben feines Fürften. Indeſſen verfchlimmerte fich Aubuſſon's 
Zuftend mit jedem Tage und der Kranfe empfing mit gläubigem Herzen das 
heilige Abenpmahl. Dann ließ er die Ritter des Conſeils zu fich rufen und 
fprach zu ihnen mit dem legten Aufwand feiner Kräfte: „Ich babe, meine 
fehr lieben Brüder, nur nech einen Augenblid zu leben; geftattet mir, ehe 
ich Euch verlafje, die inftändige Bitte, zur Ausfüllung meines Platzes einen 
Mann wählen zu wollen, der wiürbiger dazu iſt, als ich es war; gejtattet 
mir endlich, Euch zu befchwören, daß Euer ganzer Stolz ſtets in der Verthei- 
bigung des Glaubens und in der pünftlichen Befolgung Eurer Regel beftehen 
möge. Das ift die Gnade, die ich fterbend von Euch erflehe!“ 

Nach diefen Worten, die er nur noch mit Mühe hervorbringen Fonnte, 
fegnete er feine Ritter und bauchte feine große und herrliche Seele ans, 
Sp ſtarb Beter von Aubuffon, Großmeifter von Rhodos, Cardinal 
don St. Adrian, Legat des heiligen Stuhls in Alten und Generaliffimus 
ber Ligue gegen die Türfen. Er war beinahe zweiunbachtzig Jahre alt und 
batte deren neununbzwanzig den Orben regiert. 

Als der erfte Schmerz der Nitter vorüber war, legte man die Leiche 
anf ein PBaravebett, auf der Bruft ein goldenes Erncifix und an ven Fingern 
Ringe von großem Werth. Selbft vie Schreden des Todes hatten nicht 
vermocht, dem Antlig des Verblichenen vie fanfte und herzgewinnende Würde 
zu vauben, bie im Leben auf vdemfelben thronte. Drei Ritter in großer 
Trauer ftanden an dem Kopfende des Bettes. Der eine bielt ven Cardi⸗ 
nal&hut, der andere dad Kreuz des Legaten, und ber britte das Bunner 
des Generaliffimus der Ligue. Vier andere Ritter hielten jeder ein Panier, 
auf bein bie Wappen bes Ordens und Aubuſſon's geſtict waren. Zu beiden 
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bed Cardinals ansgebreitet lag, während auf dem anderen der Helm, ver 
Bruſtharniſch, die Halb⸗Pike und Das Schwert, womit der Großmeifter die 
Brefhe in der Judenmauer vertbeidigt hatte, ausgeſtellt waren. Ueber 
200 Ritter waren im Saal verſammelt, alle in Trauerkleidern und mit 
geſenkten Häuptern. Das Volk, das ſich in Maſſe zu dieſem Trauerſchau⸗ 
ſpiel drängte, konnte die Leiche ſeines Vaters und Fürſten nicht anſehen, 
ohne bittere Thränen zu vergießen, und Alle wollten ihm die Hände küſſen, 
um ihm ein letztes Lebewohl zu ſagen. 
Am folgenden Tage waren die Begräbnißfeierlichkeiten. Als der Sarg 
aus dem Palaſt getragen wurde, erhob ſich ein lantes Wehklagen aus ber 
Volksmaſſe, pas fich überall wieberholte, wo der Sarg vorüber kam. Die 
Frauen rauften ſich die Haare und die Greife und Armen fchlugen an ihre 
Bruft vor Schmerz und Berzweiflung. 
| Als der Sarg in die Grube gefenkt war, zerbrach Didier von 
St. Jaille den Stab über feinem Grabe, und Diego Suarez, fein 
| Stallmeifter, die goldenen Sporen. 
| Aus dankbarer Anerkennung und inniger Verehrung ließen ibm bie 
| Ritter ein prächtiges Grabmal im Bronze errichten, und gaben ihn den 
| 
u 





glorreihen Zunamen, ben die Geſchichte aufgenommen hat: „Schild der 
Kirhe und Befreier des Chriſtenthums.“ 

AS der Oberft Rottiers im Jahre 1827 Rhodos und bie Kirche 
| St. Jean befuchte, wo Aubuffon begraben liegt, fand er an der Stelle des chriſt⸗ 
| . lichen Gotteshauſes eine türkiſche Moſchee*), von deren Thurm der Muezzim**) 

fein: „Allah e kebir!“ ***) rief. Die Grabmäler Aubuſſon's und feines Nach⸗ 
| folgere Emmerich von Amboife waren von türkiſcher Brutalität gewaltfam zer- 
ftört und die Infchriften vernichtet. Es war. nichts übrig geblieben, als bie 
| beiven parallelen Nifchen im Kreuz der Kirche, wo einjt jene Denkmale ftanden. 
Be Aber das Denkmal, pas die Gefchichte Aubuffon errichtet hat, wird 
| | nicht zerftört werben, fonbern fortfeben für ewige Zeiten. 
Nach dem Tode dieſes ausgezeichneten Mannes fiel die Wahl auf: 





*) Djami, (die große Mofchee). 
**) Eigentlich Miüczzin, ein Ansrufer der Moſcheen. 
| *22) Gott ift groß. 
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Emery d'Amboiſe (1505 — 1512), 


| 
| geboren um 1434 aus einer der älteften und angefehenften Familien Frank⸗ 
Ä reichs, war Groß - Prior von Frankreich, als er die Nachricht von feiner 
| Wahl erhielt, und begab fich gleich darauf nach Rhodos, wo er zur. Be> 
| rathung allgemeiner Divend-Angelegenheiten ein Oeneral⸗Kapitel Bielt. 
| Noch in demfelben Jahre landete eine Corfarenflotille, wahrjcheinlich 
| im Auftrage Bajazet's, der den Rhodiſern zürnte, weil fie dem Sohn des 
| unglücklichen Dſchem ein Aſhl gejtatteten, auf Rhodos, unter der Anführung 
| eines berüchtigten Seeräuberd, Namens Samali. Die Ritter, die jedoch ftets 
| anf ihrer Hut waren, ließen die ungebetenen Säfte ruhig ihre Schiffe ver- 
| laſſen und auf der Infel vorbringen; dann überfielen fie fie plöglich, und 
| zwangen die Räuber, in fehleunigfter Flucht zu ihren Schiffen zurüd zu 
| fehren. Bon Rhodos abgefchlagen, wandte jich Camali nach Lango, wo bie 
beiden Ritter Fabrizio Carretto, der tapfere Vertheidiger vom Fort 
| St. Nicolae, und Raymond de Balagne commandirten. Diefe beiden 
Namen genügten jchon volljtändig, um Camali von dem Beſuch auf Yango 
! abitehen zu laſſen. Um jedoch mit irgend einer Helventhat vie Belohnung 
| des trägen Bajazet zu verbienen, wandte er fich nun zu dem feiten Schloß 
Ä auf der Heinen Inſel Leros. Die ganze Beſatzung des hier befinnlichen 
| Forts beſtand aus dem adhtzehnjährigen piemontefifchen Ritter Simeoni, 
| ver für den erkrankten Commandanten deſſen Stelle verſah, und einigen 
| Bewohnern der Infel, die fih aus Furcht vor. den Seeräubern in das 
Schloß "geflüchtet hatten. Schen hatte das Geſchütz Camali's die Mauer in 
| Breſche gelegt, als plöglich auf ven Wällen eine doppelte Reihe von Nittern 
| erſchien, das gefürchtete weiße Kreuz auf der Bruft und den noch gefürch- 
teteren Stahl in der Yauft, während gleichzeitig alle Kanonen des Schloffes 
| auf einmal gelöft wurben. Der feige Seeräuber glaubte, daß Kurz vor 
feinem Eintreffen Hülfe von Rhodos gefommen fein müfje, und zitternd vor 
| einem Kampf mit einer größeren Anzahl ver Sohanniter, hob er die Bes 
logerung auf nnd machte fich fchleunigft davon. Die Lift und Geiftes- 
gegenwart des jungen Simeoni hatte Leros gerettet. Die doppelte Reihe 
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von Ritteru, die plöglih auf ven Wällen erfchienen war, bejtand aus Frauen, 
Mädchen und Dienern, welche der junge Commandant fchleunigft in ritter- | 
liche Kleidung hatte ſtecken laffen. | 

Im folgenden Jahre, 1506, fiel eine Flotille de& Sultans von Egypten ! 
von ſieben Fahrzeugen gänzlich In bie Hände der Johanniter, und ein Jahr 
fpäter trug fich ein Ereiguiß zu, das die Sarazenen noch empfinvlicher 
berührte, al8 der Verluſt der Flotille. 

Es ging nämlich alle Jahr ein großes Handelsſchiff, die Dlogarbine, | 
auch „die Königin der Meere‘ genammt, von Alerandria nach ven afrifanifchen 
Küften und bis Gonftantinopel, beladen mit den fchönften Seidenzeugen, | 
Specereien und anderen koſtbaren Waaren bed Orients. Das Schiff war, 
wenn man ben alten Schriftitellern glauben fol, von fo anßergewöhnfichen 
Dimenfionen, daß die Maſtſpitze der größten Saleere kaum den Schnabel 
dieſer coloffalen Mafchine erreichte, deren Maſt ſechs Männer nicht ums» 
fpannen konnten. Das Schiff hatte fieben Etagen, führte über hundert Ka⸗ 
nonen und ward, die Mätrofen nicht mitgerechnet, von taufend Solpaten | 
vertheidigt. Schon Aubuffen hatte lange vergebens auf dieſe ſchwimmende 
Beltung Jagd gemacht, deren hölzerne Mauern die köſtlichen Schäße des 
Drients bargen. Diesmal war ed der Ritter von Saftinan, Commen- | 
bator von Limoges und ein treffliher Seeheld, welcher der reichen Mogars 
bine begegnete. Obgleich er nur ein einziges Fahrzeug bei fich hatte, welches | 
gegen den Coloß wie ein Zwerg ausſah, fegelte er dennoch dem Riefenfchiff 
fühn entgegen und forderte den Kapitain auf, fich ihm zu ergeben. Als 
biefer jedoch mit Geringfchägung geantwortet hatte, daß die Königin der 
Meere, welche ftets fiegreich alle Fluthen durcchichifft habe, und von tanfent 
Männern und hundert Kanonen vertheidigt wire, gar nicht daran denke fich 
zu ergeben, näherte fich Gaftinan dem Coloß noch mehr, wie um die Un- 
terhandlungen bequemer fortzuführen; plößlic) wandte er jedoch durch ein 9 
geſchicktes Manoenvre feinem Feinde die breite Seite zu und gab der Königin 
ber Meere eine fo volle Rage, daß der Kapitain und viele der maurifchen | 

| 
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Soldaten ſich tödtlich verwundet auf dem Verdeck wälzten. Als die Sara⸗ 
zenen jedoch ſahen, wie Gaſtinau ſchnell ſein Schiff herum geworfen hatte, 
um ihnen auch noch eine Lage von der anderen Seite zu geben, warfen die 
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tapferen Mauren vie Waffen fort und baten um Gnade. Am anderen 
Tage hielt die reihe Mogarbine als gute Prife ihren Einzug in den Hafen 
von Rhodos. 

Diefer und noch einige andere Verlufte, welche ver Sultan von Egypten 
burch die Galeeren der Rhodiſer erlitt, bewogen venfelben, eine flotte aus⸗ 
zurüften, welche ihn mit einem Schlage von der unbequemen Seemadht der 
Fohanniter befreien follte. Noch war jedoch diefe Bernichtungsflotte im Bau 
begriffen, ale der Großmeilter d'Am boiſe, im Jahre 1510, bie coloſſale 
Mogarbine an der Spike von 22 Yahrzeugen ausfchidte, um das ganze 
Unternehmen des Sultans im Reime zu eritiden. Die beiten Commenda⸗ 
toren Andreas von Amaral, ein Portugiefe, und Villiers de 1’Ysle 
Adam fegelten nah dem Hafen von Ajazzo, wo bie neue flotte unter 
einer ſtarken Bebedung ihrer Vollendung entgegen fah, drangen ſtürmiſch 
in venjelben ein und kämpften drei volle Stunden lang, Schiff gegen Schiff, 
Mann gegen Mann, bis das mörverifche Treffen mit einem vollitändigen 
Siege der Johanniter endete. Die Eghpter, die ihren Feldherrn, einen Neffen 
des Sultans, verloren hatten, retteten fich durch fchlennige Flucht und ließen 
den Nittern als Bente fünfzehn Schiffe zurüd. — Das Material zu der 
Bernichtungsflotte warb den Flammen übergeben. 

Kurz vor dem Tode bes Großmeiſters verbreitete fich das Gerücht, der 
Sultan von Egypten babe ſich mit Bajazet verbunden, um gemeinfchaftlich 
bie Ritter zu befümpfen. Diefer blinde Lärm warb Beranlaffung zu zwei 
General⸗Kapiteln und einer Berufung ber abendländifchen Ritter, fich ſchleu⸗ 
nigft zur Vertheirigug von Rhodos einzufinden. Bajazet war jedoch nicht 
ber Manu, einen Plan wieder aufzunehmen, an dem ver Niefenarm feines 
mächtigen Vaters erlahmt war, und der Sultan von Egypten hatte eben⸗ 
falle die Luft zum Flottenbau verloren. Der Angriff unterbfieb, und ber 
Großmeifter d'Amboiſe ftarb während des letzten General: Kapitels, am 
13. November 1512, in einem Alter von fechsundflebenzig Jahren. — 
Durch bie reiche Beute, die er zu wiererhoften Malen den Egyptern abges 
nommen hatte, und durch weile Deconomie, binterließ er den Orden reich, 
während feine eigene Hinterlaffenfchaft faft Nichts betrug. 

Sein Nachfolger war: 
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Guy de Blandefort (1512 — 1513), 

ein Großmeijter, der als folcher niemals feine Reſidenz betreten hat. Die 
Benachrichtigung von feiner Wahl traf ihn. frank in feiner Großpriorei 
Auvergne. Du jedoch wieder drohende Gerüchte von einer nahe bevorjtehen- 
ven Belagerung von Rhodos umliefen, achtete Guy von Blanchefort, 
den wir bereits ald Begleiter des Prinzen Dſchem nach Bourneuf Tennen 
gelernt haben, feine Gefundheit geringer, al den Ruhm feines Ordens, und 
ſchiffte jih in Billa-Franca, unweit Nizza, ein, nm fich unverzüglich nach 
Rhodos zu begeben. Die Seereife verjchlimmerte jedoch den Zuſtand bes 
Großmeiſters fo beveutend, daß bie ihn begleitenden Ritter den Vorfchlag 
machten, in ber ficilianifchen Stadt Trapani feine Genefung abzuwarten. 
Blauchefort, ver jedoch feinen Tod berannahen fühlte, fürdhtete, daß, weun 
er iu Italien jtürbe, der ehrgeizige und despotiſche Papſt Julius III auf 
bie neue Großmeifterwahl influiven, und einer feiner Ereaturen zu biefer 
Würde verhelfen könnte, weshalb er weiter zu fegeln befahl und ven Rittern 
auftrug, fofort nach feinen Tode eine Saravelle*) mit ver Meldung beffelben 
nach Rhodos zu fenden, damit die neue Wahl dort bereits ftattgefunden 
habe, ehe der Papſt, der zu gleicher Zeit benachrichtigt würde, auf biejelbe 
zum Nachtbeil des Ordens influiren könne. In ver Höhe der Heinen Inſel 
Prodane, nicht weit von Zante, hauchte ver Großmeiſter am 24. Novem- 
ber 1513 feine Eeele ans, und vie Caravelle langte mit der Todesnachricht 
am 13. December in Rhodos an, wo bie Ritter, eingedenk der Mahnung 
ihres Fürften, ben fie nur als Leiche empfingen, fofort zur Wahl eines neuen 
Großmeiſters fehritten, durch welche Aubuffon’s Ahnnung in Erfüllung ging, 
denn der Erwählte war 


Fabrizio del Carretto (1513 — 1521), 


aus der Zunge Stalien, und einer lignrifchen Familie entfproffen, der nach 
der tapferen Bertheibigung bed Fort St. Nicolas, unter Peter von 


*) Ein Meines portugiefifches Schiff. 
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Aubuffon, zum Groß⸗Admiral des Ordens und zum Groß-Procurator am 
römifchen Hofe empor geftiegen war. 

Raum war Carretto in Rhodos angelangt, als er, eine baldige dro⸗ 
hende Gefahr für den Orden vorausſehend, cin General-Kapitel berief, in 
dem jührlich 40,000 Thaler zum Unterhalt für 550 Ritter beſtimmt wurden, 
weiche ftet8 in Rhodos anweſend fein follten. Außer diefer Sunune wurden 
vom Gonfeil och 23,000 Thaler zur Bermehrung der Artillerie, wie zur 
ftandesmäßigen Erhaltung des Prinzen Amurath, des Sohnes 'Dſchem's, 
bewilligt, der, zum Chriſtenthum übergetreien, ein feſtes Schloß auf Rhodos 
bewohnte. Philipp Villiers de l'sSele Adam, der Groß-Hofpitalier 
uud Großprior von Franfreid, ward zum Stellvertreter des Großmeiſters 
ernannt, und als Geſandter an den franzöfifchen Hof gefchicdt. — Enolich 
wurde Rhodos mit Waffen und Lebensmitteln binlängfich verproviantirt, um 
im Fall einer Belagerung gegen jede Noth geſchützt zu fein. 

Im osmaniſchen Neiche war nämlich der träge und träumerifche Ba⸗ 
jazet, ber fein Stubierzimmer nur verließ, um zu Tiſch oder in den Harem 
zu geben, von feinen Schn Selim I (1512— 1520) vom Thron geftoßen 
und vergiftet worden, und dadurch bem Orden wiederum ein Feind erwachſen, 
ver den Chriftenhaß und pie Kraft Mahomet's geerbt Hatte. 

Bisher hatte ihn nur der Krieg mit Berfien von einem Angriff auf 
Rhodos zurücgehalten,; als jedoch um 1515 Ismael, der König diefes 
Meiches, einen Geſandten an den Großmeifter fchiefte, um ihn zu einem 
Bünduiß zwiſchen dem Orden, Berfien und Egypten gegen vie Türken zu 
bewegen, zog der empörte Selim fogleich gegen leteren Staat, vernichtete 
das egyptiſche Reich, indem er es zur türfifchen Provinz machte, ließ ven 
Sultan an einem der Thore von Kairo aufhängen und zog auf feiner Rück⸗ 
kehr nach Conftantinopel vor Rhodos, wo er eine Art von Triumphfeſt 
feierte und einen Gefanbten an ven Großmeifter fehickte, um demſelben ven 
Untergang feines Verbündeten anzuzeigen und feine Glückwünſche dazu ents 
gegen zu nehmen. — Aber wie ſchon Mahomet, ver gewaltige Eroberer, 
ftet8 ein inneres Grauen empfunden hatte, wenn e8 einen Angriff auf Rho⸗ 
dos galt, wie er oft mitten in feinem Unternehmen ftocte, und auitatt der 
Haupt-Infel nur die Heinen Neben-Eilande überfiel, fo konnte fich auch jet 





grad, während welcher Zeit der Großmeifter Carretto bie Stabt mit 
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ber ftolze und wilde Selim, ver eben die Säulen eines Königreichs geftürzt 
batte, noch nicht entfchliegen, mit derſelben Macht, die dies gethan, die Heine 
Infel Rhodos anzugreifen. Er begnügte fich mit feinem Triumphfeſt und 
zog dann nach Gonftantinopel zurüd, um ein Heer und eine Flotte auszu⸗ 
rüften, die fich mit den Fohannitern meſſen fönnten. Carretto, von biefen 
großartigen Vorbereitungen in Kenntniß gefekt, ließ die Befeftigungen ber 
Stadt vermehren und verftärfen und die Wachjamfeit feiner Galeeren vers 
boppeln, die unausgefegt die türfifchen Küften beunruhigten und mehrmals 
Schiffe der Ungläubigen als gute Brife nach Rhodos führten. Mitten in 
biefen großartigen Rüftungen wurde jedoch Selim im Jahre 1520 von einem 
plöglichen Tode überrafcht, der ihn in feinem kaum zurüdgelegten vierzigiten 
Yahre von dem Schauplaß der Gefchichte abrief. Während feiner achtjäh- 
rigen Regierungszeit hatte biefer ungeftüme und Fräftige Monarch bie os⸗ 
manifche Seemacht gegründet, das uörbliche Miefopotamien, Syrien, Egypten 
und einen Theil Arabiend erobert, und feinem Nachfolger eine Macht hinter- 
laſſen, welche bald Europa erfchüttern ſollte. 

Diefer Nachfolger war fein einziger Sohn Soliman II (1520 — 1566), 
ber größte der osmanischen Sultane, welcher in dem jugendlichen Alter von 
25 Jahren der Erbe eines der mächtigften Reiche der Erde wurde. Nach» 
ben er die aufrührerifchen Mameluden wieder unterjocht, die von den Syrern 
mit Mannfchaften und vom Großmeiſter mit Artillerie unterftüßt worden 
waren, begann er feine Regierung mit der Kräftigung tes Staates nad) 
innen, ehe er feine Macht nah außen Hin entwideln wollte Edſen 
und großmüthigen Sinnes unterbrüdte er mit Energie die Ungerechtigfeiten, 
die fich in zahllofer Menge in die Verwaltung eingefchlidhen hatten, bob das 
Anfehen der Gerichtshöfe und der anderen Behörden durch Abfegung und 
ſtrenge Beitrafung ungetreuer Diener, und fehuf ein nenes, geachtetes und 
befolgte® Gefeg auf der Bafis der Ordnung und ber Gerechtigfeit. 

Diefer Dann, größer, weiſer und gewaltiger ale Mahomet, nahm vie 
Eroberungspläne defjelben wieder auf und befchloß, die Herrfchaft des Islam 
bis in das Herz von Europa hinein zu tragen. Zu biefem Ende bin unter- 
nahm er zuvörderſt einen fiegreichen Zug gegen Ungarn und belagerte Bel 























einer dritten Mauer» Enceinte umgab unb vaftlo® arbeitete, um Rhodos für 
den mit Sicherheit zu erwartenden Angriff zu ftärten und uneinnehmbar zu 
machen. Aus viefen Sorgen erlöfte ihm der Tod am 10. Januar 1521, und 
die Ritter fegten, aus bankbarer Anerkennung feiner Berbienfte, folgende In⸗ 
fohrift anf fein Grabmonument: Rmus et Ill. D. F. Fabricius de Car- 
retto, magnus. Rhodi magister, urbis instaurator et ad publicam 
utilitatem per septennium rector, hie jacet 1521. 
Ihm folgte laut einftimmiger Wahl: 


Philipp Villiers de l'Jsole Adam (1521 — 1534), 
der zweite in dem glänzenden Dreigeftirn der Großmeifter, vielleicht noch 
größer, wenn auch nicht fo glüdlich, wie fein Borfahr Peter von Aubuſſon. 
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Nach dem Tode Carretto's war der Orden fo glüdlich, drei Mitter zu 
befigen, welche ven Anforderungen zu der hohen Würde des Großmeiſters 
vollſtändig entfprachen. In dieſem Ueberfluß lag aber zugleich ihr Unglüd. 
Die drei Candivaten waren: Thomas d'Ocray, Groß-PBrior von Eng⸗ 
fand; Philipp Villiers de l'FJsle Adam, Groß-Hofpitafier und 
Prior von Frankreich, der fih als Gefandter am Hofe Franz I in Paris 
befand, und brittens ver Portugiefe Andres d'Amaral, Kanzler des 
Drdens und Groß-Prior von Eaftilien, den wir unter Emmerich von Amboife, 
in Gemeinschaft mit de l'gsle Adam, den Sieg über die eghptifche Flotte 
im Hafen von Ajazzo haben erfünpfen fehen. — Der Letztgenannte war ein 
Dann von hoher Tapferkeit und ein tüchtiger Admiral, aber ftolz, anmaßend, 
ehrgeizig und zu eingenommen von feinem inneren Werth und feinen Fühig- 
keiten. Da er fich längſt unzweifelhaft al8 ven Nachfolger Carretto's be- 
trachtet, und durch Kunftgriffe aller Art einen großen Theil der Ritter für 
fich gewonnen batte, jo betrachtete ihn fowohl der Orden als die Rhodioten 
mit ziemlicher Gewißheit als ihren künftigen Fürjten, und Amaral’d Stolz 
ſchien ſchon im voraus vie ſtillſchweigenden Huldigungen entgegen zu nehmen. 
Wie groß mußte daher bie jühe Euttäufchung des ehrgeizigen Portugiefen 
fein, ale die Wahlritter plöglic) ven Namen Villiers de 1’Isle Adam’s 
als neuen Großmeifter ausfprachen, einen Mann, den Amaral bereits haßte, 
weil er bie Xorbeeren des Sieges von Ajazzo hatte mit ihm theilen müffen. 
Die Zeit, welche fonjt die herbften Eindrücke allmälig ſchwächt und bie 
tiefften Falten der Seele wieder glättet, brachte bei dem gefräuften Portu- 
giefen ganz bie entgegengefegte Wirkung hervor. Mit jedem Tage wuché 
bie Bitterkeit in feinem Herzen, und falfche Scham, Kummer, Neid, gekränk⸗ 
ter Ehrgeiz und Haß gegen feinen glüdlichen Nebenbuhler, verwuchſen nach 
und nach zu einem heißen, unlöſchbaren Nachegefühl, das fich iu dem ent⸗ 
jeglihen Schwur Luft machte: „Villiers de l'gsle Adam foll der Tette 
Großmeifter fein, der über Rhodos herrfchen wird!“ 

Aus dieſem Schwur athmete jedoch nicht allein der heiße Racheodem 
gegen das Oberhaupt, ſondern beveitS gegen ven ganzen Orden, bem er 
Trene und Hingebung gefchworen, gegen bie ritterlich » chriftliche Verbrüde⸗ 
rang, die ihn wie eine Mutter gepflegt, erzogen und ftarf und mächtig ges 
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| macht hatte. — Der Ehrgeiz, diejer giftige Wurm, ver anfangs kaum geahnt 
| in unferem Herzen, plötzlich mächtig aufchwillt, daß er, feinen ganzen Raum 
| erfüllend, jedes andere Gefühl daraus verprängt, hatte anch Amaral's Seele 
Ä tödtlich vergiftet und zu der teuflifchen Idee gebracht, ven Orden, ber ihn 
| verſchmäht, mit einem Schlage zu vernichten, indem er feinen Lebensfaden 
| abfchnitt. Er entdeckte fich zu dieſem Zwed einem Türken-Sclaven, ven ex 
felbft einft gefangen genommen Hatte, und verfprach ihm bie Freiheit, wenn 
| er Soliman feine Briefe überbringen wolle. Der Türke, unter dem Vor⸗ 
wanbe, fein Löfegeld aufzubringen, ging nad Gonftantinopel und üßergab 
feinen Brief, aus welchem der hoch erfreute Sultan ganz genau ven gegen» 
wärtigen Zuftand der Stadt, ihre ſchwachen und fchwächften Seiten, bie 
Stürke der Ritter und Solptruppen, und den Vorrath ihres Krieggmateriale 
| und der Verproviantirung erfuhr, da Amaral, in feiner Eigenfchaft als 
| Kanzler, von Allem auf das zuwerläffigite unterrichtet war. Den Schluß 
biefes Briefes bilpete die Nachricht, daß ein Theil der Baftion Aupergne, 
um ſtärker conftruirt zu werben, völlig abgetragen fei, nud daß Soliman, 
wenn er jebt einen Angriff machen wolle, die Stadt von diefer Seite offen 
finden würde. — Als der türkifche Sclave mit großen Verſprechungeu für 
Amaral von Seiten Soliman’d zurüdtehrte, konnte der ſchändliche Kauzler 
feine hämifche freude jo wenig verbergen, daß er bierburch und durch bie 
große Bevorzugung eines Zürfene Eclaven den Verdacht der Ritter zum 
Ausbruch geführt huben würde, wenn bie Furcht, fich vie Feindſchaft eines 
jo mächtigen Mannes zuzuziehen, ihnen nicht noch Stillfichweigen geboten 
hätte. Während dieſer traurigen Vorgänge in Rhodos hatte Villiers de 
Isle Adam fich von Franz J verabſchiedet, die Refponfionen der frans 
zöfifchen Prioreien eingeſammelt und fich in Marſeille auf ver großen Mo⸗ 
garbine eingefchifft, welche einjt vom Nitter Gaſtinau den Egyptern abge 
nommen, jchon den Großmeifter Guido de Blanchefort von Fraukreich 
abgeholt Hatte und zugleich fein Todteubett geworden war. 
Auf der Höhe von Nizza angelommen, gerieth durch die Unvorfichtig- 
keit eines Beamten das Schiff in Brand und würde vielleicht ein Raub 
der Flammen geworben fein, wenn nicht bie unerfchätterliche Ruhe und Mare 


Befſonnenheit des Großmeifters die Ordnung in der zum Tod erſchreckten 
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Bemannung erhalten hätte, und feine eiferne Willenskraft und gefchidten 
Anordnungen des Feuers Herr geworben wären. Kaum war jedoch biefe 
drohende Gefahr befeitigt, als fich unmeit ber ſicilianiſchen Küften ein furchte 
bares Gewitter entlud. Die Stöße des wütheuden Orcans fchienen die 
Heine Flotille in den Grund bohren zu wollen, ein Blitz traf die Mogar⸗ 
bine, drang, ohne jedoch zu zünden, durch das Ded in bie Kajüte des Groß» 
meifters, töbtete neun Perfonen, die bei ihm auweſend waren, und zerbradh 
bie Stlinge feines Schwertes, ohne die Scheide zu befchänigen. — Das 
waren traurige Vorzeichen für den neuen Großmeifter. Die abergläubifchen 
Matroſen jchüttelten bedenklich die Köpfe, und jelbft die alten Ritter konnten 
fih einer bangen Vorahnung nicht erwehren. Nur de (Ile Adam felbft 
blieb nnerſchrocken, fejt vertranend auf den Schub des Allmächtigen, ver ihn 
zu diefer Würde berufen. In Smyrna angekommen, erfuhr er, daß eine 
türkifche Flotille, unter dem Befehl res berüchtigten Piraten Curtogoli, ihm 
auf dem Wege nach Rhodos einen Hinterhalt gelegt habe, um ihn und bie 
Seinen gefangen nach Conftantinopel zu führen. Ungeachtet ver Bitten ber 
Smyrnioten, die ihn befchworen, tie Begeguung mit dem Piraten zu ver- 
meiden, ſetzte de !’I8le Adam, der das Wort Furcht nicht kannte, feine Reife 
fort, fegelte bei Nachtzeit ungefehen dem Piraten vorbei, und langte wohl 
behalten in Rhodos an, wo er mit ungetheilter Freude und BBegeifterung 
empfangen wurde. 

Soliman hatte unterdeß Belgrad genommen und war nach Conſtan⸗ 
tinopel zurück gekehrt, two er, nach Berathung mit den Großen feines Reiches, 
ben Augenblid für fehr geeignet hielt, die Unternehmung gegen Rhodos in's 
Leben treten zu Lafjen, welche begänftigt wurde durch die Uneinigleit ber 
chriſtlichen Fürften im Abeudlaude, durch die Schwäche des Königs von 
Ungarn, die Ohnmacht des Bapites, ven Krieg zwifchen dem beutfchen Kaiſer 
Carl V und Franz I ven Frankreich, und bauptjächlich auch durch ben 
Berräther Amaral, der feinen Plänen in Rhodos felbit die Wege bab- 
nen balf.. 

Sp ſchienen alle ungünftigen Verhältniffe zufammen zu treffen, um ben 
Orden zu vernichten, und den Schwur Amaral's in Erfüllung geben zu 
laffeu, daß Villiers de l’Isle Adam ver legte Großmeiſter fein folle, 
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ber Rhodos beherrſche. Mehr als jemals verlaffen von ben chriftlichen 
Fürften des Dccivents, ven Verrath beherbergend in feinen eigenen Manern, 
trat furchtbarer denn je die Macht der Ungläubigen vem Orden entgegen. 
Der gewaltige Sollman, größer, weifer und mächtiger, als Mahomet und 
Selim es geweſen waren, erhob den ſtarken Arm zum Todesſtoß gegen die 
Bruſt der Sohanniter, und drohte ihrer Heimath mit gewiſſem Untergange. 
Aber anch im Abendlande war ein Mann erftanden, der weife und Eräftig 
das Scepter der deutſchen Kaifer fchwang, und der dem in Todesgefahr 
ſchwebenden Orden ſchützend feine Arme entyegen breitete; dieſer Mann war 
Karl V. 

Soliman, um die Feindſeligkeiten einzuleiten, dem Großmeifter zu impos 
niren und feine Abfichten noch zu verbergen, ſchickte einen prahlerifchen Brief 
folgenden Inhalts nach Rhodos: 


„Soliman, Sultan durch die qnade Hetfes, König der Könige, Herr der 
Herren, mächtiger Katfer von Ryzanz und Trapezunt, großer König von 
Perfien, Arabien, Syrien und Egypten, Oberherr über Aften und Europa, 
Fürft von INekka, Aleppo und Jerufalem und Keherrfcher des Weltmeers 


an 
Philipp Villiers de ſ'Osſe Adam, Zroßmeifter der Infel Rhodos 
feinen gruß.“ 


„Empfange Meinen Glückwunſch zu Deiner Ernennung und der neuen 
Würde, zu der Du foeben erhoben worben bift. Sch wünfche, daß Du dies 
felbe nit dem ganzen Glück befleiven mögeft, das Du verbienft. Mein 
Wunſch ift um fo aufrichtiger, als Ich gewiß Bin, daß Du alle Die an 
Tugend und Treue übertreffen wirft, die vor Dir Rhodos beherrfcht haben. 
Meine Borfahren vermieden es ftets, ſich mit ihnen zu Überwerfen, und 
treu deren Beifpiel, biete Ich Div Meine Freundſchaft und Mein Bündniß. 
In diefer Eigenfchaft als Mein Freund fordere Ich Dih nun auf, Mir zu 
dem Siege Glück zu wiünfchen, ven Sch im vorigen Fahre über ven König 
bon Ungarn errungen. Nachdem Ich ihn lange Zeit vergebens erivartet, 
habe Ich felbft die Donau überjchritten, ihn an der Spige feiner Armee 
angegriffen und ihn volljtändig gefchlagen. Taurinus (Belgrad), ein ftarter 


Blag und Hauptftant des ganzen Königreichs, wie andere benachbarte Eita- 
vellen, find in Meine Macht gefallen. Eine große Anzahl Soldaten find 
burch das Schwert oder die Flamme umgelommen; viele Andere wurben 
zu Gefangenen gemacht. Enplich, nach vielen glorreihen Thaten, habe Ich | 
Meine Truppen in die Winterquartiere gefchict, und bin ale Sieger nub | 
Triumphator in Meinen Kaiferlihen Palaft nach Conſtantinopel zurück gekehrt. | 
Lebe wohl!“ 


Der Großmeiſter, der in diefem Schreiben ſehr gut zwifchen ven Zeilen 
zu leſen verftand, daß es fich hier doch nur um Unterwerfung oder Krieg 
handelte, antwortete Soliman folgendermaßen: 


Sofiman, Sultan der Türken. 


„3b habe den Sim des Briefes, ven mir Dein Gefanbter überbracht 
bat, jehr wohl verftanden. Deine Vorfchläge zu einem Frieden zwifchen uns | 
find mir eben fo angenehm, wie fie Curtogoli unangenehm fein werben. 
Diefer Seeräuber bat während meiner Weberfahrt von Frankreich Nichts 
unterlaffen, um mich zu überfallen. Da er jedoch dieſes Vorhaben nicht 

| 


F. Philipp Villiers de [Isle Adam, Hroßmeifter von Rhodos, 
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auszuführen vermochte, und ſich nicht entſchließen konnte, dieſe Meere zu 

verlaſſen, ohne uns irgendwie Schaden gethan zu haben, iſt er in einen Fluß 

Lyciens eingedrungen und hat den Verſuch gemacht, zwei Kauffahrtei⸗Schiffe 

zu nehmen, welche aus unſeren Häfen kamen. Er bat ſelbſt eine den Candiern 

gehörige Barke angegriffen, aber vie Galeeren des Ordens, die ich habe von | 

Rhodos auslanfen laſſen, verhinderten ihn, fie al® Priſe mit hinweg zu 
| 
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führen, und aus Furcht, ſelbſt in unſere Gewalt zu fallen, juchte er fein 
Heil in einer fchleunigen Flucht. Lebe wohl!‘ 


Da der Großmeiſter diefe laconiſche Antwort durch keinen Ritter von 
hohem Range an den Sultan gelangen ließ, ſondern durch einen einfadyen 
griechiſchen Bewohner der Iufel, ward Soliman über dieſe Nichtachtung 
aufgebracht, und ließ de [!I8le Adam durch Peri (Pyrrhus) Paſcha, einem 
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| alten Diplomaten, fchreiben, daß fein Herr fi) durch die Niedrigkeit feiner 

| Handlungsweiſe beleidigt fühle, und daß er ihn erfuche, Fünftig Gefandte 

| von hoher Geburt zu wählen, damit fein erhabener Souverain mit benfelben 
ihre beiderjeitigen Intereſſen befprechen, und die Bedingungen eines Frie⸗ 

dens feftftellen könne, den er ſehnlichſt wünſche. &teichzeitig mit dieſem 

| Briefe des Beri Üüberbradhte ver türfifche Geſandte demſelben noch ein zweites 

| Schreiben Soliman’s, welches ungefähr alfo lautete: 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 


„Das Schickſal Meiner unglüdlichen Unterthanen hat Mich ebenfo ſehr 
bewegt, als Mich Deine Grobheit beleivigt hat. Ich befehle Dir deshalb, 
Dir Meine Gnade durch die freiwillige Herausgabe der Inſel nnd Stabt 
Rhodos wieder zu erwerben, von der ih Dir mit al! Deinem Hab und | 
But freien und ficheren Abzug geftatte, oder, wenn Du dies vorziehen joll« ! 
teft, Dir erlaube, in Meinen Staaten zu bleiben, ohne Tribut zu zahlen, | 
Deine Freiheit zu verlieren oder in der Ausübung Deiner Religion geftört Ä 
zu werden. Wenn Du Hug bift, wirft ‘Di Deine Freunudſchaft einem grau⸗ | 
famen Kriege vorziehen, denn, einmal befiegt, werde Ich Euch alle® Unglüd | 
Eurer Page erpulden lafjen. Weder Eure eigenen Brüder, noch frembe | 
Hälfe, noch tie Stärfe Eurer Mauern, die Ich umſtürzen werbe, können | 
Euch davor beivahren. Berathet Euch wohl und jehet zu, was Ihr vor⸗ | 
ziehen werdet, Meinen Zorm oder Meine Freundſchaft. Doch wiflet, daß 
Lestere jich weder durch Lift noch durch Betrug erwerben läßt. Ich ſchwöre | 
Ä dies bei dem Gott des Himmel und ver Erbe, bei Mahomet, feinem Ge⸗ | 
| fandten, bei den zwanzigtaufend Bropheten und bei den vier vom Himmel | 
| gefchichten Büchern (masschaf). Ich ſchwöre dies ebenſo bei ven ehrwürdigen Ä 

Manen meines Ahnherrn VBajazet II md Meines Vaters, wie auch bei ber | 
heiligen und -erhabenen Hauptitadt Meines Reiches.” Dann fügte er noch | 
hinzu: „Sei überzeugt, daß iveder Du noch Deine Ritter jemals aus Mei⸗ | 
nem Gedächtniß verfchtwinden werben.” 

| 


Auf letzteren Brief antwortete der Großmeiſter in feiner gewöhnlichen 
lacenifchen Art: 
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An Solimean! 


„Es freut mich, daß Du Dich meiner Berfon und der Ritter meines 
Ordens erinnerft, da auch ich das Andenken Deiner Größe beivahre. Du 
rufft mir Deinen Sieg in Ungarn, auf den Du fo ftolz bift, in's Gedächt⸗ 
niß zurück und verfprichit Div denſelben Erfolg bei einem anderen Unter: 
nehmen, ehe Du den Krieg begannit; aber hüte Dich vor dem Uebermuth! 
Bedenke, daß von allen Brojecten ver Menſchen diejenigen die ungewiffeften 
find, welche von dem Glück der Wuffen abhängen. Lebe wohl!“ 


Gleichzeitig fchrieb der Großmeifter an Bert Pafcha, daß, wenn ver 
Sultan wirklich friedliche Abdjichten haben ſolle, wie es ihm nicht feheine, 
er nur ein Geleitfchreiben für feinen Gefandten ſchicken möge, worauf ber 
Orden nicht verfehlen werbe, ihm einen vornehmen Ritter als Botfchafter zu 
fenden. Kaum waren jepoch diefe Briefe abgefchiet, als an den Küften von 
Rhodos eine Brigantine (leichtes Kriegsfchiff) des Ordens von den Türken 
weggenommen wurde, eine Gewaltthat, die ber Großmeiſter natürlich nur 
als Kriegserklärung betrachten konnte. 

In der nahen Ausficht einer Belagerung wurden nun, wie es auch 
unter Aubuffon gefchehen war, die Fortificationen verftärkt, die Felder rafirt 
und troß der Entgegenwirkungen des verrätberifchen Kanzlers Amaral, ber 
unter die drei Commiffare gewählt worden war, welche die Verpflegung unter 
ih hatten, die Magazine reichlich gefällt.”) Durch die Vermittelung bes 
Bruders Antonio Bofio, eines Oheims des Verfaſſers der Ordens Annalen, 
welcher nach Candia gefchidt werden war, um Wein und Solotruppen auf⸗ 
zutreiben, erhielt der Orden eine beventende Hilfe in der Perfon des 
Gabriel Martinengo, eines berühmten Ingenieurs, der aus Zumei- 
gung für die Rhodiſer, heimlich die venetianifchen Dienfte verlieh, und glüd- 
ih auf Rhodos augelommen, von de FIHle Adam zum Imfpecteur aller 


*) Die beiden anderen Commiffare hießen: Gabriel von Pommerols, Groß-Commen- 
bator und Stellvertreter bes Großmeiftere, und Jean Bud, Turcopolier, aus der Zunge 
England. 
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Fortificationen und zum Großfrenz des Johanniterordens ernannt wurde. — 
Kurz vor dem Beginn ber Belagerung drohte dem Orden noch eine nicht 
unbedeutende Gefahr, indem bie Ritter der italienifchen Zunge, unzufrieden 
gemacht durch ben nie ruhenden Kanzler Amaral, heimlih Rhodos ver- 
liegen und fich auf Candia verbargen. Nur ver Klugheit, Würde und Feftig- 
feit des Großmeiſters gelang es, biefer Revolte Herr zu werben und bie 
reuigen Rebellen wieder nach Rhodos zurüd zu führen. Was die Fürjten 
Europa's anbetrifft, jo blieben fie taub wie immer gegen die Witten um 
Beiltand, und der Orden trat wiederum mit feinen eigenen Kräften, bes 
ftehend ans 600 Nittern und 4500 Mann Solbtruppen, dem rieſenhaften 
Heer Soliman’s, von beinahe 200,000 Mann, kühn und gottvertrauend ent- 
gegen. Nachdem alle Berhältniffe in Rhodos geregelt waren, theilte der 
Großmeifter jeder Junge die Bertheibigung eines bejtimmten Mauerabſchnitts 
und eines ber fieben Bajtione der Stadt zu, welche die Namen nach ben 
Bungen führten. Das Centrum bielten die Engländer bejegt unter Nicolas 
Huzi, linke davon bis an das Thor von Amboife, nahe dem Großmeiſter⸗ 
Balaft, war der Poſten der deutſchen Zunge unter dem Commendator 
Chriſtoph Waldener, und von hier bis zu ver Ede des Palais ſtanden 
bie Provengalen unter Raymond de NRicard. Das Baltion Aupergne, 
in ber Nähe der Auberge d'Auvergne mit ven Fortificationen des Palaftes, 
warb vertheidigt von der Zunge Auvergne, unter dem Ritter Du Mesnil; 
in dem fpanifchen Baftion befebhligte Francois des Karriere, in dem 
provenealiihen Berenger de Lioncel, in dem italienifhen Andelot 
Bentil ꝛc. In dem ort St. Nicolas, ald dem wichtigften Poften, com» 
mandirte Guhot von Kaftellane, ein alter Bailli der Zunge Provence, 
und den fchwächlten Bolten, im Duartier Sainte Marie de la Victoire, 
dort, wo vor 40 Jahren Aubuffen vie Türken aus der Brefche ver Juden⸗ 
mauer fo helvdenmüthig zurüd gebrängt hatte, übernahm Villiers de 
l'Isle Adam felbit, an ver Spitze franzöfifcher, italienifcher und ſpa⸗ 
nifher Nitter. Außerdem waren die Bürger in Compagnien eingetheilt, 
weiche die Ordnung in ber Stadt aufrecht zu erhalten und bie entjtehenven 
Feuersbrünſte zu löfchen Hatten, und eine Auzahl von Kandleuten war orgas 
nifirt, um während der Nacht die Wälle wieder herzuftellen, welche am Tage 
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zerichoffen worden waren. Die Neferven wurden unter drei Capitaines du 
secours geftellt, unter denen fich auch der Verräther Amaral befand.*) 
Am 24. Juni 1522 erfchien endlich vie türkifche Flotte, dreihundert 
Segel ſtark, im Angefiht von Rhodos, unter dem Oberbefehl des Ses 
raskers**) Muftapha Paſcha, deſſen Schweiter Soliman geheirathet 
hatte. Die übrigen Hauptbefehl&haber waren Beri Paſcha, Ajas Paſcha, 
Beglerbey von Rumelien, und Ahmet Paſcha. — Nachdem die Türken 
etwa ſechs Meilen von Rhodos Anker geworfen hatten, brauchten fie volle 
breizehn Tage, um ihr ungeheures Kriegsgeräth auszufchiffen; dann wurde, 
in Folge einer langen Berathung, die Stadt förmlich belagert, die Ervar- 
beiten unter dem Feuer der Artillerie begonnen und mit ben Approchen 
vorgegangen. Doch bie Ritter machten häufige und fo nachbrädliche Aus⸗ 
fälle, daß fie die Werke der Türken großentheild wieder zerjtörten, die Ar⸗ 
beiter in die Flucht jagten und den Truppen ſolchen Schreden einflößten, 
daß diefe nur noch mit den härtejten Drohungen und Beitfchenbieben zum 
Vorgehen zu bewegen waren. Der Zürfe, gewohnt in den brei erften An- 
griffen zu renffiren, verlor, nach dem Mißlingen verfelben, allen Muth und 
ließ fich nur noch wie ein Schlachtopfer gegen die Ritter treiben, das feinen 
fiheren Tode entgegen geht, bis Feigheit und Furcht fo weit überhand 
nahmen, daß die türfifchen Solvaten ſich gegen ihre Führer empörten und 
den Kampf gegen die Chriften gradezu verweigerten. Da kam zu rechter 
Zeit, am 28. Juli 1522, Soliman felbjt unter den Salven feiner Ar- 
tilferie und dem Schmettern der Trompeten im Lager vor Rhodos au, und 
bielt jeinen Truppen eine demüthigende, aber zugleich auch hoch begeifternde 
Rede, die ven gejunfenen Muth wieder zu hellen Flammen anfachte. Sofort 
begannen die Belagerungsarbeiten wieder mit voliftem Eifer; dann traf man 


*) Wir richten ums bei der Schilderung biefer Belagerung bauptfächlich nach Rottiers, 
ber wiederum nach den Berichten eines Augenzeugen, des Commenbator8 Jacques Batard 
de Bourbon gearbeitet bat. (I,a grande et merveilleuse et tr&s eruelle oppugnation 
de la noble cit& de Rhodes, Paris 1525), ein Buch, zu deſſen Einficht wir leider nicht zu 
gelangen vermochten. Da uns gleichermaßen ein Belagerungsplan nicht vorltegt, find wir 
gezwungen, bie Begebenheiten dieſes Sturmes fürzer zuſammen zu brängen, um nicht un« 
verftändlich zu werden. 

**) Serasker, Oberbefehlehaber, Feldherr. 
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bie Vorbereitungen zum Sturm. Muſtapha Paſcha übernahm den An- 
griff auf Das englifche Baftion; Peri Paſcha, als der Xeltefte, commans 
birte den rechten Flügel gegen ven italtenifchen Poſten und deſſen Baftion; 
Ahmet Bafcha, ein gefchieter Ingenienr, befehligte die äußerſte Linke 
am Meer, vis-A-vis dem Fort St. Nicolas, und feinen rechten Flügel bis zu 
den Gärten des Baftions Auvergne und den Fortificationen des Palaftes 
vorſchiebend. Er hatte fich gegenüber das Bajtion von Spanien und Auvergne. 
Ajas Bafcha, der Beglerbey von Rumelien, mit der Neferve ſtand am 
Mont St. Etienne. 

Die verfchievenen Angriffe begannen am 1. Auguft unter einem mörbe- 
rifhen Artilferiefeuner von beiden Seiten, in welchem jedoch bie beſſer be- 
dienten Kanonen der Feltung den Türken erheblichere Verluſte beibrachten, 
al8 dieſe den Chriften. 

Der Beglerbey von Rumelien verließ feine Verſchanzungen, richtete fein 
ganzes Feuer auf ven Boten der deutfchen Zunge, und verfuchte fich in 
dem trodenen Graben hinter ven Epaulements fejtzufegen, welche vie Bela⸗ 
gerten bort hatten aufwerfen laffen; aber er wurde von dem Commendator 
Chriftoph Waldener fo energifch zurüc geworfen, daß er mit bedeu⸗ 
tendem Verluſt abziehen mußte. Ajas Bafcha, pur die kraftvolle Ver: 
theidigung des beutfchen Poftens abgefchredt, richtete nım 22 Kanonen von 
großem Kaliber gegen das Fort St. Nicolas, während andere Batterien die 
übrigen Baftione und die Stabtinauer befchoffen, fo daß auf Seite ber 
Türfen mit einem Male 136 Gefhüte gegen bie Stadt donnerten. ‘Die 
Batterien gegen St. Nicolas legten bie äußere Enceinte des Forts in 
Breſche; al8 jedoch die Janitſcharen hinter der eingejtürzten Mauer eine 
zweite erblidten, aus deren dunflen Scharten ihnen, Mündung neben Müns 
dung, neue Fenerfchlünde entgegen ftarrten, deren Kugeln ihre Glieder zer- 
fhmetterten und ihre Batterien demontirten, fanf diefen beherzten Kriegern 
ver Muth, dem topfprühenden Thurm entgegen zu geben, und Soliman 
mußte auch von dieſem Angriff abftehen, an dem jich Sehen einmal die tür- 
tifche Kraft gebrochen hatte. 

Der ganze nächfte Monat war ein verzweifelter Kampf, in welchem fich 
Angreifer md Belagerer an Ausdauer und Tapferkeit zu überbieten fuchten. 
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Mehr als fechszig ungeheure Bafilisfen und beinahe zweihundert Kanonen 
erfchütterten fortwährend, Tag und Nacht, die Mauern und Wälle der 
Stadt. Das italienische Baftion, eines der am meiften exponixten, ſank in 
Trümmer, aber 200 Ritter erfchienen fofort auf den rauchenden Manern, 
trieben die Türken zurüd und bedten bie Breſche mit ihren Leibern. So 
groß die Auſtrengungen Soliman’® waren, fi ber Stabt zu bemächtigen, 
fo gewaltig waren bie der Ritter, fie zu vertheidigen. Wie durch Zauber« 
worte entjtanden Gräben und erhoben fih Wälle, und die ganze Bevölkerung 
von Rhodos nahm rühmlichen Antheil au dem Kampfe für ihre Freiheit 
und ihren Glauben. Angriffe und Ausfälle, Arbeiten und deren Zerjtörung, 
Minen und Contre-Minen füllten unausgefegt bie Zeit des erften Monats, 
und Soliman fehnaubte vor Ungeduld, feinen Vortheil über bie Ritter errin- 
gen zu fönnen. So war ber September heran gefommen, ohne daß ınan 
hätte fagen Können, einer oder der andere Theil befände fi) im Vortheil 
oder Nachtheil, da ereignete ſich ein Vorfall, der Rhodos leicht hätte ven 
Untergang bereiten können. Die Zürfen waren nämlich ſchon längere Zeit 
eifrig dabei befchäftigt, die Buftione zu untergraben und durch Minen in 
die Luft zu fprengen, eine Abjicht, welche ſtets durch die Wachjamleit bes 
Ingenieurs Martinengo vereitelt worden war. Da, am 4. September, 
gelingt e8 dem Feinde dennoch, in dem linken Flügel des englischen Baſtions 
eine Mine fpielen zu laſſen, welche eine weite Brefche in das Gemäuer 
reißt. Sofort giebt Soliman den Befehl zum Sturm, und mehrere Abthei« 
lungen der Janitſcharen erjteigen wie eine Windsbraut bie eingeftürzten 
Böſchungen, gewinnen die Höhe des Bajtions, pflanzen fieben mufelnännifche 
Fahnen darin auf, und werden nur durch einen Abfchnitt von dem gänz- 
lichen Eindringen in die Stadt zurüd gehalten. 

Der Großmeiſter betete gerade, von mehreren Nittern umgeben, in 
einer nahe liegenden Kirche für die Rettung der Stabt, und die Prieſter 
hatten eben ven Vers angeftimmt: „Deus in adjutorium meum in- 
tende“*), als Villiers de (Ile Adam den Knall der Erplofion und das 
dumpfe Geräufch der einftürzenden Mauern vernimmt. „J’accepte l’au- 
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*) Herr, komm mir zu Hilfe! 
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gure!“ ruft er auffpringend, und dann, fich zu feinen Begleitern umwen⸗ 
dend, fährt er fort: „Kommt, meine Brüder! Laßt uns das Opfer 
unferes Gebetes vertaufhen mit dem unferes 2ebens, und 
laßt ung fterben, wenn es fein muß, für die Vertbeipigung 
unferes heiligen Glaubens!“ 

Dann begiebt er fi, halb gerüftet, eine Pife in der Hand, in vollem 
Lauf nach der Brefche, ftürzt wie der Blitz auf die Türken ein, wirft Alles 
über den Haufen, was fich ihm entgegen ftelft, ftürzt mit eigener Hand bie 
feindlichen Banner vom Baftion, und bringt mit feinen Zapferen bie 
ergrimmten Janitſcharen wieder in den Graben zurück. Wergebens Flucht 
und droht der feurige Muſtapha, vergebens läßt er die Janitſcharen mit 
Säbelhieben wieder in den Kanpf treiben, erfchredt, entjfegt, weichen fie 
wieder zurüd vor den furchtburen Streichen des Großmeifterd und feiner 
Ritter, zerfchmettert von bem auf die Brefche gerichteten Gefchükfener finfen 
ganze Reihen von dem Mauergeröll hinab in ven Graben, fie ftuten, fie 
weichen, ſie fliehen, und laſſen 2000 Todte auf der blutigen Wahlſtatt zurüd. 
Sechs Zuge ſpäter wiederholte fi der Sturm auf denfelben Drt, wurde 
jevoh eben jo heldenmüthig zurüd gefchlagen, wobei leider der Orden ben 
Verluſt feines Chefs der Artillerie, Guyot von Marſelhac, zu beklagen hatte, 
wie auch des Ritters Heinrih von Mauſelle, welcher das große Banner 
ber Neligion trug. — Zwei Zage Später griffen die Türken daſſelbe Bajtion 
zum britten Male an, und pflanzten fünf Fahnen auf die Wälle Man 
fämpfte wüthend, Mann gegen Dann, bis Chriftoph Waldener an ber 
Spitze der beutfchen Ritter herbei eilte, und bie Ungläubigen zum britten 
Male aus derfelben Breſche zurück warf. — Solche Kämpfe fielen jett täglich 
por. — Am 13. September wurde das itafienifche Baſtion angegriffen, wäh- 
rend die Vertheidiger, von Anftrengung und Ermübuug überwältigt, in Schlum⸗ 
mer gefunfen waren. Der Siegesruf ver Eingedrungenen fehredt die Schläfer 
empor, fie ſehen ſich umringt von den dichten Echaaren der Türken, und 
über ihren Häuptern flattern die Bahnen mit dem verhaßten Halbmond. 
Ein erbitterter Kampf wogt bin und ber, das Baſtion wird genommen und 
wiebergenommen, aber fo verzweifelte Anftrengungen vie Chriften auch machen, 
bie Lücken der Ungläubigen fitllen fich wieder und wieder, immer neue Kräfte 


| 











— — — — — — — — — 


treten ihnen gegenüber, und die ihrigen beginnen zu ermatten. Da erſcheint 
wiederum wie ein Rachegott Villiers de l'Ssle Adam, an ver Spitze 
feiner GElite- Truppen. „Borwärts!” ruft ev. „Nieder mit den 
Türken! Man muß fih nit von Leuten erfhreden laffen, 
benen wir alle Tage Furt einjagen!” Der Anblid des helden⸗ 
müthigen Greifes verdoppelt die Kräfte der chriftlihen Streiter, und bie 
Sanitfcharen, dieſer heiligen Begeifterung nicht widerſtehen könnend, weichen 
zurüd, uud laffen ihre Siegesfahnen als Bente in den Händen ihrer Feinde. 

Soliman, ergrimmt über den geringen Erfolg feiner Waffen, hielt einen 
Kriegsrath, zu dem er die bedeutendſten Führer zufammen berief. Muſtapha 
rieth zu einem allgemeinen Sturm auf vier verſchiedene Punkte zu gleicher 
Zeit, und der Sultan, dieſer Anficht beiftimmend, ſetzte denſelben auf ven 
24. September feit. Bei den erften Strahlen ver aufgehenden Sonne begann 
der Stimm, unter einem mörberifchen Kanonenfener aus fänmtlichen Ges 
ſchützen. Die ganze türfifche Armee verließ ihre Netranchements und fehritt, 
neu belebt durch die Anweſenheit ihres Sultans, und namentlich durch bie 
Erlaubniß zum Plündern, mit großer Vehemenz und betäubendem Allahruf 
aus 150,000 Kehlen, zum Angriff, ver auf die Baftionen von England und 
Spanien, und auf die Voten von Provence und Italien gerichtet war. 
Der Hauptangriff galt jedoch den englifchen Bajtion, dem fchwächjten von 
allen, wo die Erde, im mwahrften Sinne des Wortes, mit dem Blut der 
Kämpfer getränft wurde. Nie zeigten die Türken ein folches Ungejtüm, 
wie auf diefem Punkt. Mit vollftändiger Todesverachtung erflimmen fie im 
Sturmlauf die Trümmer der zerfchojfenen Mauern, troß eines Hagel von 
Steinen, Kugeln und Bechlränzen, troß eines Regens bon ſiedendem Del, 
trog der ftarrenden Pilen und blinfenden Schwerter, die ihnen auf der Höhe 
todbringend entgegen glänzen. Aber ver alte Villiers de (Isle Adam 
vertheidigt das Baſtion England, und macht den ſchwächſten Punkt dadurch 
zum ftärfften. Die Ritter, angefenert durch fein Beifpiel und feine Worte, 
entwideln eine faſt übermenfchliche Tapferkeit. Mit jtarfenı Arm faſſen fie 
bie Leitern, die von emporklimmenven Zürken befegt find, und jtürzen fie 
in den Graben hinab; Schwert und Bife in der Hand, lehnen fie ſich mit 
der ganzen Wucht ihres Körpers den anbringenden Maffen der Ungläubigen 
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entgegen, während bie Kanonen des Baſtions unter den bicht gebrängten 
Schaaren vor dem Graben ein entfegliches Blutbad amichten. Die Türken 
wanfen und wenden fich zur Flucht. Aber ihr Befehlshaber, ein ergrauter, 
unerſchrockener Krieger, führt fie von neuem gegen die Breſche, indem er 
eine Fahne ergreift, und von dem wüthenden Haufen gefolgt, der Erfte bie 
Mauer erflinmt und fein Banner in ven Boden ftößt. Da ftredt ihn eine 
Ranonentugel aus dem fpanifchen Bollwerk zu Boden, und die Türken, 
rafend über den Tod ihres Führers, ftürzen fich mit verboppelter Wuth auf 
bie Ritter, vollftändig gleichgüftig gegen ihr Leben, wenn fie nur einen 
Epriften tödten können. Alle ihre Wuth jedoch, al’ ihr wahnfinniges Un⸗ 
geftüm pralit zurüd an der unerfchütterlichen Tapferkeit der Vertheidiger. 
Aber nicht allein die Ritter erringen fich bei diefem Sturm Lorbeeren, auch 
Briefter, Mönche, Greife, Frauen, Kinder, Alles ftürzt fi) in vie Gefahr, 
und hilft im Verhältniß zu feinen Kräften, vie Einen, indem fie felbit kämpfen, 
die Andern, indem fie Lebensmittel und Steine herbei tragen, oder den Ans» 
greifern fievendes Del und Pech auf die Köpfe gieken. 

Die Chroniken erzählen von einer jungen Griechin von feltener Schöns 
beit, welche einem höheren Offizier der dalmatiſchen Solptruppen ihre Liebe 
gefchentt hatte, der im Baftion England kämpfte. Obgleich Mutter ziveier 
Rinder von noch zartem Alter, war fie von Eos, wo ihr Seliebter Com⸗ 
mandant des Forts war, deimfelben zur Vertheidigung von Rhodos gefolgt, 
batte ſtets an feiner Seite gekämpft und oft ben töbtlichen Streich von ihm 
abgelenkt. In dem heutigen Gemegel jeboch hatte das Kampfgewühl und 
ber dichte Pulverrauch die Liebenven von einander getrennt. Verwundet 
und mit Blut bevedt, ihre beiden Kinder an ber Hand halteud, fucht das 
junge Weib den Geliebten und erblickt ihn endlich al8 Leiche unter einem 
Haufen Todter, die man eben im Begriff iſt, vom Baſtion zu tragen, um 
ihnen in der Eile die lette Ehre zu erweifen. Die Oriechin, weit entfernt, 
fih unnützen Klagen Binzugeben, ergreift ihre beiden Kinder, hebt fie in 
ihren Amen empor, und fie den Unglänbigen zeigend, ruft fie ihnen zu: 
„Ihr Ungeheuer! Diefe unfchuldigen Gejchöpfe follen weder die Opfer 
Eurer Wuth, noch die Gegenftände Eurer ſchändlichen Lüſte fein!” Dan, 
fie mit verzweifelter Zärtlichkeit küffeno, macht fie das Zeichen des Kreuzes 








auf ihre Stirnen, durchbohrt fie mit mehreren Dolchftichen, wirft ihre Körper 
in die Flammen, ftürzt dann in bie Brefche zurüd, erftisht den erften Türken, 
ber ihr begegnet, und fucht ven Tod, der nicht lange auf fich warten läßt. 

Nicht minder erbittert als im englifhen Baftion kämpfte man im 
fpanifchen, das durch Unvorfichtigfeit der Beſatzung in die Hände ver 
Sanitfcharen gerathen war. Der Siegesruf der Ungläubigen drang ſchrecklich 
zu den Ohren der geäungfteten Rhodioten, und wohl dreißig türkiſche Fahnen 
erhoben ſich an der Stelle des Banners der Religion. Kaum fieht jedoch 
ber Großmeifter die drohende Gefahr, als er fofort zwei Batterien auf das 
Baſtion richten Täßt, deren pfeifende Kugeln in kurzer Zeit vie türkifchen 
Fahnen niederreigen und entjeglich unter den Sanitfcharen aufräumen, deren 
dicht gebrängte Maſſen das Inuere des Baftions erfüllen. Fu dieſem Augen. 
bliet eilt Billiers de l'Fsle Adam von der einen Seite herbei, während 
ven ber auberen der Commendator Jacques de Bourbon, (der Be 
fchreiber ver Belagerung) mit feinen ‚Rittern zu Hülfe kommt. Diefer neue 
Beijtand von 200 friſchen Kämpfern belebt auf's neue die gefunfenen Kräfte 
der Vertheidiger, fie bilden eine eherne Mauer, bie nichts erjchüttert, und 
nah ſechs Stunden erbitterften Kampfes auf allen vier Punkten ift Solis 
man, ber 15,000 Mann verloren hat, gezwungen, zum Rüdzug blafen zu laffen. 

Schäumend vor Wuth, daß alle feine gewaltigen Anftrengungen an der 
beroifchen, ihm kaum begreifliden Tapferkeit ver Nitter fcheitern, befiehlt 
Soliman, den Muſtapha Bafcha, ver ibm am meiften zu dem Unter 
nehmen auf Rhodos geratben, mit Pfeilen zu erfchießen, und nur bie inftäns 
digen Bitten feiner anderen Generale vermögen es, ihn von biefem grau⸗ 
famen Vorhaben abzubringen und Muſtapha zu befreien, ver bereits im 
Angeficht der verfammelten Armee an einen Pfahl gebunden, die ungerechte 
Strafe feines despotifchen Herrn erwartete. 

Schon mar der Sultan willens die Belagerung aufzuheben, ſchon 
begann er fein Kriegsgeräth einzufchiffen, al8 ein aus Rhodos deſertirter 
Soldat, der wahrfcheinlich eine Kreatur des Verräthers Amaral war, ihm 
die Nachricht brachte, daß die meiften Ritter bei dem legten Sturm getötet 
oder verwundet worden feien, und daß der Reſt nicht im Stande wäre, 
einen zweiten Angriff abzufchlagen. 
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Dieſe günftigen Nachrichten bewogen natürlich den Sultan, fofort feine 
Idee zu Ändern. Anftatt des in Ungnade gefallenen Muſtapha ernannte 
er nun ven alten erfahrenen Achmet Bafcha zum Oberbefehlshaber, und 
diefer, um Menſchenblut zu ſparen, befchloß wieder zur förnlichen Belagerung 
mit der Sappe überzugeben, und während beifen vie Stadt fowohl von 
der Landſeite, ald auch von der Flotte aus unausgejegt mit allen Kanonen 
und Wurfgefchügen zu befchießen. 

Erft im Anfang des Dftobers verfuchte Ahmet Paſcha wieder einen 
Sturm auf eine Brefche im Spanischen Baftion, wurde jedoch zurüdgefchlagen. 
Am 12. veffelben Monats folgte ein neuer Sturm auf das Baſtion von 
England. Der Großmeifter jedoch, vorher davon benachrichtigt, ſchlug auch 
biefen Angriff glänzend ab und verfolgte die fliehenden Janitſcharen bis in 
ihre Berjchanzungen. 

In diefe Zeit des unausgefegten Bombardements, das gegen Enpe des 
Detober8 noch von mehreren wüthenden Stürmen begleitet war, in einer 
Zeit, wo der Großmeifter Tag und Nacht nicht aus der Rüſtung kam und 
bie fchreclich zufammengefchmolzenen Ritter und Soldaten nur eines Miti« 
mums von Schlaf genoffen, un ftet8 auf ihrer Hut und fanıpfbereit zu 
fein, traf den Orden ber betrübende und ſehr unglüdliche Fall, daß ver 
Ritter Martinengo, ber mit unermübdlichen Eifer ftets nene Werke an 
Stelle der zerfchoffenen aufgeführt, und ftets vie Träftigften und klügſten 
Segenanftalten gegen die Unternehmungen der Türken getroffen hatte, fchiwer 
blejfirt und eine Zeit lang feinen wichtigen Functionen entzogen wurde, — 
Auf der anderen Seite ward Rhodos um biefelhe Zeit jedoch auch von 
einem inneren Feinde befreit, der, dem äußeren kräftig in die Hund arbeis 
tend, unausgeſetzt den Fall ver Stadt zu befchlenuigen fuchte. Der Kanzler 
Amaral nämlid fiel in die Grube, bie er fich felbft gegraben. — Schon 
feit längerer Zeit war es aufgefallen, daß troß tes großen Vorraths bie 
Batterien Mangel an Pulver litten, und da der Kanzler die Magazine unter 
fih hatte, fing man am ftärferen Verdacht gegen ihn zu hegen und ihn 
genauer zu beobachten. Die Gelegenheit feiner Entlaroung ließ nicht lange 
auf fich warten. Einer von Amaral's Dienern nämlich, Namens Blas Diaz, 
wurde bemerkt, als er vom Baftion Auvergne, zu einer Zeit wo bort wenig 





Defagung war, einen Pfeil zu den Türken hinüber ſchoß. Da dies Manoeuver 
fih öfters wiederholte, und man den Menfchen nun fchärfer beobachtete, 
entvedte man bald, daß an den Pfeilen, die er in's Lager hinüber jchoß, 
Driefe befeftigt waren. Ergriffen und vor Gericht geführt geftand Diaz, 
daß er im Auftrage feines Herrn auf dieſe Weife bereits feit dem Beginn 
der Belagerung die Türken ganz genau von Allem benachrichtigt habe, was 
fi in Rhodos zugetragen. Auch Amaral, zu Stolz um zu läuguen, geſtand 


Alles, und fowohl dem Herrn als dem Diener wurde nun ein ſchnelles aber 


gerechtes Urtheil geſprochen. Amaral follte geföpft, Diaz gehangen werten, 
worauf Beider Körper geviertheilt und die lieder an langen Stangen auf 
denjenigen Baftionen der Stadt aufgeftellt werben follten, wo fie die Türken 
am beften ſehen könnten. Diaz wurde zuerft gerichtet. Ehe man jedoch 
Amaral zur Execution führte, hielt man eine Verſammlung in ber Kirche 
St. Jean, wo man den Verräther der ritterlichen Infignien entkleidete; dann 
warb er auf den öffentlichen Play geführt, wo er mit großer Ruhe den 
Vorbereitungen feiner Hinrichtung zuſah. Ein Augenzeuge dieſes traurigen 
Schauſpiels fagt, der Kanzler Amaral habe weder Gott noch die Menfchen 
um Verzeihung gebeten und fich geweigert, das Bild der glorreichen Jung⸗ 
frau Maria anzufchauen. 

Dbgleich die heroiſche Vertheivigung von Rhodos die Augen von ganz 
Europa auf fi z0g, blieb die Hülfe vom Abenplande ans. Viele Fürſten 
fonnten ihre Staaten nicht verlaffen, Andere wollten es nicht, weil fie 
durch einen Beiftand, den fie den Nittern leifteten, fich eine Invaſion der 
gefürchteten Türken zuziehen konnten. Einige Hülfsverjuche des Papftes 
erfticten im Keim, und ver ganze Euccurs der Ritter waren wenige Ver: 
theidiger, bie fie von den umliegenden Inſeln nach Rhodos hinein zogen. 

Nachdem wiederum drei Wochen in unansgefegten Kämpfen verfloffen 
waren, befahl Ahmet Paſcha am frühen Morgen des eilften Tages vom 
Monat Moharrem (HD. November) einen Hauptangriff auf vie Baftione 
von England und Spanien. Mit wüthender Erbitterung dringen bie Kürten 
bis zu den Brefchen, man kämpft Mann gegen Mann, fo dicht aneinander 
gepreßt, daß kaum ver Gebrauch der Waffen möglich ift; immer neue Maffen 
der Ungläubigen drängen von hinten nach, die Ritter können dem ungeheuren 
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Drud nicht mehr widerſtehen, fie weichen aus ber Brefche zurüc bie zu den 
Netranchements, die Martinengo vor feiner Verwundung hinter derfelben 
aufgeführt hat. Jetzt war Rhodes in der höchſten Gefahr. — Da läßt der 
Großmeiſter alle Gloden läuten zum Zeichen der äußerjten Noth, und herbei 
gerufen durch die graufen Klänge, die den Rhodioten den nahen Untergang 
verfünben, drängt Alles, was noch einen Arm rühren kann, nach den bes 
drohten Punkten. Eine letzte, ungeheure, verzweifelte Auftvengung wird ges 
macht, vie Breſche wird wieder erobert, aber bie Kraft der Chriſten veicht 
nicht mehr aus fich darin zu halten, fchon beginnen ihre Reiben wieder zu 
wanfen vor den mächtigen Andrang der Feinde, ba ftürzt ein Wolkeubruch 
vom Himmel und ſchwemmt mit feinen gewaltigen Wafferinaffen den ganzen 
Erdwall fort, der die feindlichen Laufgräben deckt, fo daß die Türken gänz⸗ 
lich ohne Schutz daſtehen. Dieſen Umſtand benutzt ſofort die Artillerie des 
Poſtens Auvergne, die, unterſtützt won einem hageldichten Büchſenfeuer, ein 
ſolches Blutbad unter den Feinden aurichtet, daß dieſe, trotz der Bitten und 
Flüche ihrer Führer, ſich zur allgemeinen Debandade wenden, nachdem ſie 
3000 Todte in der Breſche zurück gelaſſen. Ahmet Paſcha erklärte, kei⸗ 
nen Sturm mehr unternehmen zu können. 

Soliman's Schmerz über die Ohnmacht feiner 200,000 Mann, die er 
nun bereits feit fin] Monaten unausgejegt gegen cin Häuflein Ritter trieb, 
das ſich in einem Trümmerhaufen vertheidigte, war grenzenlos. Er verſchloß 
fih in fein Zelt und lich Niemand zu ſich, als feinen trenen Rathgeber 
Peri Pafcha, dem er verzweifelub fein Unglüd klagte. 

Der Verluft der Zürfen war in der That ungehener geivefen. Die 
Hälfte der Krieger war theild durch die Kanonen und das Schwert ber 
Ritter gefallen, theild von Krankheiten dahin gerafft worben, welche in einer 
jo eng zufammen gepreften, fehlecht verpflegten Menſchenmenge unvermeids 
lich find. 

Soliman entjchloß jich deshalb zu gütlicher Unterhaublung und fchidte 
zwei Geſandte an den Großmeiſter, welche die Botſchaft vom Sultan über 
brachten, daß, wen de [’ Isle Adam die Stadt binnen drei Tagen über: 
geben wolle, er ihm einen freien Abzug gewähre, daß jedoch im entgegen 
geſetzten Falle Alles bis auf die Katen maffacrivt werden würde. („Et qu'il 
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Defagung war, einen Pfeil zu den Türken hinüber ſchoß. Da dies Manoeuver 
fich äfters wiederholte, und man den Menjchen nun fchärfer beobachtete, 
entdeckte man bald, daß an den Pfeilen, die er in's Lager hinüber ſchoß, 
Driefe befeftigt waren. Ergriffen und vor Gericht geführt geitand Diaz, 
daß er im Auftrage feines Herrn auf biefe Weije bereits feit dem Beginn 
der Belagerung die Türfen ganz genau von Allem benachrichtigt habe, was 
fih in Rhodos zugetragen. Auch Amaral, zu ftolz um zu läugnen, geſtaud 


Alles, und fowohl dem Herrn als dem Diener wurde num ein fchnelles aber 


gerechte® Urtheil geſprochen. Amaral follte geföpft, Diaz gehangen werben, 
worauf Beider Körper geviertheilt und die Glieder an langen Stangen auf 
denjenigen Baftionen der Stadt aufgeftellt werben jollten, wo fie die Türken 
am beften ſehen könnten. Diaz wurde zuerft gerichtet. Ehe man jedoch 
Amaral zur Erecutien führte, hielt nıan eine Verfammlung in der Kirche 
St. Jean, wo man den Verräther der ritterlichen Infignien entlleivete; dann 
ward er auf ven öffentlichen Plaß geführt, wo er mit großer Ruhe den 
Vorbereitungen feiner Hinrichtung zufah. Ein Augenzeuge diefes traurigen 
Schauſpiels fagt, ver Kanzler Amaral habe weder Gott noch die Meufchen 
um Verzeihung gebeten und fich geweigert, das Bild ber glorreichen Jung⸗ 
frau Maria anzufchauen. 

Dbgleich die heroifche Vertheidigung von Rhodos bie Augen von ganz 
Europa auf ſich z0g, blieb die Hülfe vom Abendlande ans. Biele Fürſten 
fonnten ihre Staaten nicht verlaffen, Andere wollten es nicht, weil fie 
burch einen Beiftand, den fie den Nittern leifteten, fich eine Inpafion der 
gefürchteten Türken zuziehen Tonnten. Einige Hülfsverſuche des Papſtes 
erſticken im Keim, und ver ganze Euccurs ver Ritter waren wenige Ver⸗ 
theibiger, die fie von dem umliegenden Inſeln nach Rhodos hinein zogen. 

Nachdem wiederum drei Wochen in unausgefegten Kämpfen verfloffen 
waren, befahl Ahmet Bafcha am frühen Morgen des eilften Tages vom 
Monat Moharrem (30. November) einen Hanptangriff auf die Baftione 
von England und Spanien. Mit wüthender Erbitterung bringen die Türken 
bis zu den Brefchen, man kämpft Dann gegen Mann, fo dicht aneinander 
gepreßt, daß kaum der Gebrauch der Waffen möglich ift; immer neue Maſſen 
ber Ungläubigen drängen von Hinten nach, die Ritter können dem ungeheuren 
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Drud nicht mehr wiberftehen, fie weichen aus der Brefche zurück bis zu den 
Retranchements, die Martinengo vor feiner Verwundung hinter derfelben 
aufgeführt hat. Vest war Rhodos in der höchiten Gefahr. — Da läßt der 
Großmeifter alle Glocken läuten zum Zeichen der äußerjten Noth, und herbei 
gerufen durch die graufen Klänge, die den Rhodioten deu nahen Untergang 
verfünben, drängt Alles, was noch einen Arm rühren kann, nach dem bes 
drohten Punkten. Eine legte, ungeheure, verzweifelte Auftvengung wirb ges 
macht, vie Brefche wird wieder erobert, aber die Kraft ver Chriften veicht 
nicht mehr aus fi) darin zu halten, fchon beginnen ihre Neihen wieder zu 
wanken vor dem mächtigen Andrang der Feinde, da ſtürzt ein Wolkeubruch 
vom Himmel und ſchwemmt mit feinen gewaltigen Wafjermafjen ven ganzem 
Erdwall fort, der die feindlichen Laufgräben deckt, fo daß die Türken gänz« 
ich ohne Schuß daſtehen. Diefen Umſtand benutzt fofort die Artillerie des 
Poſtens Aupergne, die, unterjtügt von einem bagelvichten Büchjenfener, ein 
ſolches Blutbad unter den Feinden anrichtet, daß dieſe, troß der Bitten und 
Flüche ihrer Führer, fich zur allgemeinen Debandade wenden, nachdem fie 
3000 Zodte in der Breſche zurüd gelajjen. Ahmet Bafcha erklärte, kei⸗ 
nen Sturm mehr unternehmen zu können. 

Soliman's Schmerz über die Ohnmacht feiner 200,000 Mau, die er 
nun bereits feit fünf Monaten unausgejegt gegen ein Häünflein Ritter trieb, 
das ſich in einem Trümmerhaufen vertheidigte, war grenzenlos. Er verſchloß 
fih in fein Zelt und lich Niemand zu fich, als feinen trenen Nathgeber 
Peri Bafcha, dem er verzweifelub fein Unglück Elugte. 

Der Berluft der Türken war in der That uugehener geweſen. Die 
Hälfte der Strieger war theils durch die Kanonen und das Schwert ber 
Ritter gefallen, theild von Krankheiten dahin gerafft worden, welche in einer 
jo eng zufammen gepreiten, fehlecht verpflegten Menſchenmenge unvermeid- 
lich find. 

Soliman entjchloß jich deshalb zu gütlicder Unterhandlung und fchidte 
zwei Geſandte an den Großmeifter, welche die Botjchaft vom Sultan über: 
brachten, daß, wenn de l'Isle Adam bie Stadt binnen drei Tagen über- 
geben wolle, ev ihm einen freien Abzug gewähre, daß jedoch im entgegen 
gejeßten Falle Alles bis auf die Katzen mafjacrirt werden würde. („Et qu'il 


— — — — — — — — —— nn 


n’echapperait ni petit ni grand, mais jusqu’aux chats tout serait mis 
en pieces.“) | 

Briefe Ähnlichen Inhalts lieg Soliman durd Pfeile in die Stadt 
Ichießen, um die Einwohner der Uebergabe geneigt zu machen, und biefe ver- | 
fehlten ihre Wirkung nicht. Die griechifchen Chriſten namentlich befchworen | 
den Großmeiſter, einen Widerftand aufzugeben, der doch zu ihrem LUnter- 
gange führen müffe. Sie hätten Gut und Leben freudig geopfert, fo lange 
noch ein Hoffnungsſchimmer da gewejen wäre, jet aber könnte ſich bie 
Stadt nicht mehr halten und er möge durch einen längeren Widerftand nicht 
Elend, Tod und Entehrung auf ihre und bie Hänpter ihrer Frauen und | 
Kinder herab befchwören. Vom Großmeifter zurückgewieſen brach bie Bitte 
in offene Revolte aus, fo daß fih de l'gFsle Adam genöthigt fah den 
Rath zu berufen, in dem der Prior von St. Gilles und der Ritter Mar- 
tineugo ausfagten, daß die Trancheen der Türken beinahe fchon bis an 
die Gräben gingen, daß das Pulver faum noch reihe, um einen Sturm 
abzufchlagen und daß die Befagung auf 1500 Mann zufammen gefchmolzen 
fei, von denen auch noch ein großer Theil frank und verwundet wäre. 

Alle Mitgliever des Raths ftimmten für die Uebergabe. Nur ver | 
Großmeiſter mar anderer Auficht und warf ihnen ein, daß feit den Jahr⸗ | 
hunderten, in denen ber Orden mit den Ungläubigen Krieg führe, vie Ritter 
bei allen Gelegenheiten jtets einen heiligen und glovreichen Tod der Erhal⸗ | 
tung des gebrechlichen Lebens vorgezogen hätten. Der Rath entgegnete ihm, 
bag wenn es fih nur um die Ritter handle, diefe gewiß ihres Großmeiſters 
Beifpiel folgend, gern und freudig ihr Leben für ihren Glauben bingeben 
würden, wozu das Kreuz fie ja verpflichte, das fie auf ihrem Herzen trügen; 
es handle fich Hier aber außerdem um das Heil der Einwohner, welche, 
wenn die Ungläubigen Rhodos mit dem Schwert in der Hand nähmen, dem 
bitterften Elend und ver Verzweiflung preis gegeben würben. Die Männer 
würden gemordet, die Weiber entehrt, vie Kinver in vie Sflaverei gefchleppt 
werden und die Kirchen, in denen fie fo oft zu Chriftum gebetet, würden vie 
Ungläubigen zerjtören, verhöhnen, entheiligen. 

Co triftigen Gründen vermochte ver Großmeifter nicht zu widerjtehen; 
deffen ungeachtet konnte er jedoch noch nicht alle Hoffnung aufgeben und 
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ſuchte vor allen Dingen Zeit zu gewinnen. Zn dieſem Zweck ſchickte er zwei | 


fpanifche Ritter an Solinan, mit der Erflärung, daß er in einer fo wichti- 
gen Angelegenheit nicht fo ſchnell entfcheiven köͤnne und um einen Waffen» 
ftillftand bitte. Die Antwort des Sultans war der Befehl, das Fener fofort 
wieder zu eröffnen. Die Türken, von neuem Muth entflanımt durch vie 
Nachgiebigfeit ver Ritter, liefen am 18. December Sturm auf das? ſpaniſche 
Baftion, das einzige, welches überhaupt noch vertheibigungsfähig war. — 
Nachdem eine Mine auch viefes legte Bollwerk noch theilmeis zertrümmert 
hatte, drangen die Türken durch die Brefche und begegneten dem Grof- 
meiſter an der Spige feiner Ritter, die wüthend auf die Ungläubigen ein» 
drangen, aber, von ber Uebermacht wieder zurüd geworfen, enplich aus dem 
Baftion weichen und fih in die Stadt zurüd ziehen mußten, mit der Ab- 
ficht, diefelbe bi8 auf das äußerte zu vertheidigen, ober fich unter ihren 
Trümmern begraben zu laffen. 

Die erfchredten Bürger warfen die Waffen fort und verließen ihren 
Poſten, fo daß der Großmeifter und die Ritter felbft ven Wachtbienft und 
bie Ronde verſehen mußten, wenn fie nicht gewärtigen wollten, daß bie 
Zürfen ohne Widerftand in die Stadt eindrängen. Da außerdem die Bitten 
und Beſtürmungen der Einwohner immer heftiger und drohender wurden, 


und Villiers de l'Rsle Adam vorausfehen konnte, daß beim nächften Sturm 


die Bürger den Kampf verweigern würben, fo wilfigte er ein mit dem Sul 
tan zu capituliren. Da der alte Großmeifter fich jevoch an den Gedanken 
einer Uebergabe noch gar nicht gewöhnen konnte, verfuchte er noch ein letztes 
Mittel, die Stadt auf andere Weife zu retten. Er fchidte nämlich ein in 
ben Archiven befindliches Document an ven Seraster Ahmet, in welchem 
Bajazet II dem Orden einen permanenten Frieden mit der Pforte zuficherte. 
Kaum hatte jedoch der Paſcha das Pergament in Händen, als er es zerriß, 
bie Stüde mit Füßen trat und dem Großmeijter eine ftolze und verhöhnende 
Antwort geben ließ. 

Jetzt war vie legte Hoffnung gefchwunden und de l'Fsſe Adam 
mußte zu dem fchwerften Entjchluß feines Lebens fehreiten. Ex ſchickte zwei 
Geſandte in das feindliche Xager, um ben Sultan zu begrüßen und dann 
mit dem Serasfer die Bedingungen der Uebergabe zu befprechen, Bedin⸗ 


X 


| 
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gungen, bie jevoch Mangen, als wenn ver Großmeifter ver Sieger, ver Sultan 
ber Befiegte fei. 

Aus dieſem Umftande kann man entnehmen, wie ungeheuer die Verlufte 
ver Türken gewefen fein müſſen. Wenn auch Soliman die Gewißheit hatte, 
burch einen neuen Sturm bie Stadt zu nehmen, fo hätte ihn diefer wiederum 
15 bis 20,000 Menfchen gefoftet, und er ſchämte fich vielleicht Dann, mit dem 
traurigen Reft einer gewaltigen Armee nach Conjtantinopel zurüd zu kehren, 
und feine Unterthanen denken zu lafjen: Hunvertvierzigtaufend Menſchen⸗ 
leben für einen Trümmerhaufen und eine veröbete Infel, fir eine fire Idee, 
für ein Nichts im Verhältniß zu den coloffalen Befigungen des türkifchen 
Großherrn. 

Der Commendator de Bourbon, Augenzeuge und Berichterſtatter 
dieſer denkwürdigen Belagerung, ſagt von dem Verluſt der Ungläubigen 
wörtlich: „Ie Pascha jura sur sa foi et asseura qu'il estoit mort de 
mort violente plus de soixante quatre mille, et quarante”ou, cinquante 
mille de maladie.“ 

Hätten die Nitter nur eine ſchwache Hülfe erhalten, namentlich eine 
Unterftiigung an Proviant und Pulver, fo würde der Feind zu feiner Schande 
und dem ewigen Ruhm bes Orbens, troß allen Verraths und aller Wider: 
wärtigfeiten, dennoch gezwungen worden fein, die Belagerung aufzuheben. — 
Höchſt wuhrjcheinlih wäre dem ftolzen Soliman dann aber auch ver Ge» 
banfe nicht gekommen, bie Nitter noch einmal auf Malta anzugreifen, wie 
er e8 im Jahre 1565 that, um den Orden gänzlich zu vernichten. Diefe 
Belagerung wurde für die Johanniter eine glänzende Revanche für den Ber- 
Injt von Rhodos, denn fie endete, nach einer heroifchen Bertheidigung, mit 
dem fchmählichen Abzug des mächtigen Sultans, der vor der neuen Rejidenz 
bes Ordens bie Elite feines Heeres eingebüßt hatte, und der bald darauf 
mit feinen welfenden Lorbeeren in's Grab ftieg. 

Die ftolzen Bedingungen der Capitulation, welche ver Großmeifter dem 
Sultan vorfchrieb, waren in den Hauptjachen folgende: 

Die Kirchen ſollen nicht entweiht werben. 
Kein chriftlicher Einwohner folgt den Türken als Gefangener. 
Die Ausübung der chriftlichen Religion ift frei. 
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Das Volk bleibt fünf Jahre lang frei von Abgaben jeder Art. 
Es fteht den Einwohnern frei, die Inſel zu verlaffen. 
Wenn der Großmeijter nicht Schiffe genug hat, um feine Ritter und 
die Ehriften, die ihm folgen wollen, nad Candia Über zu fchiffen, 
muß der Sultan ihm die fehlenden liefern. 
Den Rittern find, von der Stunde der Unterzeichnung an, zwölf Tage 
Zeit gegeben, um ihre Effecten einzufchiffen, wie alles Kirchen- und 
Kriegs-Geräth nebit fonftigem Eigenthum. — Damit dies ungeftört 
geſchehen könne, fol fich die türfifche Arınee mehrere Meilen von 
der Stabt zurüd ziehen. 
Nachdem dieſes Document unterzeichnet war, übergab der Großmeiſter 
| 
| 
u 
| 
| 
u 
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feiner Leute von berjelben Beſitz nabın. 

Dies geſchah am 24. December 1522, nachdem die Ritter mit eigenen 
Kräften 213 Jahre lang die Stadt gegen die ganze Macht der Unglänbigen 
vertheibigt hatten. 

Während man noch mit der Abfaffung der Capitulations⸗Bedingungen 
befchäftigt war, wurde auf dem Meere eine zahlreiche Flotte bemerkt, bie 
mit vollen Segeln auf Rhodos zufam. 

Die Türken, welche während der ganzen Belagerung in fteter Unruhe 
gelebt hatten, daß die Fürſten des Abenplandes ihren chriftlichen Brüdern 
noch Hülfe fenden würden, waren in ber lebhafteften Bejorgniß, und bie 
Paſchas riefen ihre Truppen unter vie Waffen. Als die Flotte jedoch näher 
faın, bemerkte man bald auf ihren Flaggen ven türfifhen Halbmond, anjtatt 
des chriftlichen Kreuzes. Es waren Truppen des Suütans, welche, aus Per⸗ 
fien herbei gerufen, die Eroberung von Rhodes erzwingen helfen follten, 

| und welche, wenn fie früher gefommen wären, den Rittern gewiß eine weniger 

| bortheilhafte Eapitulation eingetragen hätten. Da nıan jedoch die Bedingungen 
zur Uebergabe mündlich bereits abgefchloffen hatte, wollte Soliman fein Wort 
nicht brechen und nahm auf die eingetroffene Verftärfung feine Rüdficht. 

| Zwei Tage nach der Unterzeichnung des Vertrages hatte der Groß⸗ 

| meifter eine Zuſammenkunft mit Achmet Paſcha in dem Graben des fpa- 

| nifhen Bajtions, wo Letzterer ihm den Wunſch Soliman’d mittheilte, daß 


| 
| 
Ä bie Stadt einem Aga der Janitſcharen, der mit einer Heinen Abtheilung 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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der Großherr begehre, feine Belanntfchaft zu machen. De (Isle Adam, ver 
den Sultan nicht erzürnen, und ihm keine Veranlaffung bieten wollte, mög» 
liherweife fein Wort zu brechen, tilligte ein, und begab fih am nächiten 
Tage früh, in fehr einfacher Kleivung und nur von einigen Rittern begleitet, 
in das feindliche Lager. Nachdem der Großmeifter in ver ſchneidenden 
Decemberfälte lange Zeit vor dem Zelt Soliman’d hatte warten müſſen, 
wurden ihm und den Kittern prächtige Ehrenkleiver überreicht, mit welchen 
angetban fie endlich vor ven Sroßherru geführt wurden. Soliman war 
fichtlic” bewegt von ver ruhigen Würde, bie auf des alten Großmeifters 
Zügen thronte, und um ihn zu tröften, ließ er ihm durch feinen Dolmetfcher 
fagen: „daß die Eroberung oder ver Verluſt der Reiche nur gewöhnliche 
Spiele des Schidfals feien.” Dann ermahnte er ihn, fein Loos in Geduld 
zu tragen, und gab ihm noch einmal vie Verficherung, daß er auf die 
empfangenen Berfprechungen feft bauen könne. Wielleicht von dem Wunfche 
befeelt, einen fo tapferen und einſichtsvollen Kriegsmann und Feldherrn in 
feinem Dienft zu befigen, ließ Soliman ven Großmeifter ſchließlich noch 
fragen, ob er, nach der fchlechten Behandlung, die ihm von den europäifchen 
Fürften durch gänzliche Verweigerung ihrer Hülfe widerfahren fei, fich ent- 
jchliegen wolle, ven Islam anzunehmen und feinem Reiche zu dienen; er 
wolle ihm in dieſem Halle feinen Verluſt bundertfach vergelten. ‘Der alte 
be P’I8le Adam aber fehüttelte feine grauen Locken und erwiderte mit ruhiger 
Würde: „Ein fo großer Fürft, wie Du, würde die Dienfte 
eines Verräthers und Renegaten verfhmähen!“ 

Noch waren nicht fünf Tage feit ver Abfaſſung der Kapitulation vers 
floffen, al8 die neu angelommenen Sanitfcharen, fich innmer mehr und mehr 
der Stadt nähernd, plöglich ihrer Beuteluft nicht mehr Herr zu werben ver- 
mochten, und troß des Verbotes fich der Plünderung überließen. ‘Der Com: 
mendater Bourbon erzählt blos, daß die chriitlichen Soldaten von den 
Janitſcharen entwaffnet und die Bürger mit Stodjchlägen tractirt und bie 
auf's Hemd entfleivet worben feien. Facobus Fontanus dagegen fchreibt, 
daß bie Bürger ſämmtlich geohrfeigt und mit Stöden gejchlagen worden 
wären, und daß er felbft, nachdem man ihn all’ feines Geldes beraubt habe, 
bon born und binten zu gleicher Zeit geprügelt worden ſei. Die Ianitfcharen 
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entweihten bie Kirchen, zerbradhen bie Krucifixe und andere Bildwerke, warfen 
bie Grabdenkmäler ver Großmeifter um, in ber Hoffnung, Koftbarfeiten 
barunter zu finden, fohändeten Frauen und Mädchen, plünberten das Hofpital 
und beraubten es feines filbernen Geſchirrs, jagten die Kranken mit Stod- 
ſchlägen hinaus und warfen einen fchwer leidenden Ritter von den Galerieen . 
binab, daß er an dem Fall ftarb. — Als die Beſchwerden des Großmeifters 
über die Verlegung der Verträge zu Achmet Paſcha drangen, machte viefer 
den Santifcharen-Aga mit feinem Kopf für fernere Gewaltthaten verants 
wortlich, weil er die Anfichten des Sultans kannte und wußte, daß biefer 
mit ber Eroberung von Rhodos auch den Ruf feines Edelmuths und ver 
Heiligkeit feines Wortes nach Europa hinüber getragen haben wolle. — 
Einige Tage fpäter ftieg Soliman zu Pferde, um, begleitet von einem 
glänzenven Gefolge, feine Eroberung in Augenfchein zu nehmen. Nachbem 
er einen Ritt durch bie ganze Stabt gemacht ımb die Feſtungswerke, vie 
Batterien, die Brefchen und den Thurm St. Nicolas in Augenfchein genom- 
men hatte, begab er fich in ven Palaſt des Großmeiſters. Als er de l'Isle 
Adam's anfichtig wurde, lüftete er feinen Turban, nannte ihn Vater, erlaubte 
nicht, daß er fich zu tief vor ihm verneige, und ließ ihm mittheilen, er möge 
feine Anftalten zur Abreife in aller Ruhe treffen; wenn vie ihm gewährte 
Zeit nicht hinreiche, wolle er bie Friſt gern verlängern. Als Soliman 
nach einem längeren Aufenthalt ven Palaft verließ, wandte er fich beim 
Hinausgehen mit den Worten zu Ahmet Paſcha: „Es thut mir 
wehe, diefen Chriften in fo hohem Alter aus feinem Haufe 
weifen zu müffen!“ 

Da Soliman Rhodos vor dem Ablauf der Frift verlaffen wollte, welche 
den Rittern zu ihrer Einfchiffung vergoͤnnt war, beeilte auch der Großmeiſter 
feine Abreife, da er fich ohne ven perfönlichen Schu des Großherrn auf 
der Infel nicht mehr ficher glaubte. 

In der Nacht des 1. Januars des neuen Jahres 1523 verließ ber 
Sroßmeifter mit circa 50 Fahrzeugen, worunter die große Mogarbine, dem 
Neft feiner Ritter und über 4000 Bewohnern von Rhodos, welche e& vor⸗ 
zogen, ihm zu folgen, al8 unter die Herrjchaft ver Türken zu gerathen, ven 
Hafen der Stadt. — Nur ven unglüdlihen Amurath, den Schu des 





Prinzen Diem, vermochte de F’I6le Adam nicht mitzunehmen, weil er 
durch die Wachfamkeit Soliman’8 daran verhindert wurbe, der Amurath 
und deſſen beide Söhne vor feinem Zelt im Angeficht des ganzen Heeres 
erbrofjeln Tieß.*) 

As vie Flotte im Dunfel der Nacht die Anker lichtete, hoͤrte man 
lautes Schluchzen und Wehllagen der Ritter und Bürger über ven Verluſt 
ihrer Heimatd. — Das war die traurige Frucht der Anjtrengungen von 
beinahe 220 Yahren, die durch diefen einen, entfeglichen Schlag in Nichts 
verfanten. — Wie der Orden aus Paläftinea und Syrien vertrieben war, 
weil feine chriftlichen Brüder, für deren Glauben er focht, wie für ven 
feinen, ihn im Stich gelaffen hatten, fo mußte er jett, nach faft übermenſch⸗ 
lihem Kraftaufwande, von Rhodos weichen, immer weiter zurüd ven feinem 
Ziel, von tem Schauplag feiner Pflichterfüllung, von feiner urfprünglichen 
Beitinmung. — Und wenn wir auch den Aufichten und Auforberungen ver 
veränderten Zeit Rechnung tragen wollen, einer Zeit, bie große, umgeſtal⸗ 
tende, welterfchütternde Ideen zu Tage förderte, einer Zeit, in welcher bereits 


der Kampf mit dem Schwert zurüd zu treten begann vor dem Kampf mit’ 


dem Geiſt, einer Zeit endlich, an deren Horizont fich bereit das Morgen⸗ 
roth einer neuen Epoche der Weltgefchichte zeigte, fo liegt doch eine nnend⸗ 
fihe Wehmuth in dem Schidfal der Fohanniter, die, ihren alten PBrincipien, 
wenn auch auf einfeitige Weile, getreu, den Fortfchritt der Zeit an fich 
porübergehen Tießen, felten oder nie nach Welten blickend, wo jene großen 
Reformen in's Leben traten, fondern, das Schwert in der Hand, den Blick 
nah Oſten wendend, auf die Feinde ihres Glaubens, ihres Principe. — 
Während das Abendland aus dem Zuſtande des jngenblichen Gefühle 
überzugehen im Begriff war in den Zuftand des männlichen, kritiſch⸗betrach⸗ 





— — 


*) Die ſehr tragiſchen Verhältniſſe des Verluſtes von Rhodos hat der Herr Fürſt 
von Lynar zu einem Trauerſpiel verwebt, das unter dem Titel: „Der Ritter von 
Rhodus“ 1842 bei Brodhaus erfchienen ift. — Das böchft anziehende poetifche Gebilde 
athmet durchweg ben @eift echten Chriſtenthums und wahrer Johanniter-Sefinnung. Zwei 
Berfe in demſelben find fo dharakteriftifch, da man fie dem Johamniterthum ber damaligen 
Zeit als Motto geben Könnte: 

„an Dornenfronen blühen meine Rofen, 
Und Borgefühl des Himmels ift ihr Duft.” 
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tenden Verſtandes, blieben die Johanniter, deren Thaten einen noch bie | 
in die neueren Zeiten hinein klingenden Nachhall ver Kreuzzüge bilden, dem 
mittelalterlichen Geifte getreu, trugen dieſen Geift hinüber in bie folgen- 
ven Jahrhunderte, und wurben bie legten Bewahrer der Träftig - fchönen 
Ritter-Poefie. 
Da ſchwimmt fie dahin beim Dunkel ver Nacht, die Meine Flotille, die 
ben traurigen Reſt des jüngft noch fo mächtigen Ritterordens trägt. — 
Und als der Tag trüb’ herein dämmert, werfen bie Johanniter einen legten 
Abichiensblid auf die ranchenden Trümmer ihrer verlorenen Heimath, dann 
Schauen fie gen Weiten. — Bor ihnen liegt die weite See, und feuchte 
Nebel ſenken fich herab, dunkel, unbejtimmt und fchattenhaft, wie ihre Zukunft. 
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Das heutige Ahmdes*), 


Seitvem die Johanniter von dem blühenden Rhodos weichen mußten, 
find über vrei Jahrhunderte vergangen. — Hören wir, was unter der Türken⸗ 
berrfchaft ans ver glüdlichen Inſel und ver mächtigen Stadt wurde, unb 
lajfen wir und von ben in Trümmer finkenden Baudenkmalen aus ver Zeit 
ber Ritter erzählen, deren graue, gewaltige Steinmaffer noch heute Zeugniß 
geben von einer gewaltigen Zeit: 

„Wir näherten uns ven Ufer von Rhodos immer mehr; eine Land⸗ 
ſchaft, oder vielmehr eine lange Reihe von herrlichen Landfchaften entrolfte 
fih vor unferen Bliden. Hügel und Abhänge liefen fanft in einander un 
verfchmolzen ihre graziöfen Wellenlinien zu einem lieblichen Gemälde. Oft 
waren die Gipfel nadt und fandig, das Ganze jedoch in diefe azurmen, 
manchmal vergolveten Zinten gefleivet, welche man nur unter dem fchönen 
Himmel Kleinafiens findet. Die Abhänge der Höhen waren mit benfelben 
Holzgattungen bedeckt, wie fie unfere Gegenden zeigen, aber dichter, grüner, 
fräftiger. Hier und dort ragten Palmen über die Blätterfronen des Waldes 
hinaus und fchaufelten ihre fchlanfen Stämme, oder fie erhoben ſich einfam 
ans einer fandigen Ebene wie Signale, die dem Fremden ſchon von fern 
eine Inſel des Orients verkünden. Das Meer babete nicht überall den 
Fuß der Höhen, fondern es breiteten fi Wiefen und Aecker am Ufer aus, 





*) Aus den Berichten bes nieberlänbifchen Oberften Rottiers, ber Rhodos um 
1826 ſah, und des Malers Albert Berg, welder fi in neuefter Zeit mehrere Jahre 
auf der Inſel aufhielt. — Die Schilderung ift natürlich fehr im Auszuge gegeben, und 
berührt nur das den Orden fpeciell Intereſſirende. 





und faft überall bildeten fteile Felſen natürliche Mauern. Wir erblicen 
die Dörfer Cremafto und Villanova. Ein Schloß, deſſen Nuinen fich 
noch in ver Nähe bes Lesteren erheben, verhinderte die Landungen ber 
Piraten an diefem Ufer, und wurde im Jahre 1323 vom Großmeifter 
Helion von Villenenve erbaut. Ungefähr dreißig griechifche Familien 


bewohnen noch Cremaſto und ernähren fi von der Bebauung des Bodens. 


Dft wird jedoch ihre Erndte Durch eine Plage zerjtört, die der Südwind 
aus Egypten mit fich führt, nämlich von unzähligen Heufchreden, welche vie 
Seldfrüchte in Furzer Zeit verzehren und bie armen Bewohner in das tiefite 
Elend verfegen. Zur Zeit der Ritter, als die ganze Inſel mit einer dichten 
Devölterung bevedt war, verfammelte man fih, wenn man bie Plage von 
fern wie eine ſchwarze Wolfe heranzieben fab, in großen Maſſen an ber 
Küfte, und machte durch Gefchrei und das Geräufch Fupferner Keffel einen 
ſolchen Lärm, daß die Heufihreden von der Infel abgeleitet wurden. Heute, 
da Rhodos feine Krieger verloren hat, bleiben ihm nicht einmal Frauen und 
Kinder genug, um biefe leichte Vertheidigung zu führen. Die Heufchreden 
verzehren das Land wie die Türken. 

Der Wind trieb uns ſchnell vorwärts und bald Tonnten wir die Stadt 
unterfcheiben, wie fie ſich vor uns ausbreitete; dann die Hügel bis zur Küſte. 
Der Mont St. Etienne (B) bot fich unferen Blicken bar, umgeben von 
einer großen Menge fteinerner Windmühlen; enblich trat die Vorſtadt von 
Rhodos deutlich hervor, in welcher allein e8 ven wenigen Chriften zu wohnen 
erlaubt ift, welche fich hier aufhalten. Gegen Mittag paffirten wir die Heine 
Mofchee, welche einft die chriftliche Kirche St. Antoine (D) bilvete, dann 
umfchifften wir den Thurm St. Nicolas (E) und warfen im großen 
Hafen den Anker aus, 

Am folgenden Tage begannen wir unfere Wanderungen durch die Stadt 
mit der Befichtigung der beiden Häfen, dann durchfchnitten wir ganz Rhodos 
und begaben uns zum Thor Saint Paul over d’Amboise, deſſen 
Arbeiten unter Aubuffon nad der Belagerung von 1480 begonnen und 
unter Emerich von Amboife beendigt wurden. Am äußeren Eingauge 
bes Thors fieht man noch das Wappen dieſes Großmeiſters, aber bein 
Plafond des Durchgangs hat der Islam feinen Stempel aufgebrüdt durch 











die Anbringung ber Infehrift: „La illahi ill’ allahu Mahommedun rassoul 
oullahi.“*) 

Nun folgen weniger intereffante Befichtigungen, namentlich ver Feftungs- 
werke, wobei ſich Rottiers von feinem griechifchen Führer, Namens Dimitri, 
bie Gefchichte der beiden Belagerungen erzählen läßt, die wir bereits Tennen. 
Wir nehmen den Bericht des Oberjten bei ber Schilderung des Palaſtes 
der Großmeiſter wieder auf: 

„Durch eine coloſſale Thür, die wir halb offen fanden, traten wir in 
einen großen Hof. Ein Greis ging, ſeine Pfeife rauchend, in demſelben auf 
und ab, und erbot ſich, auf Dimitri's Aufforderung, zu unſerem Führer. 
Nah einer kurzen Unterhaltung mit dem Alten begannen wir die Beſich⸗ 
tigung der inneren Räume des Großmeiſter⸗Palaſtes. Er ftand auf unter- 
irbifchen Gewölben, welche ver Bey von Rhodos zu Magazinräumen bes 
nugen ließ, und welche zur Zeit der Ritter wahrfcheinlich eine aͤhnliche 
Beſtimmung hatten. 

Die große Treppe hinaufſteigend, welche zu den Gemächern führte, 
kamen wir, uns links wendend, in den Audienzſaal, wo wir noch zwei auf⸗ 
recht ſtehende Säulen bemerkten, die einſt dazu gedient hatten, die Decken⸗ 
wölbung zu tragen, welche die großen Steinkugeln bei der letzten Belagerung 
zertrümmert hatten. Bei großen Feſtlichleiten, wenn ber ganze Orden ben 
Srofineifter begrüßte, verſammelten ſich Priore, Commendatoren ꝛc. bei ber 
rechten, und die übrigen Ritter bei der linken Säule, während die Ober⸗ 
Dignitäten des Ordens ſich zu beiden Seiten des Großmeiſters aufſtellten. 
Fresken, Kämpfe vorſtellend, und beinahe gänzlich vom Regen verlbſcht, 
hatten einſt die Mauern dieſes ungeheuren Saals geſchmückt, welcher jetzt 
den Anblick eines Küchengartens bot, in welchen man — als ſchlagendes 
Beiſpiel von der Gebrechlichkeit menſchlicher Größe — Saubohnen ge⸗ 
pflanzt hatte. 

Von hier führte uns Dimitri nach rechts hin in eine erhöhte Galerie, 
wo die Großmeiſter dem Gottesdienſte beiwohnten, den man täglich in der 


*) Es giebt feinen Gott außer Gott, und Mahomet iſt fein Prophet. (Ein Spruch, 
ben bie Mahometaner ewig im Munde führen; gleichjam das Motto ihrer Religion). 
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Rapelle feierte, und deren hinter dem Altar angebrachtes Fenſter auf den 
großen Hof hinaus ging. Diefe Kapelle ift feitvem zu einem Stall umge 
wandelt worben. Ich entvedte auf einem ver Fenſter die Fragmente bes 
Wappens von Raymond Zacofta auf Glas gemalt. Mehrere ver 
Zimmer waren noch bewohnbar, andere jedoch in dem fchredlichen Zujtand 
ver Berwültung geblieben, in welchen die Belagerung von 1522 fie verfekt 
batte. Ein großer Garten war auf den Kellergewölben angelegt worden, 
von denen wir gefprochen haben, und ftieß an ben Polten von Auvergne, 
welcher dieſe Seite des Palaftes vertheidigte. Dimitri zeigte mir auf einem, 
in einem Winkel liegenden Stüd weißen Marmors, bie lebte Hälfte des 
erften Verſes des 127. Pfalms: „Nisi Dominus custodierit civitatem, 
frustra vigilat qui custodit eam.“ *) | 

„Wenn Villiers de 1’Isle Adam, als er feinen Palaſt verlieh, 
bie Augen auf biefen Vers des königlichen Pfalmifteri geworfen hätte, würde 
er fi von der vollfommenften Ergebung durchdrungen gefühlt haben. 

Eine aubere Treppe führte uns in eine tiefe Galerie, wo noch große 
Kauonenläufe umher lagen, und aus welcher und ver Alte durch eine eifen- 
befchlagene Thür in den Gmten ver Auberge d'Auvergne führte. 
Dimitri zeigte mir das Baftion Auvergne, welches bei ver Belagerung 
von 1480 eine fo wichtige Rolle fpielte. 

As ich mein Erftaunen über die Größe des Gartens äußerte, theilte 
mir Dimitri mit, daß jede Zunge einen folchen befeffen habe, in dem bie 
Ritter fich ergingen, und in denen Palmen und Obftbäume in großer Zahl 
zu finden geweſen wären. Heute find jene Gärten Privatbefigungen reicher 
Muſelmänner. — 

Bom großmeifterlichen Palajt begaben wir uns zum Fort St. Nico- 
las, welches bie größten Erinnerungen der Gefchichte des Ordens zurüd 
ruft. Wir erfannten auf ver, dem Meere zugelehrten Seite, die Wappen 
bed Ordens, und auf der entgegengejetten die des Großmeiſters Zacojta 
und Philipps des Guten von Burgund, ber befanntlic 12,000 Solb- 


*) Wo ber Herr nicht bie Stabt bebütet, fo wachet ber Wächter umfonft. — Rottiers 
begeht hier einen Irrthum, indem er biefen Vers ale ben zweiten bes 126. Pfalme 


angiebt. 
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tbaler zu dem. Bau beigefteuert hatte, welcher 1464 begonnen, zwei Mal 
die Stadt Rhodos rettete. Weber den eben erwähnten Wappen erblidt mau 
bie verſtümmelte Statue, welche den heiligen Nicolas, den Patron ver See- 
leute, darftellte. Die Kapelle, an welche diefe Statue gelehnt war, ift zer- 
ftört, und Dimitri zeigte mir nur noch die Spuren an ber Mauer bes 
großen Thurms vom Fort. Hier verbrachte ver Verräther Amaral bie 
legten Stunden vor feiner Hinrichtung. — 

Nah der Bejichtigung des Gartens von Auvergne paffirten wir zwei 
Gäßchen, welche ein großes Gebäude begrenzten. Die alterthümlichen Fenſter 
liegen mich verınuthen, daß es einft als Kirche gebient haben müffe, und 
Dimitri kam meiner Frage zuvor, indem er mir mittheilte, dies Gebäube 
fei einftmal® vie Kirche der Franzisfaner gewejen, und der daran ftoßenpe, 
größtentheil in Ruinen Tiegende Bau der Neft des Klofterd. „Diefer alte 


Tempel,“ fuhr Dimitri fort, „ven Sie jebt in zwei Hälften getbeilt feben, 


dient nun zu öffentlichen Bädern, ver eine Theil für Männer, ver andere 
für Frauen. Das Manufeript des griechifchen Mönche Cleutheros, welcher 
während der Belagerung von 1522 in Rhodos war und 1545 ftarb, tbeilt 
uns mit, daß mehrere Großmeifter in diefer Kirche ihre Grabftätte haben. 
Der Zufall hat mich eines derfelben entveden laffen, unb zwar das, welches 
bie jterblichen Reſte Robert's von Julliac umſchloß. Sie werben 
erftaunen, welchem Zweck e8 heute dient, und dennoch verbantt es vielleicht 
grabe biefem feine Erhaltung”. — Wir umgingen die Kirche, oder richtiger 
gefagt, das öffentliche Bad und befanden uns vor der Boutique eines tür⸗ 
kiſchen Schuſters. Dimitri bat mich, ich möge mich umwenden, und zeigte 
mir nun das Grabmal grade vor und. In einem Winkel, an ber Seiten⸗ 
mauer ber Kirche gelegen, war es in ein Wafferbehältnig umgewandelt 
worden, und bie Türken ber Nachbarfchaft verrichteten hier ihre Wafchungen, 
ehe fie fich zum Gebet begaben; zu diefem Zwed hatte man brei Hähne an 


bemfelben angebracht, und unter jedem berfelben einen Stein, um bie Füße | 


während der Abfpülung darauf zu ftellen. Während die Mufelmänner fic) 
biefer Andachtsübung Hingeben, wird jede Bewegung, die fie machen, um 
fih Arne, Hände over Füße zu wafchen, von verſchiedenen Gebeten begleitet, 
welche auf die Reinigung ver Seele Bezug haben. Es war beinahe Mittag, 
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nnd in biefem Anugenblid verrichteten nur zwei Berjonen die Wafchungen. 
Wir warteten einige Augenblide, während weicher Zeit jich mein Sohn mit 
dem tärfifchen Schufter unterhielt, ber ſehr erjtaunt war zu bören, daß 
ber marmorne Wafferbehälter (takcim) ihm gegenüber einem Ungläubigen 
(djaour) al® Grab gebient habe. — Bald ließ fich der Geſang des Ge- 
betes hören, und ber Schufter fchloß feine Bude, um fich in bie Moſchee 
zu begeben. 

Wir betrachteten nun aufmerkfam den Sarcophag. Das Wappen Ro⸗ 
bert’8 von Sulliac befand fih in der Mitte, und das des Ordens auf beiden 
Seiten. Die Iateinifhe Infchrift lantete folgendermaßen: „Hic jacet in 
Christo, religiosus et pater ordinis frater Robertus da Julhiaco, quon- 
dam magister sacrae domüs sancti Joannis Hierosolimitani, qui obüt 
die XXIX na juli anno domini MCCCLXXVIHO. Cujus anima 
requiescat in pace.“*) 

Am uächften Tage befuchten wir ven „Couvent des Chevaliers“, 
ber unter bem Oroßmeijter Anton von Fluvian 1445 beendet wurde, 
wie dies auch die fchon beinahe unlesbare Infchrift unter dem Basrelief 
über ber Thür beftätigt, von ber ich jedoch, trog meiner Lorgnette, nur bie 
Worte unterfcheiven Tonnte: & nativitate Jesu Christi, 1445. Die Sacade, 
vor ber wir uns befanden, rubte auf fieben gewölbten Magazinen, welche 
bie Ritter zum Arfenal ihrer leichten Artillerie benutzten. „Sie begegnen 
bei diefem Bau faft überall,” nahm Dimitri wieder das Wort, „ver Bir 
zarrerie und dem fchlechten Geſchmack, ver den Baumeiſtern des Ordens 
wenig Ehre macht. Der runde Stein, ven Sie da oben links fehen, war 
bazu beitimmt, vie Fahne des Ordens aufzunehmen, welche dort während 
ber Feittage over öffentlicher Luftbarkeiten flatterte.” 

„Die beiden Thüren jeboch“, fuhr Dimitri fort, „verbienen unfere 
ganze Aufmerkfamteit, ſowohl die Thür ver Facabe, als diejenige des Seiten- 
flügel8, welche nach der Rue des Chevaliers hinausgeht. Beide find vom 


*, Die Beichreibung dieſes Grabdenkmals ſowohl als feiner Infchrift ſtimmt allerbinge 
nicht im entfernteften mit dem Bilde überein, das Billeneuve-Bargemont von bemielben 
giebt, jo daß Lekteres wohl als Bhantafie betrachtet werben lann. 
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Aus dieſem Holz machten die alten Egypter die Särge der Mumien und 
bie in jenen Särgen befindfichen Geräthichaften. Das Holz widerfteht voll 
tommen ven Einflüffen der Luft und ver Feuchtigkeit, und fein Wohlgeruch 
fchüßt e8 vor Würmern. Die Thür ift aus der Zeit VBilliers de [’Isle 
Adam’s, wie Sie an ven Wappen der beiden Flügel bemerken fünnen.“ 
Dur den Eingang im Seitenflügel begaben wir und nun in das Inuere 
des Gebäudes und ftiegen zu biefem Zweck eine Steintreppe empor, welche 
gleihe Breite mit der Thür hatte, und uns unmittelbar in eine äußere 
Galerie führte. Ich zählte, das Viereck umfchreitend, 176 meiner Schritte, 
welche 352 gewöhnliche Fuß ausmachen. Dieſes Baudenkmal ift in hohem 
Grave intereffant durch die Erinnerungen, die ed uns zurüdruft. Aber ans 
ftatt ver Ritter, fahen wir bier nur egyptiſche Reiter, welche in vem Feld⸗ 
zuge von Morea kampfunfähig gemacht, durch die Schwere ihrer Verwun⸗ 
bungen am ferneren Dienen verhindert wurben. Zu unferem größten 
Erſtaunen fanden wir die Mehrzahl der Zimmer, welche anf den Umgang 
binans führten, in dem Zuſtande, in welchem fie waren, als der Orven 
Rhodos verlief. Ueberall beftand ver Fußboden aus rothen gebranuten 
Backſtein⸗Careau's, mit Ausnahme der Keinen Kapelle des Refectoriums, 
welches mit blau und weiß carirten Steinen gepflaftert war. Als wir vor 
ber Thür der Kapelle angefommen waren, öffnete ein Türke die beiden 
Flügel, um fie und zu zeigen. Man batte einige der armen Krüppel hierher 
gebracht, die auf elendem Stroh lagen. — Zur Zeit der Ritter feierte man 
an biefem Ort vom frühen Morgen au eine Mefje, ver in dem Umgang 
die dienenden Brüder und andere Beamte des Hauſes beimohnten, welche 
fih von Hier au ihre Verrichtungen .begaben.**) Run brachte und eine Thür 
in ven Theil des Gebäudes, wo früher bie Küchen lagen, Räume, bie jedoch 
jet vollftändig unbewohnbear find. Unter vem Schutt, den wir nur mühſam 
pajfiren Tonuten um in’s Refectorium zu gelangen, ſahen wir noch einen 


⸗ 


*) Adams⸗Feigenbaum oder Maulbeer⸗Feigenbaum, in Syrien, Arabien und Egypten 
ſehr verbreitet. 
**) Manufcript des Mönchs Eleutheroso. 


A 
Holz der Sheomore*), einer Art weißen Ahorus der caramanifchen Berge. | 
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wohl erhaltenen Kamin mit dem Wappen des Ordens, und uoch geſchwärzt 
von dem Nauch jener Zeit. 

Im Refectorium (Speiſeſaal des Kloſters) angelommen, zeigte uns 
Dimitri, wo die beiden Tiſche geſtanden hätten, an welchen bie im Kloſter 
wohnenden Ritter fpeiften. Sie nahmen das Local in feiner ganzen Länge 
ein und ftanben auf beiven Seiten der Säulen, die noch vorhanden find. 
Mehrere Heine Zellen, die an das Nefectorium ftießen, waren zur Aufbe⸗ 
wahrung des Geſchirrs und Alles deſſen beftimmt, was zur Bedienung noth⸗ 
wendig war. Die jungen Ritter der verjchiedenen Zungen fanden fich bier 
täglich zu zwei Mahlzeiten zuſammen und festen jich nach ver Ancienuetät 
ihrer Einführung. Während ver naſſen Jahreszeit braunte man Holz in dem 
großen Kamin. Das Wappen des Ordens wiederholt fich auf den achtedigen 
Kapitälern der noch ſtehenden und gut erhaltenen Säulen, welche die Bogen 
tragen, auf denen bie alte, ebenfalls noch gut erhaltene Dede ruht. Ich 
maß auch das NRefectorium und fund es ungefähr 75 Schritte lang und 
39 breit. 

Neben dem Kloſter fand zur Zeit der Ritter auch noch ein Hofpital, 
von dem beute. weiter nichts übrig ift, als eine Heine Thür mit ver altfrau⸗ 
zöfifchen Inſchrift: Diligent.. de. leure. sollicite. enfermie. F. P. Clouet. 


command MCCCCLXXXVIII. compli. fut. l’ospital. tout. neve. — 


Kurz nach den Abzug der Nitter wurde dies Hofpital das Opfer einer 
durch die Nuchläfjigleit der Türken vernrfuchten Feuersbrunft, und heut’ ift 
ed nichts weiter ald ein Schutthaufen. Die Türken hatten nach ter Bela- 
gerung von 1522 alle ihre verwundeten höheren Offiziere bierher gebracht, 
von denen viele in den Flaumen umlamen ........ 

Nachdem wir die Kirche St. Catherine Befichtigt hatten, welche in eine 
Mofchee (mesdjid) und Knabeuſchule verwandelt worden war, ſahen wir, 
mit dem Rüden an Letztere gelehnt, vie Rue longue, fruft Rue des 
Chevaliers, in ihrer ganzen Länge vor uns. „Sehen Sie,” rief Dimitri, 
„dieſe berühmte Straße, der Gegenſtand der Neugierde Aller, welche bie 
Inſel bejuchen. Unmittelbar zur Linken bemerfen Sie den Seitenflügel des 
Klofters; zur Rechten und beinahe vemfelben gegenüber, fehen Sie bie 
Priorei von Italien, und noc weiter hin bie von Frankreich. Weiter 











vor find die Brioreien von Spanien und Bortugal. Die Straße 
ift bie nd da mit Wappen und Infchriften verziert, bie einer beſonderen 
Aufmerkſamkeit werth find. Diefe vergitterten Balcone, dazn beitimmt, ver 
Neugier türkifcher Frauen Genüge zu leiften, verhindern deu Blick, bie ganze 
Ausdehnung der Straße zu überfchauen; doch können Sie ganz im Hinter: 
grunde die Loge bemerken, wo die Ritter ſich verſammeiten, und wo ihnen 
der Großmeiſter feine Befehle gab. Links davon ift die Kirche St. Jean, 
jegt die große Mofchee der Türken, und rechts, ein wenig entfernter, befindet 
fi das alte Palais. Die Straße ijt, feit die Ritter fie verlaffen, faſt ganz 
unverändert geblieben.” — (Nun betritt Rottierd mit Dimitri das Haus, 
in welchem fich die fsresfe des Kampfes mit dem Drachen befindet, welcher 
bereits unter dem Großmeiſter Gozon von mir Erwähnung gethan ift.) 

„Nachdem wir vie Rue des Chevaliers in ihrer ganzen Länge 
burchfchritten hatten, begaben wir uns in bie Ruinen ver Loge de Saint 
Jean, am Ende derfelben. Die Loge de Saint Jean, bie den höchſten 
Theil der Stadt einnimmt, wurde unter Helion von Billeneuve be 
endet. Die Ritter verfammelten fich bier des Sonntags und begaben ſich 
dann in den Balaft des Großmeilters, um biefem ihre Huldigungen darzu⸗ 
bringen, ehe fie ihn zum Gottesdienſt begleiteten. Hier wurben auch bei 
verjchiedenen Gelegenheiten Conſeils gehalten, und in Kriegszeiten ertheilten 
bie Großmeijter bier ihre Befehle. Das Gebäude ift Bei ver letzten Be 
fagerung ſtark befchäbigt worden, und feitvem hat es die Zeit nach und nach 
in ben Zuftand der Zertrümmerung verjegt, ven es jekt einnimmt. Im 
einigen Jahren wird nichts mehr davon übrig fein. Glücklicherweiſe ließ bie 
Ede eines Gewölbes, welches noch ftand, vollftändig auf feine ehemalige 
Geftalt fchließen, fo daß mein Maler im Stande war, eine Zeichnung davon 
zu entwerfen*) ........ 

Als ich zu Bett gehen wollte, wurde mir ein griechifcher Landmann aus 
dem Dorf Villanova gemelvet. Ich ließ ihn eintreten und er zeigte mir 
mehrere Kupfermünzen, unter denen fich auch eine filberne befand. Die 


*) Siehe das Bilderwerk zu Rottiers: Description des Monumens de Rhodes. 
Planche XXXNR, . _ 
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Kupfermünzen waren Liards jener Zeit und bie ältefte unter ber Regierung 
bes Großmeiſters Jacob von Milly um 1460 geprägt. Der gute Grieche 
war etwas ſchwatzhafter Natur, und ich Tieß ihn gewähren um zu erfahren, 
welche Erinnerungen die Landleute noch von ben Nittern bewahrten. Er 
fagte mir, er wiſſe fehr gut, daß viefe Münzen aus der Zeit ber Ritter 
von St. Johann von Sernfalen wären, daß man ſich an den langen Winter: 
abenven viel von ihnen erzähle, und daß die Tradition gar wunderbare Dinge 
über fie enthalte. „Es ift fogar noch Sitte,“ fuhr er fort, „bie unartigen 
Kinder mit dem Nitter des Schloffes PVillanova zu erfchreden, und mein 
Großvater hat mir oft erzählt, daß man um Nachtzeit aus ven Kellern jener 
Ruinen einen fchwarz gefleiveten Nitter mit einem weißen Krenz auf ber 
Bruft kommen fähe, der verfchwände, wenn man fi) ihm näherte.“ 

Eine der intereffanteften Baulichleiten von Rhodos ift die Kirche Saint 
FJean. As wir uns von unferem türkifhen Begleiter befreit fahen, gingen 
wir in biefes entweihte Heiligthum, das feit über prei Jahrhunderten fein chrijt- 
licher Fuß betreten batte.”) Die Grabmäler von Beter von Aubuffon 
und Emerihb von Amboife**), waren bie erften Gegenftänve, auf 
welche unfere Blicke fielen. Bon den Janitſcharen im Fahre 1522 zeritärt, 
find nur zwei leere Nifchen davon übrig geblieben. 

‘Dann begaben wir uns in die Mitte der Kirche, nm das Grabmal 
bes Großmeiſters Fabrizio Carretto in Augenfchein zu nehmen, welches 
faft gänzlih von ven Teppichen nnd Strohmatten bebedt war, auf venen 
bie Mufelmänner während des Gebetes Tnieen. Der Anblick dieſes Grab⸗ 
male durchbrang mich gleichzeitig mit Verehrung, als es mir eine lebhafte 
Genugthuung verurfachte; denn man wußte wohl, daß dieſes Monument 
eriftirte, aber Niemand hatte fich vemfelben vor mir genähert. Das Grab» 
mal ging wie neu unter feinen Verhüllungen hervor, und ber gute Zuftand, 
in dem es fich befindet, läßt mich glauben, daß es das einzige biefer Art 
ift, welches ver Zerftörung entging, und daß die Afche eines der würbigften 


*) In jener Zeit gehörte es zu ben größten Seltenheiten, daß einem Chriften ber 
Eintritt in eine Weofchee geftattet murbe. 
**) Schon unter Peter von Aubuffen befchrieben. 
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Oberbäupter des Ordens noch tu Frieden ruht. Während mein Maler 
befchäftigt war, es zu zeichnen, entzifferte und copirte ih das Epitaphimm, 
deſſen Buchftaben ein und einen halben Zoll lang find. Der Grabftein, von 
carifchem Marmor, ift in gleichem Niveau mit bem Pflafter ver Kirche, und 
ungefähr fechszehn Fuß lang und feche breit. ‘Der Großmeifter ift auf dem⸗ 
jelben fchlafend, mit gefalteten Händen, abgebilvet, angethan mit einem langen 
Mantel mit weißen Krenz, und die Kapuze deſſelben über den Kopf gezogen. 
Das Ganze, wie die Wappen, find in den Marmor gravirt und ſchwarz 
übermalt. Die großen runden Berzierungen darauf find in Gelb, und bie 
Heinen in Grün; die Einfaffung ift von voth umd grünlichen Porphyr. — 
Die Länge der Kirche beträgt ungefähr 160 Fuß, ihre Breite 52; die Tiefe 
bes Theil® der Kirche, welche das Kreuz bildet, und wo bie beiden Nifchen 
fich befinben, ift 76 Fuß. Die Säulen haben faft fämmtlich verſchiedene 
Kapitäler, ihr Durchmeffer ift ungefähr 22 Zoll, und find fie fänmtlich, ſeit 
ber Umwandlung ver Kirche in eine Mofchee, did mit weißem Kall über- 
tragen, während ihr Kern aus fchönen ortentalifchen Marmor befteht. Die 
Dede des Schiffs ift ganz mit golpenen Sternen auf azurnem Grunde über- 
fäet. Die Kirche ionrde nach dem Plan Arnolf's, eines Florentiniſchen Archi⸗ 
tecten, gebaut, und die Fundamente in der erſten Zeit ver Ritter auf Rhodos 
gemauert, denn das eleutherifche Manufcript behauptet, daß der Grundftein 


burh Fulko von Billaret, im Jahre 1310, am Geburtstage des hei⸗ 


ligen Johannes bes Täufers, feierlich gelegt worden fei. 


Auf den beiden einzigen erhaltenen Sirchenfenftern erblickte ich bie 
Wappen des Ordeus und des Großmeiſters Jean Baptijte bes Urfins 


(Drfini), welcher, 1476 geftorben, in biefer Kirche begraben liegt. Auch 
auf dem Bflafter entvedte ich auf mehreren Leicheufteinen Wappen, unter 
anderen die von Roger de Pins und Philibert von Naillac. In⸗ 
dem wir weitere Nachforfchungen in biefer Kirche anftellten, fanben wir zu 
unferem großen Erftaunen zwei Schränke, welche ehemals zum Berfchließen 
ber Statuten der zwölf Apoftel en vermeil gebient hatten, vie dem Orden 
von dem Großprior ven St. Gilles, Charles UAleman de la Rocde- 
Chinard, unter ber Regierung Aubuſſon's gefchenkt wurden. Die Schränfe 
waren noch an ber Mauer befeftigt; einft bienten fie zur Verzierung des 
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Chors und hingen zu beiden Seiten des Hanptaltars. In dieſem Anugenblick 
fonnte ich mir nicht den Wunſch verſagen, irgend etwas von bier mitzu⸗ 
nehmen, das eined Tages meine Anweſeuheit in dieſem Tempel autbentifch 


. beweifen könne. Ich ftieg deshalb anf eine Kleine Leiter, deren bie Türken 


fich bebienen, um bie Lampen des mihrab anzuzünden, und es gelaug mir, 
ein Stück von der unteren Einfaffung bes colorirten Wappenfchildes des 
Großpriors de Ia Roche-Ehinard abzubrechen. Der Duft, welcher dem Ort 
entftrömte, wo ich bie Einfaſſung zerbrochen hatte, ließ mich erkennen, daß 
die Schränfe vom Holz der Sycomore verfertigt feien. 

Ueberall hörten wir unter unſeren Zritten den hohlen Wiederhall ver 
Gruͤfte, in denen die Afche ber Großmeifter, Prioren, Baillis, Commenba- 
toren und Nitter ruht. Meine Bhantafie erhitte fich in Gegenwart biefer 
ehriwürdigen Reſte, welche täglich getreten werben von den Feinden bes chrijt- 
lichen Namens, und einem Gefühl nuwillkürlicher Hochachtung folgend, ſank 
ih neben dem Grabmal Fabrizio Carretto's anf meine Kniee nieder. Im 


biefem Augenblid war es mir, als wenn bie Helden ihre Grabfteine aufs. 


böben, um empor zu fteigen zum Tageslicht des ewigen Ruhmes. Es ift 
mir unmöglich, zu fchilvern, was in mir vorging. — „Seit wie langer Zeit,” 
rief ih meinem Maler zu, „haben biefe Wölbungen nicht ven Ton eines 
hriftlichen Gebetes gehört! ... und ich werde vielleicht ver Letzte fein, ber 
in bem eutheiligten Tempel feine Stimme zu Gott erhoben bat; bie Zeit 
wird diefen Bau vollſtändig zerftören, ehe man daran gedacht Haben wirb, 
ihn von der Gegenwart unferer Feinde zu reinigen!“ 

Als wir die Kirche mit großer Vorficht verließen, bemerkten wir einen 
mit Piftolen bewaffneten türfifchen Soldaten, welcher au der Kirchenmaner 
auf» und abging. Er fehien uns nicht zu fehen; ich bin jeboch deſſen unge- 
achtet überzeugt, daß er nur unferer perfönlichen Sicherheit wegen dorthin 
geftellt wurbe, um zu verhindern, daß die uns ertbeilte Erlaubniß, bie 
Mofchee befichtigen zu dürfen, verrathen werden könnte. — 

Der nächſte Befuch galt ver Priorei Frankreich in der Rue des 
Chevaliers. „Sie werben bemerken,” fagte Demitri, „baß bier die Kunft 
ſchon anfängt, Fortſchritte zu machen. Man fieht bereits eine Teichtere und 
graziöfere Zeihnung; die Infchriften an der Mauer beweifen, daß von 
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Aubuffon bis ve l'Fole Adam fich alle Großmeiſter mit der Verſchöne⸗ 


rung diefer Priorei befchäftigt Haben, vie erft um 1511 beendet wurde.“ 
Durh eine Marmorthür traten wir in dad Innere des Gebäudes und 
ftiegen auf einer breiten Treppe zu ven oberen Gemächern hinauf, in benen 
ein Officier der türfifchen Douane wohnte, welcher, von unferem Befuch 
benachrichtigt, uns in einem großen Salon erwartete. Der reich geffeivete 
Türfe erhob fih bei unferem Eintritt und bat une, Plat zu nehmen. Man 
reichte uns Pfeifen und Kaffee, und nach einigen Höflichleitsbezeugungen 
erhoben wir uns wieder, um das Innere biefes Zimmers in Augenſchein 
zu nehmen. &8 erhielt Licht durch drei Fenfter, und ein ungeheurer Kamin, 
über dem das Kreuz bed Ordens prangte, lag der Thür gegenüber. Der 
Plafond und das Karnieß waren mit Wappen bes Ordens überlavden, und 
die Größe nnd Schönheit dieſes Salons ließ vermuthen, daß verfelbe einft 
ber Empfangfaal des Prior von Frankreich geweſen fein müſſe. Nachdem 
wir die Befichtigung bes Zimmers beendigt hatten, erforberte e& bie Höflich« 


‚feit, daß wir unfere Bläte wieber einnabmen, um nun unfererjelts der Neu⸗ 


gier unſeres Wirthes Rechnung zu tragen. Er richtete mehrere Fragen an 
uns, großentheils fein Haus betreffend, das er eski konak (altes Hötel) 
nannte, wie auch über den Eigenthümer, der e8 zur Zeit ver Ritter beſeſſen 
hätte. Dann entjchulbigte ſich der Türke, uns nicht die nach der Straße 
hinaus gehenden Gemächer zeigen zu können, da biejelben beivohnt feien 
(ohne Zweifel von Frauen), und fügte Hinzu, daß das Selamtil*) ver einzige 
Theil des Gebäudes wäre, ber unfer Intereffe in Aufpruch nehmen dürfte.“ 

Die Beihreibung der Prioreien von Italien, England und 
Spanien (nebft Bortugal) bietet wenig Intereſſantes, und würde burch 
Wiederholungen ermüden, weshalb wir diefelbe übergehen. — Nach ver Be- 
fichtigung der Kirche St. Etienne au mont, in deren Nähe der Kampf mit 
dem Drachen ftattfanb, und in welcher ver Großmeifter Gozon begraben 
liegt,**) ohne daß jedoch eine Spur feiner legten Nuheftätte zu entbeden 


*) Geſellſchaftszimmer. 
**) Das Eleutheriſche Manuſeript ſagt: On enterra le Grand-Maitre Dieudonné de 
Gozon daus !’eglise de St. Etienne au mont; là ou il avait fait voeu à Dieu, la 
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geweſen wäre, folgt die Erwähnung ver Vedette des Chevaliers. 
„3b will Ihnen,’ fagte mir Dimitri, „das berühmte Corps de garde, vie 
Vedette des Chevaliers genaunt, zeigen. Dort liegt fie vor uns!“ 

Ein Neft des Heinen Wartthurms, der ehedem ber Schildwache ale 
Aufenthalt diente, ſtand noch aufrecht auf ven Trümmern einer Dauer. Es 
ift nicht ındglich, auf ganz Rhodos eine ſchönere Ausficht zu finden. Mean 
überfchaut den ganzen Archipel, der die Inſel umgiebt, mit einer Klarheit, 
daß ed unmöglich wäre, den geringjten Rauch ober Feuerſchein auf einer 
ver umliegenden Inſeln zu überſehen. Hier entvedte der Ritter Lonis be | 
Craon die türkifche Flotte, und zu dieſem Platz begab fich der nufterbliche | 
Aubuſſon, um fich felbit von dem Nahen des Feindes zu überzeugen. — | 

Schließlih verbient noch ein Umftand der Erwähnung, twelcher, nebit | 
dem beveitS mitgetheilten vom geijterhaften Ritter der Ruinen von Billa- | 
nova, bemeift, in wie lebhaftem, ſchönem Andenken die längſt verſchwundenen | 
Zobanniter noch heutigen Zuges bei ver chriftlichsgriechifchen Bevölkerung | 
von Rhodos ftehen. Als nämlich Rottiers eine Excurſion durch die Inſel | 
unternahm, börte er einen jungen Schäfer in neugriechifcher Sprache eine | 
wehmüthige Romanze fingen, bie von ven Thaten der Ritter handelte, und | 
in ber er veutlich die Namen Billanova und Aubuffon unterfchier. | 
Den Refrain einer jeden Strophe bildeten die Verſe: 

Diefe Zeiten ihres Ruhmes 
Unſ'res Glückes jind verſchwunden.*) 

So weit Rottiers, der um 1826 Rhodos ſah. — Der Maler 
Albert Berg, welder fich in neuefter Zeit mehrere Jahre auf dev Infel 
aufbielt, und jegt ein Prachtwerf über viefelbe herausgiebt, fand die Deuk— 
mäler ans der Nitlerzeit fchon ruinenhafter, als Rottiers. 

„Set ift Rhodus“, fehließt Herr Berg einen Artikel in den Wefter- | 
mann’schen Monateheften vom Jahre 1858, „in jever Beziehung eine Ruine. | 
Die Ereignifje des Herbites 1856 find bekannt. Noch ftehen einige jchöne 

| 


Vierge et St. Etienne avaut d’aller combattre le dragon, de fonder une messe s’il 
revenait triomphant. 
*) Ti «ori ob yoovos ıns dofns aurwv | Ä 
Tin nuioe ins sünyius as !yivnzur. 
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Bauwerke, doch jcheint die Infel ein Heerd für Erbbeben zu fein, und bie 
jtehen gebliebenen Bauten find voller Riſſe. Die heillofe Verwaltung ber 
türfifchen Behörden trägt dazu bei, die Juſel auch phyſiſch zu Grunde zu 
richten. Die griechiſche Landbevölkerung wird durch übermäßige Steuern 
dazu gebracht, nur das Allernothwenbigfte anzubauen. Die Gebirge, fonft 
mit ben berrlichiten Cypreſſenwäldern bevedt, werben planmäßig abgeholt, 
jo daß die Inſel in den legten Jahren fchon Waffermangel gelitten bat. 
Auch der Handel, ver in Rhodus früher einigen Wohljtand erhielt, Liegt 
feit dem Anlegen: der Dampfſchiffe gänzlich darnieder. Hunderte von Häufern 
ftehen leer und die Inſel entodlfert fich in erfchredender Weiſe.“ 

So finfen die irdifchen Denkmäler, welche die Iohanniter auf Rhodos 
zurüdfießen, immer mehr und mehr in Trümmer, und vielleicht ſchon nach 
einem Jahrhundert wird man vergebens nach jenen ftolzen Banlichfeiten 
fragen. 

Die Türken zerftören nicht, aber fie Taffen verfallen, ihre &e- 
bäude wie ihren Staat, und was dennoch fibrig bfeibt, deſſen erbarmt fich 
vielleicht die mitleivige Natur, und läßt es durch ein Erpbeben in Schutt 
verwandeln, damit jene traurigen Nefte einer erhabenen Zeit nicht mehr 
befudelt werden durch den entweihenven, verhöhnenden Schmut bed Islam, 
ber feine Laſter in den Räumen bläht, in denen einft ver Ehriften Tugend 
glängte. 
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Die Johanniter ohne Heimath. 
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1523 — 1530. 

















SFIAT , Uns neue Jahr 1523 hatte traurig begonnen für bie Ritter von I 
(& . St. Johann. Während die Brüder in der feruen Heimath | 
1 D.. Morgenandacht gingen, um ihrem Schöpfer zu tanken für 
3 vie Wohltbaten des vergangenen Jahres, und ihn zu bitten 
um feinen allmächtigen Schug für das zufünftige, während ' 
man dann in dem Träftigenden Gefühl frifeher Hoffnung fich | 
beglückwünſchend in bie Arme fank, oder ſich derb ımb treu vie Hände I 
fchättelte, begiugen die Johanniter ihren Nenjuhrsgottespienit auf offener | 
See, in ber ſchneidenden Kälte des Winters, der bitterften Entbehrung 
preißgegeben. — Der ehrwürbige Convent, bie ftolzen Paläfte des Groß⸗ 
meifters und der Priore, die Aubergen der Zungen, bie heiligen 
Kirchen St. Jean und Marie de la Victoire, die Xoge der Ritter, 
und das ftille, fegensreihe Hofpital, alles dies umſchloſſen jegt bie 
gebrechlichen Wände weniger Schiffe, anf denen die Reſte des Sohanniter- 
orden® ihrer trüben Zufunft entgegen fegelten. 

Gleichzeitig mit dem Großmeifter hatten auch die Kommandanten ber | 
anderen Infeln mit ihren Yittern und den Einwohnern, welche ihnen folgen 
wollten, vie bisherigen Wohnſitze verlaffen, um fich mit der Flotille von 
Rhodos auf der Infel Candia zu treffen. 

Die See war ſchon fehr unruhig geweſen, als die Ritter ven Hafen 
verließen; amı Abend bed Neujahrstages jedoch erbob jich ein folcher, drei 
Zage und brei Nächte anhaltender, Sturm, daß die Heine Flotte zerftreut, 
mehrere Schiffe entmaftet und ſtark befchädigt, und einige in den Grund 
gebohrt wurden. j 
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Nachdem das Unwetter fich endlich gelegt hatte, Tandete de l'gIsle Adam 
mit der großen Carade*) des Ordens (Mogarbine) bei der Rhede der can- 
difchen Stadt Setia, wo nach und nach auch die anderen Schiffe, vie dem 
Unwetter eutfommen waren, einliefen. 

Als man keine Fahrzeuge mehr erwarten konnte, veranftaltete ver Groß⸗ 
meister eine Muſterung und Zählung aller Derer, die ihm gefolgt waren, 
und fand, vaß fein verwaiſtes Volk, Frauen und Kinder mitgerechnet, beinahe 
ans 5000 Berfonen bejtand, deren Mehrzahl rauf, elend, halb nadt und 
arm war, denn die Unglüclichen hatten während des Sturmes ihre leßte 
Habe über Bord gewerfen, um bie fchwer beladenen Schiffe vor dem Unter: 
geben zu bewahren. Alle aber, felbft diejenigen, welche ihre Reichthümer 
gerettet hatten, befanden fich ohne Heimath, ohne Obdach, ohne Lebens» 
unterhalt. — Sofort ließ der Grofmeifter auf feine Koften aus den nabes 
liegenden Ortfchaften Altes herbeiholen, deſſen feine Unterthanen bebürftig 
waren, und feine liebevolle Fürforge vergaß felbjt Die geringfügigiten Gegen⸗ 
ftände nicht. Gerührt über diefen Act ver Nächftenliebe liefen vie Unglück⸗ 
lichen herbei, deren Neth er gelinvert hatte; Alter Lippen ftrömten über won 
Segenswünſchen für den edlen Mann, ven fie ihren Vater nannten, und 
Alle beugten ihre Kniee vor ihm und Füßten ihm im beißen Dankgefühl 
bie Hände. 

Nachdem der Großmeifter der erften Noth der Seinen abgehoffen batte, 
ließ er dem Gouverneur der zur Republik Venedig gehörigen Inſel Canbia 
feine Anknuft melden, und diefer fchickte ihm fofort een Geſandten zuräd, 
mit der Bitte, in der Hanptftadt Wohnung nehmen zu wollen, wo er Lebens⸗ 
mittel im Meberfluß vorfinde. Obgleich innerlich empört Über ven Indifferen⸗ 
tismus diefer Republicaner, nahm de l'Role Adam dennoch, durch die Berhält- 
niffe gezwungen, dieſe Einladung an, nub wurde in ber Capitale mit 
außerordentlichen Ehren⸗ und Beileivsbezengungen über den Berluft von 
Rhodos empfangen. Der Großmeiſter kounte bei dieſer Gelegenheit nicht 
umhin, dem Gouverneur feine tiefſte Mißbilligung über die feige Politik der 
Republik Venedig anszuſprechen, welche Rhodos ruhig unterliegen ſah, 


*) Ein Schiff portugieſiſcher Conſtruction. 
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obgleich fie allein in ven candiſchen Häfen ſechszig bemanute Galeeren liegen 
hatte. Die leeren und verlegenen Entſchuldigungen des republicanifchen 
Generals vermochten ven tiefen Ummwillen des Großmeiſters über ein fo 
perfides und unchriſtliches Benehmen nicht zu befchwichtigen, und obgleich 
dringend aufgefordert, den Reit des Winters auf Candia zuzubringen, wartete 
de (Isle Adam nur die Ausbefferung feiner durch den Sturm arg beſchä⸗ 
bigten Yahrzeuge ab, und ging bereit8 in den erſten Tagen des März wieder 
unter Segel, um ſich nah Meſſina zu begeben. Gleichzeitig ſchickte er ver: 
fchievene Gefandte an ven Papft und die übrigen Fürſten der Chriftenheit, 
um ihnen die näheren Umjtände des Verluſtes von Rhodos mittheilen und 
ihnen gerechte Vorwürfe über ihre Sleichgültigkeit gegen das Schickſal des 
Ordens machen zu laffen. Da jedoch ver Schub des Papites, namentlich 
in der jeßigen, Fritifchen Lage des Orbens, eine Lebensfrage für denſelben 
war, weil der Großmeifter fogar befürchten Eonnte, daß bie ihrer Reſidenz 
beraubten Ritter auf ihre Commenden zurückkehren und fich unter ven Schuß 
weltlicher Fürften ftellen könnten, und daß Letztere, die Schwäche des 
Ordens benutzend, vielleicht die Gelegenheit ergreifen würben, um fich bie 
reichen Befigungen veffelben anzueignen, beauftragte de (Isle Adam feinen 
Gefandten au den Bapit, vemfelben auf ſanfte Weife feine Vernachläſſigung 
des Ordens vorzubalten und ihn um feinen Schuß zu bitten. Der Bapft, 
im Gefühl feines Unrechts gegen bie Ritter, willfahrte jogleich den Wünſchen 
des Großmeifters und erließ eine Bulle, in welcher er allen Mitgliedern 
bes Ordens auf das ftrengite anbefahl, unter dem Commando ihres Groß- 
meifters vereint zu bleiben, und demſelben in allen Stüden ven unbebing- 
teften Gehorſam zu leiften. 

Raum hutte de l'gsle Adam einige Tage den Hafen von Candia ver⸗ 
laſſen, als ihn Stürme und wibrige Winde ned) einmal nöthigten, in dem 
Hafen Fraskia auf derſelben Infel Schug zu juchen. Bon dert begab er 
fih, fortwährend von der Ungunft des Wetters verfolgt, nad) Eerigo, und 
machte bier wiederum einen längeren Aufenthalt. Als der Wind günjtiger 
fchien, verließen einige Schiffe des Ordens dies Aſyl und Tamen unter dem 
Defehl des Commendators Aufton, von der Zunge England, glüdlih im 
Hafen von Meffina an, während der Großmeijter, ver vie perfönliche Sorge 
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| für feine Kranken feinem Anderen übertragen une biefelben fo bequem und 

| fiher wie möglich führen wollte, erjt weit fpäter umter Segel ging, und, 

ſtets kleine Touren machend, fait in jeden Hafen einlief, der auf feinem | 

Wege lag. So mußte er 3. B., nachdem er unter unfäglichen Mühſalen 

bis zum Golf von Otranto gekommen war, in ver ncapolitauifhen Stadt 

Gallipoli längere Zeit verweilen, um feine Kranken wieder zur anftrengenpen 

| Weiterreiſe zu jtärken. — Endlich gegen bas Ende des April lief der Groß⸗ 

| meifter nach viermonatlichem Umherirren mit feinen Yahrzeugen in den | 

| Hafen von Mefjina auf der Juſel Sicilien ein, we feine ihm vorangeyans | 
genen Ritter fchen in der lebhufteften Beſorgniß ſchwebten, daß er unter: 

| wegs verunglädt fein könne. — Die Flotte der Johanniter hatte nie einen 

jo traurigen Eindruck gemacht, als bei ihrem Einlaufen in den Hafen von 
Meſſina. „Die Ritter wurden”, fügt eine alte Chronif, „von eier großen 

Volksmaſſe empfangen, welche das Unglüd des Großmeiſters und feiner 
Geführten beflagte, die einen bejanmernswerthen Eindruck machten. Die 

| Galeeren waren fo jchlecht armirt, daß fie nur noch die Hälfte ihrer Ruder 

| batten. Alles war fchwarz angeftrichen, werer Banner noch Flaggen wehten, 

| und nur eine Fahne, mit dem Bilde der heiligen Jungfran, ihren tobten 
Sohn im Arın baltend, hing traurig von ber Stange herab. Unter dem 
Bilde las man in großen YBuchjtaben bie Werte: „Afflictis spes mea 

| rebus!“*) — Sie landeten ohne Salutfchuß und ohne Trompeten⸗ und | 
Klarinenſchall, und ftiegen fchweigend und traurig an's Ufer.“ 

Der Großmeiſter warb vom PVicelönig von Sicilien, Hector Bigna- 

— telli, Grafen von Monteleone, mit der größten Achtung und den ſchmeichel⸗ | 

| haftejten Ehrenbezeugungen empfangen, und ihm fefort im Ramen des Kai⸗ 

Ä fers die Stadt Meffina als Ordensſitz angeboten. De (’I8le Adam, von 

| biefen Anerbieten banfbarlihit Gebrauch machend, verfügte ſich ach ! 

| ven Empfangsfeierlichkeiten an der Spite feiner Ritter nach dem Prio- 
rats⸗-Palaſt, in welchem er feine Wohnung aufzufchlagen gedachte. Die 

Mitter folgten, ſämmtlich barhänptig, ihrem verehrten Großmeifter, nm 
ver gaffenden Volksmenge zu zeigen, wie groß ihre Achtung ver dem 
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*) Zu Trübfel meine Hoffnung 





Mann fei, der zwar ein Fürſt ohne Land, aber fühig wäre, ein neues 
zu erobern. 

Raum hatte der Großmeiſter das Priorats⸗Gebände bezogen, als er 
es feine erfte Sorge fein ließ, fi der erhubenften feiner Bflichten zu erin⸗ 
nern. Sic) felbjt nur eiuen Eleinen Kaum reſervirend, richtete er das ganze 
Palais und vie nächftliegenden Häuſer zu "einem großen Hefpital ein, in 
welchem er und feine Ritter perſönlich pie Leidenden pflegten. 

Wir haben bereits an einer anderen Stelle dieſes Buches darzuthun 
verfucht, daß es hauptfächlich vie Mitleidenſchaft fei, welche das Mit- 


gefühl für pas Elend des Nächſten erwede und zur Linderung feiner Notb - 


auffordere. Hier begegnen wir wieberum biefeın Umſtande. — Glüd und 
Reichthum ftunpfen die evelften Reynngen unferer Seele ab, Unglüd und 
Armuth aber entfernen ſchnell die harte Krufte, die fih um unſer Herz 
gelegt, und laffen e8 wieder warın uud edel fchlagen, wie zuvor. 


Es war ein erhebendes Schaufpiel, zu ſehen, wie biefe edlen, marfigen , 


Rittergeftalten, noch vor Kurzem der Schreden ber türfiichen Heere, jeßt 
fanft und vemüthig das Schwert aus ber Hand legten und den Kranken 
die niebrigften Hülfsleiſtungen thaten. Einzig und allein befcelt von dem 
Beift der Demuth und der Barmherzigkeit, veichten fie den Leidenden ihre 
Nahrung, machten ihre Betten und ſaßen Nächtelang zu ihren Häupten, 
um jeden Blick und jenem ſtummen Wink fofort zu dienen. 

Neben den Pflichten dev Barmherzigkeit übte jedoch der Großmeiſter 
anch bie ver ftrengiten Gerechtigkeit. Um fich zu überzeugen, eb die in der 
Zeit ver Gefahr nach Rhodos berufenen und nicht eingetroffenen Ritter des 
Abendlandes mit oder ohne Verfchulden den Sig des Ordens ſeinem ents 
feglichen Schidial. überlaffen hätten, ohne ihm zu Hülfe zu eilen, berief er 
bie Betreffenden zu ihrer Rechtfertigung vor den Rath des Ordens. Wille 
traten offen und unbefaugen vor ihre Richter und nicht ein Einziger wurbe 
ſchuldig befunden. | 

Die Briore von Barlette und Saint Etieune bewahrheiteten, daß fie 
auf ihre Koften 2000 alte Krieger geworben und einen bedeutenden Vorrath 
von Munition nnd Proviant angelanft hätten, um, ven Befehlen des Groß» 
meifters zufolge, bamit nach Rhodos zu gehen, daß jedoch in jener Zeit der 
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Wind fo ungünftig und das Meer fo ftirmifch. gewefen feien, daß die Sol 
daten und Matroſen ſich geweigert hätten, ihr Leben einem gewilfen und 
nuglofen Tode zu weihen, namentlich ta fie wußten, daß ber englifche 
Nitter Newport, ver das Wageftüd unternoumen, von dem Orkan gegen 
einen Felfen geworfen und mit ſtark bemanntem Schiff untergegangen fei. — 
Anton von Saint Martin, der Prior ven Gatalonien, fagte aus, daß er 
fofort nach dem Befehl des Großmeiſters eine Galeere ausgerüftet babe, 
um auf derfelben vie Ritter von Arragon, Navarra, Valencia und Majorfa 
nach Rhodos zu führen, daß fie jedoch in der Nähe der Juſel Eorfica von 
einem türfifchen Geſchwader überfallen nud ihr Schiff in Brand gefchoffen 
werben fei, fo daß fie fich mr mit Mühe in einen Hafen Sicilien's hätten 
retten könuen. Aehnlich war es dem Ritter d'Albi gegangen, der fich in 
Carthagena mit den Coftilianern und Portugieſen eingefchifft hatte. Die 
toscanifchen und Iombarbifchen Ritter hatten ihre Fahrt unterlaffen müſſen, 
‚ weil der Commendator von Zourenbon, Prior von Bifa, der fie auf eigene 
Koften nach Rhodos ſchaffen wollte, plötzlich geftorben, und fic nachher durch 
bie Aufbringung des Geldes fo lange bingehalten werben feien. Endlich 
erflärte der Ritter d'Hauſſonville, daß er vergebens den König vou England 
um Hilfe angefleht habe. Franz I von Fraukreich jedoch habe ihm drei 
Galeeren zur Dispofition geftelit, von denen zwei an den Küften Sarbinien’s 
in Folge eines heftigen Sturmes gefcheitert feien, die britte babe ſich, arg 
beicyädigt, in den Hafen von Meſſina gerettet. 

Nachdem das Tribunal nach genauer Prüfung aller Umſtände die Bors 
geladenen für unſchuldig erklärt hatte, rief der alte Großmeiſter mit Thränen 
in ven Augen: „Oott fei gepriefen, daß er in unferem gemein» 
fameu Unglüd mid mit der Erkenntniß beguapigt bat, daß 
der Berluft von Rhodos feinem meiner Nitter zur Laſt zu 
legen iſt!“ 

Aber dem edlen Großmeiſter fehien jede dauernde Freude verfagt zu 
fein. Raum batte feine laug' gequälte Brujt einmal wieder frei aufgeathinet, 
fo ftand das Unglück auch fchon wieder hinter ihm, und ftieß ihn weiter 
fort anf feinem rauhen Märtyrerpfade. — In Meffina brach nämlich bie 





Peit mit folder Heftigfeit aus, daß ve (Isle Adam, ftets beforgt um das | 
| 
> 











Wohl feines heimathsloſen Volkes, daſſelbe ſchleunigſt einzuſchiffen befahl, 
um der furchtbaren Seuche zu entfliehen. Aber fo ſchnell tie Anſtalten zur 
Abreife auch getroffen wurden, vie Peſt war ben Fliehenden dennoch auf 
die Echiffe gefolgt und forverte manches Opfer, unter Anderen auch mehrere 
ber ausgezeichnetſten und hechgeftellteften Ritter. — Um den Peſthauch in 
ber, auf den wenigen Schiffen dicht zufammen gebrängten, Volksmaſſe mit 
einer geſunderen Luft zu vertanfchen, landete dev Großmeiſter in dem Golf 
von Bajä, uud bezog Hier mit Erfaubniß des Vicekönigs ein verfchanztes 
Lager, um Sich gegen bie Angriffe der Corſaren zu fchüten, welche fort« 
während dieſe Gewäſſer burchitreiften. Der Einfluß ter gefunden Luft 
machte fich bald in dem Lager geltend, die Meeiften der Kranken genafen, 
und bereits nach einem Monat war e8 de U’I8le Adam möglich, nach Eivita 
Vecchia aufzubrechen, wo er fich mit feinem Gefolge nieverließ, und von 
wo aus er den Papſt Hadrian VI um eine Audienz erfuchte. Diefe warb 
ihm jofort bewilligt, und ber Großmeiſter zog, begleitet von feinen Rittern, 
unter dem Donner der Kanonen in Nom ein. Die ganze Bevölkerung war 
zuſammen gelaufen, mm den berühmten Helden von Rhodos zu fehen, vie 
eriten Beamten des Papites und die Schweizer-Garden holten ihn feierlichtt 
ein, und in Balajt ſelbſt ging ihm Hadrian, obgleich matt und krank, mehrere 
Schritte entgegen, umarmte ih und fpenbete ihm bie wärmften nud auer⸗ 
kenuendſten Zobiprüche. — Leider ftarb aber ver Bapjt wenige Tage ach 
biefev Audienz, am 18. September 1523, ehe es ihm möglich gewelen wear, 
dem Schickfal des Ordens eine günftigere Wendung zu geben. 

Dei der daranf ftattfindenden Wahl des neuen SKirchen-Oberhauptes 
übertrug ınan als ehrende Auszeichnung den Großmeiſter und feinen Rittern 
bie Cenclavenwache. Die Mehrzahl ver Stimmen erhielt Julius von 
Medici, der mm unter dem Namen Clemens VII ven päpftlihen Stuhl 
beftieg. Als ehemaliger Sohanniter-Ritter und Prior von Capua dem Orden 
zugethan, wie noch fein Bapft es vor ihm gewefen, war ver neue Kirchen⸗ 
fürft fofort eifrigft baranf bedacht, den Fohannitern einen nenen Ordeusſitz 
zu gebeu, und fette fich deshalb mit dem deutſchen Kaiſer Carl V in Ber: 
bindung. Nachdem die urfprüngliche Idee des Großmeiſters, Rhodos wieber 
zu erobern, als verlänfig für nicht ausführbar erflärt worden, wies der Papſt 
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den Johannitern einſtweilen die Stadt Viterbo im Kirchenſtaat als Reſidenz 
an, während bie Flotte im Hafen von Civita⸗Vecchia verbleiben ſollte. 

Nachdem mehrere VBorfchläge in Bezug auf die neue Niederlaſſung der 
Sohanniter gemacht und verworfen worden waren, blieb man enplich bei 
dem Anerbieten ftehen, welches dem Orden ven einem Miniſter Carl's V ges 
macht wurde, nämlich den Sohannitern die Inſeln Malta und Gozo, nebft der 
Stadt Tripolis, an der Nordküſte Afrifa’e, als künftige Heimath zu übers 
weifen.. Der Kaifer, ver dic Enropa bedrohende Türfenmacht felbft mehrere 
Male gefühlt Hatte, und ver bie bemährte Tapferkeit ver Johanniter⸗-Ritter 
als Schild für feine Staaten bemugen wollte, trug dennoch Bedenken, den 
Orden auf Malta mit verjelben Souverainetät zu etabliren, wie er dieſelbe 
anf Rhodos beſeſſen Hatte, und von dem practijchen Gefühl geleit.t, vie 
Kraft des Nitterorbens zu einem Schwert in feiner Hand zu machen, 
fügte Carl V feinem Anerbieten die Bedingung hinzu, daß der Orben bei 
der Befisnahme von Malta dem Kaifer ven Eid der Treue leiften folle. 
Diefe Bedingung vertrug fich jedoch fo wenig mit den Principien des Or⸗ 
dens, daß an eine Annahme verfelben gar nicht zu denken fein Tonnte. 

Die Iohanniter, in deren Gelübde es Mar ausgefprochen war, daß fie 
nur ihre Waffen gegen die Ungläubigen wenden und fich nie bei Kämpfen 
von Ehriften gegen Ehriften betheiligen folkten, Tonnten jich unmöglich zu 
willenlofen Werkzeugen in der Hund eines weltlichen Herrfchers machen 
laffen, ohne den Geiſt ihrer Principien zu untergraben, ohne ihren Grund» 
gedanken zu verlegen, ver fie allein aufrecht erhielt in dem Strudel ber 
europäifchen Politik. Außerdem waren grade um diefe Zeit den Iohannitern 
nene Ausfichten zur Wiedererlangung von Rhodos eröffnet worden, inbem 
Ahmet, ein Feldherr Soliman’s, den Thron Egypten's uſurpirt und den 
Großmeifter zum Bünduiß gegen die Pforte aufgefordert batte, deſſen Ne 
fultat die Anerkennung Achmet's uud die leichte Wievdereroberung bes zer⸗ 
fchoffenen, durchaus nicht wieder hergeitellten Rhodos fein follte. Bald 
darauf ſank jedoch Achmet vor der Macht Soliman's in den Staub und 
verlor fein Leben, fo daß de l'ſssle Adam es jegt nicht mehr wagen konnte, 
mit den ohnmächtigen Kräften feines Drbens allein gegen dieſen Coloß anzu⸗ 


jtürmen. — Während der Großwmeifter nun den Plan zur Erlangung von’ 
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Malta wieder aufnahm, Commiſſaire abſchickte, um die Inſeln und bie 
Stadt Tripolis genan in Augenſchein zu nehmen, und es der Zeit und den 
Umſtänden anheim ſtellte, den deutſchen Kaiſer von ſeiner Bedingung abſtehen 
zu laſſen, trafen ven Großmeiſter inmitten feiner Hoffnungen nene Schläge 
des Schickſals, vie den Testen Reſt der Macht des Johanniter⸗Ordens 
gänzlich vernichten zu wollen fchienen. Margaretbe von Valois 
nämlich, die im Begriff war, ſich nach Madrid zu begeben, um mit Cart V 
über die Auslieferung ihres gefangenen Bruders Franz I zu unterhanbeln, 
bat den Großmeiſter, den jie von Pariſer Hofleben her kannte, fie auf feinen 
Galeeren nach Marſeille, und von dort nad) Madrid zu geleiten. De ’Isle 
Adam willfahrte fofort ihren Wünfchen, wurde jedoch für feine Gefälligkeit 
Ichlecht belohnt. Der Kaifer nämlich, aufgebracht über ven Schuß, den ber 
Großmeiſter der Schweiter feines gefangenen Rivalen gewährte, befahl jofort 
alle Revennen der in feinen Staaten gelegenen Orbendgüter mit Beſchlag ' 
zu belegen. Diejer Erlap wirkte electrifch auf die Gemüther vieler Unzu⸗ | 
frievdenen, die e8 leider ftetS und unter allen Verhältniſſen geben wird, und | 
ein gefährliches Schisma drehte den Orden zu zerfpalten und feinem Unter | 
gang nahe zu bringen, wenn nicht be l'gsle Adam, ber ftete Retter aus | 
der Notb, und deshalb eben immer in Noth, noch zur rechten Zeit in 
Madrid angelommen, in einer Audienz den Kaifer durch feine Greifeswürde 
und die Erhabeuheit feiner Gefinnungen fo für fich eingenommen hätte, daß | 
biefer nicht allein den gefährlichen Erlaß wiberrief, fondern der Beredt⸗ | 
famfeit des Großmeiſters ſolchen Einfluß auf jich einränmte, daß er beffen | 
Vernittelung zwifchen ihm und dem gefungenen Könige von Frankreich 
annahın. Nach furzer Zeit gelang e8 dem ehrmürdigen Großmeiſter wirklich, 
eine Ausſöhnung zwifchen ven beiden Fürften zu Stande zu bringen, welche | 
die Freilaffung Franz I zur Folge hatte. Dem glüdlichen Bermittler aber | 
wurde bei feiner bald darauf ſtatthabenden Abreife von Madrid die Zu⸗ 
ficherung des Kaiſers, daß er den Bapft zum Echiebsrichter in der Ange⸗ 
legenbeit mit Malta machen wolle. 

Nachdem ver Öroßmeifter während feines Aufenthaltes in Spanien ven 
König von Portugal ebenfall® noch an der Einziehung dev Ordensgüter ver- 
hindert hatte, ging er, nach glänzender Erfüllung feiner Miſſion, auf ver 
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pyrenäifchen Halbinfel bereits neuen Gefahren und Bebrängniffen entgegen, 


bie feine Regierung bis zum Ende ausfüllen zu wollen fchienen. | 
Auf feiner Nüdreife in Frankreich angelangt, erfuhr er nämlich, daß 
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| Heinrich VII, König von England, ber, wie ver König von Portugal, in 
bem Berluft von Rhodos das Erlöfchen des ganzen Ordens erblidte, ebeu⸗ 

falls mit dem Gedanken umgehe, die in feinen Staaten belegenen Johanniter⸗ 
Commenden feinen Befigungen einzuverfeiben. Sofort ſchickte der Groß⸗ | 
f meifter zwei Geſandte nach London, welche jedoch fehr kühl aufgenommen, 
| unverrichieter Sache wieder zurückkehrten. Da entfchloß fich de (Isle Adam, 
| troß feines hohen Alter und der ſchneidenden Winterfäfte, perfönlich mit - 
| dem König zu fprechen, und fchiffte fich zu dieſem Zweck unverzüglich nach | | 
Ä England ein. 


Der ſtolze und bochmüthige König, erftaunt über ven Feuereifer des | 
alten Mannes für feinen Orden, nahm ihn in der gnäbigften und ehren- | 
volliten Weife auf, ließ ihm prächtige Zimmer in feinem Palaſt anweiſen, | | 
und unterhielt ſich oft mit ihm über bie Bertheibigung und die mögliche | 
Wievereroberung von Rhodos. Nachdem er dem Großmeiſter verfprochen | 

| batte, die Drvens-Commenden in Eugland umangetaftet zu laffen, ftellte er | 
| ihm noch die Summe von 20,000 Kronen als Geſchenk in Ausficht, die er 
fpäterhin in Kanonen und Waffen aller Art bezahlte; und als ver alte 
be (Isle Adam endlich von feinem erhabenen Gönner Abſchied nahm, erhielt 
| 
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| 
er aus der Hand defjelben noch werthvolle Sefchenke, als Zeichen beſonderer 
Gnade und Achtung.*) 

Endlich nad Viterbo zurückgekehrt, fand der Großmeiſter die Commiffare 
vor, weldye er zur genauen Befichtigung des projectivten Ordensſitzes abge- 
Ihidt Hatte. Der Bericht wurbe im verfammelten Rath vergelefen und 
lautete ungefähr folgendermaßen: „Die Iufel Malta mit den dazu gerech- 
neten Eilanden ift 8 Onabrat- Meilen groß und nichts als eine coloffale 
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| *) When l’Isle Adam had taken leave of the king, in order to return to Italy, 
Henry gave him, in his own name and in that of the queen a golden bason and 
ewer, enriched with precious stones, which were afterwards placed in the treasury, 
and constitute one of its most magnificent ornaments. (Boisgelin: Ancient and mo- 
Ä dern Malta). 


Y vs 
As — GG 


— 














und tief eingejchnittenen Buchten. Di der harte, ausgebrannte Felsboden 
nur mit einer dünnen, fteinigen Erdſchicht bevedt ift, fo wird der Kornbau 
bier beinahe eine Unmögfichfeit, obgleich das Land Feigen, Melonen, Wein: 
trauben, Drangen, Eitronen und andere Früchte im Ueberfluß hervor bringt. 
Der Handel befteht faft einzig und allein in dem Austaufch von Honig, 
Banmwolle und Kümmel, gegen ven Bedarf an Getreide, das man größten- 
theils aus Sicilien bezieht. Einige wenige Quellen in ver Mitte der Infel 
ausgenommen, befitt viefelbe durchaus fein fließendes Waller, nicht einmal 
Drunnen, beren Mangel von ven Einwohnern pur Eifternen erfeßt wird, 
beren man in jedem Haufe und auch oft anf den Aedern findet. Das Holz 
ift fo felten, daß man e8 pfundweiſe verkauft, und diefe gänzliche Entblößung 
bon Laubwerk macht das Iandfchaftliche Bild von Malta höchſt eigenthümlich 
und unerquidlih. Die ganze Oberfläche des Bodens ijt gelb und fteinig, 
wie auch die Häufer, die Zäune, die Wälle, nud Alles, was aus Erde und 
Stein gemacht wird.*) Nur das bunfelgriine Blatt der indischen Feige, die 
aus dem kahlen Geftein hervor wurchert, nnd einige Baumwollenfelder unter- 
brechen die einförmige Dede, welche die Landſchaft characterifirt. Das Klima 
gleicht dem norbafrilanifchen, und die von jenen Küften herwehenden Gluth⸗ 
winde und die Nadtbeit des von ewiger Sonne befchienenen Felsbodens 
erhalten die gewöhnliche Temperatur des Sommers auf 90% F. — 26° R. 
Im Winter finkt der Thermometer felten unter 80 R. Kälte Die Be 
wohner find ein Gemifch fänmtlicher Völker, die im Laufe ber Zeiten die 
Infel beherricht haben, jedoch mit überwiegend manrifchen Element, fprechen 
in ben Städten itafienifch, auf dem Lande jedoch ein fehr vermifchtes und 
verborbenes Arabifh. Obgleich Ehriften, rufen fie Gott 3. DB. mit dem 
Namen Allah an. Ihre Anzahl beträgt ungefähr 12 — 16,000. Sie 
leben arm, elend und den fortwährenden Angriffen ver Corfaren ausgeſetzt, 
weiche fie in die Schaverei fchleppen, in erbärmlichen Dörfern, die jpärlich 
durch die Juſel zerftreut find. Der Hauptort heißt Città notabile, auch 

*) Die Engländer nennen Malta noch heute: A barren rock, (ein unfruchtbarer 


Fels), während die Maltefer es nennen und nannten: Il fiore del mondo, (die Blunte 
der Welt). 
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Civita vechia genannt, und liegt auf einer Terrainerhöhung im Mittelpunkt 
ber Inſel, aber der größte Theil der Häufer ift uubewohnt und ber Umfang 
der ganzen Stadt beträgt nicht mehr als 1303 Schritte; die elenden Diauern 
liegen theilweis in Trümmern und zeigen Lücken von dreißig Schritt Breite. 
Neben vielen Kleinen Buchten befitt die Iufel zwei große und fehr fichere 
Häfen, in denen bie größte Flotte Anker werfen Tann, aber fie find nur 
von einem Tleinen Kaftel, Namens St. Angelo, vertbeibigt, welches 
großentheils in Auinen, nicht mehr als ſechs verroitete Kanonen aufzumeifen 
bat, und um deſſen elende Mauern fich einige ärmliche Hütten lagern. Was 
bie Inſel Gozo anbetrifft, die won den Einwohnern Gaudiſch genannt 
wird, fo ift fie von Malte nur durch einen ſchmalen Kanal getrennt, in 
welchem vie beiden Keinen unbewohnten Anſeln Comino und Cominotto*) 
liegen. Gozo bat ungefähr 5000 Bewohner, bie in zerftrenten Dörfern 
umber wohnen, und welche zum Schng gegen bie Corſaren auf einen ber 
Berge ein fchlecht befeftigtes Kuftell errichtet haben.’ **) 


Trotz des tranrigen Zuftandes, in dem fi) die neue Heimath des 


Ordens befand, riethen dennoch die Commiffaire, viejelbe in Beſitz zu nehmen, 
da namentlich Malta durch Fleiß und Ausdauer außerordentlich zu befeftigen 
fei. — Anders war die Meinung der Commiſſaire Über Tripolis, 

Diefe an der Küfte der DBerberei gelegene Stadt, ohne alle DBefeitis 
gungen, und ihres fanbigen Grundes wegen faft die Unmöglichkeit bietend, 
ſolche anzulegen, außerdem von einem nahen Berge dominirt und Weber» 
ſchwemmungen ausgeſetzt, fchien dem verfammelten Rath durchaus nicht als 
Orvensbefitung geeignet. Die Ruchbarfchaft des Beuys von Tunis würde 
bie Stabt in einem fortwährenden Belagerungs-Zuftande erhalten, welcher, 
bei ihrer mangelhaften Bertheidigungs- Fähigkeit, entivever ven balpigen Vers 
fuft des Platzes nach fich ziehen, oder bedeutendere Menfchen- nnd Geld: 
opfer koſten würde, als die ganze Beſitzung werth fei. — Das war das 


*) Kümmelinſel und Kümmelinfelden. 

**) Bon den vielen einzeinen Felſen und unbebeutenden Infelchen, melche Malta, Gozo, 
Comino und Eominotto umgeben, kommt in den Anualen bes Ordens nur das Heine Eiland 
Farfara (von Boisgelin Folfona genannt) vor, indem junge, erft eben eingetretene, 
Ritter gewöhnlich fpottweife Commandanten von Farfara genannt wurden. 
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| Territorium, welches man dem Orden als Erſatz für das dreimal größere, 
fruchtbare, blühende und gefunbe Rhodos bot, uud nur die äußerfte Noth 
und bie Hoffnung, felbft aus diefem öden Feljen eine ftarfe Nefivenz und 
ein cultivirtes Land zu machen, beftimmte ven Rath, unter Weglaffung der 
| bewußten Bedingung, die Schenfung anzunehmen. 
| Was die Bewohner von Malta anbetrifft, jo waren fie mit dem Project 
ver Beränderung ihrer Herrfchaft durchaus nicht einverftanvden. Seit dem 
Fahre 1090 durch die Normannen eingenommen und als ein Marguifat 
mit Sicilien verbunden, waren jie unter dem Kaifer Carl V, als König von 
| Neapel und Sicilien, mit bedeutenden Borrechten tem fpanifchen Staaten- 
| Verbande einverleibt, aber auch von den Großen Aragonien’s fo ausgefogen 
| werden, daß fie beinahe dem Hungertode preisgegeben waren. Der Kuifer 
| jedoch, dem vie gewaltige Macht ver Zürken, namentlich unter einem Sultan, 
wie Soliman, und ferner die Bildung mahemetanifcher Raubſtaaten an der 
Nordküfte von Africa, für feine eigenen Befigungen lebhafte Beſorgniſſe 
Ä einflößte, beſchlennigte die Uebergabe Malta's*) an die Fohanniter, um, im 
| eintretenden Falle einer Türken-Invaſion, vorläufig durch bie neue Ordens— 
| befißung gededt zu fein. Die PVerfühnung des Kaiſers mit dem Papſte | 
| förderte die gegeufeitige Uchereinkunft, welche, nachdem Carl V jene unmög- | 
lihe Bedingung weggelaffen, am 24. März zu Caftel-Franco, einer Heinen | 
Ä Stapt im Gebiete von Bologna, zu Stande fan. Diefem Vertrage zufolge | 
überließ der Kaifer, fowohl in feinem, als auch im Namen aller feiner Erben 
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| und Nachfolger, dem Großmeifter des St. Johauniter-Ordens als frei- 
Ä adliges Lehen alle Schlöffer, Fejtungen und Infeln von Malta, Gozo und 
| Tripolis nit allen Serechtfanten, ſammt der Gewalt über Leben, Tod und 
| 
| 


— — — 


1) Malta warb von Homer in ber Odyſſee Hyperia, von den Phöniziern Ogygia, 
dann Melita genannt. Aus griechiicher Herrichaft ging bie Infel 528 v. Chr. in die 
Hände ver Carthagenienſer iiber. Als Denkmal diefer punifchen Herrichaft eriftirt das vor 
Kurzem auf Malta aufgefnudene Grabinal des Hannibal, des Eroberers ber Inſel, mit 
einer phönizifchen Aufchrift, die über die Authentität feinen Zweifel läßt. Sie lautet in | 
ber Ueberſetzung: „Das innere Heiligthum von dem Grabe Hannibal’. Erhaben im höchften | 
Unglüd war er beliebt. Das Bolt bemeint, wenn es in bie Schlacht zieht, Hannibal, | 
ven Sohn Bar⸗Melecs.“ Der Grabftein befindet fih im Mufeum zu Paris, ein Gips- | 
abdrud davon zu La Baletta. | 
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Immunitäten. Gleichermaßen entband der Kaifer die Maltefen ihres Eides 
der Trene gegen ihn, und ermächtigte fie, benfelben fortan ihren neuen 
Herren zu leiften. Die einzigen Bedingungen, unter welchen er dieſe Be⸗ 
lehnung machte, waren folgende: 
| 1) Daß der Orden einen Eib leifte, niemals dulden zu wollen, daß 
| | feine neuen Untertbanen die Waffen gegen den König von Sicilien 
| und deſſen Staaten erhöben. 


— . BEN > 
| 
| 
| 


| Vermögen ber Einwohner, nebft allen übrigen Privilegien, Einkünften und 
| 
| 


2) Am Allerheiligentage ſchickt der Orden dem König von Sicilien, oder 
dem Vicekönig, einen dreſſirten Falken. 

3) Der Orden überläßt dem Könige die Ernennung des Biſchofs von 
U Malta aus drei ihm vorzuſchlagenden Candidaten, von denen jeboch 
| einer ein Sicilianer fein muß. Dieſer Biſchof ven Malta 

erhält die Würde eines Großfreuzes, und Sig und Stimme im 

Gonfeil. 

4) Die Würde der Ober-Dignität des Admirals, oder die feines Stell- Ä 

| vertretere, muß ſtets aus der Zunge Italien genommen werben. 
| 5) Der Großmeifter muß von jeden neuen Nachfolger auf dem Thron 
| Sicilien’& fi) von Neuen belehnen laſſen, und 
| 6) Jeden zu ihm geflohenen Verbrecher aus viefen Staaten ausliefern.*) | 
| Der Bapft ertbeilte mittelft einer Yulle vom 25. April 1530 die Sanction 
| tiefes Vertrages, und bald darauf gingen die beiden Ordeusritter Hugo 
| von Eopons und Johann Boniface, Bailli von Manosque, nah Sicilien, 
| um dem Bicefönig ven Eid der Lehnstrene zu leiften. 
| Dbgleich durch vorſtehenden, im Auszuge mitgetheilten Vertrag, bie 





| *) Die Ausfertigung der Belehnungs⸗Urkunde ift gefchehen zu Sypracus am 24. Mat 1580. 
Das Document beginnt folgendermaßen: 

„Frater Philippus de Villiers [Isle Adam, Sacrae Domus Hospitalis Sancti Joannis 

| Hierosolimitani Magnus -Magister humilis, pauperumque Jesu Christi Custos, et nos 

Conventus Domus ejusdem, venerandis Religiosis, in Christo nobis praecarissimis, 

| Fratri Hugoni de Copons, nostri Conventus lraperio, nostrarumque triremium Capi- 

| taneo, et Joanni Boniface bajulivatus nostri Manuascae bajulivo, ac nostri Ordinis 

| receptori generali; Salutem in Domino, et diligentiam in commissin.“ ete. (Siebe 

Appendix (No.V) vol.III bei Boisgelin, Ancient and Modern Malta. — Der Eidfehwur ber 
beiden Gejandten befindet fich ebenbafelbft, Appendix No. VL 
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Souverainetät des Ordens feheinbar bewahrt wurde, fo ging berfelbe durch 
Bermeidung ber eriten, vom Kaifer vergefchlagenen Bedingung, dennoch nur 
aus dem Berbältniß einer ganzen, in das einer thbeilweifen Unter 
thaͤnigkeit über. So geringe der Tribut war, den man zahlte, fo war es doch 
immer ein Tribut, und durch die Beſetzung der Bifchofswürvde von Malta 
und bes Groß⸗Admirals des Ordens durch Sicilianer, gewann ver Kaiſer 
einen nicht unbebentenden Einfluß auf bie Angelegenheiten ver Verwaltung. 
Leider äußerte dieſes Mißverhältniß auch bald genug feine Folgen in ber 
Arroganz der italienifchen und fpanifchen Witter, welche ſich als die Vorge— 
festen und Brotectoren ber anderen Zungen betrachteten. 

Kaum war der Vertrag mit dem Kaiſer gefchloffen, unterfchrieben und 
vom Bapft fanctionirt, als die Abfichten Carl's V, die Souverninetät über 
den Orden zu erlangen, klar hervor traten, indem der Vicefünig von Sicilien 
dem Großmeiſter anzeigen ließ, dag er für fein aus Sicilien zu beziehendes 
Getreide einen Zoll (Traite foraine) entrichten, und dag das auf Malta 
zu fchlagende Geld mit dem ©epräge des Kaiſers verfehen fein müffe. 
Diefe beiden Porberungen, tie dem Orden für die Zukunft Sclavenketten 
anzulegen vrohten, hätten beinahe ven ganzen Bertrag null und nichtig 
gemacht, denn mehrere Ritter waren Über jene Zumuthungen fo entrüjtet, 
daß fie vorichlugen, Malta aufzugeben, und in Afrika ein felbjtftändiges 
Reich zu erobern. Dan ſprach es offen ans, dag ver Kaiſer durch bie 


Mebermweifung Malta's an den Orden fich felbft eine Schenfung gemacht, 


aber nicht den Johannitern, und daß ber ganze Vertrag für Lektere nicht 
das Pergament werth ſei, anf das er gefchrieben. Und in der That Hatten 
bie erzürnten Ritter vollftindig Recht in der Begründung ihrer Aeußerungen, 
denn die Befatung, welche Carl V in dem abgetretenen Territorium erhalten 
mußte, Toftete ihn jährlich ungefähr 360,000 France, ohne daß ihm der 
Beſitz dieſer Länderſtriche den mindeften Vortheil gewährt hätte. 

Der alte Großmeifter jedoch, ein Held des Friedens wie des Krieges, 
verfuchte erjt die Sache auf gütlihem Wege abzumachen, und ſchickte Ger 
fandte an Carl V; aber auch biefe hätten den Kaifer wohl nicht zu einer 
Sinnesändernng vermocht, wenn ber Bapft Clemens VII nicht die Rolle 
des Vermittlers übernommen und ven Kaifer bewogen hätte, dieſe beiven 
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Ansprüche aufzugeben. Deffen ungeachtet gelangte erft Juan d'Omedes 
(1536 — 1553) zur Ausübung des Rechtes, Münzen zu prägen. Auf viefen | 
findet man aber feine Anfpielung auf eine Sonverainetät über Malta, fon- 
beru diefelben bezeichnen nur das Ordens⸗-Verhältniß. Goldſtücke prägte 
erft Gregorio Caraffa (1680— 16%). — Nun exit ftand ver Beſitz⸗ 
nahme von Malta nichts mehr im Wege, und der Großmeifter, nachdem er 
bereit8 eine Menge von Handwerkern und Baumaterial voransgefchiet, und 
eine Befagung nach Tripolis gefandt hatte, veffen Vertheitigung der Kaifer 
ben Johannitern durchaus nicht abnehmen wollte, fchiffte fih nun mit feinen 
Nittern und der ihm machgefolgten Bevölkerung von Rhodos*) auf fünf | 
Galeeren, zwei großen Karacken und mehreren Transportichiffen ein, um 
von der neuen Heimath Befig zu nehmen. Che man dieſelbe jedoch erreichte, 
hatte vie Heine Flotte einen fo wiüthenvden Sturm zu beftehen, daß mehrere 
Schiffe Gefahr liefen, in den Grund gebohrt zu werben, und nur mit Mübe | 
. erreichte man am 26. October 1530 den großen Hafen von Malta. — Der | 
erfte Gaug des Großmeilters und feiner Ritter war nach der Kirche St. Lau⸗ 
vent, um dem Allmächtigen für die nee Heimath zu banken; dann begab 
man fich zum Gaftell St. Angelo. Der Gouverneur Alvarez de Nava über- | 
gab dem Großmeifter vie Schlüffel zum Schloß und dem Flecken, in welchen | 
es jedoch kaum möglich war, paffende und hinreichende Wohnungen zu finden. 
De V’I8le Adam erhielt mit Mühe ein Zimmer im Schloß, während bie 
Commendatoren und Ritter fich in die elenden Fifcherhütten einquartierten, 
bie dafjelbe ungaben, und ben Namen il Borgo (ver Fleden) führten. 
Wenige Tage darauf begab ſich der Grogmeifter nach ver im Innern der 
Infel gelegenen Hauptftadt Cittä notabile, over Civita vechia, 
beren Thore er verfchloffen fand. Nachdem er jedoch gefchworen, bie Pri- 
vilegien der Eimvohner nicht zu verlegen, wurben ihm bie Schlüffel über- 
reicht, und er hielt feinen Einzug unter vem Jubelruf des Volkes. Diefelbe 
Ceremonie wiederholte fich fpäter bei der Ernennung eines jeven neuen 
Großmeiſters. 


— — — — — — —— — — — 





*) Noch heute ſollen in Malta einige jener aus Rhodos mit herüber gekommenen Fa⸗ 
milien exiſtiren, denen aus dem Staatsſchatz eine jährliche Penſion gezahlt wird, welche man 
„das Brod von Rhodos“ neunt. 
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Was dies oben erwähnte Recht der Malteſen betraf, nach ihren eigenen | 

Gefegen regiert zu werben, fo währte dies jedoch nicht Tange. ‘Die Città | 
notabile und die Caſals (Dörfer): Dingkle, Siggiri, Zebug, | 

| Stadard, Lia und Mofta ftanden nämlich unter einem Hafem, oder | 
Podefta, ver vom Großmeiſter gewählt wurde und bie niedere Jurisdiction | 
verwaltete. In fpüteren Zeiten wurde feine Macht fehr befchränft, und es 

| blieb ihm faft Fein anderes Recht übrig, als links neben der Kutfche des | 
| Großmeifters zu reiten, wenn biefer ausfuhr. — Der Gerichtähof in der | 
Citta notabile hieß Banca dei Giurati; der Gemeinberath beſtand | 
ans vier Gefchworenen und dem Hafem, als Präfiventen. | 
Seit der Befitnahme von Malta nannten fih die Johauniter: | 
„Maltefer-Ritter.“ 
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Die Johanniter auf Malſa. 


(Maltefer - Ritter.) 


1550 — 1798. 
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| 
FR Sahne der Religion wehte wieder auf dem Mittelmeere, und jo 
eſchwach dieſes Wehen auch noch war, fo imponirte es doch be⸗ 
7 reits ben umberjtreifenden Corfaren, die in dem Aufrichten jenes 
Ä ) rothben Banners das baldige Ende ihrer Herrfchaft faben; fo 
! N ſchwach dieſes Wehen auch noch war, fo fühlte es doch bereits 
| ver ftolze Soliman in dem fernen Couſtautinopel, und die getäufchte Hoff- 
| nung, den Orden vernichtet zu haben, der jet an einer anderen Stelle 
| von Neuem fein drohendes Schwert gegen ihn erhob, jtachelte noch eiumal 
feinen ganzen Haß, feinen ganzen Ehrgeiz an und er ſchwur, die Johanniter 
| 





auch von Malta zu vertreiben. Aber der jtolze Eroberer, ver mächtige 
Nebeubuhler Karl's V und Franz I, ver das osmaniſche Reich auf deu Höbe- 
punkt feiner politifchen Bedeutung geführt, mußte noch in feinen legten Lebens⸗ 
jahren vie Schwäche und Hinfälligfeit irdiſcher Größe erfahren. Nachdem 
feine gewaltige Heeresmacht und fein eiferuer Wille fich vor Malta ge: 
brochen und feine Armee zur fchmählichen Flucht genöthigt worden, jtarb 
er ein Jahr darauf in ohnmächtiger Wuth vor der Heinen Bergfeite Szigeth 
in Ungaru. 

Die Kraft des Ordens hatte auch in Malta noch nicht nachgelaffen, 
und kühne, ja welthiftorifche Thaten füllen auch noch bier die Blätter fei- 
ner Geſchichte. ‘Die größere Entferunng von dem eigentlichen Felde feiner 
Thätigfeit jedoch, die bedingte Somverainetät und die daraus folgende, 
immer ftärfer werdende, Einmiſchung fremder Mächte, die nicht mehr zeit- 
gemäße Organifation, das fchnelle Verfallen der Osmaniſchen Macht und 
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der badurch berbeigeführte Deangel eines würdigen Gegners mußten im Laufe I 
ter Jahre durch Nichtübung dieſe Kräfte fchwächen, und Beranlaffung zu | f 
Unregelmäßigfeiten und Verletzungen ver Prinzipien werben, welche faft 0 
immer mit ber Unthätigfeit Hand in Hand gehen. So kam es, daß viefes 

Malta, das der ganzen Macht Soliman’s wiverftanden, durch Verrath, Un- 

einigfeit und Mangel an Energie fajt ohne Schwertjtreich dem General | 
Bonaparte in die Hände gejpielt wurde. — Malta, der Borkämpfer ver | 
Chriftenbeit, fiel pur Chrijten. — Das war das Uutergehen des | 
Sterns der Iohenniter am Himmel der Politif. Nur noch einige Dale | 
fladerte er wieder auf, jeboch immer Tchwächer und fchwächer, bis er gänz- 
lich erloſch. — Aber aus feiner Aſche follte ein fchönerer Stern aufgeben, 
deſſen mildes Licht an die eriten Zeiten feines Vorläufers erinnert. 

- Den Iohanniter - Rittern gefiel die Citta notabile eben fo wenig, 
wie die ganze Inſel, und der Großmeifter mußte eifrig darauf bedacht fein, 
den Convent nach einem andern Orte zu verlegen, ver beiferen Schub gegen 
bie Angriffe böte und die Seemacht des Ordens uuterftüke. Er beichloß | 
daher, die beiden durch die Yanbzunge Mont-Sceberras*) getrennten i 
Häfen Marfa-Musceit (der Onarantainehafen) und Marſa (ver große | 
Hafen) zu einer neuen Colouie zu benugen**. In letterem befinden ſich 
zwei ſchmale mit einander parallel laufende Landzungen, und der Endpunkt 
der, dem Eingange des Hafens zunächit liegenden, trägt das bereits erwähnte 
verfallene Fort St. Angelo, da8 von einigen Fifcherhütten umgeben war. 
Diefes Fort, der einzige fefte Punkt ver Infel, zur Zeit als die Ritter von 
derſelben Beſitz nahmen, beftimmte ver Großmeifter nach kurzem Aufenthalt 
in ber Citta notabile, zur Reſidenz des Ordens. De (Isle Adam und der 
Rath nahmen ihre Wohnungen im Schloß, während vie Ritter fi, fo gut 
es eben ging, in dem zu Füßen des Schloffes liegenden Fleden (il Borgo) ein- | 
richteten. Um der neuen Refivenz wenigftens einige Sicherheit gegen feind- | 
liche Ueberfälle zu geben, ließ ver Großmeiſter diefen Fleden mit Mauern | 
umziehen, denen er bald auch noch Flanken mit ausfpringenden Winkeln 


*) Eigentlich auf arabiih: Sceb-e-ras, d. b. ein, einen anderen dominirender Platz. | 
**), Marfa ift ein arabifches Wort und bebeutet auf beutfch Ankergrund. 
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Residenz des Ordenn. 
25. Arsen, 
26. Fort St. Margareth. 
27. Hafen der Galoeren. 
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28. Halbinsel La Sangle. 

29. Französischer Hafen. 

30. Aeusserste Spitze des Coradin, 
31. Ende des Hafens Marsa. 

32. Fort 8t. Michael. 


hinzufügte. — Eigentlih war es gar nicht vie Abficht de l'gsle Adam's, 
| lange in biefem traurigen Orte zu verweilen, denn fchon längſt hatte er 
Ä feine Blicke auf die reiche und ſtark bevölkerte Stadt Modon in Morea ge- 
worfen, von wo aus er das nahe gelegene Rhodes wieder zu erobern boffte. 
| Nur wenn ihm dieſer Plan mißlänge, wollte er die Refidenz des Ordens 
auf Malta laffen, und hatte in viefem Fall vie Abficht, anf dem vorhin er- _ 


N IR 
| 
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wähnten Felsvorſprunge Mont-Sceberras, zwifchen den beiden Häfen 

Marfa Musceit und Marfa, eine neue Stadt zu grünven. Doc bie | 

ungeheuren Ausgaben, die der Orden während feiner Heimathlofigleit gehabt | 
| hatte, mußten ihn vorläufig von biefem Project abjtehen laſſen. | 
| Es konnte kaum einen troftloferen Aufenthalt geben, wie Malta es war, 
| als die Ritter es übernahmen. Bald jedoch veränderte fich alles wie mit | 
| einem Zauberfchlage. Hübſche Dörfer und Yufthäufer zierten die Landſchaft, | 
| welche, beiler angebaut, bald ein blühenderes Bild bot, als ver kahle gelbe | 
| Sandftein e8 gegeben hatte. Die Waffen des Ordens wurden täglich mäch- 

tiger, fo daß bie Corfaren, weit entfernt davon, einen Angriff auf Malta zu 

wagen, in ihren eigenen Häfen nicht mehr fiher waren; die Banner ber 


Ä 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| | 
| Johanniter wehten wieder in erfter Reihe bei allen Kriegen chriftlicher Fürften | 
| mit den Mächten der Ungläubigen; auf einem kahlen Felſen erhob fich vie Ä 
| berrlide Stadt La Valetta mit ihren Paläften, Kirchen, Waarenhäufern 
| und Hefpitälern, und die Ritter fchritten, wenn fie nicht gegen bie Feinde 
| ihres Glaubens kämpften, in vie Gotteshäufer, um den Schuß des Allmäch⸗ 
| tigen zu erflehen, ober fie gingen in's Hofpital und verrichteten mwieber, in ! 
dem Geift ihrer urfprünglichen Beftimmung, vie demüthige Pflicht ver | 
Hofpitaliter. — | 
Kaum war das Fort St. Angelo und ver Fleden ıl Borgo*) einiger | 
maßen gegen bie äußeren Augriffe ficher geftellt, als der &roßmeifter zur | 
Ausführung feiner Idee fchritt, die Stadt Modon in Morea zu erobern. | 
Dur den Sommenbator Bofio, der fortwährene mit Morton in Verbin- | 
| dung ftand, waren zwei Renegaten geivonnen worden, welche verfprachen, ben | 
Nittern die Thore zu Öffnen. Der eine, Janni Scanbali, von ber Inſel 


— — 





* Eigentlich ein Pleonasmus, denn il Borgo heißt der Flecken. 


Zante gebürtig, war Vorgefegter der Douane, und der andere, Quir (as 
iolan, hatte die Aufficht über den Hafen. Nachdem in ver Eile eine be- 
trächtliche Armee geworben war, verließ am 17. Auguft 1531 die aus acht 
Galeeren beitehenve Flotte des Ordens den Hafen Marſa, und da bie An⸗ 
weienheit des Großmeiſters auf Malta unumgänglich nothwendig war, er- 

„ theilte er dem Ritter Salviati, Prior von Rom, ven Oberbefehl über bie 
Landarmee, während Boniface, ver Bailli von Manosque, ven Befehl | 
über die Flotte führte. — Im Dunkel dev Nacht in der Nähe von Mobon 
angekommen, verjtedt Salviati feine Flotte hinter vie Eleine Inſel Sa- 
pienza und ſchickt zwei mit Brettern beladene Brigantinen unter ver 
Führung von verfleiveten Solvaten nach vem Hafen. Bon ben beiben | 
Renegaten eingelaffen, find die wachthabenben Janitſcharen fchnell überwäl⸗ 
tigt und niebergemacht, und als ver Tag zu grauen beginnt, bemächtigen ſich | 

| bie verfleideten Soldaten der beiven Brigantinen eines der Thore von Mo- 
don. Durch einen verabreveten Signalſchuß benachrichtigt, eilt Boniface mit | 
| 
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der Flotte herbei, um den Prior von Rom zu belfen; won einem wiorigen 
Winde aufgehalten, kann er jedoch erft gegen Mittag in ver Stabt eintreffen, 
wo er die Seinigen, von dem Gouverneur von Mobon hart beträngt, vor⸗ 
findet. Dennoch gelang es den Chrijten, die türkische Beſatzung in bie | 
Feftung zurüdzutreiben, jedoch durch das fpäte Eintreffen der Flotte hatte | 
die Ueberrumpelung zu lange Zeit gewährt, wodurch e8 dem Gouverneur | 
ermöglicht worden war, eine Verftärfung von 6000 Mann heranzuziehen. 
Aber auch dieſe wurden mit beventendem Verluſte zurücigetrieben, bis es | 
endlich einer zweiten, noch zublreicheren Entfagtruppe gelang, bie erfchöpf- 
ten Ehriften zum Weichen zu bringen, und fie zwang, unverrichteter Sache 
nah Malta zurädzufehren. 
Dur dad Mißlingen der Eroberung von Modon hielt fich de U’I8le 
Adam verpflichtet, auf Malta zu bleiben, und benubte die vorläufige Zeit 
ver Ruhe, um unausgeſetzt an ven bereit begonuenen Befeftigungen des 
Forts St. Angelo, des Borgo und der beiden Häfen Marſa und Marja 
Musceit arbeiten zu laſſen. — Aber bereit3 am 8. Auguft 1532 fehen wir 
| die Flotte der Johanniter ſich mit der des beutfchen Kaifers, unter dem 
Ä Befehl des berühmten Seehelden Andreas Doria vereinigen, um einen 
J 
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Zug gegen die Türken zu machen. In der Nähe der Infel Zante ange⸗ n 
kommen, traf Doria auf die Venetianiſche Flotte unter Vincent Capello und | | 
forderte dieſen anf, mit ihm vereint Gallipoli zu überrumpeln und felbft | | 
anf Eonftantinopel zu geben, das augenblicklich von Truppen entblößt fei, Ä | 
weil Soliman feine ganze Macht in Ungarn zufammengezogen babe. Die | 
Venetinner jedoch, ſtets mehr Kaufleute als Chrijten und Soldaten, fchütten | 
ein den Lingläubigen gegebened Neutralitätsverjprechen vor umd zogen fich | 
von dem linternehmen zurüd. Nachdem ein zweiter Sturm von Modon | 
aufgegeben war, fehritt man zur Eroberung von dem nicht weit davon ent- 

fernten feiten Coron, an dem Golf gleiches Namens. Unter einem leb- | | 
baften Feuer der Schiffe begannen die fpanijchen Truppen unter dem Grafen 
von Sarno y Mendoza den Sturm, fanden jedoch eine fo tapfere Gegen- Ä 
wehr, daß fie, nach dem Berlnft von 300 Dann, ven Prioren von Rem | 
und Auvergne mit den Johannitern ihren Poſten überlaffen mußten. Der . 
zweite Angriff war nicht minder heftig und mörberifch, ale der erſte. Un⸗ 
glücklicherweiſe fand es fich jebech beim Aufegen der Sturmleitern, daß 
diefe um ein Bebeutendes zu furz waren. Die Ritter aber laffen fich da— 
burch nicht abjchreden, ſondern klimmen troß des Regens von Kugeln, 0 
Steinen und Bechkränzen, mit Händen und Füßen in ven Mauerritzen fich | 
baltend und das Schwert zwifchen ven Zähnen, unaufbaltfam binan. Viele 

finten hinab in die tiefen Gräben, um ihren Helvenmuth mit dem Leben zu | 
bezahlen; aber immer neue Kämpfer füllen vie Lüden, ver Kriegsruf | 
„St. Jean!“ begeiftert zu amßergewöhnlichen Anſtrengungen, und nach | 
einem verzweifelten Kraftaufwande ſind fie Herren der Mauer und das | 
Banner der Religion weht von den Sinnen von Coron. — Nach viefer | 
glüdlichen Waffenthat, durch welche vie Schanniter dem Kaiſer Karl V die | 
erfte Rate ihrer Schuld abzahlten, nahm Doria mit feinen Spanier noch | 
bie Feſtung Batras, während vie Priore von Rom und Anvergne mit den | 
Saleeren des Ordens mehrere feſte Plätze an ber Küſte Morea's eroberten. 

— Im nächſten Jahre 1533 machten die Türken einen kräftigen Verſuch, 

das reiche Coron wieder zu gewinnen, wurden jedoch von dem vorher be- 
nachrichtigten Doria, im Verein mit ven Johannuitern, in einem bfutigen 

Treffen zur See, gänzlich gefchlagen. | 





| Kaum hatte ver Drven dem Kaifer zu diefem zweiten Siege verhoffen, 
| als der Großmeifter feine Galeeren in die Häfen von Malta zuräd berufen 
ließ, weil fich ein Gewitter über dem Mittelmeer zufanmen zu ziehen be- 
| gann, von dem man noch nicht wiſſen konnte, wohin es feine Schläge ent- 
(aden würde. — Barburoffa, der Chef ver Corfaren ter Berberei, durch⸗ 
! ftreifte nämlich mit 32 Galeeren die Gewäller zwijchen Afrifa und Italien, 
Ä und bebrohte gleichzeitig die Küften Neapel's und Sicilien's und die Bes 
0 fisungen des Ordens. Da die Iohanniter auf ven noch jchlecht befeftigten 
| Malta, deffen ganze Stärke und Sicherheit in dem elenden, von Erbwällen 
umgebenen Borgo mit dem Fort St. Angelo beftand, das nicht einmal hin- 
reichend vertheibigt werden konnte, drang der Eonfeil in den &roßmeifter, 
fih mit ven Relignien, den Kirchengefäßen und dem Ordensſchatz nach 
Meffina zu begeben, um nicht jih und das Heil der Religion einer fo 
drohenden Gefahr auszuſetzen. Der ehrwürdige Greis jedoch wies biefen 
Borfchlag kurz von der Hand, mit den Worten: „Ich bin noch nie vor 
ben Feinden des Kreuzes geflohen; jollte ich jetzt meinen 
Brüdern ein fo ſchlechtes Beifpiel geben, um mir den Reſt 

eines abgenugßten Nebens zu erhalten? 
Jeden ferneren Verſuch des Raths abfchneidend, beganıı er fogleich bie 
Befagung der Citta notabile zu verjtärfen und die Befeftiguugen von 
St. Angelo in aller Eile zu vermehren. Dies gejchehen, erivartete er feiten 
Fußes die Ankunft der Corſaren. Barbaroffa jenoch hatte feine Abſicht 
geändert und kehrte mit feinen Gnleeren nach Africa zurück, um neue 
I Bläne vorzubereiten, welche jeroch erft unter dem nächiten Großmeiſter in's 

Ä Yeben traten. 

De (Isle Adam, die Waffenruhe benugend, berief ein General-Kapitel 
nah Malta, um verſchiedene Uebelſtände, die fich feit dem Verluſt von 
Rhodos in den Orden eingefchlichen hatten, zu befeitigen uud die Brüber 
wieder zu ven alten Brincipien zurüd zu führen, ehe vie ſchuell wachſende 
Macht des Ordens diefe Maßregeln zu ſehr erfchwerte. 

Als die Ritter anf Malta gelandet waren, hatten fich viefelben, theils 
aus Mangel an Raum, theild um ver jtrengen Aufſicht des Großmeiſters 
zu entgehen, in verfchiedenen, nicht mit einander zufammen hängenden Theilen 
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| des Borgo niedergelaffen, ja fich in Heinen Gefellfchaften über vie ganze | | 
Inſel verbreitet. Dieſes Zerftreutwohnen war jeboch gegen die Regeln des 
Ordens; denn während des ganzen Aufenthalte auf Rhodos hatten die | 
Nitter ausfchlieglich einen eigenen Theil der Stadt bewohnt, ven man Col⸗ 
ladhium nannte und ber Jedem nicht zum Orden Gehörigen verboten, eine 
Feſtung in der Feſtung bildete. Die erfte Verordnung des General⸗Kapitels 0 
betraf Daher die Wievereinführung viefer fehr weifen Maßregel, welche bie | 
zerjtrenten Ritter zwang, ihre Wohnungen dicht unter den Fenſtern bes 
Schloſſes St. Angelo zu nehmen. Außer dieſem Erlaß, ver die Ritter unter 
die ftrenge Zucht des Großmeiſters zurück führte, warb die Kleiderpracht 
gänzlich abgefchafft und vie größte Beſcheideuheit im Anzuge, wie in ber 
Lebensart, anbefohlen. Endlich wurden zur Erhaltung ver fortwährenn kriegs⸗ 
bereiten Galeeren, zur Befoldung der Truppen, zur Ernährung der mitge⸗ 
brachten Rhodioten und zum prejectirten Ban einer Kirche und eines Hofpi- 
tal, die Reiponfionen der Commenden erhöht und fchließlich, wie dies fchon 
früher gejcheben war, dem Großmeiſter vie alleinige Verwaltung ver Fi Ä 
nanzen anvertraut. | 
Kaum war das General: Kapitel beendet, kaum konnte fich ber alte | 
de (!I8le Adam dem tröftlichen Gefühl bingeben, nach fo vielen Gefahren fei- oo 
nem Orben wieder eine feſte Heimath, den Keim zu künftiger Größe und 
ſolide fittlihe Grundlagen gegeben zu haben, ala das Mißgefchid, welches 
nicht anufhörte, den alten Mann bis an die Grube zu begleiten und ihm 
biefelbe dadurch näher zu bringen, ihn wieder aus dieſer wohlthuenden Ruhe 
herausriß, die feine legten Tage verfchönen zu wollen fchien. Diesmal war 
es fein Feind von außen, der dem Großmeiſter wohl Beunruhigung 
| aber feine Furcht einflößen konnte, fondern es war jener Wurm, der ſchon, 
| von ber Eroberung von Rhodos an, begonnen hatte das Mark des Ordens 
langſam zu zernagen. Noch war die Außenfeite klar und ungetrübt, Fein 
Makel baftete an der ritterlichen, ſprichwörtlich gewordenen Tapferkeit der 
Johanniter, fein Makel an dem Dienft im Gotteshaufe und den Hofpitälern, 
aber innen im Marke faß der Wurm uud zerftörte ven Kern, ven Keim 
zu biefen Thaten, jo daß mehr und mehr anfing, äußerer Glanz die innere 








Hohlheit zu umfchliegen, wie auch pie Frucht im fchönften Farbenſchmucke | 
prangt, die fchon ven Wurm in ihrem Herzen birgt. — 

Diesmal war e8 ein fcheinbar Tleinlicher Umftand, ver zu bebeutenden 
äußeren Bolgen führte; aber noch gemwichtiger als dieſe war das Zeugniß Ä 
innerer Zerrüttung und Verlegung der alten, fchönen Brüderlichkeit, das | 
aus ihnen fprach. | 

In einem Privatjtreit war ein propengalifcher Edelmann, Neffe des 
Commendators Servier berfelben Zunge, von einem nicht zum Orden ges Ä 
börigen Florentiner Aoligen aus dem Haushalt Salviati’s, des Priors | 
von Rom, getödtet worden. Der Oheim des Gefallenen, vorgebend, daß der | 
Slorentiner durch Hinterlift den Sieg im Zweilampf errungen babe, begab | 
fich, von feinen Freunden begleitet, zn bemfelben, fand ihn ebenfalls von 
Anhängern umringt, griff ihn mit den Waffen in der Hand an, verionndete 
Mehrere und zwang vie Uebrigen, fich in die Wohnung des Priors zu 
flüchten. Hier befanden fich ungefähr fechezig Perfonen aus dem Gefolge 
des Letzteren und ınehrere Ritter der italienischen Junge, vie fich fofort bes 
waffneten, um die Niederlage ihrer Landsleute zu rächen. Ohne fich fpeciell 
an die Zuuge Provence zu halten, von welcher ihnen ver Inſult gejchehen | 


war, griffen ſie wüthend ſämmtliche Franzoſen an, denen ſie begegneten, 


tödteten Einige, verwundeten Mehrere, und ſo eutſtand aus einem Privat⸗ | | 
zwift ein offener Krieg zwifchen zwei Nationen des Ordens. — Die drei | 


franzöfifchen Zungen vereinigen fich fofort zur Gegenwehr gegen ben ger 


waltſamen Angriff im Hanfe des Ritters Bloville und fchiden von hier aus 
eine Depntation an ben Großmeiſter, indem fie Gerechtigkeit von ibm vers 
langen, und dieſer übergiebt vie Sache dem Prior von Rom, mit dem Be 
fehl, die Schulpigen zu betrafen. — Salviati jedoch, ftolz auf feine Ber- 
wandtſchaft mit dem Bapft, begnügt fich damit, die Näpelsführer feiner 
Edelleute auf feine Galeere in Arreft zu ſchicken und den anderen Zungen 
jagen zu laſſen, es folle ihnen ihr Recht werben, wenn er die Urfachen des 
Streites ermittelt haben würde. Diefe Antwort ift wenig geeignet, die aufs 
geregten Gemüther zu befchwichtigen. Die Verhaftung der Stafienifchen Edel⸗ 
lente wird von den Franzofen nicht ale eine Strafe angefehen, fonvern man 
glaubt, der Prior habe durch diefelbe feine Unterthanen nur dem Walten 














| bes Geſetzes entziehen wellen, während er weit davon entfernt fei, den 
| Beleivigten Gerechtigkeit zu verfchaffen. Noch anfgebrachter als fie e8 be» 
| reits waren, verlaffen die Franzoſen das Haus des Ritters Bloville, werfen 
| fih auf die Galeere des Priors, bemächtigen fich derfelben und erdolchen 
| in ihrer Wuth vier der Arreitanten, welche ihre Kameraden getöptet oder 
| verwundet hatten; dann, über ihren leichten Sieg triumphirend, ziehen fie 
| jubelnd in ihre Wohnungen zurück. — ‘Der Prior Salviati, wüthend über 
| den Mord feiner Evelleute, verfammelt alle in ver Stadt anweſenden Italiener 
! in feinem Haufe und weiß auch noch die Zungen von Spanien, Aragon und 
| Saftilien zu gewinnen, bie fi wohlbewaffnet um ihn verfammeln. “Die 
Ä Franzoſen, ven dieſem Bündniß gegen fie in Kenntniß gefegt, verlaffen auf's 
Ä Reue ihre Wohnungen und dringen in das Haus Salviati’s, wo fie mit 
| Musfetenfchüffen empfangen werden, bie fie lebhaft erwidern. Kin cntfeß- 
| licher Tumult entfteht im ganzen Borgo; vergebens läßt ver Großmeiſter 
| ven Streitenden hefehlen auseinander zu gehen, es fcheint als ob man den 
Gehorfam nicht mehr kenne. Won beiden Seiten wird das Gewehrfeuer 
fortgefegt und da Salvlati von feiner Galeere einige Stüd grobes Geſchütz 
' bat berbeifchaffen laſſen, fahren auch die Franzoſen eine Kanone gegen des 
| Priors Hans auf, um daſſelbe in Trümmer zu fchießen. Die hereinbrechende 
Nacht macht die Unorpnung und Verwirrung nur noch drohender. Der 
Großmeijter, vom tiefiten Schmerz erfüllt, feine Ritter im Kampf gegen- 
einander zu ſehen, will hinaus, um durch das Anfehen feiner Berfon Die 
Ruhe wieder berzuitellen. Der verfammelte Rath) jedoch, aus Furcht, der 
Ä ehrwürdige Greis könne beim Dunkel der Nacht in viefem allgemeinen Tu— 
mult lebensgefährlich verlegt werden, beſchwört ihn zu Haufe zu bleiben, 
| und anftatt feiner, ven Sommandanten des Schloffes, Jean de Boniface, 
| ven Bailli von Manosque, zu fchiden, einen alten Ritter, dev im Orden 
| wegen feiner Tapferkeit und Beſonnenheit hochgeachtet war, und dieſem ge- 
lingt e8 durch vernünftige Weberredung, die ftreitenden Parteien zu trennen 

| nnd die Ruhe in der Stadt wieder herzuftellen. 
Ä Am andern Tage ereilte die Frevler vie gerechte Strafe des Groß— 
| meiſters. Zwölf Ritter wurden des Ordenskleides beraubt, Mehrere ans 
den Convent verbannt und die Hanpträbelsführer in einen Sad geftedt 
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und in's Meer geworfen, eine Strafe, die damals ebenfo gebräudlich war, 
wie das Pfählen. 

Dbgleih nun die änßere Ruhe wieder im Drven. eingefehrt war, fo 
war doch diefe That ein Beweis von der beginnenden Gefinnungsververbaif 
unter den Brüdern, und der alte Großnieiſter, tiefbetrübt, den Fall von Rho⸗ 
dos erlebt zu haben, um Zeuge zu werben, daß die Schanniter fich unter- 
einander befünpften, nahm fich dieſe Begebenheit fo zu Herzen, daß er in 
eine tiefe Schiwermuth verfiel. Aber noch war das Maaß des Leidens nicht 
voll für den ehrwürdigen, alten Mann, deſſen forgenbelajtetes Haupt ſich 
bereits müde dem Grabe zuneigte. 

Heinrich VIII nämlich, den de (Ile Adam feit für fich gewonnen 
zu baben glaubte, verlangte, aus Leivenfchaft für Anna Boleyn, vom 
Papft die Scheidung feiner Ehe mit Katharina von Aragonien, und 
weil er dieſe nicht erlangen Tonute, riß fich der frübere defensor fidei 
vom beiligen Stuhl los, erzwang bie Scheidung und Tieß fich Durch den 
Suprematseid als Oberhaupt einer eigenen englifchen Kirche atı 
erkennen. Als ſolches wüthete er nun fowohl gegen Katholifche, ale Evau⸗ 
gelifche, welche fich ver neuen Lehre nicht anfchloffen, und die in feinen 
Staaten wohnenden Sohanniter- Ritter machten Teine Ausnahme ven ber 
graufamen Regel. Der in England fehr reiche und mächtige Orden, deſſen 
Prior von St. John in London, als erfter Baron von England, Sig und 
Stimme im Parlament hatte, fühlte die ganze Schwere ver Wuth des könig⸗ 
fichen Tyrannen. Unter den Nittern, deren Häupter unter dem Beil des 
Schaffots fielen, weil fie ihrem Glauben nicht untren werben wollten, nennt 
die Gefchichte die Namen: Ingley, Adrian Forreft, Adrian For— 
tescue nnd Marmaduke Bohus. Thomas Mytton und Edward 
Waldegrave wurden zu lebenslänglichem Gefängniß verurtbeilt, vie übrie 
gen Ritter des Landes verwielen, die Güter des Ordens eingezogen und bie 
Zunge England für aufgehoben erflärt. Viele der englifchen Ritter, die nur 
mit Mühe den Berfolgungen Heinrich’8 VIII entlommen waren, langten 
ohne alle Subfiftenzmittel in Malta an und wurden ven Großmeifter auf 
das väterlichfte empfangen und verjorgt. 

Nah dem Tode de l'gIsle Adam's befanten die euglifchen Ritter, obgleich 
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keine Zunge mehr bildend, ihren Antheil an den Einkünften des Ordens, 
und behielten die ehemals an die Zunge fixirten Würden, namentlich die | 
des Grand⸗Turcopolier, bei, blieben eine Corporation und hatten als 
jofche bei ver Bertheidigung von Malta unter La Valette ihren eigenen | 
Boften auf dem Molo beim Borgo. 

Im Jahre 1550 jedoch, al8 der Turcopolier ftarb, ging dieſe Ober⸗ | 


IT NA 


Dignität ein und fiel 1582 au das Magifterium zurüd. Die Geſchäfte ver- 
felben verwaltete ver Seneſchall. Obgleich unter der kurzen Regierung 
Maria's der Katholiſchen (1553 — 1558) die Zunge von England 
wieder bergeitellt und pie Güter dem Orden zuriicigegeben wurben, (unter 
dem Großmeijter Johann von Omedes), jo hob deren Nachfolgerin Elifa- 
beth die Zunge noch einmal auf und ſeitdem ift der Johanniter-Orden in | 
England als erlofchen zu betrachten. Zwei Jahrhunderte fpäter, im Jahre | 
1782, trat an die Stelle dev englifhen Zunge, die bayrifche, ver | 
man, zum ehrenden Andenken ver erlojchenen Vorgängerin, den Namen der | 
„engliſch-bayriſchen“ und die Würde des Turcopolier verlieh. | 
Aber bereits am 21. Auguft 1799 wurde dieſelbe wiederum, nach fiebenzehn- | 
jührigem Beftehen, vom Kurfürſten Marimilian Fofepb von Bayern 
gänzlich aufgehoben, um Streitigkeiten mit dem zum Großmeifter ernannten 
Kaiſer Baul J von Rußland zu vermeiden. 
| 
| 
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Nachdem wir, um die Schidfale der engliſchen Zunge zum Abſchluß zu 
bringen, für einen Augenblid den Faden unferer Erzählung fallen ließen, 
nehmen wir jegt benfelben wieder auf, um das thatenveiche und forgen- 
ſchwere Leben de l'gsle Adam's zu Ende zu führen. 

Der, von fo vielen Strapazen gefchwächte und von fo hartnädigen Uns 
glüc verfolgte, alte Daun, konnte den beiden letten Schlägen des Schickſals 
| wicht mehr widerftehen; bie Kraft, die ihn jo lange aufrecht erhalten hatte, 
mitten in ben Stürmen des Mißgeſchicks und ver Zrübjal, nahm zuſehends 
ab, und eines Freitags, am 21. Auguft des Jahres 1534, hauchte Philipp 
| Billiers de [’Isle Adam, das größte Oberhaupt der Johanniter, 

feine herrliche Seele aus. " 

Sein Herz wurde in ber Kirche de !’Observance beigefeßt; der Körper 
| dagegen nach dem großen Saal des Schloffes St. Angelo gebracht und dort 
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mehrere Tage ausgeſtellt, und die Brüder wie das Volk liefen herbei, um 
dem erhabenen Todten die Hände zu küſſen. Der Commendator von Grolee, 
Titular-Bailli von Lange, ließ ihm ein Grabmal anfertigen und eine State 
von Marmor in der Kapelle errichten, welche der hohe Verſtorbene im 
Schloffe gegründet Hatte. Später ließ ver Öroßmeifter de la Kaffiere 
Beides in die Kirche St. Jean zu La Balletta bringen. Seinen Leichen: 
ftein zitierten die einfachen, aber fchönen und bezeichnenden Worte: 


„Hic jacet Virtus vietrix Fortunae“.*) 


Nach dem Werke: „L’art de verifier les dates“ war im Jahre 1730 
bie Familie Billiers de l'Fsſle Adam zu folcher Armuth herabgefunfen, 
daß ein Erelmann dieſes Namens, der in der Gegend ven Troyes in der 
Champagne wohnte, fich genöthigt fah, durch Steinfuhren und Tageldhner— 
tienfte fein und feines alten Vaters Leben zu friften. — 

Zu de (Isle Adam’ Nachfolger wählte man 


Bietro del Ponte (1534 — 1535), 


währenn der DVelagerung von Rhodos Gouverneir der Injel Tango und 
jegt Bailli von Santa-Enfenia in Calabrien, einen alten ernften und fitten- 
ftrengen Ritter. Er erhielt die Nachricht feiner Erwählung auf feiner Ballei, 
und folgte der Aufforderung des Rathes, ſich in möglichſter Eile nach Malta 
zu begeben, indem er fich fofort einfchiffte, amd amı 10. November 1534 im 
Hufen Marfa landete. — Kaum angelommen wurde feine ganze Thätigfeit 
ſogleich durch kriegeriſche Rüftungen in Anſpruch genommen. 

Schon feit längerer Zeit waren vie Häfen der afrikaniſchen Nordküſte 
fihere Schlupfwinfel einer Menge von Eorfaren gewefen, welche ftets auf 
Ranbzügen begriffen, den chriftlichen Stanten durch Wegnahme ihrer Schiffe 
viel Schaden thaten. Größere politifche Bedeutung Hatten jene Rünbereien 
durch zwei Brüter, Horuk md Hair-eddin Barbaroſſa, erhaften, 





*) Hier ruht die Tugend fiegreich Über Das Unglück. 
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welche von den Söhnen eines armen Zöpfers fich bald zu den mächtigften 
Sorfarenchefd des Mittelmeers machten. Nachdem fih Horuf 1516 
auf den Thron von Algier gefchtwungen, uud auch ven Beherrſcher von 
Zelemjan vertrieben hatte, fand er 1518 feinen Tod in einer Schlacht 
gegen die fpanifchen Hülfstruppen. Sein Bruder Haireddin trieb jedoch 
die Seeräuberei fort, begab fich unter ven Schutz der Pforte, welche ven 
biefer Zeit an begann, die Oberherrſchaft über die Barbareskenftaaten zu 
erlaugen, und verbreitete feine Herrfchaft über die ganze Küfte von Dran 
bis Tunis. Unter dem Borwande, Arraſchid, den durch feinen Bruder 
Muley Hafjan vertriebenen König von Tunis, wieder auf den Thron zu 
fegen, bemächtigte er fich letzterer Stadt auf binterliftige Weife, und Muley 
Haffan rief nım Die Hülfe Carl's V an, welcher, vie Nothwendigkeit ein 
ſehend, den Fortſchritten der Raubſtaaten kräftig Einhalt zu thun, einen 
Vernichtungskrieg gegen Barbaroſſa zu führen beſchloß. Nachdem der Groß⸗ 
meiſter die Beſatzung von Tripolis verſtärkt und den Groß⸗Ballei von 
Deutſchland, Gedrg von Schilling, zum Gouverneur dieſer Stabt 
gemacht hatte, welcher im Jahre 1548 von Carl V die deutfche Reiché⸗ 
fürftenwürbe erhielt, jchiefte er 400 Ritter und 800 Kuappen, auf 18 Bri- 
gantinen, 4 Galeeren und der großen Karade, unter dem Befehl bee 
Commendators Botigella und des Bailli Anton von Grolde, dem Kaifer zu 
Hülfe, welcher die Heine Tohanniterflotte im Hafen von Cagliari aufnahın. 
Am 16. Suli 1535 verließ Carl V mit 30,000 Mann auf 500 Schiffen 
ben farbinifchen Hafen und wandte ſich birect gegen das am Meeresufer 
gelegene Fort Goletta, ven Schlüffel von Tunis, welches eine Beſatzung 
von 6000 Türken batte, bie fich tapfer vertheipigten. — Bald war jedoch 
eine Mauer in Brefche gelegt, und die Chriften, die Ritter von St. Johanu 
an ihrer Spitze, fchritten zum Sturm. Da der tiefe Sond das Vordringen 
gegen die Mauern ſehr erjchwerte, warf fich der Bannerträger ver Johan⸗ 
niter, Namens Capiur, mit feiner Fahne in das Meer. Im Augenblid 
folgten ihm fänmmtliche Brüder, bis an ven Gürtel im Waffer, das Schwert 
hoch in der Fauſt und ihren begeifterten Schlachtruf „St. Jean! St. Jean!“ 
ausſtoßend. ‘Die Erſten auf ven Mauern, zwangen fie die Ungläubigen zur 
Vebergabe und erbeuteten 87 Galeeren und ein ungebenres Arfenal. Nun 





ging es, mit den jungen Lorbeeren gefehmüdt, ohne Aufenthalt weiter nach 
Tunis, und die feindlichen Truppen flohen beim bloßen Anblid ver chriſt⸗ 
lichen Schaar. Außer fih vor With beſchloß Barbareffa, 6000 Chriſten⸗ 
Sclaven niedermegeln zu laffen, die er in früheren Kriegen und Raubzügen 
zu Gefangenen gemacht hatte, und welche in den Kerkern von Tunis ſchmach⸗ 
teten. Diefe jedoch, mit Hülfe des Verraths zweier Renegaten, und unter 
ber Anführung des Ritters Paul Simeoni, den wir ale Jüngling von 
achtzehn Fahren bereits durch die ebenjo tapfere al& originelle Vertheidigung 
des Forts auf der Inſel Leros kennen gelernt haben, hatten Mittel gefunden, 
fi) von den Ketten und ans ben Kerfern zu befreien, fich im Arſenal zu 
bewaffiten und die Beſatzung nieder zu machen. Als Barbarofja, im offenen 
Felde gefchlagen, fich gegen das fefte Schloß wandte, um ſich von der Ur- 
fahe des Tumults zu überzeugen, ward er bereits mit Flintenfchüffen 
empfangen, und Alles aufgeben, floh er aus der Stabt. 

Als Carl V vor Tunis angelangt war, trat ihm bereit8 Simeoni, ber 
tapfere Ichanniterritter, entgegen, ver ihm einen Sturm erfparte und ihm 
die Etadt nebft 6000 neuen Streitern übergab. Der Kaifer umarmte ihn 
und fügte voller Freude: „Ami chevalier! Bénie soit la courageuse 
resolution qui vous a fait rompre vos chaines, rendre ma victoire 
plus facile, et accroitre la gloire de votre ordre!“ Der Kaiſer erbielt 
gute Zinfen für die Verleihung Malta's an die Johanniter. 

Muley Haffan ward wieder in feine Herrſchaft eingeſetzt, aber von 
Spanien abhängig gemacht, und mußte allen Ghriftenfclaven, deren noch 
20,000 in Tunis fohmachteten, die Freiheit geben. 

Carl V, in Anerkennung der wichtigen Dienſte der Iohauniter, ſchrieb 
an den Großmeiſter, daß er bie glüdliche Beenbigung diefes Feldzuges haupt⸗ 
füchlih feinem Orden verdanfe, und verlieh vemfelben zwei neue Privilegien, 
deren eines er jedoch bald nachher felbft brach, — ‘Der Orden follte nämlich 
alle feine Bepürfniffe an Kriegs: und Mundbedarf für ewige Zeiten ohne 
Zoll ans Sicilien beziehen können, und zweitens verordnete der Kalfer durch 
ein Edict, daß fein Ritter in feinen Staaten auf andere Welfe, als durch 
ben Willen des Großmeiſters und des Raths in ven Genuß von Ordens⸗ 
gätern gelangen ſoſſe. Bald darauf verlangte Carl V jeboch, im Einver⸗ 

















ftänpniß mit dem Bapit, daß dem Ritter Ferdinand von Heredia, dem 
gerechter WBeife der Genuß der Priorei Aambra genommen war, fein Bes 
ſitzthum wieder gegeben werben folle. Diefe Beleidigung und Ungerechtigkeit 
nahm ſich ver Großmeifter fo zu Herzen, daß er krank warb und bald darauf, 
am 18. Rovember 1538, ftarb. Trotz der kriegeriſchen Ereigniſſe, welche 
die kurze Regiernugszeit Ponte's ausfüllten, war er doch eifrig daranf bedacht, 
die Sitten des Ordens zu verbeifern. So unterfagte er ven Nittern 3. B. den, 
aus Italien mit herüber gebrachten Mißbrauch, während des Carnevals 
mastirt zu geben, und führte anjtatt dieſer tollen Luſtbarkeiten Zourniere 
und Kämpfe mit ftumpfen Waffen ein, um bie Ritter ftets in Uebung 
zu erhalten. 
Auf Pietro del Ponte folgte: 


Didier de St. Jaille (1535 — 1536), 


Prior von Toulouſe, welcher fhon als Bailli von Manosque bei ver Ver⸗ 
theidigung des fpranifchen Baftions zu Nhodos durch feine außerordentliche 
Tapferkeit die Aufmerkſamkeit des Ordens auf fich gezogen hatte. Gleich⸗ 
zeitig mit St. Jaille's Wahl zum Großmeifter erlangte der Commendator 
von Bourbon an der Stelle des verftorbenen Peter von Cluis das Groß⸗ 
Prierat von Frankreich, deifen reiche Einkimfte er fefert dazu benußte, eine 
ungeheure gewirkte Tapete anfertigen zu laflen, auf veren feivenem, gold⸗ 
durchichoffenem Grunde die Portraits fämmtlicher Großmeifter in natürlicher 
Größe dargeftellt waren, und zwar nach ben vortrefflichen Originafgemälven, 
die man von Rhodos mit herüber gebracht hatte. Als das Kunftwerf fertig 
war, ſchickte es der neue Brior von Frankreich als Geſchenk nach Malta, 
mit der Bitte, es in der Hauptkirche anfzuhängen. 

Solche Zeichen von FFreigiebigfeit waren in damaliger Zeit durchaus 
feine Seltenheit und es kam häufig vor, daß die Commendatoren ihre ganze 
Revbenue verwandten, um Rüſtungen gegen bie Ungläubigen in's Leben zu 
rufen. Auf der anderen Seite wurden die Nitter aber auch durch vie viele 
und Toftbare Beute, die fie den Türken abuahmen, unverhältnißmäßig reich 
und bie Sucht nach Kriegsruhm und gute Prifen lockte fo viele Ritter an, 
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| baß man zeitweiſe behaupten konnte, e8 feien mehr Johanniter auf Der offe⸗ 

nen See als zu Haufe in ihren Sommenten. Faft täglich wurden erbeutete 
Kriegd- oder Handelsfchiffe in den Hafen von Malta eingebracht, und viele 
Tanſende arıner Ehriftenfclaven verdankten hierdurch ven Rittern von St. Ior 
hann Leben und Freiheit. Unter den Helden des Ordens, welche fich in jener 
Zeit befonders in dem Kampf gegen die Ungläubigen bervoribaten, verdie⸗ 
nen vor Allen folgende Namen genannt zu werben: Botigella, Prior 

von Piſa und General der Galeeren, den wir ſchon bei der Eroberung von 

| 
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Soletta une Tunis mit Auszeichnung kämpfen ſahen; Georg von Edil- 
ling, Grand-Bailli von Deutichland und Gouverneur von Tripolis; Antou 
von Grolee, Titular-Bailli von Lango; Jacques Belloquin, Stell 
vertreter des Großmeifters, welcher die letzten Wurzeln des Streites zwifchen 
den Franzofen md Italienern ausvottete; Leon Strozzi, Brior von 
Sapın; Chateau Renaud, Dearfchall des Ordens, und der Commendator 
de la Balette Barifot, der fpätere berühmte Großmeilter und ruhm⸗ 
reiche Vertheidiger von Malta. | 
Didier de St. Jaille, ein jtarfer gewaltiger Mann, befeelt von echt kriege⸗ 
riſchem Seit, feuerte die Ritter zu immer kühneren Thaten an, fo daß die 
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| 
| 
Corfaren des Mittelmeers in Furcht und Schredei geriethen. Nanıentlich war 
ed der Admiral Botigella, welcher, faft nie das Meer verlaffend, mit folcher 
Zapferfeit und ſolchem Geſchick operirte, daß ihn felten ein Corſareuſchiff ent- 
| ging, auf das er Jagd machte, weshalb ihn Die Seeräuber dermaßen fürchteten, 
daß fie feine Erfolge der dämoniſchen Macht eines ſchwarzen Pudels zufchrieben, 
ber feinen Herrn auf allen Zügen begleitete und im wildeſten Handgemenge nicht 
| von feiner Seite ging. Aber ebenjo tapfer wie gegen die Ungläubigen, ebenſo grau- 
| | ſam wie gegen die Renegaten, die er ſämmtlich ohne Barmherzigkeit hängen ließ, 
' war Votigella ftreug in der Aufrechterhaltung der Disriplin gegen die Ritter. 
Auf einem Zuge gegen den Corſaren Xiparetto, deſſen reich beladenes Schiff 
er genommen, bejtrafte er die Ritter, welche fogleich zur Plünderung fchritien, 
als Ufurpatoren von Ordensgütern, mit harter und langer Sefangenfchaft. — 
Es wäre unmöglich, über all’ die glovreichen und ritterlichen Thaten Bericht 
| zu evitatten, welche in viefer Periode die Blätter ver Annaleı des Ordens 
M füllen, wir müffen uns baranf bejchräufen, den hervorleuchtendſten Begeb⸗ | 
a 
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niſſen unſere Aufmerkſamkeit zu ſchenken, obgleich wir es bei jeder ſchönen 
That bedanuern, daß wir gezwungen ſiud, fie mit Stillſchweigen zu übergehen. 

Die großen Erfolge der Johanuiter zur See und bie dadurch berbei- 
geführten empfindlichen Verlufte ver Ungläubigen, ftachelten endlich das Ehr⸗ 
gefühl des caramanifchen Korfaren Ayrapın,*) Herru ven Zagiora, dem 
man, feiner Wilvheit und Grauſamkeit wegen, ven Beinamen Chasse-Diable 
gegeben, zu ſolchem SKraftaufwande au, daß er befchloß, ven Rittern die 
Stadt Tripolis um jeden Preis zu entreißen. — Nachdem er aus den be 
uachbarten Raubftaaten fo viel Zruppen wie möglich an fich gezogen, mar⸗ 
ſchirte er un Dunkel ver Nacht gegen Zripolis, in der Hoffuung, die Stabt 
an ihrer ſchwächſten Seite durdy Sturm zu überrumpeln. ‘Der tapfere Ver⸗ 
theidiger Georg von Schilling war jedech vorher von dem Unternehmen 
unterrichtet worden und empfing Die Angreifer mit jo nachprädlicher Gegen- 
wehr, daß der Kampf lange Zeit unentfchieden hin- und berwogte, bis er 
endlich, durch die Uebermacht der Ungläubigen, jich zu Guuſten der Letzteren 
geftalten zu wollen fchien. Georg von Schilling ift überall, wo vie Gefahr 
am brohenpiten auftritt, oft ftürzt der Hieb feines Schwertes oder der mäch⸗ 
tige Drud feines Schildes die Stürmenden wieder von der Höhe ber Leitern 
in den Graben hinab, aber vie Beſatzung ift zu ſchwach, um tie auf meh» 
reren Seiten angreifenden Corſaren überall zurückweiſen zu Fönnen, und als 
Ayradin felbjt bie Leiter erklimmt, um durch dies Beifpiel die Seinen anzu⸗ 
feuern und das Schiefal der Stadt zu entfcheiven, war Tripolis wahrſchein⸗ 
lich verloren, wenn in dieſem brobenpften Moment den kühnen Eorfarenchef 
sicht eine Kugel von ver Mauer berabgeiworfen hätte. Durch ven Fall ihres 
Führers fanf ven Türken der Muth, jie ftanden von dem ferneren Sturme 
ab und traten in größter Unorduung den NRüdzug an. — Zugleich wit der 
Siegesbotfchaft fchiekte Georg von Schilling das Gefuch au den Großmeiſter, 
das Fort von Alkaida, welches die fchlecht befeftigte Stabt Tripolis von der 
Laubſeite ans gänzlich beberrjchte und dieſelbe im fortwährenden Allarmzu⸗ 


*) Eigentlich Hahreddin. Um ihn jedoch nicht mit dem gleichnamigen Haireddin Bar⸗ 
baroſſa verwechſeln zu laſſen, wähle ich unter den vielen Namen, den bie verſchiedenen 
Schriftfteller diefem Corfaren beilegen, den vorftehenben heraus. — Khair:ebbin, Scherebbin, 
Cairadin, Ayrabin, Harabbin 2c. ift alles berfelbe Name. 
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ftande erhielt, zerftören zu laffen. Der Großmeifter übertrug vie Ausführung 
biefes Unternehmens fofort dem tapferen Seehelvden Botigelln, welcher Malta 
mit 700 Miethlingen und 150 Nittern, denen fich noch einige arabifche 
Sheiks anfchlofjen, verließ. Binnen kurzer Zeit ftand er mit ſeiner Heinen 
Macht vor dem Fort Alkaida, legte feine Mauern in Brefche, nahm es auf 
ven eviten Anlauf mit Sturm und machte die ganze Befakung zu Gefangenen. 
Während dieſe gezwungen wurden, ihr eigenes Fort zu jchleifen, zog Botigella 
in die Staaten Ayradin’s, verjagte den verwundeten Gorfarenchef ans feinem 
verfchanzten Lager in ver Nähe des Fleckens Adabus und nahm auf feinem 
Rückwege nach Malta den Egyptern noch eine mit reihen Waaren belabene 
Galeere weg, deren Werth auf 160,000 Thaler geſchätzt wurde. 

Kurz nach diefen glänzenden Thaten brachte der Nitter von Varennes 
Nagu, Commendator von Trebous, die Trauernachricht nach Malta, daß 
der Großmeifter St. Jaille, anf einer Neife nah Frankreich, in Montpellier 
gefährlich erfrankt und am 26. September vafelbft geftorben fei. 

Während der kurzen Dauer feiner Regierung ließ fein Stellvertreter 
Jakob von Pelloguin, die Gräben des Forts St. Angelo vertiefen, 
Baftione errichten und viefelben mit den Wappen ber brei erjten &roß- 
meifter auf Malta verzieren, eine Sitte, die ſchon während des Aufenthalte 
des Ordens in Rhodos beftanben hatte. 

Dbgleih wohl ten tapferen Admiral Botigella die Nachfolge im ber 
großmeifterlihen Würde gebührt hätte, brachte es doch die Eiferfucht ber 
fpanifchen und portugiefifchen Ritter, welche innerlich ergrimmt barüber 
waren, daß ſtets Franzofen oder Italiener zur höchiten Würde im Orden 
gelangten, dahin, daß diesmal die Wahl auf einen Spanier fiel, wobei wohl 
der Einfluß des Kaifers auch feine Hand im Spiel haben mochte. Auf 
diefen Hinterhalt gejtägt, durch Cabalen nnd Intrigen feiner Landsleute 
ſcheinbar gehoben und mit dem Verluſt eines, bei ver Vertheidigung von 
Rhodos, verlorenen Auges kokettirend, gelang dem ftolzen, geſchickten, hab⸗ 
füchtigen und intriganten, aber auch tapferen Aragonier die Erreichung feiner 
Abficht, und Bitter getäufcht und beinahe murrend, hörte der Orden bie 
jechzehn Wahlritter ven Namen 
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Juan d'Omedes (1536 — 1553 *), 


ausiprechen, der gegen ven Willen der meilten Brüber zu ihrem Oberhaupte 
gewählt worben var. 

Gleich der Anfang feiner Regierung bewahrheitete die Befürchtungen 
der Ritter, indem Dmebes auf einem General-Kapitel dem würdigen See- 
beiden Botigella, ven er wahrfcheinlich als Nebenbuhler firchtete, das Com⸗ 
mando über die Saleeren nahın und Leon Strozzi, den Prior von Capua, 
einen jungen italienifchen Ritter und nahen Verwandten ver Katharina von 
Mevici und: des Papftes Clemens VII, mit diefer Würde befleivete, deren 
Sirozzi ſich übrigens fpäter in der ruhmreichſten Weife würdig bezeugte. 
Ueberhaupt gab dieſes General» Kapitel von jegt ab dem Großmeifter das 
Recht der Befekung des Generals der Galeeren für alle Folgezeiten, und 
fhuf die an bie Zunge von Aragon firirte Würbe des Drapier in bie 
des Grand-Conservateur un, bejjen Functionen übrigens viefelben 
blieben. — 

Die erite Waffenthat des jungen Strozzi war ein Zug mit den See 
helden Andreas Dorian gegen eine türlifche Flotte von zwölf Galeeren, bei 
welchem er, ven härteften Strauß bejtehend, ſich durch hohe Tapferkeit und 
Unerfchrodenheit auszeichnete. Als Doria jedoch feine Macht gegen ein 
franzöfifches Geſchwader wandte, kehrte Strozzi, feinem Gelübde ‚getreu, 
nimmer gegen Chriften fechten zu wollen, mit reicher Bente nad) Malta 
zurück, verließ daſſelbe jedoch bald darauf, um feinem Water zu Hälfe zu 
eifen, der als Rebell gegen bie Medici in einer verlorenen Schlacht gefangen 
und in's Gefängniß geworfen war. Noch ehe Strogi in Florenz eintraf, 
batte fi der Vater felbft entleibt und der Sohn wurde, um den Tod des 
Letzteren und bie verlorene Freiheit feiner Vaterſtadt an Karl V zu rächen, 
dem Orden für eine Zeitlang abtrilunig und trat in die Dienjte Franf- 
reiche. — An feiner Stelle erhielt der uns bereits bekaunte Ritter Paul 
Simeoni den Oberbefehl über die Flotte des Ordens, während der Marquis 


*) Ober Yuan de Homedes. 
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von Terranuova, ein junger Sicilianer, die Yandtruppen commandirte. Auf >. 
einer Expedition zum Schuß von Tripolis jedoch zeigten die beiden Com⸗ | 
| mandeure wenig Klugheit und Befonnenheit, jo daß das Unternehmen miß- 
| lang und die Ritter, höchſt unzufrieden mit ihrer Führung, den Baul Sir 
| 
| 
| 





meoni beim Kaiſer verklagten. Ä 
Die vor ſechs Jahren durch Karl V gezüchtigten Corfaren der norb- 
afrikanischen Raubſtaaten fchienen ihre Niederlage bereits verfchmerzt und | 
| vergejjen zu haben, denn in ihrem kecken Uebermuth begannen fie, im aus⸗ | 
| gevehnteren Maße als früher ihre Plünverungszüge auf dem mittelländifchen | 
| Meere, ja fie erpreilteten fich ſogar au den fpanifchen Küften zu landen, 
durch welche Kedheiten den Staaten des Kaiſers bedeutende Hanpelsuach- 
theile erwuchſen. Auf der anderen Seite war Soliman fiegreich in Ungarn 
eingedrungen, hatte Ofen genommen und bevrohte Wien. Carl V, auftatt 
| feine Grenzen gegen bie mächtige Türkenherrſchaft zu fichern, ging jeboch, 
0: tröß der ahnungsvollen Abmahnung des greifen Seehelven Audreas Doria, 
| | der geringeren Gefahr entgegen, indem er beichleß, vie Corſaren aus Algier, | 
| ‚ dem Mittelpunfte ihrer Macht, auf immer zu vertreiben. Nachdem man 
| | fich bei den balueariſchen Inſelu geſammelt, wo auch Georg von Schilling, 
| der Groß-Bailli von Deutfchlaud, und nach Simeoni's Abfegung, Admiral 
| der Orbensgaleeren, mit 400 Rittern und 800 Knappen zu ihm gejtoßen | 
| war, verlieh der Kaifer mit feinem auserleſenen Heer von 20,000 Mann | 
| Fußvolk und 6000 Keitern am 23. September 1541 den Rendez⸗vous⸗Platz 
| | und landete nach einer vauben und ftürmifchen Ueberfahrt am 24. Ocieber 
| | vor Algier an, welches von 8000 Türken unter dem Befehl des Haſſan Age, 
eines tapferen und entſchloſſenen Manues, bejegt war. Nachdem der Kaifer 
auf feine Aufforverung, fich zu ergeben, eine ftolze und verhöhueude Ant⸗ 
| wort erhalten, gab er fogleih ven Befehl zum Angriff. Die Ritter vom 
| St. Johann waren, nach dem Bericht eines Augenzeugen au den Papft, zu | 
Fuß, mit Helmen und Bruftharnifchen bewaffnet, und Pilen oder Spontous 
in der Hand. Ihre Superveiten waren jänmtlih von carmoiſinrothem 
Damajt oder Belours, mit ven weißen, glänzenden Kreuzen geſchmückt, vie 
| 
| 


ihnen ein Anſehen von jtolzer Größe gaben, das den Ungläubigen jchon 
ven fern imponirte. — Während man anfangs noch mit den zur Hülfe | 
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gerufenen Arabern zu thun hatte, welche die ganze Gegend um Algier über- | 
ſchwemmten und das Lager der Chriften beunrubigten, bezog ſich ſchon am | | 
zweiten Abend der Himmel, ein fürdhterlicher Sturm trieb einen wolfenbruch- | ! 
artigen Platzregen heranf und die Soldaten, welche, fehlecht untergebracht, 0 
anf einer baumloſen, ſumpfigen Ebene ftanden, mußten ihre Lanzen in ven | 
| Boden ftoßen und fich an venfelben halten, nm nicht von dem Orkan umt- | | 
| 
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geworfen zu werden. Die Schiffe wurden von ihren Ankern geriſſen und 
theilweis gegen einander zerſchellt oder in die hohe See hinausgetrieben, 
| wobei ein großer Theil der Mannfchaft umkam und ein beventender Theil 
des Proviants theils verloren ging, theils, der unruhigen See wegen, nicht 
an's Land gefchafft werden fonnte, ein Umſtand, der die Arınee fpäterhin in | 
| | das bitterfte Elend verſetzte und den Kaiſer zwang, Pferde fehlachten zu U 
laſſen, um feine Soldaten vor dem Hungertede zu ſchützen. Der Gouver⸗ | 
a neur von Algier, die Unorduung im chriftfichen Lager beumgend, ließ beim | 
Grauen des folgenden Tages einen ſtarken Ausfall machen, welcher bie | 

halberfrorenen, durch das Naßwerden des Pulvers faft vertheidigungslos 

gemachten ſpaniſchen und italieniſchen Poſten, vollſtändig warf und dicht bis 
an dad Hanptquartier des Kaiſers vordrang. Dieſer, den Angenblick ber | 
böchjten Gefahr erkennend, fchiefte mit den Worten: „Ich kenne meine I 
Deutfchen!” den Grand-Bailli Georg von Schilling den Türken ent- oo: 
EZ gegen, der viefelben mit fo bewundernswürdigem Muthe zurück ſchlug, daß | 
0: der Kaiſer, Hanptfächlich in Folge dieſer That, dem Grand-Baillt im | 
i Jahre 1548 die deutſche Reichsfürſtenwürde verlieh, und dieſelbe überhanpt | 
I dem Johanniter-⸗Meiſterthum einverleibte. | 
So unglüdtich viefed Unternehmen anch war, fo wurb es doch von | | 
Thaten echter Ritterlichkeit durchglänzt: Ein franzöfifcher Ritter, Nicolas | 
| von Billegagnon*), wurde von einem Türken durch einen Lanzenftich | 
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| erheblich verwundet; als jedoch fein Gegner das Pferd wandte, um ihm 
| einen zweiten Stoß zıt verfeßen, fprang der fräftige und gewandte Villegagnon 


*) Der Ritter von Villegagnon hat ſelbſt Die Geſchichte der unglüdlichen Erpebition 
gegen Algier bejchricben, unter dem Zitel: Caroli V imperatoris expeditio in Africam | 
ad Arginam. Paris 1542, | 


| | hinten auf die Kruppe von feines Feindes Roß, erpolchte ven Türken und | 
| 
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fämpfte nun auf fremdem Pferde weiter. — Der Ritter Savignac, der | 

das Ordensbanner trug, verfolgte vie fliehenden Türken bi8 an die Mauern 

ber Stadt und ftieß zum Wahrzeichen, daß es fein Streben geweſen jei, 

bem Feinde fo nahe ala möglich zu kommen, feinen Dolch in das Thor 

von Algier. Diefer Nitter, fpüter von einem vergifteten Pfeile töntlich ver- 

wundet, wollte die Fahne des Ordens durchaus nicht abgeben. Schon dem 

Tode nahe, hielt er fich noch bis zum legten Augenblid au einem anderen 

Ä Ritter anfrecht uud ließ fein Banner flattern, und erjt als fein Leib zufam- | 

| menbrach, ſank die Fahne auf feine Leihe. — Aber alle Anftrengungen 

| einer begeifterten Tapfeekeit Fonnten bie Chriften diesmal nicht zum Siege 

| führen. Bon ven Gefhügen wer Türken nieder gefchmettert und wieder 

| zurüd getrieben, ſah fich der Kaifer euplich genöthigt, die Belagerung aufs 

| zugeben und einen der traurigften Rückzüge anzutveten, der je von einem 
| geichlagenen Heer gemacht wurbe. Ein neuer Sturm erhob ſich und ver» 

| nichtete in kurzer Zeit 15 Galeeren und 86 andere Fahrzeuge. Das Meer 

| | um Algier war ringe bevedt mit Schiffstrümmern und umhertreibenden 
| 
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Leichen von Menjchen und Pferden, und die Solbaten und Matrefeu, die | 
einen Verſuch machten, fi durch Schwimmen zu retten, fanden am Ufer | 
oo durch die Lanzen der umher ftreifenden Araber ihren Tod. oo 
f Die Nitter von Malta, obgleich am ſchrecklichſten mitgenommen in ven | 
Stürmen anf Algier, bilveten bis zum legten Augenblid die Aridregarbe | 
der chriftlichen Arınee, und waren vie Legten, welche ſich auf ihren Galeeren | 
' einschifften. Während die Flotte des Kaiſers von dem vafeuden Sturm zum | 
| großen Theil vernichtet und gänzlich zerftreut warb, behanpteten fich bie 
| Schiffe des Ordens in dem Unwetter mit folcher Feftigfeit, daß fie bedeutend 
weniger Fahrzeuge einbüßten, als die Haupfflotte. Als man dem Kaifer, | 
| der in dem Apmiralsfchiff allein und verlaflen auf ver großen Waſſerwüſte 
| umber trieb, die Melpung machte, es feien noch mehrere chriftlihe Schiffe 
Ä in Sicht, rief er aus: „Das fönnen unr Maltefer Fahrzeuge fein, die in 
einem ſolchen Sturm zufammen bleiben!” — Der Laudarmee ging es 
Ä wenig bejfer. Ohne Obdach, ohne Lebensmittel, ven eifigen Regengüſſen 
| ımd Novemberftüirmen ausgeſetzt, erreichte fie endlich nach unfäglichen Drang. 
| jalen das Cap Matafnus, von we fie in die Heimath übergefchifft wurde. | 














| Die „Relation du Siege d’Algiers adressdee au Pape Paul III par le 
Ä S6eretaire de son Legat“ fagt über ven unglüdlihen Rüdzug wörtlich: 
| „Je puis assurer Votre Saintete, que jai vu cing chevaliers de Malthe 


un ee 7) — —— 
| 
| 
) 


et plus de trente Gentilshommes volontaires languir et perdre tout 

U leur sang dans la boue, sans qu'on put leur donner aucun secours: 

I par ordre de l’Empereur, on tua tous les chevaux de l'armée et on | 
les distribua aux soldats par compagnies.“ 

Am 25. November langte der Reſt der kaiſerlichen Flotte endlich zu 
Carthagena an, und Georg von Schilling gewann auch nach noch manchem 
Ungemach mit feinen drei übrig gebliebenen und halb zerbrocdhenen Galeeren | 
den Hafen von Malta, ver während der Abwefenbeit der Flotte zu wieder⸗ | 
bolten Malen von Fahrzeugen der Ungläubigen im Blokadezuſtand gehalten | 
worden war. Dies bejtimmte ven Graud-Bailli von Dentfchland, obgleich | 
faum angelommen, fofort wieder in See zu ftechen, wo es feinem nnermüd⸗ 
lichen Eifer gelang, das Mittelmeer von den gefürchteten Corſaren zu fänbern. | 

Unterveffen hatte Haireppin Barbaroffa in EConftantinopel feinen 
| Tod gefunden und Soliman ven furchtbaren Dragıt an feine Stelle gejest, 
! welcher auch fofort die Städte Sufa, Monaftro, Fakes und Afrika (das 
| alte Adrumetta) eroberte, welche lettere Stabt, zwifchen Tunis und Tripolis 
| gelegen, vie Befigungen des Ordens bart bedrohte. Auf bie inftänbigen | 
Bitten des Großmeifters an den Kaifer, ihn bei der Vertheidigung von Ä 
Tripolis zu unterftügen, oder ihm eine Stadt abzunehmen, deren Beſitz bie 
| Kraft des Ordens aufreibe, und über welche fein Ritter mehr das Com⸗ 
mando übernehmen wolle, weil bei vemfelben nur Gefahr ohne Ehre fei, | 

| 
| 
| 
| 
| 
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ſchickte Carl V, ver beſorgt für feine eigenen Staaten war, den alten An⸗ 

dreas Doria den Nittern zu Hülfe, und in der Zeit ber höchſten Noth war 

es der Commendator Johann von la Valette, welder jich erbot, in 

einer fo gefährlichen Lage die Vertheidigung von Tripolis zu übernehmen. 

| Der Hauptzwed der Unternehmung war bie Eroberung der ftarken 
Feſtung Afrika, welche auch wirffih mit einem heldenmüthigen und unge⸗ 
beuren Kraftaufwande vollſtändig gelaug, woher ver Bailli von La Sangle, 
an der Spite der Maltejfer-Ritter, wieverum auf dem Ehrenpoften focht, 
und hauptſächlich vazı beitrug, vie wichtige Stadt wieder ven Beſitzungen 
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| des Ordens einzuverleiben. Aufgebracht durch den Verlnſt feiner ftärkften 
Feſtung, überredete Dragut den Sultan Soliman leicht, die Maltefer-Ritter | 
gänzlich zu vernichten, und zu dieſem Zweck eine zahlreiche Flotte auszu⸗ 
rüften. Obgleich der Großmeiſter von diefen KRüftungen Kunde erhielt, zer- 
fpfitterte ev dennoch feine Macht, indem er aus felavifcher Anhänglichkeit 
an Carl V vie Ordensgaleeren zu ben Faiferlichen ftoßen ließ. Raum wer 
| jedoch dieſe Flotte an den Küften Italiens angekommen, al® der Ritter 
Billegagnen mit geheimen Nachrichten anf Malta eintraf und dem Rath 
bringende Vorſtellungen machte, vie Beſatzung von Tripolis und Gozo zu 
unterftägen und alle Ritter auf Malta zufammen zu berufen. Auf Omedes ' 
| ſchienen jedoch dieſe Schilderungen der Gefahr und vie Vorfehläge zu ihrer | 
| Abhülfe durchaus Teinen Eindernck zu machen. Er entgegnete, das Com⸗ 
mando ven Gozo fei in den Händen eines tüchtigen Dfflziers, und anftatt 
alfe Drvend- Mitglieder zur Hülfe in der Gefahr nah Malta zu citiven, 
unterließ er dieſe Maßregel ans Geiz und begnügte fich damit, 25 Ritter 
und 200 ungelibte calabrifche Soldaten nach Tripolis zu fchiden. Gozo ließ 
er gänzlich ohne Schutz und weigerte fich fogar, die unglüdlichen Frauen 
und Kinder viefer Infel nach Malta fommen zu laffen, indem er behauptete, 
| die Männer würden tapferer kämpfen, wenn fie das Leben ihrer Angehörigen 
zu vertheidigen hätten. Schließlich fprach ter Großmeifter fogar die Anficht 
| 





and, daß die türfifche Flotte gar nicht für Malta beftimmt fei, fonbern | 

gegen die Franzoſen ziehen würde. | 
Bald wurde jedoch der jtarrjinnige und verblendete Omedes auf fehreden- 

erregende Weife aus feinem inbifferenten Zuſtand geriffen, indem er felbft 

am 16. Inli 1551 aus den Fenftern feines Zimmers bie türkifche Flotte mit 

vollen Segeln auf Malta zuftenern und vor dem Heineren Hafen Marfa 

Musceit Halt machen ſah. Ein panifcher Schreden bemächtigte fich bei dem 

Aublick eines Geſchwaders von 110 Galeeren und vielen anderen Fahrzeugen 

der Einwohner der Yufel; Alles floh den feften Burgen zu oder verbarg 

fih in die Höhlen, Eifternen oder Katakomben, fo daß bie Città notabile 

und der Flecken St. Angelo in kurzer Zeit von Menfchen überfüllt waren 

und biefelben nicht mehr in ben Hänfern unterfommen Eonnten, fordern Tag 

und Nacht auf ven Straßen und Pläßen campiven mußten, wodurch bei der 
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glühenden Sonnenhige in furzer Zeit die Luft verpeftet, ver Platz beengt 
und der Mundvorrath empfindlich geichmälert wurde. Die Nitter, durch ben 
Starrfinn des Großmeifterd Mangel an Allem, nur nicht an Muth leidend, 
zeigten in biejer Zeit der drohendſten Gefahr und bitterften Entbehrung 
wieder den alten Heldengeiſt des Ordens, der benfelben aufrecht erhalten 
hatte in ven Stürmen von Sahrhunderten. Wie fie einft vor einem halben 
Säculum in PBaläftina kämpften, begeiftert für ihren Glauben und für ihre 
Ehre, unter den glühennen Strahlen einer orientalifchen Sonne, fo ver- 
theidigten fie jeßt ihre neue, troftlofe Heimath, einen nufruchtbaren Felſen 
im weiten Mittelmeer, als wenn es noch dieſelben Menſchen feien, vie fich 
in Nichts geändert hätten, al im Namen. Ein junger englifcher Nitter, 
Namens Upton, eilte fogleich mit dreißig Nittern und vierhundert Bewoh⸗ 
nern der Infel an den Ort der höchften Gefahr, während Herr von Gui⸗ 
meran mit hundert Rittern und dreihundert Büchfenfchügen die Vertheidigung 
bes Derges Sceberras übernahm, ver bekanntlich die beiden Häfen von ein- 
ander trennt. Nachdem der türkifche Feldherr von einem Landungsverſuch 
an der Seite des Forts St. Angelo abgeftanden hatte, wandte er fich mit 
feinen Brigantinen gegen ven Mont Sceberras, wo er jedoch von einer fo 
wohlgezielten Salve Guimeran's empfangen wurbe, daß es ihm nur mit 
Mühe gelang feine Deaunfchaften auszufchiffen, vor deren Weberzahl fich 
Gnimeran nun in 098 Innere des Borgo zurückzog. — Die türkifchen Ge⸗ 
nevale Dragut und Sinam, welchen von Soliman die Eroberung von 
Tripolis zur Hauptaufgabe gemacht war, hatten eigentlich nicht die Abficht, 
einen großen Kraftaufwand an die Erftürmung des felten Schlofjes St. An⸗ 
gelo zu wagen, wollten jeboch nicht eher von Malta abziehen, als bis fie 
ihre Namen mit biutigen Lettern in die Bücher feiner Gefchichte gefchrieben. 
Die Landtruppen wurden alfo, troß des heldenmüthigen Wiberftandes ber 
Ritter, ausgefchifft, die ſchweren Kanonen mit großer Anftrengung über bie 
Berge transportirt und der ganze Weg von St. Angelo nach der Citta 
notabile mit Feuer und Schwert verwäftet. Bald donnerte das Geſchütz 
der Ungläubigen gegen bie ſchwachen Mauern ver nur von einem Hänflein 
von Rittern vertheidigten Stabt, und die Belagerten, immer härter und 
härter gebräugt, fehidten im Dunkel der Nacht einen Boten an den Groß⸗ 
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meiſter mit der dringenden Bitte um Unterſtützung, wenn er den Platz und 

deſſen dichte Bevölkerung retten wollte. — Omedes jedoch, mehr für feine 
| eigene Sicherheit, al® fir das Wohl des Ordens und feiner Unterthanen 
| beforgt, konnte fich, aller Bitten ungeachtet, nicht entfchließen, mehr als feche 
| Ritter, unter der Anführung Villegagnou's, von feinen eigenen Vertheidigern 
Ä zu bewilligen, und als diefer ihm darüber Vorftellungen machte, daß eine fo 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


fleine Anzahl durchaus nicht belfen könne, fonbern zur Abwendung ver 
Noth von Città notsbile mindeſtens Hundert Dinner erforderlich feten, gab 
ihm Omedes die brutale Antwort: „Bon feinen Untergebenen verlunge er 
mehr Muth und Gehorfam, als Vernnuftgründe, und wenn Villegagnon 
fih fürchte, würden fich genug Andere finden, biefe ehrenvolle Sendung zu 








| übernehmen.“ Tief beleidigt über das brüsfe Benehmen des Großmeiſters, 
| antwortet der edle Villegaygnon mit zornglühendem Auge: „Seigneur! Ich 
| werde Euch zeigen, daß bie Furcht mich noch nimmer eine Gefahr fliehen 
| ließ!” Dies fagend wendet er dem Grofmeilter den Rücken, ſchwingt ſich 
| mit feinen ſechs Gefährten anf bie nadten Kruppen einiger Pferde, die im 
| Schloßgraben meiden, fprengt im rafenden Lauf nach der belagerten Stabt, 
| gelangt bei Nachtzeit ungefehen hinein und wird von ben Bewohnern wie 

ein rettender Engel empfangen und feines bochherzigen Entjchluffes wegen 

mit Lobeserbebungen überfchütte. Se Hein die gefandte Hülfe auch war, ot 
| ſo belebte ſie dennoch auf's Neue den Muth der DBelagerten, deren Rettung 
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jedoch im Buche des Schickſals ſchon auf andere Weiſe beſchloſſen war. 
Der Receveur von Meſſina nämlich hatte die Türken abfichtlich einen 
erdichteten Brief an den Großmeiſter auffangen laſſen, in welchem ev dem⸗ 
jelben fchrieb: er möge ſich nur noch wenige Tage zu halten verſuchen, denn 
der Apmiral Karl's V, Andreas Doria, ſei bereits mit einer anfehnfichen 
Flotte im Anzuge, um Malta zu entfegen. Die türfifchen Heerführer, durch 
| dies Schreiben in vie lebhaftefte Unruhe verſetzt und eingedenf ver Mahnung 
Soliman's, die Eroberung von Tripolis zur Hauptaufgabe ihres Unterneb- 
| 
| 
| 


mens zu machen, hoben vie Belagerung ver Citta notabile ſchleunigſt auf, 
erlaubten jedoch vor ihrem gänzlichen Abzug den beuteluftigen Trnppen noch 
die Plünderung von Gozo. Der Commandant der Burg, Öalatian von 
Seffe, den der Großmeifter als einen muthigen und finnphaften Offizier 
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gepriefen hatte, übergab, trog der Bitten der Einwohner, an der Vertheibi- 
| gung Theil nehmen zu dürfen, nach ven erjten Kanonenfchüffen das Fort 
ven Türken, welche barauf zur Plünderung fchritten, den feigen Comman⸗ 
| banten im nadten Zuftande feine eigenen Effecten auf ihre Schiffe tragen 
| ließen nnd dann die Mauern des Schloffes fchleiften. Der Rath wollte 
| Salatian von Seife, feiner unwürdigen Kapitulation wegen, vor das Gericht 
| des Ordens ftellen; ber Großmeifter jeboch, in ver Furcht, daß bei der 
Unterfuchung ein nicht unbedentender Theil der Schande auf ihn felbit fallen 
fönne, fchlug die Sache nieder und ließ in Europa das Gerücht verbreiten, 
daß Galatian das Fort tapfer vertheidigt und es zulett nur übergeben habe, 
um das Scidjal feiner Bewohner zu mildern. 
Nach der Verwäftung der Infel Gozo zogen Dragut und Sinam nicht, 
| wie der Großmeifter es prophezeit hatte, nach Frankreich, fondern Direct nach 
Tripolis, wo an die Stelle La Valette's jet ein alter Mitter, Namens 
Gaspard ve Valier, als Marichall des Ordens, befehligte, dem Omedes 
| auf feine dringenden Bitten um Unterftügung nur 25 Ritter und 200 junge 
| enlabrefifche Soldaten gefchiet, die noch nie im euer geftanden hatten. 
Deffenungenchtet wies Valier vie Aufforderung zur Uebergabe mit ftolzen 
Worten zurück und begann, die Stabt mit allen ihm zu Gebote jtehenven 
Mitteln zur Vertheidigung vorzubereiten. 
Der Großmeifter war in Verzweiflung über vie üble Gejtaltung der 
| Dinge und wanbte jich mit den inftänbigften Bitten an ben franzöfifchen 
Gefandten in Eonftantinopel, Marquis D’Aramon, welcher, gerade auf 
einer Reife begriffen, in Malta einen kurzen Aufenthalt machte, ev möge 
feinen Einfluß bei Sinam dahin geltend machen, von der Belagerung von 
Zripelis abzuftehen. D’Aramon begab jich fogleich mit der größten DBereit- 
wilfigleit auf einer Orbens-Brigantine in das Lager Sinam’e, erhielt jedoch 
| von biefem den Befcheid, daß die Expedition gegen Zripolis auf den aus⸗ 
| prüdlichen Befehl Soliman’® gefchebe, und als der franzöſiſche Geſandte in 
dem fFeuereifer dem Orden zu dienen nach Conjtantinopel aufzubrechen im 
| Begriff war, um ven Großheren anderen Sinnes zu machen, behielt ihn 
! Sinanı, der feinen Ruhm nicht einbüßen Wollte, während der Duner der 
| Beingerung als Gefangenen bei fi, indem er ihn jevoch mit ver größten 
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Anszeichnung behandelte. — Sogleih ließ Sinam die Trancheen erBfinen, 
und von einem Weberläufer in Kenntniß gefegt, das Feuer auf die ſchwächſte 
Seite der Stabt richten, deren Mauern nach einiger Zeit in Trümmer 
fanfen. Als nun die vom Großmeifter zur Unterftüsung gefandten calabres 
fifchen Soldaten die Breſche vertheidigen follten, weigerten fich dieſe Feig⸗ 
linge auf’8 bartnädigfte, vem Befehl zu gehorchen, Tießen ſich Stockſchläge 
geben, warfen fi auf die Erde, ließen ſich endlich von der Todesfurcht 
zur offenen Rebellion hinreißen, umringten deu Commandanten Balier mit 
gezogenen Schwerter und bebrohten ihn mit dem Tode, wenu er nicht ca= 
pitulive. Dbgfeich nun die wenigen, kranken und verwundeten Ritter in ber 
Breſche erfchienen, um ihre legte Lebenskraft ver Vertheidigung derſelben zu 
widmen, fo fah doch Valier ein, daß bei ver offenen Meuterei ver Befagung, 
bie fich auch bereit ten Einwohnern mitgetheilt hatte, es unmöglich fei, 
die Stadt länger zu halten, und daß er in diefen Falle durch eine Capitu⸗ 
lation das Schidfal feiner Untergebenen nur mildern könne Man ftedte 
baber die weiße Fahne auf und Sinam ließ den Marſchall Balier zur 
mündlichen Abfchliegung des Vertrages in fein Zelt entbieten, wo er dem 
alten vertranenden Mann jedoch fchändlich fein Wort brach und ihn, mit 
Ketten belaftet, auf fein Schiff ſchickte. Die Ritter, empört über folche Tren- 
lofigkeit, wollten nun Xripolis bis auf den legten Mann vertheivigen und 
fih unter vem Schutt feiner Mauern begraben laffen, was auch unfehlbar 
gefchehen wäre, wenn Sinam, burch diefe Drohung erichredt, nicht etivas 
nachgegeben und dem franzöfifchen Geſandten verfprochen hätte, zweihundert 
Ehrijten freien Abzug zu gewähren. 

Als jedoch die Stadt halb übergeben, halb durch Berrath genommen 
war, zeigte fih noch einmal der Hinterfiftige Betrug des türfifchen Paſchas, 
indem er zu den 200 frei gegebenen Ehriften lauter ſchwache Greife aus» 
fuchte. Nur dem ganzen Einfluß und den theils drohenden, theils überrebenben 
Worten des edlen d'Aramon gelang es endlich, mit feinem eigenen Gelde 
den Commandanten und viele Ritter aus der Schaverei los zu fanfen. Mit 


dem freudigen Bewußtſein feiner guten That ſchreibt d'Aramon ſogleich das 


Refultat feiner Bemühungen an Omedes und ſchifft ſich ſelbſt am 25. Auguſt 
Abends ein, um ſich nach Malta zu begeben und dem Großmeiſter noch 
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mändlich über ven Verlauf der Begebenheiten vor Tripolis Bericht zu 
erftatten. Omedes jedoch, tödtlich erfchredt über ven Verluſt dieſer Stadt, 
ven er buch feine eigene Schule berbei geführt hatte, hielt fchnell mit 
feinen ihm ergebenen Kreaturen eine Berathung, deren Reſultat die Idee 
war, das Benehmen v’Aramon’s und Valier's zu verdächtigen und Ihnen 
allein vie Webergabe von Tripolis zur Laft zu legen. WS ver Gefandte 
Frankreich's in Malta aulangte, unterdrückte er zwar durch fein edles und 
unbefangenes Auftreten ven fchändlichen Verdacht etwas; nach feiner Abreife 
jedoch feten fich all bie giftigen, durch ben Großmeiſter bejtochenen Zungen 
wieder in Bewegung, mehrere Nitter und der Marfchall Valier wurden 
verhaftet und ein durch des Großmeiſters Gold geiwonnener Richter begann 
bie Unterſuchung. Es warb Jedermann fireng verboten, die Sache bes 
Marſchalls zu vertheibigen und die Zeugen mit den Angeflagten zu cons 
frontiren. Nun begannen bie ſchmählichſten Beſchnldigungen gegen den 
edlen Valier laut zu werben und nur ber Ritter Villegagnon allein wagte 
es troß des großmellterlichen Verbotes, mit lauter Stimme bie Wahrheit 


. zu verkünden, vie Käuflichleit des elenden Richters anzuflagen und Valier's Uns 


ſchuld varzuthun. Alles war jeboch vergebens. Der Marfchall und die übrigen 
Ungellagten wurden verurtheilt, das ritterlidhe Kleid zu verlieren. Omebes 
jevoch, der es nur auf bie Perfon des Marfchalls allein abgefehen hatte, 
und deſſen Strafe nicht hart genug fand, verlangte die fofortige Zurück— 
nohme bes Urtheils und die nochmalige Einleitung ver Unterfuchung. Diefe 
Ungerechtigleit und Willfär war jedoch felbft dem erbärmlichen Richter zu 
ftarl, und er weigerte ſich, einer jo fchmachvollen Sache noch einmal zu 
bienen. — 

Währenppeilen war ein Gefandter von Heinrich II auf Malta auge- 
langt, um im Ramen feines Souverains Erfunbigungen über dad Benehmen 
d'Aramou's einziehen zu laſſen. Der Großmeiſter, um Zeit zu gewinnen 
und bie Berbältuiffe zu feinen Gunſten zu geſtalten, hielt ven Geſandten 
nuter leeren Borwänden auf Malta zuräd und gewann den Richter noch 
einmal zu der Schandtbat, ven alten Valier durch bie Zortur das Ge⸗ 
ftändniß abzuzwingen, daß d'Aramon ber DVerräther fei. In dieſem Augen- 
blid der höchften Gefahr gelingt es Villegagnon, in den Beſitz des Papiers 






































zu gelangen, auf welchem ver ungerechte Richter dem Großmeifler ven | 
Empfang von 500 Goldthalern befcheinigt. Mit viefem Beweis ausgeräftet ) 
eilt er in das Conſeil, hält eine Hare und überzeugende Vertheivigungsrebe, | 
deckt vie geheimen Iutriguen des Großmeiſters auf und präfentirt endlich | 
bie Quittung des Richters. Ein Schrei des Abſcheues durchdringt die Ver- | 
fammlung, der ©rofmeifter wird toptenbleich, gefteht vadurch ſchweigend | 
feine Schuld und unterzeichnet mechanifch die Ehrenertfärung d'Aramon's*). 
Der Marſchall Valier jedoch blieb noch in Ketten. 

Bon jegt ab verwandelte fich ber tiefe und heilige Reſpect, mit dem 
bie Johanniter gewohnt waren ihrem böchften Borgefegten zu begeguen, in 
faum zu verbergenden Abfchen, ohne daß jedoch Omedes dadurch zur Ers Ä 
fenntniß und zur Beſſerung feines Betragens bewogen wurde, obgleich bereits | 
bie Grube ihm entgegen gähnte uud an das Gericht des Jenſeits mahnte. 


Während diefer Begebenheiten war ber junge Admiral Leou Strozzi, 
Prior von Kapua, den wir ben Orden verlaffen jaben, um unter den Fahnen 
Frankreich's den Tod feines Vaters an dem Kaifer zu rächen, im Yahre 1552 
wieder auf Malta eingetroffen, und von ven Nittern mit ber größten Herz 
lichkeit und Verehrung empfangen worben. ‘Der burch den Angriff Sinam's 
tödtlich geängftigte Großmeifter übertrug dem jnngen Dann fogleich bie 
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| 
Wiederherftellung und Erweiterung der Feftungswerte, und vem Genie und | 
dem Eifer Strozzi's verdankt Malta das auf dein Außerften Eubpunft des | 
Mont Sceberras errichtete Fort St. Elmo, fo genannt zum vubmreichen 

Andenfen an einen der Thürme, welche den Hafen von Rhodos verthei⸗ 
bigten. Die Freude über den Bau biefes Forts, von dem man eine kräftige | 
Vertheidigung des Lebens und Eigenthums der Bewohner von Malta eriwar« | 
tete, war fo groß, daß die Theilnahme an vemfelben eine allgemeine warb. 

Da durch den fchmußigen Geiz des Großmeiſters, der alle Revenuen des 

Ordens feiner Familie zufliegen ließ, ver Tresor commun wie gewöhnlich | 
leer war, half die ganze Bevölkerung der Inſel, Männer, Frauen und | 
Kinder, jedes nach feinen Kräften, an dem Ban dieſes Forts, Ans allen 


*) Der Ritter Villegagnon bat in feiner Schrift: De bello Melitensi, Paris 1552, 
ben Gang biefes ganzen Prozeſſes anf das genauefte entwidelt. 
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Commenden fträmten freiwillige Beiträge zufammen, fowohl an Gelb, als | 
an Silbergefchirr und anderen werthvollen Dingen, ja Ritter, die Nichts ihr | 
| eigen nannten, als eine gelvene Ehrenkette, legten dieſe freudig nieder auf 
| den Altar des allgemeinen Beten. So entftand in unglaublich kurzer Zeit 
das in ber Belagerung unter Soliman fo berühmt gewordene Fort St. Elmo 
anf dem Mont Sceberras, und gleichzeitig das Fort St. Michael auf 
dem Berge St. Yulian. Kaum waren jedoch diefe Arbeiten beenbet, und 
Ritter und Bürger ftrömten über von Freude über das Werk und von 
Dankbarkeit für den Erbauer, als ber Großmeiſter, der in feiner Ohnmacht 
das DBeitreben hatte, jeve bedeutende PBerfönlichkeit aus feiner Nähe zu ent- 
fernen, und ber bereits feit längerer Zeit mit neidifchen Augen auf Strozzi 
blietie, vemfelben den Auftrag gab, die reiche Handelsftadt Zoara an ber 
afrikaniſchen Küfte zu erobern. 

Strozzi, ftet8 bereit, wo es gilt, ritterliche Thaten zu verüben, wählt 
aus der Schaar von freiwilligen Nittern, die fich zu dem Lnternehmen 
melden, nur 300 aus, nimmt 900 Söldlinge dazu und laudet mit biefer 
Heinen Macht am 18. Auguft Abends an der afrifanifhen Küfte. “Die 
Thore ber Stadt offen findend, bringt er ven drei verſchiedenen Seiten in 
biefelbe ein und ftellt fih auf dem Marktplag in Schlachtorunung auf. Die 
Einwohner, von dem Kriegslärm gewedt, ftürzen aus ihren Hänfern, doch 
indem fie diefelben öffnen, bahnen fie jelbft ihren Feinden ven Weg, die fid 
fofort ver Plünderung überlaffen. Schen ift der Commenbator Jean de 
la Balette im Begriff, 1500 Gefangene abzuführen, als beim anbrechenven 
Morgen 4000 türfifche Reiter den Einwohnern von Zoara zu Hülfe eilen, 
und mit biefen vereint bie Ritter wieder and ver Stabt drängen, und bie 
felben nach wüthender Gegenwehr zwingen, nach ihren Schiffen zurüdzus 
lehren. Strozzi ſelbſt wird ſchwer verwundet, bie Commendatoren be la 
&affisre und de Berdale retten nur mit Mühe die Fahne ver Religion, 
nud ber ganze Austausch für eine große Anzahl Gebliebener find 200 Ges 
fangene, die man mit nach Malta nimmt. 

Bon feinen Wunden geheilt und wiederum zum General der Ordens⸗ 
Saleeren ernanut, ftach jedoeh Strozzi bald wieder in See, drang bie 
zu den Mündungen des Nils vor, und fehrte mit Ruhm gekrönt und 
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mit Beute beladen in ben Hafen von Malta zurüd, im Herbit des Jah 
red 1552. 

In demfelben Jahre war es, wo, wie wir bereits bei einer Darftellung 
bes Schickſals der englifchen Zunge erwähnt haben, Maria pie Katho⸗ 
Lifche den Johannitern ihre unter Heinricy VIII eingegogenen Beſitzun⸗ 
gen wieder heransgab, und den Großmeiſter aufforberte, einen Commiſſar 
nach England zu fchiden und biefelben wieder in Empfang nehmen zu laffen. 
Der Commendator von Montferrat warb zu diefem Zweck abgeſchickt, und 
entlebigte fich feines Auftrags zur Zufriedenheit des ganzen Ordens, der 
glücklich wer, bie englifche Zunge feiner Corporation wieder einverleiben zu 
fünnen. Leider dauerte jedoch die Freude nicht lange, denn ſchon Eliſabeth 
309 wenige Jahre fpäter die Ordensgüter wieder ein, welche feit jener Beit 
für den Orden verloren blieben. Während Montferrat noch in England 
war, ftarb der Großmeifter Johann von Omedes am B. September 15583. 
Noch kurz vor feinem Tode hatte er gegen bie Etatuten des Orbens all’ 
fein Hab’ und Gut feiner Familie zuftellen laſſen, fo daß die gange Hinter 
loffenfchaft nicht hinreichte, um die Beſtattungskoſten zu deden. Einige 
Nitter, Über viefen Geiz und mangelnden Drbensflun enträftet, machten den 
Borichlag, feinen Verwandten die Sorge der Beerdigung zu überlaffen; 
biefe Idee ward jedoch als zu kleinlich verworfen, und Juan d'Omedes 
wurde als Großmeiſter ver Johauniter, obgleich ein ımwirbiges Haupt ber 
felben, mit bem üblichen Bomp zur legten Ruheſtätte beförert. 

Nach dem Tode des Yuan d'Omedes hatte Niemand mehr Ausficht, zur 
großmeifterliden Würde zu gelangen, als Leon Strozzi, und er wäre auch 
unbedingt gewählt worden, wenn nicht ber Grand-Eonfervateur, Georg von 
Bagion, den verfanmelten Wahlrittern vorgeftellt hätte, wie jchäblich dem 
Orden die Erhebung Strozzi's zum Grogmeifter werben könne, ba «6 bei 
feinem glühenden Haß gegen bie Mediei mehr als wahrjcheinlich fei, daß er 
bie Kräfte des Ordens gegen dieſe wenden und dadurch beren Beſchützer, 
ben Staifer, ven Fohannitern fehr ungeneigt machen werbe. Du viefe Gründe 
bevenflich in's Gewicht fielen, ftanb man von Strozzi ab und die Wahl fiel 
num einſtimmig auf: 
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Clande de la Sangle (1553 — 1557), 


ben Graud- Hofpitalier und Ordens⸗Geſandten in Rom. Kaum mar bie 
Nachricht von feiner Ernennung am päpftlichen Hofe bekannt geworden, als 
ver heilige Vater, um biefelbe zu feiern, fänmtliche Kanonen ver Engelsburg 
löfen lie. Die Mehrzahl ver Cardinäle, Geſandten uud vornehmften Prä⸗ 
(aten begab fich in Geremonie zu dem neuen Großmeiſter, um demſelben 
ihren Glückwunſch abzuftatten, und der Bapjt überhänfte ihn mit den größten 
Ehrenbezeugungen. — Bei jeiner Ankunft in Weffina hatte La Sangle noch 
einmal bas ganze Geremoniell eines Triumphators durchzumachen, Wobei 
der Vicelönig, Dom Iodo de Bega, aus Beforgniß, dem Großneiiter 
vielleicht zu wenig &hre zu erweilen, die erften Mechtögelehrten ver Stapt 
zu Rathe gezogen batte. Der Advokat Dliveti brachte dem Bicelöxig bas 
Werl des berühmten Chassane: „La gloire du Monde,“ worin berfelbe, 
und zwar in dem „Article des Dignites Ecclesiastiques“ darthut, daß bie 
Würde des Großmeiſters noch Höher ftehe, als die des Cardinals.*) 

Der Bicelönig, durch diefe Autorität belehrt und ben-Inftructionen bes 
Kaiſers folgend, ging dem anlangenven Großmeifter, an der Spitze des gan⸗ 
zen Adels uud der Beamtenwelt von Meſſina, bis an fein Schiff eutgegen, 
und als La Sangle bie Galeeren verlafjen, fchritt ver Vicekdnig in Pro- 
ceffion vor demfelben ber, wie er es bei vem Kaifer getban haben würde. 
Unter dem Donner der Kanonen zog der Großmeiſter nun in Meffina ein, 
an derſelben Stelle, wo vor 23 Jahren Billiers de l'Fele Adam mit 
ben Weiten des Johanniterordens trauernd und barhäuptig die Stadt be 
treten hatte. Anſtatt der ftillen Wienge, bie damals Blicke des Mitleids auf 
die gefallene Größe des Ordens warf, ftand jest die ganze Beſatzung unter 


— 


*) Die Gtelle heißt wörtlich: Croderem quod iste magnus Magister Rhodi post 
Papam praecedere deberet omnes Patriarchas, Cardinales et alios Pontifces Eccle- 
siasticos et cum videatur tuntae esse dignitatis cujus est Patriarcha quod post Impe- 
ratorem et alios Prineipes habentes jura Imperii, ut sunt Reges Francise et Hispe- 
niae, quod praecederet omnes Principes recognoscentes superiogem et non habentes 
jura Imperii, puta Beges subditos Imperio, et quoscumque Duces; habet enim sub 
se magnos Principes et est maxime hönoratus, 
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den Waffen, die Trommeln wirbelten und das Volk jauchzte und ſtaunte das 
glänzende Gefolge an. In dem ſchönſten Palaſt der Stadt einquartiert, 
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wurden dem Großmeiſter, während feines Aufenthaltes in Meſſina, ganz 4 
viefelben Ehren erwieſen, bie man früher den alten Königen von Sicilien 
erzeigte. 

AU ver Königlihe Ponp, mit dem Karl V den @roßmeifter umgab, | 
bemäntelte aber nur die Abjicht diefes Weonarchen, ven Orven zu feinem 
perfönlichen Nugen zu verwenden, wie er dies bereits durch die Verleihuug 
ber Infel Malta bezwedt hatte. Noch während des Aufenthalts La Saugle’s 
in Mefjina, machte ihm bereits ein Kaiferlicher Abgefandter ven Borfchlag, 
den Couvent von Malte nach Afrila zu verlegen, in welchem Fall fein Sous 
verain fich verpflichten wolle, vem Orden jährlich 72,000 Livres zu zablen. 
Der Kaiſer wollte natürlich) nur durch die Verlegung des Ordens nach Afrita, 
von deinfelben "ven Staat Tunis, den er, wie bereits befannt, unter fpanifche 
Botmäßigkeit gebracht hatte, auf billige Art bewachen und vertheidigen laſſen, 
was ihn jeßt enorme Summen foftete. Der Großmeiſter ließ jedoch, nach⸗ 
den er mit dem Conſeil Rath gepflogen und bie Stabt Afrika oder Mehebia 
geuau hatte recognosciren Lafjen, dem Kaiſer feinen gehorfamen Dank für 
dad gütige Anerbieten jagen, worauf der Wicelönig fofort bie jtenerfreie 
Kornentnahme der Johauniter aus Sicifien verbieten ließ. 

Unterbeß ftreiften die Galeeren des Ordens unter Leon Strozzi fiegreich 
auf dem Mittelmeer umber und brachten reiche Beute nach Malta, und als 
biefer Kriegsheld in einem Gefecht an den Küften Sicilien's gefallen war, 
fegte ver an feiner Stelle ernannte Apmiral de la Balette jene Streif⸗ 
züge mit folhem Erfolge fort, daß Soliman, deſſen Schiffe felbft an den 
Käften feines Reiches nicht mehr ficher waren, von Neuem den Sohannitern 
den Untergang ſchwur. Der Großmeiſter jedoch, unausbleibliche Angriffe 
auf Malta vorausfehend, arbeitete fortwährenn an ven Befeftigungen ver 
beiden Häfen, um welche ſich allmälig jene Orte zu bilden begannen, bie 
man in fpäteren Zeiten unter dem Gemeinnamen La Baletta zufammens- 
faßte. Das Fort von St. Elmo wurde bedeutend verftärkt, ebenfo vie Der 
feftigungen de8 Borgo, vor Allem aber das auf der Landzunge Mont 
Julian gelegene Fort St. Michael. Diefe weit in den Hafen Maria 
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binausgeftredte Halbinfel, weiche bisher noch nach allen Seiten bin offen 
war, ließ der Großmeifter hauptfächlich auf feine eigenen Koſten mit ftarten 
Manern nmgeben, die an ven ausfpringenden Winkeln durch Baftione vers 
tgeidigt wurden. Die Ritter, in ihrem Danfgefühl gegen die Freigiebigteit 
des Großmeiſters bei Anlegung diefes überaus wichtigen Werkes, nannten 
ven Dont St. Julian mit dem Fort St. Michael von jest ab La Sangle 
oder La Sanglea. Als die Einwohner dieſes Stabttheils bei ver Be⸗ 


lagerung unter La Valette eine außergewöhuliche Tapferkeit bewieſen und 


jeden Sturm der Türken fiegreich abſchlugen, erhielt La Sangle noch deu 
ebrenvollen Zunamen Cittä invitta (unbefiegbare Stadt); außerbem 
fommt es auch noch unter dem Namen Isola vor, ver jedoch wenig ge 
bränchlich iſt. Durch die raftlofen Bemühungen des Träftigen Großmeiftere 
wurde Malta faft mit jeven Tage mächtiger und blühender, als am 20. Sep- 
teuber 1555 ein Ereigniß über die Juſel bereinbrach, das einen großen Theil 
ihres Wohlſtandes vernichtete. Gegen fieben Uhr Abends nämlich erhob fich 
ganz plöglih im Hafen ein furchtbarer Wirbelwind,?) der die Wellen zu 
enormer Höhe binauftrieb, mehrere Fahrzeuge in den Grund bohrte, andere 
mit gewwaltiger Kraft weit anf das Ufer warf, Brigantinen und Guleeren 
zertrümmerte, und was das bebauerlichite war, vier Galeeren vpliftändig 
umlehrte, fo daß viele Offiziere und ein großer Theil ver Mannſchaft theile 
ertranten, tbeil® unter dem Gewicht der Fahrzeuge erjtidt oder erprüdt 
wurden. Die Häufer am Hafen wurden umgeivorfen und bie Einwohner 
unter ihren Trümmern begraben; ja felbft das ftarke ort St. Angelo bebte 
m feinen Grundfeften und der vide Maftbaum, ver anf feinen Zinnen bie 
große Fahne der Religion trug, warb beruutergerifjen und eine halbe Meile 
in das Junere der Infel hineingeſchleudert. Die Heftigleit des Windes, bie 
Ströme von Regen, weldhe vom Himmel gofjen, bie bäuferhohen Wellen, 
welche drohend die Ufer überfchwenmten, fchienen ganz Malta den Unter: 
gang bexeiten zu wellen, als nach Berlanf einer halben Stunde der Sturm 
fich ebenfo fchnell legte, wie er entſtanden war und eine fo volfftänbige Ruhe 


*), Bon ben Franzoſen tourbillon, von ben Engländer water-spout und von ben 
Reugriehen syphon (sugor) genannt. 





in der Natur eintrat, als wenn biefelbe durch Nichts geftört werben fei. 
Aber die großartige Berwüſtung rings umher zeigte nur zu deutlich, daß 
das jchredliche Ereigniß kein Traum geweſen. Mehr ale 600 Berfonen 
waren entweder ertrunfen oder von Schiffen und Hänfern erbrüdt und zer 
ichmettert worden. Der Großmeifter eilte fogleich nach den umgejtünzten 
Galeeren, ließ die Seitenwände erbrechen und rettete dadurch mehrere ver 
angefeheuften Ritter und Offiziere. — Die verlorenen Galeeren waren bald 


wieber erſetzt. Der Großmeiſter ließ auf feine eigenen Koften eine Galeere 


zu Meſſina erbauen; Philipp II, König von Spanien, ſandte deren zwei; 
Du Brec, ver Prior von St. Gilles, ſchickte eine große Galeone nah Malta 
und Frangois de Lorraine, Groß⸗Prior von Fraufreich, Tief mit zivei Kriegs⸗ 
Fahrzeugen in den Hafen Marja ein und ftellte fich zur Dispofition des 
Großmeiſters. 

Als kurze Zeit nach dieſem Ereigniß eine Corſaren⸗Flotte unter Dragnt 
die Küften von Malta und Gozo bedrohte und fogar eine Landung verfuchte, 
war bie Kraft des Ordens wieder foweit geftärkt, daß die Räuber gezwungen 
warden, mit großem Verluſt von ihrem Vorhaben abzuftehen und fich zurück 
zu ziehen. Der Groß» Prior Francois be Lorraine jedoch unternahm, um 
Revanche, zu üben, einen Streifzug an die Hüften ver Berberei, vernichtele 
mehrere Fahrzeuge ver Ungläubigen und nahm zwei andere als Brife mit 
nah Malta. 

Als Claude de la Sangle am 17. Auguft 1557 nach nur viertägiger 
Krankheit in feinem breiundfechegigften Lebensjahre ftarb, hinterließ ex 
bem Orben fein ganzes Vermögen von 60,000 Thaler, wovon bie Ritter 
12,000 Frances nach Frankreich fchickten, zur Ausftattung des Fräuleins von 
Mont-Ehanar, einer Nichte La Sangle's. — Außerbem ward von bem ges 
exbten Gelde eine Meile im ort St. Angelo gegründet und mehrere ſchöne 
Kicchenzierrathe angefchafft. 

Meber die Wahl feines Nachfolger war man nicht einen Augenblid 
unfplüffig, denn fofort nach Ra Sangle's Tode vereinigten fich alle Stunmen 
und Wiünfche auf 
































Jean de Ia Balette (1557 — 1568), 


mit dem Zunamen Barifot, deſſen Thaten fich würdig an die Aubuffon’s 
und de (’ISle Adam's anfchließen, mit dem wir aber and zugleich Ab⸗ 
ſchied nehmen von ber welthiftorifchen Bedeutung des Johanniterordens. 
Der Ganz von La Balette's Regierung warf noch feine Strahlen anf das 
Wirken aller folgenden Großmeifter, und umgab ihre Häupter mit einem 
Nimbus, den fie mehr oder weniger bemüht waren, zu verdienen. Je weiter 
jedoch der Orden in die neuere Gefchichte hinein wuchs, deſto matter wurs 
den jene Strahlen und deſto weniger imponirten fie den europäiſchen Fürften. 
Die Zeit machte ihr Recht geltend. 

Iohann von La Valette, aus der Zunge Provence, war um 
1494 in Querch geboren, alfo 63 Jahr alt, als er zur großmeifterlichen 
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Würde gelangte. — Von glühender Liebe für die Zwecke des Ordens beſeelt, 

war er ſchon in ſeinem zwanzigſten Jahr mit den Inſignien deſſelben bekleidet 
worden, und von jener Zeit an faſt ausſchließlich im Convent, dem Sitz des 
Ordens, der Gefahr und der Ehre heimiſch geweſen. Stets ſich durch 
Klugheit, Muth und Unerſchrockenheit anf das rühmlichſte auszeichnend, 
war er, nach harter Gefangenſchaft unter ven Ungläubigen, nach und nach 
| zu den böchjten Würben empor geitiegen. Zum Kommandanten von Tripolis 
| ernannt, und zwar in einer Zeit, wo fein Ritter bie Vertheidigung biefes 
| Platzes übernehmen wollte, fehen wir ihn, nach Malta zurüd berufen, zum 
Titular-Bailli von Lange, zum Groß: Prior von St. Gilles, und nad 
| Strozzi's Tode zum General der Galeeren empor fteigen. Mit dem fchönen 
| Beinamen eines Baters der Soldaten geehrt, wurde er unter Ya Sangle 
Stellvertreter des Großmeifters, bis er am 21. Auguft 1557 felbft mit 
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dieſer Würde bekleidet wurde, in deren Beſitz er die großen Erwartungen 
noch übertraf, die der ganze Orden von ihm gehegt hatte. — Gleich das 
erſte Jahr feiner Erwählung gab die ſchönſten Beweiſe von Kraft und 
Gerechtigkeit. 

Als nämlich im Jahre 1420 bie Huffiten unter Fohaun von Trocz— 
now, genannt Ziska, Böhmen und einen großen Theil Deutſchland's ver- 
wäüjteten, hatten die Commendatoren der dentfchen Zunge die Zahlung ihrer 
Reſponſionen eingeftellt, und obgleich der fchredliche Huffitenkrieg bereits im 
Jahre 1436 fein Ende erreichte, hatte deſſen ungeachtet noch Aubuffon im 
Jahre 1480 vie Zahlungen nicht eingefordert, weil er den ſtark mitgenom- 
menen Commenden Rube zur Erholung und Kräftigung laffen wollte. Dieſe 
war jedoch längft erfolgt, ohne daß die deutfchen Commendatoren baran 
dachten, jett, nachdem bereits 121 Jahre feit dem Ende des Huffitenfrieges 
perfloffen waren, ihre Nefponftonen zu zublen. Durch dies Beiſpiel ange⸗ 
ſteckt, hatten auch die venetianifchen Commendatoren, ſich auf die Protection 
ihres Senats ftügend, es verabfänmt, ihren Berpflichtungen nachzufommen. 
La Balette jedoch fehrteb fogleich in vie betreffenden Provinzen kräftige Auf: 
forderungen, und ließ die Pflichtvergeffenen fogar durch ven Kaiſer ermahnen, 
ben Gehorfam gegen den Couvent nie aus den Augen zu fegen. Die Folge 
viefer energifchen Maßregel war das fehr baldige Eintreffen der Reſpons— 











gelver, und die Zurüdtehr der abtrännigen Zungen unter bie großmeifter- 
liche Gewalt. 
Nächft diefem Act der Strenge verübte La Valette einen anderen ver 
Gerechtigkeit. Der von Omedes fo ungerecht behandelte Marfchall de Valier, 
einftiger Kommandant von Tripolis, dem zwar fchon von La Sangle vie | 
Ketten abgenommen waren, lebte immer noch nıter dem Druck zweifelhafter 
Gerüchte, die den alten Mann, ver einft zur großmeifterlihen Würde ans⸗ 
erfehen war, gleichfam an ben Pranger der öffentlichen Meinung ftellten. 
La Valette jedoch, überzeugt von der Unfchuld des greifen Kriegers, ließ 
fofort deſſen Sache noch einmal unterfuchen. Die Wahrheit kam endlich 
an’d Tageslicht, und ve Valier erhielt außer der öffentlichen Hochſchätzung 
noch den Titel eines Grand⸗Bailli von Lango. | 
Raum waren bie inneren Berhäftniffe geordnet, als der nene Groß | 
meijter einem Unternehmen beitrat, das ihm Giovanni Yacerda, Herzog | 
von Medina Celi, ver jetige Viceldnig von Sicilien, gegen Tripolis vor⸗ 
fchlug. Im diefer, vem Orden unter Yuan d'Omedes abgenommenen, Stadt 
herrichte jegt ver bekannte Corſarenchef Dragut, welcher, unwillig parüber, 
bag ihm Soliman nicht die Würde eines Paſchas verlieh, wie fein Spieß- 
gefell Barbaroffa fie befeffen, im fcheinbaren Eifer für die Intereffen feines 
Herrn, ſich das Gouvernat von Tripolis erbeten hatte, unter dem Vorwande, 
von bier aus die afrifanifchen Küften gegen vie Angriffe der Malteſer⸗Ritter 
zu vertheidigen. Bei der großen Entfernung feiner Reſidenz von Eonftan- 
tinopel berrfchte der neue Gouverneur bier ziemlich unbefchränft, indem er 
nur fcheinbar die Oberhoheit des Sultans anerkannte. 
Bhilipp DI, ver feinem Vater Carl V.auf dem Thron von Spanien, 
aber nicht in der dentſchen Kaiſerwürde gefolgt war, trat dem Bündniß 
gegen Dragut in der Abficht bei, durch die Eroberung von Tripolis feine 
Lehnsherrſchaft Über Tunis ficher zu ftellen. Er rüftete deshalb unter dem See- 
beiven Johann Andreas Doria eine Flotte ans, zu welcher ver Großmeifter unter 
bem Befehl des Groß-Commendators d'u vre de Teffiers 400 Ritter, 





1500 Sölblinge und 200 maltejifche Pioniere ftoßen ließ. Im December 
bes Jahres 1559 verließ die vereinigte Flotte ben Hafen von Meffina. Als man 
jedoch dem Ziel der Unternehmung bereits ganz nahe gekommen war, unter 
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nahm der Vicefönig von Sicilien, als Oberbefehlshaber des ganzen Ge⸗ 
ſchwaders, der fich von vorn berein fehr ftörrifch und gewalthaherifch benom⸗ 
men hatte, auf feine eigene Hand bie Belagerung der Inſel Galves, verlor 
jedoch bei dieſem Unternehmen durch Mangel an Waffer, Hite und anſteckende 
Krankheiten den größten Theil feiner Armee, beinahe 14,000 Mann. Nach-⸗ 
ven 2a Balette die Fruchtlofigfeit der ganzen Unternehmmug unter einem 
folhen Oberbefehl eingefehen, feine Ritter zurüd berufen und kann noch 
einmal drei Galeeren unter dem Ritter Maldonat dem Bicekönig zu Hülfe 
geſchickt Hatte, ließ fich Lacerba, aller Warnungen ungeachtet, von den tür« 
tifchen Geſchwadern unter Kara Muſtapha und Piali Paſcha nınzingeln 
und verlor vierzehn größere Fahrzeuge. Der Vicefönig entfloh im Duntel 
der Nacht auf einer Brigantine, mit dem Vorwurf belaftet, gegen ven Rath 
erfahrener Führer viele Menfchenleben bei einem Unternehmen geopfert zu 
haben, das durch feinen Kigenfinn mißlang. 

La Balette, um vie Scharte wieder auszuwetzen, bie der Orden gegen 


fein Verſchulden erhalten hatte, arbeitete unanegefett an der Vergrößerung 


nnd Vervollkommnung feiner flotte, deren Macht er anf den Culminations⸗ 
punft führte. Glücklicher mit ihrer eigemen Kraft, ald in dem hemmenden 
Buͤndniß mit Anderen, kreuzten bie Fahrzeuge ver Mlaltefer-Ritter mit un- 
glaublicher Kühnheit anf dem mittelländifchen Deere umber, und faſt täglich 
mwüthete Soliman über ben Berluft eines reich belabenen Schiffes, das als 
gute Brife in ben Hafen von Malta wanderte, Als jeboch auch bie ſtarke 
Feſtung Pignon de Velez an der afrikaniſchen Küſte von den verbündeten 
Spaniern und Johannitern erobert worden, und als namentlich ber Ritter 
Giou eine Galeone erbeutete, welche mit koftbaren Seidenzeugen, theil® für 
den Kißlar Aga*), theils für ven Harem des Sultans beladen war, brad) 
in Conftantinopel laute Weib und Entrüftung über vie Vermeilenheit der 
Malteſer⸗Ritter aus. ‘Der Kißlar Aga und bie bei dem Berluft interefjirten 
Favoritinnen warfen ſich Soliman zu Füßen und verlangten ftürnufch, daß 
er dieſen Inſult an ben Chriften räche. Der mächtige Sultan, ber feit 
30 Jahren ruhig die Klagen feiner Paſchas und Gounerneure angehört 


— — 





*) Das Oberhanupt ber ſchwarzen Verſchnittenen. 
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batte, ohne fich zu einem entſcheidenden Schritt entjchließen zu können, lieh 
fein Ohr ber Stimme diefer Weiber, und indem er fich einbilvete, die Ehre 
feines Hauſes fei verlegt, vielleicht auch nur, um Ruhe in bemfelben zu 
haben, ſchwur er bei feinem Kopf, ven Orden von Malta zu verjagen. — 
So führen Heine Urfachen oft zu großen Wirkungen. 

Sogleich rief der Winf Soliman’s die umfaffenbften Rüftungen in feinen 
Staaten hervor. Truppen wurden zufammen gezogen, die Flotte ausgerüftet, 
ber PVicelönig von Algier, Muley Haffan, der Gouverneur von Tri 
polts, Dragut, und Ochi⸗Aly (fpäter unter ven Namen Kylydſch⸗— 
Ay”) bekannt), ein Eorfarenchef von Alerandria, wurden beorbert, fich vor 
Malta mit der Hauptflotte zu vereinigen. Lebtere wurde unter ven Befehl 
bes Piali⸗Paſcha geftellt, eines Lieblings Soliman’s, während die Land⸗ 
armee der alte, fünfunpfechösigjährige Muſtapha⸗Paſcha commanbirte, 
ein ftrenger Soldat und graufamer Feind bes chriftlichen Glaubens und 
feiner Belenner. Soliman, der beiden Feldherreun gleiches Vertrauen ſchenkte, 
gebot ihnen, ftet6 gemeinfam zu handeln, unb nie eher etwas zu unternehmen, 
als bis der Kath Dragut's gehört worben fei, den er für den größten Feind 
ber Ritter und einen ber fchlaueften Köpfe feines Reiches hielt. 

Die Gerüchte von den Rüftungen im türkifchen Reiche gelangten bald 
mit den unvermeiblichen Vergrößerungen und Uebertreibungen zu dem weft: 
lichen Europa, und die chriftlichen Fürften, noch ungewiß, wen der Bejuch 
gelten folle, geriethen in nicht geringe Unruhe, und fuchten fich fo gut wie 
möglich gegen bas Unwetter zu ſchützen, deſſen Zug man noch nicht berechnen 
konnte. Was deu Grogmeifter ambetrifft, ver, Durch Spione und feine eigene 
Ahnung, beffer unterrichtet war, als bie übrigen Fhriten, fo forderte er den 
Papft nnd mehrere andere chriftliche Mächte zum Beiftand auf, fand jepoch 
mehr denn je tanbe Ohren, weil Jeder zu fehr mit fich feldft zu thun hatte. 
Frankreich war durch Bürgerkriege geſchwächt; Spanien, noch am meiften 
bei Malta's Schicſal intereffirt, verfprach Hülfe, die jetoch nicht ankam; 


*) Ochi⸗Al y war ein calabrefiicher Renegat, welcher fpäter nad ber Schlacht von 
Lepanto, 1572, die Trümmer ber türkiſchen flotte rettete, und dafür von Selim III zum 
Paſcha ernannt wurde und den Kitel: Aylydfc (Degen) erhielt. 
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der Papft machte es fich bequem und fehidte die große Summe von 
10,000 Thalern, und nur der Vicefönig von Sicilien, ver für feine eigenen 
Staaten fürdhtete, fchlog mit dem Großmeifter ein Schutz⸗ und Trutzbündniß, 
das La Balette fogleich benukte, um Getreive und Truppen aus Sicilien 
auszuführen. Außerdem ließ er noch in ben übrigen italienifchen Stanten 
Mannſchaften werben, vor Allem aber forderte er den Orden felbft zur Ver⸗ 
theibigung von Malta auf, und mit verfelben Freudigkeit und Dereitwilfigfeit, 
die einft Aubuſſon's Schlachtenruf erweckt, ſtürmten auch jet aus allen 
Theilen Europa’ die Brüder von St. Schann herbei, um ihren Convent zu 
ſchützen. Bald zählte die Inſel TOO Ritter mit ihren Keifigen und Wappnern, 
und 8500 ftreitbare Männer, theils angeworbene Söloner, theils Matrofen 
von den Ordens⸗Galeeren, theils eingeborene Malteſen, welche ebenfalls zur 
Bertheidigung organifirt waren. — Als die Briefe der Spione die Abfahrt 
ber türkiſchen Flotte von Conftantinopel meldeten, und binzufligten, daß vie 
jelbe ven Auftrag babe, bie Feſtungswerke von Malta der Erbe gleich zu 
machen, den Johanniter⸗Orden mit der Wurzel zu vertilgen, und dann Si⸗ 
cifien und Tunis zu unterjochen, verfanmelte La Valette feine Heine Kämpfer- 
ſchaar um fich, ließ das Banner der Religion entfalten und jprach, wie 
einft Aubuffon und de l'gsle Adam gefprechen. „Eine furchtbare Armee,“ 
fagte er mit dem Ausdruck edler Kühnbeit, „eine Wolle unglänbiger Bar- 
baren wird fich auf dieſe Inſel ſenken. Es find, meine Brüder, die Feinde 
Jeſu Chriſti; e8 handelt fi um vie Vertheidigung des Glaubens; und 
wenn das Evangelium dem Koran weichen foll, verlangt Gott bei biefer 
Gelegenheit das Leben von uns zurüd, das wir ihm ſchon durch unfer Ge⸗ 
lübde geweiht haben. Glücklich Diejenigen, welche zuerft einer fo guten 
Sache zum Opfer fallen. — Aber um uns verfelben würdig zu machen, 
meine Brüder, laßt uns zu den Füßen der Altäre unfer Gelöbniß erneuern, 
und möge Jeder aus dem Blute des Erlöfers der Menſchheit und aus bem 
gläubigen Genuß des Abendmahls jene Verachtung des Todes fchöpfen, bie 
uns allein unbefiegbar machen Tann!“ 

Wie neugeboren kamen die Soldaten Jeſu Chrifti vom Tiſche des 
Herrn zurüd, die herrlihe Grundidee ihres Ordens burchglühte mächtig 
Aller Seelen, und vie erbabenen Tugenden ihrer Vorfahren fchienen fich 
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herab zu ſenken auf biefe neue Generation. Durch die hohen Gedanken 
ihrer Prinzipien zu einem ungertrennlichen Ganzen vereinigt, Tanken fich bie 
Ritter weinend in die Arme, und ſchwuren laut, ihren legten Blutstropfen 
bingeben zu wollen für bie Verteidigung von Malta und feiner heiligen 
Altaͤre. — 

In diefer Stimmung erwarteten die Ritter von St. Johann ihren Feind. — 

Obgleih wir bereits in dem Vorangehenden verfucht haben, die Lage 
von Malta, feiner Häfen und namentlich feiner Baulichleiten fo zu ſchildern, 
wie fie nach und nach entftanden, oder Bebeutung erhielten, jo wird es zum 
Karen Berftänpniß ver berühmten Belagerung doch nothiwendig, das bereits 
Geſagte noch einmal kurz zu recapituliven und mit Hinzuzufligendem zu einem 
Ganzen zufammen zu fallen. — Auf der Süpfeite bietet Malta nur eine 
fteile, unnahbere Felswand, vie jeve feindliche Annäherung von jelbft unmöglich 
macht. Im Welten, Oſten und Norden befinden fich mehrere tief einge- 
Ichnittene und gute Häfen, wie die von Marfa Scala, Marfa Scirocco, 
Antifeya, Mufiarro, Melecca, St. Paul und St. Georg. — 
Wir haben es bier hauptfächlich mit dem Ordensſitz und feinen nächiten 
Umgebungen zu thun. — Auf vemjenigen Theil der Norbfeite Malta's, 
welcher dem ficilifchen Cap Paffaro gegenüber liegt, find zwei tief einge- 
fchnittene, beinahe mit einander parallel laufende Häfen, von denen ber 
größere, öftliche, ben Namen Maria führt, während ver Kleinere, weitliche, 
Marſa Musceit genannt wird. Beide Häfen ‚find getrennt durch bie 
fange, hobe, mit Befeftigungen umgebene Felszunge des Mont Sceberras, 
auf deſſen äußerſter Spike das non Strozzi erbaute, ſtarke Fort St. Elmo liegt, 
weiches den Eingang der beiden Häfen vertheidigt. — In den Hafen Marſa 
laufen, von Säpoft nach Nordweſt ſich erftredend, zwei parallele feljige 
Landzungen hinein. Die nörblichere derſelben trägt den ſtark befeftigten 
Sleden il Borgo, die erfte Nefldenz der Ritter, und an ihrer äußerften 
Spike das alte Caſtell St. Angelo, bie erfte Nefivenz des Großmeifters. 
Die fünlichere Landzunge, anfänglid Mont Julian genannt, trägt einen 
anderen Stabttheil, und an der Oftfeite, da, wo fie das Land berührt, das 
Fort St. Michael, und führte feit den Befeftigungen unter La Sangle 
ven Namen dieſes Großmeiſters. An La Sangle und il Borgo fi 
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anſchließend, begann bie Vorſtadt Bormota mit ihren Befeſtigungen fich 
auszudehnen. Zwiſchen dem Borgo und Ba Sangle ift ein bequemer 
Hafen, wohin ſich alle Galeeren zurückzogen, md ber jeven Abend durch 
eine dicke eiferne Kette verfchloffen warb. Nach Ihrer Beftimmung hieß pieje 
Bucht der Hafen der Öaleeren. In fünlicher Richtung von La Sangle 
war noch ein kleiner Hafen, ver franzöfifche, welcher gewöhnlich bie 
fremden Schiffe aufnahm. Das Fort St. Michael vertheidigte die beiden 
zuleßt genannten Häfen. — &o fah Malta aus, als e8 Soliman's Angriff 
erwartete. (Siehe Karte und Vogelperfpective.*) 

Was die Vertheivigung anbetrifft, fo wurben die Soldtruppen und 
Milizen ben verfchievenen Bungen zugetheilt, und dieſen wurden wieberum 
beſtimmte Poften vom Großmelfter augewiefen, nämlich: vie drei franzäflfchen 
Zungen von Auvergne, Prodence md France, nebft einem Theil 
der Zunge Eaftilien, übernahmen vie Vertheibigung des Borgo, als 
bes wichtigften Platzes der Iufel; der Aomiral de Monte mit den Italte» 
nern befegte La Sangle; die Zunge Aragon vie Vorſtabt Bormola, 
die Zunge England nebft einem Theil ver caftilifyen, und vie Ritter 
von Deutfchland und Portugal breiteten fich auf dem außerhalb ver 
Defeftigungen liegennen Mole neben ven Borgo, bis zum Graben bes 
Chäteau Saint-Angelo aus, welches Legtere per Commendator Gar⸗ 
jeranros mit 50 Nittern und 500 ver beberzteften Leute beſetzte. “Der 
Nitter Mes quita, ein Portugiefe, übernahm die Bertheidigung der Citth 
notabile mit 5 Compagnien Milizen inter VBaguon. Der Eommenbator 
Romegas, ein bewährter Seeheld, bejegte mit den Galeeren ven Eingang 
des Hafens Marfſa, und der Commendator Guiral endlich errichtete eine 
Batterie von nenn Gefhägen zur Vertheidigung bes Hafens ber Ga- 
leeren. Das Fort St. Elmo, fonft nur von 60 Maun unter dem Nitter 


2) Da es mit zu großen Schwierigkeiten verbunden geweſen wäre, em Wild von Malta 
aus diefer Zeit berzuftellen, fo muß ſich ber geneigte Lejer auf den von uns gegebenen Au- 
fihten die fpäter entflandenen Werke während ber Belagerung fortventen, alfo namentlich 
Die auf dem Mont Sceberras von Ta Balette und Bonte erbante Stadt Ra Ba⸗ 
letta mit ben Befeftigungen ber Floriana, die fa Sangle, Bormolaunb il Borgo 
umfchließende Befeftigung Cotoner, das Fort Et. Manvel auf der Infel Lazaretto (9), 
das erft unter Hompefch beendete Hort Ricafoli (20) und das Fort Tignd (12). 
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Broglto beſetzt, erhielt eine Verſtärkung von 60 Rittern unter dem Com⸗ 
menbator Deguarras, Bailli von Negroponte, und einer Abtheilung fpa- 
nischen Fußvolks unter dem Ritter Jobann von Lacerda. — Gozo 
erbielt ebenfalls Berſtärkung und ben Ritter Torreglias zum Commans 
banten. — Um ben Türken die Landung zu erfchweren, und zur Vernich⸗ 
tung von Marodenr⸗Banden, wurde ver Commendator Copier, Groß-Mar- 
ſchall des Ordens, mit einer Anzahl von Rittern, 200 berittenen Malteſen 
nab 600 Mann Fußvoll abgeſchickt. 

Am 18. Mai 1566 erſchien die türkiſche Flotte auf der Höhe von 
Malte Sie beſtand and 159 Ruderſchiffen, mit einem Belagerungscorps 
von 40,000 Mann, großentheild Zanitfeharen uud Spahis. Diefer Haupt- 
flotte folgte auf dem Fuße eine beträchtliche Anzahl anderer Fahrzeuge, mit 
ven Pferben ver Reiterei, den groben Geſchütz und Übrigem Kriegsmaterial, 
nebft dem Mundvorrath für die Armee. 

Trotz der Wachfamleit und des Iehhafteften Wiberftandes des Marſchalls 
Copier laudeten dennoch die Türken während der Dunkelheit ver Nacht in 
ver Heinen Bucht von St. Thomas, auf der Dftede ver Infel. Dei dieſer 
Gelegenheit wurbe der Ritter 2a Rividre non ven Türken gefangen und 
vor Muſtapha Bafcha geführt, ver ihn auf die Folter ſpannen ließ, um bie 
ſchwächſte Seite der Befeftigungen non ihm zu erfahren. La Riviere, end» 
(ch von ver DHeftigleit der Schmerzen übermannt, nennt das Fort Eaftilien 
6 den Bunt, wer mit Leichtigkeit zu nehmen ift. Einige Tage barauf 
erlenut jedoch Muſtapha bei einer Recoguoscirung, die er in Begleitung des 
Ritters unternimmt, daß grabe das Hort Eaftilien zu den ftärfften ver ganzen 
Enceinte gehört, nud wüthend über die falfche Angabe La Riviere’s, läßt 
er ihn von feinem Gefolge mit Stöden toptichlagen. — Wittlerweile hatte 
die ganze türkifche Torte im Hafen Maria Scirocco Anker geworfen, 
mus an deſſen Seiten zu ihrem Schub zwei ftarke Redouten aufgeworfen. 
Die Landarmee 309 plündernd, brennend und mordend über die Dörfer 
St. Catherine nud St. Marguerite ihrem Beitimmungsorte immer 
näher, wabei jeboch der brave Marſchall Copier viele Heine Scharmügel 
lieferte, bie den Türken 1500 Mann tofteten. — Als das ganze Belage⸗ 
rungsccrps heram war, hielt Muſtapha Kriegerath über deu Ort, auf weichen 
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ver erfte Angriff gefchehen ſolle. Piali Paſcha, fich auf ven Befehl Soli 
man’s ftügend, rieth, erft die Ankunft Dragut's abzuwarten und auch beffen 
Meinung zu hören. Muftapha jeboch, in der geheimen Furcht, daß eime 
chriſtliche Entfatflotte erfcheinen könne, ehe er feine Aufgabe erfüllt habe, 
brang auf den Angriff und beftimmte das Fort St. Elmo als ven geeignet- 
ften Ort dazu, weil e8 der Schläffel der ganzen Befeftigungen und ber 
beiden Häfen fei. 

Sogleih wurden Anftalten getroffen, um das Fort von der Landſeite, 
d. 5. von dem noch unbebanten Mont Sceberras und von der Seefeite 
zu gleicher Zeit anzugreifen, und ſchon am 24. Mai begannen zehn Adhtzig- 
pfünder, zwei Sech&zigpfünber und ein enormer Bafilisk, der hundertſechszig⸗ 
pfünbige Steinfugeln warf, ihr euer. Trotzdem vaffelbe aus dem ort 
auf das lebhafteite erwidert ward, lag doch bereits tu wenigen Tagen bie 
Mauer in Brefche, und bie Heine Garnifon wäre binnen Kurzem aufge 
rieben gewefen, wenn ihr nicht der Großmeifter fortwährende Verſtärkungen 
hätte zukommen Laffen. Deffenungeachtet fah ver Commandant, der tapfere 
Bailli von Negroponte, ein, daß fih St. Elmo nur noch acht Tage würbe 
halten können, und fchidte den Ritter von Lacerda an La Balette, um dem⸗ 
ſelben über den Zuftand des Forts Bericht erftatten zu laſſen. Der Groß⸗ 
meifter, eingedenk ver Wichtigleit des Plate, war fofort entfchloffen, bie 
Vertheidigung deſſelben felbft zu übernehmen, und nur bie bringenbften Ab⸗ 
mahnungen des Confeil® waren im Stande, ihn von biefem Entfchluß zurück⸗ 
zubringen. Gleichzeitig meldeten fich auch fo viele Freiwillige zu ver Be; 
fagung dieſes gefahrpollen Ehrenpoftens, daß es dem Großmelfter ſchwer 
wurde, eine Auswahl zu treffen. Unter der Führung der Ritter Gonzales, 
Medran und de la Motte begab fich die Heine Märtyrerfchaar auf den 
Poſten, in deſſen Händen Malta's Schidfal lag, und bielt venjelben, Bis 
zum letten Lebensfunken kämpfend, noch volle vier Wochen. Um dieſe Zeit 
ftellte der Vicekönig von Sicilien, ven La Valette um fchleunige Häffe hatte 
erfuchen laſſen, viefelbe in nahe Ausficht. Friſche Hoffnung beliebte auf's 
Neue die bereits finfenven Kräfte der VBertheiviger von St. Elmo, welche 
ben ganzen Tag über, in dem einen Raum zufammen gepreßt, das furcht⸗ 
bare Feuer ver Türken aushalten mußten. Der Ritter von Medran machte 
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einen Ausfall, drang bis in die feindlichen Trancheen vor und metzelte Alles | 
nieber, was feiner Klinge begegnete. Die Türlen jedoch, nachbem fie fich | 
von ihrem Staunen erholt, fammelten fi von Neuem und ziwangen durch | 
ihre Uebermacht das Häuflein Ritter, fich wieder in das Fort zurüdzuzieben. 
Unglüdlicherweife für die Belagerten trieb ein heftiger Wind ben Rauch ber | 
Gefchüge zurüd, und verfelbe Iagerte fich wie eine undurchbringliche Wolfe | 
über der Eontreescarpe eines vorgefchobenen Werks, fo daß fich die Türken 
bort feftfegen Tonnten, ohne von den Rittern gefehen zu werben. Als ver | 
dicke Qualm fich verzog, jahen die Legteren mit Schreden ven Halbmond 
an der Gontreescarpe weben, von wo bie Türken das niebrige und fchivache | 
Ravelin des Forts fowohl mit grobem Geſchütz, als auch mit Musketen | 
beſchoſſen. — In dieſem nachtheiligen Moment, wo die Ritter mit den Un- ' 
gläubigen faft täglich handgemein wurben, und die Befeftigungen von St. Elmo 
immer jchwächeren Schuß gewährten, langte ver von ven Türken ſehulichſt | 
erwartete Dragut mit 13 Galeeren und 1600 Manı von Tripolis, und | 
ungefähr zu verfelben Zeit auch: ver berüchtigte Corſarenchef Ochi⸗Aly 
mit 6 Galeeren und 900 Dann von Alerandria an. Kaum war Erfterer 
an's Land geftiegen, ala er fofort die Befeftigungen ver Stabt und bie 
Belagerungsarbeiten der Türken in Augenfchein nahm. Obgleich nicht eins 
verstanden nit dem Beginn der Operationen, burch den Angriff auf das 
Hort St. Elmo und deſſen Werke, ließ er doch ven Sachen ihren Lauf und 
legte noch mehrere ſtarke Batterien gegen daſſelbe an, namentlich eine von 
vier Sechszigpfündern auf ver Landſpitze am Eingang des Marſa Musceit, 
gegenüber dem Fort St. Elmo, die von jenem Ereigniß an bis auf den 
bentigen Zag den Namen der Bunta Dragut geführt bat. 

Die tärlifchen Ingenieure, denen es gelungen war, unter dem Schuß des 
Mustetenfeuers der Fanitfcharen ihre Trancheen zu verlaffen und bis an ben 
Fuß des Ravelins von St. Elmo vorzudringen, fanden vie Wachen und bie ganze 
Beſatzung, von der fortwährenden Anftrengung überwältigt, in Schlummer 
gejunten. Sofort riefen fie Berftärtung herbei, erftiegen mit dieſer das 
Ravelin, und fchnitten dem größten Theil der Schläfer mit ihren Hanbjars 
bie Kehlen durch. Durch die wenigen Entfliehenven herbei gerufen, eilen 

nod zu rechter Zeit Herr von Medran und ver Bailli von Negroponte 
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mit Rittern und Truppen heran, treiben bie Türken wieber zurüd, - mäffen 
jedoch bald ver Uebermacht bed Feindes weichen uud bemfelben das Rapelin 
überlaffen. Die Türken, bemerkend, daß die Ritter, um das Kort zn erreichen, 
ihren Weg durch den Graben nehmen, werfen fich mit ſtaunenſswerther Kühn⸗ 
heit in denſelben binein, folgen ven Fliehenden auf dem Fuße, und werben 
nur von einem mörberifchen Feuer aus dem Fort aufgehalten, das die meiften 
fampfunfähig nacht und fie zwingt, fidh wieder aus bem Graben zurückzu⸗ 
ziehen. Raum haben vie Jauitſcharen fich jedoch etwas erhalt und Ber- 
jtärfungen heran gezogen, als fie mit verboppelter Wuth noch einmal ben 
Angriff beginnen, durch eine Breſche in ber Contreescarpe vorbringen, 
Leitern an bie Mauern ded Forts legen unb unaufbeltiam hinauf klimmen. 
Wahrfcheinlih war St. Elmo jett verloren, wenn bie Leitern nicht zu kurz 
gewejen wären, was bie Saniticharen nöthigte, herabzuftelgen und fich wieber 
in das Ravelin zurüdzuziehen. Diefer Kampf, welcher ein fortwährenbes 
Handgemenge, vom Anfgang der Sonne bis zu ihrem Niedergang währte, 
tojtete den Türken 3000 Mann ihrer beiten Truppen. Der Orden verlor 
nur 20 Ritter und 100 Mann. Der Bailli von Regropente war vere 
wunbet. Man erzählt, daß bei viefen Kämpfen der Ritter Abel be 
Bridiers de la Gardampe burch eine Musketenkugel töptlich verwundet 
worden fei. Als Einige feiner Kameraden herbei famen, um ihn aus bem 
Getümmel zu tragen und ihn verbinden zu laffen, wehrte er fie mit ver 
Hand ab, indem er ihnen fagte: „Rechnet mich nicht mehr zu ben Lebenden; 
Cure Sorge wird beffer angewandt fein, Ienen zu helfen, ald mir!” Daun 
fchleppte er fich bis zur Kapelle des Schloffes, empfahl feine Seele Gott 
und jtarb beten am Fuße bes Alters. — Der Bailli von Negroponte und 
ber Commendator Broglio, obgleich verwundet und ſehr hoch bei Jahren, 
wiejen die Erlaubniß des Großmeiſters, in den Convent zurüdtehren zu 
bürfen, mit der Antwort ab, daß e8 ihr einziger Wunſch fei, auf ihrem 
Poften und dem Bette ber Ehre zu fterben. 

Diefe beiden muftergiiitigen Ritter, immer in ver Rüſtung, die Geſichter 
verbrannt und entftellt dur die Glulh der Sonne und ben heißen Pulnet- 
bampf, wirben nicht von ben Orten, wo bie Gefahr am größten War, nub 
obgleich von beinahe hinfälligem Alter, trugen fie felbft noch Steine umb 
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Erbe zu den Breſchen, vie ausgefüllt werben ſollten, over halfen den anderen 
Rittern, von denen in einem fo engen Raum faft in jedem Augenblick mehrere 
verwundet wurden. Man fah nichts als Krieger mit Verwunduugen aller 
Art, ja mit abgeriffenen Glienmaßen zwiſchen Todten und Sterbenven um- 
herſtehen, bald durch bie Scharten fenernd, bald einem Bruder das brechenve 
Auge zudrückend. Und biefe Leite, oft nur noch mit einem halben Körper 
werfehen, behielten dennoch ihren ganzen Muth, bevienten vie Gefchüge, 
fchleppten fich an bie Brefchen und verwertheten noch jterbend ben legten 
Reit ihrer Kraft. 

Die verfprochene Hülfe vom Vieekönig von Sieilien, obgleich wieder⸗ 
holentlich auf das dringendſte verlangt und vom Großmeiſter fehnlichft er- 
wartet, blieb aus. 

Die Belagerungsanftalten der Türlen wurben jedoch in dem Grade 
mächtiger und gefahrdrohender, als die Kräfte ver Ritter abzunehmen ber 
gannen. Die trefflich conjtrairten Batterien befchoffen unausgefett Tag und 
Nacht das Fort St. Elmo, und außerbem erhöhten vie Türken die Wälle 
bes eroberten Ravelins durch Wollfäde, Faſchinen und Reifig um ein- fo 
Bedeutendes, daß die auf benfelben pojtirten fchweren Geſchütze den Wall 
des Forts beftreichen Tonnten. Um fich endlich in den volljtändigen Beſitz 
dieſes halb zerfchoflenen Gemäuers zu fegen, lieh Muſtapha Paſcha eine 
Brüde banen, auf welcher die Türken, ſechs Mann breit, vom Ravelin ans 
zur Bruſtwehr des Forts vorbrangen, und zum zweiten Male war St. Elmo 
verloren, wenn nicht der tollfühne Ritter Lamiranda in ber nächften Nacht 
einen Ausfall gemacht und die gefährliche Brüde verbraunt hätte. Deſſen⸗ 
ungeachtet wurde die Tage der Belagerten im ort mit jevem Tage trauriger. 
Die Türken drangen noch einmal bi6 in ben Graben, ftürmten faſt täglich 
die halb zertrümmerten Manern uud unterhielten ein fo mörberifches Fener 
auf das Fort, daß bie wenigen Vertheidiger, bie demſelben geblieben waren, 
jetzt die Unhaltbarkeit befjelben einfahen. 

Das Ravelin war genommen und beberrfchte jekt fogar das Fort, die 
meiſten Geſchuͤtze der Belagerten waren demontirt, die Wälle zerſchoſſen, vie 
Mauern in Breſche und das Häuflein der Vertheidiger matt unb großeu⸗ 


ihelld verwundet. Sa diefer verzweiflungsvollen Lage ſchickten die Verthei⸗ | 
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diger von St. Elıno den durch feine Tapferkeit allgemein gefchägten Ritter 
von Medran an deu Großmeifter mit der Bitte, er möge ihnen Barken heraus 
fchidlen, damit fie in ben Borgo zurüdtehren könnten; das Fort könne un⸗ 
möglich länger gehalten werben und feine Vertheidigung raffe nach und nach 
die beiten Kräfte der maltefifchen Ritterſchaft hinweg, Der Großmeifter, 
ohgleih ihm das Schidfal der einem gewiflen Tode geweihten Vertheiviger 
ſehr zu Herzen ging, erllärte jeboch, daß es Gelegenheiten gäbe, in denen 
man die einzelnen Glieder opfern mäfje, um ben Körper zu retten, und ein 
jolher Fall läge Hier vor. Er ließ den Nittern durch Mebran fagen, fie 
möchten ihres Gelübdes eingedenk fein, für ihren Glauben fterben zu wollen, 
fie möchten eingevenf fein, daß das Schidfal Malta's, vielleicht des ganzen 
Ordens, in ihren Händen läge, und daß deshalb St. Elmo fo lange gehalten 
werben müſſe, wie möglich. — Diefe Antwort des Großmeiſters rief leb- 
haften Unwillen unter einem großen Theil der Befagung hervor, und da 
&t. Elmo bereitd von den Türken unterminirt worden war, fchidten die 
Nitter einen Brief mit 53 Unterſchriften an den Großmeifter, des Inhalts, 
daß: wenn er ihnen nicht in der nächiten Macht vie Barken ſchickte, fie eine 
That der Verzweiflung begehen, mit dem Schwert in der Hand einen Aus- 
fall machen und ſich ſämmtlich von den Ungläubigen töbten laſſen würden; 
benn diefer Tod fei beneidenswerth gegen den, unter den zuſammenſtürzenden 
Mauern zu erftiden, over der beftialifchen Grauſamkeit ver Türken zum 
Opfer zu fallen. — Der &rofmeifter, durch dies Schreiben auf das empfind- 
lichte und unangenebmfte berührt, ließ ven Rittern zurück fagen, daß es 
nicht allein ihre Pflicht fei für den Orben zu fterben, fondern durch ihren 
Tod bemfelben auch zu nügen. Gleichzeitig, theils um Zeit zu gewinnen, 
weil er immer noch auf die Unterjtügung des Vicelönigs von Sicilien rech⸗ 
nete, theils um bie aufgeregten Gemütber zu beruhigen, ſchickte La Valette 
brei Commiſſaire nach St. Elmo, um fich zu überzeugen, ob und wie lange 
fih das Fort noch zu halten vermöge. Während zwei dieſer Abgeſandten 
den Rittern Recht gaben, erlärte jedoch der kritte, Eonftantin Eaftriot, 
ein feuriger und leidenfchaftlihder Mann, der Platz fei noch jehr gut zu be 
baupten und wenn ber Großmeifter ihn erlauben wolle, einige frifche Trup⸗ 
pen auf ber Zuſel zu werben, fo erbiete er fich, das Fort noch eine Zeit 
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lang zu halten. Der Großmeifter, obgleich dieſen Worten keinen unbedingten 
Glauben ſchenkend, benutzte jedoch das Anerbieten Eajtriors, um die Ritter 
in St. Elmo noch einmal zu ihrer ſchweren Pflicht zurück zu führen. Er 
ſchrieb ihnen nämlich in einem harten und trockenen Ton: daß er gern darin 
willige, fie von ihrem Commando zu entbiuden, ba fich ein Ritter gemeldet 
babe, der mit einigen braven Soldaten mit Freuden bereit fei, das Hort 
noch ferner zu vertheibigen. Er würde ihnen deshalb die neue Beſatzung 
ſchicken, fie möchten berfelben ihre Poften Abergeben und dann auf ven Barken 
zurückkehren, vie jene dorthin geführt hätten. „Kehrt zum Convent zurüd, 
meine lieben Bruder“, fchloß La Valette feinen Brief, „va Ihr Hier mehr In 
Sicherheit fein werbet, und was uns betrifft, fo werben wir ebenfalls ruhiger 
über die Erhaltung eines fo wichtigen Plages fein, von dem das Heil ber 


Inſel und des Ordens abhängt.” — Die Ritter, durch biefen Brief auf 


das tiefite befchämt, baten fuhfällig ven Bailli von Negroponte und ven 
Eommendator Broglio, den Großmeifter wieder zu verjöhnen, indem fie 
feterlichft gelobten, bis zum lebten Lebensfunken in St. Elmo auszubarren. 
— Während fo La Valette das Schickſal Malta's noch für einige Zeit ges 
rettet hatte, blickte er von der Plattform des Eaftelld St. Angelo fehnfüchtig 
nah Sicilien hinüber; aber die Hülfe von dort blieb aus; der Vicekdnig 
hatte nur Verfprechungen, aber teine That, und der Orden, der faft allen 
chriftlichen Mächten eine Stüge gewefen, ftand allein wie immer. 

Endlich entfchloß ſich Muſtapha, befehämt und wüthend über bie große 
Kraft und Zeitverfhwendung an ein fo fchwaches, halb in Trümmern lie⸗ 
gende Werl, zu einem allgemeinen Sturm. Nachdem am 15. Yunt fein 
ſaͤmmtliches Gefchütz anf St. Elmo gefpielt und an mehreren Stellen die 
Mauer bi auf den Feld weggeriffen hatte, auf dem fie geftanden, begann 
am frühen Morgen des 16. Juni der Hauptangriff nach einem mörberifchen 
Artilleriefeuer zugleich von der Land⸗ und Seefeite. Unter dem betäubenden 
Geräufh der Trommeln und Hörner verfammelten fich die Türken im 
Graben; dann gab ein einzelner Kanonenfchuß das Zeichen zum Angriff, 
und wie die Raſenden ftürmten bie bicht gebrängten Waffen, unterſtützt 
burch das Feuer ihrer Biüchfenfchügen, gegen die große Breſche. Hier er- 
warteten fie mehrere Glieder maltefifcher Soldtruppen, immer zwifchen je 
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drei Soldaten ein Nitter, um deu Miethlingen ihren Geiſt einzuhauchen. 
Das war die ganze übrig gebliebene Kraft von St. Elmo, welche ſich feft 
wie die Maueru, bie fie erfette, ven Ungläubigen entgegen ftellte. Seit ver 
ganzen Dauer der Belagerung war es noch zu feinem fo entſetzlichen Hand⸗ 
gemenge gelommen, wie heut. Wenn vie Feuerwaffe, aus Mangel au Mu⸗ 
nision, weggeworfen, und Bile und Schwert zerfplittert und gerbrochen waren, 
unfaßten fich die wüthenden Streiter mit den jehnigen Armen und kämpften 
weiter mit Fauft und Dolch. — Vortrefflich wandten bei dieſer Gelegenheit 
bie Ritter breunende, von La Balette erfundene, Reifen an, bie fie unter bie 
bicht gebrängten Feinde fchleuberten, welche, oft zu zweien bis breien von 
jenen Fenerfränzen umfchlungen, lebeubig verbrammten und auch ihren Neben- 
feuten die nulöfchburen Flammen mittheilten. 

Bon den Zimen des Schloffes St. Angelo und von ben Wählen des 
Borge Tonnte man deutlich ben gräßlichen Kampf beobachten, der um 
St. Eimo Hin- und herwogte, und mit fieberhafter Aufregung folgten vie 
Ritter diefer Stadtteile deu wechfelnben Chancen des biutigen Streites, 
den ihre Brüder fo heldenmüthig beftanben, währen» ber Großmeiſter, ber 
fein mäßiger Zufchauer fein konnte, bie Batterien des Gaftelld gegen bie 
Maſſen der Belagerer fpielen ließ und ihnen durch dies mohlgezielte Feuer 
einen Berluft von über 2000 Mana beibrachte. Endlich, nach ſechsſtüudigem 
gegenfeitigem Schlachten, denn Kämpfen Tonnte dieſe Art des Streiteus 
kaum noch genannt werben, gab Muſtapha Paſcha, der ven Verluft feiner 
beiten Zruppen bellagte, das Zeichen zum Ruckzug. Das Hänflein Helden 
in der reiche von St. Elmo verfolgte bie abziehenden Türken mit lautem 
Subelruf, der auf den Wählen des Borgo und auf den Zinsen von St. An⸗ 
gelo ein tauſendſtimmiges Echo fand. — Der Orden betrauerte bei dem 
Sturm des 16, Zuni 300 Solbaten und 17 Nitter, unter denen bie tapferen 
Commendatoren von Medran und be la Motte. Auf feinplicher Seite war 
ber gefürchtete Dragut gefallen und Piali Paſcha burch eine Sceinkngel 
lebensgefährlich verwundet worben. — Zur Berftärfung des Forts St. Eime, 
das ũberhaupt mr 300 Bertheiviger faßte, gingen 50 Frewillige ab. 

Die Zeit der Erholung mach ben Kampf bes I6. Duni folkte micht 
fange dauern, denn nachdem bie Türken das Fort St. Elmo noch fehler iur 
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geſchloſſen und von jeder Communication mit dem Hafen abgeſchnitten hatten, 
begannen ſie bereits am 21. Juni einen neuen Sturm mit der ganzen Kraft 
ihrer Armee. Dreimal ſtürmte die gewaltige Wucht der tärkifchen Maſſen 
gegen das kleine Fort St. Elmo an, und dreimal wurden die Ungläubigen, 
trotz der hartnäckigſten Tapferkeit, von ber chriftlichen Heldenſchaar zurüd 
gervorfen. Den ganzen Tag über wogte das graufe Gemetzel wieder um 
die immer mehr in Trümmer finfenden Ruinen, bis die Nacht ihre Schleier 
auf die Erbe warf, und die Todfeinde auf kurze Zeit von einander trennte. 
Den 22. Juni benutzten ſowohl bie Türken, als bie Ehriften, zur Erholung 
don der gewaltigen Anftrengung des vorigen Tages, und Letztere ſchickten, 
da jebe andere Communication mit dem Borgo bereits abgefchnitten war, 
einen gewandten Schwimmer mit der Meldung an den &roßmeifter, daß 
St. Elmo unbedenklich verloren fei, wenn es nicht ermöglicht werben Könnte, 
eine beveutende Verſtärkung in das fort hinein zu werfen. Leiter konnte 


biefe Hülfe aber nicht ermöglicht werben. 


Obgleich La Valette ven Verſuch machte, auf flachen Barken eine neue 
Anzahl Freiwilliger an ver Spite des Mont Sceberras landen zu laſſen, 
jo hatten vie Türken das Fort fo gänzlich unnahbar gemacht, daß die ihrift- 
fihen Barken, noch außerdem von einem lebhaften Musketenfeuer empfangen, 
nach dem Borgo zurückkehren mußten. 


Die Heine Märtgrerichaar in St. Elmo hatte ven fruchtiofen Berſuch 
ihrer Brüder gefehen. Sie ftanden jetzt auf einen verlorenen Bolten und 
gingen einem ficheren Tode entgegen. In der Nacht vom 22. zum 23. Juni 
nabınen fie das heilige Abendmahl, umarmten fich zum letzten Abfchieb und 
empfahlen dann, mit begeifterungsftrahlenden &efichtern, ihre Seelen dem 
Allmächtigen. Als der Morgen des 23. Juni bfeich hereindäͤmmerte, bezog 
bie Feine Schaar wieder ihre Poſten. Die Schwerverwundeten, welche nicht 
mehr geben konnten, ließen fich auf ihren Felpftühlen Bis an bie Breſche 
tragen, unb erwarteten, das Schwert in beiven Hänben haltend, mit heroiſcher 
Feftigkeit ihren furchtbaren Feind. — Die Titten ließen nicht lange auf 
füch warten. MU lautem Altahraf ftürnten fie von Neuem gegen bie mor- 
ihen Mauern von St. Elmo. Noch vier volle Stunden hielten die Ghriften 
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bie wüthenben Angriffe der ganzen feindlichen Armee zurück, da nahte der 
Schluß-Moment. 
Der Commendator Lamirauda ftand mit den legten ſechszig Ber 
theidigern in der Brefche, und ver Todesengel breitete feine dunklen Schwin- 
| 


— —  ÜL 


gen über ihnen aus. — Aber die Gewißheit des Todes giebt jenen Helden 

übermenfchliche Kräfte, und von heiligem Glaubenseifer beſeelt, ſchlagen fie 

bie Zürlen noch einmal aus ber Breſche zurüäd. — Um 11 Uhr jedoch 

beginnen die Unglänbigen von Neuen den Sturm. Die Büchſenſchützen ver 

Janitſcharen fehlen, von dem hoben Ravelin aus, feines ihrer Opfer, ihr 

Feuer vertilgt in Turzer Zeit die meiften ber wenigen Vertheidiger, und als 
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| 
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die Sturm⸗Colonne an die Breſche kommt, fällt ver letzte Ritter unter ven 
Handiarhieben ber Ungläubigen. 

Mit lautem Inbelrnuf und unter dem Getön der tärlifchen Muſik zog 
vie feindliche Flotte in deu Hafen Marfa Musceit. 

Bald darauf betrat Muſtapha Paſcha das Fort St. Elmo, in welchem 
noch fterbend vie gefallenen Helden ihre Poften behaupteten, und theils 
erftaunt über die Kleinheit des orte, theils gerührt durch das ergreifende 
Schanfpiel, das fich ihm barbot, rief er feinen Begleitern zu: „Was wird ! 
erit der Vater Toften, ba uns ſchon dieſer Meine Sohn fo theuer geworden 

iſt!“ — Bald jedoch fiegte die natürliche Grauſamkeit über die momentane 
| 


milde Regung in der Bruſt des türkifchen Paſchas, und wüthend bei dem 
Gedanken, vor dieſem erbärmlichen .Yort 8000 Mann verloxen zu baben, 
fieß er, um bie Bertheibiger der übrigen Werke zu fohreden, ven noch ath- 
menden Nittern das Herz aus dem Leibe reißen, ihre Körper zeripalten, 
Kreuze taraus formen, unb dann, mit den rothen Sopraveften bekleidet, auf 
Bretter binden und in ben Hafen Marſa werfen, bamit bie Fluth fie zu 
ven Wällen des Borgo und von 2a Sangle trage. — So Tamen bie Helden 
von St. Elmo zum Connent zurück! 

Mit Thränen in ven Augen fah ver Großmeiſter dieſem eutſetzlichen 
Schauſpiel zu, dann aber ließ er, um das Bergeltungsrecht zu üben, haupt⸗ 
fachlich aber, um bie Zürfen zu verhindern, Tünftighin wie wilde Thiere 
Krieg zu führen, fämmtliche gefangene Osmanen niederhauen, und ihre blu⸗ 
tigen Köpfe durch Wurfgeſchütze in Muſtapha's Lager fchlendern. 
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Den Orben koſtete die Bertbeibigung von St. Elmo 130 ver beften 
Nitter und 100 Mann Soldtruppen. Der Bailli von Negroponte und ber 
Commendator von Broglio waren natürlich mit den Mebrigen ven Heldentod 
geftorben. 

La Balette, fürchten, daß der Berluft von St. Elmo einen entmuthi⸗ 
genden Eindruck auf feine Miethstruppen, wie auf vie Bürger, machen könne, 
ließ alle dieſe verſammeln, und burch ihre Reihen fchreitend, fprach er ihnen 
Muth und Troſt ein. „Wir find Solpaten Jeſu Chriſti,“ fagte der ehr« 
wärbige Großmeifter, „wie Ihr es ja auch fein, meine Frennde! Und folltet 
Ihr wirflich das Unglüd haben, uns Alle zu verlieren, fo bin ich überzeugt, 
daß Ihr mit nicht geringerer Entfchloffenheit Fämpfen würdet!” 

Zur Berftärkung der Belagung zog er vier Abtheilungen Fußvolk aus 
ber weniger bedrohten Citta notabile heran, und ließ, jedoch gegen bie 
gewilfenbaftefte Bezahlung, alle Borräthe von Getreide, Wein und Mund⸗ 
vorrath von ben Privatbefigern in feine Magazine abliefern. Ferner erließ 
er ein ftrenges Verbot, keinen Türken mehr zum Gefangenen zu machen, 
Sondern Alles nieverzuftoßen, was in den Bereich der chriftlichen Waffen 
fame. Diefe Maßregel batte ven Nugen, daß vie vielen Türkenſelaven nicht 
mehr aus den Borrathshäufern bes Ordens erhalten zu werben brauchten, 
und außerdem beugte fie Graufamkeiten vor, zu denen in folchen Zeiten und 
unter folden Verhältniffen der Soldat fich fo leicht verleiten läßt. 

Unterbeffen war Muſtapha Paſcha in dem feiten Glauben, der Groß⸗ 
meifter wurde jest bie Unhaltbarfeit ver Abrigen Werke einfehen, und jchidte 
beshalb einen Boten an bvenfelben, mit ver Aufforderung, eine Kapitulation 
anzunehmen. 2a Baletie gab jeboch einen ftolzen, abfchläglichen Beſcheid, 
ließ ven Boten durch die Reihen feiner Krieger und durch feine ftärkften 
Befeftigungen führen, und ſchickte ihn dann in das türfifche Lager zurüd. 

Die ftolze Antwort des Großmeifters überzengte Muftapha, daß bie 
Nitter nur durch die Gewalt ver Waffen zu überwinden feien, und er ließ 
feine Truppen deshalb fofort, von ber Landfeite aus, den Borgo, La Sangle 
nebft Bormola umzingeln, und die Halbinfel Coradin, ſüdlich von La Sangle, 
befegen. Bald eröffneten fiebenzig Kanonen ſchweren Kaliber ihr Feuer 
gegen das Caſtell St. Angelo, den Borgo und La Sangle, und unter dem 
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Schutz der Batterien wurbe mit den Trancheen vorgegangen. Kurz nachdem 
eine Heine Verftärfung von vierzig Rittern und ihrem Gefolge, durch einen 
bien Nebel begünftigt, fi noch nach dem Borgo hinein geworfen batte, 
waren bie von einander getrennt liegenden Stabttheile auch von den Thrten 
bermaßen eingefchleffen, daß eine Communication zwifchen benfelben zu Lande 
unmöglich ward. — Der Hauptangriff galt eigentlich La Sangle und feinem 
nach der Landſeite zu gelegenen Fort St. Michael, das fortwährend von ben 
bominirenden Höhen ber Halbinfel Coradin befchoffen warb. 

Um die Belagerten auch noch der Communication zu Waffer zu berau⸗ 
ben und die Befeftigungen auch von ber Seefeite zu beichießen, ließ ver 
Bafıha eine große Menge von Ranonenbooten zu Lande aus bem Hafen 
Marfa-Musceit, in dem befanutfich die türkifche Flotte lag, Über ven Mont 
Sceberras hinweg, bis an das Ufer des Hafens Marſa tragen, da dieſelben 
auf dem Wafferwege unfehlbar von ven Kanonen des Forts St. Angelo, 
unter benen fie vorlber mußten, in den Grund gebohrt werben wären. 
Wenn tiefer fühne Plan gelang, war es höchſt wahrfcheinlich um Malta ges 
fcheben. Glücklicherweiſe entdeckte jedoch ein türkifcher, zu ben Rittern über- 
gegangener Offizier, Namens Lascarie, das Manöver, und theilte es for 
fort dem Greßmeifter mit. Saum hatte diefer jene höchſt wichtige Meldung 
erhalten, al® er augenblidlich Befehl gab, biejenigen Theile der Küſten zu 
befeitigen, an denen vie Türken möglicherweife Lanbungsverfuche machen 
fonnten. Um der allen Dingen jedoch eine Annäherung an die Ufer von 
La Sangle zu verhindern, ließ La Balette, auf den Rath der erfahrenften 
Seeleute, von dem äußerſten Ende ber felfigen Halbinfel Coradin bis zur 
Spige der Halbinfel 2a Sangle, wo fich eine Redoute befand, lange Maſt⸗ 
bänme einrammen und biefelben burch eine ftarfe eiferue Kette verbinden. 
Der Hafen ver Saleeren, fonft nur des Nachts gefperrt, warb jetzt auch bei 
Zage ebenfalls durch eine Eifenkette unzugänglich gemacht, wie anch diejeni- 
gen Theile der Küfte, wo das Hojpital und die Poften der englifchen und 
bentiben Zunge waren. Da wegen des fortwährenben tirkiſchen Artillerie 
feners nicht bei Tage an dieſen Befeſtigungen gearbeitet werden kounte, be 
endigte man biefelben in neun Nächten. Der Pafcha, nicht wenig erſtaunt, 
plögfih aus dem Meeresgruude eine fo ftarfe Wehr emporwachfen zu jehen, 
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die ihm jede Landung unmöglich machte, beſchloß dieſelbe ſogleich wieder zu 
vernichten. Zu dieſem Zweck ließ er eine Anzahl guter Schwimmer, mit 
| Sägen bewaffnet, ſich den Ballifaden nahen. Das Geräufch, das viefelben 
jevoch bei ihrer Arbeit machten, leufte fofort die Aufmerkſamkeit der Nitter 
auf den Ort der Gefahr. Da das Feuer von ber Höhe ver Wülfe über 
bie Köpfe der Schwimmer hinwegging, ließ ver Admiral ve Moute eine 
Anzahl Maltefen in’s Waſſer fpringen, um dem Feinde mit gleichen Waffen 
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| 
| er | 
| zu begegnen. Bollftändig nadt und die Säbel ;wifchen ven Zähnen, griffen 
vie Fühnen Schwimmer ihre Feinde herzhaft an, vertrieben jie aus dem 
Pfahlwerk, törteten und verwundeten Mehrere und verfolgten die Anderen 
bis an's jenfeitige Ufer. — Nachdem ähnlihe Angriffe auf vie Pallifarirung 
| noch öfter wiederholt worden waren, warb der Paſcha des Heinen Krieges 
| müde und ließ am 5. Juli wieder das Feuer aus allen Batterien eröffnen, 
| das namentlich gegen bie Befeftigungen des Borgo uud das Kaftell St. Angelo 
! gerichtet war und auch bald mehrere Theile ver Mauern in Breſche legte. 
| Die Trancheen waren bereits bis zum Fuß der Contreescarpe vorgefchritten. 
| Trotzdem wollte Muſtapha nicht eher zum allgemeinen Angriff fchreiten, bie 
| ber längft erwartete Hajjan, Bicelönig von Algier, mit Berftärfungen eins 
| getroffen fei. In ven legten Tagen des Juli landete derſelbe mit 2500 
| beduiniſchen Etreitern, lauter alte erprobte Soldaten, denen ihre glänzende 
Tapferkeit den Namen der „BÖraven von Algier” eingetragen hatte. 
| Den fpeziellen Befehl über fie führte Candeliſſa, ein griedifcher Rene⸗ 
| gat, ein wilder und graufamer Dann aber tüchtiger Seefoldat. — Haffan, 
| der junge Vicekönig von Algier, Sohn des berüchtigten Piraten Barba- 
| roffa und Schwiegerfehn Dragut's, war ein junger feuriger Kopf, aber 
| übermütbig nnd noch unerfahren im Kriege. Kaum angekonunen, tabelte ex 
bitter die lange Zeitverfchwenpung vor St. Elmo, und bat Muftapha mu die 
| Erlaubniß, mit feinen Truppen das Fort St. Michael und La Suugle nehmen 
zu dürfen, was in kürzerer Zeit gefcheben folle, al& vie Eroberung St. Elmo's. | 
— Muſtapha, obgleich zögerud, bewilligte ihm endlich die Bitte, vielleicht in | 
ber Hoffnung, daß dem jungen Tollkopf das Unternehmen leichter glüden 
würde, ala feinen eigenen, wohldurchdachten Plänen. Ä 
Während vie Türken durch ein mörderijches Feuer aus fiebenzig Ge⸗ 
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ſchützen den Eingang zu ber Halbinfel zu erzwingen fuchten, waren ſämmt⸗ | | 
liche Sclaven befchäftigt, eine Menge von Booten über den Mont Sceberras 
binweg nach dem Hafen Marfa zu tragen, wo fie mit 4000 Dann von 
Candeliſſa's Truppen bemannt wurden, um gegen das Pfahlwerk anzurüden. 
Boran ging eine flache Barke mit mahometanifchen Brieftern, die ven Himmel 
und den Propheten um Schuß anflehten für ihr heilige Unternehmen. Herz- | 
haft griffen die Türfen die Ballifadirung an, doch das Feuer von den Wällen | 
St. Michael’8 war fo heftig, dag es die Boote bald in Unorbuung brachte, 
| mehrere in ben Grund bohrte, und endlich den Reſt zwang, fich zurückzu⸗ | 
| | ziehen. Da bemerkt Candeliſſa an der Spike von La Sangle eine Stelle, | 
| | wo das Pfahlwert unterbrochen ift. Sofort fammelt er wieder feine Boote, 
durchbricht die Schwache Stelle und feine erften Barken berühren bereits das 
| Land. In diefem Augenblid läßt der alte Ritter Guimeran, ver bier 
| commanbirt, eine verbedte Batterie von ſechs Kanonen und eine Abtheilung 
Ä Büchfenfchügen Feuer geben und die Wirkung beffelben bei ver nahen Ent» 
| fernung ift fo furchtbar, daß mehrere Boote finkfen und 400 Mann getöptet | 
| werben. Sandeliffa jedoch läßt fich durch den Verluft nicht abfchreden. Wäh⸗ | 
rend bie Batterien von Neuem laben, landet er wirklich mit dem größten | 
Theil feiner Beduinen auf Ya Sangle, als eine volle Kartätfchenlabung aus | 
| zwei wohlweislich reſervirten Gefchügen mörberifch in die dichtgedrängten u 
| Maffen ver Feinde einfchlägt. Die „Braven von Algier‘ wanken und | 
| wenden ſich zur Flucht; da läßt Candeliſſa die Boote vom Ufer entfernen, 
und zwingt fo feine Soldaten, zu wählen zwifchen Sieg und Tod. VBer- 
zweiflungsinuthig jtürzen nun die Beduinen gegen bie Wälle, ven Säbel in 
ber einen, bie Leiter in ber andern Hand, und nach fünfftündigen, faft über- 
menfchlihen Anftrengungen gelingt es ihnen, die Ritter zurückzudrängen, bie 
Ä | Wälle zu erfteigen und ihre Fahnen auf denſelben aufzupflanzen. Diefe 
| | Schmach feuert den Admiral de Monte zu neuer Energie an, und, zu 
| rechter Zeit vom Großmeiſter unterftäßt, ftürzt er mit ummwiperftehficher 
| Vehemenz auf die Ungläubigen und wirft fie gleichzeitig mit ihren Fahnen 
| wieber von den Wällen. Angft und Schrecken bemächtigt fich der fo wäthend | Ä 
angefallenen Bebuinen. Candeliſſa felbft ruft nach ven Booten und ſtürzt, 
von eiferner Energie plöglich in gänzliche Muthloſigkeit verfallend, der Erfte 
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| binein, während feine braven Truppen ſich kämpfend bis zu den Barfen zu- | | 

| rüdziehen. Tod auch auf dieſen find fie noch nicht ficher, denn ver- Ä Ä 

| nichtend fehmettert die Artillerie von ven Wällen La Sangle's ganze Reihen | 

' nieder umb bohrt die meilten der Barken in ven Grund. Schaareuweis 
ſtürzen die Unglüdlihen von ven ſinkenden Fahrzeugen wieder an's Ufer | 

zurüd, um dem graufen Waffertode zu entfliehen; dort ftehen aber vie furcht- | 

baren Ritter mit ven bochgefchwungenen NRachejchwertern in den Händen, | 

und auf alles Flehen und Bilten um Gnade haben fie nur eine Antivort: | 

Das iſt der Lohn für St. Elmo! — In kurzer Zeit waren Küfte und | 

Häfen mit tobten Körpern und einzelnen Gliedern bebedt, vie entjegen- | | 

erregend auf bie Mohametaner wirkten, welche auf dem Mont Sceberras oo 


dem graufen Schaufpiel zugefehen Hatten. — Bon 4000 Kriegern, welche zu 


— — — — — 


dem Sturm auf La Sangle ausgerückt waren, retteten ſich kaum 500. Der 
Orden verlor 100 Ritter, unter denen Friedrich von Toledo, Sohu des 
Bicefönigs von Sicilien. — Durd die fortwährenven blutigen Kämpfe war 
das Hofpital in La Sangle bereits fo voll, daß der Großmeilter vie bei | 
dem lesten Sturm verwundeten Ritter nicht mehr in daſſelbe aufnehmen, | 
fondern fie nur verbinden und auf dem Platz liegen laffen konnte, wo fie | 
ihre Wunden erhalten hatten. Ä | 

Eben fo unglücklich und eben fo blutig wie Candeliſſa's Sturm zur See | 
war der Angriff des Vicekönigs Haffan von ver Landſeite aus gegen das | 
Fort St. Michael. Nach ebenfalls fünfſtündigem verzmweifeltem Gefecht mußte | 
der Bicelönig, bie Fruchtlofigkeit feiner Anftrengungen einſehend, zum Rüd- | 
zug blafen laffen. 

Muſtapha, wohl begreifend, dag er die Ritter nur befiegen könne, in- 
dem er fie burch unansgeſetzte Angriffe ermüde und ihre Zahl vermindere, | 
ließ nach diefen beiden abgefchlagenen Stürmen die Kerntruppen der Janit⸗ | 
ſcharen vorgehen; aber auch dieſe hatten feinen beſſern Erfolg, als ihre 
Borgänger. Alle Anftrengungen feheiterten an der unerfchütterlichen Tapfer- 
feit der Ordensbrüder, welche in biefem legten Kampf wieder 40 Ritter und 
200 Soldaten verloren. 

Trotz allen Mißgeſchicks verzweifelte Muftapha keinesweges an dem | 
Gelingen feines Unternehmens. Um feinen Truppen den Sturm zu erleich- | 
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tern, ließ er eine Art anfteigender Brüde bauen, welche, an die Mauer ges 


j vüdt, den fchwierigen Gebrauch der Leitern vermeiden follte. Zweimal 


batten bie Chrijten bereits verfucht die gefährliche Mafchine bei Nachtzeit 
zu verbrennen, aber beide Male vergebens, weshalb jet befchloffen warb, 
die That bei Tage auszuführen. Der Großmeilter, nm den Beweis zu 
liefern, daß er feine Verwandten nicht mehr ſchone, als alle anderen Ritter, 
beauftragte feinen Neffen Heinrih von la Valette mit dem gefahr- 
vollen Unternchmen. Dieſer, ein muthiger und fenriger Süngling, begleitet 
von feinem beften Freunde, dem Ritter von Bolaftron, zog an ber 
Spige einer Abtheilung beherzter Soldaten bei vollem Tageslicht aus, um 
fi feiner fchwierigen Aufgabe zu entledigen. Die Chrijten begannen mit 
großer Beherztheit die Zerftörung der Brüde, als fie jedoch, einem unaus⸗ 
geſetzten Kleingewehrfeuer preisgegeben, ihre beiden Führer tobt zur Erbe 
fallen ſahen, waren fie genöthigt ihren Rüdzug anzutreten, doch nicht eher, 
bis fie die Körper der beiden tapferen Ritter aus ven Händen ber Janit⸗ 
ſcharen befreit hatten, die chen im Begriff waren ihnen bie Köpfe abzu« 
Schneiden. — Der Großmeifter ertrug den Tod feines Neffen mit hoher 
Standhaftigkeit. Als mehrere ber älteren Ritter zu ihm traten, um ihn zu 
tröften, antwortete er ihnen: „Alle meine Ritter find mir gleich lieb, ben 
ich betrachte fie fänmtlich wie meine Kinder. Der Tod Bolaftron’s ift mir 
ebenfo zu Herzen gegangen, als der Ya Valette's. Uebrigens find uns ja 
Beide nur um einige Tage vorausgegangen, denn wenn bie Hülfe aus 
Sicilien ausbleibt, wenn Malta nicht zu retten ift, müſſen wir ung Alle 
unter diefen Trümmern begraben laſſen!“ — Als ihm ein after Commen⸗ 
bator wittheilte, Muſtapha Paſcha habe gefchworen alfe Ritter Über bie 
Klinge fpringen zu Taffen bis auf ven Großimeifter, den er im Triumph vor 
den Sultan führen wolle, entgegnete La Valette ruhig: „Daran werde ich 
ven Paſcha wohl zu verhindern wilfen, denn wenn dieſe Belagerung gegen 
meine Erwartungen einen unglüdlichen Ausgang nehmen follte, erkläre ich” — 
und bei dieſen Worten wandte er fich zu allen ihn umſtehenden Rittern — 
„daß man mich nicht mit Ketten beladen in Conftantinopel fehen wird, ſondern 
daß ih im Augenblid der höchſten Noth, als gemeiner Soldat verkleidet, 
mit dem Schwert in der Hand den bdichteften Haufen der Feinde ſuchen 


— 








5 389 


werbe, um mich töbten zu laflen, um zu fterben mit meinen Kindern und 
meinen Brüdern!” 

Noch an demfelben Tage zerftörte das wohlgezielte Feuer eines Kanone 
die gefahrdrohende Brücke der Türken. 

Muſtapha, in der Furcht, durch die vielen mißlungenen Verſuche pie 
Gnade des Sultans zu verlieren, berief einen außerorventlichen Kriegsräth, 
laut welchem befchloffen wurbe, daß der Paſcha felbit, unterftüßt von dem 
Bicelönig von Algier, in der Berennung von La Sangle fortfahren, währen 
ber wieber genefene Admiral Piali den Borgo und das Eaftell St. Angelo 
belagern und Candeliſſa mit SO ©aleeren jeden Succurs von außen abhalten 
folfe. Ein mörberifches Feuer aus allen Gefchügen leitete das neue Unter- 
nehmen ein, fo daß binnen Kurzem ſowohl ben Baftionen des Forts 
St. Michael ald den Mauern des caftilifchen Baſtions im Borgo großer 
Schaden zugefügt ward, während die Trancheen bereits den Fuß der Mauern 
berührten. Mit jevem Tage warb jegt die Belagerung mörberifcher und ge: 
fahrdrohender. Die Türken ließen ven Chriſten nicht einen Augenblid Ruhe, 
und Lebtere, obgleich mit begeijtertem Muth alle Angriffe zurüchweifend, 
wurben täglich fchwächer und an Zahl geringer. — Am 2. Auguft griff 
Muftapha das Fort St. Michael an. Die Türken, in ver Hoffnung auf 
Bländerung, fchritten mit großer Eutfchloffenheit zum Sturm, aber die Ritter 
wiefen fte mit noch größerer zurück. Fünfmal ließ der Bafcha den Angriff 
erneuern und fünfmal wurde er abgefchlagen, bis Muſtapha, in der Beforg- 
mg, unter den entjeglichen Schwertern der Johanniter feine ganze Mann⸗ 
schaft einzubüßen, zum Rückzug blafen ließ. — Fünf Tage fpäter, am 
71. Auguft, ernenerte Muſtapha den Sturm auf St. Michael. Um jedoch 
bie Belagerten zur Zerfplitterung ihrer Kräfte zu beivegen, ließ er gleich⸗ 
zeitig von 3000. Mann das Fort Eaftilien im Borgo angreifen, während er 
felbft mit 8000 fich gegen St. Michael wandte. Ein entjeglicher Kampf 
entipann fich auf beiven Seiten, und die Scenen allgemeiner Theilnahme und 
hochherziger Aufopferung, die wir fchon bei ben beiven Stürmen auf Rho⸗ 
dos bewundert haben, wiederholten fich auch hier. reife, Weiber und 
Kinber beeiferten fich, in ver Vertheidigung ihres Lebens und ihrer Habe 
den Nittern bülfreich zur Seite zu fteben und Jeder war bemüht, feinen 
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Kräften den größtmöglichften Werth zu verleihen. Sechs Stunden fchon 
wogte der Kampf bin und ber und noch immer waren bie Türken nicht 
Herren der Mauern. Wüthend lief Muftapha, den biutigen Säbel in ver 
Fauſt, von einer Brefche zur andern, jagte feine Truppen mit Bitten, Be⸗ 
ſchwörungen und Drohungen immer von Neuem gegen ven Feind uud bieb 
in feiner verzweifelten Wuth die Ianitfcharen nieder, welche entfegt von ver 
Höhe der Brefchen herabfprangen, um fick vor den furchtbaren Streichen 
ber Chriften zu retten. Die Türken, von vorn durch die Schwerter ber 
Ritter, in ihrem Rüden durch die Säbel ihrer eigenen Offiziere bedroht, 
ftürzen fich jegt in rafenver Wuth mit ihrer ganzen Macht gegen vie zer- 
ichoffenen Mauern und ſchon beginnen vie Ehriften zu wanfen, fchon beginnt 
La Balette für das Fort zu fürchten, als plöglich zum allgemeinen Erftan- 
nen, und ohne daß fih Jemand den Grund zu nennen weiß, ber alte 
Muftapha in dem Moment, als er den Sieg faft in den Händen hatte, 
zum allgemeinen Rüdzug blafen läßt. — Die Urfache diefes feltfamen Be⸗ 
nehmen war folgende: Der Commandant der Cittä notabile, Commendator 
Mesqnita, hatte von feinen Zinnen aus entvedt, daß die Türken bei dem 
Dorfe Zebug ein großes Lazareth aufgefchlagen hatten. Um dies zu zer- 
jtören, ließ er einen Ausfall machen und baffelbe plündern und verbrennen. 
Diejenigen von dem Bewachungs⸗Corps, welche fo glüclich waren, dem Ge⸗ 
megel zu entkommen, liefen fpornftreich® zur Haupt-Armee und erzählten, 
fie feien von der Avant-Garde ber ficilianifhen Hülfs-Armee gefchlagen 
worden. Der Bafcha, bem allgemeinen Gerücht Glauben ſchenkend, läßt, 
um nicht im Rüden angegriffen zu werben, fogleich zum Rückzug blafen und 
marſchirt nach dem Dorfe Zebug, wo er nichts findet als fein verbranntes 
Lazareth, dafür aber erfährt, daß nicht die Sichlianer, fondern die Truppen 
ber Cittä notabile die Thäter geweien feien. Wüthend barüber, eines leeren 
Gerüchtes wegen, einen faft gewiffen Sieg aus den Händen gegeben zu 
haben, kehrt er fofort um und will ven Sturm auf das Fort St. Michael 
noch einmal beginnen, eine Idee, von der er ſich nur mit Mühe durch feine 
Generale abbringen läßt, bie ihm mit Recht einwerfen, daß ter Tag fich zu 
Ende neige und feine Truppen zu ermübet feien. — So hatte der Vicelönig 
von Sicilien, freilich ohne fein Zuthun, dem Orden dennoch eine Hülfe ge 
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leiſtet. — Unterdeß war die Stadt von allen Seiten unterminirt worden, die 
Außenwerke befanden ſich im Beſitz der Feinde und die Baſtione und Mauern 
waren furchtbar zerſtört, ſo daß die Beſatzung feinen Augenblid ſicher war, 
entweber von den Türken überfallen over burch ihre Weinen in vie Luft ger 
fprengt zu werben. 

In diefer verzmweiflungspollen Lage Tieß der Großmeifter ven Vicekönig 
von Sicilien noch einmal auf das bringenbfte um Hülfe bitten und erhielt 
endlich ven tröftlichen Beſcheid, daß am Ente des Monats Anguſt eine 
Flotte mit beträchtlichen Streitfräften nah Malta abgeben werde. Dis 
dahin war es jedoch noch eine lange Zeit, das Wort des Vicekönigs Feine 
Gewißheit, und jeder neue Tag konnte dem Orden zum Verderben leuchten. 

Am 18. Aupuſt befchloffen Muſtapha und Piali einen gemeinfamen 
Hanptangriff, ven fie fo lange Tag und Nacht fort zu ſetzen befchloffen, bis 
bie Ritter vor Exrfchöpfung ihren vereinten Kräften unterliegen, ober fie felbft 
in der Brefche getöbtet fein würden. — Zur Zeit des Angriffs war bie 
Stunde der größten Mittagshige gewählt, in welcher ver Paſcha die Ehrijten 
am wenigften auf ihrer Hut glaubte. Muſtapha ftürmte pas ort St. Michael 
und Piali wandte fi gegen das caftiliiche Baftion im Borgo. Während 
Erjterer wiederum mit beveutendem Verluſt zurüd gefchlagen wird, fprengt 
Piali eine Meine, bie einen großen Theil ver Mauer des Baftions einftürzt, 
und zwar an einer Stelle, wo es die Ritter am wenigften vermuthen. So⸗ 
fort ftürmen bie Belagerer in vie Brefche, pflanzen ihre Fahnen auf den 
Wall und bringen die wenigen Bertheidiger zum Weichen. Ein Kapellan des 
Ordens läuft entfegt zum Großmeifter und bittet ihn, fich in das Innere 
bes Forts zurüc zu ziehen; doch der unerfchrodene Greis, ohne fich die Zeit 
zu nehmen, ven vollftändigen Harnifch anzulegen, ergreift eine Pike un 
ftürzt fi) mit den ihn umgebenden Rittern jo wüthend auf vie einbringen» 
ven Türken, daß fie beginnen zu wanken. Der Ritter Manbofta bittet 
La Balette fußfällig, fein für die Exiſtenz des ganzen Ordens und bie 
Sicherheit der Inſel fo wichtiges Beben nicht der drohenden Todesgefahr 
auszufegen, fonvern fich aus dem Getümmel des Kampfes zurüc zu ziehen. 
Der Großmeiſter jedoch zeigt nach ven Bannern, die auf den Wällen wehen, 
and antwortet: „Nicht eher, bis jene verhaßten ahnen bort verſchwunden 
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find!” Uno noch einmal worbringend, wirft ver jugenpliche Muth des alten | 
Mannes Alles nieder, was fich ihm entgegenftellt, ein entfeßliches Gefecht 
entſpinnt fich, in dem die beiten Streiter beider Seiten fallen, endlich weichen | 
die Türken vor der unwiderſtehlichen Tapferkeit ver Ritter und noch einmal 
ift Malta's Schidfal gerettet. Der Großmeifter, die ganze Wichtigkeit des 
eben wieder errungenen Poſtens einſehend, übernimmt perfönlich vie Ver: 
theivigung des cajtilifchen Baſtions, des Schlüffel8 vom Borgo nach der 
Landfeite zu, und alle Bitten und Befchwörungen feiner Ritter können ihn | 
nicht bewegen, ven Platz zu verlajfen. „Kann ich, in einem Alter von | 
711 Jahren,“ fagt er mit milden Ernſt zu feinen Nittern, „mein Leben 
wohl glorreiher enven, als mit meinen Brübern zu fterben in dem Dienft 
Gottes und bei ver Vertheibigung unferes heiligen Glaubens?“ | 
Wie La Valette es voraus geſehen batte, ernenerten die Türken bereits 
in der Nacht ven Sturm; aber, obgleich von ihren eigenen DOfficieren wit 
Säbelhieben und Stodichlägen gegen die Wälfe getrieben, kämpfen fie nur 
noch mechanifch, der begeifterte Muth, der allein zu fiegen vermag, ift 
erlahmt, fie ftoßen ihr Feldgeſchrei aus, aber ſie glauben ſelbſt nicht mehr 
an feine Zauberfraft, und Muſtapha ınuß wiederum zum Rückzug blajen 
laſſen. Deifenungeachtet beganı der Angriff am Morgen bes 19. Auguft 
von Neuem auf das Fort St. Michael und das caſtiliſche Baftion. Die 
| Haupthoffnung auf das Gelingen des Unternehmens wur diesmal in eine 
Maſchine gefekt, von der Form einer colofjalen Branpfugel, welche explo⸗ 
birend das ganze Fort vernichten ſollte. Es gelang wirklich, das verberben- 
bringende Inftrument mitten in das von Wittern dicht befegte Ravelin zu 
fchleubern, dieſe unerfchrodenen Kämpfer aber ergreifen ven ranchenden 
Koloß, ehe er feine todſprühende Wirkung äußert, und werfen ihn mit 
voller Gewalt in die Brefche, weiche vie Türken eben in Maſſe erkllimmen. 
In demselben Moment erplodirt die Meafchine und richtet eine verheerende 
Zerftörung unter den Stürmenben an. Eutfegt und mit weit ſchallendem 
Schmerzgebeul fliehen die Türken in der wildeſten Unordnung, verfolgt von 
ven Rittern, die fie bis in ihre Trancheen jagen. 
Dem Admiral Piali war es bei feinem Angriff auf das caftilifche 
Baftion nicht beffer gegangen. Die Ritter wiejen jeven Sturm auf das 
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entfehiebenfte zuräd, bis die Nacht vie Kämpfer trennte. Leider wurde 
jeboch bier La Valette, der fich wieder in den vorderſten Reihen der Streiter 
befunden hatte, von einer platzenden Granate erheblich am Fuße verivundet. 

Am 20. wiederholten fi) die Stürme, jedoch mit demfelben ungünftigen 
Erfolg für die Türken, fo daß Muftapha, um feine Lente wieder etwas zu 
Kräften kommen zu lafjen, ihnen zwei Zuge der Ruhe gönnte. 

Schon am 20. war ein verfiegeltes Billet in den Borge hinein geivorfen 
worden, auf welchem nur das Wort „Donnerftag” ſtand, und ber Groß- 
meifter bereitete deshalb Alles vor, um einem Hauptangriff an biefem Tage 
fräftig zu begegnen. Da einige Poften aus Mangel an Vertheidigern nicht 
mehr beſetzt werben konnten, bewaffnete fich Alles, was im Stande war, 
ein Schwert, ja einen Dolch zu fehwingen, und dem Beifpiel ihrer Brüder 
von St. Eimo folgend, verließen ſogar die verwundeten Ritter das Hofpital, 
indem fie es vorzogen, auf dem Bett der Ehre, als im Bett des Kranken⸗ 
baufes ihr Leben auszubauchen. 


Der Donnerftag erfchien; es war der 23. Auguſt. — Aber auch biefer 


angefündigte Tag des Schredend verhalf den Ungläubigen nicht zum Siege. 
Obgleih der alte Muftapha perfönlic) feine Truppen gegen das Fort 
St. Michael führte, jo mußte er doch beim Anbruch ver Nacht zum Rückzug 
blaſen laſſen, weil feine ermüdeten Truppen feinen Fußbreit Terrain zu 
gewinnen vermochten. Der Angriff Piali's am caſtiliſchen Baſtion, dem 
Schlüſſel des Borgo, war länger und biutiger, uud drohte für den nächſten 
Zag dieſem wichtigen Bojten den Untergang. Obgleich die Ritter Wunber 
der Tapferkeit thaten, obgleich der verwundete Großmeiſter, ſich mit ver 
einen Hand auf den Stod ftügend, in der anderen das Schwert jchwingend, 
wie ein Löwe in der Mitte der Seinigen kämpfte, batten bie Chriften es 
doch nicht verhindern können, daß die Belagerer in geringer Entfernung von 
den Mauern des caftilifchen Baſtions eine Art von Plate- Form errichtet 
hatten, welche tie Brujtwehr des Baftions beftrich, fo dag fich fein Ver⸗ 
tbeiviger mehr auf demſelben fehen laffen Konnte, ohne dem mörderiſchen 
Geſchütz- und Kleingewehrfeuer ver Türken zum Opfer zu fallen. In diefer 
beflagenswerthen Lage verſanmilte ſich der Conſeil zur Berathung. Die 
meiſten der Großkreuze drangen in La Valette, dieſen Poſten zu verlaffen, 


die übrigen Werke in bie Luft zu fprengen unb fich mit allen Kräften in 
das Fort St. Angelo zurüdzuziehen, welches noch unverfehrt war. Der 
Großmeifter verwarf jedoch auf das entfchievenfte dieſen Vorfchlag, Indem 
er als Gegengrund anführte, daß das Kajtell St. Angelo nicht die ganze 
Bevölkerung des Borgo aufzunehmen vermöchte, und daß die Eifterne in 
demfelben zu wenig Waſſer halte, jo daß die Beſatzung in wenigen Tagen 
verburften, oder felbft ven Türken ihre Thore äffnen werde. Diefen Mo- 
tiven nachgeben, bat der Rath den Großmeifter, wenigftens feine Perfon 
in das Kaftell zu retten; La Valette blieb jedoch unerfchätterlih. „Hier 
ift e8, meine Brüder,“ fagte er, „wo wir entiwerer zuſammen fterben, ober 
unfere Feinde befiegen müſſen!“ Mit tiefen Worten verließ er die Ver⸗ 
fammlung und übernahm fofort wieder die Leitung ber Werke, welche Hinter 
bei befchäpigten errichtet werden mußten. — Um fich jedoch vorzugsweiſe 
von der gefährlichen Nachbarfchaft ver Plate⸗Form zu befreien, beauftragte 
er den Commendator von Claramont, biefes Werk zu zerftören. Der 
Plan gelang voertrefflih; die Beſatzung wurde überfallen, niebergemacht, 
aber anftatt die Plate-Form zu vernichten, fetten fich die Ritter felbft darin 
feft, und wandten bie Kraft diefes Werkes gegen feine eigenen Erbauer. 
Nachdem in den legten Tagen des Auguft noch ein Hauptſturm 
ebenfo mißlungen war, wie alle feine Vorgänger, faßte Muftapha ven Euts 
Schluß, die Stabt durch Hunger zur Uebergabe zu zwingen. Als er jedoch 
mit Schreden bemerkte, daß fein eigener Broviant ſich bereitd dem Ende 
zuneigte, und daß auch das Pulver zu mangeln beginne, bob er bier bie 
Belagerung auf, und um dem Sultan und dem Voll von Conftantinopel 
wenigftens einige Tauſend Chriftenfclaven im Triumph vorzuführen, zog er 
gegen bie Cittk notabile, die man ihm als ganz fchlecht befeftigt bezeichnet 
batte. Der brave Kommandant Mes quita batte jedoch die Mauern mit 
Geſchütz befeten laffen, die ganze Garnifon, verftärft durch alle Bürger und 
Frauen, bie man in folvatifche Anzüge geftedit hatte, ſtand auf den Wällen, 
und fänmtliche Bahnen wehten von den Zinnen und Thürmen. Wer befchreibt 
bes Paſcha's Erftaunen, ald er diefe von Vertheidigern ſtarrende Feſtung 
erblidt! — Dennoch verfucht er alle Künfte des Krieges, um fich des 
Platzes zu bemächtigen. Hölzerne Thürme und Mafchinen werben gebaut, 











Minen gegraben, Brefchen geſchoſſen .... Alles umfonft; die Belagerten 
weißen jeden Angriff zurüd, begegnen jeder Mine burch eine Gegenmine, 
unb vertheidigen jede Brefche. 

Unterdeß lag bie Flotte, welche den Kittern zu Hülfe kommen follte, 
längft in Meſſina bereit, ohne daß fich der Vicelönig von Sicilien entfchließen 
fonnte, diefelbe unter Segel gehen zu laffen. — Bon der Ausrüftung des 
Geſchwaders in Kenntniß gefegt, hatten fich in Meſſina bereits über 200 Jo⸗ 
banniter von allen Würden und allen Zungen eingefunden, um fich dem 
Unternehmen anzufchließen, und in Verzweiflung über die Langfamleit des 
Bicelönigs, beftürmten fie viefen nit Bitten und Befchwörungen, bis fie, 
bie Fruchtloſigkeit derſelben einfehend, zu bitterem Spott übergingen. Die 
breifteften der Ritter erlaubten fich fogar drohende Vorwürfe, in welchen 
fie dem Bicefönig nie den Titel „Excellenz“ gaben, und als viefer, ein 
ftolzer und hochmüthiger Fürft, ſich darüber beflagte, antwortete ihm Lonis 
von Laſtic, ver Groß-Prior von Auvergne: „Sire! Wenn wir nody zeitig 
genug nach Malta kommen, um tem Orden helfen zu können, werbe ich 
Sie mit, Bereitwilligfeit Ercellenz, Hoheit, ja felbft Majeftät nennen, 
wenn Ihnen dies Vergnügen machen follte.” — Enplich verließ die Flotte 
Meſſina, und uachdem der Vicelönig fo lange planlos und nnentfchloffen 
auf dem Meere umber gefreuzt war, daß Offiziere und Nitter laut zu 
murren und bie Soldaten zu repoltiren begannen, lanbete er endlich am 
6. September auf Malta, warf im Hafen von Mieleda Anfer und rüdte 
gegen die Citt& notabile. 

Muſtapha, von dem Herannaben ver ficilifhen Hülfsarmee benadh- 
richtigt, war außer fi) vor Wuth und Zorn, raufte fi Haar und Bart 
und fiel mit dem Auf: Allah! Allah! vreimal vom Pferbe*). Ohne fi 
nach ber Stärke der feinblichen Armee zu erkundigen, zieht er fchleunigft 
feine Befagung von St. Emo heran, hebt die Belagerung ber Citta note 


*, Siehe bie Annalen des Ordens von Bofio: Le courage des nostres fut tel qu’ils 
eontraignirent les Turcs contre leur gr& de s’embarquer: et le Bascha eut si grande 
peur d’estre retenu prisonnier, que de grande furie il tomba trois fois de son cheval 
et en s’arrachant la Barbe, disoit & haute voix: Halla! Halla! Jai perdu ce 
iourd’huy plus de mil des meilleurs soldats que i’eusse. 
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bile auf und fchifft ven Reft feiner glänzenden Armee ein. Saum ift er 
jedoch vom Lande abgejtoßen, ald er erfährt, daß die Hülfsarmee anftatt 
16,000 nur 6000 Mann betrüge. Bon Scham überwältigt, eine total 
gefchlagene, aufgeriebene Armee dem Sultan zurüd zu bringen, und vielleicht 
als Lohn für das Miklingen des Feldzuges feinen Kopf zu verlieren, befchließt 
Muſtapha, feine Truppen noch einmal auszufchiffen, ven Feind anfzufuchen, 
und ihn entweder zu fchlagen, ober ſich an der Spike ber Seinigen töbten 
zu laffen. Über die Türken find nur noch mit Stockſchlägen aus den Schiffen 
zu bringen; laut murrend, daß man fie zur Schlachtbanf treibe, ftellen fie 
ih in Reihe und Glied, laſſen fich willenlo8 gegen den Feind führen und 
werden vollftändig gefchlagen. Muſtapha, in die wilde Flucht der Seinen 
wit fortgeriffen, erreicht nur mit Mühe, von den Ritter bis in Die See 
Binein verfolgt, feine Schiffe, und den Blick noch einmal nach Malta zurüd 
wenbend, muß er den Schmerz erfahren, von St. Elmo's Finnen wieder 
das rothe Banner der Johanniter flattern zu fehen, wo noch jängft bie 
Türkenfahnen wehten. — Das war die Revanche für Rhodos! 

Die Türken verloren in dieſer ewig denkwürdigen Belagerung nahe 
an 30,000 Mann, während die Ehriften ven Verluſt von 260 Nittern und 
5000 Solvaten und Einwohnern ver Stabttheile beflagten. Als die Türken 
die Belagerung aufgehoben hatten, blieben im ganzen Borgo und La Sangle, 
Alles in Allem, kaum 600 Zertheibiger übrig, von denen Viele noch ver« 
wundet waren. — Man fchrieb einen fo großen DVerluft von beiden Seiten 
nicht allein der Tapferkeit der Türken, fondern auch der Langfamleit des 
Bicefönigs von Sieilien zu. Sein Name war verabſcheut unter den Rittern, 
der Grofmeifter beklagte fich über ihn beim Bapft, und Philipp II von 
Spanien ließ ihn gänzlich in Ungnade fallen. Um in Malta fiir ewige 
Zeiten die Erinnerung an biefe glorreiche Waffenthat dem Volke einzuprägen, 
gab man dem Borge, welcher der Hanptichauplag der bintigen Stürme 
gewefen war, den Namen Citt& vittoriosa, der fich auch bis auf ven 
heutigen Zag erhalten hat. 2a Sangle erhielt den Zunamen Cittä in- 
vitta (die unbeflegbare Stapt*), ein Name, ver jedoch weniger populair 


*) Eiche Boisgelin: Ancient and modern Malta. 
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geworden zu fein ſcheint. Bormola erhielt ſpäter den Namen Città 
conspicua (bie berühmte Start). ‘Die Kuube von der glorreichen Ber⸗ 
theidigung von Malta verbreitete ſich bald wie ein Zauffeuer durch die ganze 
Chriftenheit, Aller Herzen fchlugen höher, und alle Lippen jtrömten über 


von Lob für die hochherzigen Ritter, die Blüthe des europätjchen Adels. 


Rom wurde glänzend illuminirt, und in ganz Europa feierte man Freuden- 
fefte und brachte man Danfesopfer für den herrlichen Sieg des Chriſten⸗ 
thums über ven Islam. Die That Ya BValette's und feiner Ritter ward 
gepriefen von den Zungen aller Nationen, befungen von den Dichtern aller 
Völker, zum erhabenen Vorbild gewählt von ver ganzen Mitterfchaft des 
Abendlandes. — Der Papit Pius IV bot dem Großmeifter den Cardi⸗ 
nalshut an, ven la Valette jedoch ansfchlug, weil er, fich mit Recht ale 
Souverain betradhtend, dieſen erbabenen Titel nicht durch eine niedere, feinen 
Pflihten und feiner politifchen Stellung entgegen laufende Würde verdunkeln 
wollte. Philipp II überfankte ihm einen Fojtbaren, mit Edelſteinen ge⸗ 
fchmücten Degen, und alle Fürſten Europa’s wetteiferten mit einander, 
ben greifen Helden mit Glückwünſchen, Lobeserhebungen und Gefchenfen zu 
überhäufen. | 

Auf Malta ſelbſt warb der begeifterte Freudenrauſch jedoch bald durch 
bie drohenden Gefahren ver Zukunft gebämpft. Der Sultan hatte die Bot⸗ 
fhaft von ver verunglüdten Expedition zornglühend aufgenommen, und 
obgfeich er gegen bie Bolitif feiner Vorgänger, die Schuldigen zu ftrafen, 
im Gegentheil ven alter Muſtapha glänzend aufnahm, und in ganz Con⸗ 
jtantinopel ausrufen Tief, daß der Paſcha Malta erobert und den Orden 
vernichtet Habe, faun er doch im Stillen auf entfeglihe Rache, und bie 
Gerüchte von den ungeheure Rüftungen im osmanifchen Reiche kamen aud) 
bald nach Malta. Man erzählte fich, Soliman wolle fich im nächften Jahre 
felbft au die Spige eines Heeres ftellen, wie er es noch nie gegen bie 
Ehriften geführt, nud den Orden mit biefer gewaltigen Macht erdrückend, 
ihn für immer vom Erdboden vertilgen. — Doch ein mächtigerer Herr hatte 
es anders befchloffen. Soliman führte feine Armee mehr gegen feine Erb⸗ 
feinde, die Ritter von St. Johann, fondern nahm die Schmach feiner letten 
Niederlage mit iun's Grab, das fich ihm vor dem ftolgen Scigeth öffnete. 
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Der kurzfichtige Menfch vermag jedoch die Abjichten des weifen Welten- 
lenkers nicht voraus zu fehen, und deshalb herrichte troß bes herrlichen 
Sieges, bange Beforgnig auf Malta und Gozo. — Die Infel war ohne 
Bevölkerung, die Mehrzahl der Dörfer verbrannt, der Borgo oder die 
Citta vittoriosa, und bie Forts von St. Elmo und St. Michael ohne 
Mauern, die Befeftigungen zeritört, bie Gefchüge demontirt und zerbrodyen, 
bie Häufer beſchädigt, die Cifternen troden, die Magazine leer und ber 
Staatsſchatz erichäpft. Malta ſchien in dieſem beflagenswerthen Zuftande 
in größerer Gefahr, als währenn ver Belagerung. 

Mehrere Ritter gaben dem Großnmeiſter ven Rath, diefe traurige Inſel 
zu verlaffen und den Konvent nach Sicilien zu verlegen; La Valette jedoch 
wollte Malta, das durch die glorreiche Vertheidigung unzertrennlich mit dem 
Drden verwachſen, nicht aufgeben, und fand noch andere Mittel, vem Un- 
gemach die Spike abzubrechen. Um fich vorläufig wenigftens vor Soliman 
zu fchügen, ließ er das Arfenal in Conftantinopel, in welchem das Material 
zu der ungebeuren Kriegsrüſtung aufgehäuft lag, durch einen feiner Anhänger 
in Brand fteden, jo daß die ganze geflrchtete Expedition in Rauch aufging, 
und Soliman, anftatt vor Malta, nad Ungarn ziehen mußte. — Bon diefem 
furdhtbaren Gegner wenigftens für einige Zeit befreit, arbeitete La Valette 
nun unausgefegt an ver Wiederherftellung der Befeftigungen. Hauptfächlich 
befchäftigte ihm jevech der Plan, auf dem Mont Sceberras eine neue, ftarle 
Feſtung zu bauen, bie tem Konvent künftig als uneinnebmbare Reſidenz 
bienen follte. Um biefen Plan in's Leben treten zu laſſen, bat er den Bapft 
und alle chriftlichen Fürften um Unterftügung bei biefen Vorhaben, die ihm 
auf das bereitwilligfte gewährt ward. Der Bapft und die Könige von 
Sranfreih, Spanien und Portugal zeichneten namhafte Summen, und bie 
Mehrzahl der Commendatoren entblöfte ſich von allem Entbebrlichen, um 
dem eblen Großmeiſter bei feinem Uinternehmen förderlich zu fein. La Valette 
ließ fofort Arbeiter und Ingenieure herbeikommen, und bereit am 28. März 
des Jahres 1566 Tegte er mit einer großen Geremonie, un ber Spige des 
Bollwerks von St. Johann, mit eigener Hand den Grundftein zu ber neuen 
Stadt, auf welchen in lateinifcher Sprache folgende Infchrift grapirt war: „Der 
jehr erlauchte und ehrwürdige Herr, Bruder Jean de la Valette, Groß⸗Meiſter 
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bes Ordens St. Johannis vom Spital zu Jeruſalem, in Anbetracht aller Ge- 
fahren, denen feine Ritter und fein Volk von Malta in ver legten Belagerung 
burch die Ungläubigen ausgefegt gewefen find, und um fich neuen Unter- 
nehmungen von Seiten ber Barbaren zu wiberfegen, haben, nachdem ver 
Entihluß gefaßt wurbe, eine Stabt auf dem Mont Sceberraß zu erbauen, 
heute Donneritag, am 25. März des gegenwärtigen Jahres 1566, nach 


Anrufung des heiligen Namens Gottes und ver Bitte um bie Fürfprache 


der heiligen Jungfrau und des heiligen Johannes des Täufers, des Pa⸗ 
trond des Ordens, um den Schuß des Himmels auf ein fo wichtiges 
Werk herab zu erflehen, ver Herr Großmeifter felbft ven erjten Stein 
gelegt, auf den man fein Wappen eingrapirt, und die neue Stabt auf feinen 
Befehl La Valetta genannt hat.” 

Außerdem ließ man eine Menge, eigens zu biefem Behuf gefchlagener 
Münzen mit einmauern, welche die neue Stadt zeigten, mit der Umfchrift: 
Melita renascens. Nach diefer feierlichen Einleitung begann die Arbeit mit 
fauım zu befchreibendem Eifer und unter der allgemeinften Betheiligung. 
Nicht allein die Ingenieure und Handwerker, ſondern auch die Soldaten 
und Ritter, bis zu den Großkreuzen hinauf, halfen, je nach ihren Talenten 
und Kräften, und der Großmeifter felbft kam faſt während ziveier voller 
Jahre nicht vom Bauplatz fort. Hier ſah man ihn die ganzen Tage lang 
zwifchen Zimmerleuten, Maurern und Hanblangern, beauffichtigend, anord⸗ 
nend, fein einfaches Mahl aus der Hand verzehrenb, wie ein gewöhnlicher 
Arbeiter, ja felbjt Befehle gebend und Audienzen ertheilend. Trotz ber großen 


Zuſchüſſe der chriftlichen Fürften und ver Anftrengungen ver Commendatoren 


reichte dies Alles doch nicht bin, die ungeheuren Ausgaben zu beftreiten, 
welche ver Bau einer ganzen Stadt auf fo fehwierigem, unebenem und fel- 
figem Grunde koſtete. (Es wurden täglich 1500 — 2000 Thaler Arbeitslohn 
ausgegeben.) Um dieſem Geldmangel abzuhelfen, ließ La Balette Kupfer- 
münzen fchlagen, denen er verfchievene Werthe beilegte, und welche auf ver 
einen Seite das Wappen des Großmeiſters mit dein des Ordens verbunden, 


auf der anveren bie lateinifche Infchrift zeigten: Non ses, sed fides, (nicht - 


burch Gold, fondern durch Trene). Später löſte man dieſe Münzen gegen 
Erftattung des wirklichen Werthes wieder ein. 
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Das ftilfe Glück, das La Valette nach dem ruhmreichen Kampfe in dem | 
gefchäftigen Walten feines Baues fand, follte jedoch bald mehrfach durch | 
Ereigniffe getrübt werben, welche noch den Lebensabend dieſes trefflichen 
Mannes umwölften und ihm mit Sorge in die Grube fteigen ließen. I 

Einige junge fpanifche Ritter nämlich, übermüthig gemacht durch bei 
Ruhm der abgefchlagenen Belagerung, glanbten fich, im gänzlichen Verkennen 
ded Ordensgeiſtes, dazu berechtigt, nach der Zeit der Drangfale die Luft in | 
vollen Zügen genießen zu dürfen. Sie verbrachten ihre Zeit an fchwelge- | 
rifcher Tafel, und wenn der Wein vie Köpfe erhigt hatte, improviſirten fie 
Spottliever anf die vornehmſten Ordensmitglieder und auf angefchene mal- 
tefiiche Damen. Da viefe Chanſons bald öffentlich wurden, beklagten fich 
vie Deleidigten beim Großmeifter, welcher fegleich den Couſeil berief, um 
den Verhöhnern der Zucht und Sitte den Proceß machen zu laffen. Diefe 
jevoch gingen in ihrer Raſerei fo weit, daß fie in den verfammelten Rath | 
ftürzten, in dem der Großmeiſter ver Borfig führte, dem Kanzler die Feder | 
ans ber Hand viffen, das Dintenfaß durch's Fenſter warfen und dann, durch | 
ihre Helfershelfer begünſtigt, auf einigen Felncken entflohen und nach Si» 
cilien überfeßten. Der Großmeilter erflürte die Frevler bes Ordenskleides 
für verluſtig, beſtimmte ihnen bei ihrer Rückkehr Tebenslängliches Gefängniß 
und fchrieb an den Vicekönig von Sicilien um Auslieferung der Flüchtlinge. | 
Diefer ausgezeichnete Fürſt antwortete jedoch, daß er die Ritter nicht finden 
könne, und cs ijt nicht befammt geworden, ob biefelben in Sicilien geblieben, 
oder in ihre Heimath zurüdgefehrt find. 

Died Beifpiel von ver fich bereits bemerkbar machenden imteren er: 
rüttung des Ordens hatte leiter ein anderes zur Folge, das Zeugniß gab 
von der immer mehr überhand nehmenven Beeinträchtigung der echte ' 
veifelben durch fremde Mächte. | 

Einige Kardinäle nämlich, die nach beim reichen Gittern des Ordens, | 


| 

| nantentlich nach ben römischen lechzten, hatten verfchienenen Bäpften begreif- | 
ih gemacht, daß ihnen, (den Kardinälen), als den erſten Würbenträgern | 
ber Chriftenbeit, auch der Genuß der Güter des Ordens, als eines Theils | 
ber chriſtlichen Gemeinschaft, zufomme. Auf diefen Grund hin batten bie 

' | Päpſte oftmals das reiche Groß-Prierat von Rom au Earbinäle oder ihre 





Neffen verliehen, welche durch einen apoftolifhen Dispens zur Befignahme 
jener militairifchen Würde fähig gemacht wurden. Diefe Ungefetlichkeit war 
im Lauf der letten Decennien am päpftlichen Hofe förmlich zur Regel ges 
worden. — La Balette, empört über folche Ungerechtigkeit und nur das 
Intereſſe feines Ordens im Auge habend, fchrieb an den Papjt Pius V, ver 
ihm feit der Belagerung von Malta fo vielfache Beweiſe feiner Gnade ge» 
geben hatte, daß die einzige Belohnung, vie er von ihm verlauge, darin be- 


ſtehen folle, fernerhin dem Orden wieder die freie Dispofition über das 


Sroß-Priorat von Rom zu lajfen. Pins fand in einem Gegenfchreiben ‚dies 
Verlangen des Großmeiſters ein ganz billiges und verfprach, die Nechte des 
Ordens in diefer Weife nicht mehr beeinträchtigen zu wollen. Als jedoch 
der damalige Groß - Prior von Rom, Bernardini Salviati, geftorben 
war, hatte ver heilige Vater fein Verfprechen bereits vergeffen und ertheilte 
nicht allein feinem Neffen Alexandrini dad Groß-Priorat, fondern entbanb 
ihn fogar von den dem Ordensſchatz ſchuldigen Reſponſionen. 

Der Großmeifter, tief gebeugt durch dieſe bebenflichen Symptome und 
befümmert um die Zukunft des Ordens, verfiel in eine fchwere Melancholie, 
und als er, um fich ein wenig zu zerftreuen, einige Lage nach diefen unange- 
uchmen Vorfällen eine Jagdpartie nach der Ebene des Hafens von St. Paul 
machte, traf ihn der Sonnenftich, an deſſen Folgen er nach dreimöchentlicher 
Krankheit, am 21. Auguft des Jahres 1568, ftarb, nachdem er noch Alles 
gethan hatte, um feinen Rittern Einigkeit und ftrenge Befolgung ber Ordens⸗ 
regeln dringen an’8 Herz zu legen. Sein Körper warb mit großen Yeier- 
lichleiten in der Kirche St. Laurent und zwar in ber Kapelle der Notre: 
Dame be Bhilerme beigefett, fpäter jedoch nach feiner eigenen Beſtim— 
mung in bie Gruft der Kirche Notre- Dame de la Victoire gebracht, deren 
Bau bereits unter feiner Leitung in der neuen Stadt La Baletta begon- 
nen war. 

Am Tage nach des Großmeifters Tode nerfammelte fi der Convent 
zur Wahl feines Nachfolgers, welche erfchwert wurde, weil außer dem Don 
Antonio de Toledo, den La Balette ſelbſt vorgefchlagen hatte, noch 
mebrere Candidaten auftraten, namentlih: Alfonfo ve Santa Elemente, 
Pilier der Zunge Aragon; Facques de la Motte, von ver Zunge Frank⸗ 


v. Winterfeld, Geſchichte. 26 
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reih; Nufez de Maldonat, ein Spanier, und ver Commendator de Ri⸗ 
valle, Groß⸗Admiral des Ordens. 

Diefe Concenrrenz, der wir in früheren Zeiten nie begegnen, ift 
wiederum ein untrügliches Zeichen von dem Erfchlaffen des alten Ordens⸗ 
geiftes, von dem Mangel an wahrhaft chriftlicher Tugend. 

Früher wurden bie Großmeifter gefucht, jett bieten fie ſich an, 
und die Selbitfucht tritt an die Stelle ver Demuth. — Der Geift 
Raymond’ du Pub, des wahren Soldaten Jefu Chrifti, lebte nicht mehr 
im Orben St. Johannis. 

Nach mannigfachen Intriguen fiel die Wahl auf feinen ver vorher ge 
nannten Ritter, fondern auf Pietro del Deonte, ber allerdings auch der 
Würdigſte zu biefer hohen Stellung war. Ehe wir jedoch zu der Thätigkeit 
dieſes Großmeiſters übergeben, ift e8 notbwendig, einen Blick auf die vor 
uns liegende Zeitepoche zu werfen, in welcher der Orden die legte Phafe 
feiner weltbiftorifhen Bedeutung durchläuft, bis die einft fo mächtig lodernde 
Flamme wie ein ohnmächtiges Fünkchen am politifchen Himmel erlifcht. 


Das Leben Jean's de La Balette umfchließt die lette große That des 
Johanniterordens. Bon feinem Tode an nimmt das mächtige Negen in ber 
Brüderfchaft St. Johannis zuſehends ab, und je mehr Rittertbum und 
Nitterwefen von dem Geiſt einer neueren Zeit verbrängt werben, je mehr 
bei den Kämpfen in Glaubensſachen das überzeugende Wort an die Stelle 
bes vernichtenden Schwertes tritt, defto mehr erblaßt auch nach und nach 
bie rothe Blüthe dieſes KRitterftandes, der ſchöne Ausprud jenes heiligen 
Glaubenseifers, ver fo kräftig-kindlich die mittelalterliche Zeit durchweht, der 
Johanniterorden. — Der Baum, der fo marfig und ftolz im beiligen 
Lande emporwuchs zu Gottes hoher Himmelswölbung, er begann in Malta 
langſam abzufterben, bis er, alt, hohl und Traftlos, wie ſchwaches Rohr vom 
Wind zerbrochen ward. Die ftarfen Wurzeln aber blieben in der Erde und 
fchlugen, von milden Sonnenfchein gewedt, bald wieder grün und freundlich 
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aus, und ftatt des alten umgewehten Stammes, fteht jegt ein junger, frifcher 
Aufichlag da. | 

In Paläftina, der Wiege der Johanniter, traten ihre Principien 
am fchönften und reinften zu Tage. Dort waren fie die Wächter und 
Schüger des heiligen Grabes gegen die Profanation der Ungläubigen, vie 
liebevollen Pfleger und Beſchirmer der abendländiſchen Pilger, die ihr ftilles 
Dantgebet auf den Stätten verrichten wollten, an denen ihr Herr und Hei- 
land auch für fie gebetet und burch feinen Tod fie aus dem trüben Chaos 
des Unglaubend und der Sünde errettet hatte, dort waren fie die demüthi— 
gen Krankenpfleger, die fanften Linderer des &ebrechens ihrer Nächften und 
endlich die tapferen, glaubensitarfen Stüten des Königreich8 Jeruſalem, das 
fich durch die fromme Begeifterung des Abendlandes um das Grab Jeſu 
Chrifti gebilvet hatte. Obgleich Teinen felbitftändigen Staat ausmachen, 
waren fie bier am mächtigften, denn ihre Macht war ver Glaube, ver 
ihnen den fchönen Gedanken eingab, ihre Verbrüberung die „Religion“ zu 
nennen. — Anders war es fchon auf Rhodos — Dur die Eroberung 
biefer Infel ward der Sohanniterorden zu einem felbftftändigen Staatsförper 
mit dem Rechte ver Souverainetät. Nur in Religionsfachen dem Papite 
untergeorbnet und von ihm beſchützt, blieben vie in allen Landen Europa's zer⸗ 
ftreut umberliegenden Befigungen der Johanniter dennoch ungefährbet von ben 
Fürften jener Reiche, denn der Nuten des Ordens war noch ein großer, 
allgemein einleuchtenber, ver Nachglanz der Kreuzzüge umgab ihn mit einem 
Heiligenfchein, im unausgefegten Kampf gegen die Ungläubigen harmonirte 
er mit ven Gefinuungen der gefammten Chriftenheit, deren Vorkämpfer er 
war und deren äußerſtes Bollwerk er bildete. Auf. Rhodos fällt der Eul- 
minationspunft der weltlichen Macht des Drvens, doch fein beftes Theil 
batte er bereits in Baläftina zurücgelaffen, vie hrijtliche Demuth. Im 
heiligen Lande ging die Tapferkeit mit der Krankenpflege noch gleichen 
Schritt; auf Rhodos blieb die letztere chon etwas zurüd. Der Grund das 
von lag nicht in ber Gefinnungsverfchlechterung der Sohanniter, fondern in 
ven Verhältniſſen. Sie waren dem heiligen Grabe entrüdt und konnten da» 
ber die Pilger zu demſelben nicht mehr ſchützen. Die Aufgabe war weniger 
ſchön geworben, deshalb wurde fie weniger gern gelöſt. Die Krankenpflege 
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wandte fich jet der Menfchheit im Allgemeinen zu und warb oft noch 
mit gewiffenbafter Treue geübt, oft jeboch auch durch den Durft nach Ruhm 
und ritterlihen Thaten beeinträchtigt. 

Mit ver Beſitzuahme von Malta ging der Orden nicht blos räum- 
ich, fondern auch politifch einen zweiten Schritt zurüd. — Bon ber 
Souverainetät zur Lehnsbarkeit übergehend, mußte er, außer dem Papſt 
in religiöfen, nun auch feinen Lehnsherrn, ven Kaifer, in weltlichen Angele- 
genheiten al8 Oberhaupt anertennen unt, ta Papſt und Kaiſer häufig in Hader 
lebten, gerieth der Orden, zwifchen Beiden ftehend, oft in tranrige Eonflicte. 
Der Kampf mit den Ungläubigen warb zivar fortgejett, aber je ſchwächer 
nah Soliman’8 Tode die Kraft des osmanischen Reiches wurde, deſto 
ſchwächer wurden auch die Auftrengungen des Ordens, deſto unwefentlicher 
feine Thaten, deſto geringer fein Nuten. Die abendlänpifchen Fürſten 
vergaßen bald die Dienfte, welche die Johanniter ihnen und der ganzen 


Chriftenheit geleiftet, zu ven Beeinfluffungen des Papftes und des Kaiſers 


gefellten fih die Eigenmächtigfeiten und Ungerechtigfeiten ver andern Fürften, 
und die Folge aller dieſer Mißverhältniſſe waren Uneinigfeiten unter ven 
Mitgliedern, Sufuborbinatien, die Ueberhebung der fpanifchen und italieni- 
fhen Zungen über die bisher herrfchende franzöfifche, ſchmähliche Intriguen 
bei ven Großmeifterwahlen, üppigsunthätiges Leben auf den Commenden und 
felbjt auf Malta, und vie Verabfüumung der Orbenspflichten. 

So frei die Belchuung des Ordens mit Malta auch immer genannt 
werben fonnte, jo war fie doch mindeftend eine fehr befchränfte Son» 
verainetät. Die Befchränfung zeigte fich gleich nach der Befignahme 
der Yufel, indem der Kaifer dem Orden das Münzrecht abfprach, das er 
auf Rhodos befeffen, und erft Omedes erlangte die Ausübung beffelben 
wierer, wein auch nicht in der alten Ausbehnmmg. Außerdem war die Be» 
ſchränkung Kar ausgefprodhen in dem Lehnseid und in dem Tribut, 
den man tem Könige von Sicilien zahlen mußte, und wenn derſelbe auch 
nur in einem Falfen beitand. Die Souverainetät jevoch bekundet fich 
in dem Recht des Großmeiſters über Leben und Tod feiner Einwohner, und 
in dem Recht, Geſandte zu fehiden und zu empfangen, ein Brivilegium, das 
felbft heute dem Orden noch nicht genommen: ift. 
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Seit La Balette’8 Tode begannen bie vorerwähnten Webeljtände immer 
mehr und mehr ihre nachtheiligen Yolgen zu äußern. Da das Abendland 
feines Schußes gegen die Türken mehr bedurfte, fo wurden die Streifziige 
der Sohanniter dem Handel zwifchen Europa und der Levante Täftig, und 
nachdem man das Wegnehmen und Durchfuchen türkifcher Fahrzeuge bereits 
verboten hatte, unterfagte Ludwig XIV das Kreuzen der DOrdensgaleeren 
im Archipelagus gänzlich, fo daß der ganze Nutzen ver Sohanniterflotte ſich 
zulegt auf ſchützende Convois und einen Kleinen Seeräuberfrieg befchräntte. Auf 
biefe Weife mußte bie militairifhe Thätigkeit des Ordens beveutend im 
Werthe finten, und ohne fie konnte unter den damaligen Verhältniffen die 
Krantenpflege kaum beftehen, obgleih man fie ſtets noch in ziemlich um- 
faffender Weife übte. Je mehr dem Drben feine Thätigkeit entzogen ward, 
deſto mehr ſchwächte fich felbjtverftänpfich auch feine Lebenskraft und bie 
Achtung vor feinen Rechten. Die Päpſte vergaben willfürlich die reichen 
Sohanniter-Commenden an ihre Günftlinge, und mehrere Fürften zogen bie 
in ihren Staaten belegenen Ordensbeſitzungen an die Krone. Defjenungeachtet, 
troß der immer mehr überhand nehmenden inneren Schwäche, war bie 
äußere Hülle noch glänzend genug. Im Beſitz vieler reicher Commenden 
und einer ber jtärfften Feſtungen Europa’, war der Orden mit den älteften 
und mächtigften Fürften und Adelsgefchlechtern verwandt und eng verivachlen, 
und der Großmeijter bielt zu 2a Baletta, ven Sammelplag vieler hoher 
und edler Namen, einen glänzenden Hof. Aber fo ftolz der Feld, auf dem 
der Orden ftand, auch aus den Wogen des Meeres hervorragte, feine Bafis 
war zerbrödelt, und bie Stürme, die ſich am Eunde des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts am politifchen Horizont erhoben, mußten den ftolgen Bau zertrüm⸗ 
mern, weil es ihm an inmerem Halt gebradh. Der mittelalterlihe Johan⸗ 
niterorden hat feinen Untergang nicht felbft verfchulvet; er fiel der Zeit 
zum Opfer. — Die morfhe Hülle fanf in Trümmer, aber ver Geift, 
ber fie bewohnte, ift geblieben. 
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Wir verfolgen nun die Schidfale ver Iohanniter in abfteigender Linie 
weiter, und kehren zurüd zu dem nach La Balette erwäblten Großmeifter 


Pietro del Monte (1568 — 1572), 


den wir bereits als tapferen PVertheidiger von La Sangle kennen gelernt 









haben. Sein eigentlicher Name war Guidalotti, aber von mütterlicher 
Seite der Groß-Neffe nes Papſtes Julius ILL, nahm er auf deſſen Wunfch 
Nanıen und Wappen der Monte an. 

Nachdem ber neue Großmeifter feinen ruhmreichen Vorgänger mit 
großem Trauergepränge zur Gruft beitattet hatte, war er eifrigft bemüht, 
bie Unternehmungen des erhabenen Todten fortzufegen. Von dem, burch 
La Valette's herrliche Waffenthat gefchaffenen, Frieden begünftigt, arbeitete 
er mit raftlofem Eifer an dem Weiterbau der Stadt La Baletta und an 
der Vergrößerung der Orbensmarine, bie er mit mehreren, auf feine Koften 
gebauten, Galeeren befchenkte. — Im zweiten Jahre feiner Kegierung warb 
ihm die Freude, daß das Klojter der Fohanniterinnen zu Sixena, welches 
fih im Jahre 1470 von der Gewalt des Großmeifters losgeſagt und fich 
unmittelbar unter den Schuß des heiligen Stuhls gejtellt hatte, auf Ver⸗ 
anlaffung feiner Priorin Seronima d'Olibo ihm wieder den Eid ber 
Treue leiftete, weil der Biſchof von Lerida das befagte Klofter feiner Juris⸗ 
bietion unterwerfen wollte.) 

Nachdem mehrere Jahre in frieplicher Gefchäftigfeit vergangen waren, 
wurde den thatenluftigen Johannitern jedoch die Zeit lang. Sie baten ben 
Srofmeifter um die Erlaubnig, Streifereien gegen die Ungläubigen unter: 
nehmen zu dürfen, und bald blieb Tein Corſarenſchiff mehr ungefährbet von 
Malta bis zu ven Mündungen des Nil. — Mit dem Iahre 1570 jedoch 
Schienen Glück und Ruhe den Orden plöglich fliehen zu wollen. Wüthend 
über bie vielen ihm von den Sohannitern weggenommenen Schiffe, griff der 
befannte Corſarenchef Ochi-Aly eine Orbensflotilfe mit folcher Heftigkeit 
an, baß er drei Galeeren in feine Gewalt befam und zwei andere an ber 


*) Siehe in unferem Werk den Abichnitt: Die Schweftern des Ordens St. Johannis 
vom Spital zu Serufalem, p. 117. 























ſiciliſchen Küfte fcheiterten. Gleichzeitig mit dieſer Trauerbotſchaft Tief in 
Malta die Nachricht ein, daß der Nachfolger des großen Soliman, Selim IL, 
der Trunkene, eine Unternehmung gegen den Orben beabfichtige, uud kaum 
batte fich dieſe Schredens-Nachricht ale unwahr herausgeftellt, als die Uns 
einigfeit der Zungen unter einander in blutige Händel ausbrach, die von 
dem Orbensmarfchall de la Eaffiere nur mit Mühe beigelegt und dann 
vom Großmeiſter auf das ftrengfte beftraft wurden. — Diefem inneren Uns 
beil folgte ein Äußeres auf dem Fuße nah. St. Element, ver General ber 
Drbensgaleeren, hatte nämlich, gegen den Rath ver erfahrenften Seeleute, 
mit vier reich beladenen Kriegsfchiffen den Verfuch gemacht, zwifchen Zra- 
pani und Malta vurchzufegeln, wo Ochi-Aly mit zwölf Fahrzeugen Wache 
bielt. Bon biefer Uebermacht angegriffen machte fih ver General außer ber 
Unvorfichtigfeit auch noch der Feigheit fchuldig, indem er, zwei Galeeren in 
ver Gewalt des Feindes fehend, mit feinem Gelde entfloh. Zweiundſechzig 
Ritter wurden in biefem unglüdlichen Gefecht getödtet, und St. Element, 
nachdem er beim Papſt vergebens Schuß gefucht, von dem Drbensgericht 
bes ritterlichen Sleives beraubt und zum Tode verurtbeilt. Er wurbe in 
feinem Gefängniß erbroffelt, ver tobte Körper in einen Sad geftedt und 
dann in’8 Meer geworfen. 

Bereit8 am 18. März des Jahres 1571 zog der Eonvent mit großen 
Feierlichkeiten von der Città vittoriosa, (dem alten Borgo) nach der neuen, 
wenn auch noch nicht beenteten Stadt La Valetta hinüber, ein Umzug, 
mit dem viele Ritter jedoch burchaus nicht einverftanden waren, ba ber 


neue Ordensſitz noch fo wenig Bequemlichkeiten bot, daß beifpielöweife der 


hölzerne, mit Kalk überworfene Palaft des Großmeifters nur einen Saal 
und zwei Zimmer entbielt. Doch vie Weberjiedelung des Konvent nach 
La Baletta wurde nach mannigfachen Waffenunglüd wieder durch ein glüd- 
liches Ereigniß eingeweiht, indem der Orden brei Galeeren zu ber Tpanifch- 
italienifchen Flotte unter Don Juan d'Auſtria ftoßen ließ, welcher am 7. Oe⸗ 
tober 1571 den Türken die glorreihe Schlacht bei Lepanto lieferte, in welcher 
fih die Galeeren der Johanniter rühmlichft hervor thaten. Die Türken 
wurben gänzlich gefchlagen und verloren 151 Schiffe, von benen 130 im 
Triumph nah Meifina geführt wurden, und 15,000 Mann; außerdem 
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wurden 5000 Chriſtenſclaven in Freiheit geſetzt. Als ber türkiſche Groß- 
Vezier diefe ungeheure Niederlage erfuhr, ließ er den Bailli von Venedig 
zu fich kommen, ven er widerrechtlich gefangen hielt, und fagte ihm: „Wiſſe, 
daß die Kräfte des osmaniſchen Reiches ftets im Wachfen find. Wir haben 
Venedig einen Arm abgefchnitten, indem wir ihm Chpern nahmen. Wenn 
man uns Leute tödtet und Schiffe wegnimmt, jo will das fo viel fagen, 
als wenn man und den Bart abfchneidet; er wird nur um fo ftärfer bar- 
nad) wachen.” 

Pietro del Monte überlebte den Sieg von Lepanto nicht lange. Er 
Itarb am 27. Januar 1572, in einem Alter von 76 Jahren. 

Ihm folgte: 


Sean l'Evéque de la Cajliere (1572 — 1581), 


geboren im Sahre 1503, alfo bereits im ftebenzigften Sabre, als er zur groß- 
meifterlichen Würde berufen ward, bie er feinen hohen Tugenden, vor- 
nehmlich feiner feltenen Frömmigkeit und glänzenden Tapferkeit zu verbanten 
hatte. Leider wurbe jeboch biefer, zum großen Theil treffliche Character, 
durch Eigenfchaften getrübt, deren Wurzeln in einem heftigen unb fans 
guinifchen Temperament lagen, das viel bazu beitrug, feine Regierung zu 
einer innerlich bewegten und unrubigen zu machen, und fie zerrüttenb auf 
den ganzen Lebensorganismus des Ordens wirken zu laffen. La Caffiere 
war hart und heftig, und in den Ausbrüchen feiner Leidenschaft wog er 
nicht die Worte, Die er ſprach, noch bedachte er, an wen er fie richtete. 
Diefe Fehler mußten ihm innere und Äußere Feinde zuziehen, und führten 
zu vielfachen Neibereien und offenen Revolten, welche die empfindlichften 
| Eingriffe in vie Rechte des Ordens zur Folge hatten. 

In früheren Zeiten hatte nämlich der Ordensrath bie alleinige Ent: 
ſcheidung in den Glaubensfachen feiner maltefifchen Untertbanen im Allge⸗ 
meinen, bis unter La Caffiere die Biſchöfe von Malta ven Confeil dies 
Necht ftreitig machten und für ſich beanfpruchten. Der Großmeifter beflagte 
fih tarüber bei vem Papft Gregor XII (1574), und dieſer ſchickte, ale 
bleibende Behörde, einen Suguifitor nah Malta, welcher entjcheiven follte, 
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wie weit der Biſchof feine Jurisdiction auszudehnen babe. Der Ordens⸗ 
rath, mit Recht für feine Autorität beforgt, erreichte von dem Papft das 
Verfprechen, daß der Inquiſitor niemals ohne Zuziehung des Großmeifters, 
bes Biſchofs, des Priors der Kirche und des Vicefanzlerd bes Ordens ent⸗ 
ſcheiden dürfe, fo daß die Macht diefes neuen Zribunals alfo zwifchen dem 
Sngnifitor und den erften Beamten des Ordens getheilt war. — Bald 
jedoch artete viefe Einrichtung aus, wie faft Alles im Leben. — Die In⸗ 
quifitoren, von Herrſchſucht und Ehrgeiz geleitet, und unter dem Vorwande, 
die Autorität des heiligen Stuhls aufrecht zu erhalten, ftrebten im Laufe 
der Zeit darnach, andere Beijiger zu erlangen, und um in ihrem Zribunal 
abjolut zu werden, verfuchten fie einen Grad von Herrichaft auf der Inſel 
zu begründen, und boten Alles auf, um dieſe Gewalt ber legitimen 
über den Kopf wachfen zu Taffen. 

Der ſchützende Inguifitor ward auf diefe Weife der geführlichite Feind 
des Großmeiftere. — Um die vorhin angedeuteten Vortheile zu erringen, 
ſchlugen jene übermüthigen Beamten des heiligen Sinhls folgenden Weg 
ein: Jeder maltefifche Untertban, ber fich der Autorität des Ordens ent- 
ziehen wollte, konnte fi an das Inquifitiond-Gericht wenden, welches ihm 
einen Unabbängigfeitsbrief (in der Ordensſprache Batcıt) ausftellte. 
Diejenigen, welche ein folche8 Patent erhalten hatten, hießen Patentirte 
ber Inguifition, und ftanden fortan mit ihrer ganzen Familie unter 
dem Immebiat-Schuk des heiligen Stuhls, fo daß in allen Civil- und Cri⸗ 
minalfachen der Patentirte zuerft in Malta vor dem Inquiſitions⸗Tribunal 
verbört wurde, und dann noch eine Appellation an den Tribunalshof der 
Rota*) in Rom frei hatte. Die Freiheit ihrer Berfonen war gefichert, 
und die Megierung des Ordens konnte fie weder zur Haft bringen, noch 
fonft in irgend einer Weife beftrafen. Neben dem Inguifitor beanfpruchte 
der Bifchof von Malta ebenfalls eine Separat- Furispiction, und bie ein- 





*) Die Rota oder Ruota Romana heißt das vom Papft Sirtus IV neu organifirte 
Ober» Appellationsgericht des PBapftes iiber die ganze Tatholifche Chriftenheit, welche nicht 
nur in geiftlihen Streitfachen, fondern auch in Allem, was Heritalifche Pfründen betrifft, 
und über 500 Scudi beträgt, ja jelbft in weltlichen Hänbeln entjcheibet. Der Name ift 
von dem Fußboden bes Gerichtsjanles hergeleitet, welcher mit marmornen Tafeln in Ge⸗ 
Kalt von Rädern (ruöta) ausgelegt if. 
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fache, einem maltefifchen Unterthauen gegebene Tonſur machte ihn unab» 
büngig vom Großmeiſter, und nur von dem bifchöflichen Tribunal, und 
ſchließlich von der Rota abhängig. Alle dieſe Batentirte und Zonfirte trugen 
kirchliche Kleidung, und e8 wurde zulegt auf Malta fchwierig, einen Priejter 
von eimem Bürger zu unterfcheiden. Die Erften, welche viefen Sturm 
berauf beichworen, der den ganzen Organismus des Drbend umzumerfen 
brohte, waren Öargalla, ver Biſchof von Malta, und Ereffin, der Prior 
ber Kirche. Der Letztere beanfpruchte das Recht der Inſpicirung des Hofpi- 
tals in ber Città notabile, doch der PVorfteher defjelben, nur dem Groß⸗ 
meilter dieſes Recht zugejtehend, verweigerte dem Prior den Eintritt, und 
wurde von Letterem deshalb ercommunicirt. Nach vielen Streitereien und 
Cabalen fam die Sache erjt im Jahre 1579 vor den Papft. Seit jenem 
Streit waren jedoch in ber Citta notabile die beftigften Reibereien zwifchen 
den Anhängern des Bifchof8 und denen des Großmeiſters entftanden, bie 
zu fo ftürmifchen Auftritten führten, daß zur Aufvechterhaltung ver Ordnung 
bie Befagung der Stadt um 50 Mann vermehrt werben mußte. 

Die Inquifition trieb jedoch ihre üblen Abſichten noch weiter gegen 
den Öroßmeifter, und brei verhaftete Mitglieder ber heiligen Brüderſchaft 
geitanden, daß fie die Abficht gehabt hätten, La Caffiere zu vergiften, und 
nannten fofort mehrere jpanifche und italienifche Ritter als ihre Mitſchuldigen. 
Diefe, vor Gericht geforbert, beleivigten ven Großmeifter vor verfammeltem 
Rath, brangen barauf, daß er feine Anklage gegen fie beweife,; und ver- 
langten, daß ein Gefanbter an den Papft geſchickt werbe, um ihnen Gerech- 
tigleit zu verfchaffen. — Nur mit großer Mühe wurbe diefe, durch ven 
Inquifitor angeregte Cabale unterbrüdt, die Geſandtſchaft unterblieb, und 
bie Zeit übertiinchte nach und nach die tiefen Riſſe in der Kinigfeit bes 
Ordens, bis fie, durch die geringite Veranlaffung, bie leichte Dede wieder 
abwarfeı und tiefer gähnten, denn zuvor. 

Während auf dieſe Weife ein inneres vulfanifches Grollen das ganze 
Ordensgebäude erjchütterte, zogen von außen auch wieder Stürme zufammen, 
die diesmal noch an Malta vorüber gingen, aber die es hätte als ernfte 
Mahnung anfehen follen, den inneren Frieden berzuftellen, um gefräftigter 
gegen außen zu fein. Die Republik Venedig war nämlich drauf und dran, 
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dem Orden den Krieg zu erklären, weil eine malteſiſche Galeere die Ladung 
einiger venetianiſcher Juden gekapert hatte, doch kam es zu einem Vergleich, 
und der Orden ſandte der Republik ſogar Hülfstruppen nach Candia. — 
Die zweite Befürchtung war, daß Selim II (1574) gegen Malta rüſte, doch 
auch dieſe zerfchlug fich, indem ver Sultan gegen Tunis und Goletta 30g. 

Kaum waren jeboch dieſe äußeren Gefahren glüdlich vorüber, als fich 
ein brohender, innerer Sturm erhob. Auf Beranlaffung des Königs von 
Spanien hatte nämlich der Großmeifter dem Herzog Wenceslav, aus dem 
Haufe Defterreich, im Sahre 1577 die Groß-Priorei von Eaftilien und Leon, 
nebft der Ballei Zora mit allen Einkünften und Beneficien verlieben, und 
ber Rath wagte es nicht, fich dieſem Verlangen eines Fürften zu wider» 
jegen, dem ber Orden fo viel zu danken hatte. — Das waren die Nach⸗ 
theile des unglüdlichen Lehnsverhältniſſes, die, im Laufe ber Zeit einen 
Schwarm von anderen Uebeln nach fich ziehend, den Orden von feiner glän« 
zenden Höhe herab ftürzten, und die Glieder diefes Niefenförpers lähmten. 

Durch die Verleihung fpanifcher Güter an einen deutſchen Groß⸗ 
Prior fühlten ſich die caftilifchen Ritter tief beleivigt, befchwerten fich bei 
bem Großmeifter über bie ihnen gefchehene Ungerechtigkeit von feiner Seite, 
und 2a Gaffiere fund einen anderen Ausweg, als den böfen Handel vor 
den Bapft zu bringen. 

Die rebelliſchen Ritter wurben verurtbeilt, Jeder mit einer brennenden 
Wachöferze in der Hand, vor verfanmeltem Rath ven Großmeilter um Ber- 
zeihung zu bitten, wie fie nach ftrenger Zurechtweifung erhielten. — Nicht 
lange nach biefer Begebenheit wurde ber portugiefifche Ritter Carreras von 
ſechs feiner Landsleute, die, durch falfche Bärte unkenntlich gemacht, in fein 
Haus drangen, meuchlings ermordet. Die Thäter wurben jedoch bald er- 
griffen, in Säcke geftedt und in's Meer geworfen. 

Doch die Strafe vermochte nicht mehr Verbrechen und Aufruhr zu 
dämpfen; auf der einen Stelle unterprüdt, wucherten bie böfen Leidenschaften 
auf einer andern bafür um fo üppiger hervor. Der einmal angefachte Zwiſt, 
bie confequente Strenge des Großmeiſters und fein oft rüdfichtslofes Be⸗ 
tragen batte die fpanifchen Ritter zu einer geheimen Verſchwörung veran- 
laßt, in bie fie auch die Italiener und fogar bie Dentichen und einige Fran- 
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zoſen mit verwickelten. An die Spitze der Verſchwörung war es den Spaniern 
gelungen einen Mann zu ſtellen, der allerdings alle Eigenſchaften beſaß, um 
dieſelbe kräftig zu leiten, nämlich den franzöſiſchen Ritter Mathurin Lescat 
de Romegas. Durch außerordentliche Tapferkeit zu hoher Achtung im 
Orden und zu ber Prioren-Würde von Toulouſe und Irland ‚gelangt, hatte 
er, als Geueral der Galeeren, den Schrecken ſeines Namens oftmals in die 
Levante getragen. Verzehrt von einem brennenden Ehrgeiz und unbegrenzter | 
Ruhmſucht, Hatte fich dieſer verbienftuelle Mann, durch die Ausſicht auf | 
Erlangung der Großmeilter- Würde, zu ver Verſchwörung verleiten Laffen, | 
deren Haupt er war, ohne eigentlich in feinem Innern ganz mit fich einig 
zu fein, ob er fich direct gegen La Caſſière erflären folle oder nicht, wäh- 
rend vier andere Nitter offen ihre Abfichten ausfprachen. 

Der bereits erwähnte Ereffin, Brior der Kirche, und zwar vom Groß- 
meifter. dazu ernannt und ftet8 mit Liebe und Auszeichnung von ihm bes 
handelt, trat jedoch am beftigften, offenften uud erbittertiten gegen feinen 





Vorgefegten .und Wohlthäter auf. So geringfügig und unbegründet bie 
Klagen gegen bie Regierung La Caffiere’8 auch waren, fo wurden die uns 
bedeutendſten Uebelſtände in fchwere Vergehungen verkehrt, und fogar einige 
trefflihe Veroronungen in Bezug auf die GSittenverbefferung der Ritter, 
legten ihm die Uebelgefinnten ale Böswilligkeiten und Chicanen aus. 

Einige der Großkreuze, welche nach der höchſten Würde ftrebten, und 
welche fürchteten, daß La Gaffiere, trog feines hohen Alters bei feiner vor⸗ 
trefflichen Geſundheit, fie noch überleben könnte, fchürten das Feuer immer 
mehr und befchloffen, fich ver Perſon des Großmeifters zu entlebigen. 

Nachdem eines Tages La Caffiere gegen die fpanifchen und italienischen 
Nitter bie Rechte der Zunge Auvergne mit der größten Unpartheilichfeit ger 
Ihütt hatte, warb ihm dennoch von den Rebellen die Bevorzugung feiner 
eigenen Nation vorgeworfen und bie bisher im Verborgenen glühende Ver⸗ 
ſchwörung brach jegt in belle Flammen ans. 

Die Unzufrievenen hielten eine tumultuarifche Privat-Verfammlung, in 
welcher fie den Großmeiſter hefchuldigten, daß er vie Güter des Ordens 
verfchwenbe, daß er zwar die Ioderen Frauen aus der Stadt treibe, aber 
jih nicht darum fümmere, daß die Iufel in Vertheidigungszuſtand gegen bie 
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Türken gefegt werbe, daß er e8 verabfäume die Magazine zu füllen, daß er 
im Confeil ſtets fchlafe und überhaupt nur wache, um feine Unterthanen zu 
peinigen, baß er enblich, feines hoben Alters wegen, unfähig fei die Regie- 
rung fortzuführen. Nach beendigter Sitzung fehidte man cinen Abgefandten 
an den Großimeijter mit dem Borfchlag, einen Stellvertreter zu ernennen, 
ber ihm die Lajt der NRegierungsforgen von den Schultern nehme. Nach 
La Eaffiere’s abichläglicher Befcheidung hielten die Nebellen noch eine Zus 
fammenfunft in Ereffin’® Zimmer, wo nach fehr heftigen Auftritten Romegas 
zum ftelloertretenden Großineiſter ernaunt wurde. Der Vicekanzler befchei- 
nigte, daß der Entſchluß mit Zuftimmung aller Zungen gefaßt worden fei, 
obgleich dies eine vollftändige Umwahrheit war. 

Die Acte begründete die Ernennung des Etellvertreters mit dein Ans» 
ſpruch, daß der Greßmeifter, feiner großen Hinfälfigfeit wegen, nicht mehr 
im Stande fei die Zügel der Regierung zu führen. Dies war jedoch 
wiederum eine empörende Ungerechtigkeit, denn La Gaffiere erfreute fich, 
trog feiner 77 Jahre, einer fo vortrefflihen Geſundheit, daß er täglich 
einen Spaziergang um bie ganze Stadt muchte. 

Um die Perſon des Großmeifters zu befeitigen ward befihlojjen, vden- 
jelben auf St. Angelo gefangen zu fegen. Die Rebellen begaben ſich zum 
Palaſt, wo La Eaffiere, weder Bitten noch Drohungen nachgebend, fie mit 
ber ganzen Würde feiner hoben Stellung empfing und fie mit ftrengen 
Worten der Zreulofigleit und Rebellion zieh. Sofort zwangen ihn die En- 
pörer in eine offene Sänfte, vie fie von Soldaten umringen ließen, und 
brachten ihr Dberhanpt wie einen Verbrecher nach St. Angele. 

Zwei Tage nach diefer abfcheulichen That langte Chabrian, ver Ge- 
neral der Ordens⸗-Galeeren, mit 2000 Manı im Hafen Marfa an und 
verlangte fofort ven Großmeijter zu fehen, eine Bitte, die man ihm feines 
mächtigen Anhanges wegen nicht abzufchlagen wagte. In St. Angelo ange: 
fommen, warf er fich mit Thränen in den Augen dem fchwer geprüften und 
ungerecht verfolgten Gebieter zu Füßen und bot ihm an, ihn im Triumph 
nach feinem Palaſt zurüc zu führen. La Gaffiere jedoch lehnte dies Uner- 
bieten mit dem Bemerken ab, daß er hoffe vom Bapfte felbft in feine Rechte 
wieder eingejeßt zu werben; follte dies nicht gefchehen, fo wolle er lieber 
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im Gefängniß fterben, als Veranlafjung geben, daß feine Ritter, die er troß 
ihres Vergehens dennoch als feine Kinder betrachte, feinetwegen in Streit 
gerathen follten. | | 

Unterbeß hatten beide Partheien Geſandte an den Papft gefchidt, bie 
eine, um feine Einwilligung zur Abfegung des Großmeiſters zu erlangen, 
bie andere, um ihr Necht zu fordern. Bald war die Revolte auf Malta 
Tageögefpräh in ganz Rom, und rief auch unter den bort anweſenden 
Ordens⸗Mitgliedern Zwiftigfeiten hervor, die in blutige Händel ausarteten. 
Der Bapjt war im böchften Grabe entrüftet über die Gefangenfeung 
La Caſſière's und fchidte einen Abgefandten, Namens Visconti, nad 
Malta, mit dem Befehl Alles genau zu unterfuchen und den Großmeifter 
wieber in feine Rechte einzufegßen, wenn fich dies thun lafje, ohne offene 
Gemwaltthätigfeiten berborzurufen. — Während der ;päpftliche Geſandte nad) 
Malta abging blieben die Botichafter der Rebellen jedoch in Rom und übers 
reichten dem Papſt eine aus 35 Artifeln beftehende Klage gegen den Groß 
meifter, während Lebterer eine Vertheidigungsſchrift an ven heiligen Vater 
einfchidte. Gleichzeitig empfahl Heinrich III von Franfreih den Bapit 
die genanefte Unterfuchung und ließ dem alten Kaffiere jagen, daß er Alles 
aufbieten werde, um ihn wieder in feine Rechte einzufegen. Diefe Theil⸗ 
nahme, die der Großmeifter beim Papft und Heinrich III fand, beunruhigte 
die franzöfifchen Ritter anf Malta erheblich, und auch die Spanier begannen 
ihr Verbrechen einzufehen und entfchloffen fich, zu ihrer Pflicht zurück zu 
fehren. Sie begaben ſich daher en corps nad) St. Angelo zum Großmeiſter 
und baten ihn, die Regierung wieder Übernehmen zu wollen und das Ge⸗ 
ichehene zu vergeffen. Der würbige La Caffiere jedoch blieb feinem Ent» 
Schluffe treu und weigerte ſich, fein Gefängniß eher zu verlaffen, bis er 
durch den päpftlichen Nuntius aus vemfelben befreit werden würde. — Am 
8. September 1581 langte berfelbe auf Malta an und lud fowohl La Eaffiere 
als Romegas, welcher Letzterer fofort feine Stellvertreteritelle nieberlegte, 
vor den päpitlichen Stuhl nad Rom. Der Großmeifter ſchiffte fih am 
14. September mit drei Galeeren und begleitet von dem Marfchall des 
Ordens, dem General der Galeeren und 300 Rittern nach Italien ein und 
langte, nach einer überjtandenen Krankheit in Puzzuolo, am 26. October in 
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Rom an, wo er nicht als Gefangener, fondern als fouderainer Fürft mit 
großem Pomp und Ehrenbezeugungen empfangen ward. Achthunvert Ritter 
famen ihm entgegen, die Schweizer Leibwache des Papftes ging zu beiden 
Seiten feined Wagens, alle Glocken läuteten und von der Engelöburg bon» 
nerten Salutfchüffe. In feiner Wohnung, dem Palaft des Vicekönigs von 
Sicilien, empfingen ihn zwölf Biſchöfe und eine große Anzahl geiftlicher 
Herren. 

Am 28. October begab ſich der Großmeiſter, begleitet von feinen brei« 
hundert Nittern, zu der püpftlichen Andienz im Vatican, ſank vor dem bei» 
tigen Vater auf die Kniee, Füßte ihm die Füße und hielt ihm eine berebte 
Anfprache, worauf der Papft befahl den alten Mann vom Boden aufzuheben 
und ihm einen Ehrenplaß bei den vier älteften Cardinälen anzumweifen. 

Romegas, feine Sache verloren jehend, zog jich, überwältigt von Scham 
und Reue, bie ihm von allen Seiten zu Theil werdende Mißachtung fo 
zu Herzen, daß er in ein heftiges Fieber verfiel, an dem er nach fieben 
Tagen ftarb. 

Der Papft hatte eigentlich beftimmt, daß den rebelliihen Nittern vor 
allem Volk das Kreuz herunter geriffen, und ihnen dann der Kopf vor die 
Füße gelegt werben follte. ‘Der Großmeifter jedoch legte Fürſprache ein, und 
milderte durch feine Bitten das Urtheil in öffentliche Abbitte, zu welcher 
ber Morgen des 4. November anberaumt wurde. 

Der Commenbator von Sacquenpille, der Fremd und Vertraute 
bes verjtorbenen Romegas, war ber Erſte, welcher vortrat, und glaubte 
feiner Pflicht zu genügen, indem er beim Großmeifter einfach bie Hand füßte; 
allein der Garbinal Montalto (fpäter Papſt Sirtus I), empört über 
biefen geringen Grad von Ehrfurcht, ſtand zornglühend vom Stuhle auf, 
und berrjchte dem Herrn von Sacquenville zu: „Auf vie Kniee, vebellifcher 
Ritter! Denn hätte nicht die Güte Eures würdigen Großmeijters für Euch 
gefprodhen, Ihr hättet Tängft Eure Köpfe auf der Piazza Navona vers 
loren!“ — 

Der Bapft, um de fa Eaffiere noch einen befonderen Beweis feiner 
Gnade zu geben, lic dem nach Malta gefandten Nuntius Visconti fagen, 
baß er Feine Stelle im Orden befegen, noch Commenden verleihen möge, 











ba er dieſes Recht ausfchließlich wieder in bie Hände des Großmeifters 
zurüdgeben wolle. 

Aus dieſem DBeifpiel erhellt, wie gewaltige Eingriffe in feine Rechte 
fih ver Orden fchon hatte gefallen laſſen müffen. Dan betrachtete es bereite 


al8 hohe Gnade, wenn man ein ungefeglich genommenes Recht zurüd | 


gab, abgefehen davon, daß diefe Zurüdgabe eine leere Redensart war, die 
man grabe für vorliegenden Zwed brauchte. 

Nun wollte der Papft den Großmeijter mit pompbaften Ceremoniell 
wieder nach Malta zurück geleiten, und ihn feierlichit wieder in feine Würde 
einfegen Tafien; aber dem alten Ya Gaffiere war dieſe Genugtbuung nicht 
mebr befchieden; anftatt zum großmeifterlichen Stuhl empor, ftieg er bie 
stille Grube binab. Alt und Tebensmüde ftarb er, nach breimonatlichem 
Aufenthalt in Rom, am 21. December 1581, im neununbfiebenzigften Sabre 
feines vielbewegten Lebens. Der Körper wurbe nach Malta gebracht, das 
Herz dagegen verblieb in der Kirche des heiligen Ludwig in Rom, und feine 
Umhüllung erhielt folgende Infchrift, aus der Feder nes berühmten Muret: 
„Fratri Johanni Episcopo, magno Militiae Hierosolymitanae Magistro, 
viro fortissimo, religiosissimo, splendidissimo, cujus ut igne aurum, 
sic calumniis spectata, ac probata lintegritas, etiam enituit, sacra soda- 
litas Militum Hierosolymitanorum patriae Principi optimo moerens 
posuit. Vixit annos 78, obiit Romae 12 Kalend. Januarii 1581.“ 

Während feiner beinahe zehnjährigen Negierung baute La Caffiere die 
Kirche St. Jean Baptifte in 2a Valetta, dotirte fie mit einem, jährlichen 
Eintomnen von 1000 Thalern, und legte in ihren Gewölben eine Kapelle 
an, in welcher die bereit? auf Malta verftorbenen, wie auch alle fünftigen 
Großmeifter beigefegt wurden. Außerdem baute La Eaffiere den großmeifters 
lihen Balaft, vie Kunzellei, das Siechenhaus, das Sclavengefängniß und 
bie alte Waffenhalle. 

Bertöt fchreibt, daß unter dem Regnum diefes Großmeifters „ver Bailli 
von Brandenburg und mehrere Ritter ver Ballei Sonnenburg (nad 
Vertoͤt's Schreibart Sonneberg), welche, ohne Achtung für ihr Bekenntniß, 
bie futherifche Lehre angenommen hatten, vor den Ordensrath nach Malta 
citirt worden feien.” Das müßte alfo der achtzehnte Herrenmeilter Graf 
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Martin von Hobenftein geweſen fein, welcher von 1569 — 1609 
regierte. 

Seit der Regierung La Caſſière's beginnt der ſichtbare Verfall des 
Ordens, obgleich die unter dieſer Herrſchaft ftattgehabten Zerwürfniffe nicht 
ihm allein, fondern ven Verhältniffen im Allgemeinen zuzurechnen find. Es 
muß allerdings befremden, baß die Rebellen ihr Oberhaupt nach St. Angelo 
in's Gefängniß bringen konnten, ohne daß fich eine Hand zu feinem Schube 
erhob, und hierans geht doch ventlich hervor, daß der Großmeiſter wohl 
nicht die Gabe befeffen habe, fich Freunde zu erwerben, da felbft feine An⸗ 
hänger, wenn er beren hatte, ihre Treue nicht Über die Neutralität hinaus 
fteigerten. Die 300 Ritter, bie ihn nach Rom begleiteten, waren wahrs 
Scheinfich durch die günftige Wendung der Dinge für den Großmeifter anderen 
Sinnes gemacht worden. Trotz biefem, auf La Caſſière's Temperament 
ruhenden Schatten war verfelbe doch nur bie Eleinliche und unbebeutenve 
Beranlaffung zu dem großen Unheil, das von außen her über den Orben 
herein brach. Das auf Malta eingefegte Inguifitiond-Tribunal raubte fortan 
den Großmeiftern einen beveutenden Theil ihres Nimbus, befchräufte ihre 
bereits beſchränkte Sonverainetät, gab ihnen einen fteten Gegen - Herrjcher, 
machte ihnen ihre gefegmäßigen Unterthanen abfpänftig, und ihre Nitter 
unzufrieden und rebelliih. Und dieſes Inquiſitions⸗ Tribunal fam vom 
Bapit, vem hoben Batron des Ordens. 

Kaum war La Gafjiere tobt, al8 der heilige Vater, der eben mit ber 
Abficht Fokettirt hatte, dem Orden genommene Privilegien wieder zu geben, 
bereit8 auf's Neue einen fo ftarfen Eingriff in die Rechte deſſelben machte, 
wie e8 kaum zuvor gejchehen war. Er fchidte nämlich fofort einen Abge- 
fandten nach Malta mit einem Briefe des Inhalts: „daß, da ber vorige 
Großmeifter in Rom geftorben, und in Anbetracht des gegenwärtigen Stan- 
des ber Dinge auf Malta, er, der Papft, ale Oberhaupt des Ordens, das 
unzweifelhafte Recht habe, den Nachfolger zu ernennen, daß er jedoch in 
biefem all, um dem Orven feine zärtliche Zuneigung zu beweifen, und 
um feine Privilegien nicht zu verlegen, erlauben wolle, daß die Wahl in 
ihrer gewöhnlichen Art vor fich gehe.” — Diefer gütige Brief des Papites 
war jedoch nur ein Fühlen, wie bie Ritter fein von ihm angemaßtes Recht, 
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‚ ben Nachfolger zu ernennen, aufnehmen würben, ‚yub. ba Alles. in. Ruhe 
abbging, ließ er ſeinen Nuntius Visconti zur Hauptſache übergehen. — Als | 
nämlich bie Wahlritter zur. Ausübung ihrer, Pflicht fchreiten mollten,.präfen- | 
tirte Visconti einen zweiten Drief des -Papftes, welcher den Wählern, drei | 
Candidaten nannte, von denen Seine Heiligkeit einen zur großmeiſterlichen | 
"Würbe. beſtimmt. zu haben wünſchte. Dieſe drei Ritter waren: Baniffe, iäB 
Groß⸗ Prior von St. Gilles; Chabrian (oder Chabrillan), Bailli von | 
Manosque, und Hugo de Loubenr⸗Verdale, Groß⸗Commeudator. Die 
Wahlritter, die bereits begannen, fremden Beeinfluſſungen Gehör zu geben, 
gehorchten dem papſtlichen Wunſch, und vereinigten ihre Stimmen auf ben 
Letzten der brei Candidaten, während, wenn die Wahl eine freie geweſen 
tpäre, unzweifelhaft ber Pripr von Neapel, ein Italiener, die großmeifterliche | 
‚Würde erhalten hätte. Die fpanifchen Ritter, welche .feit der Belehnung | 
des Ordens mit Malta durch ihren König Karl I (als deutſcher Kaifer 
‚Earl. V) ein Vorrecht unter den Zungen zu. haben glaubten, nud ein jolches | 
auch wirklich nah und nach geltend zu. machen wußten, verließen ſofort nach | 
der Ernennung Verdale's die Inſel, wodurch fie ihre tiefe Mißbilligung | 
‚biefer Wahl an ‚den Tag legten. Der übrige Theil des Ordens jedoch und | 
bie ganze Inſel jauchzten dem neuen Großmeiſter entgegen, und ber Papſt | 
bewies ihm ſeine Gnade dadurch, daß er die ſeit 1590 eingegangene Würde | 
des Turcopolier, bie früher an bie engliſche Zunge fixixt war, jetzt an bie 
großmeifterliche ‚Würde attachirte. | 


Hngues de Lonbeng de Berdale (1582 — 1595), 
war ungefähr 50 Jahre alt, als er zum Oberhaupt des Johanniter⸗Ordens 
enporftieg, und ein friedliebender, leutſeliger und tugendhafter Mann, der 
ſich durch ſeine herzengewinnende Freundlichkeit und ſein herablaſſendes 
Weſen allgemeine Liebe und Achtung erworben hatte. In feiner Beicheis 
benbeit wollte er ben Furſtenhut und bie übrigen Infignien feiner Würde 
nicht eher anlegen, bis dieſe Ehrenzeichen ber großmeiſtexlichen Macht, welche 
man während bes Transports vom Sarge La Coſſiore's entwandt hatte, 
demſelben in ſeine Gruft zurück gegeben waͤren. — Die Neuexungen, welche 
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Berdale einführte, beſchränkten ſich anfangs nur auf die Wiederherſtellung 
des alten Ordensſiegels, welches unter der Stellvertreterſchaft Romegas’ 
verändert worden war, und auf einige Beftimmungen in feinem Haushalt. 
Bald darauf bielt er jedoch ein General-Kapitel, in welchem eine allgemeine 
Abfchägung der Ordensgüter vorgenommen, und die Befeftigung der Inſel 
Gozo beichloffen wurde. Außerdem beftrafte er den General der Galeeren, 
Avogarda, und ven Großmarfhall Sacconay, der einen bes Dieb» 
ſtahls befchuldigten Laienbruber eigenmächtig aus dem Gefängniß befreit 
batte. Diefe plötliche Strenge jedoch, pie man nicht von ihm erwartet, zog 
ihm fofort geheime Feinve zu, und wie unter 2a Eafjiere begannen Aufruhr 
und Verſchwörung wieder unter der Afche zu glimmen, nur anf einen Luft 
zug wartend, um in hellen Flammen bervor zu brechen. 

Im Iahre 1585 nahm der Papſt Gregor XIII, der vem Orden das 
töbtende Meſſer auf die Bruft gefeßt hatte, und der feine Abneigung gegen 
venjelben fogar feinem Liebling Verdale gegenüber nicht verbergen Tonnte, 
ben NRittern das Recht, zu ben Würden bes Biſchofs von Malta und bes 
Briord der Kirche St. Jean gelangen zu können, melche jest allein ben 
maltejifchen Untertbanen offen ftanden. Merkfwürbigerweife wurde biefer 
päpftlihe Erlaß nicht nur mit Unterwärfigfeit, fondern fogar mit Beiftim- 
mung eines großen Theils des Ordens aufgenommen, weil man glaubte, 
bie den Nittern nie recht geneigten Maltefen dadurch näher mit dem Orden 
zu verbinden. — Aber das Mittel half eben fo wenig, wie manches andere. 
Der Orben, der auf Rhodos fo beliebt und populair gewejen war, daß bie 
griechifchen Chriſten daſelbſt noch Heut in ihren Balladen feinen Ruhm 
bejingen, vermochte e8 nicht, auf Malta fefte Wurzeln zu fallen, und biefer 
Umftand war ebeufall8 einer der Nägel zu feinem Sarge. Worauf das 
unbarmonifche Verhältniß ber Ritter zu den Bewohnern der Inſel beruhte, 
ft fchwer zu entfcheiven, vielleicht liegt jepoch der Grund weniger tief, als 
man ihn fucht, und zwar in einer Seite des Characters der maltefilchen 
Männer, die wir bier nicht näher erörtern wollen. 

Uebrigend gehörten fchon viele der Conventnal-Rapelläne dem malte, 
fifchen Volke an, wodurch demfelben vie eriten Stellen des Ordens offen 
ftanden. 


— — — — — — — — — —— — — — — — — — — 
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Die kriegeriſche Thätigkeit fchlief unter Verdale faft gänzlich ein, ein 
Umftand, der allerding® nicht dem Orden allein zur Laft zu legen ift; denn 
wie fchon unter dem Großmeiſter La Caffiere die Venetianer wegen ber 
Berlegung von Handelsinterefjen die Johanniter beim Bapft verklagt hatten, 
fo unterfagte jett, ähnlicher Befchwerben wegen, Gregor XIII dem Orden 
auf das beftimmtejte, die levantiniſchen nach den chrijtlichen Häfen ſegelnden 
Fahrzeuge anzubalten, gleichviel ob fie Juden over Türken gehören möchten. 

Da Berbale den gewünfchten Anlaß zur offenen Mebellion nicht gab, 
ben bie meiften Ritter erwarteten, brachen einige Großkreuze die Gelegenheit 
vom Zaun, indem fie im Sabre 1587 Porderungen an den Großmeifter 
ftellten, vie biefer, nach den Statuten des Ordens, unmöglich gewähren 
fonnte, und ba er einſah, daß er ber immer heftiger auflovernden Böswillig⸗ 
feit durch Güte nicht mehr Herr zu werben vermochte, begab er fich zum 
Papft Sirtus V (dem Nachfolger Gregor XIII) nah Rom, von dem er 
auch mit großer Auszeichnung empfangen und mit dem Garbinalehut bes 
kleidet wurde, weil der Papſt glaubte, daß diefe neue hohe Würde den Re- 
belfen imponiven und fie in das alte Geleife des Gehorfams zurückführen 
würbe. Als jedoch ver Großmeifter uach Malta zurückkehrte, gährte ihm ver 
Aufruhr ftärker entgegen denn zuvor, und kaum in feiner Reſidenz angelangt, 
fehrte er fchleunigft nach Rom zurüd, wo er bald darauf vor Kummer am 
4. Mai 1595 ftarb. 

Außer den Berfchwörungen, welche die Regierungszeit Verdale's trübten, 
wurde Malta noch von zwei anderen großen Plagen heimgefucht, nämlich 
von ber Peft und ben Jeſuiten, welche fich von jetzt ab auf ver Inſel 
feftfegten. Erftere Krankheit verbeerte Malta temporair und leßtere ftreute 
ihr feines Gift langfam und unmerklich in den Lebenstranf des Ordens. — 
Aber auch eine große Wohlthat verbankte die Brüderſchaft St. Johannis 
dem Öroßneifter Verbale, indem verfelbe die vom Ritter Foftan (ober 
Foxan) begonnene Gefchichte des Ordens im Sabre 1589 dem Nitter 
Giacomo Bofio übertrug, ver fie in höchft detaillirter Schilverung bie 
zum Jahr 1602 führte, von welcher Zeit an fie von Boiffat, Baudovin 
und Naberat fortgefegt wurde. Diefe Gejchichte unter dem Titel: Istoria 
della sacra religione di San Giovanni. Roma 1594 —1602, welde in 
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verfchiebenen Angaben und much in frmzöfifcher Ueberſetzung erfchien, bildet 
noch heute die Hanptquelle Über Orvens-Nachrichten, obgleich fie fich, ihres 
fchwerfälligen Style und ihrer unenvlichen Weitſchweifigkeik wegen, fehr un⸗ 
bequem Tieit. 

Nach Verdale's Tode fehten es die Ritter ber Ipanifchen Zungen durch, 
eines ihrer Mitgliever zum Großmeifter wählen zu Taffen, nämlich ven 
Caſtellan von Empofta 


Martin Garces (1595 — 1601), 


einen Dann von bereit8 70 Fahren, deſſen mildes, unpartheiliches, leutſeliges, 
aber dennoch ernftes und gerechtes Regiment den gährenven Aufruhr in das 
Bett ver Ruhe und des Gehorfams zurückwies. Sein ftilfes und friedliches 
Walten war Balfam für die offenen Wunden des Ordens, ein Beweis, daß 
noch viele gute Elemente in feinem Innern Tagen und daß noch Rettung 
möglich war, wenn man es nur ernftlich wollte und die Kraft dazu befaß. 
Grade in einer Zeit, wo der Nuten des Ordens für die Ehriftenheit abzu- 
nehmen begann, wo feine Thätigkeit fich befchräntte, feine politifche Bedeu⸗ 
tung fich verringerte, Ta es hauptfächlic darauf an, durch ein ernftes und 
würbiges Benehmen auch in der Zeit des Friedens dem gefammten Ritter⸗ 
ftande mit gutem Beifpiel noran zu gehen, und auf feine Tradition geftüßt, 
ven Fürften des Abendlandes Achtung und Liebe abzumöthigen. Hätten ſtets 
geeignete Männer an ber Spige geftanden, fo wäre der Orben, durch ein 
allmälige8 Anpaffen feiner Imftitutionen an die Forderungen einer neueren 
Zeit, wahrfcheinlich zu einem befieren und würdigeren Abſchluß feiner poli- 
tifchen Exiftenz und zu einem milderen, gerechteren Uebergange zu ber neueſten 
Bhafe feines Lebens gelangt. 

Mit dieſer milden, feften und fräftigen Sinnesart gelang es Garces 
ſogar, den Eingriffen der ſich immer verhaßter machenden Inquiſitoren, welche 
ſich bei den Päpſten in Gunſt zu ſetzen glaubten, wenn ſie die Großmeiſter 
auf alle Weiſe beeinträchtigten, Schranken entgegen zu ſtellen und ſie wäh— 
rend ſeines Regnums unſchädlich zu machen. 
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Um die Kraft des Ordens zu ſtärken und bie Zahl der Brüder zu ver-. 
mehren, die unter ven legten Regierungen abgenommen hatte, erlaubte Sarces 
ben jungen Schweizern aus angefehenen, obgleich nicht abligen Familien, den. 
Eintritt in die deutfche Zunge des Sohanniterordens und jtellte, auftatt ver 
Adelöprobe, nur die Anforderung an piefelben, daß fie von ehelichen Eltern, 
Groß⸗ und Urgroßeltern entſproſſen, in der Fatholifchen Religion erzogen, 
und daß ihre Väter Dffizierftellen im Sriegspienft bekleidet haben mußten, 
welches in feinen Augen ven Mangel ver Geburt erjekte. 

Stets darauf bebacht, die Unthätigleit, diefen gefährlichen Feind des 
Ordens, zu verbanney, benutte Garces im Jahre 1597 ven Einfall ver 
Zürfen in Ungarn, indem er feinen Rittern die Erlaubniß ertheilte, in ven 
Reihen dieſes Volkes gegen die Erbfeinde des, chriftlichen Glaubens fechten. 
zu bürfen, ja er munterte die Ordensbrüder fogar zu der Theilnahme an 
jenem Feldzuge auf, indem er bie Beftimmung erließ, daß jever folcher 
Kriegszüge ihnen als Karavane angerechnet werben follte. — Es war 
nämlich, um die Ordens-Mitglieder won ihren fetten Commenden abzuziehen 
und mehr an ven Gonvent zu fejjeln, fchon auf Rhodos der Befehl gegeben 
worben, daß jeber Ritter ober dienende Bruder, welcher der. Ordensgüter 
und Ordenswürden tbeilhaftig werben wollte, ſich eine beftimmte Zeit um 
Sonvent aufhalten (Reſidenz machen) und während diefes Aufenthalts 
wiederum eine andere feitgejegte Zeit im Kriegsdienſt oder anf ben Galeeren 
bes Ordens zugebracht haben müſſe. Da der Kriegspienft fowohl auf Rho⸗ 
b08 mie in Malta größtentheild aus Streifzügen zur See bejtand, fo hatte 
man fi daran gewöhnt, unter Kriegebienjt überhaupt jene Seefahrten zu 
verftehen, welche man Karavanen“) nannte. 

Auf Malta erneuerte der Großmeiſter La Valette diefen Befehl in einem 
Statut, indem. er ausſprach: „Daß fein Ritter ober bienender Bruder zu. 


*) In den alten Statuten ift das Wort Karapane folgendermaßen erflärt: Ca-. 
rauanne, en langue Syriaque et Arabesque signifie une troupe d’hommes qui 36 
ioignent et se ramassent pour quelque affaire qu'ils ont ensemble. De ce mat auoient. 
accoustume d’vser iadis nos Predeeesseurs, lors qu'ils faisoient choix ou election des 
F'reres, pour les enuoyer par trouppes & la garde des forteresses et des galeres; ou 
bien en quelque autre part. 
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einer Commende ober zu’ einer jonftigen Belehnung int Orden gelangen 
inne, der nicht perfänlich over durch eimen Stellvertreter: drei Karavanen 


anf den Galeeren bes Ordens gemacht habe: und Pietro del Monte fligte 


Hinzu, daß ein Jahr Reſidenz im Convent einer Karavane gleich zu rechnen 


ſei. Martin Garces jedöch verfchärfte den Befehl La Valette's, indem er: 
bie Stellsertrelung verbot, und flatt ver drei von jeßt ab vier Karavanen 


zu ˖machen befahl, ohne welche keinem Nitter oder Kapellarn eine Commende 
verliehen werben würbe; auch fügte er hinzu, daß jeder Ritter, welcher bie 
pfiihimäßigen: vier Karavanen nicht vor Erreichung feines fünfzigften Lebens⸗ 
jahres abgemacht babe, des Rechtes auf vie Commende verluffig gehe, und 


daß die nach dem fünfzigften Jahre gemachten Karavanen burchaus nicht‘ 


mebr zählten. 
So’ fehr Gavces zur der Theifnahme am ungarifchen Feldzuge auffor- 


derte; fo ftrenge' unterſagte er jeboch. die Streifzüge eihzelner Mitter mit 
den Ordens⸗Galeeren, weil einestheils viefelben eigentlich’ fein Kampf gegen 


bie Unglänbigen, fondern nur Bentefahrten feien und weil anderntheils durch 
diefe die Ruter ihrem Gelübde der Armuth zu'fehr abwendig gemacht wurden. 


Nachdem viefer vortrefflihe Sroßmeifter durch gute Einrichtungen ben’ 


Orden von innen gekräftigt umd durch fortwährenne Arbeit vie Feftungs- 
werle von Malta und Gozo bebeittend vermehrt umd verftärkt hatte, ftarb 
et am 7. Februar 1601,-im 75. Jahre feined Lebens und dem fünften 
feiner  Regterang. 

Ihm folgte laut freier Wahl: 


Alof de Bignaconrt (1601 — 1622), 


Groß⸗Hofpitalier von Frankreich, aus einer berühmten niederländiſchen, nach 
der Picardie ausgewanderten Familie entfproffen, ein Mann, ver feinen 
Namen ebenbärtig neben Aubuffon, de l'Isle Adam und La Balette 
geftelft "haben wäre, hätte ihm nur das Schickfal Gelegenheit gegeben, folche 
Thaten zu verrichten, wie Iene. Aber anch in einer ‘weniger bedentenden, 


wenugleich ininier noch glänzenden, thatenreihen und ruhmvollen Regierung 


weckte der ˖ miächlige Geiſt Vignacont’s den feit Tange in’ verweichlichendem- 
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Schlummer liegenden Orden zu neuer Fraftvoller Thätigleit, und bob fein 
Anfeben und feine Bedeutung in kurzer Zeit faft wieder zu der früheren 
Höhe empor. Durchdrungen von dem alten SHelvenfinn des Ordens, bes 
geiftert von feinen Thaten und ben glübenden Wunfch in der Seele, durch 
feine Regierung venfelben neue Lorbeeren Hinzu zu fügen, gleichzeitig aber 
auch von der ganzen Würde feiner eigenen hohen Stellung befeelt, ſchickte 
er gleich nach dem Antritt feines Amtes Geſandte an die mächtigjten Po- 
tentaten des Abendlandes, um benfelben feine Erwählung mittheilen und fie 
auf eine neue Epoche des Ordens aufmerffam machen zu laſſen. Durch 
diefe Ambaffaden fpornte er aber auch ven Ehrgeiz feiner Ritter mächtig an 
und machte es ihnen zur heiligen Pflicht, vie That nicht Hinter dem Ber: 
fprechen zurüdbleiben zu lafjen. 

Bald zeigte fich ein neues mächtiges Regen im Orden. Die Galeeren, 
welche in den legten Zeiten nur zu Beutefabrten einzelner Ritter und zu 
beren perfönlicher Bereicherung gedient hatten, traten jet wieder vereint 
in den Gewäfjern des mittelländifchen Meeres auf, und trugen bie fiegreichen 
Waffen ver Sohanniter nach Afrika und den Küften Morea's. Bereits im 
Sabre 1602 eroberten fie, theils durch Lift, theils durch glänzende Tapfer⸗ 
feit, die reiche Handelsftant Mahometa au der Küfte der Berberei, und im 
folgenden Jahre gewann fich der Orden mit gleicher Kühnheit die wichtigen 
Hanvelspläge Lepanto und Patras an den Küften Morea’s. Im Jahre 1604 
unternahmen bie Sohanniter einen Streifzug gegen bie ihnen einft gehörige 
Inſel Lange, verwüfteten fie mit Feuer und Schwert und führten 165 
Zürfenfclaven mit hinweg. ‘Den Zeitraum von 16051609 füllten inneres 


Walten uud Streitigkeiten mit dem Papft Paul V aus, welcher eigenmäch⸗ 


tig vier Commenden ver italienifchen Zunge an feine Verwandten vergeben 
hatte und dem Großmeifter, trog aller Proteftationen, feine Gerechtigteit 
wieberfahren ließ. | 

Nachdem fi ver Plan zur Wiebererlangung der großen polnifchen 
Commende Posnanie und zur Bildung eines Reitercorps bafelbit, welches 
gegen vie Türken operiren follte, durch die Einfprache eines Fürſten Rad⸗ 
ziwill zerfchlagen hatte, begann im Jahre 1609 wieder bie friegerifche 
Thätigkeit des Ordens mit der Einnahme ver Feftung Ajazzo, an bem 
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Golf gleichen Namens, wo ver verrätkerifche Kanzler Amaral in Gemein⸗ 
ſchaft mit ve LIsle Adam einft die Flotte des Sultans von Eghpten ver: 
brannte, und im folgenden Sabre 1610 gelang es ihnen foger, fich in ven 
Defig der reihen Stabt Corinth in Morea zu ſetzen, obgleich die Gewäſſer 
der Levante von einer ftarlen türkifchen Flotte, und vielen Flotillen ver Cor⸗ 
faren gejchügt wurben. Empört über fo viele Berlufte ſchickte ver Sultan 
im Jahre 1615 fechzig. Fahrzeuge mit 5000 Mann gegen Malta, welche 
auch wirklich auf Gozo landeten und in das Innere ber Inſel vorrüdten. 
Sie ftießen jedoch nur auf verlaffene Dörfer, da fich die Einwohner in das 
ftark befeftigte Fort zurüdgezogen hatten. Enplic von allen Seiten über- 
fallen, ſahen ſich die Türken genöthigt, in fchimpflicher Flucht ihre Schiffe 
wieder zu erreichen und unverrichteter Sache nach Eonftantinopel zurückzu⸗ 
fehren. Seit dem großen Solimau war ber Lebensnern des mächtigen Ottos 
manenreiches erftorben; die Schlacht bei Lepanto hatte die Seemacht ver- 
nichtet, die Sultane erichlafften in den Lüften ihrer Seraild und das Volt 
folgte dem Beifpiel feiner Herren. Wäre Soliman nicht gewefen, ober hätte 
wenigftend das Unglüd des Ordens feine Unternehmungen nicht beginftigt, 
vielleicht fäßen die Johanniter noch beute auf Rhodos. Die Feinpfchaft ver 
Ungläubigen wäre ihnen weniger gefahrbringend gewefen, ale die Miß- 
gunft und Habfucht der Ehriften. 

Die Galeeren der Maltefer blieben die Herren und der Schreden zur 
See, und im Jahre 1520 fiel das Caſtell Torneza, die Vorrathskammer 
ganz Moren’s, allerdings nur auf kurze Zeit, in ihre Gewalt, während bei 
Sufa in Afrika die Landtruppen der Johanniter, welche in ber Armee bes 
Königs von Spanien fümpften, empfindliche Verlufte erlitten. 

Aber nicht allein ven Kriegsruhm ver Maltefer hob der Grogmeifter 
Vignacourt mit fräftiger Hand, auch zu den Innern Verhältniſſen bes Or⸗ 
dens wanbte fich fein prüfender Blick, und überall fuchte er zu ftärfen und 
zu befeftigen. Über obgleich er feine Regierung vorwurfsfrei führte, konnte 
er es dennoch nicht verhindern, daß Uneinigfeiten zwifchen den Zungen aus» 
brachen, welche fi) um ihre Privilegien ftritten, und daß die Inquiſitoren 
Alles aufboten, um fein Anfehen und feine Macht zu untergraben. Nament- 
lih war es ber Inguifitor Berelli, welcher, öffentlich von Clemens VII 
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I nmterftäst, im Jahre 1602 bie Oberaufficht über bie neueften Augelegenheln A 
| ten der Orbensregierung beanfpruchte, und auch ver Biſchof von Dihkta' 
eiferte fo beftig gegen vie Autorität bed Ordens, daß er: perfönlic: ad: | 
Rom ging, um dem Papft Vorfchläge zur Befchränkung ver großmeifterlichen | 
Gewalt zur machen. Währenn feiner Abweſenheit von Malta: hatte. er: eier! | 
ber Groß Picare zu feinem Stellvertreter ernanıt, und dieſet, ungewohnt! 
den Herrn zu fpielen, machte ſich ven Orvensmitglievern' jo’ unerttäglich, | 
daß mehrere der jüngeren Ritter fein Haus ftirmten und‘ ihm. in eime Sack 
| ftedten, um ven Herrn Vicar in ven Hafen Marfa zw werfen, als glück⸗ | 
licherweife noch der Großmeifter die That verhinverte, ven -Vicar: jadoch im! 
feiner Gewalt behielt und ihn, nebſt den gegen ihn vorliegeuden Auklagen, 
zum Bapit nah Rom fehidte. Seine Heiligkeit ließ durch feinen Inquifttoͤr 
die Sache ungerecht richten und wies. die: Klagen: des: Ordens als unbes' 
gründet zurüd. 
| 
| 
| 


Zweck, die Beftimmungen zur Aufnahme nener Ordensmitgliever feftzuftellen, 
da in diefer Beziehung oft zu weit, und oft nicht weit genug gegangen 
wurde. 


| 
| 
Ein im Jahre 1603 gehaltenes General-Kapitel hatte hauptfächlich ven 


deutfchen Zunge, welche durch ihre äußerjte Strenge in ven Bedingungen | 
zur Aufnahme neuer Ritter an den Tag legten, wie fie von der hoben ! 
Würbdigfeit des Ordens durchdrungen waren, und wie gewiljenhaft fie. feine | 
Regeln befolgten. 
Ä 
| 


AS z. B. Carl von Brie,. ein natürlicher Sohu des. Herzogs Heinrich 
von Lothringen, ſich um. die Aufnahme in. vie veutfche Zunge bewarb. und 
dies. Gefuch. von dem Orbensrath: unterftügt warb, lehnten fidy: die ſänmt⸗ 
lichen im. Convent anmefenven veutjchen Ritter mit folcher Heftigfeit dagegen: 
auf, daß. fie die Wappen des Großmeifters und bes ‘Ordens von bem Por« 
tal ihrer Auberge berunterrifjen und nus das des Kaiſers über demſelben 
duldeten. — So ftreng bielten die beutichen Ritter auf ihve Rechte und auf 
ihren Adel, während die übrigen Zungen durchaus feine: Schwierigietten" 
machten, unehelich geborene Färktenfähne in ihre. Mitte aufzunehmen. 


Rühmlichſt die Mittelftraße haltend waren. e8 namentlich die Ritter der | 
| 
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We im Jahre 1616 der Herzog von Nevers den Vorſchlag machte, 
dem Sohanniter- Orden den alten Orden des heiligen Grabes zu attadyiren, 
ſchickte der Sroßmeifter den Dom Luis Mendez de Basconcellos, 
Titular⸗Bailli von Acre, einen fehr geſchickten Diplomaten, nah Paris, um 
bie Abfichten des Herzogs Hintertreiben zu laffen, was ibm auch: auf das 
vollſtändigſte gelang. 

Zum großen Nuten des Ordens fo wie ver Stadt La Valetta ließ 
Vignacourt um 1616 einen 7478 Ruthen langen Aquaduct bauen, welcher 
vor dem großmeifterlichen. Palaſt mündend, die wafferarme- Stadt reichlich 
mit, biefem nothwendigen Xebensartifel verforgte. Außerdem vermehrte 
Bignacourt die Befeftigungen von La Valetta, der Häfen und ber Inſel 
Comino bedeutend und brachte, wie gefagt, ven Orden wieder zu folchem 
Anjehen, daß Fürſten ihren Purpur ablegten, um ihn mit einem Amt in 


.der Brüderfchaft St. Johannis zu vertaufchen. — So z. B. warb ber 


Herzog von Benpöme zum General der Ordens⸗Galeeren ernannt, und ſo⸗ 
gar Faskadin, ein Drufenfürjt, bethätigte feine Bewunderung für den 
Ruhm der Maltefer- Ritter: in fo auffallenner Weile, daß er von feinem 
Oberherrn, dem Sultan, deshalb aus feinem Reiche vertrieben warb, aber 
auf Malta ein fchügendes und freundliches Afyl fand. Ebenfo kam um 
1620 ODttoman, ein Dominicaner⸗Mönch, der fich für den Sohn des Sul- 
tans Achmet ausgab, nach La Baletta, um dort Schaue vor feinen: Ver⸗ 
folgern zu. fuchen. 

Als om 14. September des, Jahres 1622 ver nun bereits fünfund- 
fiebenzigiährige Vignacourt in. der glühenden Sonnenhitze ein Wild verfolgte, 
traf ihn ein töbtlicher Schlagfluß, dem er. bald erlag. 

Nah feinem Tode. gelangte ver. beinahe achtzigiährige Zitular- Baillt 
non Were, 


Luis Mendez de Vasconcellos (1622 — 1623), 


ein Portugiefe der caftilifchen Zunge, zur großmeifterlichen Würde. Während 
feiner nur jechsmonatlichen Regiernngsdauer erlaubten ihm weder bie Zeit, 
noch. fein. hohes Greifenalter, die weiſen und kräftigen Auordnungen feines 
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Vorgängers fortzuführen. Er wurde täglich ſchwächer und ſtumpfer, bis am 
7. März 1623 der Puls ftill ſtand und die müden, altersſchwachen Augen 
ſich ſchloſſen. Schon einige Tage vor ſeinem Tode waren die Wahlritter 
auf ‚des Großmeiſters eigenen Rath zur Ernennung feines Nachfolgers 
gefchritten, indem alle Stimmen ich auf 


Antoine de Paule (1623 — 1636), 


ben Prior von St. Gilles, vereinigten, der bereits auch ſchon in feinem ein- 
undfiebenzigften Lebensjahre ftand, fich aber noch in diefem hoben Alter vie 
edlen Eigenfchaften bewahrt hatte, welche einft feiner Manneskraft zur Zierde 
gereichten: Strenge und Gerechtigkeit, vereint mit Wohlwollen und Milde. 
Kaum hatte er den großmeijterlichen Stuhl beftiegen, als er zu der ſchmerz⸗ 
lichen Pflicht gezwungen ward, zwei Ordens- Mitglieder ftreng zu ftrafen; 
ber Portugiefe Suan da Fonfeca wurde wegen Diebftahle und Menchel- 
morbes auf dem Plate vor dem großmeifterlichen Palaft enthauptet, und 
Taulcon, der Prior von Capua, wegen Entwenbung beveutender Summen 
aus den Ordens⸗Einkünften zu Tebenslänglichem Gefängniß verurtheilt. — 
Anftatt die ftrenge Gerechtigfeitspflege, durch vie allein ver Orben feine 
Sittenreinheit erhalten Tonnte, dankbar anzuerkennen, fanden fich leider Or⸗ 
vens- Mitglieder, welche, noch immer mit dem alten Geift der Intrigue und 
des Aufruhrs im Herzen, jeve Gelegenheit benutzten, gegen ihre Vorgeſetzten 
zu cabalifiren. Sich feig unter dem Dedmantel ver Anonymität verbergenv, 
hatten jene Elenden dem Papft Urban VIII ein Memorial eingereicht, in 
welchem fie ben edlen de Panle als einen Mann von deprapirten Sitten 
Ichilberten, und ihn ber Simonie*) befehulbigten. — Der Großmeiſter hielt 
es für unter feiner Würbe, auf fo elende Anklagen perfönfich zu antworten, 
fondern fchicte den Commendator Denis PBolaftron de la Hilliere, 
einen der geachtetften Ritter des Ordens, nach Nom, dem es bort and) 
vollſtändig gelang, über die heimlichen Feinde de Paule's zu triumphiren, 
und feine Unſchuld glänzend darzuthun. 


*) Simonie heißt im Kirchenrecht bie Erwerbung geiftlicher Aemter und Pfründe durch 
Kauf und Bezahlung, ober durch Beftechung und andere Schleichwege. Sie ift in ben Kirchen- 
gejegen aller Religions-Bartheien verpönt, doch niemals ſchlimmer als in Rom geilbt worben. 
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Kaum war dieſe höchſt unangenehme Sache erledigt, als der Großmeiſter 
in einen neuen Rechtshandel mit dem Papſt gerieth, in welchem Letzterer, 
zum Nachtbeil des Ordens, zugleich Schuldiger und Richter war. — Der 
rechtswidrigen Gewohnheit feiner beiden Vorgänger folgend, Hatte Urban VIH 
alle vacanten Commenden Italien's durch feine Gunſtlinge befeßt, und bie 
Folge davon war, daß die Ritter der italienifchen Zunge, ſich nur für Un- 
tertbanen des Papſtes anſehend, vie Reſidenz im Konvent und den Dienft 
der Caravauen verweigerten, obgleich die Statuten auf das beitimmtejte aus⸗ 
fprachen, daß kein Nitter in ven Genuß von Ordensgütern gelangen könne, 
der nicht feiner Pflicht in Bezug auf Nefivenz und Caravane genügt habe. 
Eine fo fchreiende Lngerechtigfeit bewog den Großmeifter, drei Geſandte 
an den Kaifer und an bie Könige von Frankreich und Spanien zu fehiden, 
um bei denfelben gegen bie gewaltfamen Eingriffe des Papftes in die heiligen 
Mechte des Ordens Klage führen zu laſſen. Doch die drei Herrjcher wagten 
nicht, dem Bapft offen entgegen zu treten, und biefer, unbelümmert um die 
Bitten und Klagen bes Orbensrathes, fuhr nicht allein fort, die italienifchen 
Commenden mit feinen Freunden und Verwandten zu bejegen, ſondern dis⸗ 
penfirte auch die Ritter diefer Zunge von der Pflicht, zu Gunſten des Or- 
densſchatzes teftiren zu müſſen, wodurch dieſem ein erheblicher Ausfall zuge- 
fügt wurbe. 

Um jedoch dem Großmeijter und feiner Würbe noch einen empfinb- 
fihen Schlag zu verfegen, nahm ihm der Bapft Urban VIII ven Xitel 
Altezza Serenissima, den ihm ver Kaifer Ferdinand II ertheilt 
batte, und gab ihm bafür, wie ven Gardinälen, ven ver Eminenza, 
weicher indeß nochmals in Altezza Eminentissima umgeändert 
ward.*) Außerbem erließ Seine Heiligfeit eine Ordonnanz (mutu proprio), 
faut welcher er vie bisherige Form bei ven Wuhlen der Großmeifter dahin 
veränderte, daß fein Einfluß auf diefelbe noch bedeutender wurde, als er es 
bisher fchon geweſen war. Der Papft, das Haupt ber Chriſtenheit, 
aber nicht der Chriſtlichkeit, wollte von dem Protector und Sous 
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*) Alfred von Reumont: Beiträge zur italieniſchen Geſchichte. 
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jerain bes Drbens fein Tyrann werben, um mit ver Sraft ver Iohan- 
niter feinen Ehrgeiz zu befriedigen. 

Als im Jahre 1631 der Großmeifter ein General⸗Kapitel nach Malta 
berief, um zu verfuchen, ob es demfelben gelingen wäre, einen Ausweg aus 
biefen immer wachfenben Uebelſtänden zu finden, erfchien bei der Eröffnung 
effelben der Inguifitor, um auf Befehl des Bapftes den Vorfig in dem⸗ 
felben zu führen. Da alle Bitten und Beſchwerden wegen Zurücknahme 
biefer Drbonnanz bei Urban fruchtlo® waren, fo fügte man fich mit Zraner 
im Herzen der päpftlichen Gewalt, ließ jedoch, um Störungen und beftige 
Auftritte bei dem General⸗Kapitel zu vermeiden, bie jüngeren Ritter wäh- 
rend der Dauer befjelben mit ven Galeeren in die See ftechen. 

Auf rem General⸗Kapitel wurde außer manchen gemeinnügigen Gegen- 
jtänden, Baupfänen, Gütertaren 2c., auch ein ftrenges Verbot gegen bie 
Duellfucht erlaffen, welche durch den wachfenden Zwielpalt der Zungen 
höchſt ververblich auf Malta eingeriffen war. Namentlich fanden jene blu⸗ 


tigen Zweifämpfe in einer engen und abgelegenen Straße jtatt, in der no 


heute jedes ber vielen an die Mauern gemachten Kreuze vie Stelle bezeich- 
net, wo ein erfchlagener Ritter feinen Geift anshauchte. 

Dad General- Kapitel ven 1631 war das vorlegte*), welches im Jo⸗ 
hanniter⸗Orden gehalten wurde. Der Unwille darüber, den verhaßten Inqui⸗ 
jitor als Borfigenden zu fehen, ließ dieſe ehrwürdige geſetzgebende Verſamm⸗ 
lung fuspenbirt werben, bis fie, beinahe anderthalb Jahrhunderte fpäter, 
noch einmal zufammentrat. Die Folge davon war, daß das nicht mehr nad 
den veränderten Beitanfprüchen umgeformte Geſetz veraltete, und banı ver: 
geſſen und weniger befolgt wurbe. — Das Aufhbren ber General-Kapitel 
war ber Todesſtoß für den Orden; das gemeinfame Binbemittel fehlte, das 
Intereſſe für den Convent nahm ab, das Geſetz lockerte ſich immer mehr 
und mehr, und obgleich man die Statuten ſammeln, in's Lateiniſche und 
Italieniſche überſetzen und ſie jedem Ritter zuſchicken ließ, wurden ſie jetzt 
weniger befolgt, als in jenen Zeiten, da man noch die Ordens⸗Regeln im 
Herzen und in ver Geſinnung trug. 





*) Nicht das letzte, wie Bertöt, Boisgelin und viele ihrer Nachichreiber berichten, 
benn es wurde im Jahre 1776 noch eine unter bein Großmeiſter Emanuel von Rohan gehalten. 
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Trotz des inneren Verfall waren unter ve Paules Megierung die 
Müser fiegreiih anf dem -mittellänpifchen Meere; fie jfischten in Kampf und 
‚Weaffeugewähl wen Schmerz .über die Ohnmacht des Eonvents zu betäuben. 
‚Die Seemacht wurde noch um :eime fechſte Galeere vermehrt, unb im 
Nahre 1634 1erfocht ver Ordens⸗General Val di mit der Heinen Johanniter 
Flotte einen entſcheidenden Sieg über die timefifchen und tripolitanifchen 
Corſaren, und ‚gleich darauf nahm er wier nrit Negerfclanen beladene Schiffe 
efert, welche -von ver Merberei nach Conftautitapel ;fegelten, und ſchenkte den 
unglücklichen Schwarzen Die Freiheit wierer. 

Die Venetinner, -längft eiferfüichtig ‘auf die Seemacht ver Johamniter, 
führten bittexe Klage, daß die Galeeren .nerfelben fortwährend Beutefahrten 
‚auf dem -mittelländifchen Meere machten, und verlangten ſogar, daß bie bei 
ıhtefesı Selegenbeiten gefangenen Corſaren wieder frei gegeben würden. Der 
Großmeiftar ließ ihnen jedoch durch einen Geſandten jagen, daß er fogar 
gefangene Türken ſelaven nuf Kegrünnete Bitten zurück geben würde, nie 
aber Eorfaren, welche, als Feinde aller Nationen, den Tod vurch ven 
AStrict:nerdianten und nuf Malta auch ſtets erhieiten. 

Der Schrecken, ven um dieſe Zeit die Waffen des Ordens im der gan- 
zen Levante verbreiteten, war fo groß, daß die ſchismatiſchen Briechen, welche 
den europätfchen Franziskanern ihr Recht, das heilige Grab, ven Calvarien— 
berg, Bethlehem und andere heilige Plätze bewachen zu dürfen, ftreitig 
machten, biefe Drte ihren rechtmäßigen Wüchtern auf die bloße Kunde bin 
wieber überkießen, daß wie Malteſer⸗Ritter, nem Bapft zur Schlichtuug dieſes 
Streits aufgeforbent, erllänten, feinem Fahrzeug der fchismatifchen Griechen 
Pardon geben zu wollen, fo lange vie heiligen Drte noch in ihren Händen 
ſeien. Seiner fielen dieſelben aber bald wieder an ihre alten Wächter zurüd. 

Eine im Jahr 1632 veranftaltete Zählung ber Einwohner von Malta 


und Gozo ergab ein Refultat, das ohne Gleichen in den Bevöllerungs-Ver⸗ 


haͤltniſſen der Erde daſteht, 

Als der Orden im Jahre 1530 von den Inſeln Beſitz nahm, zählten 
dieſelben höchſtens 15,000 Seelen, welche nach ver Belagerung durch bie 
Tarken unter Ya Balette, im Sabre 1565 auf 10,000 zufammen ge- 
Schmelzen waren. Unter Omedes war Gozo faft gänzlich entwölfert, und 
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bie Peſt von 1592 unter Berdale richtete fchredliche Berheerungen unter 
den Maltejen an; vefjenungeachtet ergab die Zählung von 1632 eine Kopf. 
zahlt won 51,750, ohne die Ritter und fonftigen zum Orden gehörigen Ber- 
fonen zu rechnen. Die Einwohnerzahl hatte fih alfo in einem Zeitramm 
von 73 Jahren verfünffacht. — Trotz vielfacher Kriege und einer Peſt, bie 
im Jahre 1676 vie Infel verheerte, ftieg die Bevölkerung Malta’s bie zum 
Jahre 1798 auf 90,000, und bie von Gozo auf 24,000 Seelen, welches 
anf eine Duadratmeile 1103 Menjchen ergiebt, während 5. B. Holland 
um biefelbe Zeit und auf vemjelben Raum nur 224, England 152, 
Deutſchland 127 und.die Schweiz 114 zählte. — Im Jahre 1846 Hatte 
Malta und Gozo zufammen genommen ſchon 130,000 Einwohner. 

Die letzten Regierungsjahre de Paule’8 verfloffen ohne hervorragende 
Ereiguiffe, bis der vielfach heimgefuchte Mann am 10. Juni 1636 in einem 
Alter von beinahe 65 Jahren ftarb. Der Fürftentitel kommt in biefer 
Zeit faft auf jeder Grabfchrift, wie auch auf ver be Paule's vor, welche 
folgenvermaßen begann: 

„Fratri Antonio de Paula, Magno Militae Hierosolymitanae Ma- 
gistro, Principi gratissimo“ etc. ' 


Nach de Paule fiel vie Wahl auf: 


Inan Pablo de Rascaris-Caftellar (1636 — 1657), 


den Bailli von Manosque, aus ber Zunge Provence, aus dem Gefchlecht 
der Grafen von Bintimiglia, und durch diefe von ven alten Kaiſern Con⸗ 
ftantinopel® abftammend. Er trug das Ordenskleid bereits feit 50, und ftand 
in einem Alter von 76 Jahren, als er am 13. Juni 1686 zur großmeifter- 
lihen Würde berufen warb. 

Die erfte Sorge des Großmeifters richtete fich auf die Abhülfe der 
auf Malta ausgebrochenen Getreivetheurung, indem er befahl, auf Koften 
bed Ordens fo viel als möglich Korn aus Sicilien einzuführen. Diefem 
Borhaben widerſetzte fich jedoch der Vicekönig von Sicilien, indem er nicht 
allein den Nittern vie freie Ausfuhr verbot, fondern fogar alle maltefiichen 
Schiffe, welche fih in ficilifchen Häfen blicken ließen, mit einem Cmbargo 





! belegte. Diefes feinvfelige Benehmen hatte feine Urfache in dem beftebenven 
! Kriege zwifchen Frankreich und Spanien. Mehrere Sohanniterritter von Ä 
| franzöfifchen Commenden waren nämlich ihrem Ordensgelübde untreu ges | 
werben, und hatten aus PBartheinahme für ihr Vaterland und aus Haf 
gegen das Malta vominirende Spanien und den Uebermuth feiner Zungen, 
Kriegspienfte bei Ludwig XIV genommen, und als Kommandanten fran- 
| zöſiſcher Schiffe dicht bei den Häfen Malta’s mehrere ficilifche Fahrzeuge 
erobert, welche befanntlich zur fpanifchen Macht gehörten. Der Großmeifter 
war an biefem fträflichen Handeln feiner Ritter gänzlich unfchuldig, indem 
er denſelben ftreng verboten hatte, niemals ihre Waffen gegen irgend eine 
hriftliche Macht zu erheben, ja er hatte fogar dem König von Frankreich 
bie Wegnahme der ſiciliſchen Schiffe angezeigt, und dabei bemerkt, daß dieſe 
Borkommniffe nicht allein Malta’8 Handel mit Sieilien ftörten, fonvdern daß 
anch die fpanifche Negierung ihn, den Großmeifter, für ven Beſchützer und 
Mitſchuldigen jener Gewalttaten halte. — Unterdeß wurde Sicilien's fein: 
liche Geſinnung gegen Malta immer ftärker, und der Gonverneur von Sy⸗ 
racus ging ſogar fo weit, auf zwei maltefifche Schiffe feuern zu laffen. 
Das waren die erjten Schüffe, welche von chriftlihden Schiffen auf vie 
Baleeren des Ordens abgefeuert worden waren, und der Vicekönig von 
Sicilien, mit Recht befürchten, daß der Großmeifter bei feinem Herrn, dem 
König von Spanien, deshalb Hagen, und biefer ihm feine Ungnade zumenpen 
werbe, erbot fich fofort, um Lascaris zu befänftigen, und bie bereit® gegen 
ihn fich erhebenden Stimmen zu unterbrüden, auf feinen eigenen Schiffen 
jo viel Korn nad Malta fchaffen zu laſſen, als die Inſel bedürfte. Trotz 
biefer bebeutenden Hülfe wurde der zur Hungersnoth gefteigerten Getreide⸗ 
thbeurung noch nicht völlig Schranken geſetzt, und der Gelpmangel war fo 
bedeutend, daß der Großmeiſter, ver aller Noth ungeachtet, fortwährend an 
ven Befeftigungen von Malta arbeiten ließ, fich genöthigt jah, eine neue 
| Münze zu fchlagen, um feine Arbeiter Bezahlen zu können. — Unterveß 
| dauerte ber unglüdliche Krieg zwifchen Franfreih und Spanien fort, und 
| ber Monarch der legteren Macht, erzürnt Über die nnausgeſetzte Wegnahme 
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fpunifcher Schiffe von franzöfifchen, großentheil® von Fohanniterrittern bes 
fehligten Fahrzeugen, und in dem fteten Glauben, daß der Großmeiſter dabei 





v. Winterfeld, Gefchichte. 
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ſeine Hand im Spiel habe, ließ ſeine Verluſte den Orden entgelten, indem 
er von Neuem die Getreideausfuhr aus Sicilien verbot, mas bei Malta’s 
Kornarmuth fo viel hieß, als dafjelbe dem Hungertode Preis geben. 

Der Großmeifter, beftürzt über vie ftrengen Maßregeln des Königs 
von Spanien, fchrieb, um biejen zu befänftigen, fojort an den König von 
Frankreich, und bat ihn dringend, feinen Schiffen ven Angriff auf fpanifche 
Tahrzeuge, im Kanal oder in der Nähe der Häfen von Malta, ftreng zu 
unterfagen, weil dadurch feine eigene Exiſtenz gefährbet werve. Gleichzeitig 
befahl er aber auch feinen eigenen Hafen-Commandanten, unter leiner Be⸗ 
bingung das Einlaufen, ja nicht einmal die Annäherung fremder Schiffe in 
Malta’8 oder Gozo's Häfen zu dulden. Als jedoch in Folge diefes Befehls 
mehrere franzöfifche Fahrzeuge von ben Küften ver Orbensbefigungen zurüds 
gewiefen, ja fogar einer, von einem beftigen Sturm in den Kanal getries 
benen, Flotille der Schub in den Häfen Malta's durch Kanonen verweigert 
worden war, zog bie darüber erzürnte frauzöfifche Regierung alle dem Orden 
in Fraukreich gehörigen Befigungen ein, und fchlug biefelben zur Krone — 
Der Großmeijter, um feine Handlungsweiſe zu rechtfertigen, tbeilte Lud⸗ 
wig XIV feinen Belehnungsbrief von Carl V mit, welcher von ben fran⸗ 
zöjifchen Königen genehmigt worben war, nud endlich gelang es ben gefchickten 
Unterhandlungen des Bailli Souvré , den gefährlichen Zwiſt gütlich beizu- 
legen, die Ordensgüter zurüd zu erhalten, und bem König von Frankreich 
bie gütige Antwort abzuloden: „Ich will gern das Geſcheheune vergeflen, 
aber ein andermal laßt Eure Artilleriften etwas fchlechter zielen!” Der erfte Ka⸗ 
nonenſchuß auf die franzöfifche Flotille Hatte nämlich ven Flaggenmaſt getroffen. 

Nah Beendigung des fpanifch-franzöfifchen Krieges, und der mit bem- 
jelben verbundenen Unannehmlichkeiten für ven Orden, begaunen die Saleeren 
ber Mealtefer «Ritter wieder Furcht und Schreden unter den Corjaren bes 
mittellänbifchen Meeres zu verbreiten. Um 1638 ftießen vie ſechs Galeeren 
ber Johanniter, unter dem Commendator Chavolt, auf drei Kriege und 
zwanzig Kauffahrtei- Schiffe. von Tripolis. Ohne einen Kanonenſchuß zu 
löfen, fchritten die Nitter fogleich zur Enternng, ftürzten mit dem Schwert 
in der Hand auf die feindlichen Fahrzeuge, und waren uach mehrſtündigem, 
heißem Gefecht Herren ver ganzen reichen Flotille. Der Ritter Marcel 





de Ehateauneuf nahm den türkifchen Befehlshaber, Ibrahim Neis, ges 
nannt La Becaffe, eigenhändig gefangen, beifen Loos noch 312 feiner Unter: 
gebenen theilten. — Bald darauf nahm der Brinz von Heffen-Darm- 
ftabt, einer ber gewaltigfien Seehelden des Ordens, in Gemeinfchaft mit 
dem Ritter Boisbaudran, in ver Nähe des Hafens von Goletta ſechs 
Galeeren ver Ungläubigen, und im Jahre 1644 wurben mehrere Schiffe 
bes Sultans gelapert, 600 Türken erfchlagen, und eine Favorit-Sultane 
aus dem Harem bes Großherrn Ibrahim, welche mit ihrem Kinde auf 
einer Wallfahrt nach Mefla begriffen war, gefangen genommen. Der Sultan, 
empört über ven Verluſt der Sultane und unermeßlicher Schäße, erklärte 
Malta den Krieg. Nachdem jedoch der Großmeiſter, unterftägt von allen 
Mitglievern des Ordens fowohl, als von fremden Grafen und Herren, troß 
ver Getreide und Gelpnoth die umfaſſendſten Vorbereitungen zur Verthei⸗ 
digung und Fräftigen Gegenwehr getroffen, und noch eine fiebente Galeere 
gebaut hatte, erwies fich die Drohung des Großherrn als blinder Lärm, 
indem Ibrahim feine Heere zur Belagerung von ber, den Venetianern ges 
börigen Inſel Candia fchidte. Der Sroßmeifter, obgleich ſtets von tiefer 
Republik mit gehäffigen Blicken betrachtet, und bei allen möglichen Gelegen- 
beiten verflagt und verfolgt, unterließ, feinem Gelübde getreu, dennoch nicht, 
feinen Chriftenbrävern jährlich eine Abtheilung Ritter zur Hülfe zu ſenden, 
wie auch bie VBenetianer in ihren fpäteren Seelriegen gegen bie Türken (1657) 
zu unterftügen, wo bie Maltefer-Ritter namentlich bei ver Eroberung von 
Tenedos und in der Seejchlacht in den Darbanellen burch ihre Tapferfeit 
und gefchicten Manöver ven Ausfchlag zum Siege gaben. 

Während fo vie Waffen Malta’8 zu ihrem eigenen und zum Nutzen 
anderer chriftlicher Staaten fiegreich waren zu Lande und zur See, hatte 
der Sroßmeifter wieder mit ven Uebergriffen des Inquifitors und des Biſchofs 
von Malta zu Tämpfen, welche ihm durch das Batent nicht allein eine 
Menge ftreitbarer Untertbanen entzogen, ſondern biefelben fogar in feine 
erbittertften Gegner verwandelte. Diesmal entfchiev jedoch der Papſt Ur⸗ 
ban VII zu Gunſten bes Ordens, inbem er das fträfliche Walten feiner 
Behorden auf Dlalta ein wenig befchräntte. Gleich darauf forderte er jedoch, 
gleichfam als Belohnung für dieſe Gnade, den Großmeiſter zu einem Unter» 
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nehmen auf, deſſen Forderung ebenfo gewiffenlos, als feine Bewilligung 
fträflih war. Urban VII Hatte nämlich (1643) entvedt, daß mehrere 
italienifche Fürften zu einer Ligue gegen ihn zufammen getreten waren, um 
ihn an ber Befignahme der Stanten des Herzogs von Parma zu verhin- 
bern, und forberte deshalb den Großmeifter zum Schu bes heiligen Stuhls 
gegen bviefelben auf. Daß Lascaris tiefem Wunfche willfahrte, ver birect 
dem Berbot der Statuten zuwider war, baß bie Tohanniter nie feindlich 
gegen chriftlfihe Mächte auftreten bürften, bewies veutlich, wie fehr ver 
Orden fchon ver Sclave feines Dberherrn und Protectors geworben war. — 
Die vereinigten Fürften, von einem natürlichen Rachegefühl geleitet, liefen 
biefem Treubruch an ber Regel auch fofort die Strafe auf dem Fuße folgen, 
indem fie alle in ihren Staaten gelegenen Ordens⸗Commenden mit Befchlag 
belegten, und biefelben nicht eher an ihre Inhaber zurüd gaben, bis ihnen 
bie Verfiherung gegeben ward, baß der Orden gezwungen worben fei, 
feinem Oberherrn zu geborchen, und die Commandanten der Galeeren ven 
Befehl gehabt hätten, ſich im Fall von Thätlichkeiten vefenfio zu verhalten: 

Die Hauptaufgabe des Ordens, in Bezug auf feine politifche Stellung, 
war jet bie vollftändigfte Neutralität bei Händeln chriftlicher Mächte 
untereinander, benn jede Zuneigung ober Abneigung 309 dem Orden Feinde 
unter den Potentaten zu, welche fich ſtets durch Einziehung der in ihren 
Staaten belegenen Eommenden an Malta rächen konnten, ohne daß ver 
Großmeiſter Schug beim Papſt gefunven hätte, ver ja felbft in diefer Be⸗ 
ziehung ben chriftlichen Fürſten mit fchlechtem Beiſpiel voranging. Die 
Hauptitügen des Orbens waren nur noch feine Tradition und bie Eifer» 
fucht der europätfchen Mächte, von denen feine der anderen die Beeinfluffung 
oder den resp. Beſitz von Malta gönnte. — Trotz aller diefer Anfechtungen 
und Bevormundungen hatte ver Confeil doch noch Muth genug, die Forde⸗ 
rung bes Bapftes, den Don Philipp, Sohn des Königs von Tunis, einen 
getauften Mahometaner, zum Großkrenz des Johanniterordens zu machen, 
mit vollfter Entrüftung abfchläglich zu befcheiven, obfchon ver Schwache Groß⸗ 
meifter, aus Furcht vor dem Papft, fich bereit erklärt hatte die ungerechte 
Forderung zu bewilligen. — Ein harter Schlag traf den Orden im Jahre 1648, 
wo ihm ber weftphälifche Friede, welcher ven unglüdlichen dreißigjäh⸗ 
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rigen Krieg beenbete, einen bedeutenden Theil feiner Commenden im Groß⸗ 

Briorat Deutſchland nahm und biefelben weltlichen proteftantifchen Fürften 
jener Nation zufpradh. 

Außer den bereits erwähnten Streitigkeiten und Unannehmlichkeiten, 

| weiche die Regierung von Lascaris füllen, begannen auch bie erft feit Kurs 

zem auf Malta eingewanberten Iefuiten ihr Haupt immer ftolzer zu erheben 

und fich fo unangenehm zu machen, daß ihr Betragen und deſſen Folgen 

öffentlichen Scandal nach fich zogen. Einige junge Ritter nämlich verkleideten 

| fih während des Carnevals als Yefuiten und ironifirten ihre Maske zur 

| allgemeinen Beluftigung des Volle, was vie heiligen Väter veranlaßte beim 

Ä Broßmeifter darüber Klage zu führen, der die jungen Muthwilligen fofort 

| | einfperren ließ. Erbittert über dieſe Strenge, rottete ſich eine Anzahl jün⸗ 

I gerer Nitter zufammen, befreite bie gefangenen Brüder und zog, mit biefen 

| vereint, nach dem Sefuiten-Collegium, wo man alle Möbel aus dem Fenfter 

U warf. Dann ging's en corps zum großmeiſterlichen Palaſt, wo man den 

| | ſchwachen Lascaris durch halben Zwang veranlaßte, bie Jeſuiten von ver 

| Infel zu verweifen. Elf von ihnen wurden ergriffen und fogleich eingefchifft; 

| ben anberen vier gelang es jepoch fich in La Valetta zu verbergen und fich 

| 

| 





ber Nache ver Ritter zu entziehen. 


| 

| 

| 

| 

l 

| 

| 
| Die letzten Begebenheiten unter der Negierung des alten und ſchwachen 
| Lascaris zeugten wieder von etwas mehr Klugheit und Feſtigkeit; die ſchwache 
ebensflamme fladerte noch einmal auf, ehe fie gänzlich erlofch. — Der Bailli 
von Boinch nämlich, Commandant der weftinbifchen Infel St. Ehriftoph, 

> 


welche damals einer Gefellfchaft franzöfifcher Kaufleute, unter dem Schuß 


—— — — 


| 
| 
| ihrer Regierung, gehörte, machte dem Großmeiſter ven Vorſchlag vie Be⸗ 
figung zu kaufen, und viefer Tieß durch feinen Gefanpten am franzöfifchen 
Hofe, Herren von Soupre, den Contract vergeftalt abfchließen, daß ver Orben 
| bie Infer St. Ehriftoph mit den dazu gehörigen Eilanden St. Bartbe- 
lemp, St. Martin und Santa Eruz, nebſt allen Pflanzungen, ſchwar⸗ 
| | zen Sclaven, Raufmannsgütern ꝛc. 2c. für die Summe von 120,000 französ 
| ſiſcher Liores oder 5000 Pfund Sterling als freie Befigung erſtehe. — 
Nah dem Tode des Bailli de Poinch fah man jedoch, daß die Einfünfte 
| der Infeln faum binreichten, um bie Schulden des Commandanten zu be- 








zahlen, welche biefer zur Beſtreitung feiner Repräjentationd« Koften hatte 
machen müſſen. Der-Orben verfaufte daher bereit® im Jahre 1666 bie 
weitindifchen Befigungen wieder an eine Gefellfchaft won Kaufleuten, ohne 
freilich vorberfehen zu können, daß 130 Jahre fpäter Leute auf St. Ehriftoph 
wohnen würden, welche aus einer Sahresrevenue einer einzigen Plan« 
tage im Stande gewefen wären, bie ganze Kauffumme zu zahlen, welche 
Malta einft für die vier Iufeln gab. 

Eine ſehr nützliche Einrichtung von Lascaris, die den Bildungsgrab der 
Ritter bedeutend erhöhte, war die Errichtung einer Bibliothek in La Baletta, 
und um biefelbe zu fchnellem Wachsthum zu fördern, wurbe ver Befehl ge 
geben, daß alle Bücher, welche fich in dem Nachlaß verftorbener Ritter vor⸗ 
fänden, nicht wie die übrigen Effecten verfauft, fondern nach Malta geſchickt 
werben follten. 

In das legte Jahr von Lascaris' Regnum fällt ein Streit mit der Res 
publit Genua, welche maltefifhe Schiffe in ihrem Hafen beleidigt Hatte, fe 
baß der 97 jährige Großmeilter, fchon beinahe jterbenn, noch den Befehl 
ertheilen mußte, daß fein Genueſe eher wieder in den Orten St. Johannis 
aufgenommen werben würde, bis Malta Genugthuung für die erlitiene Be⸗ 
leivigung erhalten babe. 

Kurz darauf, am 14. Auguft 1657, fchloß Lascaris nach 21 jähriger 
Regierung bie lebensmüden Augen. 

Noch lag feine Leiche auf dem Parabebett, als bereits die Intriguen 
zur Wahl ſeines Nachfolgers begannen. Es herrfchten damals auf Malta 
zwei Factionen, und zwar beide mächtig und einflußreich., An der Spige ber 
einen ftand- Martin von Nedin, Prior von Navarra, und feit Kurzem 
auch Vicekönig von Sicilien, in feiner Abwefenbeit vertreten burch Dom 
Untonio Eorrea Sufa, feinen intimen Fremd, während an der Spige 
der aus alten Großkreuzen gebilveten Gegenparthei, die während Lascarie’ 
Regierung großen Einfluß gehabt hatte, der Inquiſitor O di ftanb, ein er⸗ 
bitterter .Seind Redin’d. So weit war e8 mit bem Orden ſchon gefommen, 
baß ſelbſt die äÄlteften Ritter, theils verführt durch vie glatte Schmeichelet 
des Inquifitors, theild einen unklaren Oppofitionsgeift folgend, wit biefem 
böfen Geift ihrer Brüderſchaft Parthei machten, um über ihr Oberhaupt 

































| mgefegmüßigen Einfluß zu gewinnen. Um bie feindliche Parthei zu ver- 

| wichten, präfentirte Odi einen Brief des Papſtes Alerander VIL, laut 

| weichem Seine Heiligfeit ihm anbefahl, bei Sascaris’ Tode ſämmtliche Ritter 

| weber für ſtimm⸗ noch wahlfähig zu erklären, welche ver Simonie zu be⸗ 
ſchuldigen ſeien. Redin ebenfall® verfelben zeihend, glaubte Odi fich jett 
feines Feindes entlebigt zu haben, allein bie Iufamie feiner Hanblungsweife 
ftachelte das Ehrgefühl ver beleivigten Ritter grade zum Gegentheil von dem 
an, was er bezwedt batte, und troß aller Broteftationen und Declarationen 
des Inquiſitors wurde 


Martin de Redin (1667 — 1660), 


durch bedeutende Stimmenmehrheit zur großmeiſterlichen Würbe berufen, 
ein Mann von hoher und vortrefflicher Gefinnung, deſſen weife® und ge- 
rechte® Walten leiver zu kurze Zeit ven Orden beglüdte. Bon ven Cabalen 
bes Bapftes gegen ihn vollkommen unterrichtet, ſchickte der neue Großnteifter 
fofort nach feiner Erwählung den Verbal⸗Proceß verfelben an ven heiligen 
Bater, mit dem Bemerfen, daß wenn ihm feine Perfon nicht genehm ſei, 
er ſich bereit erkläre, ver großmeifterlichen Würde wieder zu entjagen. 
Alexander VII jedoch, ver es nicht wagte, dem allgemeinen Wunfch ber 
Ritter offen entgegen zu ftreben und ber anderntheils Redin's Protector, 
den König von Spanien, nicht beleidigen wollte, ſchickte dem Inquiſitor eine 
Bulle, in welcher er die Ernennung Redin's zum legitimen Fürſten von 
Malta billigte, wodurch Odi die Demüthigung zu Theil ward, das päpft- 
liche Schreiben im verfammelten Conjeil vorleſen und dann dem verhnften 
Großmeiſter die Beitätigungsbulfe perfönlich überreichen zu müſſen. — Redin 
war jedoch von zu ebler und hoher Gefinnung, um Heinlichem Rachegefühl 
im feiner Seele Raum zu geben, und anftatt Obi mit feinem Haſſe zu ver- 
folgen, hielt er denſelben bios vor Webergriffen in feine Rechte zurüd, wie 
überhaupt bie ganze Regierung Redin's den Stempel ver größten Gerechtig- 
tet, Unpartheilichkeit und Furchtlofigkeit trug, welche letztere Eigenfchaft ex 
auch dem heiligen Stuble gegenüber bewährte, und durch die Würbe feines 
Denehmens jelbft dieſen zur Einſchränkung feiner Eingriffe in die Ordens⸗ 
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| rechte veranlaßte, obgleich die willkürliche Verleihung einiger reicher italien 
ſcher Commenden an Neffen des Papſtes dennoch nicht zu verhindern waren. 

Um Malta gegen die Angriffe ver Türken immer mehr zu fichern und 
zu Stärken, ließ Redin längs der Küften, in mäßiger Entfernung von ein« 
ander, Thürme bauen, in welchen Landleute des Nachts Wacht hielten; auch 
wurben die DBefeftigungen von La Valetta unter ihm mit großem &ifer 
fortgefest. 

Einige glüdliche Streifereien zur See abgerechnet, war bie Regierung 
Redin's ziemlich arm an Ereigniffen, als deren bedeutendſtes ber 1659 
| zwifchen Sranfreich und Spanien gefchloffene pyrenäifche Friede betrachtet 

werben kann, durch welchen ver Orden, von feinem fchiefen Abhängigfeite- 
Verhältniß entbunden, das Neutralitätsrecht und mit dieſem eine feiner 
Hauptftügen wieder erlangte. 

Einer chronischen Krankheit erliegend, ftarb Martin von Redin am 
6. Februar 1660, und ihm folgte als Großmeiſter und Fürft von Malta 
und Gozo: 
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Annet de Clermont de Chattes⸗Geſſau (1660 1660,1, 


Bailli von Lyon, ein 73jähriger Greis, der feine Wahl feiner Tapferkeit 
| und fchmärmerifchen Frömmigkeit zu banken Hatte. 

Mit den vortrefflichften Eigenfchaften begabt, den Orden glüdfich zu 
machen, gönnte ihm die Vorfehung zu dieſem Beftreben nur vie kurze Zeit 
von brei Monaten. Seine alten, einft bei Mahometa in Afrika empfange- 
nen, Wunden brachen wieder auf und er ftarb in den Armen feiner Brüder 
am 2. Juni 1660. 

Zwei Tage nach dem Tode Clermont's verfammelte man fich zur neuen 
Öroßmeifterwahl, veren Meinliche Raͤnke und fcandaldfe Cabalen und In⸗ 
| triguen ein förmliches Stubium erfordern. Die wechfelnden Chancen jenes 
Ä felbftfüchtigen Getreibes als unmwefentlich übergehend, erwähnen wir nur, 
Ä daß endlich 
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Raphael Cotoner y Oleza (1660—1663), 





| 
| 
ver Bailli von Majorka, aus der Zunge Aragon, ald Sieger aus bemfelben 
| hervorging. Der neue Großmeifter war ein Hnger und frommer, wenn auch 
| etwas prachtliebender Mann, der jedoch dieſe lettere Seite feines Charakters 
nur herauskehrte, wenn es galt, ven Glanz und ven Ruhm des Ordens zu 
' vertreten, und fremden Geſandten mit feinem Reichtum zu Imponiren. 
| Eotoner that außerorventlich viel für die Verſchönerung La Valetta’s, 
|: vergrößerte das Hofpital um ein Bedeutendes und ließ die Kirche St. Jean | 
' mit ausgezeichneten Gemälden und Heiligenbilvern ſchmücken, welche, zum 
Andenken an feine Frömmigkeit, verfelben ftet8 geblieben find. 
| Der Krieg zwifchen ven Venetianern und Türken bauerte anf der Infel 
| -  &anbia noch immer fort, und bie unausgejegte Hülfe abenblänbifcher Fürften, 
| nebit dem maflenbaften Zuſtrom von einzelnen freiwilligen Rittern aller 
| Nationen, ließen dieſes vorgerüdte Jahrhundert noch das Bild eines mo- | 
bernen Kreuzzugs erleben. Der Großmeiſter fandte alle Fahre den Venetia⸗ 
nern eine Abtheilung zu Hülfe, welche fich namentlich bei vem Sturm auf 
Santa Benerauda bei Suda unszeichuete. Obgleich es nicht möglich war, 
die Hauptſtadt Canea felbft zu erobern, fo fielen doch die Inſeln Calogaro, 
Salami und Apricorno in die Hände der Ehriften, und wahrfcheinlich würde 
| ed ihnen auch gelungen fein, bie ganze Infel den Ungläubigen wieder zu 
entreißen, wenn nicht bie kleinlichſte Rangſtreitigkeit zwifchen ven Republiken 
Venedig und Genua diejes fchäne Unternehmen hätte fcheitern Laffen. 
Nichts deſto weniger erkannten vie Venetianer, früher die erbitterten | 
Ä und fcheeiflichtigen Feinde des Ordens, feine Hüffsfeiftungen in dem candi- | 
| Ichen Kriege mit großer Dankbarkeit an, und ber Senat, um ven Johan⸗ | 
| nitern fofort einen ſprechenden Beweis feiner Erfenntlichkeit zu geben, hob | 
| das Berbot, daf fein Maltefer-Ritter, wenn er auch ein geborener Venetia⸗ | 
| ser war, bewaffnet in Venedig erjcheinen dürfe, für alle Folgezeiten 
gänzlich auf. 
Die Thaten des Ordens zur See waren während der kurzen Regie⸗ 
rung Raphael Eotoner’d nur gering und beſchränkten fich auf die Wegnahme 








eines tuneſiſchen Raubjchiffes und einer mit 500 Yunitfcharen bemannten 
türfifchen Galeere. 

Zu früh für den Orben ftarb ver Großmeifter am 20. October 1663 
an einem bösartigen, auf der Infel herrfchenden Fieber, und außer ven ges 
wöhnlichen Beiſetzungs⸗Feierlichkeiten ehrten die Ritter der aragoniſchen Zunge 
ſein Andenken noch insbeſondere, indem ſie ihm in ihrer Kapelle ein prächtiges 
Monument errichteten. Sein Nachfolger in der Großmeiſterwürde, wie er es 
bereits in der Ballet von Majorka geweſen, war fein zärtlich geliebter Bruder 


Nicolas Cotoner y Oleza (1663—1680), 


welcher in jever Beziehung in die Fußtapfen feines würbigen Vorgängers 
trat. Seine Regierung, obgleih arm an großen, gemeinfamen Waffenthaten, 
zeichnete fich doch durch Winde und Kraft nach ber einen, und burch Leut⸗ 
feligleit und Güte nach ter anderen Seite bin fo vortheilbaft aus, baß ber 
Orden von den Yürften Europa's hohe Achtung genoß, und vie Ritter dem 
Großmeiſter ihre Liebe am würdigſten dadurch bewiefen, daß während ver 
ganzen Zeit feiner Negierung der Geift der Zwietracht und des Ungeher⸗ 
jams fchwieg und die alte, herzliche Stimme brüberlicher Liebe und Ein- 
tracht wieder auf Malta beimifch wurbe. 

Im Iahre 1664 bat Ludwig XIV, obgleich im Befik einer anfehnlichen 
Blotte, ven Großmeifter um feinen Beiſtand gegen vie Eorfaren ver Berberei, 
welche ihre Raubzüge bis zu den Küften ver Provence ausgedehnt batten, und 
zu deren Unterprädung er in ihrem eigenen Staat ein Fort anlegen wollte. 
Die- Galeeren des Ordens vereinigten fi bei Mahon in Afrika mit ven 
franzöſiſchen Fahrzeugen, aber die Expedition mißglüdte. Die begonnenen 


Arbeiten wurben von ben Kanonen der Mauren zerftört und bie Chriften, . 


von allen Seiten überfallen, mußten fchleunig ihren Rückzug antreten, bei 
welchem ihnen von ihrer Arrieregarde 400 Mann getöptet wurden. 
Obgleich, wie bereits erwähnt, Nicolas Eotoner’3 Regierung nicht reich 
an großen gemeinjfamen Waffenthaten war, fo zeigte fich doch bie alte, tras 
bitionelle Tapferleit der Ritter, ihre einzige Eigenſchaft, die noch nie ge- 
ſchlummert hatte, und die noch immer einer gewaltigen, dem Orben inue- 








wohnenden Kraft das Zeugnig rebete, in mehreren einzelnen Thaten, auf 
bewunberungswürdige Weife. — So 3.2. griffen die Ritter Crainville 
und Zemsricourt mit ihren zwei ©aleeren im Hafen von Samos eine 
von Alerandria nach Conftantinopel ſegelnde Flotille der Ungläubigen von 
zehn Schiffen und zwölf Saiquen (Kleine griechiiche Kaufmannsſchiffe) an, 


‚brangen ungeftäm mitten unter bie feindlichen Fahrzeuge, bohrten einige in 


ven Grund, nahmen ſechs davon gefangen und zwangen bie übrigen zur 
Flucht. — Noch mehr zeichnete fi der Ritter d'Hoquincourt aus. 
Bor Anter bei ver Infel Danphine (oder Dolphin), wurbe er plöglich von 
33 Galeeren des Sultans überfallen, welche Truppen nach Candia trane- 
portirten. Der türfifhe Admiral ließ die maltefiihe Galeere von feinen 
fänmtlichen Büchfenfchügen befchiegen, während die türkifchen Schiffe ihr 
eine volle Lage nach der andern gaben und dann zum allgemeinen Sturm 
fohritten. Aber Hoquincourt macht Front nah allen Seiten und wehrt fich 
auf feinem zerichoflenen Schiff mit dem Häuflein feiner Getreuen vie von 
allen Seiten an den Schiffswänden emporlletternden Türken mit folcher 
Kraft und Energie ab, daß feiner ver Ungläubigen fein Dec erreicht. Auf- 
gebracht über den geringen Erfolg feiner coloſſalen Uebermacht befiehlt ver 
türkiſche Admiral feinen Schiffen, ihre Reihe zu öffnen, und ihn felbit an 
bie maltefifche ®aleere zu lafjen. Diefen Moment benutzte jedoch Hoquin⸗ 
court, indem er, mit Aufbietung aller Kräfte feiner Mannſchaft, das Fahr- 
zeug mit gewaltigen Drud vorwärts treiben ließ, wodurch er Luft befam 
und, buch einen frifchen Wind begünftigt, ven nächſten chriſtlichen Hafen 
erreichte, nachbem er den Türken an 600 Mann getöbtet. — Kurze Zeit 
barauf fcheiterte ber brave Ritter mit bemfelben Schiff an einem Felfen ver 
Infel Scarpanto und ward unter den Trümmern feines Fahrzeuges begra- 
ben. — Ein noch traurigereg Schidjal ereilte mehrere Jahre fpäter ben 
Bruder des vorher erwühnten Ritter Lemericourt, welcher, von fünf großen 
tripolitaniſchen Schiffen angegriffen, dennoch zwei davon entmaftete und bie 
übrigen in die Flucht fchlug. Gleich darauf jedoch von einem Sturm an 
bie Küſte der Berberei geworfen, geräth er in die Gefangenfhaft ver Maus 
ren, welche ihn rachedürſtend nach Aorianopel vor ven Sultan Mahomet IL 
führen. „Bit Du der Mann“, berrfcht ihm ver Sultan zu, „ber mit 
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einer einzigen &aleere fünf meiner größeften Kriegsjchiffe gefchlagen bat?“ 
„»„ Der bin ich!““ antwortet der unerfchrodene Ritter. — „Was bift Du 
für ein Landsmann?“ „„Branzofe, Sultan!” ‚Dam bift Du alfo ein 
Deferteur, denn ich babe mit Deinem Könige einen feierlichen Frieden ge- 
ſchloſſen!?“ — „„Ich bin Franzoſe, Sultan,’ erwiedert Téͤmoͤricourt, 
„„aber ich bin auch Malteferritter, und als folcher durch mein Ges, 
lübde verpflichtet, mein Leben gegen bie Feinde des chriftlichen Glaubens zu 
wagen!” 

Mahomet, erftaunt über vie Hochherzigfeit des erft zweiundzwanzig⸗ 
jährigen Jünglings, verfuchte alle möglichen Mittel, um ihn zur Annahme 
feiner Dienfte zu bewegen, ja er bot ihm fogar bie Hand einer Prinzeß 
ans dem Haufe der Dttomanen, und eine der höchften Würden im eich, 
wenn er feinen Glauben abjchwören, und fich zum Islam bekennen wolle. 
Aber fo vergeblich alle Verführungen waren, mit denen Mahomet vie Seele 
des chriftlichen Ritters beftürmte, ebenfo ohnmächtig waren Kerker und bie 
granfamfte Folter, durch die er ihn martern ließ, bis der Sultan, wüthend 
über die Demütbigung, welche die Feftigfeit Temericourt’8 feinem Stolze 
zufägte, feine Schwäche am Marften dadurch befunvete, daß er dem jungen 
Märtyrer des Glaubens ven Kopf abjchlagen, und feinen Körper in bie 
Fluthen werfen lieh. 

Unterdeß dauerte ver candifche Krieg, welcher nun bereits 22 Jahre 
währte, noch immer fort, als der Groß-Vezier Achmet, des langen Wider⸗ 
ftandes müde, perfönlich eine gewaltige Armee nach ber Inſel führte. Bes 
nedig vief erfchredt alle europäifchen Staaten um Hülfe an, bie auch von 
allen Seiten bereitwilligft, aber nicht hinreichend, gewährt ward. 

Malta, das feit der ganzen Dauer des Krieges nicht aufgehört, alljähr⸗ 
fih Hüffstruppen zu fenden, ſchickte auch jet wieder von neuem eine Ab- 
theilung von 400 Mann. Aber ungeachtet diefer partiellen Anftrengungen, 
ungeachtet einer gegen ‚die Türken gewonnenen Seeſchlacht, konnte die Haupt- 
ftabt der Infel nicht länger widerftehen, und fiel am 16. September 1669, 
nach neunundzwanzigmonatlicher Belagerung, ben Ungläubigen in die Hände, 
wodurch Venedig gezwungen ward, mit dem Sultait Frieden zu fehließen, 
in welchem es ihm Candia abtreten mußte. — Der Fall dieſer Infel Tieß 
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den Grofmeifter für Malta’8 Sicherheit fürchten, weshalb er von einem 
geſchicken Ingenieur bed Herzogs von Savohen, Namens Valpego, neue 
Befeftigungen an der Oſtſeite von Bormola, der Citt& vittoriosa und 
La Sangle anlegen Tieß, welche dem Großmeifter zu Ehren den Namen 
La Cotonera erhielten. Außerdem ward noch zum Schuß des Hafens 
Marfa, St. Elmo gegenüber, das Fort Ricafoli begonnen, fo geheißen, 


‚ weil ein Commendator gleichen Namens zu dem Bau befjelben aus feinen 


eigenen Mitteln eine Beifteuer von 30,000 Kronen gegeben hatte. Enplich 
legte Nicolas Cotoner auf einer Heinen Inſel des Marſa Musceit ein 
Krankenhaus an, das von allen Schriftftellern als muſtergültig gerühmt 
wird, und das fpäterhin ber Großmeifter Manoel ve Vilhena mit einem 
Fort umgeben ließ, das nach ihm Fort Manovel genannt wurde, währen 
die Heine Infel den Namen Lazaretto annahm. 

Im Jahre 1675 drang die Kunde nah Malta, daß Earl II von 
England dem König ven Tripolis ven Krieg erklärt habe, und obwohl es 
bier menfchlich geweſen wäre, gegen eine Nation einen Groll zu hegen, 
welche fämmtliche, Ihrem Schuge und ihrer Gerechtigkeit anvertrauten Güter 
bes Ordens eingezogen hatte, fo vergaß der Großmeiſter dennoch das ihn 
gefchehene Unrecht, und um fo mehr, als es bier galt, eine Cardinal⸗Tugend 
bes Orbens zu üben: feinen chriftlichen Mitbrübern gegen die Feinde ihres 
Slaubens beizuftehen. Alle Häfen, Arjenale und Magazine Malta’s öffneten 
fih auf das bereitwilligfte den englifchen Fahrzeugen und verforgten fie mit 
Proviant und Munition, fo daß Earl II fo durchdrungen ven der edlen 
Saitfreundfchaft der Johanniter war, daß er fich veranlagt fühlte, dem 
Sroßmeifter in einem eigenhändigen Schreiben feinen tief gefühlten Dank 
dafür auszufprechen. — Da biefer Brief ein Beleg dafür ift, daß vie chrift- 
lichen Fürften den Großmeifter des Johanniter⸗Ordens als ihresgleichen 
betrachteten, führen wir den Anfang des königlichen Hanpfchreibens bier 
nachftebend an: 

„Carolus II, Dei gratia Magnae Britanniae, Franciae et Iberniae, 
Rex, Fidei Defensor, Eminentissimo Prin«eipo Domino Nicolao 
Cotoner, Magno Ordinis Melitensis Magistro, Consanguineo et 
Amico nostro Charissimo, salutem. 
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Eminentissime Princeps, Consanguinee et Amice noster Charissime! 


Non solum per litteras Joannis Narbrourgh Equitis aurati, quem 
classibus nostris in mari Mediterraneo admirabili jure ac potestate 
praefecimus, sed aliungue quoque intelleximus, quam benigne Emi- 
nentia Vestra, vestroque jussu et exemplo totus Sacer Ordo Meli- 
tensis illum, aliosque navium nostrarum bellicarum rectores tracta- 
verit, ita ut domi et in armamentarlis nostris melius quam in portu 
vestri Melitensi haberi non possent.“ etc. etc. 


Diefer Brief ift datirt aus dem Palaft von Whitehall, unter dem 
26. Januar 1676. 

Kurz nach dieſer bedeutenden Hülfeleiftung von Munition und Mund⸗ 
vorrath an bie Engländer brach auf Malta eine verheerende Peſt aus, welche 
auch unter ben Rittern fo entfetlich aufräumte, daß kaum genug zur Bes 
mannung ber Galeeren übrig blieben. Die Beſatzungen verjelben ſanken 
bon einundzwanzig auf neun. Dieſem linglüd folgte im Jahre 1679 eine 
Hungersnoth, die der Großmeiſter jedoch durch feine vollen Magazine etwas 


milderte. Während er auf diefe Weife eifrig bemüht war, Malta’s Leiden . 


zu lindern, erlag er feinen eigenen und ftarb, nach fohredlichen Stein» und 
Gichtſchmerzen, am 29. April 1680, in einem Alter von breismbfiebenzig 
Jahren. — ' 

Unter Nicolas Cotoner's Negierung verlor der Orden, um 1667, feine 
von der Commende Harlem in Holland abhängigen Güter, welche die Ge⸗ 
neralftaaten einzogen, erhielt jedoch durch die Vermittlung Lndwig XIV für 
alle feine bolländifchen und weftfriefifchen Befigungen eine Entſchädigunge⸗ 
Sunme von 150,000 Flerins. Für biefen Berluft erhielt der Orden jeboch 
für die Zukunft einen reichen Erfag in Volhynien. Bereits im Jahre 1618 
batte nämlich ver Herzog von Oftrog fein ganzes Majorat (ordinatio) 
dem Malteſer⸗Orden teftamentlich verichrieben, wenn feine Linie erlofchen 
fein würde. Diefer Fall trat 1674 mit dem Ableben Alexander Oſtrog's 
ein, und von bem Orbensritter Fürften Lubomirski fofert davon benach⸗ 


richtigt, wollte der Großmeifter feine Rechte geltend machen. Da trat der 


Herzog Demetrins, welcher eine Schweſter des verftorbenen Alexander gehei⸗ 
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rathet hatte, unter dieſem Vorwande als Erbe auf, und der Proceß zog ſich 
ſo lange hin, daß der Orden erſt im Jahre 1780 ſeinen rechtmäßigen Beſitz 
antreten konnte, den er damals in ſechszehn Commenden theilte. Außerdem 
gelang es dem Ordensritter Antonio Eorrea de Suſa, ven Genuß 
bes reichen portugieſiſchen Groß⸗Priorats Crato, welches ſich die Regie⸗ 
rung nach dem Tode des Cardinals Don Ferdinand, Infanten von Spanien, 
zugeeignet hatte, dem Orden wieder einzuverleiben. 

In der legten Zeit wurde dus Magiſterium hauptſächlich als eine reiche 
Beute betrachtet, deren man durch Intrigen und Cabalen habhaft zu werden 
ſuchte. Obgleich bereit8 vor Cotoner’8 Tode Adrian von Vignacourt zu 
feinem Nachfolger beftunmt war, festen es dennoch bie italienifchen und 
fpanifchen Zungen durch, die Wahl auf 












Gregorio Caraffa (1680 — 1690), 


den Brior von La Rocella, zu lenken, feit 128 Sahren wieder der erfte 
Staliener, und überhaupt ver fünfte biefer Nation, welcher zur großmeifter- 
lichen Würde berufen ward, und deſſen Regierung eine faft unbebingt glück⸗ 
liche zu nennen iſt. 

Die langjährigen Arbeiten feiner Vorgänger fortfegend, ließ er das 
Fort Et. Elmo beveutend verftärken, die Feltungswerle von St. Angelo 
ausbefjern, und an ven Befeftigungen La Valetta's rüſtig weiter arbeiten. 

In dem Kriege zwifchen Defterreich und ver Bforte waren bie Türken 
unter dem Groß⸗Vezier Kara⸗Muſtapha um jene Zeit bis unter bie 
Mauern Wien's vorgebrungen, und fchon gab man die deutſche Kaiferftabt 
verloren, als der tapfere Bolenlönig Johann Sobiesfi und Herzog 
Earl von Lothringen zum Entfa heran rüdten, und bie Türken am 
12. September 1683 fo entfcheidenp auf's Haupt fchlugen, daß fie fich zu 
ichleuniger Flucht nach Böhmen und Ungarn wandten, und niemals wieder 
bentfhen Boden betraten. Diefe glänzende That erfüllte die geſammte 
Ehriftenheit mit Begeifterung, und bewog den Papft Innocenz XII, eine 
Ligue zwifchen vem Kaifer, Polen und ver Republik Venedig zu bilden, zu 
welcher ver Großmeifter feine Kräfte ebenfalls anbot, und ſchon 1684 feine 








Saleeren die Anker lichten ließ. Nachdem viefelben vie Türken von dem 
Infeln PBrevefa und Eanta Maura vertrieben hatten, verbreiteten fie wahr» 
baftes Entfegen an den Küften ver Berberei. Als das Jahr 1685 ben 
Feldzug von Neuem eröffnete, erjchten wiederum die Johamiter⸗Flotille in 
den Reihen ver Streiter Ehrifti, und vereint mit den Venetianern ımb den 
Saleeren des Papftes, griff die vereinigte Macht vie Stabt Coron auf 
Morea an, und eroberte dieſen wichtigen Platz, trot des Bartnädigften Wis 
beritandes der Türken. Der Sieg wurde jedoch thener erfauft, indem viele 
tapfere chriftliche Streiter fielen, unter ihnen Latour-Maubourg, ver 
General der maltefifchen Galeeren. 

Im Jahre 1686 nahmen die Iohanniter, vereint mit den päpftlichen 
Saleeren, die Städte Alt- und Nen-Navarin, kurz barauf das reiche nnd 
wichtige Modon, und endlich, nach viermonatlicher Belagerung und beißen 
und erbitterten Kämpfen, auch die mächtige Hauptſtadt Morea's, Napoli 
bi Romania (Naupfia). 

Im Iahre 1687 wurde ber glänzende Siegeslauf der chriftlichen Waffen 
mit demſelben Glück fortgefegt. Acht Galeeren der Maltefer vereinigten 
fih, nach einer Landung in Dalmatien, vor Caftel-nuovo, wiederum mit ben 
Benetianern und päpftlihen Truppen, bemächtigten fich viefes Forts, und 
machten burch bie Ueberweifung veffelben an Venedig die Nepublif wieber 
zur Herrin des abriatifchen Meeres. 

Auch in dieſem Feldzuge ftanden die Fohanniter, als Borlämpfer ver 
Streiter Ehriftt, ftet in den erjten Reihen, entſchieden faft immer ven Sieg 
und zeigten eine fo jtaunenswerthe Zapferkeit, daß der Papſt Innocenz XII, 
in einem Briefe an den Großmeilter Caraffa, vemfelben über pas Glück 
feiner Waffen und ben Helvenfinn feiner Ritter in ven fchmeichelbafteften 
| Ausdrücken feine Zufriedenheit und Bewunderung an den Tag legte. Leider 
0 erhielten biefe glänzenden Thaten, welche außerdem mit einem glücklichen und 
| ungetrübten Leben im Convent Hand in Hand gingen, feinen fo günftigen 
I, Schluß, als fie es verdient hatten. — Im Jahre 1689 nämlich brach ſich 
| bie Kraft ber vereinigten Mächte, trog riefenhafter Anftrengungen, an ben 
| 





| Manern der Feftung Negroponte, welche, beinahe ſchon in den Händen ver 
| Ehriften, durch eine ftarfe Armee entfegt, venfelben wieder entriffen wurde. 
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Neunnnbzwanzig der beiten Ritter befiegelten bier ihren Glauben mit ihrem 
Leben und mancher andere tapfere Mann rötbete mit feinem Blute tür- 
fifche® Land. 

Der Kummer über biefes mißlungene Unternehmen, das den Schluß- 
ftein zu fo glänzenden Waffenthaten bilden follte, die faft ven ganzen Raum 
feiner Regierung füllten, beugte da8 Haupt des edlen Caraffa früher zur 
Grube, als es bei feiner rüftigen Geſundheit fonft vielleicht gefchehen wäre. 
In Schwermuth und Krankheit verſinkend, ftarb er am 21. Juli 1690 im 
16. Jahre feines Lebens und nach einer zehnjährigen Regierung, die zu den 
glücklichften gezählt werben kann, welche über dem Orden St. Johannis 
walteten; fie war fledenlos, von außen wie von innen. 

Leider wich jedoch der fchöne Geift der Eintracht und Brüderlichkeit 
fofort nach Caraffa's Tode dem giftigen Hauch des Stolzes und der Selbft- 
fucht, der bei der neuen Öroßmeifter-Wahl lebhafte Intriguen entftchen ließ, 
aus benen endlich der bereits früher befignirte 


Adrien de Vignaconrt (1690 — 1697), 


der Groß⸗Schatzmeiſter des Ordens, hervorging. 

Es ift eine wunderbare Erjcheinung dieſer Zeitperiode, daß wir faft bei 
jeder Wahl die Partheifucht und Babale ihr Haupt erheben fehen, baß vie 
Heinlichften und oft unwürdigſten Mittel angewandt werben, um bie Wahl- 
ritter zu beeinfluffen und bie resp. PBartheihäupter auf ben großmteifterfichen 
Stuhl zu bringen; tagelang wogt ber Stimmenlampf bin und ber, herrjchen 
Gehäſſigkeit und Scheeljucht gegen einander, und faum ift der Nanıe des 
Siegers den Lippen ber Wahlritter entflohen, jo befänftigen fich ſchnell bie 
anfgeregten XLeidenfchaften, vie Häupter beugen ji vor dem neuen Ober- 
haupte, reſpectvoll fchreiten vie Ritter zum feierlichen Handkuß, die Partheien 


vereinen fich zu gemeinfamer Pflichterfüllung und während ber ganzen Ne- 


gierungszeit ift Fein Riß, Feine Spalte in dem Ordens⸗Organismus zu ent- 
decken. — Das Verdienſt hiervon lag in ben wahrhaft vortrefflihen Groß⸗ 
meiftern,. und daß hauptjächlich folche gewählt wurden, zeugt noch von 
einem ernfteu, heiligen Intereffe für ven Orben, um beffenwillen man einen 
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Theil der Wahl- Intriguen entfchulbigen kann; ver Reft bleibt jeboch als 
berber Vorwurf für die Ritter zurüd. Unter fo vortrefflihen Führern 
ließen fich die Ordens» Mitgliever wieder von der alten Poefie ihres Ge⸗ 
lübdes durchglühen und echt ritterlihe Thaten waren bie Früchte diefer 
ſchönen Begeifterung, die jedoch nicht mehr fo voll aus dem eigenen Herzen 
ftrömte wie früber, fonbern vemfelben eingehaucht werben mußte von dem 
Dberhaupt bes Ordens. So wie wir einen Mann an die Spike ver Brüder⸗ 
Schaft St. Johannis treten fehen, dem eine ver Haupteigenfchaften zu ver 
ſchwierigen Lenkung dieſes complicirten Staatsförpers mangelt, fo erfaltet 
fehr bald jene poetifche Begeifterung, weil ihr das eigene euer fehlt und 
fie kein frempes erhält; Seelen und Herzen erfchlaffen, Mißgunft, Oppo» 
fitionsgeift und Ungehorfam treten an die Stelle der chriſtlichen Tugenden, 
und nur Muth und Tapferkeit bleiben, jene beiden unvergänglichen Cigen- 
ſchaften aller Nitter, aber nicht allein genügend für ven Johanniter— 
Ritter! 

Während feit langen Jahren der Kampf gegen die Unglänbigen bie 
Hauptaufgabe des Ordens gewefen, und ber Hofpitalbieuft zwar in ums 
faffender Weife, aber nicht mehr mit der alten Freudigfeit, mit der alten 
Luft und Selbftbefriedigung geübt worden war, ift die Regierung Adrian's 
von Vignacourt al8 Diufterbild für die Erfüllung der fchönen Doppelpflicht 
des Ordens hinzuftellen. — Gleich im Anfang feines fegensreichen Waltens 
warb dem neuen Großmeifter vie Gelegenheit geboten feinen Wohlthätigkeits⸗ 
finn zu zeigen, indem er bie vielen Wittwen und Waifen, welche vie legten, 
langen und blutigen Kriege gemacht hatten, unter feine Obhut nahnı, bie 
Kranken pflegte, die Hülfsbedürftigen unterftüßte und ven Unbefchäftigten 
Arbeit gab, indem er Magazine aufführen, ein Arfenal zum ©aleerenbau 
errichten und bie zugänglichen Küſten Malta's befeftigen ließ. In biefem 
ſchönen Beifpiel folgten dem Großmeifter anf das Bereitwilligſte alle im 


Convent anweſenden Ritter, und felbjt die ärmjten bienenden Brüber trugen 


freudig ihr Scherflein dazu bei, um ber allgemeinen Noth abzubelfen. — 
Im Jahre 1693 wurde durch ein emtjetliches Unglück der Mildthätigkeit 
Vignacourt's ein neues Feld der Thätigfeit eröffnet. An 11. Jauuar dieſes 
Jahres, Abends 10 Uhr, begann nämlich ein heftiges Erdbeben Malta zu 
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erfchättern, welches, während einer breitägigen Dauer, bedeutende Verwüſtun⸗ 
gen auf der Infel und in Ya Valetta anrichtete. Noch empfinblicher ward 
jedoch die ficilianifche Stadt Augufta heimgefucht, welche durch vie Heftigfeit 
der Erdſtöße in einen volljtändigen Zrümmerhanfen verwandelt wurde. 
Nachdem Bignacourt der angenblidlihen Noth der Seinen abgeholfen, 
ſchickte er fofort fünf Galeeren, beladen mit Allem, was den Unglüdlichen 
erwäünfcht und nüglich fein konnte, nach Auguſta ab, und mehrere Ritter und 
dienende Brüder blieben in legterer Stadt, um die Noth der Einwohner 
buch Rath und That zu lindern, bis ihre Häuſer wieder aufgebaut 
fein würden. 

Neben dieſen ftillen Thaten der Barmberzigkeit erfchien Die neuarmirte 
Zohannitere Flotte, unter dem Befehl des Priors von Mefjina, wieder auf 
dem imittelländifchen Meere uud nahm ein tuueſiſches Schiff mit fturfer 
Beſatzung, und im folgenden Jahre, 1694, belagerten die Galeeren des 
Ordens, unter vem Grafen von Thum, die Stabt Chio, vie fie nach 
achttägigem Widerjtande in ihre Gewalt brachten, und auf dem Rückwege 
nah Malta noch ein tripolitanifches Schiff erbeuteten. 

Nachdem Vignacourt die Berföhnung des Ordens mit der Wepublit 
Genua zu Stande gebracht hatte, gelang es ihm auch, ven König von Frank⸗ 
reich und ben Herzog von Savoyen, welche, unter dem Vorwande uner⸗ 
ſchwinglicher Kriegskoſten, die Abſicht ausſprachen, den in ihren Staaten 
gelegenen Ordensbeſitzungen Steuern aufzuerlegen, von dieſem Vorhaben 
abſtehen zu laſſen, indem er, an ihre Gerechtigkeit appellirend, ihnen die 
Privilegien des Ordens vorlegte, welche von allen ihren Vorfahren geachtet 
werben ſeien. — Auch der Papſt Innocenz XII zeigte ſich dem Orden 
geneigter und hielt ſich von Eingriffen in ſeine Rechte fern. Als im Jahre 
1696 der Großmeiſter lebensgefaͤhrlich erkrankte, erwachte ſofort die durch 
ſein erhabenes Beiſpiel ſo lange unterdrückte und eingeſchläferte Cabale zu 
neuer, geſchäftiger Thätigkeit für die Wahl eines Nachfolgers, welche jedoch 
vorläufig Vignacourt's Genefung unndthig machte, bis er wirklich ein Jahr 
darauf einem beftigen Fieber erlag. Er ftarb am 4. Februar 1697, im 
16. Sahre feines mnfterhaften Lebens. | 

Zwei Zage nach dem Dabinjcheiden des Oberhauptes frhritt der Con⸗ 
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feil zur Wahl eines neuen. In viele Keine und dadurch ſchwache Partheien 
getheilt, vereinigten fich endlich die Stimmen anf ven Titular-Bailli von 
Negroponte, 


>... Ramon Perellod y Roccafull (1697 — 1720), 
einen Ritter der aragonifchen Zunge. 

Bon jest ab, bis zur Erwählung Emanuel Rohan’s im Yahre 1775, 
fehen wir das bereitS früher bei verſchiedenen Gelegenheiten angeveutete 
Uebergewicht der fpanifchen Zungen fo mächtig bervortreten, daß in dieſem 
Zeitraum nur Spanier, Portugiefen und Italiener zur großmeifterlichen 
Würde gelangen, welche früher falt ausfchlieglich von Franzoſen befegt wurbe. 
Das hierburd? bewirkte Zurücktreten der franzöfifchen Zungen und ihre Er» 
bitterung darüber, mag vielleicht zu dem Benehmen Beranlaffung gegeben 
haben, das biefelben in ber unglüdflichen Kataftrophe unter Hompeſch, 
dem legten maltefifchen Großmeiſter, beobachteten. 

Gleich in den Aufang von Perellos' Regierung fällt ein Ereigniß, das 


nicht allein den Beweis liefert, wie allgemeiner Achtung fih ber Orden 


erfreute, fondern welches ihn auch’ mit einem Staat in Verbindung brachte, 
der, in nicht langer Zeit, feine mächtige Stütze werben follte, nämlich mit 
Nußland Im Jahre 1698 nämlich erhielt der Großmeiſter die Benach⸗ 
rihtigung von dem Nitter Sacditti, feinem Geſandten in Rom, daß ber 
ruffifhe General und Botfchafter Peter's des Erſten, Boris Petrowitſch 
Scheremeteff*), in einer Rede an den Bapft Innocenz XII geäußert 
habe, daß, „uachdem er nun die berrlichite Stadt des Univerfums, Rom, bie 
heilige Stadt Gottes, gefehen, und in derſelben vom Stellvertreter Jeſu Ehrifti 
auf Erden gejegnet worven fei, er nichts fehnlicher wünfche, als ben glor⸗ 


*) Der Name kommt bei ben verfchiedenen Schriftftellern in fehr verſchiedener Form 
vor: Scheremeton, Scheremetoff, Szeremettoff, Kzoͤremetz, Keremeter ꝛ?c. — Boltaire in 
feiner „Histoire de l’empire de Russie sous Pierre le grand“ behauptet, er fei ein Preuße 
von Geburt gemefen, und fchreibt ihn: Scheremeto. — Diefer Angabe ift jedoch ebenfo 
wenig Glauben zu fchenten, als der Unrechtſchreibung frember Namen von franzöfifchen 
Schriftftellern. 
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reichen Helden der chriftlichen Kirche, dem berühmten Orden St. Johannis 
auf Malta, feinen Beſuch abzuftatten.“ 

Am 12. Mai des genannten Jahres landete Scheremeteff auf der Inſel, 
wo er mit ben größten Ehrenbezeugungen und einen poinphaften, bis in’s 
geringfte ‘Detail hinein ausgearbeiteten, Keremoniell empfangen ward. In 
feiner lateinifchen Anrede an den Großmeifter nannte er denfelben: „Sere- 
nissime Reverendissime Princeps“, und äußerte, „daß er vom 
buperboreifchen Pol gekommen fei, um ven berühmten Kriegern des Johan⸗ 
niterordens feine Hulbigungen darzubringen, und in der Berfon des Groß- 
meifterd einen Mann zu bewundern, ver von feinen Feinden ebenfo ſehr 
gefürchtet, als von feinen Unterthanen geliebt ſei.“ Nachdem er zwei Empfeb- 
ungsfchreiben vom Kaifer Leopold I und dem Czar Peter an ven Groß- 
meifter abgegeben, in welchem Letzterem namentlich die freundlichſten und 
gütigften - Aenßerungen über den Orden enthalten waren, warb ber hohe 
Saft in den Balaft Eotoner, das geräumigfte und prächtigfte Hans ber 
Stadt, geführt, wo er mit ver größten Ehrerbictung und Auszeichnung be» 
banvelt und bewirthet wurbe. Am 19. Mai, dem legten Tage feines Aufent- 
balts in La Valetta, bing ihm der Großmeifter eigenhändig das Croix de 
devotion des Ordens, an einer prachtvollen goldenen Kette, um ben Hals, 
als Belohnung für des Gaſtes militairifche Thaten und feine Anhänglichkeit 
an den Drden St. Johannis. — Beim Mittagsmahl faß Scheremeteff zur 
Rechten des Großmeiſters, und nach vemfelben verließ er Malta mit dem⸗ 
jelben pompbaften Geremoniell, wie es bei feiner Ankunft beobachtet worden 
war. — Mehrere Schriftfteller ver neueren Zeit (Recherches Hist. et 
Polit. p. 104) haben behauptet, daß dieſe Geſandtiſchaft Peter's des Großen 
tiefere politiiche Zwecke gehabt habe, hauptfüchli den, die europäiſchen 
Mächte zu irritiren, und neue, bereits befchloffene Eroberungszüge zu ver- 
bergen. Dem ift indeß wohl nicht fo. Weberzeugt von der Stärke feiner 
Feinde, der Türken, im Verbältniß zu der fich erſt bildenden Macht feines 
eigenen Reiches, war Peter wohl zu ber richtigen Politif gekommen, fich 
erft mit feinen- &hriftlichen Feinden gut zu ftellen, um fräftiger gegen die 
Unglänbigen auftreten zu können. So hatte er bereits Polen, ven beutfchen 
Kaiſer Leopold I, und die Republik Venedig auf feine Seite gebracht, und 
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was war bei einem Kämpfer gegen die Türken wohl natürlicher, als deren 
Topfeinde, die Johanniter, im Bunde zu haben! 

Außer dieſem Freunpfchaftsverhältnig mit Rußland hatte Perellos das 
Glück, gleih im Beginn feiner Regierung den gehäfftgen Jurisdictionsſtreit 
gefchlichtet zu fehen, welcher zwifchen dem Bifchof von Malta und dem 
Brior der Kirche St. Jean entftanden war, indem ber dem Orben fehr ge 
neigte Papfſt Innocenz XII jeder Parthei ihr Recht fprach, und dadurch 
unendlich wohlthätig für die Ruhe ver ganzen Bevölkerung ver Inſel 
wirkte. Der Großmeiſter, aus tiefgefühlter Dankbarkeit gegen den PBapft, 
ließ demfelben über dem Haupteingange ber Kirche de la Victoire eine 
Statue mit folgender Unterſchrift errichten: 

Innocento XII Optimo et Sanctissimo Pontifiei, dessidiis compo- 
sitis inter Ecclesiasticum et Magistrale forum exortis, utrique juribus 
pie servatis, pluribus commendis liberaliter restitutis: Em. ‘et Rev. 
Dom. Fr. D. Raimondas de Perellos Roccaful, grato et unanimi 
omnium rato, tot tantaque beneficia aetemitati dicavit Anno MDCIC. 

Obgleich nun vorläufig Ruhe auf Malta war, begannen doch bereits 
im Sabre 1711 die alten Streitigkeiten mit dem Inquiſitor in erböhterem 
Grade, wie je zuvor. Diefe anfangs fo befcheidene, fich kaum bemerkbar 
machende Würde erhob zulegt ihr Haupt zu kaum glaublicher Arroganz, und 
ftrebte mit allen, ihr zu ‚Gebote ſtehenden Waffen nicht allein nach Unab⸗ 
bängigfeit vom Großmeiſter und Ordensrath, fondern ſogar nach der Herr: 
fhaft über viefelben. Während fchon der Inquiſitor Odi verfucht Hatte, 
Martin von Redin vom großmeifterlihen Stuhl zu excludiren, fteigerte jet 
ein gewiffer Delci die Frechheit und Anmaßung zu der Außerften Grenze 
des Glaublichen. Er verlangte, daß die Kutſche des Großmeiſters anhalten 
follte, wenn fie der Seinigen begegnete, und beanfpruchte neben diefem Zeichen 
faft finulofer Arroganz die Jurisdiction über das dem Orden gehörige 
Hofpital. Diefes, wegen der darin geübten Wohlthätigfeit und Barmherzig⸗ 
feit auf der ganzen Infel fo heilig gehaltene Inftitut, daß fogar der Marfchall 
des Ordens feinen Kommanbojtab vor der Thür deſſelben laffen mußte, 
itand unter der Aufficht einiger franzöfifcher Ritter, die an ihren Vorrechten 
fehr feft hielten, und Teine andere Autorität anerfannten, als die des Groß 








Hoſpitaliers, des einzigen Ordensritters, dem es geftattet war, das Hojpital 
ehne Zurädlaffung feiner Amts - Infignien zu betreten. Deffenungeachtet 
drang ber Inguifitor mit ven Seinen gewaltfam ein, und begann feine unbe. 
fügte Bifitation, bis er von den herbei gerufenen Nittern gezivungen ward, 
das Juſtitut fofort zu verlaffen. Außer viefem Frevel gegen vie Rechte des 
' Ordens entzog der Inquiſitor durch feine Patente over Unabhängigfeite- 
briefe dem Öroßmeifter einen immer bebeutenveren Theil ber maltefifchen 
| Bevölkerung, der unter Perellos fchon auf zwei Drittbeile derfelben anger 
| geben wird, weldhe in feinem Fall, felbft nicht bei einem Angriff ver Türken 
Ä auf die Inſel, dem Großmeifter Gehorfam und Dienfte zu leijten nöthig 
batten, fonbern einzig und allein unter ver Oberhoheit und Iurispiction des 
| Inquiſitors ſtanden. 
Um dieſes ſträfliche Gebahren zu unterdrücken, oder demſelben wenig⸗ 
| ſtens Schranken zu ſetzen, ſchickte Perellos im Sabre 1712 den Groß-Prior 
| Zoudodari nah Rom zum"Papft, während ber Vorſteher des Hofpitals, 
| Infirmier de Bocage, zu Lubwig XIV gefandt wurde, um Schug gegen 
| den gewalthaberifchen Imquifitor zu erlangen, und das Refultat der Doppel- 
Ambaſſade war wenigitens eine ernfte Zurechiweifung des Inquiſitors, 
welche vorläufig feine Lebergriffe hemmte, aber nicht uuterbrüdte. Während 
jo der Großmeilter weſentlich zur innern Rube des Convents beitrug, that 
er auch Alles, um dem äußeren Ruhm feines Ordens neue Kränze um's 
| Daupt zu winden. Im Sabre 1699 fehen wir die Galeeren des Ordens 
wieder auf dem mittellänvifchen Meere fiegreich ven Kampf gegen bie Un⸗ 
gläubigen beginnen. Nur im Sabre 1700 erlitt ver Commendator Spinola, 
trog beldenmütbiger Tapferkeit, eine unverfchulvete Schlappe bei dem An⸗ 
geiff auf ein türkiiches Fahrzeug, wobei 22 Ritter und 500 Soldaten um’s 
Leben kamen. — Im folgenden Jahre 1701 nahm die Ordens⸗Escadre das 
| große türfifche Kriegsſchiff Binghem mit 84 Kanonen und 300 Daun Be- 
| ſatzung, und führte es im Triumph nach Malta. Trog dieſer glüdlichen 
| Unternehmungen waren doch feit ungefähr achtzig Iahren, feit welcher Zeit 
Ä der Orden feine Kriegs Linienfchiffe mehr gehalten, ſondern ſich mit einer 
| Flotille von ſechs bis fieben Galeeren begnügt Hatte, die Küften Italien’s 
und Spanien’8 bedeutend mehr von den Landungen der Corfaren beunruhigt 
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worden, als früher, unb bie geängfteten Bewohner, deren Dörfer verbrannt 
und beren rauen und Kinder in die Sclaverei gefchleppt wurden, hatten 
lange vergebens die Hülfe ihrer alten Beſchützer, ver Malteferritter, erwar- 
ten müfjfen. Um biefen Webelftänven abzubelfen und das wieder überhand 
nehmende Corfarenwefen auf dem mittellänbifchen Wteere zu unterbrüden, 
ließ Berellos, auf Zondodari's Rath, unter der Leitung des Nitterd de St. 
Pierre drei große Kriegs-Linienfchiffe bauen, welche fpäter, unter ben Be⸗ 
fehl ihres Conſtructors geftellt, bereits im Jahre 1706 drei tunefifche Schiffe 
angriffen, zwei davon nach blutigen Kampfe in vie Flucht fchlugen, und das 
dritte mit 50 Kanonen und 360 Soldaten erbeuteten. — Ein Jahr darauf 
führte der Kommentator von Langon fein mit Kriegsvorrath beladenes 
und nach dem, durch die Algerier belagerten, Dran beſtimmtes Schiff glüd- 
lih und unangefochten mitten durch tie feindliche Flotte hindurch. Derſelbe 
Langon, benachrichtigt, daß der berüchtigte Corfar Ali-Oglou-Paſcha 
mit fünf Fahrzeugen nach den calabrifhen Küften fegelte, um dort einen 
Raubzug zu unternehmen, griff die Flotille, welche 96 Gefüge und 600 
Dann Befagung führte, von allen Seiten mit folchem Ungeſtüm an, daß 
diefelbe theil in den Grund gebohrt, theil® gefangen genommen wurde. — 
Dom König von Spanien im nächften Iahre zum Schu feiner Handels 
ſchiffe herbeigerufen, griff Zangen mit gewohntem Heldenmuthe wieder ein 
algerifche® Fahrzeug an und nahm es, wobei er jedoch den Sieg mit bem 
foftbaren Preiſe feines Lebens bezahlte. Der dankbare Großmeiſter ließ ihm 
zu Cartbugena, wo der ©aleeren-General in der Kirche begraben wurbe, ein 
ehrendes Denkmal für alle Zeiten errichten. Ein jüngerer Bruder des ger 
fallenen Seehelden feßte in den folgenden Jahren die Siege des Ordens 
fort, indem er 1713 mit einem Lintenfchiff fieben algerifche Fahrzeuge in bie 
Flincht ſchlug, und das Hauptfchiff derfelben, den „Jarym aj“ (Halbmond), 
mit 40 Kanonen und 400 Seefolvaten gefangen nahm. Im nächften Sabre 
bohrte er wiederum ein Raubſchiff mit 56 Kauonen und 500 Dann in ben 
Grund, und in der nächſten Zeit, Siege auf Siege mehrend, waren balo 
die geängjtigten chriftlichen Küftenbewohner des Mittelmeeres vor den ge 
fürchteten Corfarenfchiffen ficher, deren größter Theil von ber Orbensflotte 
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zerftört ober genommen war, und bie Hanpelsfchiffe zogen unangetaftet von 
der Levante nach dem Abenplande. 

Die Johanniter waren wieder bie Herren des mittellaͤndiſchen Meeres 
und bie Beichüger des Handels ihrer chrijtlichen Brüder. 

Unter folchen Verhältniſſen mußte Malta die Nüftungen, welche bie 
Pforte in dieſer Zeit machte, natürlich auf fich beziehen, und der Groß⸗ 
meifter fowohl, als alfe Ritter des Convents und der Commenben, liber- 
boten fich in Anftrengungen und Aufopferungen, um bie Infel gegen einen 
Angriff ficher zu ftellen. Aus allen Theilen Europa’s ftrömten Ritter here 
bei, um an den Waffentbaten ihrer Brüder theilzunehmen, ja die Sehnfucht 
nach neuem Ruhm war fo groß, daß man bie ottomanifche Flotte gar nicht 
abwartete, fondern in See ftach, um berfelben entgegen zu geben. Da erfuhr 
man, daß die Nüftungen der Pforte gegen Venedig gerichtet feien, und fofort 
eilten die Johanniter ihren alten Verbündeten zu Hülfe. Nach zweilährigem 
Kriege war bie türfifche Flotte von den vereinigten Venetianern und Mal 
tefern vollftändig gefchlagen, und kehrte in dem traurigften phufifchen und 
moralifhen Zuftande nach Eonftantinopel zurück. 

„In der Zeit vor dem türfifch-venetianifchen Kriege,” erzählt ver Bailli 
von Chambray“), „bot der Hof des Großmeiſters Perellos das glänzenpfte 
Bild, das man fehen konnte. Fünfzehnhundert Ritter, unter denen man 
bobe Dffiziere aller chriftlihen Mächte zählte, zierten damals mit ihrem 
zahlreichen Gefolge die Nefidenz des Ordens der Johanniter.“ — Perellos 
war auch ber erfte ®roßmeifter, der fich eine Leibwache hielt, theil® wohl 
zu feiner Sicherheit und zur Unterftügung feiner perjönlichen Macht, tbeile 
aber auch wohl, um es in der Prunffucht ven anderen Scouverainen gleich 
zu thun. — | | 

Der Papſt war fo erfreut über den hohen Muth der Fohanniter, daß 
er ihrem Aomiral, dem Commenbator von Cintray, den Titel eines 
General-Lieutenants der heiligen Kirche beilegte, und der Großmeifter benutzte 


*) Memoires de J. T. de Chambray, adresses & sa tr&s illustre et vendrable 
famille, remis entre les mains du marquis de Chambray l’aine. (Ein Manuſeript in 4° 
von ungefähr 1200 Seiten. Siehe Billenenve-Bargemont Il, pag. 206.) 





wohlweistich dieſe günftige Stimmung bes Kirchen⸗Oberhauptes, indem er 
daſſelbe in ehrerbietigen, aber doch entſchiedenen Ausdrücken bat, fernerhiu 
leine Ordens⸗Mitglieder mit hohen Aemtern oder fonftigen DBeneflcen zu 
befleiven, welche ſich nicht vurch ihre Verbienfte bei ben Caravanen der 
jelben würbig gezeigt hätten. 

Die ganze Regierung Perellos’ war ein unausgefegtes Wirken für bie 
Größe, den Glanz und den wahren Werth des Ordens. Fortwährend barauf 
bedacht, die Mißbräuche abzufchaffen, welche fich im Laufe ver Zeit wieber 
in das innere Leben des Ordens eingefchlichen Hatten, unterfagte er nament- 
lich auf das ftrengite vie überhand nehmende Kleiverpracht und verpönte 
jegliches Hazardſpiel. Unausgefegt befchäftigt, die Fortificationen Malta’e 
zu vermehren, die Waarenhäuſer zu vergrößern und der Armuth der Witte 
wen und Waifen durch milde Gabe oder Beſchäftigung abzubelfen, befiel 
ihn mitten in biefen edlen Beitrebungen im Jahre 1719 eine fchwere Krank⸗ 
beit, der er im Januar bes folgenden Jahres, in feinem vierundachtzigften 
Jahre, erlag. 

Ihm folgte ohne Wahl-Intriguen: 


Marc: Anton Zondodari (1720 — 1722), 


Großkreuz der italienifchen Zunge, aus Siena, intimer Freund -und Rath 
geber des verftorbenen Großmeifters, und zur Zeit feiner Erwählung Ge⸗ 
fandter des Ordens am päpftlichen Hofe. Seine Ernennung zur höchiten 
Würde rief große Freude und Beitlichleiten auf ver ganzen Inſel hervor, 
und das mit vollem Recht, denn Zondodari's, wenngleich nur kurze, Regie 
zung ift als eine nach innen und außen bin rühmliche und ehrenvolle zu 
betrachten. Sie zeichnete ſich aus durch glüdliche Unternehmungen zur See, 
namentlich erreicht durch Langon's Bewachung ver |panifchen Küften, denen 
fi fein Corſarenſchiff nähern durfte, ohne fofort angegriffen und genommen 
zu werben; auf ber anderen Seite jeboch hielt er die Uebergriffe des Inqui⸗ 
fitere in Schranken, befeftigte die Bande ver Disciplin, begänftigte ben 
Handel, und ſah auf ftrenge Befolgung des Hofpitalvienftes und auf bie 








regelmäßige Bertheilung ber vorgefchriebenen Almofen, welche in ver letteren 
Zeit fehr vernacdhläjfigt worden war. 

Bon großer Frömmigkeit und anperorventlicher Tätigkeit in allen das 
Wohl des Ordens betreffenden Zweigen, befchäftigte ſich Zondodari auch 
mit der Schriftftellerei, indem er eine Yuftruction für den Orden fchrieb 
und berausgab, unter dem Zitel: „Breve e particolare Instruzione del 
aacro ordine militare degli Ospitalieri. Rome, 1719. 1 vol. in 12.“ 
(wiedergedrndt in Paris 1721 und dann in Papua, mit einer Barapbrafe 
des XLI Bfalms, ebenfalls von Zondodari). 

Unter feiner Regierung warb eine päpftliche Bulle erlaffen, welche 
jedem Ritter, deſſen Revenuen 300 Livres überftiegen, anbefahl, auf feine 
Koften einen Soldaten zur Bertheivigung der Infel zu halten. Diefer Be 
fehl fcheint jedoch niemals DBefolgung gefunden zu haben. 

Schon nach zweijähriger Regierung warb Zondodari, im dreiundſechs⸗ 
zigſten Lebensjahre, am 16. Juni 1722 von einer tödtlichen Krankheit dahin⸗ 
gerafft, und die Wahlritter vereinigten nach feinem Tode ihre Stimmen anf: 


Antonio Manoel de Vilhena (1722 — 1736), 


einen portugiefifchen Ritter, ven Schatmeifter des Ordens. 

Raum Hatte der neue Großmeiſter vie Regierung bes Orbens über⸗ 
nommen, als der politifche Horizont fich gegen Ojten hin wieder zu verbuns 
keln begann. Ein gewilfer Hali nämlich, ver lange Zeit Oberauffeher ver 
türfifchen Sclaven auf Malta gewefen, und endlich von Mehemet Effenpi, 
bem türkifchen Botfchafter in Paris, losgekauft worden war, hatte bei feiner 
Rückkehr nad) Eonftantinopel dem Groß⸗Vezier einen genauen Bericht über 
die Befeftigungen der Inſel abgeftattet, und dieſen Winifter die Ueberzeu⸗ 
gung gewinnen lafjen, daß Malta jetzt mit Leichtigkeit zu erobern fei, nament⸗ 
fh da die gefangenen Türkenſclaven, veren Zahl der der Eimwohner La 
Baletta's beinahe gleich käme, nur auf die Gelegenheit zu einer allgemei- 
nen Revolte warteten, und ihm Stadt und Infel in die Hände liefern 
würden. Da, Hall zu bem Unternehmen nur bie geringe Macht von 
sehn Kriegsfchiffen beanfpruchte, ging der Groß⸗Vezier mit Freuden auf 
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einen Plan ein, der mit Heinen Opfern reiche Früchte verſprach. Diefe 
Flotte erfchien bereits in fehr kurzer Zeit vor Malta, fand jedoch ven Groß. 
meifter vollftändig auf den Schlag vorbereitet. Die Sclaven waren in Ketten 
gelegt und fefter verwahrt, die Wälle mit Gefchügen bejegt und eine ftarfe 
Vertheidigungskraft in La Baletta zufammen gezogen. Der türfifche Admiral 
Abdi Paſcha begnügte fi) mit wenigen Kanonenfchüffen, und ſchrieb, an- 
ftatt Malta anzugreifen, dem Großmeiſter einen impertinenten Brief, in 
welchem er dem Orden mit Vernichtung drohte, wenn ex nicht fofort alle 
Türkenſelaven herausgebe, welche in dieſem Augenblid „die miferable Regie 
rung Malta's“ gefangen bielte. Vilhena erbot fich, die Gefangenen gegen 
Ehriftenfclaven auszumwechfeln, und der Marquis de Bonnac, Frank 
reich’8 Gefandter bei der Pforte, half einen zwanzigjährigen Waffenſtillſtand 
zwifchen Malta und ber Pforte zu Stande bringen, wodurch der Orden, 
obgleih die Bedingungen ſehr günftig für ihn waren, fich felbft vie Flügel 
feiner Macht befchnitt und eines feiner Hauptprincipe, ven Kampf gegen 
bie Ungläubigen, verlegte. Doc während die Unterhandlungen noch gepflogen 
wurden, fcheiterte ber ganze Tractat an ber Unzufriedenheit der türfifchen 
Marine mit demfelben, und die Sachen blieben wie zuvor. Gleich darauf 
begann auch wieder der Piratenkrieg, in welchem die Johanniter ihre alte 
Tapferkeit und Gefchidlichfeit aufs neue bewährten. — Der gefcheiterte 
zwanzigjährige Waffenftillſtand ift jedoch ein ſchlagender Beweis, daß ſowohl 
bie Pforte, al8 der Orden eigentlich Keine rechte Luſt mehr hatten, einander 
mit bfntigen Sriegen zu überziehen. Der Ehrgeiz und bie Ruhmſucht ver 
Sultane war in den Lüften des Seraile entfchlummert, und die Ritter, an- 
ftatt fich zu freuen, wie Aubuffen es that, als ihm das Nahen ber türkifchen 
Flotte gemeldet wurde, begannen bereits auch lieber in Ruhe an dem gläns 
zenden Hofe Malta’8 zu leben, und ihre Unternehmungen auf algierifche 
und tunefifche Eorfaren zu befchräufen, wodurch der Orden allerdings mehr 
practifchen Nutzen ftiftete, al8 wenn er bie Pforte zum Kriege gegen 
fih und die chriftlichen Mächte aufreizte, aber die Boefie feines Gelöb- 
niſſes fing an zu erblaffen. 

Vilhena war jedoch befjenungeachtet nicht unthätig in der Kräftigung 
feiner Befigungen, und hatte den bereits fehr ſtarken Befeftigungen von La 
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Valetta und feiner Häfen noch nene hinzugefügt, unter denen namentlich das 
nach ihm benannte Fort Manoel hervorzuheben ift, welches, auf einer 
Heinen Infel des Hafene Marfa Musceit gelegen, zur Vertheidigung deſſel⸗ 
ben wefentlich beitrug. Außerdem legte Vilhena ven Grund zu der füblich 
von La Baletta gelegenen, ſtark befeftigten Vorftapt, deren Bauten von dem 
römischen Ingenieur Floriani geleitet wurben, nach welchem dieſer Stadt⸗ 
tbeil au den Namen la Floriana erhielt, obgleich er auch, zu Ehren 
feine® Gründers, unter dem Namen la Bilbena vorlommt. Die eriten 
Gebäude von Bedeutung innerhalb dieſer neuen Maner⸗Enceinte waren zwei 
Hofpitäler, das eine zur Aufnahme alter, arbeitsunfähiger Männer, das an⸗ 
dere zur Wartung und Pflege von Perſonen beiverlei Gefchlechte, welche an 
unbeilbaren Krankheiten litten. Vilhena botirte beide Anftalten von feinen Pri- 
vat⸗Vermögen, und biefelben beſtanden, unausgefettt Segen verbreitend, bis zum 
Sabre 1798, in welchem das Wirken des Ordens auf Malta verlöfcht wurde. 

In gutem Einverftändnig mit Frankreich und dem Bapft, erhielt Bil- 
bena von DBenebict XIII, al& Zeichen ganz befonderer Zufriedenheit mit ber 
Säuberung der italienifchen Küften von den Raubfchiffen ver Berberei, deu 
Eftoc und das gefegnete Kaskett, welches der heilige Stuhl nur Fürften 
oder anderen bochgeftellten Perſonen verlieh, die fich durch wichtige Thaten 
gegen die Ungläubigen ausgezeichnet hatten. Der Eftoc war ein filberner, 
ſtark vergoldeter Degen von fünf Fuß Länge, und vie „Casque beni“ ein 
purpurnes, veich mit Gold geftidte® Barrett, das befonvders vom Papſt ge- 
fegnet wurbe. 

Bon allen Fürften geachtet und geehrt, und von feinen Untergebenen 
geliebt, ftarb Vilhena am 12. December 1736, im T4ften Fahre feines Lebens, 
und fein Nachfolger warb: 


Ramon Despuig*) (1736— 1741), 


Bailli von Majorka, ein catalenifcher Ritter, welcher bereits dreimal ftell- 
vertretender Großmeifter gewefen war, deſſen Negierung, aufer glücklichen 





*) Mit feinen vollen Namen: Ramon Despuig Martinez de Marcilla Rocaberti y 
Ranı de Montoro. 
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Kämpfen gegen die Eorfaren, jevoch fo wenig Bemerkenswerthes bietet, baf 
wir gleich zu feinem Nachfolger 





Manoel Pinto de Fonceca (1741 — 1773), 


übergeben, einen Portugieſen, welcher bereitS unter dem Großmeifter Gre⸗ 
gorio Earaffa zum Titnlar-Bailli von Acre ernannt worden war. 
Die Liebe und allgemeine Achtung, welche fich Pinto fchon vor feiner 
Wahl zum Drvens-Oberhaupte erworben hatte, war fo groß, daß die Re⸗ 
publit Genua, feit dem Jahre 1387 anerkannte Herrin von Corfica, ven 
Großmeifter Pinto zum König diefer Infel machen wollte, weil bie Corſen 
vurch den Drud des oligarhiichen Syſtems der republilanifchen Regierung 
ich in fortwährender Revolte gegen Genua befanden. Da jedoch Frankreich, . 
welches bereits gegen ven abenteurerifchen Ufurpator, ven Baron Theodor 


von Neubof,*) welcher ſich im Yahre 1736 zum König von Corſica ge 
macht hatte, von den Genuefen zu Hülfe gerufen, den König verjagt und 
felbft ven Plan gefaßt hatte, Corjica feinem Staat einzuverleiben, jo binter- 
trieb es vie Abficht der Republik, ven Großmeiſter Pinto zum Souverain 
diefer Juſel zu machen, welche veun auch im Jahre 1768 durch ben Ver⸗ 
trag von Eompiägne an die Krone Fraufreid fiel. 

Die erjten Sabre von Pinto's vortreffliher Regierung fleffen ruhig 
und friedlich dahin, Malta fowohl durch innere als durch äußere Ruhe be» 
glüdend, aber auch erſchlaffend. Im Jahre 1748 jedoch drohte eine Ver⸗ 
ſchwörung niit Leichtigkeit das zu bewerfitelligen, was Soliman’s gewaltiger 
Kraftanftrenguug unter dem Großmeiſter La Valette nicht gelungen war. 

Es befanden jich nämlich zu jener Zeit auf Malta 4000 Türken⸗ und 
Maurenfclaven, welche theil$ der Beinannung der Galeeren einverleibt, theils 


*) Theobor von Neuhof war ein weftphäliicher Edelmann, der eines Duells wegen 
| vom Sefuiter-Collegium aus Cöln entfliehen mußte. Dann Lieutenant in fpanifchen Dien- 
ften, wurbe er beim Kampf gegen bie Mauren in Afrika von den Tunefen gefangen, vom 
| Dey jpäterhin zum Befehlshaber mehrerer Regimenter gemacht und als folcher Den Corſen 

gegen Genua zu Hülfe gefandt. Im Jahre 1736 zum König ber Inſel ausgerufen, mußte 
er bereits 1738 vor ben Franzoſen nach Englaub fliehen, gerieth hier in's Schuldgefängniß, 
wurde durch Subfeription aus demſelben befreit, und ſtarb gleich darauf im December 1756. 
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in den Arfenälen, Magazinen, beim Fortificationebau und anderen öffentlichen 
Arbeiten befchäftigt waren. 

Außerdem wurden Viele diefer Gefangenen in dem Dienft ber Würben- 
träger des Ordens und in den Aubergen als DBebiente, Stallfnechte und 
Köche verwandt, und felbft der Großmeifter beichäftigte mehrere derſelben 
in feinem Palaſte, von denen namentlich zwei als Kammerdiener feiner 
Berfon fo nahe ſtanden, daß fie in vem Vorgemach feines Schlafzimmers 
fchliefen, und zu jeder Tages- und Nachtzeit Zutritt zu demſelben hatten. 
Die Brauchbarkeit, Intelligenz und fcheinbare Treue, welche diefe mahome- 
tanifhen Sclaven an den Tag legten, batte bei ven Nittern jeve Befürch⸗ 
tung eines möglichen Verrathes eingefchläfert, und die Sclaven wurden 
veshalb fo gut behandelt, daß die meiften berfelben gar nicht den Wunſch 
begten, in ihr Vaterland zurückzukehren. Wahrfcheinlich wäre auch nuter 
biefen, bereits auf Malta acclimatifirten Menfchen, niemals eine Verſchwö⸗ 
rung andgebrochen, wenn nicht die Macht ver Verführung feinpfelig unter 
fie getreten wäre. Eine Anzahl von Ehriftenfelaven, welche vie Befagung 
eines türkiſchen Schiffes ausmachte, hatte nämlich auf dem Meere revoltirt, 
fih des Fahrzeuges bemächtigt, und vaffelbe im Triumph nach Malta ges 
führt. Der Commandant veffelben war Muftapba, Paſcha von Rhodos, 
der Liebling des Sultans Mahomet V, und einer der mächtigften Männer 
des türkifchen Reiches. — Der Orden, ver jett bereits ben Frieden mit 
ver Pforte mehr liebte, ald den Kampf mit berfelben, ‘und welcher daher 
gern folche Gelegenheiten vermied, durch die er fich den Zorn des Sultans 
zuziehen kounte, wagte es nicht, den türkifchen Pafcha als eigenen Kriegs⸗ 
gefangenen zu behalten, fonvdern gab benfelben, um gleichzeitig Frankreich 
gefällig zu fein, in die Gewalt des Bailli vu Boccage, bes Gefandten 
jener Nation am Hofe zu La Valetta. Diefer behanvelte den Paſcha mit 
äußerfter Milde, wies ihm eine Wohnung in einem reizenden Gartenhaufe 
ber Vorſtadt Floriana an, erlaubte ihm die Beibehaltung feiner eigenen 
Diener, wie ben Befuch der Türkenſclaven, und bewilligte ihm einen Mo» 
natögehalt von 125 Pfund Sterling. — Diefe Unvorfichtigfeit hätte jedoch 
zu den traurigften Folgen führen fünnen. Ein Neger nämlich, welcher jene 
Revolte der Chriftenfclaven auf dem türkifchen Schiff geleitet hatte, war 












mit feiner, vom Großmeiſter empfangenen, Belohnung nicht zufrieben, und 


Borfchlag, fih mit Hüffe der Türkenſelaven in ven Beſitz La Valetta's, und 
folglich der ganzen Inſel zu fegen, und auf dieſe Weiſe leichten Kauf dem 
Sultan Malta zu erwerben, was früher aller Kriegemacht nicht gelungen 
fei. Der Neger felbjt erbat fich für die Meittheilung feines Planes Ver- 
| zeihung für feine Revolte, und des Paſchas Fürfprache beim Großberrn 
für eine außerordentliche Belohnung. 

Muftapha, von Ehrgeiz geftachelt, ging mit Freuden auf bie gdeen des 
Negers ein, und von nun an wurde ſeine abgelegene Wohnung der geheime 
Sammelplag ver Verſchworenen, und der Secretair des Paſchas, ein ver⸗ 
fchmigter Kopf, Hauptagent der ganzen Intrigue, welche fich zu folgendem 
Blan fornte: 

Das Felt des St. Beter und St. Paul, der Patrone der Inſel, das 
auf Malta mit großen Feierlichkeiten begangen wurde, follte das Unternehmen 
begünftigen, da an biefen Tage viele Ritter und die meiften Einwohner 
La Valetta's nach der Citta notabile wullfahrteten, und auf dieſe Weife, 
namentlich während der großen Mittagäbite, in welcher die übrigen Ritter 
Siefta hielten, die Stadt leicht zu überrumpeln, und die wichtigften Pläße 
zu befegen waren. — Der eine jener beiden Zürfenfclaven, welche bei dem 
Großmeifter als vertraute Kammerdiener fuugirten, und der den Ramen 
Imſeletty führte, follte in Pinto's Gemach treten, ihm ven Kopf abjchnei- 
den, und beufelben von dem großen Balcon des Palaftes den Verfchworenen 
zeigen. Diefe That war zum Signal für die folgenden beftimmt, welche ber 
Maffe anheim fielen. Die übrigen Sclaven hatten nun nämlich die Aufgabe, 
ihre fchlafenden Herren theils zu erbolchen, theils zu vergiften, die Arfenäle 
zu erbrechen, die Wachen zu töbten, fich der Forts zu bemächtigen, und fich 
zu Herren La Valetta's zu machen. 

Der forgfältig gefchinievete, furchtbare Plan warb jedoch durch einen 
fleinlichen Umftand entdedt, und Malta dadurch aus drohendſter Gefahr 

gerettet. 

Der bereits erwähnte Neger nämlich hatte auch einen jungen Berfer 
für die Verſchwörung gewonnen, ver erft feit Kurzem in ber Leibwache des 


um ſich eine größere zu erwerben, machte er dem Paſcha Muftapha ven _ 
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Großmeiſters diente, und kam mit dieſem Spießgeſellen faſt täglich in dem 
Hanſe eines getauften Juden, der ſelbſt Mitverſchworener war, zuſammen, 
um die Details des Unternehmens zu berathen. Eines Tages jedoch geriethen 
der Neger und der Perſer, durch Brannwein entflammt, in einen heftigen 
Streit, während deſſen ihnen mehrere unbedachte Aeußerungen entſchlüpften, 
welche von der Frau des Juden, die keine Eingeweihte war, gehört wurden. 
Bon Worten kam es bald zu Thaͤtlichkeiten, und ver Neger drang mit gezücktem 
Dolch auf ven Perſer ein, welcher in der Aufregung des Branntweins und 
des ESchreckens zu dem Ritter Vignier, dem Commandanten der Leib⸗ 
wache, eilte, ihn um ſeinen Schutz anflehte, und Alles offenbarte, was er 
von der Verſchwörung wußte. Während Vignier mit dem reuigen Perſer 
zum Großmeiſter eilte, war ein neuer Streit zwiſchen dem Neger und dem 
Juden entſtanden, welcher Letztere ſeinen Gaſt mit Vorwürfen überſchüttete, 
daß er auf fo leichtſinnige Weiſe das Geheinmiß des Complotts und das 
Leben der Verfchwörer auf das Spiel geſetzt habe, und als ver Neger mit 
Zorn und Drohungen das Haus verlaffen Hatte, Tieß fich ber Jude, von 
ber geängftigten Frau überredet, durch offenes Geſtändniß wenigſtens fich 
md feine Familie zu retten,. bewegen, nach dem großmeilterlichen Palaſt zu 
eilen, wo er ven Berfer bereits vorfand umd zu Pinto's Füßen Alles ge 
ftand. Der Neger wurde fogleich ergriffen und, wor das Tribunal gebracht, 
geftann er fein Verbrechen und nannte viele Mitfchulpige, ohne jedoch des 
Paſchas Erwähnung zu thun, welcher nur ftreng bewacht und des Umgangs 
mit feinen Greaturen beraubt wurde. In nicht langer Zeit waren über 
hundert Verſchwörer verhaftet und man glaubte nun, der großen Gefahr 
vefiftändig entrommen zu fein, als dieſelbe noch einmal ihr drohendes Haupt 
erhob. Es waren nämlich mehrere der Berfchworenen, aus Abficht ober 
Vergeßlichkeit, nicht genannt worben, und unter biefen gerade bed Groß⸗ 
meifters türkifcher Kammerbiener Imfeletty, ein Menfch, ver von feinem 
Herrn ftets mit der größten Freundlichkeit und Güte behandelt worden war. 
Trotz des Fehlichlagens des Komplotts glaubte er, bemfelben noch einmal 


‚neue Nahrung zu geben, wenn er feiner urfprünglichen Aufgabe gemäß, 


den Großmeifter töpte. Er fchlich zur Ausführung dieſer Idee mehrmals in 
das Schlafzimmer feines Herrn, ohne noch den Entſchluß zur That falfen 








zu Können. Pinto, obgleich verwundert über das ofte und zwedlofe Eintreten 
feines Dieners, und erjtaunt über deſſen ſcheues und verftörtes Ausfehen, 
ohne jedoch nur im entfernteften gegen die bewährte Treue dieſes Menfchen 
Berpacht zu fchöpfen, fragte ihn endlich mit feiner gewohnten herzgewinnen« 
den Freumblichfeit und Güte: „Che voi, figlio? Cosa voi?“*) — Diefe 
nichtsahnenden, vertrauenden und gütigen Worte drangen Imfeletty zu Her⸗ 
zen, die Thränen traten ihm in bie Augen, und ohne eine Antwort zu geben 
309g er fih zurück. Al am anderen Tage Imſeletty's Name auch unter 
ben Berfchworeuen genannt wurbe, wollte der gute Großmeiſter feinen Ohren 
faum trauen und beflagte noch das Schidfal feines guten Dieners, den er 
ungern verlor. 

Sechzig Verſchworene büßten ihr Vergeben mit dem Schaffot; ber 
Paſcha jedoch, obgleich durch feine eigenen Diener verrathen und feine 
Schuld geftehend, ward, aus Rüdfiht gegen die Pforte und 
Frankreich, von St. Eimo aus auf einer franzöfifchen Fregatte nach 
Sonjtantinopel ſpedirt. 

Um ähnlichen Revolten vorzubeugen, ward nun bie Beftimmung getroffen, 
daß fünmtliche Türkenfclaven bei Sonnenuntergang zu ihren Bagnos zuräds 
fehren mußten, und zum Andenken an Malta's glüdliche Rettung aus fo 
drohender Gefahr, warb der Jahrestag der Entdeckung des verbrecdherifchen 
Planes feftlich begangen, bis zum Jahre 1798, in welchem andere Couſpira⸗ 
toren Malta in die Hände der Franzoſen lieferten. 

Bon 1741 bis 1760 faft ohne jegliche Thätigkeit zur See, weil die 
handeltreibenden Mächte das Durchfuchen der Kaufmannsſchiffe von Seiten 
des Ordens bitter gerügt hatten, und von ber franzöfifchen Regierung dem 
Sroßmeijter geradezu der Befehl ertheilt worden war, die Streifzüge im Archi⸗ 
pel gänzlich einzuftellen, erwuchfen um dieſe Zeit dem Orden unangenehme 
Differenzen mit Carl III, König von Spanien und beider Sicilien, welcher 
die in feinen Staaten gelegenen Drbens-Befigungen fequeftriren Meß und 
die Ausführung von ficilifchem Getreide nad Malta verbot. 


Bei diefer Gelegenheit erwähnen bie franzöfiigen Schriftfteller und. 
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*) „Bas wilft Du, Son? Was willſt Dur“ 
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namentlich ber englifche Maltefer-Ritter Louis de Boisgelin in feinem 
„Account of Malta“ fehr anerfennend und dankbar die Achtung Frie- 
drich's des Großen vor den Befigungen des Fohanniterordens in dem 
neneroberten Schlefien. Boisgelin fagt hierüber wörtlich: „Friedrich der 
Große ließ nad ver Eroberung Schleſien's in diefer Provinz alle katho⸗ 
liſchen Commenden des Ordens St. Johann von Jeruſalem beftehen, und 
zwar deshalb, weil er jehr gut wußte, daß die Nitter von Malta in jenen 
ftrengen Brincipien ber Ehre erzogen wären, welche treue Unterthanen und 
würbige Staatsbürger aus ihnen machen würben, und ferner deshalb, weil 
er ald Souverain eines Landes, deffen ganze Eriftenz auf feiner Militair- 
macht beruhte, die Nothwendigkeit einſah, fich einen Drben zu erhalten, 
welcher ven Geiſt des Friegerifchen Enthufiasmus und die Grund⸗Ideen des 
Ruhmes bemahrte, und welcher ver Mitwelt außerordentliche Thaten wieder 
in's Gedächtniß rief.” 

Auch Villeneuve-Bargemont ſagt: „Frederic le Grand 
marifesta conſstamment depuis un vif intérôt pour Fordre de Saint- 


38 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Jean de Jerusalem, dont linstitution belliqueuse plaisait à son ima- 
gination!“ 

Im September des Jahres 1760 wurde der Paſcha Mehemet vom 
Sultan abgefandt, um den der Pforte fchuldigen Zribut auf den Infeln 
des Archipelagus zu erheben. Er warf bei der Inſel Stanchio Anler, und 
verließ mit dem größten Theil feiner Truppen die Schiffe, um fich in das 
Sunere der Inſel zu begeben. Seine Abwefenheit benugend, revoltirten bie 
auf den türfiichen Fahrzeugen befindlichen Chriftenfelaven, bemächtigten fich 
bes reich beladenen Apmiralfchiffes und fegelten mit vemfelben unangefochten 
nach Malta, wo fie nach achtzehntägiger Fahrt anlangten, und dem Orden das 
Schiff zur Verfügung fteliten. 

Der Sultan, empört über den empfinblichen Verluſt, befchloß, ich 
nachdrücklich an dem eigentlich hierbei ziemlich unſchuldigen Orden zu rächen, 
und bon beiden Selten rüftete man zum Angriff und zur Vertheibigung. 
Da übernahm Frankreich, ob darum gebeten, ob freiwillig, bleibt dahin ges 
ftellt, die Vermittlung zwifchen ven beiden Bartheien, fandte ven Bailli 
von Fleury nah Malta, ließ das türfifhe Aomiralfchiff auf feine Rech⸗ 
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| nung Faufen und fehidte es feinem rechtmäßigen Herrn, dem Sultan 
Muſtapha III zurüd, welcher durch dieſe Aufmerkſamkeit Frankreich's vom 
Kriege gegen Malta abftand. — Diefe Befreiung von drohender Gefahr 
war jedoch eine moralifche Niederlage, ein testimonium paupertatis für 
den Orden, und biefes bewährte fich in der Folge nur zu Mar. Bon 1761 
an ſank die Seemacht der Mealtefer fichtlih, ihre Caravanen waren nur 
noch Spiegelfechtereien und leere Formerfüllungen, und ihre Thätigkeit zur 
See befchränfte fih auf fchügende Convois. 

Während unter Pinto’8 Regierung die Waffenthaten ver Maltefer fich 
faft anf Null befchränft Hatten, war das friebliche Wirken des edlen Man- 
ned dem Heil und Anfehen des Ordens, wie der Inſel, doch jehr nützlich 
gewefen. Er errichtete ein Erziehungsbaus und eine Buchoruderei in La Va⸗ 
letta, vermehrte die Bibliothek anfehnlich, gründete eine Univerfität, bob 
Handel und Wohlfahrt und verminderte die Geldausfuhr aus Malta. Ob» 
gleich er Kriegsgefahren vermied, durch die lange Waffenruhe den Grund 
zum fchleunigen Verfall der Seemacht des Ordens legte, den kriegerifchen 
Geiſt der Ritter ſchwächte und hierdurch verweichlichenden Luxus Eingang 
verschaffte, mußte Pinto dennoch während feiner ungewöhnlich langen und 
ruhigen Regierung dem Orden nad außen bin Anfehen und Achtung zu 
geben. In La Baletta mit königlichem Prunk Hof baltend, verfchaffte er 
den Orbend» Gefandten an fremden Höfen dieſelbe Prärogative, wie ben | 
Botſchaftern der gefrönten Häupter, bielt ven Bapft vor Uebergriffen zuräd | 
und erwarb fi das Necht, eine gefchloffene Krone über fein Wappenfchilv 
zu jtellen.*) . | 

Obgleich freundlichen und gütigen Eharacters, war Pinto faft abfoluter 
| 





sem 


Herrſcher. „Wenn ich König von Franfreich wäre,” pflegte er zu fagen, 
„würde ich niemals die General-Staaten vereinigen; wäre ich Bapft, niemal® . 
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*) Billeneuve⸗Bargemont fagt, Pinto ſei auch der Erſte geweſen, dem von ben Orbens- 
Mitgliedern und ben fremden Gefandten der Titel Altezza Eminentissima beigelegt 
worben fei. Das ift wohl ımöglid. Dem Großmeifter de Paule warb ver Titel Altexza 
Serenissima genommen, unb dafür die einfache Eminenz gegeben, bie fih erſt fpäter 
in Altesse Eminentissime umänderte. Carl I von England fchreibt noch an 
Nicolas Cotoner im Jahre 1676 Eminentissime Prinoeps. 
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das Eoncilinm berufen und als Chef ver Hofpitaliter von St. Johann von 
Serufalem, will ich fein General-Rapitel; ich weiß, daß dieſe Verfammlungen 
foft immer damit endigen, die Nechte derjenigen zu fchmälern, welche bie 
Reunion erlaubt haben.“ 

Friſch uud Träftig an Körper und Geift, erhielt fich Pinto feine weit- 
gerühmte Laune bis in das höchite Greifenalter hinein. Als er in den legten 
Fahren feines Lebens einmal des Geldes bedürftig war, ließ er fich eine 
beträchtliche Summe 'aus ben Fonds der Brüberfchaft holen, welche für bie 
im egefeuer fchmachtenden Seelen Dieffe lad. Die Borfteher dieſer Anftalt 
erlaubten ſich bemüthigft den Einwand zu machen, „daß wenn er biefes 
Geld nehme, vie Seelen darunter leiven würden.” — „Ich bin fehr alt,“ 
entgegnete Pinto heiter, „binnen Kurzem werbe ich mit jenen Seelen zu⸗ 
ſammenkommen und ich verfpreche Euch, mich mit ihnen zu arrangiren.‘ 

Am 25. Ianuar 1773 jtarb der Großmeifter in dem ungewöhnlich hoben 
Alter von 92 Fahren und im 3äften feiner Regierung. 

Ihm folgte ver bereits fiebenzigjährige Groß⸗Prior von Navarra 


Fraucisco XZimenez de Tejada (1773 — 1775), 


bereitö der fechite Nicht» Franzofe feit Adrien de PVignacourt, ein Mann, 
ber nicht die Kigenfchaften befaß, um die fchwierigen Berbältniffe bee 
Ritter - Staates zu lenken und das unter der Afche glimmenbe Feuer zu 
bämpfen, welches durchaus nicht erlofchen, jede Deffnung benußte, um her⸗ 
vorzubrechen. — Der Orden hatte feinen inneren Halt mehr; wenn die 
kräftige Stütze eines tüchtigen Großmeifters fehlte, der den finfenden Bau 
noch von innen bielt und von außen mit glänzenver Uebertünchung bekleidete, 
jo zeigte fich derſelbe fofort mit allen feinen Riſſen und Schäden. 

Als Zimenez im zweiten Jahr feiner Regierung war, hatte er fich durch 
fein ftolzes und hochmüthiges Benehmen den größten heil feiner Unter- 
gebenen zu Feinden gemacht. Won guter Abficht geleitet, aber falfche Mittel 
zu ihrer Ausführung wählend, trat der Großmeifter mit erbitternder Strenge 
gegen den Lurus und anbere Uebertretungen ver Statuten auf, verbot ben 
zahlreichen Brieftern und Batentirten ver Inſel die Jagd, welche fie fonft 
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mit voller Freiheit ausgeübt hatten, erhöhte den Preis des Brodes, um die 

Schulden der von Pinto gegründeten Univerſität zu tilgen, und unterließ 

Nichte, um ſich dem Bolfe, den Prieſtern und den Rittern unangenehm zu | 

machen, Eublich traten die Mißvergnügten, ver langen Verfolgungen müde, 

zu einem weitverzweigten Compfott zufammen, auf beffen geheimften Trieb⸗ 

federn immer noch ein gewiffes Dunkel ruht. Mehrere Schriftfieller ver- 

theidigen Ximencz und laffen bie ganze Verfchwörung von Rußland in's 

Leben gerufen werben, deſſen Minifter, ver Marquis von Cavalcado, 

ben Auftrag gehabt haben folle, Malta feinem Souverain in die Hände jn | 

fpielen, um ven Schlüffel zur Beherrichung des Mittelmeers zu erlangen; | 

Andere jedoch laffen bie einzige Urfache des Aufruhre in dem Benehmen des 

Großmeiſters begründet fein. Ä 

Am 1. September des Jahres 1775, einen Zeitpunkt, in welchem vie 

Saleeren bed Ordens ben Spaniern nutzlos Algier bombardiren halfen, ward 

zum Ausbruch der Verſchwörung beftimmt, an deren Epite ein eutfchloffener 

Priefter, Gastano Manarino, ftand, und an weichem fämmtlicye Geiſt⸗ 

liche, mehrere Batrizier und einige Ritter theilnahmen. ‘Der Zwed war Ab- | 

fegung des Großmeiftere, Befitnahme der Stadt und Netablivung der alten 

Privilegien der Infel. In dem Augenblid, wo die Schilowache am Fort | 
St. Elmo abgelöft wurde, bemächtigt man ſich des Corporals und feiner 
drei Soldaten, vertreibt die Beſatzung, dringt bis zu ber Defeftiguug des | | 
Hauptthore vor, und nimmt 200 Mann ver großmeifterlichen Xeibwache, bie 
bereit im Schlummer lag, gefangen. Im Beſitz zweier Forts, ruft man 


| 

! 

| | 

| bie Bevölfernug La Valetta’8 zu den Waffen, feuert mehrere Kanonenfchäfle 
gegen das großmeifterliche Palais ab und läßt vie Freiheitsfahne wehen. 


Da ſtellt ſich ver Großmeifter an die Spike einer Abtheilung von vierzig 
Nittern, der General der Galeeren, Emanuel von Rohan, fchreitet von einer | 
anderen Seite Träftig ein, bie genommenen Forts werben ohne Blutvergießen 
wieder genommen, bie Haupt-Räbelsführer gefangen und der gefährliche Auf⸗ 
ftand, welcher vie ganze Eriftenz des Ordens auf's Spiel ftellte, im Keim 
erprüdt. — Mehrere ver Berfehiworenen wurden hingerichtet, einige gehangen 
und fieben bis acht Priefter zu lebenslänglichem Gefängniß verurtheilt. Als 
| die Sranzofen im Fahre 1798 Malta ufurpirten, lebten noch mehrere biefer 
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Geiſtlichen in ihren engen Manerniſchen und wurden ſofort in Freiheit 
geſetzt. 

Dieſe Verſchwörung, obgleich nicht erheblich in ihren äußeren Folgen, 
war dennoch ein ernfte® und warnendes, aber leiver nicht genug beachtetes, 
Memento morl für ven Orden. Obgleich man zur inneren. Stärfung fo« 
fort den Plan faßte, ein nenes Regiment von 1200 Mann in La Baletta 
zu errichten, fo ſah man doch ben Abgrund nicht, der immer gefahrdrohender 
gähnte, man waffnete fich gegen einen fichtbaren Feind, aber man war 
bfind für ben tobbringenden Gegner, der unfichtbar im innerften Mark 
bes Ordens wühlte. 

Die heftige Gemüthsaufregung und der Kummer über den häßlichen 
Fled, der feine Regierung brandmarkte, warfen Ximenez auf das Kranken⸗ 
lager, von dem man ibn bald in die Gruft trug. 

Er ftarb am 11. November 1775 und war ber erfte Großmeifter von 
achtunnfechzigen, dem man kein Grabmonument errichtete. Nur ein einfacher 
Stein mit feinem Namen und ber Angabe feiner Regierungszeit, dedt bie 
fterblide Hülle Francisco Ximenez de Tejada. Nach ihm wurbe zum legten 
Male mit alter, voller Einftimmigleit gewählt: 


Cmannel de Rohan*) (1775 — 1797), 


befjen Fräftige und weiſe Regierung, wenn auch durchaus nicht fehlerfrei, 
dem innerlich zufammenfinfenden Nitterftaate zum legten Male ven Mantel 
fürftiicher Hoheit um die Schultern hing, und der wahrfcheinlich dem Schick⸗ 
ſal des Ordens eine andere Wendung gegeben, wenn ihn ber Tod noch zivei 
Jahre verfchont Hätte. 

Die Lage und Bedeutung bed Johanniter⸗Ordens im legten Säculum 
feiner politiſchen Eriftenz iſt bereits an den geeigneten Stellen zu verjchiede- 
nen Malen von uns gefchildert worden. Das fchnelle TFortfchreiten einer 
neueren Zeit machte das Beſtehen des noch ganz auf mittelalterliche Inſti⸗ 


—_— 


*) Mit feinem vollen Namen: Yrangois-Dlarie bes Neiges Emanuel de Rohan-Polduc 
(nicht Prinz). Die Rohan's zerfallen in viele Linien, von denen nicht alle ben fürftlichen 
Titel führen. 
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tntionen gegründeten Nitterftantes mit jebem Decenninm fchwieriger, vie 
Poeſie der Denkungsart verwandelte fich in Profa, die Handels- Intereffen 
überwogen die, Glaubens⸗Intereſſen, und wo man leßtere verfechten wollte, 
nahm man anftatt des Schwertö die Feder. Der Nitter-Orben, welcher ber 
gefammten Chriſtenheit als leuchtendes Vorbild gebient und fowohl ven abend» 
ländifchen Fürſten wie deren Untertbanen jahrbunvertelang großen Rugen 
gewährt hatte, begann jett fowohl ven Fürften als dem hanbeltreibenven 
Publicum unbequem und ftörenb zu werden, weshalb dem Orden nad) und 
nah feine Thätigkeit zur See immer mehr und mehr gefchmälert wurde, 
bis fie gänzlich erlofch, und die Galeeren nur noch dazu dienten, um bie zur 
leeren Form berabgejunfenen Caravanen zu thun. — Der laugfame Verfall 
bes Ordens batirt bereit von ber Befignabme Malta's an. Das Lehns⸗ 
Verhältniß unter der ſchwachen Uebertünchung einer anfangs wenig und 
ſpäterhin immer mehr bedingten Souverainetät, und das mit demſelben ver⸗ 
knüpfte abhängige Verhältniß von Spanien, gab dem Papft wie ben anderen 
chriſtlichen Mächten Beifpiel und Gelegenbeit, zu ihreu Gunſten die Rechte 
des Ordens einzufchränten und erzeugte Eiferfucht und Zwiefpalt unter den 
Zungen, die wiederum den Geiſt des Ungehorfams, der Intrigue und ber 
Verſchwörung nährten, den wir in ber legten Zeit fo oft ausbrechen und 
das Marl des Ordens vergiften ſahen. PBapft und Fürften, fonft vie Bes 
ſchützer und Beſchenker der Iohanniter, nahmen ihnen jett bie verbrieften, 
zum unbeftrittenen Gigenthum gewordenen @ejchenfe wieder ab, ımb das 
Dberhaupt der Kirche ging fogar fo weit, ven Orden im Herzen feiner Ber- 
waltung anzutaften und ihm auf Malta felbit ein offenes Grab zu graben, 
indem man ihm bort eine feindliche Regierung gegenüber ftellte. Mit allen 
biefen Webelftänden mußten natürlich Abnahme des Interefſſes unter ben 
Mitgliedern ſelbſt, Loderung der Disciplin und der Principien, Unthätigkeit, 
Bermweichlichung und Sittenverberbiriß, ſowohl im Konvent als auf den Com⸗ 
menden einreißen, bis der immer mehr gehöhlte Bau, von leifem Stoß be» 
rührt, mit einem Mal zufammenjtürzte. 

Nachdem der Jubel der TFeitlichleiten und die Evvivas verflungen wa⸗ 
ren, von denen die ganze Infel, bei der Erwählung Rohan’s zum Groß- 
meifter, wieberhallte, richtete derſelbe zuerft fein Augenmerk auf die Befeftis 
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gung und Stärfung ber inneren Gewalt, um ähnlichen Auftritten vorzus 
beugen, wie fie bie Regierung feines Vorgängers gezeigt hatte. Es wurde 
deshalb das Regiment Iufanterie, deſſen Werbung in Frankreich ſchon unter 
ximenez begonnen hatte, jegt in einer Stärfe von 1200 Manu vefinitiv 
errichtet und demſelben hauptſächlich die Sicherheit La Valetta's anvertraut, 
während ein ebenfalls neu gegründetes Regiment maltefifcher Eingeboreneu das 
flache Land und die Küften zu bewachen und im Nothfall zu vertheidigen Hatte. 

Die Unmöglichkeit einfehenn, auf Grundlage der veralteten, feit beinahe 
150 Jahren nicht revidirten, vermehrten oder verbejlerten Statuten weiter 
zu vegieren, berief Rohan im Jahre 1776 das legte General-Kapitel 
des Iohanniterordens alter Geſtaltung, in welchem verſchiedene Mißbränuche 
abgefchafft, nothwendige Neuerungen cingeführt, und einige Hauptprincipien 
bes Ordens wieder aufgefrifcht wurben. Die Finanzen wurden vegulirt, der 
ſehr locker gewordene Lebenswandel der Nitter auf die alte Einfachheit und 
Sittenftrenge zurüdzuführen verfucht, Öffentliche Schulen angelegt, eine Sterns 
warte errichtet, ein höchſter Gerichtshof legter Inſtanz (Supreme Magistrat 
de Judicature) begründet, ver fich wöchentlich zweimal verjammelte, und 
vor allen Dingen ber Hofpitalbienft wieder mit größerer Strenge eingeführt, 
indem beſtimmt wurde, daß allwöchentlich ein Ritter deu Dienft im Kranken⸗ 
baufe zu verrichten, und fich felbit der niedrigften Hülfeleiftungen feiner 
Schugbefohlenen zu unterziehen babe. — Durch dies General:Kapitel wurde 
Rohan der letzte Geſetzgeber des Ordens, und aus der 1776 erfolgten Ver⸗ 
beijerung und Vermehrung der Statuten entftand der, unterm 20. Juli 1779 
vom Bapft Pius VI fanctionirte, Cover, welcher am 10. Juli 1782 im 
Drud erſchien, unter dem Titel: Codice del sacro militare ordine Gero- 
solimitano etc. In Malta nella Stanıperia di S. H. E. per Fra Giov. 
Mallia, suo Stampatore 1782. 

Neben viefen Kräftigungen von innen, welche jeboch mit ihrem Begrün⸗ 
der wieder dahin ftarben, ein Beweis, daß der Orden das Gefet nicht mehr 
im Fleiſch und Blut trug, wie er es früher that, mehrten fich unter Ro⸗ 
han's Regierung die Befigungen des Ordens durch mancherlei Eriwerbungen 
und Bereicherungen. Hierher gehört zuerft die Vereinigung bes Johanniter⸗ 
orden® mit dem Orden ver „Antonsritter“ ober der „Hojpital« 








herren des heiligen Anton von Bienne in Frankreich.“ Diefer 
Orden, im Jahre 1095 geftiftet, beitand urfprünglih aus einer frommen 
Verbrüderung einiger Epelleute aus ber Dauphine, weiche fich vie Pflege 
von Berfonen zur Bflicht gemacht hatten, die mit dem Ausſatz bebaftet 
waren, jener entfeglichen und unbeilbaren Krankheit, die man in. jener 
Zeit il fuoco sacro di S. Antonio (das heilige Feuer St. Anton’s) nantıte, 
Ju Jahre 1218 erhielt dieſe Hoſpitaliter⸗Verbrüdernng Ordensrechte und 
einen Großmeiſter zum Oberhaupt, bis um 1297 Papſt Benedict VII 
bie großmeifterliche Priorei in eine Abtei, und bie Hoſpitalherren 
in orbentlide Canonici unter ber Regel des heiligen Auguftin ums 
wanbelte. So blieb der Orden, außer einer Reform um 1634, bis zum 
Jahre 1768, in welchem er vom Papft vie Weiſung erhielt, keine Novizen 
mehr aufzunehmen, welcher vie noch ftrengere Aufforderung folgte, zwiſchen 
Secularifation, gänzlicher Aufhebung oder Verfchinelzung mit einem anderen 
Orden zu wählen. Die Antonsbräper entfchieven fich für letzteren Vorſchlag, 
und wänjchten in ben Johanniterorden, vem ihren Principien analogften, 
überzutreten; aber erft in Sabre 1777 Tam, nach langen Unterhanplungen 
und einer endlichen Uebereinkunft mit dem piemontefifchen St. Lazarus⸗ 
orden, diefe Vereinigung bergeitalt zu Stande, daß fänmtliche Beſitzungen 
der Antonsbrüder zwilchen den Johannitern und den Lazarinern getheilt 
werben follten, und daß Erftere fich verpflichteten, ven Mitglievern des auf 
gehobenen Ordens eine jährliche Penſion zu zahlen, und diefelben als Con⸗ 
ventualsKapelläne aufzunehmen. 

Im Fahre 1781 trat Malta in den Genuß der reichen Befiyungen 
eines Theils der Antonsbrüder, wodurch die Revenuen des Ordens wicht 
unbedeutenb vermehrt wurden, obgleich der Luzarus- Orden, welcher ben 
Grafen von Provence, Bruder des Königs von Frankreich, zum Großmeifter 
hatte, bedeutend befier bei der Theilung wegkam. Außer viefer Vermehrung 
feines Reichthums trat der Orden im Jahre 1780 auch in den unbefchräntten 
Defig ver Erbfchaft des Herzogs von Oſtrog in Volhynien, welche dem⸗ 
felben bereite feit 1674 rechtmäßig zuſtand, dem Großmeifter Nicolas Eotoner, 
ber den Orbensritter Grafen Lubomirski mit Wahrnehmung feiner Intereffen 
beauftragt Hatte, jedoch durch andere Erben vorenthalten werden war. — 
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Nachbem der Bailli Graf Sagramofo, Geſandter des Ordens In Polen, 
fich bereits feit 1772 vergebens bemäht Hatte, vie Herausgabe der Ordens⸗ 
befigung zu erlangen, erfolgte viefelbe 1780, nad) der erjten Theilung Bo- 
len's, indem bie Cabinette von Wien, Berlin und Petersburg fich zu Gunſten 
des Ordens ausfprachen. Die auf viefe Weife neu erworbenen Beftgungen 
beftanden aus einem Groß- Briorat, acht orventlichen und Acht Patronat⸗ 
Commenden, mit einem jährlichen Ertrag von 120,000 polniſchen Gulden 
oder 40,000 preußiſchen Thalerı.*) — Bon dieſem Ereigniß an datirt bie 
Hinneigung des Ordens zu Rußland, In welchem er, leider jedoch nur auf 
furze Zeit, eine Hanptftüge fand, nachdem Frankreich das Kind feines Gei⸗ 
ſtes don fich geitoßen, vie Blüthe feiner Nationalität verrätheriſch geknickt 
hatte. — Katharina II war Rohan und bem Orden fehr zugethan, indem 
fie die ritterliche Kraft zu ihren Kriegen gegen die Türken benugen wollte. 
Schon war der Blan entworfen, daß der Bailli von Flachslanden 
an ver Spike ver Johanniter⸗Galeeren fich mit der Flotte des Grafen 
Drioff vereinigen follte, um die ‚Türken anf Morea anzugreifen, afs 
Frankreich's politifcher Einfluß das Unternehmen im Reim erftidte. Als 
dritter beveutender Zuwachs zum Johanniterorden iſt die in vie Sabre 1781 
und 1782 fallende Gründung ber engliſch-bayriſchen Zunge zu be- 
trachten, weiche durch die Bemühungen des Bailli von Flachslauden 
und unter dem Schutze des Kurfürften Carl Theodor von Bayern in's 
Leben trat. Mit England Hatte dieſe Zunge jedoch nichts gemein, als ben 
Namenszufat und bie Würde des Turcopolier, Beides zum ehrenden An⸗ 
denfen au bie einft mächtige und feit ver Königin Elifabeth gänzlich eriofchene 
Zunge von England. Die Beflgungen dieſes neu erftanderren Ordens⸗ 
iweiges wurben aus ven früheren Gütern der Jeſuiten gebifset, veren 
Sefeliichaft bereits durch die Bulle Bapit Clemens XIV (Dominus 


*) Boidgelin rechnet, indem er feine eigerre Münztabelle m faum glaublich falfcyer 
Weiſe benutt, aus ber Groß⸗Priorei und ben 16 Commenden nur 7740 malteſiſche Kro⸗ 
nen — 5160 preußifchen Thalern heraus, und Falkenſtein in feiner „Geſchichte der Rit⸗ 
ter⸗Orden“ fchreibt die Summe 7740 rubig nad, läßt diefelbe aber preußiſche Thaler an⸗ 
Ratt maltefifcher Kronen bebeuten. — Leider wimmeit das fonft.fehr forgfältige Werl von 
Boisgelin fo von Drudfehlern, namentlich in den Zahlen, daß fogar von einem Jahre 1879 
Wie Rebe ift. (Vol. IT, part. II, p. 8). 
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ac redemtor noster) vom 21. Juli 1773 in allen Staaten ver Chriften⸗ 
heit aufgehoben worden war. So entftand das Groß-Briorat von 
Bayern und die Ballei Neuburg mit 20 Rechtsritter- und 4 Briefter- 
Commenden, welche eine jährliche Revenue von 171,000 Eonventions-Gulden 
abwarfen. Der erfte Groß-Prior von Bayern war der Graf von Ötten- 
beim, nachmaliger Fürft von Bretgenheim — Die Reiponfionen 
der neuen Commenden wurden jedoch erft von Jahre 1785 an dem Commun 
tresor gezahlt und währten uur bis zum 21. Auguft 1799, an welchem Tage 
ver Kurfürft Marimilian Joſeph von Bayern den Orden in feinem 
Reiche gänzlih aufhob, um Streitigkeiten mit dem Kaifer Paul I zu ver 
meiben, welcher nach Hompefch zum Großmeilter ber Johanniter gewählt 
worden war. 

Nachdem in ven Jahren 1775, 1782 und 1783 die Galeeren der Mal- 
tefer den fruchtlofen Kämpfen des beutfchen Kaiſers gegen die Türken, und 
des Königs von Spanien gegen die Raubftanten ver Berberei einen ſchwachen 
Beiſtaud geleiftet hatten, wurden die Anker derſelben im Jahre 17833 zu 
einem erfolgreicheren Unternehmen gelichtet, welches vie erfreuliche Erſchei⸗ 
nung bot, daß in einer Zeit, wo bie Triegerifche Thätigkeit des Ordens ein⸗ 
zufchlummern begann, der Geijt ver alten, ſchönen Milpthätigkeit und Barm⸗ 
herzigfeit wieder erwachte, ver einft die Hofpitäler Jeruſalem's durchweht 
batte. In Sicilien und Calabrien hatte nämlich ein lange anhaltendes Erd- 
beben furchtbare Verwüftungen angerichtet, und namentlich vie beiden Städte 
Meifina und Reggio in Schutthaufen verwandelt. Kaum war gegen 7 Uhr 
Abends die Kunde von dem entfeglichen Unglüd nad) Malta gedrungen, als 
Rohan fofort die ganze Nacht hindurch arbeiten ließ, um die Galeeren fegels 
fertig zu machen, und bereit am nächften Morgen verließen viefelben unter 
bem Befehl des Bailli von Freslon den Hafen Marfa, um ihren 
unglücklichen Ehriftenbrüdern beizuftehen. Die Heine Flotille führte Alles 
mit fi, was zur Abhülfe des erften Elends nothwendig erfchien: Die ge⸗ 
fchidteften Chirurgen mit zwanzig großen Kiften voll Medicin und Berband- 
zeug, Lebensmittel aller Art, Geld, zweihundert Betten, und eine große 
Anzahl von Zelten, um ven Obvachlofen eine probiforifche Behaufung zu 
geben. Noch am Abend veifelben Tages landeten die Galeeren in einer 
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offenen Bucht der calabrifchen Küfte, und man erfuhr hier durch ansgefandte 
Boten, daß das Unglüd ſelbſt noch weit größer fei, al8 feine &erlichte. 
Die Iohanniter verbrachten vie Nacht an dem umbirthfamen Ufer des 
Meeres, fortwährend beunruhigt durch neue Erpftöße, welche entweder den 
Bovden unter ihnen wanken fließen, oder das Waffer der Bucht fo mächtig 
aufregten, daß die häuferhohen Wellen den Saleeren des Ordens den Unter 
gang zu bereiten drohten. Der Ritter Louis de Boisgelin, welder 
bie Expedition nach Calabrien und Sieilien mitmachte, ſchildert das Bild 
des Elends, das ſich beim Anbruch des nächſten Tages den Augen ver 
Hofpitaliter darbot, auf ergreifenne Weife. Die blühende Lanpfchaft war 
verwüſtet, und durch die traurige Einöde, welche ihre Stelle einnahm, irrten 
balbnadte, elende Geftalten, hungernd, frierend und mit Wunden bebedt, 
ber Todesangft und der Verzweiflung preiögegeben. Unter dieſe Schuar 
Unglücklicher traten die vierzig Johanniter-Ritter wie rettende Engel, und 
ſpendeten Segen nach allen Seiten, bis der dringendſten Noth abgeholfen 
war; dann ſchifften ſie ſich wieder ein, um auch die armen Bewohner 
Meſſina's nicht zu lange auf Hülfe warten zu laſſen. Hier war das Elend 
noch größer, als in Calabrien; die meiften Gebäude waren in Trümmer 
gefunten, und hatten einen großen Theil ver Bevölkerung obdachlos gemacht, 
ber num ſchon bis zur Gier hungrig, Bis zum Wahnfinn elend, fich fo 
ungeftüm zu ven großen Keffeln und Trögen brängte, deren Inhalt bie 
Ritter fortwährend vertheilten, daß es zum Heil des Ganzen oft nothwendig 
wurbe, bie anftürmende Maffe mit Gewalt zurüdzutreiben. Drei Wochen 
long blieben die Ritter im Hafen von Meffina, ſich unansgeſetzt ver Pflege 
ihrer ungfüclichen Mitmenfchen unterziehend, und als Herrn von Freslon, 
bem General der Galeeren, nichts mehr zur vertheilen übrig blieb, mußte 
er ven Tag feiner Abfahrt fehr geheim halten, wenn er nicht gewärtigen 
wollte, daß bie elende Menge, die er täglich gefpeijt, revoltiren, und ihn 
mit Gewalt zurüdhaften follte. — Trotzdem diefe Expedition und vie Züge 
gegen Algier und bie Türken ven Orden umgebeure Koften verurfacht, und 
den Schat erfchöpft hatten, machte e& der Großmeiſter dennoch möglich, 
ben Städten Batania und Syracus, welche, vom Erbbeben verfchont, einer 
totalen Hungersnoth zum Opfer fielen, ein großes Schiff mit Korn, und 
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mehrere Fleinere Fahrzeuge mit Brod und Zwiebad zu ſenden, obgleich in 
Malta felbit kein Ueberfluß herrſchte. — Diefe ſchönen Thaten, welche an 
bie erften herrlichen Sabre der Hofpitaliter erinnern, waren das letzte Auf- 
flackern der beiligen Flamme, vie fo lange auf dem Altar des Ordens ge- 
brannt hatte, und die bald darauf, wenn auch Gottlob! nicht auf immer, 
erlofeh, fie waren der wehmüthige Schivanengefang bes Nitterftantes, deſſen 
leife Klänge der Sturm der franzöfifchen Revolution verfchlung. 

Diefer gewaltige Krater, deſſen Stöße ſämmtliche Throne Europa's 
erjchütterten, Monarchien vernichteten, und deſſen Ausbrüche das eigene 


 Baterland mit Elend übergoffen, den eigenen König zum Tode mit fich fort- 


riffen, wie bie eigenen Landeskinder, diefer Krater, ver Nichts achtete, Nichts 
heilig bielt, konnte auch den Ritterjtaat nicht jchonen, und zertvat in ihm 
einen Theil der Geſchichte des franzöjiichen Volles, einen Theil feines Ruhıne, 
feiner Ehre! ' 

Schon waren die Wogen der großen Revolution über Frankreich berein- 
gebrochen, ohne daß man bis jet die Commenden bes Ordens angetaftet 
bätte, und der Großmeifter Rohan, in dem feiten Glauben an bie traditio- 


nelle Ritterlichleit und Ehrenhaftigfeit feiner Nation, fchrieb noch in dieſer 


Zeit an den Commendator Grafen d'Hannonville, im vollen Vertrauen 
anf die günftige Zulunft bes Orbens: „Le decouragement, dont vous 
ötiez saisi en e&crivant votre lettre du 4 octobre 1791 ne vous est 
pas naturel, et nous en avons été etonnds. Nous ne devons pas 
craindre les suites du renvoi & la legislation presente. Notre ordre 
etait reconnu puissance &trangdre avant la Constitution frangaise, et 
ce caractere indelebile n’a pu 6prouver aucune atteinte par les dé- 
crets de l’Assemblee nationale ... La nation, 6clairde sur P'utilito 
reelle qui resulte de notre position et de nos services, pour l’avan- 
tage et la sürete de son commerce dans cette mer, est trop juste 
pour 'vouloir diminuer nos moyens ... Tous nos chevaliers et Com- 
mandeurs, en general, doivent se considerer et se conduire en France 
comme 6trangers et comme tels, ötre soumis aux lois du pays. Partout, 
vous le savez, la loi n’accorde protection et süret& qu’& ceux qui la 
respeotent: oeux qui la violent s’exposent & l’animadversion publique.“ 

















Aber der edle Großmeiſter hatte fich getänfcht in dem feften Glauben 
an die Ritterlichleit und Ehrenhaftigkeit feiner Nation, denn es waren eben 
feine Ritter, welche die Revolution lenkten und beberrfchten, ſondern fort- 
währenn wechfelune, fich felbft befämpfenve, und fich gegenfeitig vernichtende 
fogenannte Volksvertreter, weldye von der Macht des Sturmes, ven fie 
feibft beraufbejchweren, erfaßt, willenlos mit fortgeriffen und zerjchmettert 
wurden. Es gab fein Geſetz mehr in Frankreich. 

Der Orden fchwieg zu allen an feinen echten verübten Bewaltthätig- 
feiten, und beobachtete in dem Strudel der Bartheien eine vollfommene 
Neutralität. Als man feine Güter mit Steuern belegte, waren bie Rece- 
veurs ber franzöfifchen Zungen fofort bereit, viefelben zu zahlen, und als 
man ben Nittern bie bürgerlichen Rechte verweigerte, weil die Mitglieder 
ihrer Corporation Apelspreben verlangten und deshalb nicht mit dem Ehreu« 
titel eines Citoyen frangais zu belegen feien, hatte ihnen Rohan 
gefchrieben, fie ald Fremde in Frankreich zu betrachten. — Um 19. Sep- 
tember 1792 traf den Orden ber Hauptichlag, indem ein Decret der Natio⸗ 
nal-Berfammlung jämmtliche Commenden der Johanniter als Nationalgut 
einzog. Kaum war biefer Befehl erlaffen, als die Häufer des Ordens 
geplünvert und zerftört, vie Ritter wie wilde Thiere verfolgt, in die Ge⸗ 
fängniffe geftect unb von dort zu dem Beil der Suillotine verdammt wur⸗ 
pen. — Das lebte Geld, 500,000 franzöfifche Livres, welches der Orden 


aus den frangdfifchen Beſitzungen verwandte, erhielt der unglüdliche König 


Ludwig XVI anf feine Bitte vom Commendator d'Eſtourmel zu 
der mißlungenen Flucht nach Barennes*), und troß der bintigen Berfol⸗ 
gungen der Orbeusritter nahm KRohan nicht allein dieſe, welche jet in 
Maffen und von Allem entblößt auf Malta anlangten, liebevoll auf, ſon⸗ 
bern gewährte auch während des ganzen Winter& non 1793 fechezig reich 
beladenen franzöfifchen Schiffen Schug in dem Hafen von Malta. Ale Reben 
einmal aufgefordert wurde, fich derſelben zu beimächtigen, antiwortete ev ganz 
im alten Geiſt des Ordens: „Unſere Verbrüderung wurbe in’d Leben ges 
rufen, um Unrecht zu dulden, nicht um Race zu üben!“ — 





*) Schon früher hatte der Orden zu dem Löſegeld ber franzöfifchen Könige: Ludwig's 
des Heiligen nud Frauz I nicht unbeträchtlich beigefteuert. 
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Der große Zuſammenfluß von Rittern auf Malta, der Verluſt ver 
franzöfifchen Revenuen und der Bau eines neuen Forts auf der Punta 
Dragut, welches jeinen Namen nach tem Groß- Prior der Champagne, 
Zigne erhielt, der große Summen dazu beigefteuert hatte, machten bie 
©eldcalamität des Ordens und des Großmeiſters fo beveutend, daß ein 
Hansbeamter defjelben ihm einmal Vorftelungen darüber zu machen wagte, 
und ihm zu verftehen gab, daß, wenn er feiner Großmuth feine Schranken 
fege, bald nichte mehr übrig fein würde, um vie Koften feines Hofhalts zu 
beden. „Laß täglich eine Krone (20 Silbergrofchen) für meine Tafel zurück⸗ 
legen,” antwortete Rohan, „und vertheile den Reſt unter meine unglädfichen 
Brüder.“ 

Um dem edlen Beiſpiel ihres Großmeiſters zu folgen und der immer 
drückender werdenden Geldnoth des Ordens abzuhelfen, verdoppelten viele 
ſpaniſche und portugieſiſche Commendatoren freiwillig ihre Reſponſionen, 
und auch manche italieniſche und deutſche Ritter ſchloſſen ſich ihnen an. 
Trotz aller dieſer unzureichenden Mittel, welche den Verluſt der reichen fran⸗ 
zöſiſchen Commenden, der Haupt⸗Lebensadern des Ordens, nicht zu decken 
vermochten, ſah ſich Rohan endlich gendthigt, zu fremder Hülfe feine Zu⸗ 
flucht zu nehmen, und ſchrieb deshalb zu verſchiedenen Malen an den Papſt, 
den Kaifer von Oeſterreich, und die Könige von Spanien und Portugal, 
indem er ihnen feine traurige Lage auseinanderfegte, und die Unmöglichkeit 
barlegte, die Koften zur Erhaltung feiner Flotte länger beitreiten zu Können. 
Jene Fürften hatten jedoch damals zu viel mit fich felbft zu thun, um dem 
Orden ein lebhaftes Intereffe und durchgreifende Hülfe zuzuwenden. Die 
Lage Malta's wurde immer verzweifelter. Neben der drohenden Geldkriſis 
Ichlich noch ein anderes tödtliches Gift durch die Adern des Ordenslörpers, 
und zevitörte immer mehr und mehr feinen inneren Organismus. Unter 
ber Maſſe emigrirter Gvelleute, welche, vor der Revolution fliehend, auf 
Malta ein Afyl fuchten, befanden fich auch geheime Agenten des Direc- 
toriums, welche durch geſchickte und perfive Machinationen Frankreich bie 
Beſitznahme der Inſel vorbereiten und erleichtern follten. — Diefe Leute 
fanden ein günftigeres Feld, als man hätte glauben follen. Seit ver ritter« 
lich»religiöfen Zeit des Raymond du Buy waren über 600 Jahre ver⸗ 

















r | 3; 481 I 
— — ñ —ñ —ñ —ñ e — —ñe —ñ — —e — — — — — — — — —— — 


floſſen, jedes Säculum hatte die eiſernen Ordensregeln des erſten Meiſters 


etwas gemildert, und der Roſt der Zeit hatte ſelbſt das harte Erz zerfreſſen. 
Die Heldenthaten jener Märtyrer des Glaubens, und die Strenge der alten 
Ordens⸗Disciplin, obgleich fie jetzt jeder Ritter gedruckt in ſeinem Zimmer 
hatte, waren beinahe vergeſſen, und wurden vielleicht grade deshalb ſo wenig 
geleſen, weil die Lectüre den Abſtand zwiſchen jener Zeit und dieſer zu 
klar und tief hervorgehoben hatte. Die unter der Regentſchaft und Lud⸗ 
wig's XV trauriger Regierung von Frankreich ausſtrömende Unſittlichkeit, 
Vermweichlihung und thatenlofe DVergnügungsfucht hatten auch unmerflich 
nach und nad) auf Malta Eingang gefunden. Die Witter, feit langer Zeit 
zur Unthätigfeit verdammt, begannen bie Monotonie des Lebens in Convent 
unerträglich zu finden. Obne Gelegenheit zu ritterlichen Thaten, und ohne 
bie alte heilige Glaubensbegeiſterung im Herzen, ergaben fie ſich allgemach 
ben weltlichen Freuden, von deren Süßigkeiten fie fo viel gehört hatten. — 
Bon drohenden Stürmen umbrauft, fhlummerte der Orden am Rande eines 
Abgrunds, den er nicht fah, und als er endlich erwachte, war es zu fpät, 
feine Sinne waren befangen, feine Schritte wankend — er taumelte hinein. — 
Während fich jedoch Malta felbft vollftänpig über feinen Zuſtand täufchte, 
entging berfelbe fremven Mächten nicht, und als die franzöfifche Flotte im 
Jahre 1798 vor die Infel rüdte und fich ihrer bemächtigte, fchrieb ber 
Herzog von Rovigo (Seite 47 und 48) über die Situation folgende rich⸗ 
tige Worte: „Seit der franzöfifchen Revolution, und namentlich feit der Auf- 
löfung der Emigranten-Corps, war der Felſen von Malta ver Zufluchtsort 
einer großen Menge junger Evelleute geworden, welche fich unter die Fahnen 
des Ordens reibten. Die neuen Ritter hatten jedoch nicht den Eifer ber 
alten Brüder von St. Johann von Yerufalem. Ihre weltliche Erziehung 
gewöhnte fich nicht an das mönchifche Leben, und die üble Rage des Landes 
erhöhte den Wunfch in ihnen, den Felfen zu verlaffen, ver ihnen als Afyl 
nevient hatte. Das Erfcheinen unferer Flotte vor Malta bot ihnen die Ge 
legenheit, ihre Verpflichtungen zu brechen, die fie bereits als Ketten anzu- 
fehen begannen.‘ 

Die Begünftigungen, welche den franzöfifchen Emigranten in fo reichem 
Maße widerfuhren, während der Orden Mangel litt, erregten den Neib 
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der übrigen Zungen, und namentli waren es bie Aragonier, Caſtilianer 
und Bortugiefen, welche laut zu murven begannen, währenp bie geheimen 
Creaturen des Directoriums, dieſe Mipftimmung benutzend, den Vorſchlag 
machten, einen Theil der Truppen zu entlaffen, um dadurch bedeutende Er- | 
fparniffe zu machen. Unglaublicherweife wurde dieſer Vorſchlag wirklich | 
angenommen und ausgeführt, und man entließ gleichzeitig einen großen Theil 

ber Bemannung der Galeeren. 

Seinem Neutralitätsverhäftnig zu Frankreich untren, und um jenen 
Staat mit gleiher Münze zu bezahlen, verweigerte Rohan (1795) einem 
Geſandten des Directoriumsd den Aufenthalt in Malte, und geftattete 
ihm nur einen Conſul, welcher, zum großen Nachtheil des Ordens, alle 
Mißvergnügten um ſich verfammelte, und fie für feine Bläne bearbeitete. 

Als im Jahre 1796 die franzöjifhen Apmiräle Truguet und Las 
touche⸗Tréville, von Corfu kommend, vor Malta Anker warfen, bes 
fürchtete Rohan einen Angriff, und -traf die Anjtalten zur Vertheidigung 
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mit einer Energie und Einficht, die ſich noch einmal, aber anch zum legten 
Mal ven Rittern mittheilte. Hütten bie Franzoſen jetzt angegriffen, würde 
Malta nicht ſchimpflich capitulirt, ſondern entweder geſiegt, oder ſich wenigſtens | 
mit Achtung aus der Affaire gezogen haben; leiver aber verflog die fchnell 
angefachte Begeijterung mit der abziehenden Gefahr, und der Großmeiſter | 
wie der Orden ſanken in ihren apathifchen Zuſtand zurüd. 
Unterdeß war die Geldnoth jeboch in fo beunruhigender Weite gewachſen, 
daß Rohan fich nach einem lekten Rettungsanker umſah, und ba nach der 
britten Xheilung Polen's die Befigungen des Ordens in Volhynien unter 
ruffifche Oberhoheit gelommen waren, benugte der Großmeiſter diefen Dos 
ment, um ein näheres Anlehnen Malta’8 an die ruffifche Macht zu bewirken. 
Zn dieſem Ende fehidte er den Bailli Grafen Litta, einen Mailänver, 
welcher bereit8 vor mehreren Jahren, mit des Großmeiſters Bewilligung, 
eine ruffifche Flotille gegen die Türken commanbdirt hatte, nach Petersburg, 
um bie Kaiferin Katharina II für die Erhaltung des Ordens zu inter 
effiren, und fie gleichzeitig zu bitten, bie Beſitzungen deffelben in Polen zu 
ſchützen. Die Kaiſerin, in deren geheimen Plänen es fchon längere Zeit 
gelegen hatte, Malta zu gewinnen, empfing ven Grafen Litta mit großen 
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Gnadenbezeugungen und Verſprechungen, an deren Realifirung ſie aber ver 
Tod, welcher fie am 17. November 1796 ereilte, verhinderte. Ihr Nach- 
folger Baul I jedoch, namentlich durch die Lectüre Vertöt’s fo enthu- 
fiosmirt für den Johanniterorden, daß er im Jahre 1799 als Großmeifter 
| beffelben Franfreih den Krieg erflärte, erfüllte die Bitten Litta's in über- 
rafchend gnäbiger Weife, indem er durch einen, am 15. Januar 1797 von 
bem Reichskanzler Grafen Bezborodko, und dem Vicekanzler Fürſten 
Kourakin von rufſiſcher, und dem Grafen Litta von malteſiſcher 
Seite abgeſchloſſenen Vertrag, dem Orden die bedeutendſten Vortheile ge⸗ 
| währte. Diefe beftanden bauptfächlich darin, daß die Einfünfte der, in dem 
| ruffifchen Polen gelegenen Oſtrog'ſchen Ordensbefigungen von 120,000 
| auf 300,000 polnifche Gulden*) erhöht, und ven jegt ab Groß-Priorat 
von Rußland genannt wurven. Daffelbe wurde nun eingetheilt in das 
Groß-Priorat felbft, nebit zehn Ritter- und drei Priefter-Commenden, welche 
vom Großmeifter an anfnahmefähige ruffifche Unterthanen vergeben 
| wurben, unb in veren Corporation daſſelbe Geſetz herrſchen follte, wie 
auf Malta. | 

Das nene Groß» Priorat wurde der englifh-bayrifhen Zunge 
einverleibt, der Brinz von Condé wurde Groß-Prior, der Chevalier 
D’Hara ruffifher Geſandter am Hofe zu La Valetta, und als Zeichen 
ganz befonderer Zuneigung ließ fich der Kaifer mit feinen vier 
Söhnen in den Orden St. Johannis aufnehmen. 

Diefen wichtigen Vertrag, der eine Lebensfrage für Malta war, ſchickte 
der Graf Litta durch einen erpreifen Courier von Petersburg an den Groß- 
meifter. Unglüdlicherweife kam dieſer Botichafter aber grade zu ber Zeit 
im Hafen zu Ancona an, als die franzöfifche Armee venfelben und die Stabt 
oceupirte. Obgleich im Auftrage einer Macht reifend, welche mit Frankreich 

in Frieden febte, wurde der Courier dennoch burchfucht und feiner Depefchen 
beraubt, deren Publication das Directorium noch feindfeliger gegen den 
Orden ftimmte. 


*, Damals betrug ber polnifche Gulden 5 Silbergrofchen, (jet 10 Silbergrofchen). 
Die genannte Summe war alfo gleichbebeutend mit 50,000 preußifchen Thalern. 





Ein zweiter von Litta abgefanbter Courier fand Rohan bereits auf dem 
Sterbebett, doch die Freude über die glüdliche Wendung, die er dem Schid- 
fal feines Ordens durch den Anſchluß an Rußland gegeben hatte, verfchönerte 
ihm die legten Stunden des Lebens, während das weitere Vorbringen ber 
Franzoſen am Rhein, ver phyfifche Fall Venedig's und der moralifche 
Genua's, wie die Demüthigung des Papftes noch trübe Schatten in dieſen 
legten Hoffnungsſchimmer warfen. 

Schon feit dem 30. Juni, an welchem Tage Rohan fich gelegt, hatten 
fih in allen Zungen geheime Cabalen, in Bezug auf die Ernennung feines 
Nachfolgers, erhoben. Am 5. Juli empfing ber Großmeilter das heilige 
Abendmahl, und ernannte den Bailli von Bahon-DBelmont zu feinem 
Stellvertreter. Am Tten machte er fein Tejtament und am Sonntag den Iten 


“ Täuteten alle Gloden und das Volk lief in die Kirchen, um für ibn zu beten. 


Als er fih am nächſten Tage etwas wohler befand, unterfagte er das Läuten 
und fragte, wer fein Nachfolger fein würbe. 

„Mau fpricht vom Bailli von Hompeſch,“ antwortete zögernb einer 
ber ih umgebenden Commenbatoren. „„Die Wahl wird nicht fchlecht fein, 
wenn er gute Näthe bekommt,““ fagte Rohan, „übrigens,“ fuhr er fort, 
„bin ich der legte Großmeiſter; wenigftens eines berühmten und unabhängigen 
Ordens.““ Diefe Prophezeihung, die fich leider fo bald erfüllen follte, war das 
Letzte was er fprach. Er ftarb unter furdhtbaren Schmerzen am 13. Juli 1797 
in einem Alter von 72 Jahren. 

Trotz des Anfchluffes an Rußland hinterließ Rohan, theils mit, theile 
ohne Schult, den Drben in der traurigften Verfaffung. Obgleich von ber 
einen Seite abgöttifch verehrt, wird er von ber anderen Seite aber duch 
bitter getavelt und ihm, ungeachtet feiner vielen vortreffliden Eigenſchaften, 
vorgeworfen, durch falfch angebrachte Nachficht, Kurzfichtigkeit bei den wich⸗ 
tigften Intereffen des Ordens und lafche Handhabung ber inneren Disciplin 
bie Kataftrophe von 1798 vorbereitet zu haben. Das Privat-Leben ver Ritter, 
namentlich der jüngeren, war in ver legten Zeit von Rohan's Regierung 
alferdings ziemlich anftößig, dagegen fehen wir auf der anderen Seite den 
Hofpitaldienft auf das Strengfte geübt. „Alte Ritter überwachten nicht 
allein die verfchiedenen Zweige ver Apminiftration,‘ jagt Avalos in feinem 
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Tableau historique etc. de Malte, „ſondern Alle erfchienen nach ber Reihe 

perfönfih im Hofpital, um die Kranfen auf filbernem Gefchirr zu bevienen 
| und um ihnen die Hülfe und ben Troft angebeihen zu laffen, den ver Arme 
und Kranke ftetö das Recht Kat von einem gefühlvollen und mohlthätigen 
Menfchen zu verlangen. Man nahm in dieſes Hofpital alle Arten von 
Menfchen auf, ohne Unterſchied des Vaterlandes und ver Religion und ohne 
bag diefelben irgend eine Empfehlung nöthig gehabt hätten. Diefes aus- 
gezeichnete Etabliffement litt nicht unter der Gelpverlegenheit bes Ordens; 
| alle feine Reffourcen wurden ihm bewahrt, bis im Jahre 1798 die Fran» 
| zofen ein Militair-Hofpital daraus machten.” 
Ä Trotz der Mevenuen der ruffifchen und bayrifchen Groß-Priorate, troß 
| ber weifen Deconomien, welche der Ordens-Schagmeifter, Bosredon de 

Ranfijat, eingeführt hatte, waren die ungebeuren Ausfälle ver franzöjifchen 
Ä Befigungen noch immer nicht zu deden, deren Einziehung auch ven Verluſt 
ber Ordensgüter Im Elfaß, im Rouffillon, im franzöfiichen Theil Navarra’s, 
auf dem linken Rheinufer und in ven Staaten ver befvetifchen, Tigurifchen 
und cisalpinifchen Republik, zur Folge hatte. Die bierburch entitandenen 
Ausfälle an Reiponfionen für den Schaß hatten den Orden zulegt zu ber 
Erklärung veranlaft, daß er den vielen nach Malta ftrömenden Rittern in den 
Aubergen nicht mehr offene Tafel geben inne, fondern fich darauf beſchränken 
müffe, jedem Ritter, zur eigenen Beftreitung feiner Bebürfniffe, eine Penfion 
von 60 Frances (15 Thalern) monatlich anzumweifen. Silber: und Goldgeräthe 
wanderten in die Münze, der Handel lag danieder, das Papiergeld fant, 
Anleihe häufte fich auf Anleihe, vie Bevölkerung ber Inſel verarmte und 
öffentliche Gebete wurden in den Kirchen gehalten, um der entfeglichen Noth 
Einhalt zu tbun. 

Das war bie Lage des Johanniter⸗Ordens bei Rohan's Tobe. 
Nah ihm übernahm das Ruder des fchiwanfenden Schiffes: 
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Ferdinand Freiherr von Hompeſch (1797 —1798*), 


der erfte Großmeifter der deutschen Zunge und zugleich ver letzte Sonverain 
von Malta. 

Der Grund, weshalb die deutfchen Ritter bisher nicht zur böchften 
Würde gelangt waren, liegt keinesweges in ihrer Unfähigkeit, ſondern baupt- 
fächlich in dem Umſtande, daß viefelben numerifch gegen die anderen Zungen 
zurüdftanden und namentlich im Convent nie ſehr zahlreich vertreten waren. 
Sie führten ein mehr friedliches Leben auf ihren Commenden und ihr Ehr⸗ 
geiz richtete jich gewöhnlich auf die gefürjtete Würde des Johanniter⸗Meiſters 
in Heitersheim. 

Verbinand von Hompefh war ber jüngfte Sohn des fürftlich Jülich⸗ 
Berg'ſchen Erb»Dber-Fägermeifters von Hompefch, und am 9. November 1744 
guf dem Schloffe Bollheim hei Düſſeldorf geboren. Schon in feinem ſechs⸗ 
zehnten Jahre Page beim Großmeifter Manoel Pinto, gelangte er bald 
zur Würde des Großfreuz und wurde als folder Geſandter des Ordens 
am Hofe zu Wien, eine Stelle, vie er 25 Jahre befleivete. 

Um ven Charakter diefes unglüdlichen Mannes fo Mar wie möglich zu 
beleuchten und dadurch zur richtigeren Erfenntniß der unter ihm herein⸗ 
brechenden Kataftrophe zu führen, ift es nothiwendig, bei der Schilverung 
peilelben länger zu verweilen, als wir es bei den früheren Großmeiſtern 
gethan haben, unter denen die Facta durch ſich ſelbſt verſtändlich waren. 

Nach Rohan's Tode ſtand Hompeſch durchaus nicht ohne Concurrenten 


*) Die Quellen über ben Verluſt Malta's unter Hompeſch find in ihren Urtheils⸗ 
ſprüchen ſehr wiberfpredend. Die Franzofen werfen gewöhnlich alle Schuld auf den beut- 
fchen Großmeifter und magen es nicht, das Benehmen ihrer Landsleute und die Handlung 
Bonaparte's Har zu beleuchten, und bie Orbens-Schriftfteller vertheidigen wieder zu fehr bie 
Schwächen des Großmeiftere unb der Ritter. — Da uns leider das nach ben Berichten 
von Augenzeugen unb mit Benutzung des maltefifchen Archivs verfaßte Buch von Banza- 
vedia: L’ultimo periodo della storia di Malta sotto il governo dell’ ordine Geroso- 
limitano. Malta 1835, nicht erreidhbar.war, fo benuben wir zur Schilderung dieſer letzten 
Periode bauptfächlich Die unpartheiifchen Urtheile Alfreb’s von Reumont, der nicht allein 
Banzavechia benuste, fondern auh Miege und den Augenzeugen Bosredon be Ranfijat. — 
Unfere weiteren Quellen waren Boisgelin, Villeneuve, Schöll und Bres. 
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da; dieſelben waren jedoch theils abweſend, theils alt und unſchlüſſig, theils 
ſchwach und ohne Parthei, endlich erachtete man die Erlangung der groß- 
meiſterlichen Würde in dieſen bewegten, unheilvollen Zeiten für kein benei⸗ 
venswertbes Loos. Während nach Rohan's früheren Ausſprüchen vie Baillis 
von Virieu und Graf Litta, die jedoch beide abwefenp waren, fich am 
beften zur Nachfolge geeignet hätten, dachte man auch an ven Bailli de 
Loras, der fich jedoch felbjt nicht mehr die rechte Kraft zutraute, und ferner 
an die Baillis Vento des Pennes und Frizari, welche es vorzogen 
ihre großen Reichthümer in Ruhe zu verzehren, als ihre Kräfte dem finken- 
den Orben zu weihen. Die Baillis TZommaft, de Belmont und Ca⸗ 
mille von Roban glaubten zu ſchwache Partheien zu haben und thaten 
feine entſcheidenden Schritte; dies Alles begünftigte Hompefch, über weldyen 
das Buch von Penzavechia folgendes Urtbeil fällt: „Ohne ansgezeichnete 
Geiftesgaben Hatte Hompeſch feinen Mangel an Charakter jederzeit unter 
ienen äußeren Formen zu verbergen gefucht, durch welche die Meindereinfich- 
tigen fich täufchen zu laffen pflegen. Mittelſt diefes Verdienſtes allein hatte 
er das Bol fo ſehr für fich gewonnen,*) daß feine Erhebung zur groß- 
meifterlichen Würde fo zu fagen von ber Geſammtheit gutgeheißen war. Er, 
per feine eigene Schwüche befier Tannte als feine bethörten Anhänger, hatte 
nie den ehrgeizigen Blan gefaßt, in fo bevrängten Zeiten nach ver Regierung 
zu ftreben. Außer dem Alter fehlten ihm vie Mittel, die Stimmen der vor» 
nehmiien Partheihänpter zu gewinnen; dieſe ſich zu verichaffen bepurfte der 
beliebte Bailli indeß nur glänzender VBerfprechungen, die er den reichjten 
Dewohnern der Infel machte. Zwei unternehmente Convents⸗Capläne, welche 
durch die Wahl des Herrn von Hompefch ihre eigenen Abjichten zu fördern 
bofften, hatten Feine große Mühe, auf folche Weiſe zu einer ſtarken und zahl- 


*) Er fprach vorzliglich das malteſiſche Idiom. Das Adels-Lericon von Zedlitz 
fagt auch, die maltefifchen Unterthanen hätten Hompeſch ihre Liebe baburch bewiefen, daß fie 
zwei neu angelegte Ortfchaften nach feinem Namen: Hompeſch und Bollheim genennt 
hätten. Obgleich wir biefer Behauptung nicht direct wiberftreiten wollen, fo halten wir es 
boch für ebenio möglich, daß Hompefch jene Orte erbanen ließ unb ihnen felbft feine Namen 
gab. Es finden fi auf der Speciallarte von Malta Übrigens noch mehrere nad) Groß 
meiftern benannte Orte, wie z. B. das Schloß Verdale, von dem Grofmeifter gleiches Namens 
erbaut. Diefes Beifpiel und der Bau vieler Lufthäufer von Seiten der Ritter dürfte für unfere 
Behauptung ſprechen. 





reichen Barthei den erſten Grund zu legen. Ihre Bemühnngen wurden durch 
die Intriguen des Abbe dOrion und des Biſchofs von Eherfon, Häffe- 
lin, (nachmaligen Cardinals und bayrifchen Geſandten in Rom) unterftügt, 
welche durch eine geſchickte Bereinigung der deutfchen und anglobavarifchen 
Zungen mit den drei franzöfifchen dem Bailli von Hompefch eine Majorität 
zumwege brachten. DViele Gründe veranlaften die franzdfifhen Nitter in ein 
ſolches Bündniß einzutreten. Cinige, welche die politiſchen Verhältniſſe in 
Betracht zogen, bielten es für unzeitig, die Wahl auf einen Landsmann zu 
Ienfen, welchem Frankreich, jeder privilegirten Klaſſe Feind, offenen Krieg 
hätte erklären können. In Hompeſch, welcher gegen bie revolutionairen 
Grundſätze immer eine entfchiedene Abneigung und eine warme Anhänglich⸗ 
feit an die Intereſſen des Ordens gezeigt hatte, glaubten fie uun einen 
eifrigen Vertheidiger zu finden, welcher fie unter dem Beiſtande Oeſterreich's 
in diefer drohenden Krifis aufrecht erhalten könnte. Andere zogen gemeines 
Intereffe in Betracht und gaben, da fie von den verarmten Baillis ihrer 
Ration nichts mehr erwarten fonuten, ihre Stimmen an Hompefch, von dem 
fie großmüthigen Lohn Hofften. Nicht wenige, die gegen bie Exiftenz des 
eigenen Corps verfchworen waren, fanden in Hompefch ven ſchwachen und 
Heinlichen Dann, der durch feine Charakterlofigfeit ven Untergang des Ordens 
befchleunigen konnte. Dieſe letzteren hatten am zuverfichtlichiten auf die Er⸗ 
füllung ihrer Wünfche zu rechnen; denn Hompeſch war fein Mann, die Laft 
der Regierung zu tragen. Selbſt ſolche, welche aufrichtige Freundſchaft zu 
ihm begten, erfannten feine Unfähigkeit an. — Diefe traurigen Vorbeden⸗ 
tungen zu mehren, trug eine abergläubifche Volfameinung bei, welche von 
Vielen geglaubt ward. Einer alten Tradition zufolge, follte ver Orden Malta 
unter einem vdeutfchen Großmeiſter verlieren und wirklich hatte bie deutſche 
Zunge dem Orden nie ein Haupt gegeben. Letzterer Umftand, ver vielleicht 
zu der Vorherſagung felber Anlaß gab, fchrieb fich nicht ber von einem 
Mangel an Verdienſt unter den Rittern dieſer hochſinnigen Nation, ſondern 
mußte lediglich der geringen Zahl der im Convent reſidirenden deutſchen 
Ritter beigemeſſen werden. 

Da die Letzteren das Fürſtenthum Heitersheim zum letzten Ziel ihrer 
Wünſche machten, fo zogen die Verdienteſten unter ven deutſchen Baillis es 
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vor, in der eigenen Heimath den Weg zu diefer jecundairen Würde bes 
Ordens fih zu bahnen, jtatt auf Malta in ven Wettkampf um vie &roß- 
meifterwärpe fich einzulaffen. Welcher aber auch immer der Grund geweſen 
fein mag, der bis zu diefen Moment die deutfchen Ritter vom Magifterium 
fern hielt, fo ift e8 doch gewiß, vaß die Wahl des Herrn von Hompefch 
ber deutfchen Zunge eine erwänfchte war.” | 

Die erfte Rathsverſammlung, welche der neue Großmeiſter berief, führte 
ven Vertrag mit Rußland zu einem günftigen Ende, und bereit8 am 27. No- 
vember 1797 überreichte der Ordenßritter von Raczynski, unter großen 
und pompbaften Feierlichkeiten, dem Kaifer Baul I das Orbensfreunz des 
Großmeiſters Ra Valette, nebſt anveren noch von Rhodos herſtammenden 
Kreuzen für fämmtlihe Prinzen und Brinzeffinnen der Faiferlichen Familie 
und mehrere ber erften Beamten des Reiche. In einer längeren Rebe er- 
tbeilte Raczynski dem Kaiſer im Namen des Großmeijter dann ven Titel 
eines „Brotectors des Malteſerordens“, den Baul I fehr gnäpig 
annahm, und die Rede des Gefandten in ven fchmeichelhafteften Ausprüden 
durch den Reichskanzler Bezborodko erwievern ließ. 

Unterveß blieb die Lage des Eonvents auf Malta noch immer troſtlos 
genug. Man fürchtete einen Angriff von Frankreich, ohne daß man zweds 
mäßige Anftalten zur Vertheidigung traf, und wenn man fie wirklich hätte 
treffen wollen, fo wäre ver drückende Geldmangel jeder einigermaßen umfaſſen⸗ 
den Operation hinderlich in ven Weg getreten. Durchaus auf fremde Hülfe ans 
gewieſen, feste man. ein Memorial auf, in welchem man den Kaifer von Rußland 
beſchwor, durch fein Anfehen ven Orden gegen die übrigen Mächte Europa's in 
Schuß zu nehmen. Paul I weihte fein Protector-Amt fogleich auf die wür⸗ 
bigfte Weife dadurch ein, daß er durch feine Gefankten an den reſp. Höfen 
bie Fürſten erfuchen ließ, dem Orden ihr Intereſſe zuwenden zu wollen, und 
baß er jedes den Johannitern gefpendete Zeichen von Achtung als eine Aufs 
merkſamkeit gegen feine eigene Perfon betrachten würde. Obgleich dies In⸗ 
texeffe Rußland's für den Orden feinen Einprud auf die meiften europäiſchen 
Fürsten nicht verfehlte, jo verftärfte es jedoch auf der anderen Seite auch 
den Haß des franzöfifchen Directoriums gegen den Nitterftaat, und führte 
bie renolutionaire Regierung zu dem Gedanken, daß Rußland Malta nur 
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befchäge, um es fpäter in feine Gewalt zu bringen. Diefer Gedanke brachte 

das Directorium zu dem feiten Emtfchluß, den Orden von der Infel zu 

vertreiben, und biefelbe jelbft zu occupiren, damit kein anderer Staat ſich 

ihrer bemächtige. Malta, unter der Orbensd- Regierung feinen Principien 

zufolge ſtets neutral in den Angelegenheiten der enropäifchen Bolitif umd | 

deshalb ziemlich ungeführlich, wurde der Schlüffel zur Beherrſchung des | 

Mittelmeeres, in den Händen einer andern Macht. — Diefen wichtigen | 

Grund berüdfichtigend nahm man ven bereit zweimal abgewiefenen Vor⸗ = 

ſchlag des Generald Bonaparte, fi ver Inſel zu bemächtigen, jetzt | | 

wieder auf, und befchloß die Ausführung mit der egyptifchen Expepition zu of 

vereinigen, während man vorläufig geheime Agenten nach Malta fchidte, um | 

das Unternehmen vorzubereiten. | 
Während fich fo im Weften drohende Stürme erhoben, welche bald ganz | 

Europa erfchüttern follten, war man auf Malta noch immer nicht im Stande, 

fich feine politifche Situation Har zu machen; eine Menge von Meinungen | 

und Intereſſen beberrfchten die Gemüther und zerfplitterten die Kraft, und i 

ber ſchwache Großmeiſter glaubte denen am meiften und am liebiten, vie | 

ihm fagten, e8 fei feine Gefahr vorhanden uud Frankreich's Rüftungen gälten | 

England, Das Einzige, was Hompeſch that, war, daß er fich oft im vollen 

Drnat dem Bolfe zeigte, und die ſchallenden Ebvivas für Einigkeit und 

Begeifterung feiner Untertbanen haltend, Fehrte er. zufrieden iu feinen Palaſt 

zuräd, anftatt die Yortificationen und die Magazine zu befichtigen, und feine 

Truppen in den Waffen üben zu laſſen. — Sogar die gefahrdrohenven 

Symptome des Eongrefjes von Raſtadt (9. December 1797) ver- 

mochten nicht ven Großmeiſter aus feiner Ruhe zu reißen, obgleich er durch 

die Vorgänge auf demfelben feine und feines Drbens Obnmacht deutlich hätte 

erfennen follen. Der exfte Viebelftand für Malta’s Geſchicke ftelite fich bei 

biefem Congreß dadurch heraus, daß der Geſandte des Ordens, der Bailli 

Truchſeß von Waldburg, von der Theilnahme an den Verhandlungen 

zurückgewieſen wurde, weil ein Artikel des Friedens von Campo Formio 

(17. October 1797) nur die Bensllmächtigten des Reiches als zu denſelben 

für zuläffig erflärte. So kam es, daß die Vertretung des Ordens auf dem 

Congreß dem, dem Eonvent ſchon ferner ſtehenden, Groß-Prior von Deutſch⸗ 
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Bailli von der Pfürdt*) und den Kitter de Bray**), als deſſen 
Cooperator, zu ven Raſtadter Verhandlungen abichidte. Trotz ver gejchidten 
Vertretung des Ordens durch die beiden vorgenannten Ritter, konnten bie 
felben doch nur wenig, und dies Wenige auch nur mit fremder Hülfe durch⸗ 
ſetzen. Frankreich machte alle möglichen Anftrengungen, um den Orden in 
Deutfchland zu vernichten, beantragte den Verkauf ver ttalienifhen Com⸗ 
menden und reiste auch ben König son Sardinien zur Beſteuerung ber 
DOrpensbefigungen. Doch der Einfluß des Kaifers von Rußland und ver 
fih ihm anfchließenden Höfe von Berlin und Wien, trat den Plänen des 
franzöſiſchen Geſandten je kräftig entgegen, daß dieſelben nicht durch 
drangen. — Aber Frankreich, auf dieſer Seite in feinen Unternehmungen 
gehemmt, verlor deshalb fein Ziel nicht aus dem Auge, und ſchon währenn 
des Congrefjes von Raſtadt riljtete man in Toulon eine beträchtliche Flotte 
aus, und ber Bailli von Schönan ſetzte den Großmeiſter von Raſtadt aus 
von dieſen gefahrdrohenden Rüſtungen durch folgenden Brief in Chiffern iu 
Kenntniß: „Je Vous préviens, Monseigneur, que l'expedition qui se 
pröpare a Toulon regarde Malte et l’Egypte. Je le tiens du Seere- 
taire intime de Mr. Treilbard, l’un des Ministres de la r&publique 
francaise. Vous serez sürement attaque. Prenez toutes vos mesures 
pour Vous defendre. Les ministres de toutes les puissances allides 
de Pordre, qui sont ici, em sont instruits comme moi; mais ils savent 
aussi que la place de Malte est inexpugnable, ou du moins en dat 
de resister durant trois mois. Que Votre Altesse Eminentissime y 
prenne garde; il y va, Monseigneur, de Votre propre honneur et de 
la conservation de l’ordre. Si Vous ce&diez, sans Vous être defendu, 
Vous seriez deshonor6 aux yeux de toute PEurope. Au surplus, cette 
expedition est regardee ieci comme une disgräce pour Bonaparte. 
A & deux puissans ennemis dans le Directoire qui ont profite de 
eette occasion de l’eloigner: Rewbell et Lareveillere - Lepaux.“ — 


*) Schöll nennt ihn Ferretti. 
**) Nachmaliger Graf von Bray-Steinburg, bayriſcher Geſandter am mehreren großen 
Höfen und Vater des jegigen bayrifchen Geſandten in Berlin. 
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Obgleich Herr von Hompefch dieſe wichtige Nachricht auch noch von Herrn 

von Bray erhielt, fehenkte er ihr doch wenig Glauben. Während einige 
Großkreuze eifrig riethen, fich zur Vertheidigung zu rüften, wie e8 ven Rit⸗ 

teen von St. Johann gezieme, überreveten andere Böswillige den Groß⸗ 

meifter, daß von den Rüftungen Frankreich's Nichts zu befürchten fei, ba die⸗ 





felben, wenn fie wirklich in's Leben träten, gegen eine englifche Escadre 
gerichtet wären, die, unter Nelfon, im mittelländifchen Meere erwartet 
würde. Hompefc glaubte natürlich) das LXettere, und zwar mit folder Be⸗ 
barrlichkeit, daß er noch kurze Zeit vor dem Ausbruch der Eataftrophe nad) 
Heitersheim fchrieb: „Die deutfchen Nitter möchten über das Schidfal ver 
Inſel ganz beruhigt fein, es feien alle Vorkehrungen zur Vertheibigung ger 
troffen, die jedoch nicht ftattfinden würde, weil Frankreich durchaus Feine 
feindlichen Abfichten gegen den Orden bege.” 

Aus Furcht, die Aufregung auf der Infel noch zu vermehren, hielt er 
bie Depefchen geheim, und berubigte alle beforgten Fragen und Vorjchläge 
feiner Ritter mit ber ewigen Antwort: „Ich bin von Allem unterrichtet; 
man foll unbeforgt fein.” Endlich wurden jedoch einige wenige, aber Tange 
nicht hinreichende Vertheidigungsanftalten getroffen. Obgleich Rußland ven 
lebhafteften Wunfch an den Tag legte, dem Orden zu helfen, obgleich Paul I 
mit dem Plan umging, noch eine Groß-Priorei mit 84 Commenden für bie 
alten und treuen Edlen feiner griehifch-hriftlihen Untertbanen zu 
errichten, und biefelbe jährlich mit 200,000 Thalern zu botiren, war Malta 
noch immer in töbtlichfter Gelpverlegenheit. Die Revenue von 1788 betrug 
2,722,284 Francs, 54 Cents, und die Ausgabe 2,523,720 France, 20 Cents; 
der Orden batte alfo einen Ueberſchuß von 198,564 Frances, 34 Cents. — 
Anftatt dieſes Ueberfchuffes von 1788 hatte jedoch der Orden im Jahre 1792 
bereits ein bedeutendes Deficit, das täglich in erfchredenerregenver Weife 
zunahm. Durch die Aufhebung der franzöfifchen Commenden, durch die im 
Frieden von Campo Formio erfolgte Abtretung des Linken Rheinufers an 
bie Franzofen, durch die Bildung der verfchievenen Republiken hatte ber 
Orden alle feine Befigungen auch in biefen Staaten, und dadurch ein Ein- 
fommen von 1,631,480 France verloren, fo daß die Nevenue von 1792 nur 
noch eine Million Livres betrug; dagegen war die Schuldenlaft auf ſechs 











Millionen Liores angewachfen und fo drückend geworben, baß der Orben 
Nichts mehr aufzutreiben vermochte, und feine Zuflucht zur Veräußerung 
des Silbergefchirrd der Aubergen — und fogar der Kirchen fchreiten mußte. 
Die erwartete Hülfe von Spunien kam erft einige Tage nach dem Verluſt 
Malta's an, und fiel den Franzofen in die Hände, und von Portugal, wo 
der Orden jeboch feine Beſitzungen bebielt, blieb vie verfprochene Geld⸗ 
ſendung aus. 

Während Malta ſich in diefer verzmweiflungspollen Lage befand, erfchien 
am 27. Februar 1798, von Corfu kommend, eine franzöfifche Flotte von 
13 Kriegsfchiffen und Fregatten, unter dem Befehl des Eontre- Apmirals 
Brueys, und fegelte in Schlachtorpnung grade auf den Hafen Marfa 
und das Fort St. Elmo zu. Der Admiral bat, zur Berbergung feiner 
wahren Abfichten, ein befchäbigtes Schiff im Hafen ansbeifern zu dürfen, 
ein Verlangen, das man ihm, ven Neutralitätsgefegen zufolge, nicht gut 
abfchlagen Fonnte. Das Schiff lief in den Hafen ein und verblieb dort acht 
Tage, wührend welcher Zeit man lebhafte Annäberungen bes franzöfifchen 
Confuls und feiner Creaturen an die Mannfchaft des Schiffes bemerkte. 
Deifenungeachtet hielt der Admiral Brueys den Augenblid noch nicht für 
geeignet, und fegelte wieder ab, indem er dem Großmeiſter beim Abſchiede 
die beiligften DVerficherungen von ben frieblichen und freunblichen Gefin- 
nungen Frankreich's gegen Malta ausfprach. Nichtsbeftoweniger erklärte das 
Directorium wenige Donate fpäter, daß Malta bereits feit 1792 als Frank⸗ 
reich's Feind betrachtet worden fei. 

Es muß übrigens zu Hompeſch's Ehre gejagt werben, daß er während 
der Anmwefenheit der franzöfifchen Flotte vor Malta die Truppen durch 
Geldgeſchenke anfeuerte, ihre Schulpigfeit zu thun, und ihre Poſten bei 
einem zu erwartenden Angriff zu vertheibigen, ver leider nicht ftattfand. 

Zum Verſtändniß der Ereigniffe, welche wenige Monate fpäter den 
Berluft Malta's herbeiführten, ift es nothwendig, fich noch einmal vie Tage 
2a Valetta's und feiner Werfe zu vergegenwärtigen. Wir verweifen zu diefem 
Zwed den Lefer auf Anficht und Plan von La PValetta, und die bereits im 
Anfang dieſes Abſchnitts vorangeſchickte Situattons » Befchreibung, der wir 


bier nur noch wenige Andeutungen hinzuzufügen haben: Die Stat La Va⸗ 
E | 
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letta ift auf einer erhöhten Telfenlandzunge gebaut, deren gelde Wänbe 
fenfrecht in die See binabfallen, und mit ben auf ihnen errichteten gleidh- 
farbigen Mauern verwachſen zu fein feheinen. Das Fort St. Elmo am 
Außerften Ende dieſer Landzunge vertheidigt die Stadt, und bie Häfen 
Marfa und Marfa-Musceit. Die Werke ver Floriana find von 
benen La Valetta's bominirt, welche mit ihren beiven Cavalieren bie ganze 
Stadt und Umgegend beherrſcht. — Die Forts Ricafoli und St. An- 
gelo flanfiren La Baletta, und fichern, ven Hafen Marſa vertheidigend, 
die Communication zur See. — Die Forts Manvel und Tigne flanfiren 
auf ber anderen Seite die Stadt, und vertheidigen den Hafen Marfa- 
Musceit. — Die einzige Terrainerhöhung, die 2a Valetta Gefahr bringen 
fann, ift ver Coradin, ter jedoch von dem oberen Theil ver Bormola 
bominirt wird. — Die drei Städte VBittoriofa, Ya Sangle und Bor- 
mola find ftarf befeftigt, und vertheidigen fich gegenfeitig, während fie nach 


außen Hin durch das Fort St. Margaret und die impofanten Werke 


ber Cotonera gefchügt werden. — Sämmtliche Feſtungswerke waren in 
gutem Zuſtande, und mit beinahe 2000 Kanonen, Mörfern und Haus 
bigen befegt. In den Arfenälen waren 35,000 Gewehre vorhanden, nebft 
12,000 Fäſſern Pulver und fehr reichlicher Munition. — Malta war im 
Stande, der ftärfften Macht zu trogen. 
Die Streitträfte des Ordens betrugen: 
1. 200 franzöfifche Ritter, 
90 italienifche, 
25 fpanifche, 
8 portugiefifche, 
5 anglobavarifche, 
4 deutſche, 
Summa 332 Ritter, von denen jedoch 50 durch zu hohes Alter kampf⸗ 
unfähig waren. 


2. Das Maltefer Regiment betrug 700 Mann, 

3. Das Fägerregiment (Miliz) betrug 1200, 

4. Die großmeifterliche Leibwache betrug 200, 

5. Beſatzung der Kriegsfahrzeuge betrug 1600, 

6. Allgemeine Miliz betrug 12,000, 
Summa 15,700 Man. 
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Diefe Miliz war jedoch gänzlih ungenbt, und feldft die Soldtruppen 
und Ritter hatten wenig ober nichts vom Kriege gefehen, weshalb ınan 
nicht mehr als 7000 wirkliche geübte Vertheidiger vechnen Tonıte. Am 
19. Mai 1798 verlieg Bonaparte mit der für Egypten beftimmten 
Flotte den Hafen von Toulon, und am 6. Juni erfchien bie erfte Abthei⸗ 
fung berfelben, beftehend aus 70 Zransporticiffen und 2 fFregatten. Der 
Commandeur Sidour drüdte fein Erftaunen aus, die von Gefchügen ftars 
renden Feſtungswerke zu fehen, und ließ ven Großmeiſter noch einmal in 
dem Glauben beftärfen, daß Frankreich febnlichft in feinem neutralen Ver⸗ 
hältniß zum Orden zu bleiben wünfche, und ver bereits erwähnte Commen⸗ 
bator Bosredon be Ranfijat ging mit einem, von einem franzöfifchen 
Flottenofficier empfangenen Brief zu Honpefch, in welchem vie Ausſage 
Sidoux' vollftändig beftätigt wurde. In Folge dieſer Freundſchaftsverſiche⸗ 
rungen erlaubte man einigen Heinen WYahrzeugen, welche veparirt werden Ä | 
foliten, den Eintritt in den Hafen. Die Mannfchaft that ganz unbefangen, 
und fagte ans, die vor Malta liegenden 70 Bahrzeuge feien mit Munition und | 
Broviant beladen, und die Vorläufer der großen, gegen Egypten bejtimmten 
Flotte, die in einigen Tagen anlangen werde. Diefer Angabe wirerfprach 
jedoch vollftändig der Kommandeur der Drpensgaleeren, Bailli von 
Suffren St. Tropez, welder am Abend des folgenden Tages von 
einem, wahrfcheinlich fingirten Streifzuge gegen die Eorfaren, zurückkehrte, 
wobei er unangefochten durch die franzöfifche Flotte durchgeſegelt, unp eine 
große Anzahl Belagerungstruppen anf berfelben bemerkt hatte. Der Bailli 
Suffren foll den Auftrag gehabt haben, unter dem Vorwande eines Auges 
gegen die Corfaren, nah Meffina oder Neapel zu fteuern, um im falle 
eines Unglücks für Malta, dem Orden die Schiffe zu retten. Daß er biefen 
Befehl nicht befolgte und unangefochten die franzöfifche Flotte paffirte, ift 
ihm fpäterhin als Einverſtändniß mit feinen Landsleuten ausgelegt worden, 
wogegen jedoch fein Bericht über das Vorhandenfein der Belagerungstruppen 
ftreitet. Die in 2a Baletta zerftreuten Confpiratoren des Directoriums 
wußten jedoch bejtimmt, daß die Kataſtrophe nahe fei und verboppelten ihre 
Thätigfeit, namentlih da Hompefch jegt mit dem Gedanken umzugehen be 
gann, den Rittern ihre Boften anzumeifen, wodurch viefelben dem jchäplichen 














Einfluß der Agenten entrüdt mwurben.*) — Am 8. Juni langte eine zweite 
Abiheilung der franzöfiihen Flotte vor Malta an und am 9. Juni folgte | 
der Reft unter dem Befehl des Generald Bonaparte, welcher fofort nach 
feinem Eintreffen dem franzöfifchen Conſul in La Baletta, Herrn Carufon, 
fagen ließ, er möge in feinem Namen vom Großmeifter ven freien Eintritt 
ber ganzen „Flotte in den Hafen begehren, da dieſelbe nothwendigerweiſe 
frifches Waffer einnehmen müſſe. Hompefch gerieth beim Anblid ver aus 
18 Linienfchiffen und 90 anderen Kriegs⸗ nebft 300 Transport-Fahrzeugen 
beftehenden lotte, mit 40,000 Dann Befatung, in die äußerfte Beftürzung 
und berief fogleich das Eonfeil, welches, jet volllommen überzeugt, daß das 
franzöfifche Unternehmen Malta gälte, durch den Eonful Carufon die Antwort | 
zurücdbringen ließ, daß dies Einlaufen ver Flotte in den Hafen nicht geftattet 
werben könne, daß jedoch für allen möglichen Beiftand in Bezug auf Pro- 
biantirung Sorge getragen werden folle. — Mit viefer Antwort begab ſich | 
der Eonful Earufon an Bord des Aomiralfchiffes L’Drient, und überbrachte | 
| 
| 


— — —— — — — — — — 


Bonaparte gleichzeitig eine Liſte von 4000 Perſonen, welche ihm bei der 
Beſitznahme Malta's in die Hände arbeiten würden. 

Als Caruſon mit der Antwort Bonaparte's nicht wiederkam, gerieth 
ganz La Valetta in die äußerſte Verwirrung und Hompeſch ließ jetzt ſchleu⸗ 
nige Anſtalten zur Vertheidigung der Stadt und der Inſel treffen. Der 
Bailli ve la Tour du Pin-Montauban wurde zum Leiter des Ganzen 
ernannt, nächftihm commandirten die Baillis de Koras, Roban, Elugny, 
Zommafi, Suffren und Soubirats nebft fechzehn Wittern, welche 


*) Auf St. Helena trüdte fi) Napoleon zwar ſehr milde Über das Betragen ber 
Ritter aus, indem er fagte: „Les chevaliers ne firent rien de honteux. Nul n'est tenu 
& limpossible. Mais ils furent livres. Le succ&s de la prise de Malte était assurd 
avant de quitter Toulon. Il vaut mieux prendre une ile par des intrigues qu'’en 
repaudant du sang.“ 

Der Befehl zur Einnahme Malta’s ift vom Directorium ausgegangen, ımb zwar am 
12. April 1798. Der erfte Artikel beftimmte nach weitläuftiger Anführung von Gründen: 
„Le general en chef de l’armee d’orient est charge de s’emparer de l’ile de Malte. — 
Der Befehl warb in einer zweiten Inftruction ermeitert, wie folgt: „L’ordre donne par 
larrêto de ce jour au gändral Bonaparte, commandant en chef de l’armde d’orient, 
de s’emparer de lile de Malte, ne sera par lui execute, qu’autant qu'il le jugera 
possible, sans compromettre le succ&s des autres op6erations dont il est charge. | 


Ä 
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die Hauptpoften übernahmen. Aber Berwirrung, Böswilligkeit, Mangel an 
Uebung und Verrath ftörten und hemmten alle Operationen. Die Gefchüge 
befanden jich in traurigem Zuftande, die Kartufchen und Patronen waren 
großentheild verporben, zum Bulvertransport waren feine Wagen und Maul⸗ 
tbiere zu befchaffen und ſchon erhoben ſich Stimmen, welche mehrere fran« 
zdjifche Ritter des geheimen Einverftändniffes mit ihren Landsleuten beſchul⸗ 
digten. Vorbereitungen, zu denen mindeſtens acht Tage erforderlich gewefen 
wären, wurden in 24 Stunden betrieben, aber nichts deftoweniger muß es 
zum Ruhme der Nitter nachgefagt werden, daß fie fih mit Gehorfam und 
Eifer auf ihre Poſten begaben, bis auf den Sceretair des Schages, Bailli 
Bosredon de Ranfijat, welder an ven Öroßmeifter jchrieb, er möge 
die Schlüffel des Schatzes einem anderen Ritter anvertrauen und ihm gleich. 
zeitig einen Pla anweifen, wo er während der Belagerung bleiben könne, 
da weder feine Neigung noch feine Pflicht ihm erlaubten an vem Kampfe 


. theilzunehmen; er habe gelobt gegen die Ungläubigen zu kämpfen, aber 


nicht gegen feine Landsleute. Auf dies Schreiben ward Ranfijat fofort 
als Gefangener nad St. Angelo abgeführt. — Faſt gleichzeitig mit dieſem 
Drief Ranfijat's erhielt Hompefch endlich im Auftrage Bonaparte’s die 
Antwort des franzdjifhen Conſuls Caruſon in folgenden Ausprüden: 
„9. juin 1798. Eminence! Ayant été appel& pour aller à bord du 
vaissau amiral, porter la r&ponse que Votre Eminence avait faite & 
ma proposition, de permettre à l’escadre de faire de l’eau, le gendral 
en chef Bonaparte & &t& indigne de ce quelle ne voulait accorder une 
perinission, qu'à quatre bätiments & la fois; et, en effet, quel temps 
ne faudrait-il pas a quatre k cing cents voiles, pour ce procurer, de 
cette manitre, l’eau et d’autres choses dont ils ont un pressant besoin ? 
Ce refus a d’autant plus surpris le general Bonaparte, qu'il n’ignore 
point la preförence accord&e aux Anglais, et la proclamation faite par 
le pred&cesseur de votre Eminence. Le general Bonaparte est r&solu 
de se procurer de force ce qu’on aurait dü lui accorder, en suivant 
les principes d’hospitalit6 qui sont la base de votre ordre. J’ai vu 
les forces considerables qui sont aux ordres de Bonaparte, et je pr& 
vois Yimpossibilit oü se trouve lordre de resister. Il eüt dt& & sou- 


—— u — — — —— — — — — — —— — — — — 


v. Winterfeld, Geſchichte 
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haiter, dans une circonstance aussi majeure, votre Eminence, par 
amour pour son ordre et ses chevaliers et toute la population de 
Malte, eft pu proposer quelque moyen d’accomodement. Le göndral 
n’a point voulu que je retournasse dans une ville qu'il se croit dösor- 
mais en droit de traiter en ennemie, et qui n’a plus d’espoir que dans 
la loyaute du general Bonaparte. Il a donne des ordres les plus preecis 
pour que la religion, les moeurs et les propridt&s soient scrupuleuse- 
ment respectees.“ 

Am 10. Juni, Morgens 4 Uhr, begann die Landung ber Franzofen auf 
elf verfchievenen Punkten der Inſel, und in La Valetta herrichte große Un» 
ruhe neben legten rühmlichen Zeichen von Entfchloffenheit. Vom großmeiſter⸗ 
lichen Palaſt wehte die alte Fahne ver Religion, bie Ritter waren en grande 
tenue und bie maltefifchen Bewohner Ya Valetta's in entfchieden feinplicher 
Stimmung gegen die Franzofen. Wäre jegt eine fräftige obere Leitung vor⸗ 
handen gewefen, e8 bätte noch viel gefchehen fünnen. Die Stimmung ber 
ihr Baterland über Alles liebenden Mealtefen, denen man die Franzofen als 
„betes föroces“ gefchildert hatte, war noch trefflih zur Vertheidigung zu 
beugen, aber man beging Fehler über Fehler. Das Mißtrauen der Mal 
tefen gegen die franzöfiichen Witter, welche man, wenn auch großentbeil® ohne 
Grund, des Verraths befchulpigte, mußte noch wachen, indem man ber Miliz 
- faft ausschließlich Befehlshaber diefer Zungen gab. Die Folge davon war, 
daß das Mißtrauen gegen die Ritter fich auf die Regierung übertrug und 
bald zu ven beffagenöwertheften Exceſſen führte. — Die Landung der Fran. 
ofen ging auf ben meiften Bunkten der Juſel ziemlich unbehinvert von 
Statten. Die Kanonen ver Küftenforts fielen, ihrer wurmftichigen Laffetten 
wegen, nach den erjten Schüſſen zufammen, oder konnten gar nicht feuern, 
weil die Rugeln nicht zu den Räufen paßten; bie Miliz lief auseinander, das 
Landvolk drang noller Schred und Verrath ſchreiend haufenweis nach Ya Va⸗ 
letta vor, der Halem der Citta notabile übergab den Franzofen die Schlüffel 
und die Verbindung zwifchen ven beiden Stäbten hörte damit auf. 

Gegen Mittag waren bereits 15,000 Franzoſen gelandet, die meiſten 
Forts in ihren Häuden und die gefangenen franzöfifhen Ritter vor Bona⸗ 
parte geführt, der fie hart anließ und ihnen mit dem Tode drohte. — In 














La Baletta hatte man fich entichlojfen den treugefinnten Moaltefen Waffen 
zn geben, welche jetzt die wichtigften PBoften befegten. Zwiſchen zwölf und 
| ein Uhr verließ der Ritter Soubirats mit einer Guleere und zwei Ga⸗ 
| leonen den Hafen Marſa und feuerte gegen bie landenden Schaluppen ber 


| St. Emo ließen fi einige Male hören, doch alle dieſe Anftrengungen 
| waren zu ſchwach, zu wenig nachhaltig, um irgend einen Nutzen fchaffen zu 
| tönnen. Ebenfo mißglüdte ein gut angelegter Ausfall mit 900 Dann, indem 

| die Soldaten durch die Schwaren von Flüchtlingen entmuthigt wurden, die 
| ihnen auf ven erften Schritten begegneten. Unterdeß hatte fich der General 

| Defair fchon bis auf eine geringe Entfernung ben Außenwerken der Co⸗ 
tonera und des Forts Ricafoli genähert; General Baraguay d'Hilliers 
hatte die Weſtküſte Malta's befegt, vie meiften anderen Forts waren, wie 
bereit3 gejagt, nach ſchwachem over gar feinem Widerſtande gefallen, und 
nur im Fort Tigné fchlug der Commendator von Rechberg mit einer 
Ubtheilung des Jäger⸗Regiments dreimal die Franzofen zuräd, während im 


| 
! 
) 
Franzgofen, deren eine er in ven Grund bohrte; auch die Kanonen von 


Sort Manoel, Gargao und La Tour St. Quentin, im Fort Rica- 


ſoli ver Bailli de Cluguy nnd im Fort Rohan der Ritter du Pin 


| 
| 
ke la SÖuerivnisre Wiberftand leifteten. — Am Nachmittage befjelben 
Tages war jedoch faft ganz Malta in den Händen ber Franzofen und 
La Valetta eingefchloffen vom Fort Tigné bis zum Fort Ricafoli. In Letz⸗ 
terem commanbirte, wie eben bemerkt, der Bailli Elugny, während Tom» 
maſi fih außerhalb der Stadt bei Nasciar verfehanzt und Rohan ein 
Lager in der Floriana bezogen hatte. 
Je mehr bie Gefahr jedoch von außen drohte, befto mächtiger ſchwoll 
auch die allgemeine Unorbnung und Verwirrung im Innern an. Bei der 
| Nachricht, dag am nächften Tage das Bombardement beginnen werde, löften 
fich mit einem Male die noch beftehenven ſchwachen Bande des Gehorfame. 
Das Bolf rottete fih auf Straßen und Plätzen zuſammen; man hielt nicht 
mehr allein die franzöfifchen Ritter für Verräther, fondern mißtraute bereit® 
| jeder rotben Uniform. “Die Anarchle griff immer weiter um ſich, pie Solpaten 
vermweigerten ihren Zührern den Gehorfam und deſertirten haufenweis, ein 
furchtbarer Lärm tobte durch die Straßen La Valetta’s, die Männer ſchrieen 
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Verrath und die Weiber verfluchten in einem Athem die Franzoſen und den 
Großmeiſter und riefen die „Madonna e tutti Santi“ zu ihrem Beiſtande 
an. Gegen Abend und in der Nacht erreichte die Unorbnung ben böchften 
Grad. Die Poften feuerten auf einander, die Soldaten brachen in offene 
Revolte gegen ihre Führer aus. Der Nitter de Valin wurde erwürgt, 
die Truppen des Poſtens Beniſſa ermorveten den Ritter Montazet, ba 
Volk, verführt durch das fchlechte Beifpiel der Truppen, erhebt auch ven 
Mordſtahl gegen die Deitgliever des Ordens, deren Mehrere unter ihren 
Dolchen zu Boden finfen, Andere, ſchwer verwundet, werden unter bem 
Ziſchen und den läfternden Vorwürfen des wüthenden VBoll8 nach dem große 
meifterlichen Palaſt gefchleppt, wo der Ritter D’Anbelard, der Commans 
bant der Schloßwache, welcher feine gemißhandelten Brüder befreien will, 
von feinem eigenen Corporal zu Boden geftoßen und dann fein entjteliter 
blutiger Körper unter ven Balcon des Palaftes geworfen wird. — Während 
aller diefer Vorgänge ſaß der Großmeifter ruhig im Balaft, ohne jedoch etwas 
zu bejchließen, und Proceffionen zogen durch die Straßen und die verlaffenen 
Baltione, um den Zorn Gottes abzuwenden. — Da jeboch der TZumult immer 
gefahrorohender wurbe, namentlich von dem Augenblid au, wo ſich das Ge⸗ 


rücht verbreitete, der Feind fei in die Stadt eingedrungen, und ba Hompeſch 


und ber Confeil außer Verfprechungen und Gelpfpenden au die Soldaten 
Nichts thaten, um die innere Ruhe herzuftellen und der äußeren Gefahr zu 
begegnen, fo trat gegen Mitternacht ver maltefifche Gerichtshof, Die Banca 
dei Giurati, zufanımen, begab fich bei Fadelfchein nach dem großmeifter- 
lichen Palaft und richtete die Frage an Hompeſch, ob er die Stadt halten 
zu können glaube; wenn dies nicht der Fall fei, bäten fie um Abfchluß eines 
Woaffenftillftandes oder um Capitulation mit dem Feinde. Die Furcht vor 
bem Bombardement fei jo groß unter der Bevöllerung, vie fich verratben 


. glaube, daß diefelbe bei dem erjten Bombenwurf die Ordens - Mitglieder 


nievermegeln werde. Trotz feiner Schwäche will Hompeſch, empört über biefe 
bemüthigenden Vorfchläge, noch einmal feine Autorität gebrauchen, aber der 
tobende Aufruhr, deſſen Lärm zu ben Yenftern des Palaſtes emporbringt, 
die Nachricht von der Ermordung zweier Ritter in der Cotonera,. die Furcht, 
daß er ſelbſt fchon verratben, läßt ven Fräftigen Entſchluß fogleich wieder 
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um Capitulation abzufchlagen, ein Schritt, der alferdings die Sache durchaus | 
nicht förberte, der jeboch den Beweis liefert, daß Hompefch Ehrgefühl befaß, Ä 
das aber leider nicht mächtig genug war, um bie Schwäche feines Charakters | 
zu überwältigen. — Nach dieſer abjchläglichen Antwort fol die Deputation 
ber Giurati an Bonaparte gefchrieben haben, daß fie ihm die Stadt über- | 
geben würde, wann er es verlangte. 

Einige Stunden fpäter erfchien jedoch eine zweite Deputation, wenn 
man fie fo nennen darf, eine tumultuarifche, aufgeregte Volksmaſſe, beftehend 
aus einflußreichen Bewohnern von La Valetta, Kneipwirthen und öffentlich 
befannten Perfonen, welche dem Großmeifter noch einmal mittheiften, daß, 
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in ſeiner Seele erſchlaffen, aber er behält doch noch den Muth, die Bitte 
wenn er nicht mit dem Feinde capituliren wolle, ſie es ſelbſt thun würden. | 

In biefer verzweiflungspollen Lage verfammelte Hompeſch den Confeil, | 

weicher, unvollſtändig ericheinend, die Anficht ausfprach, einen Waffen⸗ 

ftillftand von Bonaparte zu verlangen. Sogleich nach dieſem Befchluß begab 

| fih eine Special- Deputation, beftehend aus dem Bailli Soufa, ben Ä 
| Rittern Miari und Monferrat, dem maltejifhen Baron p’Aurel, 
| dem bollänpifchen Conſul Fremeaur und Herrn Ponffielgue, Conful 
| von Ragufa, auf die franzöfifche Flotte, während gleichzeitig ver Großmeiſter 
burch den Ritter Miari an ben Commenbator Dolomieu, ven berühmten 
Naturforscher, welcher fih im Gefolge Bonaparte's befand, hatte ſchreiben 

laffen, er möge fich bei feinem Chef für pie Sutereffen des Ordens ver- 

wenden.”) Nach dem Abgang ver Deputation wurde das, übrigens wirkungs- 

loſe, Schießen eingeftellt und die weiße Fahne auf den Baftionen aufgezogen. 

Wenige Stunden nach der zurüdfehrenden Deputation langte Bona⸗ | 

parte’ Adjutant, der Brigade-Chef Junot, mit feinem Stabe, worunter 
Dolomien, im großmetjterlichen PBalafte an, wo er von Hompefch und 

bem verjammelten Gonfeil empfangen wurve. Nach kurzer Berathung kam | 

folgender Vergleich zu Stanbe: | 


| 
| 
*) Das Original biefes Briefes befinbet fich in ber Eniferlichen Bibliothek zu Paris. | 
Dolomien ift wegen feines zweibeutigen Benehmens gegen ben Drben hart angegriffen wor⸗ | 
den, wirb jeboch von Billenenve-Bargemont „un chevalier sans reproche“ genannt. | 
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Artifel J. Es ift zwifchen der Armee der franzöfifchen Republik, 
unter dem Befehl des Generals Bonaparte, vertreten duch den Brigade⸗ 
Chef Junot, feinem Apjutanten, und zwifchen dem Orden St. Johannis ein 
vierundzwanzigſtündiger Waffenſtillſtand gefchloffen (von 6 Uhr Abends des 
. 11. Juni 1798, bis 6 Uhr Abends des morgenden Tages deſſelben Monats). 
Artikel II. Innerhalb diefer vierundziwanzig Stunden ſchickt ver Orden 
feine Deputirten an Bord des Admiralſchiffes „UDrient“, um vie Capitu⸗ 
latton zu fchließen. 
Doppelt ausgefertigt zu Malta, 11. Yuni 1798. | 
Funot. Hompefd. | 
Während Junot die Zimmer, den MWaffenfaal und die Galerieen des 
Palaſtes befichtigte, und bie großmeifterliche Leibivache zufammen trat, um 
ihm bie Honneurs zu machen, ernannten Hompefch und der Gonfeil, jedoch 
unter entſchiedener Beeinfluffung ver franzöfifchen Parthei, die Mitgliever | Ä 
ber Deputatien, nämlich: | | 
1. Den Bailli Frifari, Gefanpten Reapel’s beim Orben. | | 
2. Den böswilligen Commendator Bosredon de Ranfijat, welcher I 
am Abend zuvor von dem Bolf aus dem Gefängniß St. Angelo befreit | 
worden war. 
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3. Den Marquis Mario Teftaferrata 
4. Den Er-Auditeur Bensit Schembri | , 
5. Den Er-Auditem Nicolas Muscat fämmtlich Malteſen. | 
6. Den Advokaten Francois Bonnano 
Außerdem wurden der Deputation beigegeben: ver fpanifche Charge 
d’Affaires in Malta, Chevalier Amati, und der Chef des Orbens- 
Secretariats, Herr Doublet. | 
Als diefe, dem unendlich ſchwachen Hompeſch aufgenrungene Des 
putation eben zufammen getreten war, eilte eine Anzahl von Rittern, zittern 
vor Wuth und Entrüftung über die letzten Ereigniffe, zum Großmeifter, unv 
befchwor ihn, fie in dem Fort St. Elmo einfchliegen zu laffen, damit fie, 
ed vertheidigend, fich unter feinen Trümmern begraben laffen könnten, ebe 
fie die Schande überlebten, die über den ganzen Orden herein zu brechen 
drohte. — Aber Hompeſch hatte jett bereits den legten Reſt feiner geringen 











Kraft verloren; ungeachtet ver Bitten jener heldenmüthigen Ritter ging bie 
Depatation, gleichzeitig mit Junot und feinem Stabe, nach) dem Apmiral 
ſchiffe ab. Was fie jedoch dort follte, hatten Großmelfter und Rath ver: 
geflen ihr zu fagen; das Schickſal des Ordens lag in der Willkür von 
acht Männern, von denen die größere Hälfte keine Ritter und dem 
Orden feinbfelig gefimt war. 

In Malta herrſchte jetzt anſtatt der tumultuariſchen Aufregung eine 
aͤngſtliche Stille; nur von dem entfernten Fort Rohan, wo der Ritter 
bu Bin de la Guériviðre commandirte, tönten von Zeit zu Zeit noch 
Kanonenſchüſſe. 

Ueber die Verhandlungen an Bord des „l'Orient“ führt Reumont 
den Bericht bes Geheim-Secretaire Doublet an, welcher venfelben bei⸗ 
wohnte, und da bie Urtheile Aber die Vorgänge der Schluß-Cataftrophe des 
Ordens fo fehr partbeinehmenn und deshalb vifferirend find, tft es zum 
richtigen Verſtaͤndniß der Sachlage nothwendig, fo viel wie möglich Briefe, 
Docnmente und Augenzeugen fprechen zu lafjen. Nachdem bie Deputation 
feefranf an Bord des Admiralfchiffes angelommen war, laffen wir Herrn 
Doublet die Vorgänge auf demfelben erzählen:*) 

„Nach einer Biertelftunde wurden drei ‘Deputirte in das Conſeils⸗Zim⸗ 
mer geführt, welches hell erleuchtet und mit Trophäen und anderen auf 
Bonaparte 3 Siege anfpielenden Verzierungen ausgeſchmückt war. Fünf 
Minuten darauf erſchien der General, begleitet von dem Vice⸗Admiral 
Brueys. Er wunderte ſich darüber, eine fo geringe Anzahl von Abgeordneten 
zu finden. „Eo ſcheint,“ bemerkte er zu ihnen, „daß Manchem von Ihnen 
bie Ueberfahrt fchlecht befommen ift, denn es war mir gefagt worden, Sie 
würden acht an der Zahl fein, und ich fehe nur drei. Ste haben indeß 
febr wohl daran gethan, zu kommen, denn da ich nicht mehr warten Tonnte, 
fo hatte ich ſchon Befehl gegeben, einige Konfetti in die Stadt zu werfen, 
die Ihren Damen nicht befonvers behagt haben würben.” Auf biefen übel 
angebrachten Scherz wugte Niemand zu antworten. Hierauf Einen nad) 


*) Das perjönliche Eingreifen Doublet's in bie Unterhandlung kann jeboch in Zweifel 
gezogen werben, ba feine Anhänglichkeit an ben Orben eine zweibeutige war. 
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ein Glas Punſch würde Ihnen nicht fchaden, denn mir fcheint, es friert 


| dem Andern mufternd, fuhr der General fort: „Meine Herren, mich duukt, 
| Sie” Sodann ließ er das erwähnte Getränk kommen und reichte Jedem 


ein Glas davon. An die Stelle ver Gläſer trat bald ein Dintenfaß. Auf 


h 


| 
| 
| Ranſijat's Beranlaffung erbot ich mich, den Act aufzufegen, aber Bonaparte | 
dankte, indem er fagte, bei folchen Gelegenheiten pflege er felbft bie Feder 
| zu führen. Nun nahm er die Feder in die Hand und fagte, nachdem er 
fich einen Augenblid befonnen: „Wohlan denn, meine Herren, welchen Titel 
Sollen wir viefer Unterhandlung geben? Der Name „Eapitulation“ würbe 
| in den Ohren eines einft mit Ruhm bevedten Ordens fchlecht Flingen; jo 
! glaube ich denn, daß die Benennung „Convention“ am wenigften verlegend | 
fein wird.” — Seiner antwortete. — „Wer fchweigt, willigt ein!“ fügte er | 
binzu, und begann zu fchreiben. Während dieſes Monologs fpielte ein fpöt- 
| tiicher Ausprud um feinen Mund. Er fchrieb eine Stunde lang, mit dem | 
| Auffegen der vier erften Artikel befchäftigt, und als er, den Kopf aufhebenp, | 
| fah, daß die Zahl der Deputirten fich gemehrt, wollte er das Gefchriebene | 
| porlefen, um zu fehen, ob irgend etwas hinzu zu fügen wäre. 
Als Bonaparte den erjten Artikel las, welcher vie völlige und unbe 
bingte Verzichtleiftung auf die Beſitz- und Eigenthumsrechte auf die Infeln 
| Malta, Gozo und Comino ausſpricht, nahm ich das Wort, indem ich fagte: 
| „Dein General, ich apellire an Ihre Großmuth. Was wird der Groß 
| meifter jagen — was wirb ganz Europa von feinem übermäßigen, in Sie 
Ä gefeßten Vertrauen denken?“ — „„Oh, ma foi,““ antwortete Bonaparte, 
| „„tant pis pour hu — die Befiegten kommen fchlecht weg; das ift mein 
| Grundſatz. Was hat übrigens Euer Orden für uns gethan, um uns zu 
! veranlaffen, an feinem Schidfal theilzunehmen? Er hat ven Engländern 
gegen Zoulon, wie gegen Corſica, Matroien, Handwerker und Kriegsbedarf 
geliefert; er hat unfere Handels-Marine beläjtigt, indem er den Capitainen 
unterfagte, die breifarbige Fahne aufzuziehen und die National⸗Cocarde zu 
| tragen; er fanbte feine Nitter nad) Koblenz, unfere Krieger zu töbten, und 
| viele diefer Ritter rühmten fich fpäter auf Malta ihrer Thaten; enblich, 
| obgleich ich ihm zu wiſſen gethan, wie fehr ich des Waſſers beburfte, iſt 
| 


mir felbft vie verweigert worben.”“ — So enbete ber General in zür- 
| 
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nendem Tone feine Diatribe und fuhr zn leſen fort. Als er am zweiten 
Artikel war, burch welchen dem Großmeifter eine Penſion von 300,000 Francs 
bewilligt warb, bis ihm eine Entſchädigung in Deutfchland zu Theil werben 
wärbe, hielt er inne ımb bemerfte: 

„Ich hoffe, der Großmeiſter wird zufrieden fein mit der großmüthigen 
Weiſe, mit der wir ihn bebanbeln, obgleich er’s nicht verbient hat, indem 
er fih durch vie fchmeichlerifchen Berfprechungen Rußland's bethören ließ, 
welches, zum Nachtbeile Frankreich's, ji Malta's bemächtigen wollte.” Bei 
biefen Worten fuchte ich der falfchen Vorftellung zu begegnen, indem ich 
das Verhäftniß des Ordens zu Rußland erläuterte. Aber Bonaparte erwi« 
berte: „Nichts bavon ift uns in Paris verborgen geblieben, und das Direc- 
torium bat nicht unterlaffen, zu bemerken, wie der Orden in Betracht ver 
Vortheile, die ihm ans ver Verbindung mit Rußland erwuchfen, von der 
Strenge feiner Grundſätze einigermaßen nachgelafjen bat, indem er feine 
Gefügiglett bis zu dem Punkt ausbehnte, daß er in feine Bemeinfchaft eine 
Menge fchismatifcher ‚Ritter aufnahm, für welche Paul vie Stiftung von 
170 Commenden zugefagt hatte. Nun feht Ihr wohl, daß fo große Frei- 
giebigkeit von Seiten einer ehrgeizigen Macht dem Directorium die Augen 
öffnen, und es zum Entichluffe, ſich Malta's zu bemächtigen, bringen mußte, 
um zu verhindern, daß die Injel eines Tages die Beute Rußland's würde, 
womit der Großmeifter einverftanden war.” Ich wollte antworten, was 
geſchehen, fei mit Zuftimmung des päpftlichen Hofes gefchehen, der Groß⸗ 
meifter könne nicht... aber Bonaparte unterbrah mich: „Was Sie ent- 
gegnen, ändert die Natur des Factums nicht. Wie dem auch fei, Malta ift 
in unferen Händen, und Seiner wird’8 uns nehmen!” Ranfljat, der ben 
Mund nicht Bffnete, außer um ben General in der Meinung zu beftärten, 
daß ein geheimer Briefiwechfel des Großmeiſters mit Rußland ſtattgefunden 
babe, und um ibn, wenn auch fruchtlos, zu bewegen, alle franzöfifchen Ritter 
in Frankreich zuzulaffen, bot feine ganze Energie auf, als es fich um ben 
vierten Artikel handelte. Dieſer Artikel beftimmte 600 Franes Benfton für 
bie Ritter im Durchfchnitt, und 1000 für bie mehr denn fechezigjährigen. 
Ranfijat, der in dieſem Moment älter zu fein mwünfchte, als er wirlich war, 
klagte über den geringen Betrag des ben jüngeren Rittern bewilligten Jahr⸗ 
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gelbes, und erlangte durch ven Beiſtand des Admirals Bruehs die jährliche 
Zulage von 1000 Franes. Der Ex⸗Auditeur Muscat wollte vie Aufrecht⸗ 
erbaftung der Freiheiten und Privilegien. feiner Nation erlangen. Bona⸗ 
parte nahm dies lächelnd auf, und erklärte endlich, es Tünnten keine Privi⸗ 
kegien und Corporationen mehr bejtehen, das Geſetz fei fir Alte glei. Die 
übrigen beiden “Deputixten, welche zugegen waren, brachten fein Wort bers 
vor; ein vierter, der unterwegs ſeekrank geworben, war auf dem Berbed 
zurüdgeblieben, und erfchien erft im Augenblide des Unterzeichnens. Ale 
biefer Moment da war, zeigte der Bailli Frifart, weicher während ber 
ganzen Zeit tiefes Stilljchweigen beobachtet, Strupel, und erfuchte Raufijat, 
den General mit dem Motiv befannt zu machen. Er wünſchte durch eine 
Boitille die Rechte feines Somverains, des Königs von Neapel, auf Malta 
zu veferviren, indem er, fall& er dies unterließe, Einziehung feiner Com⸗ 
menden beforgte. „Ihr könnt alle Refervirungen machen, vie Ihr wollt,” 
antwortete Bonaparte, „it's nöthig, fo werben wir fie mit Kanouenkugeln 
in. den Grund ſchießen.“ 

Nachdem der ſpaniſche Geſchäftsträger den lnterfchriften ber Depu- 
tirten die Seinige hinzugefügt, wurde mir bie Feder gereicht. Ich antwortete, 
ih habe fein Mandat zu unterzeichnen; bätte ich's aber auch, jo würbe ich 
Anftaud nehmen, meinen Namen unter eime Convention zu feßen, welche 
den Orben, ben Großmeifter und die Maltefer mit Schmach bevedte, ohne 
bag dem General Ruhm, und Frankreich Vortheil daraus erwachfen könne. 
„Wie das?“ fiel Bonaparte ein. „„Weil bie Rullität Eurer Marine Malta 
immer ben Engländern Preis geben wirb, deren Escadre uns vielleicht blefirt, 
besor wir bie Landung in Egypten bewerkitelligt haben.““ „Eure urheil⸗ 
drohende Vorherſagung,“ erwiberte Brueys, „beweilt, wie wenig Ihr bie 
Tapferkeit unſerer braven Marine kennt.“ Hier erhob ſich Bonaparte, mıb 
machte ber Unterrebung ein Ende. 

Bei Tagesanbruch Fehrten bie Deputixten nach La Valetta zuräd. Um 
ben aus einer fo ſchmachvollen Konvention entſpringenden Uebeln zubors 
zukommen, begab ich mich fogleich zım Großmeiſter, und ſuchte ihn zu bes 
wegen, bie Convention burch das Confeil verwerfen, und bem republica- 
nifchen General jagen zu laffen, ber Orden unb bie Novizen wollten lieber 








unter den Trümmern fih begraben, als eine fo entehrenve Tlebereinkunft 
annehmen. Aber der Auditeur Bruno begegnete mir mit dem Einwande, 
daß, da die Convention vom Gonfeil weder fanctionirt, noch ratiflcirt fei, 
ber Orden zu geeigneter Zeit leicht feine Anfprüche auf die Inſel geltend 
machen Töne.‘ | 

Unterbeß hatte auch ver brave du Pin de la Gnerividre das 
Hort Rohan übergeben, weil er ſchon feit 24 Stunden ohne Lebensmittel 
war. Nachdem er vom General Defair einen ehrenvollen, freien Abzug 
erhalten, und erjt von ihm Maltn’8 Uebergabe erfahren, begab er fich mit 
feinen wenigen Getreuen unangefochten mitten durch die franzöftfche Armee 
hindurch nah La Baletta. Ueberali wehte fchon anftatt der Ordensfahne 


die Zricolore Frankreich's, und vevolutionaire Xieber tönten auf den Straßen 


und Blüten. Die Treppen des großmeifterlihen Pulaftes waren fo dicht 
mit Neugierigen befett, daß 2a Gueriviere fi) nur mit Mühe durch— 
zubrängen vermochte. Euplih fand er Hompeſch mit dem WZailli de 
Neven auf ein Canapé gelehnt, und bittere Thränen vergießend. „Mon⸗ 
feignenr“, redete er den Grofmeifter an, „ich habe Eurer Eminenz ben 
fchmerzlichen Bericht zu eritatten, daß ich das Fort Rohan nicht länger zu 
halten vermochte. Die Fahrzenge bringe ich jedoch mit zurüd. Eure Emi⸗ 
nen; Tennt die ſchwachen Kräfte, vie ich hatte, und daß ich feit 24 Stunden 
ohne alle Lebensmittel war.“ Hompefch antivortete gerührt: „„Ich weiß, 
mein lieber Ritter, daß Ihr gethan habt, was Ihr konntet; aber ver Simmel 
bat uns mit Unheil überhäuft.““ Thränen erftidten bei diefen Worten feine 
Stimme. — „Haben Euer Eminenz noch etwas zu befehlen?“ fagte enblich 
La Gueriviere, Abſchied nehmend. „„Rein! Leider babe ich wicht mehr das 
Recht, Ihnen Befehle zu geben,“ fagte Hompefch, den Ritter umarmend. 
„„Leben Sie wohl, und fein Sie glüdlicher, ala ich.“ “ 
Der Inhalt der Convention war folgender: 

1. Die Ritter des Ordens von St. Johann von Jeruſalem übergeben 
ber franzöfifchen Armee bie Stadt und Fort von Malta, und ver- 
zichten zu Gunſten der feanzöfifchen Republik auf vie Souverainetäts- 
und @igenthumsrechte, bie fie auf vie Infeln Malta, Gozo und Eomino 
haben. — (In Bezug auf diefen Artikel fügte ver Bailli Friſari, im 





=% 
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Intereſſe feines Souverains, hinzu: „Sauf le droit de suze- 
rainet6 qui appartient & mon souverain comme roi de Deux- 
Sieiles.‘) 


. Die Republit wird ihren Einfluß beim Congreß von Raftabt benugen, 


dem Großmeiſter für die Dauer feines Lebens eine unabhängige Herr» 
ſchaft zu verfchaffen, die derjenigen gleichkommt, welche er aufgiebt; 
fie verpflichtet fich, ihm eine jährliche Penfion von 300,000 France zu 
zahlen, überdies wird ihm, als Entfchädigung für fein Mobiliar, ver 
zweijährige Betrag biefer Penfion ausgezahlt werden. Während feines 
Verbleibens in Malta wirb er ferner die ihm bisher gebührenven 
militairifchen Ehrenbezeugungen genießen. 


. Die franzöfifchen Ordensmitglieder, die fich gegenwärtig in Malta bes 


finden, und vor dem commandirenden General erfcheinen werben, können 
in ihre Heimath zurüdtehren. Ihr Aufenthalt auf der Iufel wird 
ihneg wie ein Aufenthalt in Frankreich gerechnet werben. 


. Die franzöfifche Republik wird den anmefenden franzöfifchen Nittern 


eine lebenslängliche Penſion von 700 France auszahlen. Für bie, 
weldhe das Alter von 60 Fahren erreicht haben, wird diefe Penſion 
auf 1000 France erhöht werben. Ueberdies wirb vie franzöfifche Re⸗ 
publif ihre Verwendung bei der cisalpiniſchen, Tigurifchen, römischen 
und belvetifchen Republik eintreten laſſen, auf daß biefelben ven Nittern 
ihrer refp. Nationen ein gleiches Jahrgehalt gewähren. 


. Die franzöfifche Republik wird fich bei den Abrigen europäifchen Mächten 


beriwenben, bamit biefe den Nittern ihrer Nation die Ausübung ihrer 
Rechte auf die in ihren Staaten gelegenen Befitungen des Ordens 
gewähren wollen. 


. Die Ritter werben die auf ben Infeln Malta und Gozo gelegenen 


Süter des Ordens als Privateigenthum behalten. 


. Die Bewohner der Infeln Malta und Gozo werben wie bisher fort- 


fahren, vie freie Ausübung der Tatholifchapoftolifch-römischen Religion 
zu genießen; fie werben die ihnen gehörenden Beſitzungen und ibre 
Privilegien bewahren, nnd nicht mit außerorbentlichen Abgaben be- 
lajtet werben. 
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8. Alle während der Regierung des Ordens ſtipulirten Civil⸗Acte find | 
gültig. 

Doppelt ausgefertigt am Bord des Orient, vor Malta, den 24. Prairial 
des fechsten Jahres der franzöfifchen Republik (12. Juni 1798. V.S. T.) 

Gezeichnet: Bonaparte. 

Der Sommenbator Bosredpon de Ranfijat. 

Der Baron Mario Teitaferrata. 

Doctor ©. Nicolas Muscat. 

Doctor Benoit Schembri. 

Rath Bounano. 

Der Bailli di Torio Friſari (sauf le droit de supr&matie 
qui appartient & mon souverain en qualit6 de roi de 
Deux-Siciles). 

Chevalier Filipe de Amati (oder Amat). 

Diefe Convention warb von den zurückkehrenden Deputirten dem Groß⸗ 
meijter vorgelegt, der fie nicht förmlich ratificirte, wahrjcheinlid, um fich | 
fpäteren Einſpruch frei zu Halten. Deffenungeachtet ward die Acte burch 
Trommelfchall öffentlich befaunt gemacht, wobei die Bewohner von La Valetta 
ganz rubig blieben, während die von Bormola und La Cotonera, nebſt ben 

Landleuten laut bie Sranzofen fchmähten und nur mit Mühe von ber Geift- 
lichfeit von Thätlichkeiten dzurückgehalten werben konnten. Theild an dem⸗ 


— — — — — — — — — — — — —— ·— 


ſelben theils am folgenden Tage wurden die Forts mit fänmtlichem Kriegs⸗ 
material, die Flotille und die Magazine übergeben und die franzöfifche Flotte 
lief in ven Hafen Marfa ein. Die Franzofen fanden über 1500 Geſchütze, 
davon 1000 bronzene, 30— 35,000 ®ewehre, 12,000 Fäffer Bulver, Proviant 
aller Art, zwei Linienfchiffe, eine Fregatte, drei Galeeren und für über brei 
Millionen Francs Silber⸗ und Goldſachen. 

Das Benehmen der Franzoſen nach der Beſitznahme von Malta war 
durchaus unedel und der gebildetſten und ritterlichſten Nation Europa's, | 
wofür fie fich jo gern ausgeben, unwürdig. Modernen Vandalen gleich | 
vernichteten fie alle Zeichen und Embleme ber geftärzten Ordensregierung | 
an den Öffentlichen Gebäuden und in ben Anbergen, ja, unter des Groß—⸗ 
meifter8 eigenen Augen, riß man die Wappenfchilde von ven Wänden feines 





1 
F 
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Palaſtes. Die ungläubigen Türken, die Erbfeinde des Ordens, und eine 
rohe Nation hatten in der rohen Zeit von 1522 nicht fo auf Rhodos 
gehauf’t, wie die aufgeflärten. chriftlichen Franzoſen es auf Malta taten, in 
der aufgeflärten Zeit von 1798, gegen ihre chriftlichen Brüder, gegen einen | 
Theil ihrer Nation, gegen einen Orden, der wenigſtens Achtung verviente | 


— — — 


und mit dem man eine gütliche Convention geſchloſſen hatte. Das war | 

der Character aller fpäteren bonapartiftiichen Feldzüge und Dccupationen. | 

Er nahm nicht allein fremde Länder in Beſitz, fondern er verhöhnte auch a 
| vie heilige Nationalität ihrer Bewohner. Deßhalb war bie franzöfifche Herr- Ä 
| ſchaft überall unerträglich, veßhalb wurde fie, nach kurzer Dauer, mit einer 

edlen, gewaltigen Seraftanftvengung wieder abgefchüttelt, nud der haftig auf- | 

gethürmte napoleonifche Bau fanf, aus Mangel an innerem Halt, wieder in 

Trümmer. — 

Am 13. Juni ftieg Bonaparte an's Land und begab ſich zu Fuß, durch | 
bie lautlos gaffende Volksmenge, zu dem Hotel des maltefifchen Barons 
Paolo Barifio, nahe bei ber Kaftellanei, wo er fein Hauptquartier aufs 


| 

| 
m 
| 


Der hochmüthige Eroberer verjchmähte es dem Fürften einen Beſuch 
zu machen, deſſen Thron er zertreten, uud der unglüdliche Hompeſch wurde 
noch zu der legten Demäthigung gezwungen, am 16. Juni dem republifanifchen 
| General feine Huldigungen darzubringen. Blaß, wankend, mit entitellten 
| Zügen ſchritt ver Großmeifter an ver Spige feiner Ritter, venen es ſogar 
| unterjagt worden war, ihr Ordenskreuz zu tragen, zu ber 
Wohnung des Gewalthabers. Die Zuſammenkunft war kurz und eben wollte 
| 


— — — — — — — — — ——— 


Hompeſch die Treppe wieder hinabſteigen, als ihn ein Soldat der Guiden 

allein zurückrief. Diesmal begleitete ihn Bonaparte, nach einem kurzen Ges 

ſpräch unter vier Augen, bis an bie Treppe, gewährte jeboch Heine ber 

Bitten des Großmeiſters. — 

Unterdeß war eine proviforifche Regierung auf Malta feſtgeſetzt worben 

unter der Bräfidentur des Commendators Boſsredon de Ranfijat und 

- des Directorial» Kommiffars St. Jean d’Angeli, denen die maltefifche 
Banca dei Giurati untergegehen war. 

| Der ruffifche Gefandte auf Malta, Chevalier D’Hara, und vie Ritter 


== — — 
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jener Nation erhielten den Befehl, wie Inſel Binnen drei Stuuben zu vers 
Infien; ben portugiefifehen und fpanifchen Rittern bewilligte man 48 Stun. 
ben, ben franzöfifchen brei Lage. 

Nachdem Hompeſch noch einen dankbaren Brief au Bonaparte gefchries 
ben, den er fpäter jedoch ablängmete, und nachdem er die Häffte ber ihm 
von der Republik beiwilfigten Entfchäpigumgsfumme, nämlich 300,000 France, 
und 100,000 France non feiner Iahrespenfion zur Dedung feiner Privat 
fchulden beftimmt*) uud die übrigen 300,000 Francs, zu einem Drittheil in 
baar und zu zwei Drittheilen in Anweifungen auf den Zahlmeijter zu Straß» 
burg, empfangen hatte, fchiffte er fich, von ſechszehn Rittern begleitet, in ber 
Nacht vom 17. zum 18. Juni auf einem Kaufmannsſchiff nach Trieft ein. 

Man bat Hompeſch vielfach befchuldigt, Malta verfauft und den Kanf- 
Schilling für. fich allein behalten zu haben, da in feiner Capitulation mit 
Bonaparte nur von feimer Entfchäbigung bie Rede ſei. Werner befchulpigte 
man ihn, all fein Silberzeug, feine Meubeln und Yumweleu in verfchloffenen 
Tonnen mitgenommen zu haben. Beide Anklagen find jeboch gänzlich unbe- 
gründet. Erſtens bat Hompefch die Eonvention mit Bonaparte nicht gemacht, 
ſondern biefelbe wurde von dem General feLbt geſchrieben und von einer, 
bem Großmeiſter feindlich gefinnten Parthei gutgeheißen, von ihm jelbft 
jedoch nicht einmal ratifictrt. — Zweitens ift in der Convention von 
ber Benfton ſämmtlicher Ritter ebenfo viel die Rede, ald von der Entſchädi⸗ 
gung des Groeßmeiſters. Daß Lebtere bedeutender war, verfteht fih von 
ſelbft. — Was ven anderen Theil der Beſchuldigung betrifft, Hompefch habe 
fein Silber ꝛc. mitgenommen, fo ift biefer noch unbegrünbeter als ber erſte. 
Wenn erftend Hompeſch wirklich fein werthvolles Geräth mitgenommen 
bätte, fo lag darin kein Grund zum Vorwurf, denn es war fein ober bed 
Ordens Eigenthum und er für deſſen Erhaltung verantwortlich. — 
Außerdem ift aber genugfam befannt, daß der &romeifter nichts von Malta 
mitnehmen durfte, ale bie Hand des heiligen Johannes, ein Geſchenk Ba- 


*), Sompefch hatte ala Großmeiſter ein Geſannnteinkommen von 586,704 Fraues, wo⸗ 
von er jeboch ber Univerfität 50,000 Francs abliefern mußte. Er beftritt von dieſem Ein⸗ 
kommen feinen Haushalt und bie Befoldung feiner Palaſtwache. In den elf Monaten fei- 


ner Stegiernng machte Hompeſch 250,000 France Schulben. | 
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jazet’8 an Aubuffon; das Bild ver wunderthätigen Jungfrau von Bhilerme 
unb einige anbere Reliquien, die man jeboch vorher ihrer Koftbaren Juwelen | 
beraubt hatte. Daß Hompefch in gänzlicher Verarmung ftarb ift wohl ver | 
befte Beweis, daß man ben fchwachen und unglüdlichen Mann noch mit 
mebt Schuld belaftet hat, als er vervient. 

Bonaparte blieb nach der Abreife des Grogmeifters noch fünf bis ſechs 
Tage in La PValetta, und promenirte oft in den Gärten des Balaftes und Ä 
auf den Wällen ver Feitung. Bei einem viefer Spaziergänge äußerte er | 
beim Anblick viefer jtarfen mit Gefchügen geſpickten Baftione zum General 
Saffarelli, ver ihn begleitete: „Il faut convenir, general, qu'il est 
bien heureux qu'il se soit trouv& du monde en cette ville pour nous | 


— 


| | en ouvrir la porte.“ | 
| Während biefer Anmwefenbeit des berühmten Generals fehloffen fich aber | 
auch, von ihm ernannte, Eommifjaire vier Tage und vier Nächte in bie 
oo Kirche St. Iean ein und beraubten fie ihrer Schäte und Kleinodien. Andere | 
— Beamte der franzöfifchen Republik plünderten das Confervatoire, das PBrivat- 
eigentfum bes Ordens, und erbeuteten bier eine große Anzabl Toftbaren 
Silbergefchirre, goldene Ketten, Evelfteine, Ordenskreuze mit Diamanten :c., 
wie ferner alles Silbergefchirr der Aubergen und bes Hofpitals, den ‘Degen 
und Dolch La Valette's und viele werthvolle Geſchenke und Ehrenzeichen, 
bie den Großmeijtern von Päpften und gekrönten Häuptern geſchenkt worden 
| waren. — Das war bie ehrenwerthe Weife, in ber Bonaparte auf allen feinen | 
| | Feldzügen die eigene Tafche und die Mufeen von Baris füllte. — Aber vie 
Sieger hatten wenig Nuten von ihrer firhenräuberifchen Beute. Die Schäße, 
| | welche Bonaparte auf feinem Aomiralfchiff Orient angehäuft hatte, wur⸗ | 
| | ben am 1. Auguit in der Schlacht von Abukir ein Raub der Flammen unb | 
| 
| 


0 das zweite mit Ordensgut beladene Schiff, der „Senfible”, fiel am 19. Juli 
| ven Engländern in bie Hände. 

Die Ritter, von Allem entblößt und nur zulegt noch mit einem Färg- | 
lichen Reiſegeld ausgeftattet, zeritoben nach allen Welttheilen und gingen 
theilweis traurigen Schidfalen entgegen. Zweiundvierzig ver franzöjifchen | 
Nation traten in die Dienfte der Republif und zogen mit Bonaparte nach | 
Egypten. Auf Malta blieben 4--5000 Mann Befatung unter bem Befehl | 





bes Generald Vaubois zurüd, welcher, von der englifchen Flotte zwei 
Fahre lang blofirt und ausgehungert, endlich nach entjeglichen Leiden, am 
4. September des Jahres 1800, vem Sir Alerander Ball die Yufeln 
übergab. — Bon ver Lehns-Dberhoheit des Königs von Sicilien war ferner: 
hin nicht mehr die Rede, ebenfowenig jedoch von einer Zurüdgabe Malta’s 
an den Orden. 

Beinahe 268 Jahre Hatte ver Johanniter-Orden auf Malta gefeffen 

und mit demfelben verlor er zum britten Mal feine Heimath. 

Aber wie verlor er fie? — Nicht wie Jean de VBilliers vie über 

ihm zufammenftürzenden Zrümmer von Ptolemais floh, um den winzigen 
Reft feiner Ritter nach Cypern zu retten und ben Orden vor gänzlichem 
Erlöſchen zu bewahren, nicht wie der heldenmüthige Greis VBilliers de 
(38le Adam, der felbft durch ven Verluft von Rhodos dem ftolzen 
Soliman Staunen und Bewunderung abrang, und dem fein ganzes Bolk 
freiwillig in's Exil folgte, nein, nicht wie jene Helden verließ Ferpinand 
von Hompeſch ven ftärfiten Drbensfig der Johanniter, ven er faft ohne 
Schwertitreich übergeben, fondern wie ein Flüchtling, und von wenigen 
©etreuen begleitet, mit dem erdrückenden Bewußtfein, durch eigene Schuld 
und Schwäche Malta verloren und feine Ritter in alle Welttheile zeritreut 
zu haben. 

Mit dem Verluſt Malta’s verläßt ver Johanniter-Orden feine politifche 
| Stellung, die er unter den europäifchen Mächten einnahm. Bon den Päpften, 
| feinen urfprüngliden Beſchützern, nicht allein verlaffen, fondern fogar in 
| feinen von ihnen felbft empfangenen Rechten beeinträchtigt, und als Verſor⸗ 
| gungsanftalt für ihre Familien benugt, hatte der Orden auf Malta nur 
| noch eine gebuldete Eriftenz. ‘Der Willfür der Fürften preisgegeben, bie bei 
| bem veränderten Geift der Zeiten die Nüslichfeit des religiös - ritterlichen 
| Inftitutes nicht mehr einfahen und fich feiner Güter bemächtigten, um ihre 

Staatefchulvden zu bezahlen, hatte der Orden jegliche eigene Kraft verloren. 

| Er wurde geduldet und duldete. Dies Bemwußtfein, was bie Ritter 
| bunfel oder Har im Herzen trugen, töbtete allgemach ven alten Ordensgeiſt | 

und, vereint mit den Befchränfungen einer fortgefchrittenen Zeit, brachte es 

ihn auch um feinen rechten Ausdruck. — Der Orden ftand in vorliegendem 
| 


— — 


v. Winterfeld, Geſchichte. 








Fall in einem tödtlichen Conflict. Nach dem Theil feines Gelöbniffes, nicht 
gegen chriftliche Mächte kämpfen zu dürfen, ſondern venfelben ſtets Schutz 
und Beiftand zu gewähren, mußte der Orden jeder Lift und jebem Verrath 
verjelben zum Opfer füllen. Das Inftitut als politiſcher Staats- 
törper hatte fich überlebt; es mußte fallen; aber es konnte auf andere 
Weife fallen; feine LXebensfähigfeit, nur auf ganz bejondere Zeiten und 
einen außerorventlichen Geiſt bafirend, trug es den Keim des Todes in 
fih, durch feine complicirte und abhängige Organtifation. Als jene Zeiten 
und jener Geift aufhörten bie Welt zu beherrfchen, al8 der Orden nicht 
mehr von dem poetifchen Glanz des Mittelalters umfloffen war, töbtete ver 
Mangel äußeren Haltes den inneren, und von beiden erbrüdt fanf er 
zuſammen. 





— — — — — — 
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Das heutige Malta.“) 


— BIr— 





Seit die Johanniter Malta verließen, find erft fechzig Fahre verfloffen 
und ver äußere Anblid von Stadt und Infel Hat fich nicht wefentlich ge- 
ändert. Trotzdem dürfte e8 non Intereffe fein, die Berichte von Reiſenden 
zu bören, welche in neuerer und neuefter Zeit Malta ſahen und fich burch 
biefe Detail-Malerei das Gemälde vervollftändigen zu laffen, das in dem 
vorhergehenden Abfchnitt zu geben verfucht wurde. Ein kahler Felfen im 
Mittelmeere, verfengt von ven glühenden Strahlen einer africanifchen Sonne, 
dem ermüdeten Auge nur baum- und fchattenlofe Ebenen bietend, deren Pro- 
ductionskraft nicht hinreicht, um der arınen Bevölkerung einige Monate 
Nahrung zu geben, das ift Malta. " 

Bei dem Einlaufen in den Hafen Marſa jedoch fühlt man fich wunder: 
bar durch die Schönheit des Schaufpiels überrafcht, das fich dem Auge dar- 
bietet. Die ampbitheatralifch auffteigende Stadt, bie fich in den cruftall- 
hellen Fluthen fpiegelt, die volfreichen Vorſtädte, welche kühn, der Stadt 
gegenüber, fich in den Hafen hineinftreden, vie bequemen Meeresbuchten, auf 
denen fih Schiffe von allen Dimenfionen fchaufeln und bunte Flaggen aller 
Nationen im Winde flattern Laffen, die prachtvollen Gebäude, die Feſtungs⸗ 
werke und Citadellen, welche auf allen zugänglichen Punkten vie Stabt ver- 
theivigen — alles dies bildet ein grandiofes und faft einzig in feiner Art 


*, Nach Berichten ber Augenzengen: Avalos und Reumont, ben Journal d’un 
voyage inedit dans le Levant (ſiehe Villeneuve) und bem Artikel eines zuverläffigen 
Berichterftattere ber Spenerfchen Zeitung, ber Malta in biefem Jahre fab. 
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daſtehendes Panorama, das einen mächtigen Eindruck auf das Gemüth aus- 
übt. Selbft wer Conftantinopel gefehen und das magifche Gemälde bes 
goldenen Horns mit Bewunderung gefchaut, kann nicht unbewegt bei dem 
Anblid bleiben, den die durch die Thaten der Johanniter verherrlichte 
Stadt gemährt. 

Was jedoch dem Auge bei Annäherung der Inſel am meiften auffällt, 
ift das wirklich erfchredende Enfemble ver die Stadt vertheidigenden Feftungs« 
werte. Wohin ver Blick fich wendet, trifft ev auf hohe, mit Gefchügen be- 
fegte Mauern, auf zwei⸗ und breifache Batterienreihen, die fich gegenfeitig 
und in jeder Richtung flanfiren, auf uneinnehmbare Baftione, auf fteile 
Wälle, umfpält von tiefen Waffergräben und gekrönt mit ſchwerer Artillerie, 
Zwölfhundert Feuerſchlünde ftarren ven erftaunten Fremden entgegen und 
e3 giebt, Gibraltar und St. Helena nicht ausgenommen, feinen Ort 
der Welt, der innerhalb fo befchränfter Grenzen die Mittel eines fo Furcht 
baren Wiperftandes beſäße. E& bedarf nur eines flüchtigen Blickes auf dieſe 
drohenden Werke, die außerdem durch Wafler und Riffe gefchügt find, um 
zu der Weberzeugung zu gelangen, daß es nur zwei Mittel giebt, Ya Valetta 
zu nehmen, ven Hunger ober den Verrath. 

Wer die Hauptitadt Malta's befucht, wird überrafcht durch die Mifchung 
von Nationalem und Englifchem, welches die gefammte Erfcheinung darbietet. 
Die zum Theil aus Treppenreihen beftehenven breiten und fchön gepflafterten 
Straßen, die zahllofen Madonnen uud Heiligenbilder an ven Eden, die vielen 
Kirchen, die hohen gelblichen Häufer mit flachen ‘Dächern, verfchloffenen 
Balconen und Saloufien, die Einwohner mit dem dunklen Teint und bligen« 
dem Ange, bie Franen, deren das Geficht halb vervedende Mantille an orien- 
taliſche Sitte erinnert, die umberziehbenden Mönche, ver monatelang unvers 
änberli blaue Himmel und die Ausjicht auf das tiefazurne Meer — alles 
das verfündet den Süden. Engliiche Soldaten, englifche Magazine, Auss 
hängeſchilder und Aufchläge, englifche Reinlichkeit in den Straßen und Comes 
fort® in ven Gafthöfen, engliſche Münze neben ver fpanifchen und italienischen, 
und englifche Breife deuten auf bie fremben Herrfcher. In der Stabt ift 
viel Regſamkeit. Sie hat gegenwärtig über 48,000 Einwohner, ohne Eng- 
länder, Fremde und ©arnifon, welche fich auf der Inſel insgefammt auf 
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etwa 9000 belaufen, während die Iufel gegen 100,000 Einwohner und mit 
Einfhluß von Gozo ꝛc. über 118,000 zählen mag. 

Form und Bauſtyl ber Häufer find unendlich verfchieden, bie vorer⸗ 
wähnten Balcone gewöhnlich von Holz und ihre Saloufien gefchloffen oder 
offen, je nachdem die Frauen hübſch oder häßlich, oder die Männer eifer- 
füchtig oder vertrauend find. Was man von Sprachen am öfteften Hört 
und am wenigften verfteht, iſt das Arabifche, ein breunendes Idiom, deſſen 


ſchreiende Accente der Kehle entftrömen, fo daß man glauben Fönnte, dieſe 


Sprache fei ohne Zunge und mit gefchloffenem Munde zu reben. 

Im Allgemeinen geben vie vornehmen Frauen auf Maltı wenig aus 
und die Weifen des Landes wiederholen mit Gefälfigfeit, daß eine Maltefin 
fih nur zweimal öffentlich zeigen darf, am Tage ihrer Hochzeit und am 
Tage ihres Begräbniffes. 

In Bezug auf die aus älterer Zeit ftammenben öffentlichen Banwerke 
La Valetta's find in ihnen der gute Gefchmad in ver Vertheilung ver Straßen 
und bie Einfachheit in den Detaild der Außenfeite charafteriftifch, das heißt, 
eigentlich exijtirt in der ganzen Stadt fein einziges ſchönes Gebäude. Sie 
find jedoch fo ſolid conftruirt und meiftens von fo mächtiger Ausdehnung, 
daß fie dennoch einen großartigen und impofanten Anblid gewähren. — Sie 
rufen den Gedanken an Kraft und Stärke wach und vergegenwärtigen un 
die Zeit, an die fich ihre Entjtehung knüpft. Das hauptfüchlichte derfelben 
ift der ehemalige Balaft des Großmeiſters auf dem höchften Punkte 
ver Stadt, am Plage St. Georgio, gelegen und alle anderen Gebäude weit 
überragend. Sein Aeußeres bietet nichts Merkwürdiges, als die colofjale 
Größe feiner vier Fronten. Der Styl der Architectur ijt weder rein noch 
regelmäßig, und barmonirt ebenfo wenig wie bei der Kirche St. Sean, mit 
den prachtuollen inneren Räumen, in denen die berühmten Fresken von 
Arpino md Matthieu de Lecce fich befinden. Die große fchneden- 
förınig gewundene Treppe ift fehr merfwürbig. — Vor der Ufurpirung 
Malta’ durch die Franzofen fah man in den mit weißen Marmorjäulen 
gefhmüdten Zimmern die Meifterwerfe Guido's und Carrache's, eine 
foftbare Sammlung antiker Münzen, Basreliefs 2c. 2c. Diefe wie alles Gold 
und Silber nahm jedoch Bonaparte mit hinweg und es ruht jegt mit dem 
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Linienfchiffe POrient auf den Meeresgrunde bei Abufir. — Pier Thüren | 
führen zu dem Balaft und vor der größten derſelben war ein Garten von 
Drangenbänmen angelegt. Alle Zimmer find mit rothem Brocat behangen | 
und in vielen befinden ſich Gemälde, die Thaten des Ordens barftellend. | 
Das Zimmer des Großmeiftere ijt mit bamajtenen Frangen und goldenen 
Salons verziert; in dem Zimmer zur Rechten, dem Winteraufenthaft, iſt ein 

Fries mit ven bildlichen Darftellungen aller Thaten ver Galeeren von Joſeph | 
Arpino; das Gemach ift mit Haute-lice-Zapeten behangen, und große offene. | 
Galerien bilden die Verbindung mit dem großmeijterlichen und tem auf der | 
anderen Ceite befinvlichen SommersZinmer, welches an eine Boliere ftößt. | 
Bon legterem Gemach begiebt man fich in den Waffenfaal, in welchem fich 

jene koſtbaren Fresken befinden, welche leiver ven Tag zu Tage immer mehr 

und mehr ververben. Sie ftellen die banptfächlichiten Thaten des Ordens 

von feiner Gründung bis de UI8le Adam vor*), und find von einander | 
getrennt durch Statuetten jubäifcher Könige, Propheten und allegorifche Fi⸗ | 
guren, unter denen Stellen aus der Bibel eingrapirt find. — Beim Be⸗ | 
treten diefeg Saals kann man fich einer gewiſſen Bewegung nicht erwehren, | 
wenn man ber vielen edlen Herzen gedenkt, die unter den in langen Reihen 
aufgejtellten Harnifchen gefchlagen, der tapferen Arme, die diefe Lanzen uud 
Schwerter gefchwungen. Diefe Reliquien find voller Boefie, und rufen im 
Seifte die Erinnerung an zwei Jahrhunderte des Ruhmes und ver Nitter- 
lichkeit wach. — Am unteren Ende dieſes Saals erblidt man über einem 
reich in Gold damascirten Harnifch, der dem Großmeifter Alof de Vigna- 
court gehört bat, das Portrait bejjelben in Lebensgröße, von der Hand 
bes Michel Angelo Caravaggio, das fchönfte Werf dieſes berühmten 
Künftlere. Ein anderer Saal ift mit Gobelins tapezirt, deren Zeichnungen 
bie reichen Probuctionen Afien’s und Afrika's varftellen. Alles erinnert 
bier an den Orient; man glaubt fich inmitten dieſer üppigen Natur verſetzt, 
die über bie Ufer des Bosporus ihre unerfchöpflichen Schäße ſtrömen läßt, 
und die Sonne von Malte, deren jengende Strahlen in dies Zimmer fallen, 
trägt noch dazu bei, die Illuſion zu vermehren. 
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*) Villeneuve⸗Bargemont giebt im zweiten Theil feiner: Monumens du Grands-Maitres 
Federzeichnungen nach jenen Fresten. 
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| Es war Sitte, am erften Mai jedes Jahres mit Blumen geſchmückte 
| | Baumzweige unter den Balcon des Grofmeifterd und vor die Thüren der 
Großkreuze zu ftellen, ein Gebrauch, der mit den Rhodioten nach Malta 
Ä gefommen ift, welche auf dieſe Weife ſchon in alter Zeit ihr Sonnenfeft 
feierten. — Inu dem Schloß der Großmeiſter hält jegt der britifche Gouverneur 
feine Levers. 
Außer dem Balaft zu La Valetta befaß der Großmeifter dreiviertel 
Meilen von dem Städichen Medina, noeh ein mit Thürmchen verzier- 
tes und von Gräben umgebenes Schloß, welches als Sommeraufentbalt 
| diente, und nach feinem Erbauer, dem Großmeiſter de Koubenr-VBer- 
Ä dale den Namen Mont Berdala führt, obgleich e8 häufiger unter ber 
| Benennung Bosquetta, Bofchetto over Bosquet vorfommt. Sehr 
| fchöne Gewäſſer beleben die Gärten, und unmittelbar hinter dem Schloß 
| befindet fich das Bosquet, welches der ganzen Befitung ben Namen gegeben 
| bat. Es befteht aus Granat-, Citronen⸗, aber hauptfächlich Drangen-Bäumen, 
' deren Blüten man das berühmte Eau de fleur d’orange de Malte ent- 
nimmt, und deren ausgezeichnete Früchte die Großmeifter alljährlich an vie 
Scuveraine Europa's als Geſchenk verfandten. Das Schloß beherrfcht ein 
liebliches Thal, deſſen riefelnde Bäche die Landſchaft verfchönern und beleben, 
und bie e8 umgebenden kahlen Felſen bilden dazu einen pittoresfen Eontraft. 
Am lebhafteſten erinnert an die Glorie des Nitterftaates vie Kirche 
St. Jean-Baptifte (La chiesa maggiore), wie der Balaft, ein anfehn- 
licher Bau aus ver Zeit des Großmeifterd La Cafjiere, im verborbenen 
Geſchmack des fiebenzehnten Jahrhunderts, ohne Thurm, und deshalb ger 
drückt, aber höchit merkwürdig durch die Grab- Monumente der Großmeifter 
von de "Isle Adam bis Emanuel de Rohan; durch die hunderte 
von Grabfteinen der Nitter, die in bunten Marmormofail ven Fußboden 
bifden, durch die zahlreichen Gemälde, in welchen Mattia Bonti bon 
Zaverna, genannt Il Cavalier Calabrese, feit ver Großmeifter Lascaris 
ihm 1614 das Ordenskreuz verliehen, die Lebensgefchichte des Täufers, und 
manche anf die Gefchichte des Ordens bezügliche Ereignifje pargeftellt Hat. — 
Wenn nıan das Bortal der Kirche St. Team durchfchreitet, wird man burch 
vie Dlaffe ihrer Verzierungen und ven Glanz ihrer ‘Decorationen geblenbet. 
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Wohin man ſchaut, erblickt man nur Gold, koſtbaren Marmor und pracht- 
volle Gemälde. Der Großmeifter Nicolas Cotoner, ein Spanier, verwen⸗ 
dete fein ganzes Privatvermögen darauf, um die unzähligen Sculpturen ber 
Kirche vergolven zu laſſen. Der Fußboden befteht lediglich aus Grabjteinen 
aus Moſaik, der, aus den mannigfachften Marmorarten auf die künftlichfte 
Weife zufammengefegt, enorme Summen gefoftet haben muß. Unter jevem 
biefer Steine, deren Zahl vierhundert beträgt, ruht ein Ritter, deſſen Tapfer⸗ 
feit oder dem Orden geleijtete Dienjte ihn würdig machten, in bemfelben 
Gewölbe neben ve l'gsle Adam und La Valette zu ruhen. Die Kirche bes 
figt zehn Seitencapellen, deren jede früher einer Zunge angehörte. Auch 
fie find fajt alle mit Grabmälern aus dem jeltenften Marmor gefehmüdt. 
Einige derjelben find mit allen möglichen Kriegstrophäen und Attributen 
verziert, wodurch ſich namentlich das Grabmal Nicolas Eotoner’g 
auszeichnet. Die Compofition dieſes Monnments ift geſchmacklos, wie bie 
meiften Grabmäler in der Kirche St. Sean; allein das dazu verwandte 
Material ift fo koſtbar, und der Marmor verfchmilzt in dem Moſaik fo 
barmonifch mit dem Lapis lazuli und Agat, daß man den Blid nicht davon 
losmachen kann. — Unter dem Altar befindet fich ein Grabgewölbe, das 
bie irdifchen Ueberrefte von zwölf Großmeiſtern umfchließt. Wir bleiben 
ehrfurchtsnoll vor der Aſche de l'Ssle Adam’s uud La Valette’s ftehen. 
Matte Lichtftrahlen brachen durch die gemalten Slasfenfter des Gewölbes, 
und warfen einen feterlihen Schein auf ihre Sarcophage, auf denen zwei 
Ihöne Statuen, die eine von Marmor, die andere von Bronze, ruben. 
Zeiver muß man hinzufügen, daß beide gleicher Weife vernachläffigt und 
vergejfen worden find; eine Staubvede lagert auf den Gräbern diefer beiden 
Helden, und über die Sculpturen haben Spinnen ihre Netze gezogen. Man 
könnte wohl mit Necht erwarten, daß dem Andenken ziweier Männer, deren 
Ruhm in der ganzen Chriftenheit einen Wiederhall gefunvden, und beren 
Name ewig in der Gefchichte fortleben wird, etwas mehr Achtung gezollt 
würde. Steigt man wieder in bie Kirche empor, fo gelangt man in eine 
der Seitencapellen, die daB Oratorium beißt, und zu Zeiten der Ritter ein 
Segenftand der tiefften Verehrung war. Hier wurbe in einem goldenen, 
mit fojtbaren Juwelen befegten Gehäufe eine werthvolle Reliquie, die Hand 
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Johannes des Täufers, aufbewahrt, die früher ver Sophienkirche in Con⸗ 
ftantinopel gehörte, und durch ven Sultan Bajazet vem Großmeifter Aubuffon 
gejchenft wurde. Das Gehäuſe raubten die Franzoſen; die Hand jedoch 
nahm Hompefch mit nach ZTrieft, und fanbte fie fpäter an den Großmeifter 
Baullvon Rußland. 

Die Gemälde der Kirche St. Sean find faft ausſchließlich Meifterwerke 


Mattia Preti's und Michel Angelo Caravaggio's, deffen Enthauptung Jo⸗ 


bannes des Täufers hohe Berühmtheit Hat. 

Der Schak der Kirche St. Jean genoß durch feine großen Reichthümer 
eines bedeutenden Renommes durch ganz Europa, bis Bonaparte dieſelben 
durch feine fogenannten Commiſſaire rauben ließ. Am 9. September jeden 
Jahres feierte man in biefer ehrwürdigen Kirche den Jahrestag ver Auf: 
hebung ver Belagerung von Malta durch die Türken. „Dieſe Ceremonie,” 
jagt Avalos, „wurde mit großem Pomp und einem tiefen Gefühl von Achtung 
und Dankbarkeit gefeiert. Dan trug die fiegreiche Fahne der Religion zu 
dem Fuß des Altars; fie wurbe begrüßt ven der Artillerie ſänmtlicher 
Yortificationen und aller Schiffe im Hafen. Ein Ritter, in der Tracht ber 
alten Kreuzfahrer, trug das heilige Panier, zu feiner Linfen einen Pagen 
des Großmeiſters, welcher feinerfeitS den ‘Degen und Dolch trug, den 
La Valette von Philipp II zum Gefchent erhalten Hatte; an feiner Rechten 
ging der Marfchall des Ordens. So zog man in Proceffion durch bie 
Stadt, nach der Kirche St. Sean; auch ftellte man an dieſem Tage ein 
ſehr Schönes Portrait des Vertheidigers ver Inſel öffentlich aus.’ 

Bon den übrigen Monumenten ber Nitterzeit, vie, wenn auch nicht 
wegen der Schönheit ihrer Architectur, fo doch wegen ihrer großartigen 
Dimenfionen und ihrer Beftimmung bemerfenswerth find, zeichnet fich be⸗ 
fonder8 das Lonfervatorium aus, ein mächtige® Gebäude, in dem früher 
das Silberzeug, die Diamanten, und die Kaffe des Ordens aufbewahrt 
wurden. Ein Theil veffelben ift in eine öffentliche Bibliothek verwandelt. 
Sie ſchließt auch ein Muſeum ein, das hauptjächlich aus den auf Malta 
und Gozo aufgefundenen Antiquitäten, Münzen, Reliefs, Infchriften, Waffen ꝛc. 
befteht, unter denen der Aborud des Grabſteins von Hannibal das Merk⸗ 
würbigfte ift. 
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Zunächſt ſind die verſchiedenen Aubergen der Ritter erwähnenswerth, 
große, ſchöne Gebäude, von denen die Auberge von Caſtilien die bedeutendſte 
war, und in architectoniſcher Beziehung das ſchönſte Haus von La Valetta 
genannt werden muß. Auch die Auberge der Provence zeichnet fich durch 
ihre Sagade aus, während bie übrigen nichts Bemerkenswerthes haben. — 
In den Aubergen ver caftilifchen und baberifhen Zungen wohnen jekt die 
Dffiziere der Garnifon, in der aragonifhen der ©eneral« Secretair bed 
Gouvernements, in der Auberge d'Auvergne find die Gerichtshöfe, und in 
ber provengalifchen ift der Unionsclub. — Das unweit St. Elmo gelegene 
große Hofpital befitt eine bedeutende Ausdehnung, und ift vortrefflich 
ventilirt. Die Kranken wurden nicht durch bezahlte Wärter, fondern durch 

die Ritter felbft mit der größten Sorgfalt gepflegt. Jede Zunge hatte der | 
Reihe nach den Dienft, „und Niemand fuchte ji der Ausübung viefer 
frommen Pflicht zu entziehen. Die größte Sauberfeit berrfchte in dem 
Hofpital, alles Geſchirr war von Silber, zugleich aber auch von der größten 
Einfachheit, ohne Zweifel, um zu beweifen, daß bei der Beichaffung dieſes 
foftbaren Materials nur die Neinlichkeit, nicht aber eine kindiſche Liebe zu 
Luxus und Oftentation maßgebenp geweſen jei. 

Die frühere Banca dei Giurati ift jegt der Sig ber Vice-Apmiralität. 

Die Privat- Gebäute, welche den Namen Palais verdienen, find das 
des Erzbifchof, das der Familie Spinola, wo im Jahre 1808 die Prinzen 
ber Familie Orleans wohnten, das der Familie Eotoner, und endlich pas ber 
Familie Baolo Barifio, wo Bonaparte 1798 fein Hauptquartier auffchlug. Die 
Borftädte Floriana, La Sangle, Bormola und Città vittoriosa bieten wenig 
Bemerkenswerthes; fie find größtentheild won den ärmeren Klaffen bewohnt.‘ 

Das ift das heutige Malta. — Obgleich faft unverändert, feit bie 
Nitter e8 verließen, bietet e8 dach nicht das Intereſſe, wie die verfalfenden 
Ruinen von Rhodos. Die gewaltige Kraft, die ver Orden in jenen alten 
Mauertrimmern entwidelte, überftrahlt noch heut mit unvergänglichem 
Slanze das Leben ver Johanniter in dem uneinnehbmbaren und bo 
eingenommenen La Baletta. 
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Die neneren Schickfale der Johanniter. 


1798 — 1855. 
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Ferdinand von Hompeſch. 






er. mittelalterliche Nitterftand, deſſen Tugenden und Fehler, 

| deſſen Glanz- und Schattenfeiten vie Johanniter durch die Auf⸗ 

{% rechterhaltung ihres Ritter ftaat® in die neueren Zeiten hinein» 

2) getragen hatten, ftarb mit dem Verluſte Malta's plöglich dahin, 

und mit ihm das legte lebende, allerdings auch ſich über- 

$ lebt habende Denkmal des Fräftig-jugenplichen, kindlich-gläu⸗ 
bigen Mittelalters. 

Während der Orden St. Johannis mit feinen alten, längft veralteten 
Inſtitntionen auf dem ifolirten Malta noch immer in dem Geifte vergangener 
Jahrhunderte fortgelebt hatte, war es im ganzen übrigen Europa dem Geiſt 
der modernen Zeit gelungen, mächtige pofitifche und fociale Umgeftaltungen 
zu Zage zu fördern, und die Völfer begannen bie leßten Vertreter ihrer 
Borgefchichte als Fremdlinge in ihrer Gefellfchaft zu betrachten. Das mittel- 
alterlihe Epos fand Teinen Anklang mehr bei der verftändigen Profa der 
neueren Zeit, und weil das Ritterthum Teinen practifchen Nugen mehr hatte, 
mußte es fallen, weil e8 als Zankapfel daſtand, um ben der Ehrgeiz ber 
enropätfchen Mächte fich tritt. Der ritterlihe Orden St. Johannis, Jahr⸗ 
hunderte lang der freudige Stolz, die Blüthe und die Bier der ganzen 
Ehriftenheit, er fiand den Fürften und den Völkern jett im Wege und 
erntete das alte, fchlimme Loos der Welt: Vergeffen und mit Undank abge: 
lohnt zu werben. 


Es ging dem Orden wie einem alten fchönen Baum, unter veflen - 


ſchützendes Blätterdach ſchon Eltern und Großeltern fich begaben, um bort 
der erquidenvden Kühle zu genießen; aber die Eultur brach herein über das 
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Land, die romantiſche Wildniß wurde ausgerodet, den alten Baum jedoch 
ließ man noch ſtehen inmitten des Ackers, aus Pietät für Eltern und Groß- 
eltern, die fich fo oft- feines fühlenden Schatten erfreut. — Doch die Zeit 
fchritt immer weiter vor und Generation folgte auf Generation, und jeves 
neue Gefchlecht hatte fehon weniger Pietät für den alten Baum, wie das 
borangegangene, bis ein DBefiger es nicht mehr verantworten zu können 
glaubte, daß das breite Blätterdach ihm ein fo großes Stüc Adler befchatte, 
und den alten Baum mitleidslos umbieb. 

Der fühle, fohügende Schatten, ver einjt ein Segen war, er wurde 
jegt zum Schaden, zum Verderben. 

Herr von Hompeſch, welcher gegen alles Völkerrecht auf die unritter- 
Iichfte Weife um feinen Orbensfig betrogen und feiner Güter beraubt 
worden war, langte nach neununddreißigtägiger ftürmifcher Fahrt enplich in 
Trieſt an, wo er mit feinen wenigen ihm treu gebliebenen Rittern den pro- 


viſoriſchen Konvent etablirte. — Unterveß war die Kunde von dem Fall 


Malta’8 durch ganz Europa gebrungen. Trotz der mächtigen Umgeftaltungen 
in faft allen Staaten-Shftemen, troß des geringen Intereffes, da8 man dem 
Orden bereits feit Fahren zuwandte, lief doch ein ungeheucheltes Erftaunen, 
ja eine Beftürzung felbft, durch die Gemüther ver Unbetheiligten, als fie 
bie Kunde erhielten, daß Malta gefallen, vie jtärffte Fejtung Europa’s, und 
vertheibigt von der Blüthe des Adels aller Nationen, bauptfächlich aber 
auch darüber, wie es gefallen, und auf wie rüdfichtslofe, Nichts achtende 
und empörende Art der General Bonaparte mit ven Rechten ver Staaten 
und Völker umgehe. — Die Fohauniterfchaft jenoch ftteß einen Schrei der Ent⸗ 
rüftung aus über den Fall ihrer Schöpfung, des mächtigen La Valetta, des ruhm- 
gefrönten Ordensſitzes, des Sentrums ihrer Verbrüderung. Bon allen Seiten 
Hagte man Hompeſch au, fehrie man über Verrath, verlangte man Unterfuchung. 
Das neupeftiftete Groß-Priorat Rußland war das erfte, welches am 9. Sep- 
tember ein drohendes, ſchwer beſchuldigendes Manifeft gegen Hompeſch erließ, 
obgleich der gewefene rujfifche Gefandte in La Valetta, Chevalier O'Hara, 
ben Großmeifter durch Wort und Schrift mit Wärme vertheidigte.*) 





*) Siehe die Briefe des Chevalier O'Hara an den Bailli Loras, bei Billeneuve 
Theil U, pag. 409. 
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läffigfeit, over der Theilnahme am Verrath Derer, welche den Orden ver» 
fauft hätten. Gleichzeitig erklärten fie Hompefch feiner Würde verluftig und 
forderten alle anderen noch beftehenden Groß-Priorate auf, fich mit “ihnen 
zu vereinigen, um die Schande vom Orden abzuwälzen, mit welcher ver 
Großmeiſter und die übrigen Verräther ihn belaftet hätten. 

Der Kaifer Baul I, als Brotector des Ordens, beftätigte den Brotefta- 
tionsact, verſprach das Inſtitut der Johanniter wieder zu heben und erließ 
an alle europätfchen Höfe die Erklärung, daß er bei der Idee der Aufrecht- 
erbaltung des Ordens nicht die entferntejte Abficht habe, die Rechte der an⸗ 
beren bei ver Ausführung dieſes Planes betheiligten Mächte auf irgend eine 
Weife zu beeinträchtigen. 

Dem Gewicht der gegen ihn gefchleuberten Ankiagen faft erliegend, und 
in vem Beitreben, fich und bie Ritter des Convents zu rechtfertigen, erließ 
Hompefh unter dem 15. October 1798 von Trieſt aus folgende Procla⸗ 


Dberhaupte los, und die Ritter befchuldigten vafjelbe ver finnlofeften Fahr» 


fouverainen Ordens Sf. Johannis von Jerufalem, des Heiligen Arabes und 

des Heiligen Antonius von Vienne, gegen die Einnahme der Infel Malta, 

am 12. Juni 1798, dur) die franzöfifche Armee, unter dem Reſehl des 
Generals Bonaparte. 


Der Großmeijter des Ordens St. Johann von Jeruſalem, des heiligen 
Grabes und des heiligen Antonius von Vienne, fowohl in feinem, al® auch 
im Namen des ganzen Ordens, beffen rechtmäßiger Chef und Nepräfentant 
er ift, proteftirt vor Gott und allen Souverainen, im Angeficht der ganzen 
Welt, gegen die Wirkungen ber immeren Revolution, welche die franzäfifche 
Republif auf der Juſel Malta veranlaßt bat, gegen die Verführung, mitteift 
welcher diefe Nepublif einige Mitglieder des befagten Drvens abtrünnig 
gemacht, eine Menge von Bewohnern der Stabt an fich gezogen, die Treue 
bes Volks bethört und getäufcht, die Vertheidigungsmittel vergeblich und 
alle militetrifchen Dispofitionen unnütz gemacht hat; 


mation: 

Proteflation Seiner Durchſaucht (Altesse Eminentissime) des Yroßmeiflers des 
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Er proteſtirt gegen bie feindliche Invaſion der Truppen in dem Mo⸗ 
ment, wo der Orden die Pflichten der Neutralität und der aufmerkſamſten 
Gaſtfreundſchaft gegen ſie ausübte, und endlich gegen die offenbare und 
ungerechte Uſurpirung des Eigenthums, der Rechte ꝛc. ꝛc.; 

Er proteſtirt in aller Form gegen das Schriftſtück, das böswilliger⸗ 
weiſe eine „Convention“ genannt, und deſſen bekannter Inhalt vom 
General en chef Bonaparte entworfen und geſchrieben wurde, ein Schrift⸗ 
ftüd, daß Nichts ift, al8 ein durch infame Verräther aufgezwungenes Gefeg, 
welcher Elenden ſich der Feind zur Erreichung feiner Abfichten bediente, 
indem bie franzöfifchen und maltefifchen Deputirten und die übrigen Rebellen 
dadurch dem Großmeifter und dem Confeil die Macht nahmen, befagte Eon- 
vention zu unterfuchen und zu verwerfen; 

Beſonders proteftirt er gegen das Verlaſſen und bie Abreife von ber 
Infel, wozu er folgerecht gezwungen worden; indem er fich nie angemaßt 
noch fih aumaßen Fonnte, die Souverainetät über biefelbe irgend einer 
Macht abzutreten, ohne Zuftunmung Sr. Majeftät des Königs beider GSi- 
cilien, welchem allein die Oberlehnsherrlichkeit über Malta zufteht, währen 
er im Gegentheil, wie früher, fich zur Huldigung verpflichtet hält, vie ber 
Orden Seiner Majeftät für ein Fürſtenthum zu leiften hat, auf das biefelbe 
immer ihre Rechte bewahrt. . 

Der genannte Großmeifter proteftirt insbeſondere gegen Alles, was ihn 
im Artifel II der erwähnten Convention perfönlich betrifft, und welches bös⸗ 
willigerweife erbacht und zu Nebenzweden eingefchoben worden ift, ſowohl 
was ſich auf pecuniaire Entfchädigung al8 auch auf die, durch franzöfiichen 
Einfluß, in Ausſicht geftellte Souverainetät bezieht, indem er Alles dies 
verabfcheut und auf immer verwirft, als Etwas, das er nie verlangt, noch 
auf irgend eine Weile ausbedungen. 

Endlich proteftirt er gegen alle Privat» und dffentlichen Acte, vie fich 
auf die angebliche, vurcy Gewalt abyedrungene Convention gründen und bes 
trachtet fie, in Gemäßheit des Völkerrecht, als völlig Null und nichtig. 

Und damit die gegenwärtige, förmliche und feierliche Proteftation, beab- 
fichtigt und befchloffen vom erjten Angenblide an, wo, unter dem Schut 
des erhabenen Kaifers und Könige, der Orden und deſſen Oberhaupt bie 
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freie Ausübung ihrer Gefinnungen und ihres Willens in diefer Stadt Trieft 
wieber erlangt haben, bekannt und offenkundig werde, erji Demjenigen, wels 
chem ohne Widerfpruch die Oberlehnsherrlichleit über Malta gehört, und 
dann allen den Orden befreundeten und ihn beſchützenden Mächten, legt ver 
Großmeifter, in feinem Namen wie in dem bes ganzen Ordens, biefelbe 
ebrerbietig Sr. Majeftät dem König beider Sicilien vor, wie er fie allen 
übrigen Souverainen mittheilen wird. 

Gezeichnet Hompeſch. 
Trieft, ven 15. October 1798. 

Aber die Proteftation verballte, wenn auch nicht ungehört, fo doch 
ziemlich unbeachtet, in ben politiihen Stürmen, welche über Europa hin⸗ 
zogen. Hompeſch fand nur Richter, Leinen Vertheidiger, und auch der da⸗ 
mals in ber Certofa bei Florenz gefangen gehaltene Papſt Pius VL, an 
ben er eine ähnliche Proteftation richtete, wie an deu König beider Sicilien, 
äußerte fich in einem Schreiben vom 5. November 1798 an ven Bailli 
Grafen Litta in Petersburg auf folgende indignirte Art über die Kataſtrophe 
auf Malta: Nous avons &te saisi d’horreur à la reception de votre pre- 
mitre depöche contenant la protestation et le manifeste du Grand- 
Prieur6 de Russie au sujet de la perte de l'âle de Malte, de voir, 
que le Grand-Maitre, par l’appät de’son interöt propre, soit tombé 
dans Findigne faiblesse de sacrifier linter&t de tout Fordre etc. 

Am 24. October erließ der Grand» Bailli von Deutfchlaud, Freiherr 
Rink zu Baldenftein, von Heitersheim aus, im Namen aller Ritter 
ber deutfchen Zunge, eine Antwort auf die Proteftation und das Manifeſt 
des ruffifhen Groß⸗Priorats, welche, pie Anfichten und Brincipien veilelben 
vollfommeu billigend, die Berufung eines General- Kapitels vorjchlug, auf 
dem Hompeſch fich rechtfertigen könnte, vie Verräther verurtbeilt und die 
inneren Intereſſen des Ordens befprochen werben follten, während bie Ent⸗ 


ſcheidung über bie Geſtaltung feines Äußeren Schidfald den Höfen über- 


laffen werden müßte, unter beren Schuß der Orden noch ftände. Außerdem 
ſei es nothwenbig, eine proviforifche Kentrafregierung einzufegen und ftch 
aufs Engfte an Rußland anzufchließen, von deſſen Macht und Einfluß ber 
Drven allein eine Zulunft zu erwarten babe. — 
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Während der Grand-Bailfi von Deutfchland auf viefe Weife einen 
Weg vorjchlug, der zu einem günftigen Ziel geführt haben würde, wenn 
man es verſtanden hätte, ihn mit Ruhe und Vorficht zu wandeln, verbarb 
das vuffifche Groß - Priorat die eben angebahnte Straße, indem es, in feis 
nem Feuereifer zu weit gehend, fich zu dem ungefegmäßigen und gefährlichen 
Schritt verleiten ließ, am 27. Detober (8. November) ben bisherigen Bros 
tector ded Ordens, Paul I, Kaifer von Rußland, zum Großmeiſter des 
Ordens St. Johann von Ierufalem zu erwählen. Die Wahlurkunde war 
in folgenden Worten abgefaßt: 

„Wir Baillis, Großfrenze, Commendatoren, Ritter ver Groß⸗ Priorei 
Rußland und alle anderen, gegenwärtig in dieſer kaiſerlichen Refidenz von 
St. Petersburg verſammelten Mitglieder des Ordens von St. Johann von 
Jeruſalem, nachdem wir die bedrängte Tage unſeres Ordens, den völligen 
Mangel an Mitteln, den Verluſt feiner Reſidenz und Souperainetät, die 
Zerftreuung feiner, ohne Haupt und ohne Vereinigungspunkt umberirrenden 
Mitglieder, vie drohenden Gefahren und die ufurpatorifchen Pläne, welche 
die Hinwegnahme feines Eigentums und feinen völligen Ruin bezwecken, 


in Betracht gezogen, und da wir um biefer Gründe willen aller von Gott _ 


ung verliehenen Hüffsmittel uns bebienen wollen und müffen, durch deren 
Anwendung wir ber Zerjtörung eines fo alten wie berühmten Ordens, ver 
die Blüthe des Adels vereinigt und der Chriftenheit fo viele Dienfte ge- 
leijtet bat, zuporfommen können; eines Ordens, deſſen Statuten auf ven 
guten Gruupjägen beruhen, welche bie fefteiten Stüben legitimer Herrichaft 
find, uud deſſen Erhaltung ung obliegt; erfüllt von Dankbarkeit gegen Seine 
Meoajeftät den Kaifer von Rußland wegen feiner Gefinnungen gegen unfer 
Inſtitut und der Wohlthaten, die er demfelben erwiefen Hat; voll Hoch 
achtung für feine Tugenden, gleichwie voll Vertrauen in fein heiliges Vers 
fprechen, nicht nur uns in unferen Stiftungen, Privilegien und Ehren er- 
balten, fondern auch Alles, was in feiner Macht fteht, aufwenden zu wollen, 
um unferen Orden wieder zu der ehrenvollen Stellung zu verhelfen, vie er 
einnahm und in welcher er zum Wohle ver Chrijtenheit im Allgemeinen 
und jedes gutregierten Staates im Beſonderen beitrug; in Betracht enplich 
der Unmöglichkeit, worin die Zerftreuung der Mitglieder uns verfegt, unter 


u 


ben gegenwärtigen Umſtänden vie durch die Conftitution und Statuten vor⸗ 
geichriebenen alten Formen und Gebräuche zu befolgen, und dennoch Willens, 
durch Ernennung eines Nachfolgerd d'Aubuſſon's, de l'ſssle Adam's und 
La Valette's dem Orden die mit feiner Souverainetät verbundene Würbe 
und Macht zu fihern: Wir Baillis, Großkreuze, Eommenpatoren und Ritter 
ber Groß-Priorei Rußland und anderer Mitglieder des Ordens von St. Jo⸗ 
hann von Jeruſalem, zu St. Petersburg, unferer Reſidenz, verſammelt, in 
unferem Namen fowohl, wie in dem ver übrigen Zungen und Groß-Priorate 
im Allgemeinen und eines jeden ihrer Glieder im Beſonderen, die fich durch 
fejte Vebereinftimmung mit unferen Principien und anfchließen, ernennen in 
Betracht alles Obigen Seine Majeſtät ven Kalfer aller Reußen zum Groß» 
meifter des Ordens von St. Johann von Serufalem. 

Kraft gegenwärtiger Proclamation verfprechen wir, in Gemäßheit unferer 
Geſetze und Statuten und burch eine feierliche und Heilige Verficherung, 
Str. Majeftät vem Kaifer, ale unferem Großmeifter, Gehorfam, Unterwürfig⸗ 
feit und Treue. 

Gegeben zu St. Petersburg, ver Reſidenz unferes Ordens, am 27. Dc- 
tober (alten Styles) 1798. 

(L. 8.) 

Bereits am 13. November nahm Baul I vie Wahl an und machte 

dies Ereigniß durch folgende öffentliche Erklärung bekannt: 
Declaration. 

„Wir Paul L, von Gottes Gnaden, Kaifer und Selbftherrfcher aller 
Reußen zc. 2c. In Betracht des Wunfches, der uns von den Baillis, Groß⸗ 
freuzen, Commendatoren, Rittern des ruhmreichen Ordens von St. Johann 
von Jeruſalem und anderer, in unferer Reſidenz verfammelter, Mitglieder, 
im Namen aller ihrer wohldenkenden Mitbrüder, ausgefprochen ward, neh. 
men wir ben Titel des Großmeifterd des Ordens an, unb erneuern bei 
biefer Gelegenheit bie feierliche DVerficherung, bie wir bereits früher als 
Protector gegeben haben, nicht allein alle Etabliffements und Privilegien 
biefed berühmten Ordens, fowohl in Anbetracht der freien Ausübung ber 
Religion, und was fich auf vie Exiftenz der Ritter der vömifchen Kirche 
bezieht, als auch der Jurisdiction des Ordens, deſſen Sig wir in unfere 
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Reſidenz verlegen, aufrecht zu erhalten, ſondern wir erklären auch noch, daß 
wir für die Zukunft unaufhörlich alle unſere Sorge für das Wachsthum 
bes Ordens und feine Wieperberftellung zu einer achtungswerthen Lage vers 
wenden wollen, welche angemefjen ift dein heilſamen Ziel feiner Inftitution, 
feinem Beftehen und feinem Vortheil; wir erneuern ebenfo die Verficherung, 
daß, indem wir bie oberfte Regierung bes Ordens übernehmen und uns der 
Berpflichtung unterziehen, Alles zu thun, was in unferen Kräften ftebt, um 
ihm vie Nechte wiederzugeben, die ihm unrechtinäßigerweife genommen find, 
wir durchaus nicht die Abficht haben, in unferer Eigenfchaft als Kaifer aller 
Neußen, Anfprüche zu erheben auf irgend eine Art von Recht oder Vor: 
theif, welche e8 auch fein mögen, zum Nachtheil ver anderen, uns befreun- 
deten, Mächte, fondern daß wir im Gegentheil ftets mit befonderem Ver⸗ 
guügen alle Maaßregeln ergreifen werden, die dazu dienen können, unſere 
freundſchaftlichen Verbindungen mit ihnen zu befeftigen. Unſer kaiſerliches 
Wohlwollen für den Orden im Allgemeinen und für jedes feiner Mitglieder 
im Befonderen, wird unverändert bleiben. 
Gegeben zu St. Petersburg am 13. November (alten Styls) 1798. 
| Gezeichnet: Paul. 
Gegengezeichnet: Fürſt Bezborodko.“ 

An demſelben Tage wurde der Kaiſer in pomphaftem Ceremoniell mit 
den Inſignien der Großmeiſterſchaft bekleidet, und kurz darauf, am 29. No⸗ 
veniber, ſchuf er vie bereits beabſichtigte neue ruſſiſche Priorei für feine 
Unterthanen, die dem Ritus der griechiſchen Kirche angehörten, und dotirte 
dieſelbe mit einem jährlichen Einkommen von 216,000 Rubeln. Die Priorei 
ward eingetheilt in 98 Commenden, welche außer den für die nothwendigen 
Ausgaben des Ordens beſtimmten 216,000 Rubeln folgende Erträge ab⸗ 
warfen: 

2 Commenden von 6000 Rubeln. 


— — — rn 


Gfeichzeitig erließ der Kaifer eine aus 26 Artikeln beſtehende Procla⸗ 
mation an alle europäifchen Höfe, an alle Prioreien des Ordens und ben 
ganzen Adel Europa’d, in welcher er die großen Verdienſte des Ordens her- 
vorhebt, e& für eine Pflicht ausfpricht, ven Intereſſen vefjelben in allen 
Stüden zu dienen, alle Prioreien bittet, fich unter ihm zu einem Ganzen 
zu vereinen, und alle Evelleute der Ehriftenheit, welche im Stande wären, 
bie Anforderungen zur Neception zu erfüllen, auffordert, in den neuen Or⸗ 
den einzutreten und feiner Tatferlichen befonderen Protection verfichert zu fein. 

Der Gonfeil wurde aus folgenden Berfonen zufammen gefeßt: 


Hroßmeifter: 
Seine Kaiferliche Majeſtät Baul I. 


Confeil: 

Stellvertreter des Großmeiſters: Seine Excellenz der General⸗Feldmarſchall 
Graf Soltikow. 

Groß⸗Marſchall: Seine Kaiferliche Hoheit ver Großfürſt Alexander. 

Groß⸗Commendator: Seine Excellenz d'Obolianinoff. 

Groß⸗Hoſpitalier: Fürſt Gagarin. 

Groß⸗Admiral: Graf Koucheleff. 

Groß⸗Conſervator: General Lamb. 

Groß⸗Turcopolier: Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Cäſarewitſch 
Conſtantin Pawlowitſch. 

Groß⸗Bailli: Baron von der Pfürdt. 

Sroß-Rauzler: Graf Roſtopfchin. 

Groß⸗Seneſchall: Herr von Nariſchkin. 


Außerdem erfolgte die vollſtändige Ernennung des großmeiſterlichen 
Hofſtaates bis in's geringſte Detail hinein, die Ernennung vieler Damen 
zu Großkreuzen des Ordens (unter denen bie Kaiſerin und alle Groß⸗ 
fürſtiunen) und die Beſetzung der Groß-Priorei und ihrer Commenden, 
größtentheils durch Ruſſen oder ruffifche Untertbanen, und zulegt warb das 
alte Banner des Ordens St. Johannis von Ierufalem auf dem Admiralitäts⸗ 
Gebäude zu St. Betersburg aufgeſteckt, und durch das Feuer von 33 Ges 
fihägen begrüßt. 
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war, ganz abgeſehen davon, daß die, noch nicht einmal vom ganzen Orden 


Die Erwählung des Kaifers von Rußland zum Großmeifter fand wenig 
Anflang, ja theilweis laute Mißbilligung, fowohl bei ven Fürften Europa’, 
al8 bei den Nittern des Ordens, und das mit vollem Recht. 

Die chriſtlichen Mächte Tonnten bei diefer Wahl nur von dem Gedanken 
geleitet werben, daß Rußland fein Souverainetäts-Recht über den Orden 
geltend machen und Alles verfuchen werbe, Malta für venfelben, ober viel⸗ 
mehr für fich, wieder zu gewinnen, und bierin hatte man fich nicht getäufcht. 
Paul I, obgleih er den Johanniter⸗Orden zu St. Petersburg einer durch» 
greifenden Reoryanifation zu unterwerfen gedachte, wollte deſſen ungeachtet 
nicht blos dem Namen, fondern auch der That nach alle Rechte feiner neuen 
Wiirde genießen, und deshalb Malta, ſowohl als Ordensſitz, wie auch als 
jtärfiten Bunft des Mittelmeeres, feiner Doppelberrichaft unterwerfen. Zu 
biefem Ende befchloß der Kaifer, feinen Alliirten, ven Engländern, welche 
Malta blokirten, aber nicht hinreichende Landtruppen befaßen, um ernftliche 
Verſuche gegen die Stabt und bie Forts unternehmen zu können, eine bedeu⸗ 
tende Hüffe zu ſenden. Wirflih empfing and) der Fürſt Wolkonski ven 
Befehl, fich mit ftarfer Heeresmacht einzufchiffen, und mit den Engländern 
vereint, die Franzofen zur Uebergabe der Inſel zn zwingen. Diefer Plan 
fam jedoch nie zur Ausführung, ja, durch eine wunderbare Raune des Schick⸗ 
fal8 wurde die den Engländern zugedachte Hülfsarmee bald daranf beftimmt, 
bie Befisungen jener Nation in Indien anzugreifen. 

Mit noch größerem Recht jedoch, als vie Fürften, mißbilligten die Ritter 
die Erwählung des Kaifers von Rußland zum Sroßmeifter ihres Ordens. 
Ganz abgefehen davon, daß die Wahl auf ganz ungefegmäßige, den Sta- 
tuten widerfprechenve und die Principien verletzende Art vor fich gegangen 
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anerkannte, Groß⸗Priorei Rußland ohne Zuziehung der anderen Zungen den 
rechtmäßigen Großmeiſter abgeſetzt, ein Recht, das nur dem Papft zuftand, 
und einen neuen ernannt hatte, abgeſehen endlich davon, daß die Bildung 
des neuen Conſeils durch den neuen Großmeiſter ganz eigenmächtig geſchehen 
und daß, mit Negirung aller beſtehenden und bereits beſetzten Großwärben, 
biefelben zum großen Theil an ruffifche Unterthanen vergeben worden waren, 


konnte der Orden in diefer Wahl, obgleich fie augenblidlich einen Rettungs⸗ 
| Ne 
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anfer bet und einen Hoffunngöfchimmer zeigte, nur die baldige Zertrlimme- 


rung feines alten Wefens, feines alten Geſetzes, feiner Eriftenz überhaupt, 


fehen. Wenn auch der Orden unter rufjifcher Oberhoheit wieder Gelegen- 
heit erhielt, gegen feine Nachbarn, die Türken, zu kämpfen, wenn er auch 
wieder Kofpiräler errichten und Segen in benfelben verbreiten durfte, fo 
war dies Alles doch nur eine Herftellung der äußeren Form; der alte lern, 
die alte Idee ging dabei verloren. Durch die Wahl des Kaifers von Rußland 
zum Großmeifter documentirte der Drben die Unmöglichkeit, fich länger auf eiges 
nen Füßen zu halten; da aber in Paul I die beiden Gewalten bes Kaiſers 
und de8 Großmeijters nicht fcharf von einander zu trennen waren, fon- 
bern im ©egentbeil eng mit einanver verwuchſen, fo gab der Orden in ber 
Anerkennung der ruffifchen Oberherrlichkeit feinen Lebensquell, vie Neutra- 
lität, auf, er mußte in Fürzefter Zeit mit den übrigen Mächten Enropa's 
in verfchuldete oder unverfchuldete Conflicte geratben, welche die unausbleib» 
fihe Einziehung feiner Commenden in jenen Staaten zur Folge haben mußte. 
Bald alfo wäre ber ganze Grundbeſitz des Ordens auf die ruffifchen Prio- 
rate befchräuft gewefen, Evelleute fremder Nationen hätten fich geweigert, 
quasi ruffifche Unterthanen zu werben, und der ganze Orden St. Johannis 
von Ferufalem wäre zulegt nichts weiter gewejen, al3 ein mit befonberen 
Vorrechten begabter Theil der ruffifchen Armee. 

Da Herr von Hompefch durchaus nicht geneigt war, feiner vecht- 
mäßigen Würde zu entfagen, und dadurch ein verderbliches Schisma im 
Orden entftand, das feine legte geringe Kraft zu vernichten drohte, jo beſchloß 
nad) langen Verhandlungen das Wiener Cabinet im Juni 1799, von Home 
peich die Abdankung in den bejtiimmteiten Ausdrücken zu verlangen. „On 
exige,“ ſchrieb diejerhalb der Prevöt Meaffei au feinen Bruder, den öſter⸗ 
veichifchen Conſul in Trieſt, „une prompte decision; ce n’est plus le lieu 
de temporiser ni de negocier. Dans le temps que le Grand-Maitre fera 
l’acte d’abdication pour notre souverain (l’empereur d’Allemagne) il doit 
en faire un second pour l!’empereur de Russie. S'il tarde, s’il tergiverse 
& accomplir le desir de notre souverain et du ministre il deviendra per- 
sonnellement ennemi de l’empereur et devra ötre trait€ en prisonnier 


"d’Eiat. Il peut prendre pretexte d’aller prendre des bains d’eaux minerales.“ 








Einer fo beſtimmten, brohenden und deutlichen Aufforberung wagte 
Hompefch nicht zu wiberftehen, und fehrieb deshalb unter dem 6. Juli 1799 , 
zwei Briefe, an ven neuen Großmeifter Paul I und den Kaifer Franz von 
Defterreich, deren letzteren wir nachitehenp mittheilen, weil er eine gewiſſe 
Würde im Unglüd zeigt, die und mit dem armen Hompefch einigermaßen 
verſöhnt. 

6. Juli 1799, 
„Sire! 

Gebeugt unter der Laft der Unglüdsfälle, vie mich nieverbrüden, Tann 
nur die innerliche Weberzeugung, die heiligen Pflichten meiner Stellung ge- 
wiljenhaft erfüllt zu haben, infoweit die Natur und der ſchnelle Gang der 
Begebenbeit mir die Kraft dazu gelaffen, mich davor bewahren, meinem Un⸗ 
glüd zu unterliegen und mir zu einigem Troſt gereichen. Daffelbe Bewußt- 
fein meiner Pflichten gegen den Orden, ben unter meiner Leitung fo ſchreck⸗ 
lihe Kataſtrophen betroffen haben, verpflichtet mich auch, jeiner Wohlfahrt, 
feiner Wiederherjtellung und Erhaltung in feinen alten Rechten, Statuten 
und Privilegien, meine Perfon zu opferu, indem ich die Würde, die ich be⸗ 
Heide, freiwillig niederlege und durch dieſen Act die Nitter dieſes hohen 
Ordens der Pflichten gegen ihren unglüdlichen Chef entbinde. Sch bitte 
folglihd Eure Kaiferlich Königlihe Majeſtät gegenwärtige Erklärung zu ge- 
nehmigen, in derſelben die Anhänglichkeit an meine Pflichten und an das 
Wohl der allgemeinen Sache, welche mir fie eingegeben bat, zu erfennen 
und ihr bei dem Kaifer aller Reußen Geltung zu verfchaffen, unter deſſen 
mächtigen Aufpicien ber Orden von St. Johann von Jeruſalem wieder auf 
leben wird, deſſen Schuß für den Orden anzuflehen ich der Erfte geweſen 
bin und deſſen großmüthige Bemühungen für das Wohl der ‚Religion‘ zu 
ſegnen ich ebenfall® der Erjte fein werde.“ 


Mit dieſer Abdicationsacte verlaffen wir nun Hompefh als Groß» 
meifter, obgleich feine Perſon noch einige Male im Laufe ver Begeben- 
heiten auftreten wird, und bringen feine Laufbahn als Menſch zum Schluß. 
— Nah der Entfagung feiner großmeifterlihen Würbe verließ Ferdinand 
‚von Hompeſch Zrieft, wo er bisher noch immer einen proviſoriſchen Con⸗ 
vent etablirt hatte, und lebte in gänzlicher Zurückgezogenheit in den Umge 





bungen biefer Stadt. Von feiner Familie zurüdgeftoßen, vie e8 ihm nicht 
vergab den Fall Malta's überlebt zu haben, verfolgt von feinen Gläubigern 
und nicht in den Beſitz feiner Penſion gelangeud, bewahrte er, troß feiner 
felbftgefchriebenen Abdication, noch immer den Gedanken in feinem Innern, 
wieder zu ber höchſten Würde im Johanniter⸗Orden zu gelangen und that 
nad) dem Tode Paul's I felbft Schritte zur Verwirklichung biefer Idee, 
indem er fi) auf ben Frieden von Amiens und die allerdings nur einge- 
bildete Anbänglichkeit ver Mealtefen an feine Perfon ſtützte. Nachdem er 
jedoch vom General Murat, ver fich ihm gewogen äußerte, nicht vie ge- 
wänfchte Unterftügung hatte erlangen können, verließ Hompeſch in bringend- 
fter G&elbverlegenheit die Umgegend von Trieft und ging nach Frankreich, 
um fowohl feine rüdjtändige Penfion als auch den noch nicht bezahlten Theil 
feiner Mobiliarentfchäpigung von der Confular-Regierung zu beanspruchen. 
Gegen Ende des Jahres 1804 langte er in Montpellier an und lebte bier, 
mit bereitö geſchwächter Geſundheit und in gänzlicher Zurücdgezogenbeit, nur 
in ber Gefellfchaft feines Arztes und zweier Ritter feines alten Haushalts, 
bie ihn in allem Unglüd treu geblieben waren. Bon einem nervöfen Aſthma 
heimgefucht, erlag er vemfelben am 12. Mai 1805, in dem Augenblid, wo 
Napoleon fich damit befchäftigte feine pecuniaire Rage zu verbeſſern, wahr, 
icheinlich weil ex wußte, daß es mit feinem PBenfionair bald zu Ende ginge. 

Die über feinen Tod aufgenommene Acte drückt fich über denſelben 
folgendermaßen aus: Du 23 jour de fldreal (12 mai 1805). Acte de 
döcks de son Altesse Eminentissime Ferdinand Joseph Hermann An- 
toine de Hompesch, ancien Grand-Maitre de Malte, d&c&d& le jourd’hui 
à trois heures apres midi, dans la maison de jardin Otuidais, sise sous 
le peyrou, au faubourg Saint-Dominique, &g& d’environ soixante-un 
ans, &tant né le 9 novembre 1744, originaire de Bollheim, dans le ci- 


devant duche de Juliers, demeurant & Montpellier depuis six mois. 
Nähere Nachrichten über feine Beifegung geben noch die Regifter der 

Filial⸗Kirche der heiligen Eulalie, die wir hier im Auszuge mittbeilen: *) 
„Le 13 mai 1805, a &t6 d&pose sans cer&monie, avec simplicite, 


*).Extrait des Registres de la succursale de Sainte-Enlalie. 
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| le corps de Son Altesse Eminentissime F. J. H. A. de Hompesch, | 
Grand-Maitre de l’'ordre dit de Malte, d&ced& ce jourd’hni, äg6 d’en- | 
viron soixante-un ans. Le corps & été d&pose dans un caveau & lui | | 

seul destine; le cercueil en bois blanc, scell& aux armes de Son Al- | 
tesse-Eminentissime, a &t& lie par un cordon blanc en fil, formant | 
sept tours Ys, avec cing sceaux en cire d’Espagne; et le caveau a | 
et& clöture d’une pierre carree, et arr&tee par une bande de fer, place Ä 
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à fleur de terre, en présence de M M Joseph Milion, aumonier de Son 
Altesse Eminentissime; Jean Baptiste Sabatier, ancien garde-du-corps; 
Vincent Soulier, marguillier de l’oeuvre. Signe: Cambon, prötre; les | 
susdits: Le Bailli de Suffren Saint Tropez; le chevalier Le Normand, 
et le chevalier Becker Vincent Gravagna.“ Ä 
Hompeſch hatte fi am 25. December 1804 als Mitglien ver Brüder⸗ | 
fchaft der blauen Büßer (penitens bleus) von Deontpellier aufnehmen laſſen | 
und wurbe deshalb in der verjelben zugehörigen Kapelle unter dem Huupt- | 
altar beerdigt. Er war ganz in fchwarzes Tuch gefleivet, hatte einen fran- 
zöfifhen Hut auf dem Kopf, Pantoffeln von bronzirtem Leder mit rothen 
Maroquin-Quaſten und über ver Schulter die Schärpe des Ordens, auf ! 
welcher die Leidend-Inftrumente Ehrifti in Gold geftidt waren. Um ben | 
Leib trug er ein großes rothes Band, an welchem die Almofentafche Bing. 
Die Büßer ließen ihm einige Trauer-Ceremonien veranftalten; denn feine 
Refjourcen waren im Augenblid ſeines Todes dermaßen erjchöpft, daß feine 
Aerzte Fein Honorar für ihre Bemühungen empfangen fonnten, unb auch 
nicht das Geringfte zur Beftreitung der Beerdigungskoſten übrig blieb. 
Kein Monument, feine Infchrift, nicht einmal der Name des Mannes, 
den man einft Fürften von Malta nannte, bezeichnet feine letzte Ruheftätte. 
Berfchollen und vergeffen ruht er unter ven blauen Büßern von Montpellier. 
Das war das Ende des lekten Großmeiſters von Malta, eines Mannes, 
ber in frieblichen Zeiten gewiß einen geachteten Namen binterlaffen hätte, | 
der nur dem Sturm nicht gewachfen war, welcher auch andere Throne zer 
brach als den Seinen. Er hat ſchwer gebüßt für die Fehler, die er beging, | 
— werfen wir feinen Stein auf fein Andenken. 











Baul I, Kailer von Rußland (1799 — 1801). 


Da wir Hompeſch nicht eher von ber Liſte der Großmeiſter ftreicyen 
fonnten, bis er feiner Würde felbft förmlich entfagt Hatte, mußten wir bie 
erften Handlungen Bauls I, deſſen ſchismatiſche Großmeiſterwürde mit der 
feines Vorgängers eine Zeit lang zufammenfällt, noch unter jenem anführen 
und fegen nun das Wirken dieſes in vieler Art ausgezeichneten Mannes als 
Großmeiſter des Johanniter⸗Ordens fort. 

Wir haben bereit unfere Anficht über die Wahl eines mächtigen welt⸗ 
lichen Zürften zum Oberhaupt des Ordens ausgeſprochen, wie wir auch ber 
reits erwähnten, daß diefelbe weder von den Fürſten Europa's noch von den 
Mitglievern des Ordens rechte Billigung fand. Nichtsdeſtoweniger fchiwiegen 
bie Fürſten, weil fie eigentlich Fein Recht hatten etwas dagegen zu fügen, und 
bie Johanniter⸗Ritter fügten ſich ebenfalls, weil fie augenblidlich keiuen aus 
dern Halt in dem ‘Drang diefer bewegten Zeiten fanden. 

Indem Paul I bemüht war, den Orden neu zu organifiren und bie 
Statuten deffelben dahin umzugeitalten, daß die Fohanniterfchaft ale Mittel⸗ 
punft des Adels aller Nationen, das erfte militairiſche Inſtitut Europa's 
bilden, auch angeſehene Nichtadlige aufnehmen und keinen chriſtlichen Cultus 
ausſchließen follte, war der neue Großmeifter auch nach außen bin unab⸗ 
Täffig thätig, um die Macht des Ordens zu ftärfen und zu heben. 

Als nämlich der Herzog von Pfalz» Zweibrüden, Marimilian Ior 
feph, Kurfürft von Bayern geworden war, bob er, um Streitigfeiten mit 
dem Kaifer von Rußland zu vermeiden, das von feinem Vorgänger Carl 
Theodor geftiftete Groß-PBriorat der englifch-bayrifhen Zunge auf, 
und zog die Güter defjelben ein. Paul I jedoch, ſtets mit Fenereifer für 
bie Intereffen des Ordens wachend, erflärte dieſe Handlung für eine unrechte 
mäßige, und ließ durch den Baillı von Aquila und Zurcopolier des Ordens 
Flachslauden am 12. Juni 1799 mit dem bayrifchen Minifter Baron 
von Montgelas zu Münden einen Vertrag zu Stande bringen, laut 
welchem ver Orden in Bayern, Nenburg, Sulzbad und ver oberen 
Pfalz wieder bergeftellt wurbe. Der Kaijfer wurde vom Kurfürften als 
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Sroßmeifter anerkannt, und das neue baherjche Groß - Priorat follte ftets 
burch einen Prinzen des furfürftlichen Haufes, zuerſt durch den zweiten Sohn 
bes damals regierenden Herrn, Carl Theodor, bejegt werden*). Doc) 
auch dieſes Groß-Priorat war nur von furzer Dauer, obgleich am 28. Ja⸗ 
nuar 1806 der Bailli von Flachslanden mit dem Grafen Montgelas 
noch einen Vergleich jchloß, in Gemäßheit deſſen ver König von Bayern 
ben Orden mit feinen deutſchen Befigungen in Schug nahm, und fich für 
die Gewährung ber in dem Reichsdeputations-Hauptſchluß ftipulirten Ente 
ſchädigungen zu verwenden verfprach, hob er doch am 8. September 1308 
ten Orden in feinen Staaten auf, und z0g feine Güter ein. Schon vorher 
war das Fürftenthum Heitersheim an Baden gefallen; dann zog 1810 Preußen 
die Johanniter-Commenden ein, in demjelben Jahr Rußland. Die Übrigen, 
burch die franzöfifche Revolution veranlaßten Verluſte find befannt. 
Unterveß verlor Paul die Inſel Malta nicht aus dem Ange. — Der 
engliſche Admiral Ball war bereits im Beſitz der ganzen Inſel, mit Aus⸗ 
nahme von La Valetta, in welchem ſich die faſt verhungernde franzöſiſche 
Beſatzung unter dem General Baubois noch immer hielt, und ber großen 
Klugheit und Gewandtheit des englifchen Befehlshabers war es gelungen, 
unter feiner eigenen Präfiventfchaft einen National⸗Congreß zu bilden, ber, 
mit Anerkeunnng der ficilifchen Oberhoheit, jedoch ziemlich britiſch-unum⸗ 
ſchränkt waltete. Rußland, das den Engländern ein Hülfscorps zu fehiden 
verfprach, welches jedoch, wie wir bereit8 erwähnt haben, fpäter zum Kampf 
gegen biefe Nation in Inpien beftimmt ward, ſandte den Chevalier Ita⸗ 
linski, feinen Geſandten am ficilifchen Hofe, an ven maltefifhen Congreß 


*) Weber biefen Bertrag ift eine Heine Schrift erfchienen unter bem Titel: Verhandlungen 
zwifchen Seiner kurfürſtlichen Durchlaucht zu Pfalz und Bayern, und Seiner Ruffifch-Kai- 
ſerlichen Majeftät Paul dem Erften, ale des hoben Sohanniter-Drbens Großmeifter, wegen 
Errichtung einer ZSohanniter-Orbens- Zunge in Bayern, Neuburg, Sulzbach und ber oberen 
Pfalz, abgefchloffen am 19. Juli 1799 (Münden 1802). 

Die Brofchüre befindet fih in ber Leider nur ans wenigen Büchern beſtehenden 
Bibliothek der Ballei Brandenburg. Hoffentlich ift ber Zeitpunkt nicht fern, wo bein Orden 
die nach der Aufhebung der Ballet im Jahre 1811 der Königlichen Bibliothek einverleibten 
Bliher und Hanbfchriften zuräderhalten wird. Jedes Forſchen in Bezug auf Ordensge⸗ 
ihichte würde dadurch bedeutend erleichtert fein, da ein Werk oft monatelang ımterbrochen 
werben kamn, weil ein zu bemfelben nothwendiges Buch verliehen tft. 
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mit der Botfchaft, daß die Ruſſen in Gemeinfchaft mit den Engländern 
La Baletta binnen Kurzem nehmen würden, und dann auf Malta ein Groß- 
Briorat für den einheimischen Adel gegründet werben folle, während ver 
Eonvent des Ordens in St. Petersburg verbleiben würbe. Außerdem follten 
bie Inſeln Malte, Gozo und Comino eine auf ihre alten Geſetze baſirte 
Negierungsform, und einen vom Großmeifter zu ernennenben Gouvernenr 
erhalten. — Diefe Botfchaft machte jevoch jo wenig Einprud auf die Mal 
tefen, daß fie nur Höflichkeit mit Höflichkeit erwiderten, den Kaiſer-Groß⸗ 
meifter ihren Dank jagen und ihn bitten ließen, den Commodore Ball nur 
in feiner Eigenfchaft als Prüfident des Nationale-Congreffes und Gouverneurs 
zu belaffen. Dies Factum beweift, wie wenig bie Orbensregierung auf 
Malta Wurzel gefaßt, und wie Hug und politifch vie Engländer zu Werte 
gegangen waren. 

Am 4. September des Jahres 1800 capitulirte ber franzöjifche Geueral 
Baubois, weil durch das Waffenunglüd ver Franzojen in Italien, ſind durch 
bie wichtigeren Vorgänge in Baris, wo am 13. December 1799 Bona- 
parte zum erſten Conſul ernannt wurde, auf Entfat durchaus feine Hoff- 
nung mehr war. Die Frangofen erhielten nach zweijähriger, tapferer Ver⸗ 
theidigung freien Abzug mit allen Triegerifchen Ehren, und Sir Alexander 
Ball hielt am 5. September, ald Gouverneur des Königs beider Sicilien, 
einen feierlichen Einzug in Ya Valetta. Die Regierung, wie fie unter ven 
Orden geweien, warb wieder hergeftellt, vie Liebe und das Vertrauen der 
Maltefen durch Abhülfe der drückenden Noth und gemeinnütige Anftalten 
gewonnen, und als Alexander Ball am 15. Februar 1801 durch den Ge 
neral-Major Pigot, und biefer wieder am 15. Juli veffelben Jahres von 
Sir Charles Cameron abgeldjt wurve, war bereits dic Oberherrlichfeit 
Sicilien's total vergeffen, und der Gouverneur im Namen jener Macht hatte 
fih in einen „Commiſſar Seiner britiichen Majeftät” verwandelt. 

As nun jedoch die Engländer das allerdings ohne ruffifhe Hilfe 
eroberte Malta nicht herausgeben wollten, ftieg der Zorn Panl's gegen 
biefe Nation aufs Höchſte. Bereit am 8. November legte er ein Embargo 
auf alle in ruffifchen Häfen befindlichen englifchen Schiffe, ja er ging in 
feinem Haß fo weit, daß er alfe Könige, welche es vermweigerten, fich gegen 
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England zu erflären, zum Duell herausfordern, und eine folche, an ven 
König von Dänemark erlaffene Herausforderung fogar in der Peterdburger 
Zeitung abdrucken ließ. 

Diefe Feindſchaft zwiſchen Rußland und England brachte eine freund» 
fchaftliche Annäherung zwifchen Rußland und Frankreich zu Stande, welche, 
Beide in ihren Abfichten auf Malta getäufcht, fich die Hände reichten, um 
ed den Eugländern wieder zu entreißen. Aus diefer Conjunctur hätten dem 
Orden günftige Ausjichten erwachfen können, leider machte aber das tragifche 
Ende des Kaifers Paul am 23. März 1801 biefem frohen Hoffnungs- 
fehimmer ein Ende. 

Bald nach Paul's Tode erließ fein Nachfolger Alerander (ver die 
Großmeifterwahl abgelehnt hatte), eine Prockamation, vom 18. März 1801, 
woburh er den Grafen Soltitoff ald Stellvertreter des Großmeifters 
bis zur Wahl eines neuen Oberhauptes anerkannte, welche nicht ohne Be⸗ 
rufung eines General⸗Capitels gejchehen könne. Zugleich erklärte er, ven 
Orden in feinen Schu nehmen, und die ruffifhen Groß-Priorate in ihren 
alten Rechten befteben lafjen zu wollen. | 

Um biefe Zeit war e8, wo Hompeſch, ber bereitd während ber 
Blokade durch die Engländer aufgefordert worden war, fich an die Spige 
der gegen die Franzoſen rebellirenden Maltefen zu ftellen, um bie Herr: 
Schaft über die Inſel wieder zu erringen, mit den Anfprüchen auf Wieder⸗ 
einfegung in feine Würde hervortrat, obgleich er derſelben feierlichft entjagt 
hatte. Trotzdem jedoch Hompefh an den Bapft Pius VII, an ven veutichen 
Raifer, an Bonaparte, an ben Minifter von Thugut, und an ben 
Groß⸗Prior Colloredo ſchrieb und wieder fchrieb, fo Hatte man doch 
feine Unfähigkeit zu der von ihm inne gehabten Würde zu Mar erfannt, als 
daß man ihn noch einmal mit berfelben hätte befleiven follen. Vor allen 
Dingen bekundete aber England durchaus Feine Luft, die Injeln heraus zu 
geben, und vie Ritter zeigten gegen eine Wiederwahl des Herrn von Hom⸗ 
pefch die ausgefprochenfte Oppofition. 

Der am 28. März zu Florenz abgefchloffene Friede zwifchen Frankreich 
und Neapel führte auch zu Unterhandlungen mit England und am 1. October 
fam es zwiſchen leßterer Macht und Frankreich zu einem Präliminarfrieden, 


— — ——— — —— — — — — — — 








5, 53 6 


— — — — — — — — — — —— —— — — — 
— on — — — — — — — — 


— — — ——— — — — —— — nn — — — — — 


welcher auf dem, am 1. December zu verſammelnden Congreß zu Amieus 
einen definitiven Abſchluß erhalten ſollte. England ſtellte vorläufig bie Zu- 
rückgabe Malta's an ven Johanniter-⸗Orden, unter Garantie und Protection 
einer noch zu beſtimmenden Macht, in Ausſicht. — Als dieſe Nachricht nach 
Malta kam, zeigte ſich dort eine getheilte Meinung, deren beide Partheien 
ſich direct gegenüberſtanden. Der Klerus der Infel ſchrieb nämlich ſowohl 
an den König von England, als an den erjten Conful Bonaparte und bes 
zeugte die lebhaftefte Freude, daß die Ritter von St. Johann und vor allen 
Dingen ihr „‚väterlicher Herrfcher und Wehlthäter, ihr rechtmäßiger Regent 
and Fürſt, Ferdinaud von Hompeſch“, nach Malta zurüdfehren werde. — 
Ganz entgegengefegt lautete dagegen ein Memorial, welches, von ben meiften 
Repräfentanten der Städte und Cafale aufgefegt, an ven König von Eng⸗ 
land abgeſandt wurde, und das eine förmliche, in den entſchiedenſten Aus⸗ 
drücken abgefaßte Proteftation gegen bie Zurldgabe Malta's au den Johan⸗ 
niterorben enthielt, welcher Xeßterer von deu Maltefen des Verraths und 
ber Verlegung feiner Principien geziehen wurde. 

Unterdeß begann am 1. December ber Congreß zu Amiens, welcher 
beftimmt war, die Streitigkeiten zwifchen England, Frankreich, Spanien und 
der bataviſchen Republik zu fchlichten. Die politifche Situation war nämlich 
in der Kürze folgende: England ſah fi) bereits um's Jahr 1800 von 
fämmtlichen continentalen Bundesgenoſſen verlaffen, und als Paul I, unzu⸗ 
frieven damit, daf Malta dem Johanniterorden nicht zurückgegeben wurde, 
die Staaten Preußen, Dänemart und Schweden zur Herftellung der nor- 
bifchen, bewaffneten Neutralität beſtimmte, fo legte Pitt auf die Schiffe ver 
brei legten Flaggen Befchlag. Als Revanche für dieſen Schritt warb dem 
engliichen Handel ber europäifche Continent gejperrt, und biefer Umftand 
gab der Oppofition im Parlament das Uebergewicht gegen das Deinifterium. 
An die Stelle Pitt's trat der Sprecher Addington als erfter Lord ber 
Schatzkammer, während Lord Hamwlesburh bie auswärtigen Angelegen- 
heiten übernahm, und fofort leitete das neue Minifterium bie Friepensunters 
bandlungen ein. — Nachdem man fich über die meijten Punkte glücklich 
vereinigt hatte, machte Joſeph Bonaparte, in Bezug auf ben Orben, 
ben unmöglich durchzubringenden Vorfchlag: Die Verfaffung der Johanniter 


> 


— — — — — — — — —— — nn 


he —R 


ai 
NT 


folfe gänzlicy umgeänvert, aus dem Witterorben eine einfache Hofpitaliter- | 
Brüderſchaft gemacht, Malta's Fejtungswerfe gefprengt, und auf ver Iufel 
ein großes Lazareth zum Nugen aller ſeefahrenden Nationen angelegt werben. 

Am 27. März des Yahres 1302 unterzeichneten enplich Joſeph Bona- 
parte von franzöfifcher, ver Marquis von Cornwallis von englifcher, 
de Azara von fpanifcher und Schimmelpennind von Seiten der batavifchen Re» 
publik den Definitiv⸗Frieden von Amiens, laut welchem England von feinen 
Sroberungen vie Yufeln Ceylon und Trinidad behalten follte; Frankreich er- 
bielt feine Colonieun zurück und, gegen Brafilien, in Guiana den Araowari 
zur Örenze; dagegen mußte e8 Rom, Neapel und Elba räumen; Spanien 
und bie batavifche Republik erhielten, bid auf Ceylon und Trinidad, ihre | 
Colonien wieder; dad Haus Oranien follte entfchäbigt, die Republik ber 
jieben Infeln anerlannt und die Integrität der Pforte, in dem Zuftand bor 
dem Frieden, anerfannt werben. — Was den Iohanniter-Orben betrifft, fo 
kam es, nach langen Debatten, zu folgendem Ultimatum: 


| 
Artikel 
in dem Definitio- Stieden zu Amiens, befreffend Malta und den fouverainen 
Drden von St. Johann von Jerufalem. 
Die Infeln Malta, Gozo und Comino follen dem Orden von St. Jo⸗ 
bann von Jeruſalem zurüdgegeben werden, um in berfelben Weife wie vor 
bem Kriege und unter folgenden Stipulationen in feinem Beſitz zu bleiben: 
1. Die Ritter des Ordens, deren Zungen noch beſtehen, werben nad 
dem Austaufch der Natification diefes Friedens eingeladen, nach Malta zus 
rüd zu kehren. Sie werden dort ein General-Rapitel halten und zur Wahl 
eines Großmeiſters fchreiten, der jepoch nur aus der Mitte jener Nationen 
zu nehmen ift, welche noch eine Zunge bilden, wenn biefe Wahl nicht ſchon 
- feit dem Austaufch der Präliminarien ftattgefunden bat. j 
2. Die Regierungen der franzöfifchen Republik und Groß-Britanniens, 
in dem Wunfche den Orden und die Infel Malta in eine gänzlich von ihnen 
unabhängige Lage zu verfeßen, beitimmen, vaß es Tünftig weber eine fran- 
zöfifche noch eine euglifche Zunge mehr geben und kein Individuum ber einen 
oder der anderen Nation ald Ordens⸗Mitglied aufgenommen werben foll. 
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3. Es ift eine Mealtefer- Zunge zu bilden, welche von ben Xerritorial- 
Einkünften und Hanvelszöllen der Infel erhalten werben foll. Diefe Zunge 
fol ihre eigenen Würden und eine Auberge haben. Adelsproben find bei 
berfelben nicht nöthig; Übrigens werben bie Mitglieder diefer Zunge zu allen 
Aemtern gelangen können und derſelben Privilegien theilhaftig fein, wie bie 
Ritter der anderen Nationen. Mindeſtens die Hälfte der Meuntcipal-, Admi⸗ 
niftrativ-, Civil, Yuftize und anderen vom Gonvernement abhängigen Stellen, 
follen von den Einwohnern von Malta, Gozo und Comino beſetzt werden. 

4. Die Truppen Seiner britifchen Majeftät räumen die Infel inner» 
balb dreier Monate nach dem Abfchluß der Ratificirung oder wo möglich 
noch früher. Zu jener Zeit wird dann Malta in feinem gegenwärtigen Zus 
ſtande bem Orden übergeben, voraußgejegt, daß der Großmeifter oder auto: 
rifirte Commiſſarien zugegen und daß die untenbezeichnete, vom König beider 
Sicifien zu ſtellende Truppenmacht angelangt iſt. 

5. Mindeſtens die Hälfte der Garniſon ſoll aus Malteſen beſtehen, 
der Reit kann aus jenen Ländern geworben werben, in denen ber Orden 
noch Zungen (Befigungen) bat. Die Maltefer-Truppen erhalten auch mal⸗ 
tefifche Offiziere. Der Oberbefehl über die Garnifon und die Ernennung 
ver Offiziere fteht dem Großmeifter zu, ver ſich dieſes Rechtes nie begeben 
barf, es fei denn zu Gunſten eines Ritter oder mit Zuftimmung des 
Ordensraths. 

6. Die Unabhängigkeit der Inſeln ſowohl, wie das gegenwärtige Ar⸗ 
rangement ſoll unter Schug und Garantie Frankreich's, Groß-Britannien’s, 
Oeſterreich's, Spanien’s, Rußland's und Preußen's geftellt werben. 

1. Die Neutralität des Ordens und der Infel Malta und feiner Des 
pendenzen iſt erklärt. 

8. Die Häfen von Malta follen dem Handel und der Schifffahrt aller 
Nationen geöffnet fein, welche dort gleiche und mäßige Zölle bezahlen, deren 
Beträge zu ver Bildung der im $ 3 angeführten Maltefer Zunge verwandt 
werden follen, ferner für die Civil- und Militair-Ctabliffements der Inſel 
und für das allen Farben geöffnete Lazareth. 

9. Die Staaten der Berberei find von den Bedingungen dev vorigen 
Paragraphen ausgenommen, es fei denn, daß auf dem Wege der Unter 
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| handlung die Feindfeligkeiten zwifchen jenen Staaten und dem Orden nebft 
feinen ihn ſchützenden Mächten, beigelegt worden wären. | 
10. Der Orden foll nach denfelben Statuten regiert werben, wie fie es 
waren, al8 er bie Iufel verließ, mit Ausnahme derjenigen Mobificationen, 
Ä welche einzelne Stipulationen des gegenwärtigen Vertrages veranlaffen. 

11. Die in den Paragraphen 3, 5, T, 8 und 10 enthaltenen Reguli⸗ 
rungen follen in Geſetze und feititehende Statuten umgewantelt werben und | 
der Großmeifter oder fein Stellvertreter einen. Eid ablegen, biefelben zu | 
befolgen. | 

| 
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12. Seine Majeſtät der König beider Sicilien wird eingeladen werden, 
ein Truppencorps don 2000 Mann zu ſtellen, um auf ein Jahr die Gars 
nifonen ber feften Pläge zu bilden. Sollte nach dem Ablauf dieſer Frift | 
die Militeirmacht des Ordens noch nicht binlänglich organifirt fein, fo wird | 
Neapel bis auf weitere Beftimmungen das Recht ver Befayung behalten. 

13. Die verfchievenen im Paragraph 6 vefignirten Mächte: Frankreich, | 
Groß⸗Britannien, Dejterreih, Rußland, Spanien und Preußen werben ein- | 
geladen werben, dieſen Stipulationen beizutreten.‘ 

So günftig ſich durch diefen Vertrag die Verhältuiffe für den Orben I 
wieber zu geftalten fchienen, fo zeigte fich dennoch in ver Abfaffung vor» | 
ftehbender Paragrapben bei allem gutem Willen, vem Orden helfen zu wollen, | 
Har und veutlich, daß dies eigentlich faum mehr möglich fei. Bon befchränfs 

| 
| 
| 
Ä 
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ter unter befchränttefte Souverainetät geftellt, von allen Fürften Europa’s 

abhängig, in feiner Triegerifchen Thätigkeit beinahe auf Null gebracht, fant 

na dem neuen Plane Malte zu einem geduldeten Krankenpfleger⸗Staat 
herab, deſſen Bafis mehrere höchſt unpractifche Paragraphen von vorn 
herein untergruben. 

I Wie es fich vorausfeben ließ, fanden vie Beſtimmungen des Friedens 
zu Amiens, namentlich in England, allgemeine Mißbilligung, die fich noch 
fteigerte, al& der erfte Conſul eine große Expetition nah San Domingo 
ausrüftete und in allen irifchen Häfen franzdjifche Eonfulate errichten wollte. 

Ä In Folge diefer Ereigniffe weigerte fi England Egypten und Malta zu | 
| -räumen, weil es behauptete Franfreich bedrohe Erfteres. — Was die Räu⸗ 
| mung Malta's anbetrifft, fo fand biefelbe im Parlament ven Tebbafteften 
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Widerſpruch. Der practiſche rationelle Sinn der Engländer, welcher zuerſt 
unduldſam gegen den Orden in ſeinen Staaten aufgetreten war, ſprach dem⸗ 
ſelben jede Lebensfähigkeit in feiner alten Geſtalt ab, und erklärte die Malta 
betreffenden Stipulationen theils für lächerlich, thells für unausführbar. In 
der ganzen jest beabfichtigten Wieverherftellung des Ordens auf Malta nur 
eine Meberweifung ver Infel an Frankreich fehend, warb der Eroberer Malta’s, 
Sir Alexauder Ball, als königlicher Commilfar wieder nach La Valetta zu- 
rüdgefchictt, und trotz der Publication der Verträge von Amiend machten 
die Engländer durchaus Feine Miene, ihren eingegangenen Verpflichtungen 
nachzukommen und bie Infel zu räumen. 

Währenpdeffen war jedoch der Orden eifrigft bemüht, von feinem ihm 
eingeräumten Recht, einen Großmeiſter wählen zu bürfen, Gebrauch zu machen, 
die verfchiedenen Groß» Priorate befchäftigten fi) mit der Aufitellung 
ihrer Candidaten, und Talleyrand, der Miniſter des Auswärtigen der Re— 
publit Frankreich, fuchte im Auftrage Bonaparte's die Netablivung des 
Ordens auf Malta fo viel wie möglich zu befchleunigen. Da in den gegen- 
wärtigen” Zeiten die Zufammenberufung eines General - Kapitels mit nicht 
unbedeutenden Schwierigfeiten verbunden war, fo famen vie Groß-Priorate 
dahin überein, für dieſes Mal dem Bapft vie Ernennung des Großmeifters 
aus den ihm vorgeftellten Candidaten zu überlaffen, ein Bejchluß, der von 
Bonaparte unterftägt wurbe, indem er feinem biplomatifchen Agenten in 
Rom, Herrn Cacault, ven Auftrag gab, über diefe Augelegenbeit mit Seiner 
Heiligkeit, dem Papft Pins VII, zu unterhandeln. 

Die Höfe von Wien, Petersburg und Berlin wurden zur Genehmigung 
biefer Maßregel aufgefordert, während Spanien dabei gänzlich unberüdfich- 
tigt blieb, weil die Zungen dieſer Macht feit dem Falle Malta's fich von 
ver Theilnahme an ben allgemeinen Angelegenheiten bes Ordens zurüd: 
gezogen hatten. 

Im Mai des Jahres 1802 Tangten die Candidatenliften in Rom an 
und zeigten folgende Namen: Bon der bairifchen Zunge: Fürſt Collo- 
redo, Graf Kolowrat, Graf von Taufkirchen, Freiherr von 
Flachslanden, Pfürdt von Blomberg, Rind von Baldenſtein 


(ver Grand + Bailli von Deutſchland); von den ruffifchen Groß-Prioreien: 
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von Morawitzky; von ben italienifchen und fichlifchen Prioreien: bie 
Baillis Ruspoli und Zommafi, Fürft Pignatelli von Monteleone, 
bie Commendatoren Mafini und Bonelli; von Bortugal: Don Rodrigo 
Manoel Gorjäo und Cavalho Pinto. — Diefen Canpivaten ſchloß fich 
noch Herr von Hompefch an, der in mehreren, an einflußreiche Berfonen 
gerichtete, Schreiben fich ſelbſt als Meitbewerber aufitellte, jedoch nur bon 
dem Cardinal Spina, im Auftrage Genua’s, unterftütt, von allen anderen 
Mächten aber abfchläglich befchieven wurde. Diefer ofnmächtige Wettlampf 
um das Magifterinm ift die legte Handlung des Herrn von Hompefch in 
unferer Gejchichte. Seines traurigen Endes haben wir bereit vorſtehend 
erwähnt. 

Da Bonaparte feinen Ritter der beutfchen over ruffifchen Zunge zur 
Großmeiſterwürde winfchte, war die durch eine Congregation von Cardi⸗ 
nälen abgehaltene Wahl eine ſehr befchränfte, und der Bapft, nachdem er 
fih von der Finanzlage des Ordens überzeugt hatte, bedauerte felbft ven 
zu Ermählenden. Dies wurde der Ballli Bartolomeo Ruspoli, aus 
einer vornehmen römifchen Familie, fpäterer Fürſt von Cerveteri, geboren 
um 1754, und vierundzwanzig Iahre alt, im Sahre 1778, in den Orden aufges 
nommen, und 1734 zum General der Galeeren ernannt. — Da Ruspoli 
fih zur Zeit feiner Erwählung in Schottland auf Neifen befand, warb ber 
Ritter Buffi fofort dorthin abgefchidt, um ihm die Kunde von feiner Erhe⸗ 
bung zu überbringen. Obgleich von dem franzöfifchen Cabinet mit Beifall 
begrüßt, lehnte Ruspoli die ihm angebotene Würde auf das entfchienenfte 
ab, brachte in der Folge faft fein ganzes Leben anf Reiſen zu und ftarb, 
in fpäteren Jahren einen ziemlich excentrifchen Charakter zur Schau tragend, 
im Jahre 1836 zu Siena. | 

Nach Ruspoli's Weigerung erhoben fich eine Menge Streitigkeiten unter 
den protectorifchen Mächten des Ordens. Während Bonaparte vom Bapft 
eine neue Wahl verlangte, um England’ wahre Abfichten möglichſt ſchnell 
fennen zu leruen, während ber deutfche Kaifer die Garantie der Malta bes 
treffenden Stipulationen zuficherte, verweigerte dagegen Rußlaıd die Seinige, 
weil jene Beftimmungen denen zumiber liefen, welche Paul I, ala Protector 


bes Ordens, aufgeftellt habe. Nachdem ſich Braufreih und Preußen mit 








































den ruſſiſcherſeits vorgefchlagenen Abänberungen der bekannten Stipulationen 
einverftanden erklärt hatten, erhob das englifche Cabinet jevody von Neuem 
Schwierigkeiten über Schwierigleiten, machte ausweichenne Bemerkungen | 
und fnchte Zeit zu gewinnen, um bie Sachlage zu Gunften England's zu | 
geftalten. ALS Frankreich jevoch, über das Tange Hinhalten aufgebracht, von | 
Neuem rüftete, fchienen bie Früchte des Friedens von Amiens vernichtet und 
der Wiederausbruch des Krieges fo gut wie gewiß. 
In diefer verhängnißvollen Zeit, wo bie Politik Europa’s fih um | 
Malta drehte, und die Kriftenz des Orbens noch einmal auf dem Spiele | 
jtand, traf venfelben ein neuer entfeglicher Schlag. Carl IV, König von 
Spanien nämlich, als er ſah, daß die Stipulationen bes Friedens von 
Amiens nicht erfülft wurden, hielt fich feinerfeits ebenfall® an keine weiteren 
Bertrags » Bedingungen gebunden und löfte, mittelft zweier Decrete, vom 
20. Jannar und 17. April 1802, die Zungen von Caſtilien und Aragon 
ſanmt ihren Asambleas auf, und vereinigte ihre Befigungen mit ven Kron- 
gütern, indem er jedoch ven Orden fortbeftehen Tieß und fich felbft zum 
Großmeiſter veijelben erklärte, ein Act, ver natürlich won allen fpanifchen 
NRittern genehmigt ward. — Außer den eben genannten Bejigungen verlor 
jevoch der Orden auch noch alle feine Commenden in Parma und Piemont, 
weil eriteres Fürſtenthum von ven Franzofen befegt, und lebteres mit Frank⸗ 
reich vereinigt wurde. — Trotz biefer Uebelſtände verlangten Defterreich, 
Frankreich und Neapel vom Papſt eine neue Großmeilterwahl, welche am 
9, Februar 1802 auf ven Bailli 


Siovan Batiita Tommaſi (1802 — 1805) 


flel, nachdem der Orden über ein Jahr ohne Oberhaupt geweſen war. Der 
neue Großmeifter war am 6. October 1731 zu Cortona im Sönigreich beis 
der Sicifien geboren und bereits in feinem zwölften Jahr als Page an den 
Hof des Großmeiſters Manoel Pinto gelommen. Nachdem er fich, nach 
feiner Vaterftadt zurüc gekehrt, eifrigft mit dem Stubium ver Mathematik 
und Nautif befchäftigt hatte, ging er wieder nach Malta, wo er ſich haupt⸗ . 
fächlich dem Seebienft winmete, an verfchiebenen Erpebitionen rühmlich theil- 


| 
Genuß fehr reicher Commenden gelangte. Nach dem Verluft von Malta zog | 
er fih nah Meffina zurüd, wo ihm der Ritter Buffi feine Erwählung zum | 
Grofmeifter, nebit einem ſehr huldvollen Schreiben des Papftes vom 
9. Februar 1802 überbradhte.*) 
Tommaſi nahm die Wahl an und warb binnen Kurzem von ben euro 
päifchen Mächten anerfannt. In einem Schreiben Friedrich Wilhelm’s III 
| vom 13. Juli 1802 heißt e8 unter Anderem: „Die Verhältniſſe, unter denen 
Ä Sie das Großmeiftertbum angetreten haben, find gewiß in vielfacher Be⸗ 
| ziehung Außerft fohwierig, doch man muß eine glüdfichere Zukunft hoffen, 
| und Ich wünſche, daß fle nicht entfernt fei, da Ich Mich immer für das | 
| Wohl des Ordens intereffiren und bereit fein werde, demfelben die Dienfte | 
| zu erzeigen, welche von Mir abhängen werden.“ — Aehnliche freundliche 
| 
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Schreiben erhielt Tommaſi von dem Könige beider Sicilien, dem König 
Bictor Emanuel von Sardinien, dem Aurfürften Marimilian 
Sofepb von Baiern, dem Raifer Alerander von Rußland, bem 
König von Schweben, dem Prinz-Regenten von Portugal und bem .erften 
| Conful Bonaparte. 

| Gleich nach feiner Wahl ernannte Tommaft den Ritter Buſſi zum 
| | Bailli und zu feinem Stelivertreter, ſchickte venfelben als Commiſſar und 
we Statthalter nach Malte, um, laut ber Stipulationen bes Friedens von 
| | Amiens, von dem rechtmäßigen Eigentbum bes Drvens Befitz zu nehmen, 
| und verlegte vorläufig den Eonvent nach Catania in Sicilien. 

| Nah dem Paragraph 12 jener Verhandlungen hatte dev König beider 
| Sicilien bereits bie beftimmten 2000 Mann nach Malta abgeſchickt, welche | 
| | jedoch in den Dörfern campiren mußten, ba die englifchen Garnifonen bie 

Ä feften Pläge nicht verließen. Am 2. März wandte fi Buſſi an Sir Alexan⸗ 

| ver Ball und forderte ihn auf, die Infel zu übergeben. ‘Der engliſche Gou⸗ 

| verneur jedoch antwortete, daß die tie Inſel Malta betreffenben Artilel noch 
nicht von allen Mächten genehmigt feien, und baß er überhaupt von feiner 
Regierung noch feinen Befehl habe, Malta zu räumen. Als er bald davanf 


— — — — — 


| *) Copie des Originals fiehe Billenenve: Pieces Justäficatives, pag. 450, 
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vernahm, der Großmeiſter wolle mit ſeinen Rittern von Catania nach La Va⸗ 
letta überſiedeln, entgegnete ev ſehr ungenirt, der Palaſt zu Ya Valetta werde 
jetzt nothwendig vom engliſchen Gouvernement gebrancht; dagegen ſtände 
ber, allerdings nicht eingerichtete, Palaſt Il Boschetto Seiner Eminenz zur 
Berfügung, boch erlaube er fich zu bemerken, daß es gerathener fein wärbe, 


- porlänfig den Convent noch in Catania zu laffen. 


Trogbem fi noch mehrere Mächte für das Recht des Ordens vers 
wandten, blieb dennoch Alles erfolglos; die NReibereien zwifchen Frankreich 
und England, wegen der Nichterfüllung der Verträge von Amiens, nahmen 
eine immer brobendere Färbung an, und während der Ehrgeiz ber garanti- 
renden Potentaten Vorfchläge und Gegenvorfchläge in Bezug auf Malte 
machte, ward in benfelben vom Drven immer weniger bie Rede und feine 
Hoffnungen fanlen immer mehr und mehr. Wir übergehen bier alle die 
nicht in's Leben getretenen PBropofitionen der verfchienenen Botichafter und 
halten uns nur an das Factum, daß der Orden eben Malta nicht wieder 
erhielt. Während fich England und Frankreich mit gegenfeitigen Beſchwerden 
und Vorwürfen überhäuften, blieb doch die Haupturjache bes Zwiſtes immer 
Malta, das un Jahre 1530, als vie Johanniter es übernahmen, elende und 
umbeachtete Dialta, welches: jet, burch vie Bemühungen des Ordens, zur 
Beherrſchexin des Mittelmeeres hexangewachſen war, auf deſſen Bejig bie 
enropäifchen Mächte fo großen Werth legten, um deſſen Beſitz England 
einen zwölfjährigen Krieg begann. „Man rede uns nicht vom Orden ven 
St. Johann”, hatte am 24. Mai Lord Melville gefagt, „pas britifche 
Gouvernement und die Bewohner Malta's mögen ſelbander die künftige 
Regierungsform beſtimmen. Unſer Zweck in dieſem Moment iſt Malta; 
Bmed des Krieges iſt, Malta mit britiſchen Truppen beſetzt zu halten, nicht 
auf einige Jahre, ſondern auf immer. Kür Malta giebt es feinen anderen 
Schutz, als den Großbritaunien's, deſſen Seemacht allein einer folchen Auf- 
gabe gewachien if. Wir beginnen ben Krieg, um Malta zu behalten.” — 

Der Krieg begann; er dauerte non 1803 — 1815 und, während in dies 
fer bewegten, exſchütternden Zeit, faft alle Throne Europa’s wankten, hatten 


die garantirenden Mächte allerbinge weder Zeit noch Wacht, ſich um bie 
‚ Retablirung des Johauniter⸗Ordens zu befflunmern; er erhielt jenen Sig 
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nicht wieder, aber er überlebte den verheerenden Sturm am Himmel ver 
Politik, vem die Morgenröthe einer neueren Zeit folgte. 

Als der Großmeiſter Tommafi einfab, daß die Wiepererlangung Malta's 
für den Orden wenigjtens vorläufig eine Ummöglichleit fet, berief er am 
27. Juni 1802 eine General⸗Aſſembloͤ in die Pioral⸗Kirche zu Meſſina, wo 
bie Bulle feiner Ernennung vorgelefen und der Eid der Treue geleiftet wurde, 
worauf Tommaſi in einer ergreifenden Rede feine Ritter zur Gintracht und 
zur Erhaltung des Ordensgeiſtes unter fi ermahnte. Nachdem Corfu als 
Orbensfits verworfen werben, beftimmte man nun Catania vefinitio zum 
Convent, und der Großmeifter begab fich mit dem Confeil, der Kanzlei und 
den Archiven fefort dorthin, wo ihnen das Klofter der Anuguftiner zur Ver⸗ 
fügung geftellt wurde, während ber Großmeiſter ein benachbartes Palais 
bewohnte. Unter Tommaſi's Regierung bemächtigte fih Rußland, obgleich 
die Prioreien dort noch beftanden, einer dem Ordensſchatze gehörigen Summe 
von 3 Millionen Rubel Silber und verwandte biefelbe zu Staatsbebürfniffen, 
mit dem Verfprechen, daß die Nüderftattung erfolgen folle, fobald der Orden 
wieder mit der Souverainetät befleivet fei. 

Vergeben® auf beffere Zeiten wartend ftarb Tommaſi, der letzte Groß⸗ 
meifter des SFohanniter- Ordens, am 13. Juni 1805 in Catania, und zwei 
Tage fpäter ermählten die, im Konvent anwefenden, Mitglieder, unvollzählig 
verfammmelt und deßhalb nicht zur Wahl eines Großmeiſters berechtigt, ven 
Bailli 


Inigo Maria Guevara Suardo (1805—1814), 


einen Neapolitaner, zum ftellvertretenben Großmeiſter (Lieutenant 
du Magistere). Unter ihm gingen 1806 die Commenven im Königreich 
Neapel, 1809 die im fünlichen Theile des Kirchenftants, 1810 die rufftfchen 
Sroß-Priorate und 1811 die Commenden der Ballei Brandenburg verloren, 
und ber Kaiſer Alerander ließ dem Guevara Suarbo vie feinem Vater 
Paul I von Hompefch Übergebenen großmeifterlihen Inſignien nebft ven 
Ordenskrenzen wieder zuftellen. Bon allen reichen Befigungen war bem 


Drven Nichts geblieben als die Commenden in Defterreih, Sielllen und . 
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Sardinien und der Pariſer Friede im Jahre 1814 dachte nicht daran, 
dem Orden zu ſeinem Recht zu verhelfen, ja die Regierungen verweigerten 
ihm ſogar die Rückzahlung entliehener Summen. — 
Auf dem Wiener Congreß (vom 1. November 1814 bis 9. Inni 1815) 
überreichten der Bailli Miari und der Commendator Berlinghieri, 
als Bevollmächtigte des Johanniterordens, ein Memorial, deſſen Zweck die 
Wiedererlangung ſeiner Rechte und eines feſten Ordensfitzes war. Es heißt 
darin folgendermaßen: *) 
„Der Orden ift in diefem Augenblid im Genuß feiner alten Beftgungen 
in Sicifien und Sarpinien, Diejenigen, welche ihm im römifchen Priorat 
gehörten, find ihm beinahe in ihrem ganzen Umfange zurückgegeben wordeu, 
gleicherweife die in den Herzogthümern Parma und Piacenza. Unberührt 
geblieben find die im böhmischen Groß - Briorat, unter dem Schuge Des 
erhbabenen Monarchen Defterreiche. Dies find die gegenwärtigen Beſitzun⸗ 
gen... Was bie Wievererlangung eines Ordensſitzes betrifft, fo achten 
wir zu fehr die Rechte eines jeven Souverains, und die des ganzen Fürften- 
bundes, um einen folhen Ort zu beftimmen zu wagen. Es ijt die Sache 
der Herrfcher feldft, und ihrer weifen Repräfentanten, welche die Intereſſen 
fämmtlicher Staaten volllommen Tennen, und wiffen, worüber man verfügen 
kann, um bie gegenfeitigen Berlufte zu compenfiren, mit jenem Scharffinn 
und der reifen Weberlegung, welche fie in allen Vorkommniſſen an ven Tag 
legen, ven für die Wieberheritellung des Ordens paffenpften Ort zu bezeichnen. 
Nur im Allgemeinen wollen wir die Eigenfchaften andeuten, welche ein 
Etabliffement dieſer Art baben muß, damit wir uns daſelbſt noch nützlich 
erweifen können. Der Ort muß vom Centrum bes Mittelmeer nicht zu 
entlegen, und mit einem ficheren und geräumigen Hafen verfehen fein, ber 
alle Arten Schiffe, unfere fowohl, al8 wie die ber befreundeten Mächte, 
Kriegs⸗ wie Handelsfahrzenge, aufzunehmen im Stande wäre. Ueberdies 
müßte ein zur Anlegung eines Arfenals, wie eines für uns felbft nicht blos, 
ſondern auch für die Menfchheit im Allgemeinen viel mehr nothwendigen, denn 
nüglichen Lazareths geeigneter Platz daſelbſt vorhanden ſein. Endlich würde es 


*) Siehe Reumont: Beiträge zur italieniſchen Geſchichte. 
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noth thun, dort, namentlich für vie eriten Augenblicke, hinreichende Sicherheit 
zu finden, um feinen Angriffen bloßgeftellt zu fein, fowie ein Unterfommen für 
das Berfonal des Ordens, wenn fein bequemes, doch ein gegen vie MWitte- 
rung Schut gewährendes. Kine Kirche, ein, zum mindeften prosiforifches, 
Spital gehören zum innerften Weſen unferes Inftituts. Es find feine großen 
Dinge, die der Orden verlangt.” 

Doch auch die Heinen Forderungen wurben nicht bewilligt. Machbem 
Corfu. und Elba als neuer Sig der Johanniter vorgefchlagen und verworfen 
worden waren, nachdem man eingefehen hatte, baf der Orden auf einen 
anftändigen Fuß wieder bergeitellt und aufs Neue gegen die Berberei ver⸗ 
iwandt werden folle, nachdem man ibm Berjprechungen gemacht und Dies 
felben nicht gehalten Hatte, mußten die Johanniter ihre legte Ausſicht auf 
Wiebererlangung ihrer ftaatlichen Souverainetät ſchwinden fehen. Während 
manches noch fo eine Fürſtenthum Entſchädigung erhielt, gelangte der Or⸗ 
ben nicht zu feinem Recht, und der Congreß fchnitt ihm jede fernere Hoff 
nung auf bie Wiedererlangung feiner Heimath mit dem Artifel ab: „L’ile 
de Malte et ses d&pendances appartiendront, en toute pro- 
priete et souverainete A Sa Majeste Britannique.“ 

Guevara Suarbo jtarb am 25. April 1814, nachdem er durch unge. 
rechtfertigte Prätenficnen ber noch lebenden frangöfifgen Ritter gleichſam 
ein Schisma im Orden zurüdgelaffen hatte, und ihm folgte als ftellver- 
tretender Großmeiſter der Bailli 


Andrea di Giovanni y Centelles (1814 — 1821), 


geboren am 3. Februar 1742 zu Meſſina, und feit 1750 dem Orden ange 
börig, deſſen Regierung ebenfalls von fruchtlofen Schreibereten unb ohn⸗ 
mächtigen Anftrengungen ausgefüllt wird, um bie Rechte des Ordens wieber 
zu erlangen, und beren Erzählung nur einen peinlihen Eindruck machen 
würbe. Gentelles ftarb am 10. Juni 1821, und ihm Pole in gieicher 
Eigenfchaft der Titular⸗Bailli von Armenien 


































| Antonio Busca (1821 — 1829), 
| 


| geboren zu Mailand am 17. Februar 1767; Ritter feit dem 11. März 1779. 
Unter diefer Regierung eröffneten ji dem Orden wieder gänftigere Aus- 
ſichten, aber e8 blieb leider wieder nur bei der Eröffnung. 
Auf vem Congreß zu Berona, wo bie Drbensgefanbten wiederum 
| ihre Sache vortrugen, boten bie griechifchen Sefanbten dem Orden, unter 
Ä gewilfen Bedingungen, eine der Infeln des Archipel® an; ber Bapft Pius VII 
! ging jeboch, aus politifchen Nüdfichten, nit auf den Borfchlag ein. — 
Nach diefer fehlgefchlagenen Hoffnung fnchte man an bie Großmuth beven- 
tender Gapitaliften zu appelliven, und eine Anleihe von zehn Millionen 
Franken zu machen, mit welchen man eine der Inſeln des Archipels zu er- 
werben dachte; ja, man fchmiebete fogar den Plan, von bort wieber Rhodos 
zu erobern. — Aber alle Pläne mißlangen; der Orden follte und fonnte 
auch eigentlich nicht mehr zu einer ftaatlichen Souveruinetät gelangen. — 
Als im Jahre 1824 das jicilifhe Staatsminifterium den Beſchluß 
faßte, tie Güter des Ordens im Sicilien nad dem Tode der jegigen Bes 
iger einzuziehen und fie, unter Vorbehalt Fünftiger Beſtimmung über ihre 
Verwenpung, einitweilen auf Staatöloften zu verwalten, ein Beſchluß, ver 
noch dahin erweitert wurbe, daß man bem Orbden befahl, fernerhin feine 
Eommenben mehr zu vergeben und ohne Erlanbniß des Königs andy Feine 
nenen Ritter mehr zu ernennen, verließ ber Convent feine bisherige Reſidenz 
in Catania und fiedelte 1826 nad) dem ftillen Ferrara über, wo ihm vom 
Bapft Leo XII das Klofter und bie Kirche ber Cöleſtiner angewieſen wur« 
ven. — Die Baillis, Eommenbatoren unb Ritter, welche den Conſeil bil 
beten, mietbeten das ſchöne und große Palais Bevilaqua mit drei auftoßen⸗ 
ben Häufern. Die übrigen Beamten wohnten in dem Mofter der Edleftiner, 
in deffen Kirche fich ver Conſeil alle Som und Feſttage verfammelte, um 
pie religiöfen Pflichten zu erfüllen. 
Der Confeil war um jene Zeit zuſammengeſetzt aus: 
Stellvertretender Großmeilter: Se. Excellenz ber Bailli von Armenien 


Antonio Busca. 
A; 
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Voss 
Den ftellvertretenden Groß-Commendator, Marfchall, Groß-Hofpitaliter, ver⸗ 
einigte in fich der Commenpator Amable Bella, Vice⸗Kanzler 
und Secretair des Magiſteriums. Cr repräfentirte zugleich ven 
Pilter der drei franzöfifchen Zungen. 
Stellvertretender Apmiral: Der Commendator Fulvius Alphons Ran- 
gone, Brocurator des Schatzes. 
Stellvertretender Groß-&onfervator: Der Eommentator Aleſſandro Ghis⸗ 
fieri, Conventual⸗Conſervator. 
Stelivertretender Grand » Bailti: Der Commendator Caeſar Borgia, 
Procurator des Schakes. 
Stelivertretender QTurcopolier: Der Ritter Scipio Seffi. 
Stelivertretender Groß-Ranzler: Der Commendator Aleſſandro Borgia. 
Der Bailli Busca ftarb zu Mailand am 19. Mai und ibn folgte be 
reits am 23. beijelben Monats der Bailli | 


Carlo Candida (1829— 1845) 


ans Lucera in Apulien, unter welchem der Orden, aus langjähriger Ber: 
ſunkenheit, fich wieder zu beben begann und nach einem neuen Felde ber 
Thätigkeit ftrebte. Obgleich unter Candida's Magifterium der Orden 
das Ungläd Hatte, daß feine in Portugal belegenen, ſchon früßer zu ben 
Krondomänen gefchlagenen, Commenden, im Jahre 1834 förmlich eingezogen 
wurden und dadurch ummwiberbringlich verloren gingen, obgleich aljo ver 
ganze Ordensbeſitz nur noch aus dem römijchen und böhmifchen Groß⸗Priorat 
beftand, raffte fih der Drben aus dieſer troftlofen Lage dennoch, durch 
Candida's Bemühungen und unaunsgefebte Anftrengungen, wieder zu einer 
gewiffen Blüthe empor. Kaifer Ferdinand von Defterreih gab nämlich 1839 
ber Stimme ber Gerechtigkeit Gehör und rief in feinen italienischen Staaten 
den Yohanniter-Orben wieder in’s Xeben. Der Orben erhielt als Eigenthum 
die Kirche der Molteferritter und das Prioratsgebäube zu Benevig, ale Sig 
des neu zu bildenden Lombardiſch-⸗-venetianiſchen Priorats, wel- 
ches mit einer jährlichen Revenne von 2000 Gulden ans dem Staatsſchatz 
botirt wurde. Die abligen Gefchlechter des Landes erhielten gleichzeitig bie 











Erlaubniß, wegen Gründung von Familien-Commenden mit dem Confeil in 
Unterhandlungen zu treten. 

Sih auf diefe Erlaubniß ftüßend, entſtanden in kurzer Zeit vier Jus⸗ 
patronats⸗Commenden, welche von ben betreffenden Familien mit liegenven 
Gründen ausgeftattet wurden. | 

Dies Beifpiel des Kaiſers von Defterreich wirkte wohlthätig auch auf 
anvere Fürſten. Schen in vemfelben Jahre ftellte auch ver König beider 
Sicilien, durch ein Decret vom 7. December 1839, den Johanniterorden in 
feinen Staaten wieder ber, und übergab bemfelben acht Commenden al® 
freies Eigenthum. Im Uebrigen galten auch bier viefelben Beftimmungen, 
welche bereits bei ver Bildung des Lombarbifch-venetianifchen Groß-Priorats 
genannt worben find. Auf biefelbe Weife ftellte der Herzog von Modena 
am 15. Juni 1841 den Orden wieder ber, und übergab bemfelben zwei 
Commenden, von denen er jedoch eine felbft befegen wollte, und Marie 
Loniſe von Defterreich, Herzogin von Parma, ftiftete 1840 drei Rechte« 
Commenven für die Ritter ihres Staates. Auch im Königreid Sardinien, 
wie in dem Herzogthum Lucca warb die Stiftung von Gommenden erlaubt, 
während in Toscana ähnliche Beftrebungen an der Gefeßgebung des Landes 
fcheiterten. 

Aber nicht allein durch das Vermehren des Grunpbeſitzes zeichnete fich 
Candida's Regierung aus, fondern der Orden wandte fich unter ihm feiner 
fetten ihm gebliebenen Pflicht, ver Krankenpflege, mit erneutem Eifer wieder 
zu. Im Jahre 1841 eröffnete der Orben, im Beiſein des Papftes, ein 
großes Milttair-Hofpital, das er in einem früheren Hofpiz für arme Geift- 
liche auf feine Koften errichtet hatte. Das Spital umfaßte 14 Säle mit 
500 Betten, und nahm in den erften vier Monaten 1595 Menfchen auf. 
Trotz des günftigen Anfangs Hat jedoch das Hofpital nicht lange beftehen 
fönnen. — 

Seit dem Yahre 1834 wurde der Convent nach Rom verlegt, und ber 
Drben reſidirt dort noch heut in einem in ber Via Conbotti, nicht weit vom 
fpanifchen Platz, gelegenen Balaft, ver einft ven dem Gefchichtsfchreiber des 
Ordens und veifen Bevollmächtigten beim heiligen Stuhl, Jacopo Bofio, 
und ben fpäteren Ordens⸗Geſandten, bewohnt wurde. 








Earlo Candida ftarb zu Rom im Jahre 1845, und ihm folgte in ber 
Stellvertretung des Magifteriums am 15. September ver Bailli 


Graf Philipp Colloredo-Meld (1845 — jest), 


geboren am 29. November 1779 zu Colloredo in Friaul, aus der Wei⸗ 
kardiſchen Linie des Rudolfiniſchen Zweiges, und fehon feit der Wiege dem 
Orden angebörig. Das Werk, welches -Candiva begonnen, hat Colloredo 
mit bemfelben Eifer und einem fchönen Erfolg fortgefegt. Die Zahl ver 
Commenden bat fich in erfreulicher Weife vermehrt, und die Aufnahme von 
Rittern ift wieber eine bedeutend zahlveichere geworben, als früher. Währ 
rend in der Lombarbei, in Modena, Parma, Sarpinien und Sicilien unter | 
den Rechts⸗Commenden die Zahl der von adligen Familien als Fideicommiſſe 
errichteten, wuchs, wurden auch in Piemont Commenden geftiftet, fo baß 
Toscana der einzige Staat in Italien ift, in welchen der Johanniter⸗Orden | 
nicht regenerirt worden. Während die unter dem Bailli Candida unternom- | 
- mene Leitung bes Militair-Hofpitald an localen Umftänven fcheiterte, richteten 
fich unter Colloredo die Blicke wieder auf den Geburtsort des Ordens, auf 
Jeruſalem. Ein bentfcher Evelmann, der aber meiftentheils in Italien lebt, 
Gottlieb von Schröter, wurde vor Kurzem von dem Vorſtande nach Ba- 
läftina gefchicdt, um dert mit Sorgfalt die materiellen und inneren Zuftände 
zu erfunden, unter weldyen der Orden eine neue Thätigkeit in vem Lande 
feiner Entftehung entwideln könnte. Herr von Schröter (oder Br. Schröber, 
wie er anderweitig genannt wird), fol zunächſt ven Auftrag gehabt haben, 
bie alte Convents⸗Ruine der Iohanniter käuflich zu acquiriren, zu welchem 
Zwed er eine beventende Summe (man fpricht von 70,000 fpanifchen Tha⸗ ' 
lern) in baarem Gelde bei ſich gehabt Habe. Trotz dieſer lodenven Summe 
traten dem Anlauf der Ruine jetzt noch größere Schwierigkeiten entgegen, 
al® früher, weil in neuerer Zeit nicht allein die mabometanifchen, fondern auch 
chriſtlich⸗katholiſche Behörden, namentlich das franzöfifche Conſulat und das 
Patriarchat, welchem der offictelle Schuß der katholiſch⸗kirchlichen Anftalten 















in Jeruſalem obliegt, gegen den Plan der Wiedererwerbung ver alten Eon» 
vents-⸗Ruine von Seiten der Johanniter operiren, da fie befürchten, daß ber 





anf den Trimmern bes alten neu zu ftiftende Convent fich zu ſehr an 
Defterreich, dem Haupt» Protector des Yohanniter-Maltefer- Ordens, ans 
fchließen werde. — Mit der Erwerbung der Convents-Ruine verband man 
| die Abficht, den alten Hofpitaliter-Balaft wieder aufzuführen, und in dem⸗ 
| fetben zunächit Wohnungen für Sohanniter-Ritter einzurichten, welche in Je⸗ 
| rufalem ftationivt werben follten, ohne jedoch als Corporation unter einem 
| Sonfulats- Schuge zu ftehen. — Nachdem, wie bereits gefagt, der Anfauf 
ber Sonvents- Ruine nebft dem darauf begründeten Bau des Hofpitaliter- 
Palaſtes gefcheitert waren, foll Herr von Schröter verſucht haben, ein 
Ä anderes Terrain in Jeruſalem käuflich zu erwerben, und in der Verfolgung 
| dieſer Abficht feine Blicke zuerjt auf die Ruinen einer alten Magdalenen⸗ 
| firche geworfen gaben, welche in der unbewohnten Norvoitede Serufalenr's. 





| liegt, und deren Ruine noch fo gut erhalten ift, daß fie einer Xöpferei 

| Schug gewährt, welche in ihren Sonterraing etablirt ift. Andere ftarfe Tits | 
Ä Ä picien führen zu ber Abjicht, das in Jeruſalem belegene, jedoch noch im 
| Bau begriffene, öfterreichifche Hofpiz zu übernehmen. Alle dieſe Beſtrebun⸗ 
| gen, vereint mit den vorhandenen, bebeutenden Gelpmitteln, ftellen die Be⸗ 
| grändung eines Iohanniter-Maltefer-Inftituts in ver heiligen Stadt in nahe 
| Ausficht, und das Wirken eines folchen dafelbft Fönnte von großem Segen, 
und von umberechenbaren Folgen für vie Ausbreitung ver Thätigleit und 
| des Wirkens der Johanniter fein. Sehr erfreufich ift e8 auch, daß der Johan⸗ 
I niterorben der Ballei Brandenburg das weiße Sohanniterkreuz feit einer Ver- 
| bannung von beinahe 700 Jahren wieder in Jeruſalem aufgerichtet bat, 
indem er das Keine, mit dem preußifchen Konfulat vereinigte Hofpital des 

in Berlin beſtehenden Ierufalem-Collecten-Fonds übernommen hat und auf Ä 

eigene Koften verwaltet. Ä | 

Es ift dies zwar nur ein geringer Anfang, aber das erſte Entftehen des | 

| fpäter fo mächtigen Ordens in Ferufalen war ja wenig bebeutender, wuchs | 

jedoch, durch feinen Geiſt getragen, bald zur Niefengröße hinan. Mögen | 

auch die Beftrebungen des katholiſchen und des evangelifchen Theils unfe- | 

| res Ordens in der heiligen Stadt ein fegensreiches Gedeihen haben und | 

| mächtig aumwachfen in ihrem Wirken, mögen fich bie beiden Theile des Ä 

| | Ordens brüberlich die Hand reichen über ihrer gemeinfamen Wiege, unb | 


mögen fie dann vereint fortwirfen zur Ehre Jefu Chriſti, deſſen Diener 
ſie ſind. 

Was das öſterreichiſche Hoſpiz anbetrifft, fo iſt der Bauherr deſſelben 
ver Cardinal Erzbiſchof Rauſcher in Wien. Es war dafür anfangs eine 
Summe von 60,000 Gulden ausgeſetzt, ſpäter wurde dieſelbe verdoppelt und 
dann noch fernere 30,000 Gulden bewilligt. Als aber auch damit der Bau 
noch nicht Über die Hälfte gediehen war, rief der Cardinal feinen Architekten 
ab und der Bau liegt num vorläufig, wegen Mangels an Mitteln, in ver 
Unvollendung da. Außer dem pecuniären Hinderniffe ift dem Bau auch noch 
ein anderes entgegengetreten, indem der katholiſche Patriarch, Mgr. Balerga, 
auf formelles Recht geftügt, Protejt gegen den Bau eines Tirchlichsreligiöfen 
Inftituts eingelegt hat, das nicht ihm, fondern der öfterreichifchen Regierung 
untertban fein würde. Durch die Uebernahme bes zu vollendenden Hofpitale 
burch den Malteſer⸗Orden, würbe fowohl die pecuniaire als bie religiöß- 
politiſche Schwierigkeit gehoben werben können. — In allerneneiter Zeit hat 
der Raifer von Defterreich 100,000 Gulden zur Vollendung des Baues bes 
willigt, fo daß berfelbe wieder fortgeführt wird. Die Verwaltung ver An⸗ 
ftalt werben hoffentlich die Malteſer Übernehmen, obgleich Frankreich Alles 
aufbieten wird, bem als öſterreichiſch gefinnten ihm mißliebigen Orden pie 
Niederlaffung in Yerufalem zu erſchweren. Herr von Schröter ift beveit® 
von feiner Sendung zurädgelehrt und bat dem Orbens-Borftande Bericht 
über feine gemachten Erfahrungen abgeftattet. Obgleich die Idee der Er⸗ 
richtung eines PilgersHofpitald in der heiligen Stabt den lebhafteften An⸗ 
Hang gefunden, fo ift doch der Orden vorläufig noch zu ſchwach, um fich 
fowehl der türfifchen Regierung als auch den katholiſchen Mächten gegen» 
über, welche jich in ven Schuß der Tateinifchen Ehriften des gelobten Landes 
tbeifen, eine feiner Biftorifchen Würde entjprechende Stellung zu geben und 
fih in den Kampf der den Drient beeinfluffenven, nationalen und biplomas 
tiichen Rivalitäten unabhängig zu erhalten. Um alfo ben fremmen Zweck 
in's Leben treten zu laffen, bedarf er des päpftlichen Schuges und ber 
päpitlihen Verwendung, die wohl zu erwarten fteht, da bie Oberhäupter 
der Kirche ja ſtets die natürlichften Brotectoren des Ordens waren. Diefer 
Protection wird e8 Hoffentlich gelingen vie Klippen zu befeitigen, welche fich 
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dem Unternehmen des Ordens entgegenſtellen, namentlich auch die, daß 
Frankreich, welches feiner Geſetzgebung gemäß, ſelbſtftändigen Corporationen 
principiell entgegentritt, den excluſiven Schutz der im heiligen Lande 
wohnenden lateiniſchen Chriſten in Anſpruch nimmt, ein Verlangen, das ſich 
mit den Statuten des Ordens ſchwer vereinigen läßt. Wie wir hören ſoll 
es bereits gelungen fein, ben jegt regierenden Bapft Pius IX (Iohann 
Maria Maftai Ferretti), ver dem Orden unter dem 25. Yuli 1854 fchon 
neue zeitgemäße Beitimmungen und Formen gegeben hatte, für das Intereſſe 


bes gedachten Plans zu gewinnen und Seine Heiligleit ſoll die Abficht haben, - 


im Verein mit Defterreich die Nitter von St. Johann wieder in Serufalem, 
der Wiege ihrer Entftefung, einzuführen. Während der veränderte Geift der 
Zeiten ven Kampf gegen die Unglänbigen unmöglich macht, follen Kranken⸗ 
pflege und Beſchützung ver in's gelobte Land ziehenden Pilger, alfo die 
erfte urſprüngliche Beftimmung des Ordens, wieder ihr Hauptzwed vafeldft 
werben, während bie in Europa wohnenden Ritter bei ausbrechenden Kriegen 
mit Gefahr des eigenen Lebens die Verwundeten aus den Schlachten tragen 
und für deren Transport zu ben Lazarethen Sorge tragen follen. Der lange 
ſchwarze Mantel mit dem achtfpigigen weißen Kreuz, die ehemalige Tracht 
der Ritter in Trievenszeiten, foll wieder ihr Ordensgewand werben, ber 
rothe, fonft im Kriege, jebt als Ordens⸗Uniform beibehaltene Leibrod, da⸗ 
gegen fortfallen. — Auch von einer Uebernahme der päpftlihen Militair⸗ 
macht durch die Johauniter iſt bereits ernftlich die Rede gewefen. 


Außer dem ftellvertretennen Großmeiſter, Bailli Colloredo, welcher in 
dem alten bereits erwähnten Ordens⸗Geſandtſchafts⸗Palais refipirt, wohnten 
im Jahre 1855 noch im Convent zu Rom: 

Der ftellveriretende Groß-Ranzler, Bailli Fra Aleſſandro Borgia. 
Der ftellvertretende Groß» Confervator, Commandeur Fra Angelo 
| Ghislieri. 
Der Secretair des Schatzes und der italieniſchen Zunge, Commandeur 
Fra Giunſeppe Ferretti: 
Der Bice⸗Kanzler und Magiſtral⸗Secretair, Commandeur Fra Averardo 
de'Medici Spada. 


v. Winterfeld, Geſchichte. 86 
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Das Ordens⸗Conſeil (Consilio ordinario) beſteht aus den Abgeordneten 
aller Priorate unter dem Vorſitz des ſtellvertretenden Großmeiſters und bie 
Ernennung zu den Commenden richtet ſich, wie früher, in ver Regel nach 
ber Anciennetät. In Italien beftehen jegt drei und in Böhmen ein Groß⸗ | 
Priorat, beide zufammen mit hundert Commenden. Die Würde eines Groß⸗ i 
Priord von Rom pflegt vom Papſt ex suprema-auctoritate einem Cardinal | 
verliehen zu werben; im Jahre 1855 beffeivete. viefe Würbe der Cardinal 
Adriano Fieschi. Groß-Prior von Sicifien (oder Neapel) war im dem⸗ 
felben Jahr ver Bailli Fra Giovanni Borgia und Groß⸗Prior des 
lombarbifch »venetianifchen Groß - Priorats (Venedig) war der Ballli Fra 
Giovanni Antonio Eapellari della Colomba. Groß⸗Prior des 
Groß-Priorats von Böhmen zu Prag enplich ift der Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Bailli Franz Sales Graf Khevenhüller Metfch, unter welchem | 
Graf Frievrih Schdnborn Bailli von St. Joſeph zu Dofchie ift. 

Am dÖfterreichifchen Hofe wie an ben Höfen der Herzöge von Modena 
and Parma ift ver Johanniter⸗Orden als Somverain biplomatifch vertreten. 

Gefandter in Wien ift der Generals Major und Känmerer, Ballli Cart | 
Graf Morzin (acer. 5. Januar 1854), Einnehmer des böhmiſchen Prio- 

rats, Legations» Secretair Dr. Carl Edmund Langer. Gefchäftsträger 

in Modena ift ver Kammerherr Marcheſe Joſeph Carandini und Ges 
fchäftsträger in Parma ver Commenvator Fra Francesco Ricordano | 
Marhefe Malaspina. Bor ver Verlegung des Convents nah Rom | 
hatte ber Orden auch einen Benollmächtigten beim heiligen Stuhl In Rom, 

und vor der YulisKevolution, als die Souverainetät des Ordens in Frank⸗ 

reich noch anerkannt war, auch einen DBertreter in Paris. Heutzutage ift 

den Franzofen ver Eintritt in den Orden gänzlich unterfagt. Die Zahl ver 

als wirkliche Mitglieder des Ordens und Inhaber oder Erpectanten von 
Commenden eingefchriebenen Tatholifchen Rechtsritter belief fich im Jahre 1855 

auf ungefähr 110; die Zahl ver Großkreuze ad honores und bie ver Ehren, 

ritter, mit Einfchluß der mit dem Johanniter⸗Kreuz becorirten Damen, zu | 
benen bie meiften vömifchen Fürftinnen (auch deutfche) und andere vornehme 
Frauen gehören, auf etwa 800, mit Ausnahme ver ſpaniſchen Ritter, welche 
fih jeit dem Fall Malta’8 vom Magifterium losgeſagt Haben, und welche 
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von ihrem Sonverain als Großmeiſter das Ordenskreuz empfangen. Die 
Balley Brandenburg, welche ebenfalls eine ſelbſtſtändige Stellung einnimmt, 
verleihet das Kreuz an den evangelifchen Theil der dem Orden beitretenven 
Ritter. Auf dem Aventin fteht vie Kirche des römiſchen Sohanniter-Priorat®: 
Santa Maria Aventina over bel Priorato, mit einen anftoßenden 
jegt verlaffenen Kloſter. Das Johanniterkreuz prangt überall in ihren inneren 
Räumen und ihre Wölbung überdacht das Grab manches Ritters.*) 

Dis hierher reichen, immer fpärlicher werbend, die georudten Quellen 
zur Gefchidhte des Ordens, von denen Reumont zuletzt eigentlich als ein- 
zige übrig bleibt. Bon nun an habe ich zu einer Darftellung ver gegen: 
wärtigen Lage des Ordens nur fchriftliche Nachrichten benugen können, deren 
Mehrzahl ich der gnädigen Vermittelung des Durchlauchtigften Herrenmeifters 
der Balley Brandenburg, Prinzen Carl von Preußen, Königliche Hoheit, 
zu danken babe. 


*) Wfreb von Reumont: Beiträge zur italienifchen Geſchichte. 
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Die Cage des Ordens in der Hegenwart. 


— — — — 











4 567 3 














dir es im Laufe dieſer Gefchichte an ven ber 

len erwähnt haben, der Iohanniterorben fänmt, 

em in Franfreih, Rußland, Spanien und Por- 

? meiften berfelben in Deutfchland und Italien 

mmtbetrage von nahe an 600 Eommenben vers 
| toren Hatte, befteht der Orden augenbliclich aus brei großen, 
| don einander unabhängigen Gruppen: 

1. Aus dem alten Stamm des Ordens, vefjen Mitglieder fich, zum 
Unterfchleve von den Iohannitern ver Ballei Brandenburg, gewöhnlich noch 
Malteſer oder Iohanniter-Maltefer nennen. Sie find im Befig des einzigen, 
dem Orden gebliebenen Eigenthums, nämlich der vier Groß-Priorate von 
Rom, Neapel, Venedig und Prag mit hundert Commenden. Diefer 
Theil des Ordens jteht inter dem ftellvertretennen Großmeiſter 
Bailli Grafen Eolloredo-Mels zu Rom, und ertheilt nach ben be- 
ftehenven Bedingungen dem chriftlih-Tatholifchen Adel (mit Ausnahme 
des fpanifhen und franzdfifchen) die Erlaubniß zum Eintritt in 
den Orden. 

2. Uns dem Johanniterorden des Königreichs Spanien, unter 
der Königin Ifabeila II, als Großmeifterin. Diefer Theil des Ordens 
bübet ſeit Malta's Verluſt ein felbftftänbiges Ganze, hat fämmtlicge Com⸗ 
menden zu ben Krondemainen gezogen, und geftattet, nach ben beftehen- 
den Bedingungen, dem ſpaniſch-katholiſchen Abel Aufnahme in ben 
Orben. 


n 
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3. Aus dem Iohanniter-Orden der Ballei Brandenburg oder bem 
Herrenmeiftertbum Sonnenburg, unter dem SDurchlauchtigften Her⸗ 
renmeifter Brinzen Carl von Preußen, Königliche Hoheit. Diefer Theil 
bes Fohanniter-Orpens, früher eine Ballet ver veutfchen Zunge bildend, bes 
befteht feit 1852 als ſelbſtſtändiges Ganze, und geftattet, nach ven befteben- 
ben Bedingungen, dem evangelifchen Abel den Eintritt in den Orben. 
Die Güter der Ballei find eingezogen. Im Anfchluß an die Ballei Bran⸗ 
denburg beftehen bis jeßt die Genoffenfhhaften von Würtemberg und 
Heffen, und der Verein von Medlenburg. (Die Gefchichte ver Ballei 
Brandenburg werben wir am Schluß des Werks ausführlich behandeln). 

Was die Verhältniffe des Theile des Johanniter⸗Ordens betrifft, der 
feinen Sit in Nom bat, fo ift die Gefchichte veffelben, als des alten 
Stammes des Ordens, im vorigen Abfchnitt bis zum Jahre 1855 geführt 
worden, und dadurch für die Gegenwart wenig zu jagen. übrig geblieben. 
Auf ein Erfuchen des Durcplauchtigften Herrenmeifters ver Ballei Branden⸗ 
burg, Brinzen Carl von Preußen, Königliche Hoheit, an ven ftellver: 
tretenden Großmeifter Bailli Grafen Eolloredo, um eine Schilverung 
bes gegenwärtigen Zuftanbes bes Johanniter « Maltefer- Drvens, iſt durch 
bie Güte des Legteren folgender Bericht an Seine Königliche Hoheit ein- 
gegangen: 


Inſtand 
der qüter und Einkünfte des heiligen MalteſerOrdens von Jerufalem*). 


„Dur die franzöfifche Revolution und vie Befignahme ver Yufel 
Malta verlor der heilige JohanniterOrden von Ierufalem faft fein ganzes 
Eigenthum (570 Commenden), ausgenommen die Güter, welche er im König. 
reih Sieilien und im Groß -Priorat von Böhmen befaß. Zur Zeit ver 
Neftauration wurben alle diejenigen Commenden ben päpftlichen Staaten 
zurüderftattet, die nicht während ver. franzöfifchen Befatzung verkauft worden 
waren. Im Jahre 1824 verlor er durch Konfiscation alle ihm in Sicilien 


*) Ueberſetzung nach dem italienifchen Original. 






































gehörigen Güter, und erft 1839 erhielt er durch den Einfluß des PBapftes 
feine frühere Stellung in diefem Weiche, jedoch wurden ihm nur acht Heine 
Commenden wiebererftattet, während die anderen fehr reichen, deren Werth 
fich auf zwölf Millionen France belief, für immer ben Königlichen Do- 
mainen zufielen. 

Die Herzogin von Parma, Ihre Majeftät Marie Loniſe von 
Defterreih, gründete zu Gunſten der Ritter ihrer Unterthanen im 
Yahre 1840 drei Rechts⸗Commenden, und zu gleicher Zeit, 1841, ftiftete 
Seine Hoheit der Herzog Franz IV von Modena zwei zu bemfelben 
Zwecke. 

Im Jahre 1839 ſtellte Seine Majeſtät ver Kaiſer Ferdinand I 
von Oeſterreich in den Lombardiſch⸗Venetianiſchen Staaten das Groß⸗ 
Priorat deſſelben Namens wieder ber, und übernahm ſelbſt die Dotation 
des Groß⸗Priors, wogegen von ſeiner Seite der heilige Orden auf Koſten 
des eigenen Schatzes drei Rechts⸗Commenden zu Gunſten dreier, in dieſem 
Lande geborner Ritter, gründete. 

Endlich 1848 ſtiftete S. M. der König Carl Albert von Sardinien 
durch Vermittelnng des heiligen Stuhls fünf Rechts-Commenden für ebenſo⸗ 
viel Ritter aus ſeinen Unterthanen; aber dieſe Schenkung wurde durch das 
Parlament dieſes Reiches im Jahre 1850 wieder aufgehoben, fo daß, wenn 
man im ganzen Orden die Zahl der Commenden zufammenfaßt, ſowohl ber 
für die Ritter, als auch der für die Geiftlichen des heiligen Ordens, welche 
fi „Eonventuel-Rapelläne” TCapellani conventuali) nennen, jo haben wir: 

Priorate ad. Dotationen ber resp. 
Groß-Privn . . ... 4 

Rechts⸗Commenden für Nittr . . 51 

Item für Eonventual-Kapelline . 7 


Mit einem ungefähren Ein- 
fommen von 400,000 Franc. 


Juspatronats⸗ oder Familien⸗ 
Balleien.2 | Einkommen bes Ordens 
. SuspatronatEommenden . . . 36 8000 France. 
3 
Total⸗Summe der Commenden . 100. 
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Außerdem befigt der Orben den Magiftral- Balaft in Nom, pie alte 
Refidenz feiner Geſandten bei dem heiligen Stuhl, und in jevem ber vier 
Sroß- Priorate: Rom, Venedig, Neapel (jet beftritten) unb Prag 
befitt er, ber Würde der Groß-Prioreien angemefjene, Behauſungen. End 
lich beſtehen in faft allen Rechts» Commenden Wohngebäude für bie Com⸗ 
menbatoren. Hierbei ift zu bemerken, baß ber Palaft in Catania (In Si- 
cilien), wo während langer Zeit der Öroßmeifter oder deſſen Stellvertreter 
feinen Sig batte, nicht fein Eigenthum war, fondern einer anderen Firchlichen 

| Corporation gehörte. 

Der fogenannte gemeinfame Schat (Commun tresor, comun tesoro) 
bat, trog der Laft vieler alten Schulden, welche er für feine Ehre nöthig 
gehalten bat anzuerkennen, ein eigenes Einkommen, einestheils durch bie feſt⸗ | 
beftimmten und jährlich gegebenen Beiträge Aller, die un Beſitz einer Würde 
oder Kommende find, anderntheils burch Erledigungen ber Aemter burch | 

Todesfall, durch bie Aufnahme neuer Nitter, oder endlich durch vie foger 
nannte Spoglia over Erbfchaft verftorbener Ritter. Den Betrag biefer Eins 
nahme Tann man ungefähr auf 100,000 Frances jährlich berechnen, über | 
weiche allein in gewöhnlichen Fällen ber ftellnertretende Großmeiſter nach 
feinem freien Willen verfügen barf. 
Bei dem Berluft der Infel Malta Ionnte der Orden Nichts von fei- 
nen alten Reichthümern vetten. Geld und Koftbarfeiten fielen in die Hände 
| 
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der Unterdrücker, und in ber Folge hatte ex noch weitere Verluſte daburch 
zu erleiden, daß man ihm in Europa ben Erebit verweigerte, obgleich auf 
bie beften Rechte begründet und gefichert. 

So bemädhtigte fich die Ruſſiſche Regierung 1805, auf den Grund Hin, 
daß der Kaifer Paul I eine Zeit fang Großmeifter des Ordens war, ber 
Summe von 3 Millionen Silberrubel, welche fih in dem Commun trésor 
befanden, der von dem damals in St. Petersburg reſidirenden Magiſtral⸗ 
Rath verwaltet wurde, und vermwenbete biefe Summe zu Staatebebürfniffen, 
mit dem trügerifchen VBerfprechen, daß vie Wiebererftattung erfolgen jolle, 
fobald der Drben in ber That wieber mit feiner Sounerainetät bekleidet fei. 

So wollte man auch in Frankreich der Wieberforberung der 500,000 
dem Schage gehörigen France nicht nachkommen, welche ver Bailli D’Eftonrmel 











in bie Hände des Könige Ludwig XVI gelangen ließ, während deſſen 
Gefangenfhaft im Temple, wo er den graufamften Entbehrungen unters 
worfen war. 

Ebenſo erklärte der König Ferdinand I von Sicilien, die Schuld 
feiner Gemahlin, der Königin Caroline von Defterreich, gegen ven 


Drben nicht anerlennen zu wollen, welcher, troß bes damals pecuniair ſehr 


traurigen Zuftandes des Ordens felbft, 12,000 Unzen Gold, gleich 
200,000 Frances, ohne Intereflen geliehen wurden, die von biefer Herrjcherin 
bringend, in ihrer größten Bebrängniß, verlangt worden waren. 

So endlich verweigerte Frankreich bis jegt, unter verfchiebenen Vor- 
wänden, feine Verbindlichkeit zu erfüllen, die es bei einer Kapitulation ein- 
gegangen war, wegen ber bem Großmeifter Hompefch zugeficherten und 
non ihm bem Orden anbeimgefallenen Entſchädigung, als einziges Erbe eines 
jeben Ritters, der Profeß getban, welches auch fein Rang fei. Ueber dieſen 
legten Bunt jedoch, aus dem bem Orben ein Gewinn von mehreren 
Millionen Franc erwachien würde, verhandelt man noch und nicht ohne 
eine leife Hoffnung für ven glüdlichen Ausgang. — 

Was die Aufnahme der Ritter in diefen Theil des Ordens anbetrifft, 
fo müffen fie außer den moralifchen Anforberungen eine beftimmte Ahnen⸗ 
zabl nachweilen und zwar bie Ehrenritter zehn und bie Rechtsritter zwanzig. 
Der beim Eintritt zu zahlende Beitrag beträgt: vom Ehrenritter 490 rbs 
mifche Scubi — 720 Thaler preußifch (incl. ver Gebühren); der ber Rechts⸗ 


ritter 460 Seudi — 660 Thaler (außer fonftigen nicht firirten Spefen).“ 


Ueber die gegenwärtigen Verhältniffe des fpanifchen Johanniter: 
Ordens Hat, auf die Aufforderung des Durchlanchtigſten Herren» 
meifters, Bringen Carl von Preußen, Königliche Hoheit, einen 
Beriht über den jebigen Zuftand des Ordens einzufchicken, ver Ehrenritter, 
Wirkliche Geheime Ober- Negierungsrath und General-Eonful für Spanien 
und Portugal, Dr. Freiherr non Minutoli, fich der mühevollen und 
höchſt verbienftlichen Arbeit unterzogen, eine ganze Gefchichte des fpanifchen 
Johanniter⸗Ordens einzufenden, unter dem Titel: Historia de la sa- 
grada muy inclita Orden militar de San Juan Bautista 
de Jerusalem en Espaäa, ober: Geſchichte des Ritterordens 
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von St. Johaun von Jeruſalem in Spanien, von Dr. Julius | 
von Minutoli. Barcelona, 15. Novenber 1858. — Da viefe Arbeit, faft 
nur aus fpanifchen, bis jetzt faft gar nicht benußten, Quellen gefchöpft tft, 
und deßhalb das höchſte Intereffe gemährt, laffen wir viejelbe, obgleich fie 
bie und da bereits Geſagtes berührt oder wiederholt, unverfürzt hier folgen: 


Mer Bitterorden 


von St. Johann von Jerufafem in Spanien. 


Als ein großer Theil der Blüthe der Ritterfchaft der civilifivten Ränder 
Europa’ in den heiligen Krieg zog, zur Eroberung des gelobten Landes und 
zum Ruhme des Chriftentbums, war im Norden und Weiten Spanien’s ber 
Patriotismus und Glaubenseifer fchon Längft entbrannt und im heißen, 
ritterlichen Kampfe mit den Unglänbigen begriffen, zur Befreiung von ber 
Fremdherrſchaft, zur Wiedereroberung ber iberifchen Halbinfel und zum Siege 
ber chriftlichen Kirche. 

Allein nichtspeftoweniger ftellte auch Spanien zu ven Kreuzzügen, zu 
den Schlachten und Siegen an heiliger Stätte, fein veichliches Contingent, 
unb betbeiligte fich vorzugsweife bei der Gründung ber verfchiedenen Ritter⸗ 
orden in Serufalem, geitiftet zur Ehre und zum Kampf für den chriftlichen 
Slauben, zum Schu der Schwachen und Waifen und zur Pflege und Un⸗ 
terftügung ber Kranken und Verwundeten. Unter den im gelobten Lande 
thätigen Würbenträgern, geiftlichen und weltlichen Mitglievern und dienenden 
Brüdern ber Ritterorden ver Templer und ber geijtlichen Genoffenfchaften 
bon St. Lazarus, vom beiligen Grabe und vom Hofpitale 
von St. Johannes dem Täufer von Yerufalem, befanden fid 
zu allen Zeiten viele Spanier aus ven edelſten Gefchlechtern des Landes, 
und reichliche Gaben und Stiftungen floffen viefen Orden aus Spanien zu, 
wo fie in verſchiedenen Königreichen einen fruchtbaren Boden fanden für 
ihren Ruhm, Macht und Reichthum, getragen von ver öffentlichen Meinung, 
ergänzt, gepflegt und befchentt vom Adel des Landes, gehoben, gefichert und 
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perbürgt durch Fürften, Könige und Päpfte in ihren Befigungen, Einnahmen 
und Erwerbungen, in der weltlichen und geiftlichen Iurisbiction, in ihren 
Würden und Aemtern, Rechten und Privilegien. 

Sobald Raymond du Puy zum Meifter vom Hofpitafe von St. Jo⸗ 
hann von Serufalem erhoben, vie Statuten mit vem Geldbniß der Keufch- 
beit, ver Armuth und des Gehorfams entworfen, die Brüder nach Provinzen 
oder Zungen geſchieden und in bie Kathegorien der Edlen für das Waffen» 
handwerk, der Kapläne für ven Conventual: und Spiritual-Dienft ver Kirche, 
und ber bienenden Brüder für Krankenpflege und zum Schug ber Pilger 
eingetheilt hatte, bezeugten bie Könige von Kaftilien, Aragon und Nas 
varra ein befonderes Intereſſe für den Orden. Sie ließen Aufforderungen 
an bie älteſten und mächtigiten Familien zur Betheiligung durch ihren Ein- 
tritt ergeben, und zeigten fich überaus freigiebig in Berfprechungen und 
Schenfungen. 

Don Alonfo I von Navarra und Aragon, mit dem DBeis 
namen el Batallapor (der Schlachtenführer), fette in Ermangelung von 
männlichen Nachlommen vie Mitgliever des Templer-Ordens, welche feit 
1128 aub in Spanien verbreitet waren, gleichzeitig mit ven Nittern vom 
heiligen Grabe und denen vom Hofpital von St. Johaun von Serufalem, 
denen er ſchon im Sabre 1132 bebeutenne Schenkungen zugewenvet hatte, 
zu Erben feines Reiches ein. Der König flel bei der Belagerung von 
Fraga, im Jahre 1133. Der Meifter des Hofpitale, Raymond du 
Puh, begab ſich zum Antritt ver Erbfchaft perfönlich nach Spanien. Allein 
der Graf von Barcelona, D. Ramon Berenguer, ver Große, hatte ſich 
bereits in den Beſitz des Reiches geſetzt und war gleichzeitig durch öffents 
fiches Bekenntniß Mitglied des Ordens St. Johann von Jeruſalem getvor- 
ven. Sp verzichtete denn am 16. September 1142 der Orden, unter Bes 
Hätigung des Bapftes Habrian, auf ven ihm zugefallenen Theil der Erbfchaft 
zu Öunften des Grafen von Barcelona, unter ver Bebingung, daß, wenn 
biefer und feine Söhne verftorben, die Schenkung an ten Orden zurüd 
fallen folle, und namentlich die Güter bei Zaragoza*), Huesca, Bars 


*) Bon Deutichen gemöhnlich Saragoffa genannt. 
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baftro, Calataque und Daroſa, ind was fonft noch von ven Mauren 

erobert werben würde. | 

Graf Ramon Berenguer IL, weicher durch feine Bermählung mit | 

| ver Königin Petronila, Tohter Ramon’s II, des Mönds, in Aragon | 

berrfchte, äußerte den Wunfch, daß der Nitterorven von St. Johann von Ä 

| Serufalem ſich in Aragonien und Aragon förmlich nieberlaffen möchte. Er Ä 
| erbat fich 1142 zehn Mönche von St. Johann, und übergab dem Orden 
| durch Urkunde von 17. November 1143 gefchenkweife die Stadt und Feſtung 
Monzon nebft Umgegend, vie Burgen Mongay, Pova, Xauta, Bars 

Ä bara, Remolins und Eorbino, nebft Feld und Wald und Gerichts⸗ | 


| barkeit. Die Uebergabe hatte in einer feierlichen Aſamblea in Gegenwart - 
| | aller in Aragon und Catalonien ſich damals aufhaltenden Templer ftatt. | 
| : Inzwifchen liegen fich bie Ritter von St. Johann, mit Rüdficht auf 
oo vie ihnen 1140 vertragsmäßig verheißenen Güter von Zaragoza, auch in 
| | Aragon förmlich nieder, und fchenkte ihnen König Alonfo IL, ei Eafto 
| (der Keufche), Sohn Ramon ÜBerenguer’6 und der Königin Petronila, 
| 
| 
| 
| 
| 


1193 vie Stabt und Befte Easpe, bie fie von ber Maurenberrfchaft 
befreit batten. Zur felben Zeit breiteten fich bie Ordensritter auch in 
Caftilien mehr und mehr aus, und beftimmte demgemäß König Alonfo von 
Caftilien im Jahre 11586, daß ver Orden über feine Vaſallen, fowie in 
Betreff der Güter und Renten, unabhängig von den Didcefen- Bifchöfen, 
volle und unbefchräntte Yurispiction ausüben folle. 

Zur Zeit, ale der wärbige 5. Caſtro*) Großmeiſter bes Ordens 
war (1169), regierte in Aragon Alonfo IL, vermählt mit Dona Sanda, 
Tochter Alonſo's X, Königs von Eaftilien. Im Jahre 1188, acht Jahre 
vor feinem Tode, nachdem er zwei Provinzen in Frankreich feinen fpanifchen 
Befisungen einverleibt, beſchloß er, der Krone zu entfagen, um ſich aus—⸗ 
ſchließlich chriftlichen Werken zu widmen. Er erbaute zu feinem fünftigen 
Aufenthalte bei Tarragona das Kloftr Santa Maria Boblet, und 
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*) Bon ben meiſten Schriftſtellern Gaſto, Gaſtus oder Caſto genannt, ohne Angabe 
bes Vaterlandes. Die Angabe bes Herrn von Minutoli dürfte bier das Dunlel aufge 
Härt haben. 





vermochte jeine Gemahlin, mit fehr bedentenden Fonds ein Nonnenklofter 
von St. Johann von Jeruſalem zu gründen, in welches Töchter von Rit⸗ 
tern des Ordens, ohne fich einzulanfen, aufgenommen werden könnten. Sie 
wählte dazu das Städtchen Sijena*) bei Huesca, in der Didcefe von 
Lerida, in Katalonien, da dort fchon ein Mönchsklofter von St. Johann von 
Serufalem beitand. Die Schweftern nahmen viefelbe Drvensregel an, und 
trugen, wie bie Mönche, das weiße Johanniterkreuz mit drei Balken und 
ſechs Spigen. Der Ordensmeiſter von Ampofta trat ber Königin zur befferen 
Dotirung des Frauenklofters die Süter Sena, Urgelet und Santalerina 
fammt Gerechtfamen ab, wogegen dem Orden als Entſchädigung ein Land» 
ftrid bei Tarragona mittelft Urkunde, de dato Huesca ben 20. Novem⸗ 
ber 1188, überlaffen warb. Papft Coleſtin III beftätigte 1194 pie Stiftung 
und Stlofterregel mit ver Ermächtigung, daß bie Yurisbiction unabhängig 
vom DBifchofe, vom Großmeiiter des Ordens von St. Johann reffortiren | 
follte. Die Königin beſchloß als Wittwe ihr Leben in diefem Klofter, deſſen | 
erjte Aebtiffin ihre Tochter Dofa Dulce, war. Die Prärogative und | 
| Privilegien des Kloſters von Sijena wurden fpäter wiederholt erneuert und 
beftätigt, fo 1250 vom König Jaime von Aragon, 1313 vom König 
| Alonſo XL, und 1370 von Martin von Aragon.**) 
| Heute befinden fich in biefem fehr fchön gelegenen und wohl erhaltenen 
| Kloſter noh 24 Nonnen von St. Iohaun von Jeruſalem, aue- 
| ſchließlich alten ſpaniſchen Gefchlechtern angehörig, welche fich der Erziehung 
| junger Mänchen wiomen. Außerdem beftehen in Katalonien noch zwei Nonnen» 
öfter von St. Johann: in Barcelona und Tortoſa; eines in Aragon, 
in Zaragoza, und eines in Alt-Caftilien: in Tordeſillas, welches 
König Johann von Eaftilien reichlich mit Gütern ausftattete, die urjpränglich 
ven Templern gehört hatten. 
Der Ritterorben von St. Johann beſaß auch in Spanien eine Collegial- 


*, Nach altipanifcher Ortbographie Sirene. Das x, früher ſchon wie j ausgeſprochen, 
bat auch in neuerer Zeit das Zeichen für jenen Laut angenommen. 
**) Siehe unferen weitläuftigen Bericht: Die Schweftern des Orbens St. Johannis 
ven Spital zu Jeruſalem, pag. 116. | 
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firche, und zwar in Galizien; und in Salamanca einen Lehrſtuhl für höhere 
wiffenfchaftliche Ausbildung. 

Im Sabre 1229 Hatte König Jaime, el Conquistador, (ver 
Sroberer) die Dienfte des Ordens von St. Johann, und namentlich bes 
Groß⸗Priors von Catalonien, bei der Wiedereroberung der Infel Mallorca 
von ven Mauren würdig belohnen wollen, und fchenfte dem Orben Garas 
zanal mit allen dazu gehörigen Gründen, Wald und Gebäupen, um bort 
ein Kiofter von St. Johann von Yerufalem, zur Aufnahme von 30 Rittern, 
zu gründen. Von bier aus batiren die Renten und Pfründen der En» 
comeniendas oder Comthureien (Commenven), welche die Drbensritter 
auf den balearifchen Infeln befaßen. 

Bon vemfelben Könige erhielt ver Orden fpäter für feine wefentliche 
Mitwirkung bei der Wiedereroberung des Königreichs Valencia, bie Stabt 
Torrente und Umgegend mit fämmtlichen Renten und Gerichtsbarkeit. 
Die Tochter des Königs Jaime pilgerte damals nah Jernſalem und ftarb 
dort im Hofpitale von St. Johann. 

Bald darauf eroberten die Orbensritter Die auf der catalanifchen Hoch⸗ 
ebene belegene Stadt und PVefte Cervera und erhielten biefelbe vom Nö» 
nige Alfons von Aragon zum Gefchent, welchen Act deſſen Sohn, König 
Pedro, fpäter feierlich beftätigte. 

Um diefe Zeit begann ber berüchtigte Bernichtungspreceh wider bie 
Templer, in Folge deſſen deren ausgebreitete Befltungen in Portugal an 
ven Chriſtus⸗Orden, biejenigen in Spanien an ben Orden von St. Johann 
von Serufalem fielen. 

Während Philipp von Frankreich den Bapft Clemens V zu der am 
23. Juni 1308 in Boitiers erlaffenen Bulle veranlaßt Hatte, um ben In» 
quifitionsproceß einzuleiten, nahm ex gleichzeitig den Beiſtand des Königs 
Saime II von Aragon in Anfpruch, welcher in Folge deſſen die Templer in 
ihren Burgen belagerte, fie zur Uebergabe zwang, und fie dann dem Concile 
zu Tarragona überantwortete. Auf dem Confiftorium Viena Idfte ver Bapft 
den Templerorben auf und bebielt fich vie Dispofition über veffen Güter 
vor (jedoch, wie Pineda und Zurita in ihrer Spezialgefchichte beſonders 
hervorheben: de providencia und nicht: de condenacion). In ber zweiten 
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| Seffion des Coucils wurden dann bie in Spanien belegenen Befigungen 
| der Templer den Rittern von St. Johann überwiefen, wofür fie bie Ver- 
| pflichtung übernehmen mußten, wider die Mauren zu Tänpfen. 


Die Webergabe fand in Folge einer befonbers an bie Könige von Spas 
nien ergangenen feierlichen Einladung des Papſtes Johann XXI an ben 
fpanifchen Gefandten für den Orben ftatt, wogegen verfelbe feine im König- 
reich Valencia belegenen Befigungen abtrat, welche zugleich mit ben dort 
vorhandenen Templergütern beftimmt waren, den neugeftifteten Militairorden 
von Santa Maria Monteſa, ber ven Drben von St. Georg de 
Alfama in fih aufnahm, auszuftatten. ‘Die Comthurei von Monzon ging 
an den Caftellan von Ampoſta über. 

Im Yahre 1314 ergänzte Papſt Clemens V die den Yohanniter- 
Rittern auferlegten Bebingungen dahin, daß diefe die von ben Templern 
übernommenen Verpflichtungen nur in fo weit zu leiften hätten, als fie deren 
urfprüngliche Revenuen bezögen. 


| 
Inzwiſchen hatte 1312 das Provincial-Eoncil zu Tarragona die Templer Ä 
von Aragon für unfchuldig erklärt, fo wie das Concil zu Salamanca die 
Templer von Gaftilien, Portugal und Leon freigefprochen hatte. Die Ge⸗ 
Ä fangenen wurven bemgemäß entlafjen. 

Allein da der Orden nun einmal aufgelöft war, befchränfte man fich 
auf die Anweifung, daß ihr Unterhalt aus dem Betrage ihrer vormaligen 
Befitungen beftritten werben müſſe. 

Da die Eigenfchaften des Ordens von St. Johann durch den Zuwachs 
der Güter der Templer bebveutend zugenommen hatten, fo entftand im 
Fahre 1319 außer den drei fpanifchen Groß-Prioraten von Aragon, Na- 

! varra und Gaftilien mit Leon, die neue Würde eines Priors von. Catalonien, 
welche bis dahin im Gerichtsbezirk des Caftellans von Ampofta einbegriffen 
| gewejen war. 

! Im Yahre 1325 erhoben ſich Streitigkeiten aus ben vormaligen Be⸗ 
| fitungen des Templer⸗Ordens in Betreff des Schloſſes von Fregenal, welches 
die Municipalität von Sevilla für fih in Anfpruch nahm. Um ein öffent- 
liches Aergerniß zu vermeiden, entfchien der Papft, daß jene Veite der Stadt 
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Sevilla käuflich überlaffen und für den Kaufpreis eine andere Burg für den 
Orden erftanden werben follte. 


Mit dem Weitervorbringen ber fpanifchen Fürften und mit Auflöfung 
der Maurenherrſchaft durch thätige Mitwirkung der Sohanniter-Pitter, nah⸗ 
men deren Beſitzungen in ben eroberten fpanifchen Königreichen überhand 
und zwar nicht allein auf dem fpanifchen Feftlande, namentlich in ven König. 
reichen Jaen, Eorbova, Granada, Murcia, Sevilla, Eſtremadura und Por⸗ 
tugal, fondern auch auf den benachbarten Infeln (Balearen) und auf ver 
nordafrifanischen Küfte, namentlich in Beton, Oran und Algier. 

In gleichem Verhältniß wie Reichthum und Macht, wuchs auch das 
Anfeben des Ordens in Spanien. Wie Überhaupt der Eintritt nur Familien 
von altem Adel, nach ftrenger Prüfung der Geſchlechts⸗Regiſter möglich war, 
fo bielten es ſelbſt Fürften und Könige für ehrenvofl, fih dem Ordens⸗ 
verbande anzufchließen, Würpenträgerftellen zu befleiven und vie Nechte und 
Brivilegien des Ordens aufrecht zu erhalten und zu erweitern. In biefer 
Hinficht iſt es nothwendig anzuführen, daß 

König Johann IL, im Jahre 1408, und König Alonſo V von Ara⸗ 
gon, im Jahre 1445, die Jurisdictionsrechte des Ordens ausbehnten, nament- 
lich beftimmten, daß Unterfuchungen wider Ordensritter nur von ihren eigenen 
Gerichten geführt und entfchieven werben jollten. 

Heinrih IV von Caſtilien bejtätigte 1456 dieſe Anorpnung und 
ftellte 1457 ven Orden unter feinen unmittelbaren Schu. Er feste unter 
Anderem eine Strafe von 3000 Gulden gegen benjenigen feft, ver e8 Wagen 
würde einen Ritter von St- Johann zu beleidigen. 

Cart V betätigte 1519 feierlich die fännmtlichen Privilegien des Ordens 
und feßte feft, vaß bie Ritter fich untereinander beerben follten. 

Im Jahre 1525 empfing er die Abgefandten bes Ordens in Toledo 
mit großen Pomp und bewies ihnen fürftliche Ehren. Er ſchenkte dem 
Orden, deſſen Glieder fich bis zum Verluft der Infel Rhodos auch Rhodiſer⸗ 
Ritter genannt, die Infeln Malta, Gozo umd Comino, fowie einen großen 
Landftrich in Xripolis und verlangte dafiir nur die jährliche Sendung eines 
Falken, als Anerlennung eines beitehenden Lehns⸗Verhältniſſes. Seit viefer 
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Zeit kommt auch in Spanien bie Bezeichnung „Ritter von Malta” fir 
Johanniter⸗Ritter vor. j 

Im Jahre 1526 nahm Kaifer Carl V den Orden in feinen perjön- 
lichen Schutz, beftätigte 1529 die von feinem Großvater Ferdinand 1497 
ertbeilten Prärogative und verbürgte 1531 alle von ven Päpiten und fpa- 
nifchen Königen dem Orden gewährten Privilegien, befahl deren buchftäbliche 
Befolgung und bedrohte diejenigen, welche ſolche ftreitig zu machen verfuchen 
wärben, mit feiner kaiſerlichen Ungnade und einer Strafe von 1000 Unzen, 
Alles dies in befonderer Anerkennung für die großen Dienfte, welche bie 
Ritter von St. Johann in der Berberei wider die Ungläubigen geleiftet hatten. 

1547 beftätigte Philipp II alle Geredhtfame und Eremtionen, welche 
burch päpftliche Bullen, und alle Privilegien, welche durch fpanifche Könige 
dem Orden überhaupt, namentlich aber der Gaftellanfchaft vom Ampoſta 
verliehen waren. 

1554 ließ verfelbe König 27 Eönigliche Decrete an die Bifchöfe von 
Gaftilien mit ber Anweifung vertheilen, daß fie fich nicht erlauben follten, 
unter Bezugnahme auf das Triventiner Concil bie eximirten Kirchen bes 
Drpens von St. Iohann einer BVifitation zu unterwerfen, 

Im Jahre 1609 erließ König Philipp III ein Gefeß, wonach er bie 
Annahme und das Tragen frember Orden bei Strafe einer fechsjährigen 
Verbannung und Erlegung von 500 Dukaten verbot, jevoch nusprüdlich 
Hinzufügte, daß fich das Verbot nicht auf vie Ritter des Ordens St. Johann 
von Jeruſalem bezöge, welche in dieſer Beziehung freie Hand hätten zu tun 
was ihnen beliebe. Derſelbe Fürft beitimmte im Jahre 1611, daß in ber 
Kriegsflotte der erfte Plab dem Capitain und ver Standarte von Malta 
und ber Vorrang vor anderen Flotten und Orden gebühre und erflärte 1622 
feierlich, daß der Orden von St. Johann in den Königen von Spanien 
jederzeit die Fräftigften und wohlwollendſten Beſchützer finden werde. 

Philipp V fprach im Sabre 1708 vie völlige, Befreiung von der Er- 
legung des Zehnten in Betreff fämmtlicher Grundſtücke aus, welche ver Jo⸗ 
Banniter-Orben damals in Spanien befaß, ober fpäter noch erwerben würde. 

König Cart III wienerholte im Jahre 1771 vie früher erlaffenen 
Beitimmungen, baß die Johanniter⸗Ritter die Beneficien der ihnen zugehörigen 
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Kirchen felbftitändig verwenden und die hierüber etwa entſtehenden Streitig⸗ 
feiten von ihren eigenen geiftlichen Gerichten rechtsgültig entfcheiden laſſen 
foliten. | 

In demfelben Jahre bewilligte er den Nittern von St. Yohann als 
perfönliche Auszeichnung das Tragen eines Stodes mit goldenem Knopfe. 

Im Fahre 1802 incorporirte König Carl IV vie Zungen und Afam- 
bleas von Caftilien und Aragon der fpanifchen Krone und erklärte fich felbit 
zum Großmeifter des Ordens von St. Johann innerhalb der fpanifchen Be- 
fitungen, und biefelbe Würbe befleivet heute Ihre Majeftät vie Königin 
Sabella II auf Grund des Gefetes 14. tit. m. lib. VI de la novisima 
Recopilacion. 

Der Orden von St. Johann von Serufalem befaß, wie befannt, in 
Spanten zwei Zungen (lenguas); diejenige von Eaftilien, mit Leon vers 
einigt zu einer Ajamblea, die ftebente in ver Reihenfolge. Yon ihr reffortirte 
pie Befegung des Groß-Kanzlers des Orbens, ver abwechfelnd von Eaftilien 
und Bortugal beftellt warb, und welcher die Kanzleigefchäfte des Ordens zu 
überwachen und ſich einen Vertreter in der Berfon des Bice⸗Kanzlers zu 
wählen hatte — und bie Zunge von Aragon und Navarra zur Afamblea 
von Zaragoza vereinigt, die fünfte in der Reihenfolge. Von ihr wurde bie 
Würde des Gran-Conservador bed Ordens gewählt, zu deſſen Amtsthätig- 
feit die Unterfchrift der Zahlungs-Anmeifungen und die Beauffichtigung der 
Silber⸗Vorräthe des Hofpital® gehörten. 

Zur Aſamblea von Eaftilien und Leon gehörten die Provincial-Vereine 
von Eonfuegra und Zamora; zur Afamblea von Aragon und Navarra 
bie ProvincialsBereine von Eatalonien und Mallorca. 

Die drei Groß-Priorate und das Priorat von Catalonien beftanden 
aus 116 Balleien (Bailiajes) und Commenden (Encomeniendas). 

Die Yurtspiction des privilegirten, erimirten Gerichtsftandes umfaßte 
in Gaftilien 179, in Aragon 168 Pfarreien; 19 Picarien in Caftilien 
erfannten in erfter, die Afambleas in zweiter und dritter Inſtanz. Der 
Nitterorden von St. Johann von Yerufalem in Spanien war urfprünglich 
unabhängig von den Didcefen-Bifchöfen und kirchlichen Prälaten, ſelbſt von 
Delegirten des päpftlichen Stuhles. Die Kirchen, Parochien, Beneflcien, 
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Klofter- und Weltgeiftliche, die Ritter und Waffenbrüber des Ordens be- 
wahrten ihre eigene Yurisbiction, Seelforge und Aominiftration ver Sacra- 
mente, und buldeten von außen her weder Vifitationen, noch) Eramina oder 


Correctionen. Das war ihnen burch zahlreiche ‚Bullen, insbefondere ber 


Bäpfte Pascual IL, Calixt II, Sunocenz II, Gregor IX, Innocenz IV, 
Alerander VI zugefichert. - 

In Spanien felbft erfreute fi der Orden zu allen Zeiten bes hödhften 
Anjebens. Die in den Kämpfen und Siegen über vie Unglänbigen in 
Spanien, im gelobten Lande, auf Rhodos und Malta bewährte Tapferkeit, 
ber Reichthum und Einfluß, und der perſoönliche Schu der Landesfürften 
mußte den Rittern bie öffentliche Achtung ſichern. In den Urkunden tritt 
ber Orden unter ber Bezeichnung: La sagrada y muy inclita Orden 
Militar de San Juan Bautista de Jerusalem auf*). 

Es Tag in der Diesciplin der organischen Einrichtung des Ordens, bie 
Nothwendigfeit des Gehorfams der einzelnen Zungen, Würbenträger, geift- 
lichen und weltlichen Mitgliedern, in ihrer Stellung zum ©roßmeifter bes 
Ordens, zu deſſen Bailios Capitulares, bie feinen Rath bilveten, und. zum 
Biſchof von Malta, der in ven Groß-Prioraten durch feine General-Bicare 
vertreten war; nichtsbeftoweniger findet man bei Bearbeitung ber Quellen 
häufig dad Streben der Groß⸗Priore nach einer Selbitftänbigfeit, wohin fie 
jelbft durch vie von ihnen geleiteten Provinzial⸗Aſambleas gedrängt wurden, 
und wozu ihre ifolirte nnd einflußreiche Stellung in den Ländern ihrer 
reſp. Zungen wejentlich beitrug. Die in den Orbeus-Archiven von St. Jo⸗ 
hann de Banetes in Zaragoza, in Barcelona und Ampofta aufbeiwahrten 
Sammlungen ver Verhandlungen auf ben General» und Special⸗Aſambleas 
beftätigen vielfach das eben Angeführte, was feine Erklärung in ver Macht 
und dem Reichthum ber beiden fpanifchen Ordenszungen, in ber großen 
Zahl feiner geiftlihen und weltlichen Mitglieder, und in bem Umſtande 
findet, daß in Spanien der Orden fich in feiner inneren Organifation, in 
Aufrechthaltung ver ftatutarifchen Beftimmungen abgefchloffen und länger 


*) Der heilige und fehr berühmte Ritter-Orben von dem heiligen Johannes dein Täufer 
von Serufalem. 
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erhielt, als in anderen Ländern, wo ſolche fich in demſelben VBerhältnig auf- 

Iöften, und in Bergeifenheit geriethen, als gegen Ende des vergangenen 

Sahrhunderts die Direction des Ordens in Malta an Energie und Ein 

flug abnahm. | 

Unter den Großmeiftern des Ordens von St. Johann befanden fich 
bie nachgenannten von fpanifcher Abkunft. 


1. F. Caſtro. | 
| 
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.Pedro de Villabrida. 
3. Odon de Pins aus Catalonien. 
4. Pedro de Cornellano. 
5. Rogerio de Pins aus Catalonien. 
6. Raimundo Berenguer aus Katalonien. 
7. Iuan Fernandez de Herebia. 
8. Antonio Fluviano de Ia Nivera. 
9. Pedro Raimundo Zacofta. 
10. Juan de Homedes aus Aragon. 
il. Martin Garces aus Aragon. 
12, Antonio ve Baula aus Toloſa. 
13. Juan Bablo de Lascaris⸗Caſtellar. 
14. Martin de Redin aus Aragon. 
15. Rafael Eotoner 9 Dleza aus Balına, auf Mallorca. 
16. Nicolas Eotoner y Dleza aus Palma. 
17. Raimundo Perellos y NRoccafull aus Balencia. 
18. Raimundo Deepuig, Martinez de Marcilla Nocaberti 9 Ram be 
Montoro aus Palma. 
19. Francisco Ximenez de Tejada aus Aragon. 
Der Sohanniters Orden in Spanien war gleichfalls in fünf Klaffen 
getheilt. 
Caballeros de justicia (NRechtSritter), welche 16 Ahnen nachweifen 
mußten. 
Capellanes Conventuales. 
Sirvientes en armas, welche je fünf Generationen in untabelhaftem 
Gefchlechtsabel zählen mußten. 
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Hermanos de obediencia (dienende Bräper). 
Donados, welche Beide nur aus legitimer Ehe entiproffen fein mußten. 
Die drei erften Klaſſen, welche das fogenannte Friumpirat bildeten, 
und an der Wahl des Großmeifters, fowie an ven Provinzial⸗Kapiteln ver 
Groß-Priorate theilnahmen, wurden in der Minverzahl durch Dispens des 
Pupftes, und nach 16 Jahren, je nach dem Alter ver Aufnahme, förmlich 
eingereiht. Sie zahlten bei ihrem Eintritt ein Kapital, deſſen Höhe nad) 
Umftänden normirt war. In den Genuß ver Encomiendas und Pfründe 
traten die Ritter ber Reihenfolge nach; die Sacerdotes de Obediencia 
mußten in ben ihnen überwiefenen Beneflcien reſidiren. Die Großwürden⸗ 
träger trugen das Ordens⸗Großkreuz um den Hgls; die Rechts- und Ehren- 
ritter, die Kapelläne und Mönche pas weiße, achtfpigige Kreuz auf der linken 
Bruſt; die übrigen Glieder, die Novize und Nonnen das weiße Kreuz mit 
drei Armen und ſechs Spigken. 
Nachdem die Yranzofen Malta genommen, bie Inſel fich fpäter am 
5. September 1800 durch Capitulation ven Engländern ergeben hatte, und 
in dem zu Amiens zwifchen Fraukreich, England, Spanien und Holland 
im März 1802 abgefchloffenen Bertrage die Rüdgabe der Injel an den 
Orden zwar ftipulirt, aber nicht ausgeführt ward, jo hielt fi) König Carl IV 
von Spanien auch feinerfeits nicht weiter an die Vertragsbebingungen gebunden. 
Mittelft der Königlichen Decrete vom 20. Januar und 17. April 1802 
wurden bie Zungen von Cajtilien und Aragon fammt den Afambleas auf 
gelöft, und ven Beſitzungen der Krongüter angereist. ‘Der König erklärte 
fih felbft zum Großmeifter des Drdens von St. Johann von 
Serufalem in Spanien, indem er fich wie folgt ausbrüdte: 
„Vengo en incorporar y incorpord perpetuamente à mi Real 
Corona las lenguas y Asambleas de Espaüa de la precitado 
Orden Militar de San Juan de Jerusalem, declarandome Gran- 
Maestro de la misma en mis dominios, para inviligar sobre su 
bien gobierno y direccion en la parte externa; dejando lo con- 
cerniento al regimen espiritual y religioso & la Autoridad de la 
Iglesia y del Santo Pontifico, que no ha desoprobado esta pro- 
videncia.“ 


a 


Diefe Erklärung, worin der König feines Einverftänbniffes mit dem 
Bapite erwähnte, und den Uebergang ber geiftlichen Jurisdiction an bie 
Didcefen-Bifchöfe andeutete, warb von fämmtlichen Nittern des Ordens in 
Spanien genehmigt. 

Die Prärogative des Großmeijters bat demnächſt feither Die fpantfche 
Krone mehrmals ausgeübt. | 

1817, 1824 und 1826 ergingen verfchiedene Beitimmungen in Betreff 
ber Ernennung von Brioren, Verbeiferung der Verwaltung ber inneren 
Drdens-Angelegenheiten, namentlich der beſſeren Bewirthfchaftung ber ver- 
nachläffigten Encomiendae. | 

Im. Sabre 1833 ward feitgefegt, daß die religiöfen und Angelegen- 
heiten ber Aſambleas des Ordens vom auswärtigen, die Verwaltungsgegen- 
jtände vom Finanz Minifterium reffortiren follten. 

Schon einige Jahre früher hatte König Ferdinand VII bie Abficht 
betbätigt, ven Orden wenigftens in feiner äußeren Erfcheinung zu heben. 
Um denſelben in Betreff der Mönche und Brüder einen größeren Halt zu 
geben, ſchied er die Rechts- und Ehrenritter in: 

Caballeros de profesion, weldhe das Gelübde her Seufchheit, ber 
Armuth und des Gehorſams ablegen mußten, und in 

Caballeros de devocion, welche nur geloben mußten, bie katholiſche 
Religion zu ſchützen, und dem Könige von Spanien, als Großmeiſter des 


Ordens, in feinem Gebiete mit Treue zu dienen. 


As Bedingung zur Aufnahme war der Geſchlechtsadel von ven Grof- 
eltern ber, gute Erziehung und Bildung, und ebrenhafter Wandel erforber- 
lich, und mußte bei ver Aufnahme eine gewiffe Summe zum Vortheile von 
Hofpitälern und frommen Stiftungen erlegt werben. 

Die Afambleas von Coaftilien und Leon, fowie von Aragon und Na- 
varra wurben wieder bergeftellt, und beftehen viefelben zur Zeit aus je 
einem PBräfidenten und Vice-PBräfiventen, drei Mitgliedern, unb einem Secre- 
tair mit Stimmrecht, zwei bis drei Alfefforen, und ebenfo vielen Fiscalen. 
Diefe Afambleas bearbeiten nicht allein die inneren Ordens Angelegenheiten 
und alle Verwaltungs-Gegenftände, fondern fie bilpen auch die Civil» und 
Criminal-Tribunale ver zweiten und dritten Inſtanz, d. 5. ber Appellation 
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und des Gnadenweges; fie beitellen Euratoren, ernennen Briore, und üben 
vollftänbige geiftliche Jurisdiction. 

Der urfprünglicde Zwed des Iohanniter- Ordens war jedoch in ber 
Entwidelung der europäiſchen Staatengefchichte nicht weiter zu erreichen, 
und fo trachteten die Fürften danach, die Ordensgüter der Krone ober dem 
National-VBermögen einzuverleiben. In einigen Ländern nahm man dazu bie 
Hülfe des Papſtes, in anderen fette man fich darüber hinweg, und überall 
erfhien der Vorwand, daraus die Staatsfchulden zu bezahlen, der ange- 
meffenfte und würdigſte. Nicht anders verfuhr man in Spanien, und bie 
Summe für den Berlauf von Gütern des Orbens, welche biß jett zur 
Veräußerung geftellt wurben, und bie fuccefjive in den fpanifchen Staats⸗ 
ſchatz floß, beträgt zwifchen fünfe bis ſechshundert Millionen Nealen, oder 
etwa 43,000,000 preußifchen Thalern. Die jährlichen Revenuen aus ven 
in Spanien belegenen Orvensgütern betrugen 60,000,000 Realen, over 
4,285,715 Thalern. 

Schon 1785 war das Groß-Privrat von Caftilien und Leon mit feinen 
ungebeuren Revenuen dem SInfanten Gabriel für fih und feine Nach- 
kommen überlaffen (Breve des Papftes Pius VI vom 17. Auguft 1784). 
Das dem Infanten Don Sebaftian übergebene Groß-Briorat hatte an 
Renten eine Sahres-Einnahme von 3,880,000 Realen, oder 277,150 Thalern. 
Groß-Raftellan von Ampofta, Präfivent der Afamblea von Aragon, Gran- 
Reeibidor (Groß-Einnehmer) und Bailio von Lora in Eajtilien ift der In 
fant Francisco de Baula Antonio, Vater des jekigen Königs. 

Im Jahre 1837 wiederholte die Krone, in Eigenfchaft als Großmeiſter 
bed Ordens, daß dem Fohanniter-Orben, als Militair-Orden, alle feine 
Rechte und Prärogativen belafjen werden follten, bie daß fpäter in Betreff 
bes Clerus allgemeine Beitimmungen ergeben würben. 

1844 ward befohlen, daß die Aſamblea von Caftilien fich nicht in bie 
Angelegenheit ver Aſamblea von Aragon zu mifchen babe. 

Ein königliche Decret vom 26. Zuli 1847 beftimmte, daR, jo wie alle 
Civil⸗Orden, fo auch der Ritter-Orden von St. Johann von Jeruſalem in 
feinen Zungen von Gaftilien und Aragon fortbeftehen folle als ein gefchicht- 
liches Andenken an den Nationalruhm des Landes. Es wurde jedoch von 
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ver Ablegung einer Adelsprobe abgeftanben, und feftgefekt, daß beim Ein⸗ 
tritt in den Orden für das Patent 1000 Realen (ungefähr 67 Thaler) ge 
zablt werben follten. Die Ritter des Ordens wurden zu einer Kaffe ver- 
einigt, und ihnen geftattet, außer dem Orbensfreuze am fchwarzen Bande 
baffelbe Zeichen in weißer Seide ober Tuch auf der linken Seite der Bruft 
zu tragen. 

Zugleih ward der Johanniter-Orden in ber Reihenfolge der 
fpanifhen Decorationen unmittelbar nach dem Goldenen Bließe 
rangirt, und den Rittern der Rang der Comthure bes Ordens 
Carl's TI und Ifabella’s der Katholifchen eingeräumt. 

1850 warb feftgefegt, daß die Priorate von Barcelona (Catalonien) 
und Mallorca im Groß-Privorate von Aragon, und insbefonbere burch bie 
dortige Afamblea, vertreten werben follten. 

Durch Decret vom 28. October 1851 ward das Eintrittsgeld von 
1000 Realen auf 1500 (ungefähr 100 Thaler) erhöht. 

Der Artikel 21 des zwifchen dem Papfte Pius IX und der Königin 
Sfabella II von Spanien im Jahre 1851 abgefchloffenen Concorbates 
hebt die dem Johanniter⸗Orden gehörige, in Galizien belegene, Collegial⸗ 
Kirche von Puerto Mefen auf, und der Artilel 11 unterbrüdt vie Yuris- 
biction des Ordens, welche auf die Didcefen-Bifchöfe übergeben fol, wo⸗ 
durch dem Orden der lebte Ueberreſt feiner vormaligen Macht und Größe 
entzogen wird. 

Factiſch befteht zwar der erimirte privilegirte Gerichtsſtand des Ordens 
fort, denn nicht allein der Yuftiz-Minifter bat durch Circular - Verfügung 
vom 17. October 1851, fondern auch die Königin durch Decret vom 
30. April 1852, Artikel 5, beftunmt, daß einftweilen die PVicarien und 
Aſambleas des Ordens in ihrer Yurisdiction bis bahin fortfahren möchten, 
daß die nene Diödcefen-Eintheilung vurchgeführt werben würde. 

Hierüber wirb, beiläuftg gefagt, wohl eine Reihe von Jahren hingehen, 
allein ver jetzige Zuſtand ift gleichwohl nur ein tranfitorifcher, unb ber 
Papft wird zulegt fchwerlich auf die gemachte Eonceffion verzichten. 

Inzwiſchen bat man in den leßtvergangenen Jahren mehrfach baran 
gedacht, den Yohanniter- Orden in Spanien zu reorganifiren. Beſonders 
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war dies der Fall im Jahre 1852, wo eine Junta, gewäßlt von —— in 
Madrid lebenden Rittern von St. Johann, beſtehend aus ven Herzögen von 
Rivas, Dfufea y Infantado, dem Marques von Miloflores und 
Anderen, bei der Königin dahin antrug, mit Rüdficht auf die von ihr im 
Jahre 1847 ausgejprochenen Abfichten, ven Orden in feinem vollen Glanze . 
wieber berzuftellen, die Jurisdiction ihm von Rechts wegen wieder zu über- 
tragen, die Aſambleas von Gaftilien und Aragon mit einer, dem Umfange 
der Gefchäfte entfprechenten, Zahl von Räthen und Advocaten zu befeßen, 
und dieſen Letzteren die Prüfung und Berichterftattung über pie zu erthei⸗ 
{enden Decorationen zu überlaffen, ferner, die unbefugten Nugnießer von 
Grundſtücken des Ordens zur Herausgabe berfelben zu veranlafjen, bie 
nöthigen Mittel zn gewähren, um ven Clerus und Enltus bes Ordens ent- 
fprechend zu botiren, und endlich, die Ordens⸗Statuten einer grünblichen 
Reviſion zu unterwerfen. 

Der Borftellung diefer Junta war ein Project zu den neuen Statuten 
des Ordens beigefügt, wonach die Zahl der Mitgliever auf 50 Großkreuze, 
100 Comthure und 300 Ritter befchränkt, die Ernennung durch eheliche 
Geburt und guten Ruf, fowie durch ein gewiſſes Vermögen over Staats- 
gehalt bebingt, und die Mitglieder verpflichtet fein follten, Beiträge für ven 
Unterhalt von Hofpitälern zu fteuern, für Verftorbene zu beten unb bie 
fatholifche Religion zu beſchützen. Beſonders war beantragt, daß das zur 
Aufnahme der Nitter bisher beobachtete Geremoniell nicht allein beibehalten, 
fonvern eine Dispenfation von biefen Förmlichkeiten, wie fie feit einigen 
Jahren aus Bequemlichkeit oder Gleichgültigkeit von vielen neu ernannten 
Rittern nachgefucht, als unzuläffig zurück gewiefen werben follte. 

Das bis heutigen Tages beobachtete feierliche Ceremoniell bei der 
Aufnabme der Ritter entjpricht den urfpränglichen ftatutarifchen Beſtim⸗ 
mungen, und findet genau in nachftehender Weife ftatt: 

Der aufzunehmende Ritter wendet fich, um Schwert, Sporen, Mantel 
und Kreuz in Empfang zu nehmen, an einen dem Orden angebdrigen Geiſt⸗ 
lichen, und findet fich mit mindeſtens drei Orpens-Rittern zur anberaumten 
Stunde in der Kirche ein, wo einer ber Ritter ald Padrino (Pathe), die beiden 
anderen als Zeugen dienen. Schwert, Mantel und Kreuz werben nach ven 


| 
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Kichen-Ritualien geweiht. Dann fegt fich der geiftliche Ordensherr rechts 

neben ten Altar, links vom Altar ftehen Padrino und Zeugen und vor dem 

Altare Iniet der Aufzunehmenve, mit einer brennenden Fackel in der Hand. 
Der Padrino fragt: " 


Ant. 


Padr. 
Antw. 


Padr. 


$hr, N. N., was ift Euer Begehr? 
Herr, ich wünfche in die Reihe der Ritter von St. Johannes bem 
Täufer von Jeruſalem aufgenommen zu werben! 
Wart Ihr fchon früher aufgenommen ? 
Nein, Herr! 
Was Ihr erbittet ift von großem Gewicht, denn biefe Auszeichnung 
gebührt uur denen, ‘die durch Adel und Tugend Anſpruch darauf 
haben. Allein da wir von Eurem Adel und ehrenwerthem Wandel 
Kenntnig haben, fo fol Euer Wunfch erfüllt werben, wenn Ihr 
veriprecht, daS, was der Orden heifcht, zu erfüllen, und wenn Ihr 
ſchwört, die Kirche Gottes und den katholiſchen Glauben ftets zu 
vertheidigen, und felbft Euer Leben zu biefem Zwecke preiszugeben. 
Ich verfpreche, die Geſetze des Ordens zu halten, und fchwöre, 
bie Kirche Gottes und ven katholiſchen Glauben, wie Ihr begehrt, 
zu vertheidigen. 
Beriprecht Ihr auch, der Fahne des Ordens ftetö zu folgen unb fie 
niemals zu verlaffen ? 
Ich verfpreche es. 
Beriprecht Ihr auch, Wittwen und Waifen und Unmünbige zu be- 
fhügen, für Schwache, Belümmerte und Hülfsbebürftige zu forgen? 
Ich verfpreche es. 
Da Ihr fo guten Borfag und Willen bekundet, fo nehmt das 
Schwert in Eure Hand, 

(Er reicht ihm das entblößte Schwert.) 
damit Ihr gusführen könnt, was Ihr verfprochen, im Namen des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes, 

(Der Geiftliche jchlägt dreimal das Kreuz Über den Aufzunehmenden.) 
mit beren Hülfe Ihr Euch begeiftern möget für Gerechtigkeit, Hoff 
nung und Wohlthun, indem Ihr mit Iubrunft Die Seele Gott, 





ul 
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Padr. 
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den Leib den Gefahren und Arbeiten dieſer Welt weihet, um die 
Armen, die Wittwen und Unmündigen zu ſchützen, die Feinde des 
katholiſchen Glaubens zu bekämpfen. Und mit dieſem Eurem Willen 
ſteckt das Schwert in die Scheide und wahret Euch einen Unſchul⸗ 
digen damit zu verwunden. 

(Der Aufzunehmende ſteckt das Schwert in bie Scheide, reicht es dem Padrino, 

ber es ihm famt ber golbenen Kuppel zurüdgiebt.) 
Die Haupttugend des wahren Ritters befteht darin, feiner Leiden⸗ 
Ichaften Herr zu fein, und fowie diefes Gehenk 

(er gürtet ihn mit ber Kuppel) 
Eure Hüfte umfchließt, um das Schwert zu tragen, fo follt ghr die 
Luft des Fleiſches bändigen und Nichts thun wider Gottes Geſetz 
und das Wohl Eures Nächſten. — Da es ſich für einen tapferen 
Ritter nicht ziemt, das bloße, Schwert ſtets in ber Hand zu tragen, 
fo ift es in die Scheide geftedt und Ihr werdet e& nur ziehen zur 
eigenen Nothwehr und im Dienfte für Gott, feine Heilige Mutter 
und Johannes des Zäufers, deſſen Orden Ihr heute annehmet. 


(Der Aufzunehmenve erhebt fich, reicht die Fackel einem Diener, zieht das 
Schwert und reicht e8 bem Padrino, ber ihn mit ber Fläche deſſelben leiſe 
berührt.) 


Diefer Schlag, der ven Ritter fchändet, ift Eure legte Sühne. 


(Der Padrino giebt dein Aufzunehmenden das Schwert, ber e8 breimal er- 

bebt und jentt, als Symbol, daß er bamit die Feinde des Glaubens bebrohe.) 
Wißt! daß die drei Dale, die Ihr gebroht habt, beveuten, daß Ihr 
im Namen ver heiligen Dreieinigfeit alle Feinde ver Tatholifchen 
Kirche bekämpfen wollt; in der ZJuverficht, daß Gott Euch den Sieg 
verleihen wird. Stedt Euer Schwert nunmehr wieber ein und forgt, 
daß es ſtets rein und leuchtend fei. 


(Der Aufzunehmende reinigt ſeine Klinge am linken Arm und ſteckt das 
Schwert in die Scheibe.) 


Diefe Reinheit und Glanz des Schwertes beveutet, daß der Ritter 
rein und lanter bleiben ſoll von Laftern; daß er die Tugend lieben 
fol, und namentlich die Kardinaltugenden. 
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Padr. Was begehrt Ihr, Ritter? 


Antw. 


Padr. 
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Mit Weisheit werdet Ihr in die Vergangenheit ſchauen, vie 
Gegenwart ordnen und Euch auf bie Zukunft vorbereiten. 

Mit Gerechtigkeit werbet Ihr die Öffentlichen und vie 
Privatangelegenbeiten behanpeln. 

Mit Kraft werbet Ihr Eure Geiftesgröße in allen Gelegen- 

beiten entwideln, vie eines wahrhaften ehriftlichen Ritters würdig find. 

Mit Mäßigung werdet Ihr Eure Gedanken und Hanplungen, 

die Euch fortreißen wollen, regeln. 

So werbet Ihr Euch in diefen Tugenden ehren und kräftigen. 
(Der Padrino berührt die Schultern Des Aufzunehmenden unb wendet fidh 
nach beiden Seiten.) 

Haltet Euch frei von Lafter und Müßiggang! Seid wachſam in ver 
Zugend uub befonber8 in ver Vertheidigung des Glaubens an 
Chriftum. 
(Der Padrino reicht die goldenen Sporen unb bie beiden Zeugen legen fie 
dem Aufzunehmenden an.) 
Viele Bedeutungen haben dieſe Sporen. Jetzt fage ich Euch nur, 
daß fowie fie dazu dienen, ven Muth und vie Kraft des Roſſes 
anzuregen, fie Euch ein Stachel fein mögen zur Tugend und Ehre 
Gottes in allen Euren Unternehmungen und Euch lehren follen, die 
irdiſchen Güter zu verachten. Darum hefte ich Euch das Gold an 
ben Fuß, um Euch daran zu erinnern, daß Ihr es mißachten und 
Euch fern halten follt von Habfucht und Geiz. 


(Der Aufzunehmenbe zieht fich auf einige Augenblide zuräd und ericheint 
dann wieber, um Mantel und Kreuz zu erbitten.) 


- 


Ich wünſche in den Orden von St. Johann von Jeruſalem aufge 
nommen zu werben und bitte um Mantel und Kreuz. 

Groß ift Euer Begehr und man pflegt dieſe Auszeichnung nur an 
edle Herren, an Tugendhafte und Dulder zu ertheilen. Aber da 
wir Euren guten Willen Tennen und Ihr Ritter bes Ordens ge 
worden, fo erfüllen wir Euren Wunſch. Verfprecht Ihr als gottes- 
fürdtiger Mann die Regeln und Statuten des Ordens zu befolgen? 











VE 











Antw. Sch verfpreche es. 
Padr. Run, fo lege ih Euch den Mantel an. 


(Der Padrino und die beiden Zeugen hängen ihm ben Mantel um.) 
Er ift ähnlich dem Kleide, das unfer Schugpatron St. Iohann ber 
Täufer in der Wüfte zur Buße trug, aus Kameelhaaren gefertigt, 


damit Ihr ewig Buße thun follt, zur Vergebung für Eure und die. 


Sünden Eurer Nächſten. 

(Er zeigt ihm das Kreuz.) 
Das ift das wahre Kreuz, welches Ihr auf der linken Seite über 
bem Herzen tragen follt, 

(Er beftet e8 an.) 


damit Ihr e8 mit der Nechten vertheivigen Könnt. Die acht Spigen 


bedeuten vie acht Slüdkfeligfeiten, auf daß wir uns durch unſere 
Werke der Gnade des Herrn theilhaftig machen. 


(Der Padrino zeigt die Mantelſchnur und erläutert die darin enthaltenen 
Myſterien.) 


Wir zeigen Euch dieſe Schnur, damit Ihr Euch daran des Leidens 
unſeres Herrn Jeſu Chrifti erinnert, welcher für uns am Kreuze 
duldete. Erinnert Euch, daß dies der Strid ift, mit welchem er 
gebunden warb und dies bie Säule, an bie er gefefjelt wurbe; und 
dies deutet auf bie Nägel, und dies ftellt ven Schwamm vor. Und 
dies enplich ift das Kreuz, an welchem unfer Herr für und ven 
Tod erlitt. Das foll Euer fteter Führer fein in allen Euren Unter- 
nehmungen und für alle Zeit unſeres Lebens. 

(Der Padrino ſchlingt die Schnur um ben Hals bes aufgenommenen Ritters.) 
Dies ift Euer Joch, welches, wie Unfer Herr fagt, fanft und leicht 
ift, und Euch zum ewigen Leben leiten wird, wenn Ihr es mit ders 
jenigen Geduld und Ergebung traget, wie ich e8 von Euch als 
gottesfürchtigen und ebrenhaften Nitter vorausfeße; damit unfer 
Herr Euch gnädig fei in dieſer Welt, und Euch in jenem Leben 
Seligfeit von Jahrhundert zu Jahrhundert verheige! Amen! 


(Hierauf ftimmt der G©eiftlihe bie von der Kirche beftimmten Gebete und 
Geſänge an, nach deren Beendigung ber neuaufgenommene Ritter ben Padrino, 
bie Zeugen und die fonft zur Feierlichkeit Eingelabenen umarmt.) 
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Zur Aufnahme, zur Inveftitur und zur Ablegung des Gelübdes ber 


Capellanes Conventuales, ver Waffenbrüver und Priefter (Capellanes de | 


Obediencia) und zur Ertheilung des Kreuzes von den brei Balfen und 
fech8 Spigen an die dienenden Brüder und Mönche des Ordens, find gleich- 
falls die urjprünglichen Anordnungen des feierlichen Kirchenactes, wie fie 
die alten Statuten vorfchreiben, noch in Kraft. Mönche werben feit 1834 
nicht mehr aufgenommen. 


Ueber die obenerwähnte Anregung einer Reorganifation des Ordens von 
St. Johann ift Allerhächften Ortes noch Feine Entſcheidung eingegangen; 
was burch die wiederkehrenden revolutionairen Bewegungen und fortwähren- 
ben Deinifterwechfel erflärlich if. Es verlautet, daß dem neuernannten Ge- 
ſandten am päpftlichen Stuhle, Herrn Rios Roſas, Inſtructionen zuge- 
gangen wären, um unter der Hand zu erforfchen, ob der Augenblid geeignet 
erfcheint, die Angelegenheit in Rom zu berühren. 


Die jeßige Ordenstracht der Ritter von St. Johann von Serufalem 
bejteht zunächit in dem meißemaillirten acht⸗ und fechsfpigigen Kreuze. 

König Carl IV, als er fih zum Großmeifter des Ordens erklärte und 
die fpanifchen Zungen der Krone einverleibte, wodurch er feinem Scepter 
bie Sonverainetät des Johanniter⸗Ordens hinzufügte, befeftigte die Königs⸗ 
frone über den Infignien des Kreuzes, im deſſen vier Winkeln er die goldenen 
bourboniſchen Lilien anbringen ließ. 


Die noch vorhandenen Großkreuze tragen auf der linken Bruſt das 
weißemaillirte Kreuz auf einer großen goldenen Plaque, über welcher die 
goldene Königskrone ſteht; ein fünf Finger breites ſchwarzgewäſſertes Ordens⸗ 
band, von ber rechten Schulter nach der linken Hüfte abfallend, und dort 
auf der Schleife das weiße Kreuz. Auf der Brujt ein rothfeidenes Skapulier 
oder Vorhemdchen, und auf dieſem in weißer Seide das achtfpitige Johan⸗ 
niterfreuz, zwölf Zoll hoch und ebenfo breit. 

. Die Würdenträger des Ordens, Groß-Priore, Baillis, Schatmeifter, 
Präfidenten der Aſambleas tragen das ebenerwähnte Kreuz auf golvener 
Plaque auf der linken Bruft und das Ordenskreuz mit Lilien und Krone 
an einem vier Finger breiten fchwarzen Bande um den Hals. 





Vo 


Die Nitter tragen das weiße Kreuz mit Krone und Lilien, am zwei | 
Finger breiten ſchwarzen Bande mitten auf der linfen Bruft, oder wie es | 
jegt üblich geworden ift, um ven Hals, da bem Ritterorden der Rang ber | 
| Comthure der fpanifchen Orden Carl's III und Iſabella's, der Katholifchen, 
beigelegt ift. Die Würdenträger und die Ritter Fönnen gleichfalls nach Be⸗ 
| 
| 


lieben das rothe Skapulier mit weißen Kreuz auf der Bruft unter ber | 
offenen Weite tragen, allein das Kreuz ift dann nicht jo groß, wie das ber Ä 
Großkreuze. | 
Die Ritter, welche das Gelübde ablegen und die Capellanes conven- | 
tuales tragen dad Ordenskreuz um ben Hals und ein weiße Kreuz von | 
Wollen- oder Seivenftoff auf ver Linken Bruft. | 
| Ehendafeldft wird das Tettgenannte von Mönchen und Nonnen des 
| | Ordens getragen. 
| Die Uniform der Johanniter-Ritter in Spanien ijt fchars 
| fachrotb mit weißem Kragen, Aermel-Auffchlägen und Schooßbefügen. Auch | 
das Futter der Uniform mit zwei Reihen Knöpfen ift weiß und bildet ums | 
| gefchlagen weiße Rebatten. Diefe jowohl, wie Kragen, Aermel⸗Aufſchläge 
und Patten find mit einer breiten Goldtreſſe befegt. Eine noch breitere Gold⸗ 
| treffe läuft an den weißen Beinkleidern hinab. Die Knöpfe ver Uniform 


und weißen Wefte find ftark convex, vergoldet, mit dem weißemaillirten Jo— 
hanniterfreuz verjehen. Die Nebatten und Pattern find nicht grade, fondern 


| 
ausgejchweift gefchnitten. Der Griff des Degens bilvet ein vergolvetes 
Kreuz. Die Degentoppel oder Gehenk befteht aus einem Geflecht von viden I 
Goldſchnüren. Die Epauletten in Gold, ohne Franzen, haben im Schilve 
| 
Ä 


das weiße Kreuz. Die Sporen find vergoldet. Ueber den Uniformshut 
mit goldener Schnur und Cordons läuft eine fchwarze Feder. 

Dei feierlichen Gelegenheiten wird über der Uniform oder den fchwar- 
zen Civilkleide ein fchwarzer wollener Mantel mit Schleppe getragen, auf 
deſſen linker Seite fih ein großes weißes Kreuz von feinem Wollenftoff 
befindet. Der Mantel wird mit einer dicken weißen oder Silberfchnur um 
den Hals gebunven, fo daß die Schuur einmal ganz um ben Hals gejchlungen 
wird, und die Trobbeln derfelben, welche die Symbole der Paſſion beveuten, 
über den linken Arm binabfallen. Auf dem Kopfe wird ein ſchwarzes 


. 
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Sammet-Barret mit weißer Yeber getragen, auf deſſen Vorderſeite das Jo⸗ 
hanniterkreuz angebracht iſt. Den Rittern fteht es frei, zur Uniform einen 
Stod mit goldenem Kuopfe zu tragen, eine Auszeichnung, welche nur ben 
Chefs der Civilbehörden und denjenigen Offizieren geftattet ift, welche ein 
ſelbſiſtändiges Commando habeı. 

Die Archive der fpanifhen Zungen des Ritter-Ordens 
von St. Johann von Ierufalem befinden fi in Salamanca, Zamora, 
Sonfuegra, Ampofta, Zaragoza und Barcelona. Die reichhaltigften und wohl⸗ 
georbnetiten find diejenigen von Barcelona in dem prächtigen Frauenkloſter 
von St. Johann, befonders reich an Urkunden aus bem 12ten und 13ten 
Jahrhundert und an intereflfanten Documenten über die Befiungen ver 
Templer in Spanien und über ven Inquiſitions-Proceß wiber biejelben, 
und das Archiv von Aragon in dem Balafte des Groß⸗Priors, San Juau 
de Panetes genannt, weil ver Prior alliwöchentlich zweimal eine große An- 
zahl von Broden (panes ober panetes) an bie dortigen Armen in dem 
Balafte zu Zaragoza felbjt vertheilte. Es finden fi dort Bullarien, voll 
ftändige Aften über die Arelöproben der aufgenommenen Ritter, und bie 
Protokolle aller Provinzials Synoden und Generals Ajamblens, die Prozeß⸗ 
und Unterfuchungss Alten, Grunpbücher, Hypothelen⸗, Verwaltungs: und 
Rechnungs » Alten. | 

Nach einer Allerhöchiten Verorduung vom Mai d. 9. follen fämmtliche 
Archive der fpanifchen Militair⸗Orden unter WUufficht des Miniſters für 
Handel und öffentlihe Arbeiten gejtellt und in dem geräumigen Schloffe zu 
Alcala de Henares untergebracht werben. 

Es befinden fi aber Über ven Orden von St. Johann, an verſchiede⸗ 
nen Punkten zerftreut, Intereffante Manufcripte und feltene ältere Werfe; 
insbefondere in Madrid in der National» und auch in der Palaſt⸗Bibliothek; 
In derjenigen der Königlichen Akademie ver Gefchichte, fo wie in ven Privats 
Sammlungen des Marques Pidal und des Grafen Moraute-Cortina. 

Unter ven zu vorftehender Arbeit, außer den Archiven benutzten Quellen 
find zu erwähnen: 

Jacomo Bosio: Istoris della sacra religione et Militia di San Gio- 
vanni Gierosolimitani. Roma 1594. 
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TERROR. 










BEATI 
pauperes spir. quoniam 
ipsorum est reghum 
coelorum. 


PRUDENCIA, 


BEATI 
qui Juquent quoniam 


ipei 
consolabuntur. 
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BEATI ⸗ 
misericordes quoniam 
ipsi misericordiam 
conseqyuentur. 
⸗ 
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FORTALEZA. 







BEATI 
| pacifici quoniam filii 
Dei 
vocabuntur. 


SUB ESTOS SIGNIS 





TURCARUM. 






BEATI 
mites, quoniam ipsi 
possiderunt / 


terram. / 


JUSTICIA. 


f \ 
BEATI 


qui esuriunt et sitiunt 
⸗ Justitiae. quoniam 
ipei satiabantur. / 
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BEATI 


cand. cordis quoniam 
ipsi / 
Deum videbunt. 
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TEMBLANZA. 















BEATI 
qui persecutionem 
patiuntur propter Justi- 
tiam, quoniam ipso- 

rum est regn. 
coel. 


MILITAMTS. 


Die acht Ausströmungen des achtspitzigen Kreuzes sind die acht Seligkeiten der Bergpredigt, welche den Trägern 


desselben verheissen werden. 


v. W. 


Rochärncekereai von Qehrfidar Fiekart in Rarlin 
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Boyssat: Histoire des Chevaliers de ’Ordre de l!’Hopital de St. Jean 
de Hierusalem. Lyon 1612, | 
Pardo de Teran-Fray. D. Francisco: Memoria de los hechos glorio- 
sos de la Orden de S. Juan de Jerusalem. 
Caloo e Ilian: Ilustracion canonica & historial de la Orden de 8. Juan. | 
Madrid 1777. | 
Iäigo y Meran: Historia de la inclita Orden de San Juan. 














Jose Anastasio de Figueiredo: Nuovo historica da Militar Orden 
de Malta. Lisboa 1800. 

Cronica de la illustrissima milicia y sagrada Religion de San Juan 
Bautista de Jerusalem por D Fray Ivan Augustin de Junes. 
Valencia, Sorella 1626. 

Estractos de la Historis manuscrita de la Religion de San Juan 
de Malta, por Fray D Juan Antonio Foza. Barcelona 1563. 

Privilegios de la Orden de San Juan en Valencia. Valencia 1521 
im Limofin. 

Schließlich erwähne ich noch eines Curioſums. Im Rapitel-Saale von 
San Juan de Benated zu Aaragoza bangen die Bruftbilder ſämmtlicher 
Großmeiſter des Johanniter⸗Ordens, und befindet fich Über dem erhabenen 
Site des Groß -Kaftellane von Ampofta, Groß - Priors von Aragon und 
Präfivdenten der Alamblea von Aragon und Navarra, In golvenem, großem 
Rahmen die nebenftehende Darjtellung des Johanniter⸗Kreuzes. 


Barcelona, den 15. November 1858. Dr. v. Minutoli. 
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Was bie dritte große Gruppe des Johanniter⸗Ordens der Gegenwart, 
die Ballei Brandenburg, anbetrifft, fo wird biefelbe in dem lekten 
Haupt-Abfchnitt dieſes Buches noch ausführlicher befprochen werben. 

In Frankreich, der Nation, welche ven Orden in's Leben rief und 
bie ihm auch das Mefjer in die Bruft ftieß, find feit der großen Revolution 
die FSohanniter - Ritter verſchwunden, ja bie franzöfifchen Evellente werden 
nicht einmal in die Gemeinfchaft St. Johannis aufgenommen. Die tiefe 
Kränkung, welche hierin Liegt, fühlt jedoch der franzöfifche Adel fehr gut, 
und daß ver alte Geiſt, welcher vor achthundert Fahren den Johanniter⸗ 
Orden ſchuf, noch nicht in jenem Lande erjtorben ift, beweifen vie Ausfprüche, 
Reden und Schriften von Männern, welche mit glühender Begeijterung vie 
Sache des Ordens verfechten. 

„Il est bon,“ fagte Herr von Marchangyh in der Note des 27ften Be⸗ 
richts, (Graule. Poetique.) „de proclamer des verites utiles. L’ordre de 
Saint Jean existe toujours en vertu de tous les principes invariables 
qui protegent les souverainetes legitimes contre les usurpations. Ceux 
qui accordaient jadis l'hospitalit€ aux princes detrönes, implorent des 
princes un asile. Ceux qui distribuaient leurs richesses aux pauvres 
et aux infirmes, r&clament aujourd’hui des secours. Ceux qui furent 
la terreur des pirates et qui vengeaient le commerce de la chretiente 
des corsaires barbaresques, demandent qu’on repare & leur égard des 
larcins et des depredations.“ 

Ein anderer Franzofe unter der Anonpm-Ehiffre M. le comte P. de. V. 
in dem Werl: De l’Afrique et des Chevaliers de Saint Jean de Jeru- 
salem, 1818, fagt: „Jetons un regard sur l’avenir de l’Afrique.... Qui 
peut se refuser & penser que ce pays, rendu & la civilisation, ne 
donnät bientöt le jour à des genies capaples d’honorer l’humanite? 
La patrie des Hannon, des Annibal, et plus tard des Augustin, des 
Cyprien, retrouverait sa glorieuse f&condite des qu’elle serait peuplee 
de ces enfans d’Europe, qui semblent destinds desormais à soumettre 
et & illustrer le reste du monde... Sous quels auspices plus brillans 
pourraient-ils y &tre conduits que sous les bannitres des Hospitaliers, 


si favorises de la victoire par tant de siecles! O vous! dignes lega- 
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taires des hauts sentimens des du Puy, des Guérin, des Ville- 
neuve, des Berenger, des Heredia, des Carrette, des Vigna- 
court etc. etc. precieux debris du plus noble boulevard que la pitie 
et la valeur aient jamais &leve entre la civilisation et la barbarie, 
songez que deux fois vous renaquites de vos cendres avec un nouvel 
eclat. Ne desesperez pas de commencer une carriere plus grande, 
plus glorieuse encore que celle que vous avezparcourue, toute pleine 
de merveilles, qu’elle se montre à vos yeux!“ Auch in ver gefeßgebenven 
Rammer traten im Jahre 1821 einige Männer mit Feuereifer für den Jo⸗ 
| banniters Orden auf. Der Graf von Marcellus, fpäterer Pair von 
Frankreich, rief die fehönen propbetifchen Worte: „Il revivra cet ordre; 
oui, toujours il tiendra le sceptre de l’honneur...tou- 
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jours cet arbre antique et majestueux couvrira de son 
ombre hospitalitre les faibles, les pauvres, les opprime&s. 
— Plant& sur la tombe du Sauveur des hommes, ilen a 
regu une racine dimmortalite!“ 

„Noublions pas,“ fügte ver Graf du Hamel am 17. Juli 1821 in 
verjelben Kammer Hinzu, „noublions pas les fastes des temps passes de 
notre histoire, si nous voulons faire admirer aussi les gloires con- 
temporaines ... Noublions pas que les chevaliers de Jerusalem, de 
Rhodes et de Malte, ont laisses sur les bords du Jourdain et dans 
les plaines de Syrie, une immense tradition d’heroisme, dont leurs 
petits-neveux ont herit& six siecles apres; et que, si le nom et le 
caractere de franc recoivent encore, dans les vastes contr&ees de 
lislamisme, un tribut d’estime et souvent de respect, ils le doivent 
en grande partie au souvenir des exploits et des vertus des che- 
valiers de l’ordre de Saint Jean de Jerusalem ... En ce moment,“ 
fuhr der edle Deputirte der Gironde fort, „en ce moment la voix de 
Yhumanite, qui se fait entendre plus haut que celui de la politique, 
ne nous crie-t-elle pas, si l’ordre dont je vous parle aujourd’hui exis- 
tait encore, il opererait une puissante diversion en faveur de cette 
malheureuse nation dévouée toute entiere & la mort par des 
oppresseurs barbares? Certes, ces genereux chevaliers eussent vole6 
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au secours de ce peuple chretien, &gorg& par les sanguinaires dis- 
ciples de Mahomet; ils auraient sauve quelques-unes de ces familles 
que le fer, le feu, le cordon et les noyades punissent d’adorer les 
môme Dieu que nous.“ 

Trotz biefer herrlichen, begeijterten Worte, welche volles Zeugniß geben, 
daß noch mächtige Sympathien für den Orden in Frankreich berrichen, troß« 
bem hat es dennoch bis jet nicht gelingen wollen, das weiße Kreuz bort 
wieber einznbürgern. 

Die Beftrebungen fchlafen jedoch veffenungeachtet nicht, und erſt vor | 
ganz furzer Zeit haben mehrere bedeutende Mitglieder der Tatholifchen Par⸗ 
thei in einem Hötel des Faubourg St. Germain zu Paris eine Verſamm⸗ | 
lung gehalten, deren Zweck war, bie Mittel und Wege zu berathen, wie es | 
möglich fei, daß auch Frankreich, und nicht Defterreich allein, in dem jetzt | 
neu reftaurirten Malteſer⸗Orden vertreten werbe. — | 

In Nußland ift ver Orden und fein Befig feit 1810 aufgehoben, | 
jedoch haben mehrere vuffifche Unterthanen bie Decoration der Fohanniter J 
von ber Ballei Brandenburg empfangen, und ein Artikel der Rigaiſchen | 
Zeitung Nr. 222 und 223, vom 25. und 26. September 1858, betitelt: 

„Einige Worte über ben Königlich - Preußifhen St. Iobanniter- Orden,“ 
unterzeichnet W. v. Q,, giebt Zeugniß, daß in den ruſſiſch⸗deutſchen Oſtſee⸗ 

provinzen fich ein hübſches Intereſſe für den Orden zu regen beginnt. Möge Ä 
dieſes Intereſſe fich bald zur Bildung einer Genofjenfchaft fteigern! | 
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‚a8 Wefentlichfte und zum Verftändniß der Gefchichte 

Organifation, des Geremoniell® ꝛc. bereit8 an ven 

Stellen gefagt haben, faſſen wir daſſelbe, ver Volls 

egen, mit Hinzufügung des noch Unbekannten, hier 
„ zu einem Ganzen zufammen. 

Aus der gemeinfhaftlihen Berathung des Mönchsordens 
unter Gerard, warb in dem Ritterorden Raymond's du Puy das Ge- 
neral-Rapitel oder die geſetzgebende Gewalt, während der im General- 
Kapitel präfivirende Meifter oder Großmeifter mit feinem Rath (Consi- 
lium ordinarium, Conseil) vie vollftredenve Gewalt bildete. 

Die Beitimmungen des General- Kapitels, welche in einem Zeitraum 
von beinahe 800 Jahren entjtanden, hießen Statuten. Diefelben find 
unter faft allen Großmeiſtern ergänzt und vermehrt, und in mehreren Aus: 
gaben gebrudt worden; bie legte unter Emanuel von Rohan im Jahre 1782. 
Die erften Statuten haben wir bereits pag. 28 angegeben. Die fucceffive 
Vermehrung verfelben ift zu umfangreich für unfer Werk, da biefelbe einen 
eoloffalen Folioband füllt. 

Der Orden nennt fih die heilige Religion (il sacra religione) 
und feinen Sig den Konvent. Daher die Namen Baillis conventuels, 
Capellani conventuali, Conventual-Kirche ꝛc., welche ſtets anbeuten, 
daß bie betreffenden Perfonen oder Gebäude im Konvent anweſend find. 
Der Aufenthalt im Convent Heißt Reſidenz. 

Der Orden theilte fi in at Zungen oder National-Diftricte, 
deren jede unter einem Pilier (Pfeiler) fteht, und dieſe acht Piliers find 
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bie acht Baillis conventuels, bie höchſten Würden nach dem Groß⸗ 
meifter, die feinen Geheimen Rath bilden, und deshalb immer im Con⸗ 
vent anmwefend fein müfjen. Sie wohnen in der Auberge (Caferne) ihrer 
Nation. — 

Die Zungen oder National-Diftricte zerfallen wiederum in 
Groß-Prioreien (unter Groß⸗Prioren), Brioreien (unter Brioren) 
und Balleien (unter Kapitular-Baillis). ‘Die Ballei ift der Priorei 
coordinirt und unterſcheidet ſich von derſelben nur dadurch, daß ſie keine 
Commenden unter ſich hat, wie jene, mit Ausnahme der Ballei Branden⸗ 
burg, welche Commenden beſaß. 

Die Prioreien zerfallen wiederum In Commenden (unter Commen⸗ 
datoren, früher Précepteurs), und die Commenden theilen ſich wieder 
in Rechts-Commenden und Gnaden-Commenden, und in Ritter— 
und Prieſter-Commenden. | 

Das General-Kapitel wurde früher alle fünf Jahre berufen, 
und die Provtuzial- Kapitel, denen ber Prior präfibirte, jährlich. 
Außerdem war ber Prior verpflichtet, alle fünf Sabre feine Commenden 
zu revidiren. 

Jede Priorei hatte einen Röceveur general (General⸗Einnehmer), 
welcher vie feitgefegten Abgaben ber Commenden des Prioratd an den 
Commun Tresor (Ordensſchatz) einliefern mußte. Jeue Abgaben nannte 
man Reſponſionen, welde in bringenven fällen verboppelt werben 
fonnten; dann hießen fie Annaten. 

Das Consilium ordinarium beitand aus dem Großmelfter, aus 
ven acht Baillis conventuels und allen Großkreuzen (oberfte Ordens⸗ 
Beamte, nämlich ſämmtliche Baillis, die Priore mit inbegriffen), und ben 
Nätben. 

Das Consilium completum iſt von dem Consilium ordinarium 
nur infofern unterjchieden, al® man von jeber Zunge zwei alte Ritter 
hinzufügte, welche minbeftens fünf Sabre im Convent reſidirt haben 
mußten. , 
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Ä Folgendes ift die Zufammenfesung eines General: Kapitels: 
| . Der Bifchof. 
| . Der Groß-Commendator. 

| . Der Brior der Kirche. 

. Der Marſchall. 

. Der Hofpitaliter. | 
. Der Grand⸗-Conſervateur. | 
. Der Apmiral. | 
. Der Grand- Bailli. | 


| 
| 
| . Der Groß: Kanzler. 
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| 
| 
| 
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EN 
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| . Der Groß- Prior von Auvergue. | 
| . Der Groß- Prior von St. Gilles. 


. Der Groß- Prior von Frankreich. 


— 
N) bei 


. Der Groß- Prior von Aquitanien. 


En 
st 


. Der Groß- Prior von Champagne. 


— 
a 


| 
| 
. Der Groß» Prior von Zoulonfe. | 

Ä 16. Der Groß- Prior von Korn. | 
17. Der Groß- Prior der Lombarbei. | 

| 18. Der Groß» Prier von Venedig. | 

| 19. Der Groß-Brior von Piſa. | 

| 20. Der Groß» Prior von Barlette. | 

. Der Groß- Prior von Meſſina. 

. Der Groß- Prior von Gapua. 

. Der Groß- Prior von Aragonien (Kaftellan von Ampofta). 
. Der Groß: Prior von Erato. 

. Der Groß- Prior von Englanv. | 

. Der Groß» Prior von Navarra. | 

. Der Groß» Prior von Deutjchland. 

. Der Groß: Prior von Irland. | 

. Der Groß. Prior von Böhmen. 

. Der Groß: Prior von Ungarn. 

. Der Bailli von St. Euphemia. n 





32. Der Groß- Prior von Catalonien. 
33. Der Batlli von Negroponte. 

34. Der Bailli von Moren. 

35. Der Bailli von Venoſa. 

36. Der Bailli von St. Etienne. 
37. Der Bailli von Majorca. 

38. Der Bailli von St. Jean de Naples, 
39. Der Bailli von yon. 

40. Der Bailli von Manosque. 

41. Der Bailli von Brandenburz. 
42. Der Bailli von Cafpe. 

43. Der Bailli von Lora. 

44. Der Bailli von Laigle. 

45. Der Bailli von Lango und Leza. 
46. Der Bailli vom heiligen Grabe. 
47. Der Bailli von Cremona. 

48. Der Groß⸗Schatzmeiſter. 

49. Der Bailli von Nenvillas. 

50. Der Bailli von Acre. 

51. Der Bailli ven Rocella. 

52. Der Bailli von Armenien. 

53. Der Bailli von Carolftadt. 

54. Der Bailli von St. Sebaftian. 


Folgendes find die Räthe von dem Consilium completum: 


Dierzehn Räthe, aus deu fieben Zungen genommen | Bon den Zungen er» 
Sieben Auditeurs zu den Kammer» Rechnungen nannt, von dem Confeil 
(comptes du tresor). approbirt. 

Zwei PBrocuratoren des Schapes. — Großfreuze; werden vom Großmeifter 

ernannt und vom Conſeil approbirt. 
Der Conservateur Conventuel. 


— 
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| Der Eontrolfenr (Prud’homme) dee Confervators. — Vom Großmeifter | | 
und dem Conſeil zu ernennen. ' | 

Der Raftellan von der SKaftellanei. — Diefe Charge beginnt am 1. Mat a 
und währt zwei Jahre. Ä 

Zwei Procuratoren für die Gefangenen, Urmen, Wittwen und Waifen. — | 
Davon ift Einer Ritter, der Andere Priefter, Kapellan oder dienender 
Bruder. " | 

Der Brotector des Klofters St. Urſula. — Großkreuz. 

Zwei Eontrolfeure (Prud’hommes) der Kirchen. — Ein Großkreuz und ein | 
Ritter. 

Drei Conmiſſarien der armen Bettler. — Großkreuze. 

Zwei Commiffarien für Almofen. — Ein Großfrenz, ein Nitter. 

Zwei Commifjarien der armen kranken Weiber. — Ritter. 

Zwei Protectoren ded Catechumenorum und der Neophiten. — Ein Groß. 
kreuz, ein Ritter. 

Drei Commiffarien der Rebemption. — Ein Großkreuz, zwei Ritter. Bon 

dem Großmeifter zu ernennen. 

Der Oberfte über das Krankenhaus. — Ein Ritter von der Zunge Franf. 
reich, von dem Groß -Hofpitaliter zu präfentiren. 

Deifen Brior und Unter- Prior, Schreiber und Armoirier. — Von dem 
Groß-Hofpitaliter zu ernennen, und vom Großmeiſter und Confeil zu 
approbiren. 

Zwei Eontrolleure (Prud’hommes) des Krankenhauſes. — Zwei Ritter, 
vom Großmeifter zu ernennen und vom Conſeil zu approbiren. 

Bier Krieges- und Feſtungs-Commiſſarien. — Bier Großkreuze von ben 
Nationen Frankreich, Spanien, Italien und Deutſchland. 

Bier Commiffarien zur Sammlung der Galeeren. — Bier Ritter ver vier 
Nationen. 

Zwei Sommiffarien zur NRepartition der Caravanen. — Zwei Großkreuze. 
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| Vier Commiffarien über vie Kriegsrüſtungen. — Drei Großkreuze, ein 

' Nitter. 

| Ein Präfivent und vier Commiffarien über die Eongregation ber Schiffe 
ber vier Nationen. — Ein Großfreuz, vier Ritter. 
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Zwei Eommiffarien zur Verwahrung der Flaggen. — Ein Großkrenz, ein 
Ritter. 

Drei Eommilfarien der Neulinge der verfchievenen Nationen. — Ein Groß- 
freuz, zwei Ritter. 

Zwei Commiffarien über die VBeute-Prifen. — Zwei Ritter. 

Zwei Eommiffarien über das Gefängniß der Schauen. — Zwei Ritter. 

Der Commandant viefes Gefängniffes. — Ein dieneuder Bruder. 

Zwei Commiffarien der Münze. — Zwei Großfrenze. 

Bier Commiffarien des Adele. — Vier Ritter. 

Drei Commiffarien der Verträge. — Drei Nitter. 

Zwei Sommiffarien für die Effecten der Verjtorbenen. — Zwei Ritter. 

Der Commandant der Kornhäufer. — Ein Ritter. 

Zwei Controllenrs der Kornhäuſer. — Zwei Ritter. 

Zwei Commiſſarien über die Häuſer. — Zwei Ritter. 

Zwei Commiſſarien über die Geſundheit. — Zwei Ritter. Zur Peſtzeit 
ſetzt man ihnen noch vier Großkreuze an die Seite. 

Der Commandeur der Artillerie. — Ein Ritter. 

Zwei Sommiffarien der Soldaten. — Zwei Ritter. 

Der Fiscal. — Dienender Bruder. 

Der Sous-Maitre (Stallmeifter). — Dienender Bruder. 

Der Gommandeur des Arfenals. — Ein Rliter. ” 

Der Controlleur des Arfenals. — Ein Ritter. 

Der Sacriftan 

Der Commiſſarius für vie Rircentergen 

Der Gloͤckner 

Der Pförtner von La Valetta 

Der General ber Galeeren. 

So viel Capitaine und Patrone, als Galeeren. 

Der Reveditor der Galeeren. 

Der Commandant der Schiffe. 

So viel Capitaine, ald Schiffe, und mehrere Subaltern-Officiere 

Der Provediteur der Schiffe. 


Dienende Brüder. 


Ä 
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| 
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Das Sguardio, oder das äftefte und höchſte Tribunal, fand nur 
in Criminalſachen ftatt. Es beftand aus neun Mitgliedern und konnte durch 
brei Ritter von jeber Zunge verftärkt werben. 

Die Einkünfte und Ausgaben des Ordens verwaltete das Schakamt 
(Camera del comun tresoro), befjen Brüfident ſtets der Grand⸗Comman⸗ 
deur ift. (Die Ausprüde Mortuarium, Spoglia und Bacanz find 
bereits erflärt.) 

Die Mevenuen des Ordens und des Großmeifterd waren 
der Zeit und ben Umſtänden nach fehr verfchieven, und werben deshalb, 
leider oft ohne Zeitangabe, von ben verſchiedenen Schriftftellern äußerſt 
bifferirenb angegeben. 

Ueber die Finanzlage des Ordens unter Rohan und Hompeſch haben 
wir bereits berichtet. 

Boisgelin giebt in den Jahren von 1779 — 1788 eine Durchſchnitts⸗ 
einnahme von 136,114 Pfund Sterling an, wovon die Reſpenſtonen vielleicht 
500,000 Thaler jährlich betragen haben mögen. 

Das Einfommen des Großmeifters (Hompeſch) giebt Alfred von Reu— 
mont auf 536,794 Srance 15 Cents an, alfo ungefähr auf 134,198 Thaler. 
Hiervon mußte er jedoch der Univerfität 56,000 France (von der Wein- 
accife) abliefern. Aus dieſer Revenue beftritt der Großmeifter feinen Haus» 
balt und die Koften ver Balaftwahe. — Villeneuve-Bargemont giebt 
die Mevenuen des Großmeifters auf 700,000 France = 175,000 Thaler, 
und die des Ordens auf 5 bis 6 Millionen France an. Die Nevenuen des 
Großmeifters floffen theil® aus dem Commun tresor, theils aus ven Ab» 
gaben und Steuern ber Inſel, theild aus den Commenden (Commanderies 
Magistrales) beren ber Großmeifter in jebem Priorat eine firirte befaß. 
Nach der Einziehung ber englifchen Güter blieben dies noch 22 Commenden. 


Riedeſel giebt die Nevenuen des Großmeiſters zu 18,000 Louisd'or, und 


Borch zu 720,000 Francs an. Aus all’ ven Angaben geht alfo jedenfalls 
bervor, daß fein Einfommen über 100,000 Thaler betragen haben muß. 
Meber vie Eintheilung der Mitglieder ift ebenfalis ſchon unter 
dem Meifter Raymond du Buy pag. 37 ausführlich gefprochen worden, 
ebenfo über die Eintheilung in Zungen. Wegen ber im Laufe ber 
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Zeit eintretenden Veränderungen in Betreff der Anzahl diefer Zungen, wollen | 
wir an biefer Stelle noch ein Geſammtbild hierüber aufftellen. | 
Rayınond du Buy tbeilte den Ritterorven in ſieben Jungen, nämlich: 
Provence, Auvergne, Franfreih, Aragon, Italien, England | 
und Deutfchlanv. 
BE Jede diefer Zungen hatte eine an fie firirte Großwürde (Pitier, | 
| | Bailli comventuel), die ihr Oberhaupt war, fie im Eonfeil beim Groß | 
meifter vertrat, und bie von ihnen felbjt gemählt wurde. 
| Die Zunge Provence hatte den Grand-Commandeur (Öroß-Commendator). 
Die Zunge Auvergne hatte den Grand-Maröchal. Ä 
| 
| 


Die Zunge Frankreich hatte den Grand-Hospitalier (Groß-Hofpitaliter). | 
Die Zunge Italien hatte ven Grand-Admiral. | 
| Die Zunge England hatte ven Grand-Turcopolier. Ä 
| Die Zunge Deutſchland hatte ven Grand-Bailli. 
| Die Zunge Aragon hatte den Drapier, (fpäter Grand-Conservateur 
| genannt*). : 
| 


\ 
*) Im Laufe biefes Buches hat fih an fllnf Stellen, nämlich auf den Seiten 42, 117, 
181, 182 unb 214 ber Fehler eingejchlichen, daß der Kaftellan von Empofta auch Steuer: 
Kaftellan genannt wird, ein Irrthum, der übrigens nicht im geringften finnentftellenb ober 
ftörend auf das Verſtändniß einwirkt. Leber diefen Mann herrſchen unter den Orbens- 
fchriftftellern fo verfehiebene, unklare und unrichtige Anfichten, daß es mir leider erft nach 
zehnmonatlihen Studium der Johanniter» Befchichte möglich geworben ift, in ber Sache 
Har zu ſehen. Einige Schriftfteller behaupten nämlich, der Bilier der Zunge Aragon (ber 
Drapier und fpätere Grand-Conservateur) babe ftet8 den Titel Kaftellan von Empofta 
geführt; andere behaupten wieder, der Kaftellan von Empoſta fei Prior von Katalonien 
gewefen, und wieder andere wiffen gar nicht, was fie mit ihm anfangen follen. Sämmt⸗ 
liche deutſche, franzöfifche, italienische und lateinische Schriftfteller fchreiben aber den Titel 
dieſes Mannes: Kaftellan von Empofta, während Herr von Minutoli, ber in biefem 
Hal als Autorität gilt, ba er lange Zeit in Spanien gelebt, und feine Notizen fpanifchen 
Quellen entlehnt bat, Am pofta fchreibt, nach einer Commenbe in ber Diöcefe Tortofa, 
welche der Kaftellanei und dem Kaftellan ben Namen gegeben bat. — Da ich die Berichte 
bes Herrn von Minutofi erft erbielt, als mein Buch im Druck bereits begonnen war, bin 
ich Teider erft jetst im Stande, jene myſtiſche Perfönlichfeit aufzuflären, über welche mir 
- num, namentlich feitbem ich in den alten Statuten noch einen erhellenden Paffus gefunden, 
fein Zweifel mehr übrig bleibt: Es beftand nämlich unter den Nittern von Katalonien, | 
Navarra und Aragon, welche die aragonifche Zunge bilden, bie Kegel, daß, wenn ihr 
Bilier (der Grand-Conservateur) ein Aragonier, oder aus den Königreich Valencia war, 
er ein Recht auf die Kaftellanei von Ampofta, ober das Groß-Priorat von Aragonien hatte. 
Nur im genannten Fall würde alfo Der Grand-Conservateur die Würde des Kaftellans 
von Ampofta mit ber feinigen vereinigen; tft er jedoch nicht Aragonier oder Balencianer, 
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Unter dem Großmeiſter Zacoſta wurde im Jahre 1461 eine neue 
ſpaniſche Zunge gebildet, ſo daß Spanien anſtatt einer jetzt zwei Zungen 
beſaß, nämlich: Aragon (mit Catalonien und Navarra), und Caſtilien 
(mit Leon und Portugal). Letztere Zunge erhielt die Großwürde des Grand- 
Chancelier (Großfanzler), welcher die Correſpondence und bie biploma- 
tiſchen Geſchäfte des Ordens leitete. — AS die Zunge England unter 
Heinrich VIII erlofh, unter Maria der Kafbolifchen für kurze Zeit herge- 
ftelit, und unter Eliſabeth wieder für immer aufgehoben wurbe, ging nad) 
letterem Factum die Würde des Turcopoliers erſt an das Magifterium 
über; als jeboch im Fahre 1782 die engliſch-bayriſche Zunge geftiftet 
wurde, warb der QTurcopolier an biefe firirt. Als jedoch Paul I, Kaifer 
von Rußland, Großmeifter geworden war, bob ver Kurfürft von Bayern, 
Merimilian Joſeph, diefe Zunge wieder auf, und obgleih am 29. Juli 1799 
noch einmal hergejtellt, warb viefelbe im Jahre 1808 für immer aufgehoben. 
Gegenwärtig hat die Eintheilung in Zungen ganz aufgehört. 

Die Eintheilungen der Zungen als National:Diitricte 
in Priorate, Balleien und Commenden waren folgende: 

Die Zunge Provence umfaßte 2° Groß-Priorate: 

a. St. Gilles mit 54 Commenven. 
b. Touloufe mit 35 Commenden. 
Die Zunge Auvergne befaß: 
a. Das Groß-PBriorat von Auvergne mit 48 Commenden. 
b. Die Ballei von Thon. 
Die Zunge Frankreich zählte 3 Groß-Priorate: 
a. don Frankreich mit 45 Commenden. 
b. von Aquitanien mit 65 Commenben. 
c. von Champagne mit 24 Commenden. 
d. Die Ballei Morea. 


fo befteht die Würbe des Kaftellans von Ampofta für ſich allein, umb erhält eine anber- 
weitige Beſetzung. Dies Verhältnig hat zu ben vielen Mifverftändniffen Veranlaffung ge- 
geben. — Siehe die Statuten, Art. IV. Du chapitre general et des differens Conseils 
de l’Ordre: Dans la langue d’Aragon, composde des chevaliers de ce royaume, de 
Catalogne et de la Navarra, si le Grand-Conservateur est Arragonais ou Valencien, 
il a droit sur la Castellanie d’Emposte, autrement dit le Grand-Prieurd d’Arragon. 
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| Die Zunge Italien umfaßte: 

| a. Das Groß-Priorat. 

b. Sechs Priorate, nämlich: 

| 1. der Lombarbei mit 19 Commenden. 

! 2. von Benedig mit 45 Commeuben. 
3. von Barletta mit 27 Commenden. 

4. von Capua mit 25 Conmenden. | 

5, von Meffina mit 12 Commenben. 

| 
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6. von Piſa mit 26 Commenden. 
c. Vier Balleien: 

1. von St. Enphemia. 

2. von St. Stephan. 


— us 


3. von Venouſe. | 

4. von St. Johann zu Neapel. | 

Die Zunge Aragonien befaß: | 

2. Das Groß-Prierat von Aragonien mit 29 Gommenden. | 

b. Zwei, Priorate: Ä 

1. von Eatalonien mit 28 Commenden. Ä 

2. von Navarra mit 17 Kommenben. | 

c. Die Ballei Majorca. | 

Die Zunge von Eaftilien umfaßte: | 
a. Drei Priorate: 

1. Gaftilien 
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2. Leon mit 27 Commenben. 
| 3. Portugal oder Erato 
| b. Die Ballei Bovedo mit 31 Commenden. 
! Die Zunge Deutſchland befaß: 
a. Das deutſche Groß-Priorat mit 26 Eommenben. 
b. Das böhmifche Groß-Priorat mit 7 Commenden. 
c. Die Ballei St. Joſeph in Doſchitz mit 23 Commenven. 
d. Das Priorat in Ungarn 
| e. Das Priorat von Dacien 
| f. Die Ballei Brandenburg mit 10 Commenben. 


| ohne Beſitz. 
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Zur deutſchen Zumge gehörten auch in früheren Zeiten die ſchwediſchen 
und bänifchen Ritter, von benen jedoch nie etwas Anderes bekannt geivorben 
ift, als daß fie ſtets die allerfchlechteften Reſponſionszahler gewefen. 

Die Zunge von England- Bayern umfaßte: 

a. Ein Groß-Priorat Ebersberg mit 28 Commenben. 
b. Die Ballei Neuburg. 

Die Zunge von England befaß: 

a. Ein PBriorat von London 
b. Ein Priorat von Irland 
c. Die Ballet Aigle. 

Das ruſſiſche Groß - Priorat Oftrog gehörte zur englifch »bayrifchen 
Zunge, und zählte im Anfang 16 Commenden. 

Die Wahl des Großmeifters geihah duch Wahlritter, 
beren jeve Zunge zwei, in fpäteren Zeiten brei ernannte. Hier wird es 
am Ort fein, einiges Intereffante über dag Geremoniell bei den 
Wablen, beim Zode des Großmeifters, und über fein Pri⸗ 
Datleben mitzutheilen: 


mit 32 Commenden. 


Der Eonfeil beftehlt dem Procurator der Aungen, Lijten von Denen 
anzufertigen, welche Stimme und Wahllugel haben, und dieſe Liften hängt 
man an- Öffentlichen Orten aus. Außerdem exiſtirt eine andere Lifte ber 
Schuldner des Schaes, und es barf Niemand feine Stimme abgeben, wenn 
er dem Schate eine Marl, over zwölf römische Thaler ſchuldet. 

Die Glocke des Eonjeils läutet zweimal um bie Brüder zu verſammeln, 
weiche, am Tage nach der Beerkigung des verftorbenen, ber Wahl des 
neuzuwählenden Großmeifters präfipiren follen, und alle Ritter vers 
ſammeln fich beim Ton ver Glode in der Kathebral- Kirche St. Jean, um 
zur neuen Wahl zu fchreiten. Der Prior ver Kirche, mit feinem bifchöflichen 
Ornat angethan, beginnt feierlich vie Meſſe des heiligen Geiftes, um jeben 
Ritter dahin zu infpiriren, baß er den Würbigften wählen möge, um ben 
Platz des Verjtorbenen auszufüllen. Um möglichen Streit bei ver Ausübung 
biefer wichtigen Pflicht zu vermeiden, ift es an biefem Tage fowohl ven 
Nittern als den Novizen unterfagt, ein Schwert zu tragen, mit Ausnahme 
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bes Orbens- Marfchall und bes Generals der Galeeren, welche mit dem 


“ Schwert in die Kirche treten bürfen. Die Thore der Stadt werben ger 


fchloffen und vor bie Thüren der Prätendenten Schilowachen geftelit, um 
deren Einfluß auf ihre Parthei zu verhindern. Wenn die große Mefje in 
ber Kirche St. Sean beeubet ijt, nimmt der Stellvertreter des Großmeijters 
feinen Bla auf dem Fauteuil, am Fuß der Hauptthür ver Kirche ein, mit 
dem Geficht gegen den Altar gekehrt, und die anderen Groffreuze und 
Brüder, welden ihr Dienftalter und Rang das Recht des Eintritts in diefe 
Berfammlung geben, placiren fich Hinter und neben ihm. Der Stellvertreter 
giebt darauf dem Stallineijter den Befehl, die Kirchenthüren fchliegen und 
alle Weltlichen hinausgehen zu laffen; dann hält er eine kurze Anfprache an 
bie Ritter und gebietet ihnen, jich zungenweis in ihre resp. Kapellen zu be⸗ 
geben, um zur Wahl der 24 Wahlritter zu fchreiten. (Jede Zunge hatte 
nämlich, wie früher bereit bemerft, in der Kirche St. Jean ihre eigene Ka- 
pelle.) Diejenige Zunge, welcher der Stellvertreter angehört, bleibt im Schiff 
der Kirche und wählt zulegt. Der Stellvertreter und der Eonfeil haben pas 
Recht, alle Differenzen zu entfcheiven, welche etwa während der Wahl ent» 
ftehen follten. In jeder der acht Kapellen fteht ein Tiſch mit weißen Zetteln; 
das Siegel der Zunge und Oblaten befinden ſich vor den Procnhratoren und 
einigen alten Rittern, welche figen, während alle übrigen jtehen bleiben. ‘Die 
Reihenfolge der Stimmenabgabe gefchieht nach der Anciennetät. Zuerft wird 
ein Eid geleijtet, vaß man feine Wahl durch Nichts heeinfluffen laſſen, fon- 
dern nach beſter Meberzeugung dem Würbigiten feine Stimme geben wolle, 
Nah dieſem Eid fchreitet man nach der Reihenfolge zur Wahl. Die Ritter 
treten fucceffive vor, nehmen einen Zettel, fchreiben ganz oben ihren eigenen 
Namen, falten ihn dann in zwei Hälften und fegen unten den Namen beffen, 
ben fie ald Wahlritter vorfchlagen. Nach gefchehener Wahl (ieft ber Pro⸗ 
curator der Zunge mit lauter Stimme die Billets. Sollten zwei Ritter gleich 
viel Stinnmen haben, fo entfcheidet die Anciennetät, die Dauer der Reſidenz 
im Convent und die Anzahl der geleifteten Caravanen. Den vierten Theil 
ber Stimmen, in ber Ordensſprache Quart france genannt, muß jeboch 
ber Wahlritter haben; ift dies nicht ver Fall, fo werben die Zettel fogleich 
verbrannt und die Procedur beginnt von Neuem. 
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Sind auf dieſe Weiſe in den acht Kapellen fämmtliche 24 Wahlritter 
beftimmt, fo leiften fie in die Hände des GStellvertreters den Eid der Lin 
partbeilichkeit, und die Verſammlung wählt einen Präfidenten, welcher von 
nun an die Functionen des Stellvertretere übernimmt. Dann wird das 
Triumvirat gewählt, beftehend aus einem Ritter, einem Kapellan und einem 


dienenden Bruder, denen die 24 Wahlritter nun die Wahl überlaffen und ’ 


fih aus dem Conclave zurüdziehen. Die Triumvire leiften wiederum den 
Eid der Unpartbeilichleit und wählen dumm ben vierten Wahlherrn, dann mit 
biefem vereint den fünften und fo fort, bis die Zahl fechzehn erreicht ift. 
Diefe fechzehn Wahlmänner fchreiten nun enblich zur Wahl des Großmeiſters, 
wobei Stimmenmehrheit den Ausfchlag giebt. It die Wahl erfolgt, fo fpricht 
der Präfivent dreimal mit lauter Stimme: Signore, tennete per fatto 
qual che habbiamo fatto?*) Erfolgt hierauf die Antwort „jal“ fo nennt 
er dann den Nanıen. 

Sowie der Großmeilter beclarirt ift, begiebt er fich, wenn er über- 
haupt im Convent gegenwärtig ift, mit nem maitre d’hötel vor den Haupts 
altar und leiſtet dort in die Hände bes Priors ber Kirche einen feierlichen 
Eid, feine Regierung den Statuten und alten Ordens⸗Einrichtungen gemäß 
mit unverbrüchliher Treue führen zu wollen. Nach dem Eide wird ber 
neue Großmeiſter auf den Thron getragen, das Te Deum wird angeftimmt, 
alle Sloden läuten und fänmtliche Geſchütze donnern von ven Wällen La Va⸗ 
letta’8. Dann treten die Großkreuze zum Hanpfuß vor, burch welchen fie 
ihn als Oberhaupt anerkennen. Nach dem Te Deum begiebt ſich Seine Ex⸗ 
cellenz in's Palais, im glänzenden Zuge, begleitet von allen Broßfreizen 
und ſämmtlichen Nittern bes Ordens. Cr trägt an dieſem Lage, wie bie 
Uebrigen, ven Manteau à bec mit dem großen Corbon. 

Am folgenden Zage wird an jeden Geiftlichen die Summe von 3 Tha⸗ 
lern andgetbeilt; dann ijt wieberum allgemeiner Handkuß, worauf ſich der 
Sroßmeifter in feierlicher Proceffion nach der Città notabile begiebt, um 
bon derſelben DBefig zu nehmen, wo ihn die Neiterei empfängt und ber 
Bifchof ihn unter den Altarbimmel führt. In der Kigenfchaft als Fürft 
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*) Herren! Haltet Ihr für gethau (gültig), was wir gethan haben? 
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von Malta und Gozo, legt er vor den beiden Thoren, in die Hände ver 
erften Magiftratsperfon, einen nenen Eid ab, durch welchen er bekräftigt 
bie Privilegien, Freiheiten und anderen Rechte der maltefifchen Nation, welche 
Carl der Fünfte garantirt hat, bewahren zu wollen. Nach ver Eidesleiſtung 
präfentirt man dem Großmeifter einen goldenen und einen filbernen Schlüffel 
und führt ihn in die Kathedrale. Eine ähnliche Ceremonie findet dann auch 
auf Gozo ftatt. 

Tracht der Großmeiſter: Die letzten Großmeifter hatten felten 


Gelegenheit fich in ihrem militairifchen Coſtüm zu zeigen, welches fehr fchön 


ft. In früheren Zeiten trugen fie einen langen Bart und kurzgefchorenee 
Haar, und ihr Äußeres Kennzeichen war ein kurzer, bis an die Kuiee reichen« 
der Rod (Soutanelle) von fehwarzem, gewäflerteg' Taffet; über vemfelben 
trugen fie entweder ein langes, ſchwarzes, nachſchleppendes Gewanb (Simarre) 
oder einen berzoglichen Mantel von fchwarzem Velours, ver bis auf pie 
Abfäge herabfiecl. Das große, weiße, achifpigige Kreuz war ſtets auf ber 
linken Seite des Ober» und auf der Bruft bes Unterfleives angebracht, auch 
auf dem Vordercuiraß, wenn vie Großmeiſter in $riegszeiten venfelben an- 
legten. Bei feftlichen Gelegenheiten trugen fie eine fehr fange, vorn offene 
Robe, mit dem großen Cordon, wie bie Großkreuze, und die Almofentafche 
(Escarcelle) am Gürtel. Auf dem Haupt hatten fie eine Krone over ein 
Barrett (Toque) von ſchwarzem Belours oder Taffet, ähnlich der Kopfbe- 
bedung eines franzdfiichen Barlaments-Präfiventen, nud in der Hand trugen 
fie den mit Heinen Kreuzen überfäeten Commandoſtab. In fpäteren Zeiten 
aboptirten die Großmeifter, als Fürften von Malta, ein Scharlach⸗Gewand 
mit einem Bruftftäd von weißer Seide darüber, welches ein großes, ein⸗ 
faches Ballkenkreuz bilvete. In ven legten Zeiten des Ordens, in benen fich 
die Öroßmeifter oft nach der Move ihrer Nation, doch größtentheile ſchwarz, 
Heiveten, waren fie äußerlich nur durch zwei große, weiße, achtfpigige Kreuze 
von weißer Leinwand erfennbar, die fie auf der Bruſt trugen, während bie 
Dignitäten nur ein einziges und die übrigen Ritter vafjelbe Heiner trugen. 
Unßer dem goldenen Kreuz, das am einfachen, fchwarzen Bande um ben 
Hals getragen wurde, ſchmückten ſich auch die Commendatoren mit biaman- 
tenen Kreuzen, welche oft einen Werth von 500 bis 4000 Thalern hatten. 
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| Der Großmeifter präfidirte im Saale des Eonfeils unter 

| einem Thronhimmel und befaß einen ähnlichen in ber Kirche Saint Jean, | 
| wo er alle Sonn- nud Fefttage die Meile hörte, begleitet von vier Pagen, | 
| welche, obgleich junge Ritter, Livree trugen und von den Dffizieren des 
Balaftes in den Statuten compagnia del Maestro genannt. 
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| Die Uniform ver Galeeren war foharlach, mit weißen Auffchlägen 
Ä und Futter; bie Uniform ber Schiffsfoldaten war ebenfalls ſcharlach; Auf- 
| ſchläge und Futter ſchwarz; die Leibwache des Großmeiſters hatte fcharlach; 
| Auffchläge und Futter blau; das Regiment Dealtefen weiß; Auffchläge und 
| Futter ſcharlach; die Jäger zu Fuß grün; Auffchläge und Futter fcharlach. 
Die Standarte des Ordens war roth, mit einem großen weißen Balfenfreuz | 
oder mit dem Kreuz von Jeruſalem; manchmal zeigte die Kehrfeite auch | 
dad Wappen des regierenden Großmeifters. 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Der Großmeifter beftallte folgende Bediente feines Haufes: 


Den Cavalerizze oder Ober-Stallmeifter. 

Den Einnehmer feiner Revenuen. 

Den Maitre d’Hötel. 

Seinen PBrocurator beim Schatz. 

Den Obersflämmerer. 

Den Sous-Mattre d’Hötel. 

Den Sous-Cavalerizze oder erften Stallmelfter. 

Den Falconier. ‘ 
Den Capitain ver Leibwache. 

Drei Auditeurs. 

Den Almofenier und vier Kapelläne. 

Vier Känmerer. 

Bier Secretaire für die lateinifche, franzöftfche, italtenifche und Tpanifche 


Sprache. 


Den Secretair ober Intendanten der Güter des Fürſtenthums. 

Den Credencier. 

Den Garde-Manger. | | 

Den Garde-Robes. 
7 
> 








Der Balconier hatte Sorge zu tragen für das Wildprett ber groß- 
meifterlichen Tafel und für die‘ Abrichtung der Falken, welche alljährlich als 
Gefchent an die Könige von Spanien und Frankreich gefchicdt wurben. Der 
Maitre d’Hötel ftand ver großmeifterlichen Zafel und Allem, was da⸗ 
mit zufammenhing, im Allgemeinen vor; der Cavalerizze reichte dem 
Großmeifter die Hand, wenn er in den Wagen jtieg, und der Kämmerer 
gab ihm das Hemb vor dem Schlafengehen. Der Cr&dencier füllte ven 
Becher und die Großkreuze entblößten jedesinal das Haupt, wenn der Groß- 
meifter trank, der feinerfeits nachher ebenfalls die Kopfbededung abnahm. 

Bei den ceremoniellen Banquets war es Sitte, daß die Zufchauer fich nicht 
eber zurüdziehen durften, als bis der Großmeiſter ven erften Trunk gethan 
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hatte. Der Dber- Kämmerer war Ritter; die vier anderen Kämmerer 
jevocy, der Maitre d’Hötel, vie Munpfchenfe, die Maitres de salle etc, 
waren dienende Brüder (freres servans d’armes). Die Zahl ver Pagen 
betrug vor dem Jahre 1631 nur acht; um 1680 ftieg diefelbe auf fechzehn. 

Niemand konnte den Großmeifter fprechen, ohne ihn vorher durch die 
Kämmerer um Erlaubniß gebeten zu haben. Er machte ben Großkreuzen 
niemals Befuche; wenn dieſe jedoch in feinen Palaft zu ihm kamen, empfing 
er fie ftetS ftehend und mit bevedtem Haupte. 

Die Großmeijter hörten jeven Morgen die Mefje in ihrem PBalajt und 
gaben mit der größten Bereitwilligfeit Audienzen. Emanuel von Roban 
erfchien alle Tage, um zwölf Uhr Mittags, in einem ber großen Säle und 
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| ſprach ftehend wohl eind halbe Stunde mit den Nittern und angefeheien 

| Perfonen, die ſich dort eingefunden hatten, außerdem empfing er täglich mit 
großer Leutfeligfeit die Dignitäten und übrigen Berfonen, welche er beſonders 
fhätte. Er machte jehr oft Spazierfahrten außerhalb der Stadt, in einem 
mit ſechs Pferden befpannten Wagen, gefolgt von zwei anderen, vierfpänni- 
gen Kutſchen und unter dem Vorritt eines Stallmeifterse. Acht bis zehn 
Mal im Jahre dinirte er mit 40 bis 45 Perſonen in feinem Luftfchloffe 
il Bosquetto, nicht weit von der Stadt, wo man, wenn mehr als 40 Ber- 
fonen geladen waren, an zwei Zifchen fpeifte. 

Wenn der Großmeifter fich krank fühlte, mußte er irgend 

einem zuverläffigen Bruber feine wichtigen Schriftftüde und fein Geheim⸗ 
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fiegel übergeben, vamit kein Mißbrauch damit getrieben werben Tönnte. 
Verſchlimmerte fich fein Zuftand, fo war er verpflichtet, einen Stellvertreter 
zu ernennen, den der Consilio completo confirmiren mußte. Wenn bie 
Aerzte fahen, daß er Verlangen nach den heiligen Sacramenten trug, mußten 
fie die Almofenierd und den Prior der Kirche davon benachrichtigen laffen, 
welcher beim Zon der großen Glocke in den Pulaft kam, angethan mit feiner 
bifchöflichen Tracht und begleitet von der ganzen Geiftlichfeit, ven Groß- 
frenzen und Rittern, um dem ©roßmeifter das heilige Abendmahl zu reichen, 
und ibm, unter fortwährendem Läuten, tie fette Delung zu geben. Die 
Nitter gingen zu zweien unmittelbar Hinter dem Kreuz; dann folgte vie 
Beiftlichleit ver Kirche St. Jean in Chorhemden und Mäntelcden (Camails), 
dann der Prior der Kirche, im großen Drnat, das heilige Sacrament tra⸗ 
gend. Der Thronhimmel warb von Bourdonniers (eine Würde der Kirche 
St. Jean) gehalten; dann folgten die Großfrenze, jeder eine Yadel in der 
Hand. Die Beamten des Großmeifterd empfingen ven Zug am Fuß ber 
großen Treppe des Balaftes und traten dann mit dem Prior der Kirche 
und dem Confeil allein in das Zimmer des Krunfen. Die Kirche St. Jean 
lag jo dicht bei dem Palaft, daß die fterbenpen Großmeifter ganz deutlich 
bören Tonnten, wie bie große Glocke des Conſeils ihren baldigen Tod ver⸗ 
fünvete. 

War der Großmeijter todt, fo wurden fofort alle Schifferbarken in ven 
Hafen zurüdgerufen; der Conſeil verfammelte fich in dem großen Saal des 
Palajted, wo unter dem Vorſitz des Stellvertreters der Wahl- Präfident 
ernannt und das Siegel des Verftorbenen zerbrochen wurde. 

Am Abend trugen die Almofenierd des Großmeilters feine fterbfiche 
Hülle in einem hölzernen Sarg nad ber Kirche de la Victoire zu den 
irbifchen Weberreiten feiner Vorgänger. Der Körper warb einbalfamirt, in 
das großmeilterlihe Ornat gelleivet, ven Manteau à bec mit dem Cordon, 
bie Almoſentaſche und das Schwert an der Seite; dann trug man den Ver- 
blidenen in den großen Saal der Sommerwohnung des großmeifterlichen 
Balaftes, welcher zu dem Zwed fehwarz behangen und mit feinem Wappen, 
wie auch mit Injchriften verziert war, die fich auf die fehönjten Handlungen 
feines Lebens bezogen. Der Körper ward auf ein Paradebett gelegt, das 


Th — — — — — — 





+ 622 3 


— — — — ——— — —— — mn — 


mit ſchwarzem Velours behangen, auf einer Erhöhung ſtand, zu der ſecht 
Stufen empor führten. An den vier Ecken der Erhöhung ſaßen vier Ritter 
auf Tabourets, jeder eine Ordensfahne haltend; dicht an dem Sarge ſtanden 
vier Pagen, zwei zu Häupten und zwei zu den Füßen deſſelben, mit ſchwar⸗ 
zen Fächern in den Händen. Rechts vom Paradebett, auf einem kleinen 
Tiſch, über den ſich ein Baldachin ſpannte, lagen die Waffen des verſtorbe⸗ 
nen Großmeiſters, wie auch das Bruſtſtück (Plastron), Morillon, Sopra- 
veste, Stod und Sporen. Zwei jchwarzgefleivete Diener, jeder eine Helle 
barde haltend, ftanden Schildwache und wurden, wie bie Bagen, von Stunde 
zu Stunde abgelöft. Rings um den Sarg branute eine Anzahl von Fadeln. 
An der Saalthür wie am Thor des Palaftes befand ſich eine Yufchrift, 
welche den Vorübergehenden ven Tod bes Fürften verfünvete. Alle Brüder 
Iprachen das Todtenamt und das Wappen des verftorbenen Großmeifters 
ward an das Thor des Palaftes und an das der Conventual» Kirche 
gehängt. 

Wenn der Körper ven ganzen Tag über außgeftellt gewefen, gab ber 
Commiſſair der Arbeiten den Befehl, daß man das erleuchtete Trauergeräft 
unb die Gruft in der Kirche St. Iean bereite, deren Inneres ſchwarz be 
bangen war. Am folgenden Tage verfammelten fich alle Brüder und gingen 
zum Balaft; der Prior ver Kirche begab ſich auch dorthin, begleitet von ber 
ganzen G©eiftlichfeit und im vollen bifchöflichen Ornat. Wenn Alles bereit 
war, ftellte fi) der Capitain der Stadt an die Thür des Palaftes, um burch 
Senken feiner Pike den Körper des Großmeifters zu falutiren, wenn er vor⸗ 
beigetragen wurde. Der Trauerzug bewegte ſich barauf in folgender Ordnung: 
Voran fchritt der Lieutenant de la ville an der Spike feiner Compagnie 
mit gefenkter Bile; ver Tambour war fchwarz gekleidet und ſchlug langſam 
einen Schlag nach dem andern. Die Mönche gingen dicht babinter; dann 
kam bie ©eiftlichleit von St. Jean mit dem Prior der Kirche, worauf der 
Sarg folgte, welcher von den älteſten Rittern getragen wurbe. Bier Pilters 
hielten bie Zipfel ver Leichendecke. Zu beiden Seiten des Sarges fchritten 
mehrere Fadelträger und vier Bagen trugen bie vier Standarten des Ordens. 
Dicht Hinter dem Sarge gingen die angefehenften Beamten in tiefer Trauer; 
fie wurden begleitet von ben Großfreuzen, wie auch von ben Greifen, welche 
















im PBalaft aßen, und von den Räthen des Consilio completo. Den Beſchluß 
bildeten bie Weltlichen, welche Aemter befleiveten, und diejenigen, welche fich 
dem Zuge freiwillig anfchloffen. Der Sarg warb nun auf ein erleuchtetes 
Zrauergerüft in ber Mitte des Schiffes der Kirche getragen. Der Prior 
(a8 die Meſſe und fprach eine Trauerrede, welche vie herporragenpften 
Thaten aus dem Leben des DVerftorbenen hervorhob. Wenn envlich alle 
Ceremonien beendet waren, machte der Stellvertreter mit allen Deamten 
bie Runde um den Sarg, worauf ver Maitre d’hötel, fich gegen das Volt 
ummenbend und ben Stab zerbrechend, deſſen Stüde er auf ven Sarg feines 
Herrn warf, breimal bie Worte fagte: Messieurs! nötre Maitre est mort! 


Der Eavallerizze wiederholte daffelbe, indem er die Sporen zerbrach, ebenfo 


ber Receveur, wenn er die Börfe wegwarf. Wenn bied Alles beendet, ließ 
man den Körper in bie Kapelle zu feinen Vorgängern hinab und ber Prior 


der Kirche mußte fo lange zugegen fein, bis man ihn in einen bleiernen - 


Sarg gelegt, ver in ber Gruft bereit ftand. Der Todte blieb in bemfelben 
Drnat, in dem er auf dem Paradebett lag, und der Glödner erhielt, einem 
alten Gebrauche gemäß, das Cordon und vie Almofentafche, während dem 
Prior das Schwert zukam. — Ganz daſſelbe Ceremoniell fand noch bei 
der Deifeßung des Großmeifters Emanuel von Rohan, am 16. Juli 1797, 
ftatt. — j 

Die Nitter gaben dem Großmeifter ben Titel Eminence, vie übrigen 
Unterthanen nannten ihn Altesse Eminentissime; bie Könige und Fürften, 
unter Anderen Carl II von England, Ludwig XII, Ludwig XIV, 
Anna von Defterreich 2c. zc. fehrieben an den Großmeiſter nie anders 
al® „Prince“ und „Mon Cousin“. — In Urkunden führte der Großmeifter 
den Titel: Frater N. N. Dei gratia sacrae domus hospitalis S. Joannis 
hierosolymitani, militaris ordinis sancti sepulchri dominici et ordinis 
S. Antonü Viennensis Magister humilis pauperumque Jesu Christi 
custos. — 

Jede Zunge hatte in La Valetta ihre Auberge, in welcher die Mitglieder 
berfelben von ihrem Pilier, ver ebenfalls unter ihnen wohnte, vollftänbig 
erhalten und beföjtigt wurden, wozu der Pilier die Fonds aus dem Commun 
tresor erhielt. — 

















Die Aufnahme eines neuen Nitters hat Herr von Minutoli fehon 
bie Güte gehabt, in feinen Bericht über ven Johanniter-Orden in Spanien 
mitzutheilen, alle® Andere, was irgend von Intereſſe oder Nutzen für das 
Studium der Gefchichte des Ordens fein könnte, habe ich felbit bereits im 
Laufe diefes Buches an den geeigneten Stellen ausführlich befchrieben, fo | 
daß ich die eigentlihe Univerfal-Gefchichte des Ordens St. Johannis 
hiermit befchließe und zu der Special- Gefchichte des Tobannitermeifter- 
tbums und der Ballei Brandenburg übergebe. 


. 











Das Hroß-Priorat von Deutfchland 


ober 


Bas deutfche Johamniter-FMeifterthum. | 








v. Winterfeld, Geſchichte— 40 























m Groß-Priorat von Deutſchland nur äußerft 
vift, fo muß es doch zu einem Hauptabfchnitt 
che gemacht werben, da es fich feinem anderen 
orbnen läßt, fondern in felbftftändiger Iſolirt- 


Die Würde eines Groß-Priors von Deutfhland, Johan— 
nitermeifters, Oberften Meifters oder Obermeijters des Jos 
hanniterorden® durch Deutfchland (Ordinis St. Johannis Hierosolymitani 
per Germaniam supremus Magister) wurde um das Jahr 1250 geftijtet, 
anfänglich ohue an einen beftimnten Sig gebunden zu fein. Obgleich die 
künftige Reſidenz, das freundliche Städtchen Heitersheim im Breisgau bes 
reits im Jahre 1297 vom Orden erworben worden fein fell, fehen wir 
dennoch den Groß⸗Prior Friedrich von Hohenzollern im Jahre 1393 noch 
auf feiner Kommende Villingen refiviren, und erſt um 1505 ſcheint die 
Ueberfievelung nach Heitersheim erfolgt zu fein, das nach Einigen von ben Frei« 
herren von Stauffen füuflih erworben, nad Anderen dem Orden durch 
die Markgrafen Heinrich und Rudolph von Hochberg verliehen wor⸗ 
den iſt. Die Angaben über diefe Berhältniffe find ziemlich duukel und 
unficher. 

Der Groß- Prior von Deutſchland wurde nicht gewählt, fondern bie 


Würde ging jedesmal auf den äfteften Nitter des deutſchen Groß» Priorats. 


über, wenn ſich derſelbe feiner Verlegung der Orbenspflichten ſchuldig ge» 
macht Hatte. Der Iohannitermeifter ftand nur unter dem Großmeifter, 
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dem er jährlich eine feitgefegte Türkenſteuer abliefern mußte, welche auf 
170,000 Gulden angegeben wird. Er befaß die Gerichtöbarkeit über bie 
Groß-Privrate von Böhmen, Ungarn und Dacien mit der Ballei Dofchig, 
und die Ballei Brandenburg, deren Herrenmeijter er conftrmirte. 

Obgleich jedoch dieſe Eonfirmation fämmtlicher Herrenmeijter auf Grund 
des Heimbach'ſchen Vergleichs durch die Groß-Prioren refp. Grand-Baillis 
erfogt ift, fo fcheint man doch in Heiter&heim, der Reſidenz derſelben, vie 
Ballei Brandenburg feit der Reformation als in partibus infidelium be- 
trachtet zu haben, und da zudem die Herrenmeiſter feit jener Zeit nicht 
mehr auf ven Provinzial-Kapiteln erjchienen, ift es wahrfcheinlich, daß auf 
Grund deſſen, und damit in venfelben die Stimme des Bailli⸗-Capitulair 
von Brandenburg nicht fehle, duch ben Convent bes Ober - Meiftertbums 
(Grand-Bailli) ftet8 ein Neben- ober quasi Bajulivus Brandenburgensis 
erwählt worben. (Siehe Ofterhaufen: Grünplicher Bericht vom Johanniter⸗ 
Orben, pag. 630 — 634). Selbft in dem letten Heiter&heim’fchen Ordens⸗ 
Kalender ift nicht Prinz Ferdinand von Preußen, jondern ein Freiherr 


Truchfeß von Rheinfelden, und nach dieſem ein Freiherr von Pfürdt ale 


„Bailliff“ von Brandenburg aufgeführt. 

Der Ordensrath Groote fchreibt über dieſen Gegenſtand unterm 
12. Juni 1735 an ben Hofmarfchall und Ordens- Kanzler Freiherrn von 
Geudern, auf veffen Anfrage Folgendes: „Ich, der Ordens⸗-Rath Groote, 
vermelde hierbei gehorfamft, daß nach ver Reformation, und als der hieſige 
Herrenmeifter und Commendatores fich vereheliget, fie bei ven Obermeifter 
und übrigen Ordensverwandten in große Verachtung gerathen, und man fie 
gebroht, fie als intabiles ver geiltlichen Orven beneficiorum zu entjeten, 
welches vielleicht auch gefchehen fein bürfte, wenn Patronus ordinis und 
übrige Fürften, in deren Lande des Meiſterthums Güter gelegen, nicht 
lutheriſch geweſen wären, und weilen man biejige Baley bald mit biefer, 
bald mit jener Laft belegen wollte, jo entzog fich felbige auch desjenigen, 
was fie vermöge Heimbach'ſchen Vergleichs von 1382 fonft ſchuldig ge 
weien, nemlich ein Herrn Meifter und Commendatores wollten dem Ober« 
meijter und Priori in ‚der teutfchen Zunge bie Viſitation hieſiger Balley 
nicht mehr geftatten, nicht gern auf die Provincial-Capitul erfcheinen, noch 
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die vier vom Obermeifter herzufendenben Brüder auf⸗ und annehmen, worin fie 
vom Patrono Ordinis vermuthlich gefteift worden. Damit nun bei ben 
Provincial-Capittul die Stimme biefe8 Balleyers nicht fehlen follte, fo 
erwählte das Convent des Obermeiſterthums allemahl einen neben ober 
quasi Bajulivus Brandenburgensis. (vid. Osterhausen.)“ ... 
Sonnenburg, d. 12. Juni 1735. 
gez. Groote. Brunner. 

(Das Original dieſes Briefes befindet fi) im Geheimen Staats⸗Archiv.) 

Auf dem General⸗Kapitel zu Rhodos am 23. Mär; 1428 warb bie 
Würde des Groß-Priors von Deutſchland zu der eines Grand-Bailli in 
beutfchen Landen erhoben, und dieſe Ober-Dignität an bie deutſche Zunge 
fixirt. (Siehe das Statut barüber in unferem Werf, pag. 204). 

Unter dem Grand-Bailli Georg von Schilling wurve an befagte 
Dignität von Kaifer Earl V im Jahre 1548 noch die Würde eines beutfchen 
Reichsfürften attachirt, durch welche ver Grand» Bailli zum oberrheinifchen 
Kreife gehörte, und Sig und Stimme auf der geiftlichen Bank hatte. ‘Der 
Geheime Rath Böhmer zählt ihn zu den geflirfteten Aebten, indem er fagt: 
Jam dudum inter ordines imperii relatus est et inter abbates, digni- 
tate principali praefulgentes, proximus a Murcabensi sedem tenet. 
Don diefer Zeit an wurden die Groß. Prioren von Deutfchland gewöhnlich 
Fürften von Heitersheim genannt. 

Das deutſche Groß⸗-Priorat enthielt in Ober⸗ und Nieber- 
Deutfchland: | 

A. Kameralhäufer zu Neuenburg und Steinerftabt, Wreiburg unb 
Wenblingen, Heimbach und Musbach, Kenzingen und Bubigh. 

B. Ritter-Commenben: zu Arnheim und Nymwegen, Bafel und Rhein⸗ 
felven, Bafel und Arlesbeim, Bruchfal und Kronweißenburg, Frank⸗ 
furt und Morbach, Haffelt, Hemmendorf und Keringen, Herrenftrunden, 
Hohenrein und Weiden, Kleinoplingen, Lagen und Herford, Lungern, 
Klingnan, Brugg, Mainz und Niederwefel, Münfter und Steinfurt, 
Rordorf und Dättingen, Rothenburg und Reichardsroth, Rothweil, 
Schleufingen und Weißenfee, Schwäbiſch⸗Hall und Affeltrach, Sulz, 
Colmar, Mühlhanfen und Friefenheim, Xobell, Trier, Adenan, 
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Hüningen und Breiſach, Ueberlingen, Villingen, Wefel und Borken, 

Wirrzburg. | 

C. PBriefter-Commenpden: zu Aachen, Mecheln, Küringen und Nie 

decken, Preiburg in der Schweiz, Regensburg und Altmählmünſter, 

Sobernheim, Hangen, Weißenrotd und Kronenburg, Straßburg und | 

Schlettſtadt, Worms, Cöln. | | 

Das böhmiſche Groß⸗-Priorat hatte ungefähr diefelbe Verfaſſung, 

wie das deutſche. Die Reſidenz des Groß⸗Priors und das Archiv waren 
zu Prag. In früheren Zeiten konnten die böhmiſchen Commenden ebenſo⸗ 

wohl deutſchen, als böhmiſchen Rittern ertheilt werden, ſeit der Mitte des | 

achtzehnten Sahrhunderts jedoch hatten nur geborene Böhmen, Schlefier, | 

Defterreicher und Tyroler Anjprüche darauf. Das Groß» Priorat beſtand: | 

1. Aus dem Groß-Priorat felbft. | 
2. Aus der Ballei St. Joſeph zu Doſchitz. | 
3. Aus den Ritter-Commenden: Breslau, Brünn und Erallowig, Fürſten- | 
feld und Melling, Goloberg und Lömwenberg, Groftinz, Gröbnich, | 
Kleindls, Löften, Maidelberg, Dtailberg und Strobheim, St. Michael, | 
Miecholupb, vie Familien Commende Opitz, St. Beter in Käruthen, | 
Reichenbach, die Familien-Commende Sinzendorf, Striegau, Troppau, | 
Wien. | 
4. Die Priefter- Commenben: Haillenftein, Ebenfurt, Pulſt und Prag | 
mit einem Infulirten Abt. | 
Die beiden Priorate von Ungarn und Dacien waren Würden ohne Land. | 
Die Ballei Brandenburg befaß ſechs Aemter und acht Commenden. 
Die Groß: Prioren von Dentfchland waren folgende: 

. Heinridh, Graf von Toggenburg, 1251—1271. 

. Heinrich, Graf zu Fäürftenberg, 1272-1282. 

. Sobann, Breiberr von Zupfen, 1289-1295. 

. Öottfried von Klingenfels, 1295-—1299. 

. Heltwig von Randerfad (nah Einigen von Nandersegg ), 
1299 — 1308, wohnte an der Epite ber deutſchen Ritter der Er- 
oberung von Rhodos bei. (Siehe unfer Werk pag. 140.) 

6. Herrmann, Markgraf von Hochberg, 1308—1321. 
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| 7. Albrecht, Graf non Schwarzeuberg, 13392—1327. (Kommt 


in dem Privilegio Kaifer Ludwig's vom Yahre 1323 ver.) 

Berthold, Graf von Henneberg, 1327—1330. Er reifte in 
das gelobte Land, ftiftete 1291 vie Johanniter⸗Commende Schleu- 
fingen und fchrieb fi, nad dem Beweis alter Urkunden: Nos 
Bertholdus D. G. Prior domorum ordinis 8. Johannis per Bo- 
bemiam, Poloniam, Moraviam et Austriam, Cummendator in 
Sleusingen, Kündorff et aliarum quarundam domorum in Fran- 
conia, (©. Eyr. Spangenberg’ Hennebergifche Chronik B.D pag. 186.) 
&r ftarb zu Würzburg 1331 und auf feinem Leichenftein ftehen bie 
Worte: Anno Domini MÜCCKXX in Vigilia S. Timothei Frater 
Bertholdos de Henneberg Prior Alemannise et Commiss. Obiit. 


. Rudolph von Maßmünſter, 13301353. 

. Herdegen (oder Herbeder) von Rechberg, 1368— 1356. 

. Herrmann, Markgraf von Hochberg, 1356-1360. 

. Eberhard von Rofenberg, 1360-1368. 

. Conrad von Braunsberg, 1868-1394 (over 93), ſchloß ven 


berühmten Vergleich zu Heimbach am 11, Juni 1382. 


‚ Sriebrih, Graf von Hohenzollern, 1398-1408, ( Seine 


näheren Lebensſchickſale fiehe in unferem Wert pag. 192 und bie 
folgenden Seiten.) 

Bon 1428 an bießen die Groß-Priorn Grand⸗Baillis von 
Deutſchland. 


.Amandus zu Rhein oder Rhyn, 1408-1431. 

. Hugo, Graf von Montfort, 1431—1449. 

. Johann Lefſel (oder Löſel), 1449 - 1450. 

. Sobanı von Schlegelholtz, 1459 - 1466. 

. Reichart von Bulach (nah Falkenſtein Richard von Buttlar), 


1466—1469. 


. Sobann von Aw (over Au), 1469-- 1486. 
. Rudolph, Graf von Werdenberg, 1486-1505. Wirkte hei 


der Vertheidigung von Rhodos unter Aubuffon mit. (Siebe umfer 
Wert pag. 230.) 
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24. 


26. 


27. 
28. 


53 


31. 


32. 


Johann Hegezer (oder Kerfenzer), 15061512. Golf ber erfte 
gewefen fein, der feine Refidenz nach Heitersheim verlegte. 


. Johann von Hattftein, 1512—1546, ftarb zu Speier in einem 


Alter won 100 Jahren. Er Tiegt zu Heimbach begraben und baute 


die Pfarrkirche zu Heitersheim. 


Georg Schilling von Sanftatt, 1541—1554. War Gouver⸗ 
neur don Zripelis und General der Galeeren. Wegen ausgezeichneter 
Tapferkeit bei dem Zuge Carl's V nach Tunis, unter der Regierung 
des Großmeiſters Didier de- St. Jaille, erteilte ihm ver Kaifer im 
Jahre 1548 vie Würde eines deutſchen Reichsfürſten. (Siebe pag. 349.) 
Georg von Hohenheim, genannt Bombaſt, 1554—1566, war 
ein Bruder des gelehrten und berühmten Doctors Theophraſtus 
Paracelfus Bombaſtus, weldher ein Herr von Hohenheim war. 
(Siehe die fortgefette Sammlung von U und N theol. Sachen 1741 
Beitrag 3.) Er bante die Rotunde im Schloffe zu Heiter&heim und 
ftarb am 10. December 1566 vafelbft. 


: Adam von Schwalbad, 15661573. 


Philipp Flach von Schwarzeuberg, 1573—159. 

Philipp Niedefelvon Cainburg, 1594—1598. Erbaute ben 
Chor-lints in der Kirche zu Heitersheim. Starb am 13. März 1598 
bafelbft. _ 


. Bernhard von Angeloch, 1598-159. 
. Philipp Löſch (oder Leih) von Müllheim, 1599-1601, ftarb 


zu Villingen am 2. Februar 1601. 

Wiggert von Roſenbach (oder Roſenberg), 1601—-1607, ftarb 
zu Heitersheim am 18. März; 1607. 

Arbogaft von Andlau, 1607—1612, ftarb zu Heitersheim am 
5. Sanııar 1612. j 


. Johann Frieprih Hund von Saulheim, 1612—1635, ftarb 


am 19. März zu Heiteröbeim. 


. Hartmann von ver Thann, 1685—1647. 
. Friedrich, Landgraf von Heffen-Darmftapt, Carbinal und 


Difchof von Breslau, 1647—1682, folgte als Coadjutor dem Hart- 
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mann von ber Thann am 15. December 1647 und ftarb zu Rom 
am 19. Februar 1682. Er erbaute ven Hof Weinftetten und bie 
fogenannte Herrenmühle zu Heitersheim. 

86. Franz von Sonnenberg, 1682—1682, ftarb in demfelben Jahre 
feines Regierumgsantritts, am 10. December, zu Leuggern. 

37. Gottfried Drofte von Biſchering, 1688—1683. 

88. Herrmann von Wachtendonk, 1684 — 1704, ftarb zu Eleve 
den 10. Juni 1704. 

39 Wilhelm von Rheide (eber Rhede), 1704— 1721, flarb ben 
21. October 1721 zu Malta. 

40. Goswin Herrmann Otto, Freiherr von Merfelp, 1721 
bis 1727, ftarb zu Mimfter ven 8. December 1727. 

41. Philipp Wilhelm, Graf von Neffelrope und Reichen— 
ftein, 1727—1752, ftarb ven 16. Jatuar zu Malte. 

42. Philipp Soachim, Freiherr von Brasberg, 1752-1752, 
ftarb im Jahre feines Negiernngsantritts, am 10. December, zu 
Meberlingen. | 

43. Johann Baptift, Freiherr von Schauenburg, 1752-1175, 
ftarb zu Malta. 

44. Franz Ehriftopb Sebaftian, Freiberr von Reuchingen, - 
17751777. 

45. Johann Joſeph Benedict, Graf von Rheinad zu Tonffes 
magne, 1777 — 1796, ftarb zu Wels in Ober-Defterreih ben 
14. October 1796. 

46. Ignaz Baltbafar, Freiherr Rink von Baldenftein, 17% 
bis 1807, ftarb zu Heitersheim am 30. Inli 1807. Er war ver letzte 
Groß⸗Prior und Fohanniter-Meifter von Demtfchland. 

Schon durch den Lüneviller Frieden, am 9. Februar 1801, Hatte vie 
demtfche Zunge alfe ihre im Elſaß und Lothringen beiegenen Befikumgen 
verloren, jeboh in dem am 27. April 1803 ratificirten Reichsdeputatious⸗ 
Hauptfchluß (8 26) die Zufage einer Entſchädigung an Gütern erhalten. 
Der Orden erhielt auch wirflich die gefürjtete Abtei St. Blafien im Breis- 
gan mit der Grafſchaft Bondorf, welche Sik und Stimme auf dem Reichs⸗ 
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‚tage batte und die Abteien St. Trudpert, St. Beter, Schuttern und Tennen- 


bach, nebſt noch anderen geiftlichen Beſitzungen im Breisgau. Diefe gaitze 
Entſchädigung betrug ungefähr 9 Quadrat⸗Meilen mit 14,000 Eimwohnern 
und 180,000 Gulden Einfünfte. — Gegen diefe Entfchädigungs-Berfügung 
legte jedoch der Erzherzog Ferdinand von &fte-Mopena + Breisgau Proteft 
ein, deſſen er jedoch kaum bedurfte, denn während bes vuffisch-öfterreichifch- 
frangöfifchen Krieges, welchen der Prefburger Friede, am 26. December 1805 
endete, ging bereit Bondorf an Würtemberg verloren und ber Friedensſchluß 
felbft gab den Breisgau an Baden, deſſen Kurfürft vie Enclaven des Ordens 
durch feine Truppen befette. Wie bereits an geeigneter Stelle erwähnt, 
ſchloſſen am 28. Sanuar 1806 ber bahriſche Minifter, Graf Montgelas 
und der Bailli von Flachslanden, einen Vergleich, laut welddem ver 
König von Bayern den Orden mit feinen deutfchen Beſitzungen in Schuß 
nahm und fich für vie Gewährung ber bemfelben berjprochenen Entſchädi⸗ 
gung zu verwenben verfprad. Die beiden Würden des Groß⸗Priors don 
Deutfchland und des Groß-Priors von Bayern follten nach dem Tode des 
Freiherrn Rink von Balvenftein in der Perſon des bayrifchen Prinzen Earl 
Theodor vereinigt werden, die beiden Jungen (vie engliſch⸗bahriſche und 
deutjche) jedoch von einander gefchieden fein. — ‘Durch die am 12. Juli 1806 
unterzeichnete Rheinbundsacte, durch welche die Verfaſſung des deutſchen 
Reichs aufgehoben wurde und Kaiſer Ferdinand die deutſche Kaiſerwürde 
niederlegte, kam durch ben Artikel 19 beſagter Acte das Fürſtenthum Hei⸗ 
tersheim für immer unter die Souverainetät der Herzöge von Baden. 
Auch der neue Protector bes Drbens, der König von Bahern, hob 
am 8. September 1808 den Orden in feinen Staaten gänzlich auf, ein Bei⸗ 
fptel, in dem ihm manche Fürſten vorangegangen waren und in bem ihm 
auch noch mande folgten, bie auf Defterreich, welches felbft in den be- 
brängteiten Zeiten bie Befigungen bes Ordens unangetaftet lieh und in 
neuerer Zeit benfelben auch wieber in feinen italienifchen Staaten in's 
Beben rief. 
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Heſchichte 


der Ballei Brandenburg oder des Herrenmeisterthums Sonnenburg 


des 


Ritterlihen Ordens St. Johannis vom Epital zu Jernfalem. 
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1. 


Bie Berufung der Cempler und Johanniter in die Marken umd die 
Ausdehnung der Ersteren daselbst, wie in den angrenzenden Landen. 
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—X urch einen Zeitraum von über achthundert Jahren, von dem 
9 a fernen Mittelalter bis auf vie heutigen Tage, haben wir nun 

} ® bie Geſchicke ver Johanniter verfolgt, ihre Tapferkeit bewun- 

dert, ihr ftilles Walten gefegnet, ihre Fehler bevauert. Indem 

| wir in dem langen Berlauf der Gefchichte uns den Johan⸗ 

nitern oft, ja faft immer, Pritifch- richten gegenübergeftelft 

haben, find wir grade durch dieſe genaue Abwägung, welche bie Aufgabe 
der Hiftorie ift, dahin gekommen, ihren göttlichen von ihrem menſch— 
lichen Theil jondern, und die fich gegenfeitig bedingenden, fich einander 
ergänzenden und beeinträchtigenden Eigenfchaften nebjt ihren Aeußerungen 
im Leben würdigen, und richtig veritehen zu lernen. Wir find durch bie 
lange kritifche Betrachtung den Sohannitern immer näher gerückt, wir haben 
feinen Stein auf fie geworfen, als fie den Anforderungen einer neueren 
Zeit nicht mehr zu genügen vermochten, als ihr leckes veraltete Stants- 
ſchiff fich nicht mehr behaupten konnte in dem gährenden Strudel der revo⸗ 
Intionairen Epoche, als das Fahrzeug, das einft vie Beherricherin ver Meere 
gewefen, von einer Woge überfluthet, in die Tiefe verfant. Von jenem 
Momente an hörte das kritiſche Urtheil auf, wir legten ven Richterftab aus 
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der Hand, fanfen den Ordensbrüdern als Freunde an die Bruft, und 
brüdten ihnen theilnahmsvoll die Hand, als Menfch ven Menſchen. Das 
Inſtitut beftand fort, aber in ganz veränderter Form. Die Johanniter 
legten das Schwert aus der Hand, weil es ihnen nichts mehr nüße war, 
und wandten fich ganz dem andern heil ihrer einfligen Doppelaufgabe zu, 
dem Wohlthun, der chriftlihen Barmherzigkeit, ver Krankenpflege. Der 
Orden trat ab von dem Schauplat ver Politif, aber die Thaten, die feine 
Vorgänger jahrhundertelang auf demſelben verübten, blieben ihm unverloren; 
jene herrliche Zrabition umleuchtete, erwärmte und kräftigte feine ganze 
fpätere Epiftenz, und vang der Welt Achtung ab und Ehrerbietung vor feinem 
ftillen, unbemerkten Walten. 

Wir haben das Leben, Wirken und Streben der beiden Tatholifchen 
Zweige des Johanniterordens, des öfterreichifch = italienifchen und bes ſpani⸗ 
fchen, wie auch die Übrigen für die Intereffen des Ordens fprechenden Regungen 
bis auf den heutigen Tag genau in's Auge gefaßt, und es bleibt uns daher 
uur noch übrig, die Gefchichte ver Ballei Brandenburg zu beleuchten, dieſes, 
bereits jeit früher Zeit in beinahe vollkommener Selbſtſtändigkeit daſtehenden 
Theild der Yohanniterfchaft, auf deſſen Trümmern jegt ein neues, fchönes 
Reben emporgeblüht ift. Wie bereit® aus dem Verlauf diefer Geſchichte 
hervorgegangen, hat die deutiche Zunge nie eine glänzende Hauptrolle in 
dem Entwidelungsgange des Ordens gefpielt, ihre Piliers, die Grand⸗Baillis 
von Deutichland, gingen felten zum Convent, ſondern blieben gewöhnlich im 
igrem ftillen, freundlichen Heitersheim, und Die Commendatoren und Ritter 
folgten dem Beifpiel ihres Oberhauptes, lebten auf ihren Commenven, und 
waren ſtets am wenigiten zahlreich in der Ordensreſidenz vertreten, ja bei 
der Einnahme Malta's durch Bonaparte fo ſchwach, dag nur vier deutſche 
Ritter in La Baletta anweſend waren. Trotz diejes Zurüdziehens von bem 
Dauptlörper des Ordens machten die Waffen der deutſchen Ritter ihrer 
Ration ſtets die vollfte Ehre, fie treten felten auf, aber wo fie es than, 
da hört man ihren brößnenden Zritt, da können felbft die franzöfifchen 
Schrififteller den ſprichwörtlich gewordenen „deutſchen Hieben*)” ihre 







| | Achtung und Bewunderung nicht verfagen. — Bei der erften Belagerung 
| von Rhodos unter dem herrlichen Peter von Aubufjon war es der Grand⸗ | 
Bailli von Deutfchland, Graf Rudolph von Werbenberg, ber an ber | 
Spike der Reiterei ven Uuglänbigen die erften bintigen Köpfe beibrachte, | 
| und bie übermütbig Vorbringenden mit Schimpf und Schande zu ihren | 
| Schiffen zurüdtrieb*). Bei der zweiten Belagerung von Rhodos unter 
| dem Helvengreife Villiers de l'üsle Adam war es Ehriftoph Waldener, 
| ver kernige deutſche Commendator, welcher an ber Spige feiner Zunge in 
| den gefahrooliften Momenten die Türken mit jp eiferner Vehemenz aus ven 
4 Schon genommenen Brefchen jagte, daß fie vor ihm und feinen Rittern 
M flohen, als wenn der blafje Tod ihnen auf ven Hacken wäre**); ſchon vor⸗ 
ber unter dem Großmeifter Fulco von Villaret zeichneten fich die deutſchen 
Hitter unter ihrem Groß- Prior Heltwig von Randerfad**) bei ver 
| Eroberung von Rhodos aus, und unter dem Großmeifter Philibert von 
Naillac ftieß der ehrwürdige, bereits achtzigjührige Groß-Prior Friebrid 
non Hohenzollern mit der deutfchen Sohanniterritterfchaft zus bem Heere, 
| das unter dem König Sigismund von Ungarn die Fürften des Abendlaudes 
| | gegen Sultan Bajazet fandten, der das Herz Europa's mit einer Invafion | 
I bedrohte. Nach ver unglüdlichen Schlacht bei Nicopolis deckte der ritterliche | 
| Hohenzoller mit ferner Heinen, aber auserlefenen deutſchen, Nitterfchaar bie | 
| Flucht des Königs und des Großmeifters, denen er dann nad Rhodos | 
| folgte, und fi bald darauf bei ver Erftärmung ber carifchen Bergfeſte | 
| St. Pierre fo rühmlichft auszeichnete, daß noch zwanzig Fahre nachher auf | 
dem General- Kapitel zu Rhodos am 23, Mai 1428 zum glorreichen An- 
denken an bie That Friedrich's von Hohenzollern vom Großmeiſter 
| Antonio von Fluvian die Würde bes Groß⸗Priors von Deutfchland fortan 
zu ber eines Grand⸗Bailli in beutfchen Landen erhoben wurber). Ferner | 
baben wir von ben beutfchen Helven des Iohanniter-Orbens zu erwähnen | 
| ven braven Georg von Schilling, ber, als damaliger Kommandant vom Ä 
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*) Pag. 280. _ 
**) Pag. 275 und 277. 
“, Pag. 140. 
+) Pag. 194—198 unb pag. 204. 
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Häningen und Breiſach, Ueberlingen, Villingen, Weſel und Borken, 

Würzburg. 

C. Prieſter-Commenden: zu Aachen, Mecheln, Küringen und Nie 
decken, Freiburg in ver Schweiz, Negensburg und Altmählmünfter, 
Sobernheim, Hangen, Weißenrothd und Kronenburg, Stragburg und 
Schlettſtadt, Worms, Cöln. 

Das döhmiſche Groß⸗Priorat hatte ungefähr viefelbe Verfaſſung, 
wie das deutſche. Die Nefivenz des Groß-Priord und das Archiv waren 
zn Prag. In früheren Zeiten fonnten die böhmifchen Commenden ebenfo- 
wohl deutſchen, als böhmifchen Nittern ertheilt werden, feit der Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts jedech hatten nur geborene Böhmen, Schlefier, 
Defterreicher und Tyroler Anfprüche darauf. Das Groß s Priorat beftanb: 

1. 

2. 

3. 


Aus dem Groß-Privrat felbft. 

Aus der Ballei St. Joſeph zu Doſchitz. 

Aus den Ritter-Gommenden: Breslau, Brünn und Erallowig, Fürftene 
feld und Melling, Goloberg und Löwenberg, Großtinz, Gröbnich, 
Kleindls, Löften, Maidelberg, Mailderg und Strobheim, St. Michael, 
Miecholupb, vie Familien» Commende Opik, St. Beter in Kärutben, 
Reichenbach, die Familien-Commende Sinzendorf, Striegau, Troppau, 
Wien. 


. Die Briefter- Commenben: Haillenftein, Ebenfurt, Pulft und Prag 


mit einem infulirten Abt. 


Die beiden PBriorate von Ungarn und Dacien waren Würden ohne Land. 


Die Ballet Brandenburg beſaß ſechs Aemter und acht Commenden. 


Rn > RN 


Die Groß: Prioren von Dentfchland waren folgende: 


. Heinrid, Graf von Koggenburg, 1251—1271. 

. Heinrich, Graf zu Fürftenberg, 1272-1282. 

. Hobann, Freiherr von Lupfen, 1289-—12%. 

. Sottfried von Klingenfels, 1295-129. 

. Heltwig von Randerjad (nah Einigen von Wandersegg ), 


1299 — 1308, wohnte an der Epite der beutfchen Ritter ber Er- 
oberung von Rhodos bei. (Siehe unjer Werk pag. 140.) 


. Herrmann, Markgraf von Hochberg, 1308—1321. 











7. 


8. 
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Albrecht, Graf von Schwarzenberg, 1322—1327. (Kommt 
in dem Privilegio Kaiſer Ludwig's vom Jahre 1323 vor.) 

Berthold, Graf von Henneberg, 1327—1330. Er reiſte in 
das gelobte Land, ſtiftete 1291 die Johanniter⸗, Commende Schlen⸗ 
ſingen und ſchrieb ſich, nach dem Beweis alter Urkunden: Nos 
Bertholdus D. G. Prior domorum ordinis 8. Johannis per Bo- 
hemiam, Poloniam, Morsviam et Austriam, Cummendator in 
Sleusingen, Kündorff et aliarım quarundam domorum in Fran- 
conia. (S. Eyr. Spangenberg’3 Hennebergifche Chronik B.D pag. 186.) 
&r ftarb zu Würzburg 1331 und auf feinem Leichenftein ftehen bie 
Worte: Anno Domini MOOOXXX in Vigilis S. Timothei Frater 
Bertholdos de Henneberg Prior Alemannise et Commiss. Obiit. 


. Rudolph von Maßmünſter, 13301353. 

. Herdegen (oder Herbeder) von Rechberg, 1358—1356, 

. Herrmann, Markgraf von Hochberg, 1356-1360. 

. Eberhard von Rofenberg, 1360-1368. 

. Konrad von Braunsberg, 1868—1394 (oder 93), ſchloß ven 


berühmten Vergleich zu Heimbach am 11, Juni 1382. 


.Friedrich, Graf von Hohenzollern, 1898-1408, (Seine 


uäheren Lebensſchickſale fieße in unferem Wer! pag. 192 unb bie 
folgenden Seiten.) 

Bon 1428 an hießen die Groß-Prioren Grand⸗Baillis von 
Deutſchland. 


. Amandus zu Rhein oder Rhyn, 1408- 1431., 

. Hugo, Graf von Montfort, 1431—1449. 

.Johann Leſſel (oder Loöſel), 1449 - 1456. 

.Johann von Schlegelholtz, 1459 - 1466. 

. Reichart von Bulach (nach Falkenſtein Richard von Buttlar), 


1466 - 1469. 


. Johann von Aw (oder Au), 1469— 1486. 
. Rudolph, Graf von Werdenberg, 1486--1505. Wirkte hei 


der Vertheidigung Yon Rhodos unter Aubuſſon mit. (Siehe unfer 
Wert pag. 230.) 
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völlig anfgeflärt werden kann und es wahrfcheinfich niemals wirt, fo 
wollen wir, um Irrthümer zu vermeiden, nur bie als gewiß und unzweifel- 
haft daſtehenden Facta anführen, die menigftens die Hanptfachen erläutern, 
und nur unwichtigeres Beiwerk im Schatten laffen. 

Um ver allgemein verbreiteten Anficht entgegen zu treten, die Ballei 
Drandenburg und das Iohamnitertfum in der Mark überhaupt feien nur 
ein Ausfluß der QTempelherren, ift es nothmwenpig, die Gefchichte dieſes 
Ordens in den Marken erft zu beleuchten, und gerade dadurch zu beweifen, 
wie das Johanniterthum, von feinem erjten Erfcheinen in der Marl an, 
ftets neben dem Templerthum bergegangen fei, wenn auch nicht mit dem 
Glück und der Macht, wie das Letztere. So lange beide Orden neben ein- 
ander beftanben, wurden bie Johanniter von den Templern in den Schatten 
geftellt und in ihrer freieren Entwidelung gehemmt; erſt als der Orben ber 
Templer aufgehoben wurde, breiteten die Johanniter fich ungehindert aus, 
wie ein Baum, dem lange ‚Zeit hindurch von einem größeren Luft und 
Sonnenlicht genommen wurbe. 

Nachdem Albrecht ver Bär, der Sohn Otto's des Reichen, Grafen 
von Ballenſtädt und Afchersieben und der Eilifa, ber älteſten Tochter des 
Herzogs Magnus von Sacfen, des letzten Billungere, nach mancherlei un⸗ 
günftigen Schidfalen mit ven den Wenden abgenommenen Tänverftreden, ver 
fogenannten Nordmark, belehnt worden war, erlangte er, nach einem glück⸗ 
ih unterdrückten Aufitande der Wenden, ben feiten Beſitz Brennabor’s 
(Brandenburg’s) und des ganzen Hevellerlandes und wurde bierburch im 
Jahre 1157 mit Zug und Recht, weun er auch den Titel ſchon früher ge 
führt batte, der erfte Markgraf von Brandenburg, welder Staat 
jedoch noch nicht als Erbeigenthum, fondern als Reichsland betrachtet 
wurde. Theile um bie Vergießung des Blutes zu fühnen, pas bei feinen 
vielen Kämpfen und Heereszügen, namentlich” bei der graufamen Unter⸗ 
prüdung des Wendenaufftandes gefloffen war, theil® aber auch um Gott 
an geheiligter Stätte für den Sieg zu danken, ven er in feine Hände ges 
geben, wallfahrte Albrecht, vem Drange der damaligen Zeit folgend, mit 
feiner Gemahlin Sophia im Jahre 1159 nach Paläftina, wo er die Templer 
und Johanniter kennen lernte, welche Letztere damals von ver ganzen erha⸗ 
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Nas Innere der Rirrhe in 





Huchäruckerel von Gebrilder Flekort In Herlin. 


üerhen, 
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benen und 


um die Schläfe der Soldaten Jeſu Ehrifti gewunden hatte. Die vor Nichts 


zurückbebende Tapferkeit, der gläubige Sinn und die aufopfernde Wohlthätig- 


feit der beiden RitterOrden nahmen ven Markgrafen fo außerorventlich für 
biefelben ein, daß er fie anfferverte, ſich auch in feinen Beſitzungen nieber- 
zulaffen, wozu er bereitwilligft die Hand bieten wolle. Albrecht wollte durch 
die Einführung jener berühmten Ritter⸗Orden in die Marken nicht allein 
feinem Adel ein glänzendes Vorbild geben, fondern er gedachte auch bie 
tapferen Streiter zu Schügern, Vertheidigern und Wieberanbauern feiner 
neuercberten, verwäfteten Lanbftriche zu „machen. — Im Jahre 1160 mit 
einer Anzahl von Templern und Iohannitern in feine Staaten zurüdgelehrt, 
ſchenkte er Letzteren bereits in bemfelben Jahre die Kirche zu Werben, das 
ältefte Gotteshaus der Marl Brandenburg, mit fech8 Hufen Landes. Diefe 
Beſitzung blieb jedoch in den erften 40 Jahren vie einzige der Iohanniter 
in der Mark. Da die befagte Schenkung ver älteften Beſitzung der Johan⸗ 
niter in der Mark zugleich die ältefte Urkunde ihres Archives ift, geben wir 
biefelbe hier voliftänpig in ver Ueberſetzung wie im Originaltert. Sie lautet: *) 
„Adalbert, durch Walten der göttlichen Gnade, Markgraf von Branden⸗ 
burg. Rund und zu wiffen ver Gemeinfchaft ver gegenwärtigen wie zufünfs 
tigen Getreuen Chrifti, daß ich, Adalbert, von Gottes Gnaden Markgraf 
von Brandenburg, eingevent meines eigenen, fowie des Heiles meiner Ge⸗ 
mahlin Sophia, meiner Kinder, meiner Vorfahren und Nachlommen, unter 
Beiftimmung meiner rechtmäßigen Erben, des Markgrafen Dtto, des Grafen 
Herrmann, des Heinrich, Canonicus an der Kirche des Heiligen Morig zu 
Magdeburg, ver Grafen Adalbert, Theodor und Bernhard, Bott und dem 
heiligen Johannes dem Täufer zum Spital in Jeruſalem von meiner Erb- 


* Athelbertus, diuina sauente clementia, brandeburgensis marchio. 
Nouerit tam presencium quam faturorum cristi fidelium uniuersitas, quod ego athel- 
bertus, dei gratia brandeburgensis marchio, ob meae uidelicet et uxoris 
mese Sophiac liberorumque meorum neonon et predecessorum posterorumque meo- 
rum salutis recordationem, consensu legitimorum heredum meorum Ottonis mar- 
chionis, Hermanni comitis, Henrici canoniei aecciesiae besti Mauricii mag- 
deburgensis, Athelberti, Theodorici et Bernhardi comitum, obtuli deo 
sanctoque iohanni baptiste et zenodochium in ierosolimis de heritate mea aecclesiam 


3 
reinen Glorie umfloſſen waren, die der edle Rahymond du Buy | 





























ichaft eine Kirche in dem, an dem Ufer ver Elbe gelegenen Dorfe Werben 
fchente, mit allem Zubehör und allein ihr zuftehenden Nutungsrechten, ohne 
ven Zehnten, beögleichen jech Hufen nad holländiſchem Maße in bem 
Orte ....,*) damit aller und jeder, jekt und in Zukunft daraus zu erzie- 
ende Ertrag, ohne Einfchränfung den, in gevachtem Spital weilenden Armen 
alljährlich zugefchict werde; damit aber dieſe unfere Scheukung unverlett 
und wnangefochten bfeibe, fo ſchien es uns nütlich, das Angedenken dieſer 
That durch gegenwärtige Schrift zu befeitigen und durch Abdruck unſeres 
Siegeld zu befräftigen. 

So gefchehen im Fahre der Fleiſchwerdung des Herrn 1160. Epacta XI* 
Concurrente V° Indietione VIII* unter ver Regierung Friedrich's, romi⸗ 


ſchen Kaifers, alle Zeit Mehrer des Reiche, und unter der glüdllichen Herr- 


fhaft des ehrmwiürnigen Odelricus, Biſchofs an der Kirche zu Halberftabt, 
Amen. 

Walo, Biſchof von Havelberg, Arnold, Abt an der Kirche des Heiligen 
Sohannes des Täufers zu Magdeburg, Hnzelo, Decan an ber Oberlirche, 
Wernerus, Graf von Veltheim, Conrad von Salzwedel, Burchard, Stadt: 
graf in der Stadt Magveburg, Graf Burchard von Faltenftein, Walther 
von Arnftein und Graf Badericus.“ 


quandam in uilla Wirbene super ripam albis fluminis cum omnibus attinentiis et 
usibus suis absque decima, Itemque sex mansos Hollandrensis dimensionis in uilla 

..*) quatinus quiequid exinde utilitatis nunc et in posterum prouenire potuerit, 
libere pauperibus in memorsto xenodochio commorantibus annustim administretur. 
Ut autem hec nostra largicio rata et inconulsa permaneat facti huius memoriam 
presenti scripto assignari et sigilli nostri impressione placuit confirmari. 

Actam anno incarnationis dominiene M° C° LX° Epacta XI« Concurrente V° In- 
dietione VIII“. Regnante Friderico romanorum imperatore semper augusto 
et Odelrico uenerabili episcopo halberstadensi Aecclesiae presidente feli- 
citer amen. 

Testes autem huius rei fuerunt Walo hauelbergensis cpiscopus, arnol- 
dus abbas Aecclesise sancti iohannis baptistae in Magdeburg, Hazeko deca- 
nus maioris aecclesiae, Wernherus comes de veltheim, Conradus de Salt- 
widele, Burchardusurbanuseomesinciuitate magdeburg, Burchardus 
comes de valkensten, Waltherus de arnsten, Badericus comes — 
(Siehe Riedel: Codex diplomaticus Brandenburgensis. Hptabthlg. J. Band 6. — Die 
Abdrücke diefer Urkunde bei Lenk: Stifteh. von Havelberg S. 104. Becman. emucl. 4 Buch. 
IV, 4. Gerden’8 Cod V. 72. Beckmann's Beſchr. V. V, VIII find ſämmtlich falich.) 

*) Fehlt in der durchlöcherten Urkunde der Name des Dorfes. 
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Die Tempelherren hatten bei ihrer Ausbreitung in ven Marken bebeu- 
tend mehr Glück al8 die Johanniter, zeigten jedoch auch mehr Fleiß und 
Strebfamteit, indem fie, namentlich in der Neumark, viele Städte, Dörfer, 
Kirchen und Kapellen eniweber felbit anlegten over zu ihrer Anlage behülf⸗ 
lich waren. Indem fie fich auf dieſe Weiſe in hohem Grabe nüglich und 
verdient für das Land machten, erlangten fie zu gleicher Zeit für fich felbft 
eine große Anzahl von Wohnplägen und ansgebehnte Diftricte, und noch 
heutigen Tages find viele Spuren ihrer Zempelhöfe erkennbar, wie une 
auch noch mancher Ort in feinem Namen feine Erbauer nennt. — Die | 
ältefte Commende ber Templer fcheiut die zu Supplingenburg bei Helm- 
ſtädt in Braunſchweig gewefen zu fein, welche der Kaiſer Lothar ihnen be 
reits um 1130 verliehen haben fol. Ein fo früher Befit in beutjchen 
Ländern läßt ſich nur dadurch erklären, daß im Yahre 1128 ver erfie 
Templer⸗Meiſter, Hugo von Payens, ed dahin brachte, vom Papft 
Honorins II die Anerkennung des Ordens zu erlangen. Bom heiligen 
Vater mit fünf feiner Ritter zum Concil von Troyes geladen, machten bie 
Templer dort außerorventliches Glück bei den Fürften und Prälaten, und 
zogen dann nach Beendigung des Concils durch mehrere chriftliche Reiche, 
nahmen viele neue Ordensbrüder auf und erhielten beveutende Schenkungen. 
Auf diefen Zügen ift es möglich, daß Kaifer Lothar ihnen einen Theil der 
Grafſchaft Supplingenburg gefcheuft habe; durch Urkunden ift jedoch biefer 
Aet nicht begründet. 

Gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts unternahm Heinrich 
ber Löwe einen Zug nach bem gelobten Lande, wo er von den Templern 
und Ishannitern bereits an ber Küfte empfangen, während feines Aufents 
haltes in Baläftina beſchützt und auf feiner Rückreiſe ficber bis Piolemais 


geleitet wurde. Für viefe ihm beivtefene Freuudlichkeit erlaubte er veu 
Templern in Braunfchweig eine Kirche zu bamen, welche dem heiligen Ma⸗ 
thäus gewidmet wurde. Ungefähr um biefelbe Zeit (1166 — 1170) fanben 
| 
* 
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auch die Johanniter, aber wiederum in befcheivenerem Maße, Eingang in bie 
Staaten Heinrich'o des Löwen, indem fie ven Sohannishof bei Braun- 
fchweig anlegten und erft fpäter, nach dem Erlöfchen ver Templer, in den 
Beſitz der Commende Supplingenburg kamen. 


— — — — — — — — — — —— — — 











Da der größte Theil des Befiges der Johanniter aus ben von ben 
Templern ererbten Gütern beftand, ift es zur Vervollftänbigung ver Ge 
fchichte jener Commenden nothiwenbig, einen kurzen Ueberblick über vie Er⸗ 
werbungen ver Tempelberren zu geben, doch nur derjenigen, welche entweder 
ein befonderes gefchichtliches Intereſſe haben, over mit der Geſchichte des 
Sohanniter-Ordens in Verbindung fteben. 

Ungefähr um's Jahr 1200 follen die Tempelherren in der Stabt 
Müncheberg in ver Neumark ein Kloſter befeffen haben, das ber Ur⸗ 
fprung der Commende Liegen wurbe, und neun Jahre barauf, um 1209, 
erwarb der Orden auch in Pommern, durch Schenkung des Herzogs Barnim I, 
bie Dörfer Banfin, Röricen, Bellin und Wildenbruch nebft au- 
deren Ländereien, wofür er jedoch dem Herzoge buldigen und ihm ben Eid 
ber Treue ſchwören mußte.*) 

Im Yahre 1215 bekamen die Tempelritter einen Theil in Santersleben 
im Braunfchweigifchen als Gefchent vom Herzog Otto ven Lüneburg; 1229 
erhielten fie vom Biſchof Lorenz von Kamin den Zehnten und 250 Hufen; 
1232 vom Herzog Uladislaus von Polen die Dörfer Batzlow und Quart⸗ 
hen (Velkavetz und Chvartzen) mit 1000 Hufen und bem Gerichts: 
zwang; 1235 vom Herzog Barnim I die Lande Bahnen und Küftrin, und 
1236 die Zolffreiheit in allen ihren Beſitzungen. 

Auch der Biſchof Heinrich von Lebus (123541) ſchenkte den Tempel 
herren 200 mansos in territorio Castri de Kinch (tienitz) iuxta Auvium 
Mizla de terra scilicet inculta, item aliorum mansorum decimum in 
confinio castri Zden (Zeven) iuxta rivulum Rurka (Rörih, Nörife). 
Nah der Vertreibung der Tempelherren erhielten vie Iohanniter Aörichen 
und ftifteten bafelbft eine Commeude, welche ber Herreumeifter Bernd von 
der Schnlenburg im Jahre 1382 nach Wildenbruch verlegte. **) 

1237 erhielten die Tempelherren ferner vom Herzog von Maſovien 
und Eujavien Drabeim, fowie 1288 vom Herzog Ulabislaus von Polen, 


— au. 





*, Historia Episcopatus Cuminensis, inter. Scriptor. rer. Germanic. a Ludwig 
editor T. TI col. 584 (fiehbe König) und Brüggemann, Beichreib. von Pommern 2. Ih 
1.2. ©. 136. 

**), Brüggemann's Beichr. von Pommern. 
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die auf dem Drieſen'ſchen Gebiet liegenden Dörfer Zechow (Hochzeit), 
Cranchino (Crantzin), Tuchape, desgleichen das Dorf Mizlibori in der Pros 
vinz Pirch (Pyritz). 1244 verehrte den Templern ein polniſcher Herr, 
Namens Mroczek, die Stadt Zielenzig nebſt Langenfeld und anderen Dör⸗ 
fern, woraus ſich um 1256 die Commende Lagow gebildet haben foll.*) 
Herzog Barnim von Pommern befchenkte fie mit dem Dorfe Nahaufen, wo 
fie eine Commende errichteten, und in demſelben Jahre übergab ihnen ber 
Biſchof Heinrich von Lebus den Bifchofszehnten in der Commende Liegen, 
bei welcher Gelegenheit auch ver Dörfer Heinersporf, Tempelberg und Marr- 
dorf gedacht wird. Um 1288 befam ver Orden das Patronatsrecht ber 
Kirchen zu Berlin, welches ihm der Markgraf Otto der Lange mit 
Einwilligung des Biſchofs von Brandenburg zugewandt hatte. **) 

Wir übergehen bier die vielen, nicht unferem Zweck dienenden, Erwer⸗ 
bungen der Templer, und weilen nur noch auf einige jener Orte hin, denen 
ber Orden feinen Namen aufprüdkte, wie: 

Neuen: Tempel, ein Dorf in der Mittelmart und dem Lebus’jchen 

Kreife, welches fpäter zur Commende Liegen gehörte. 

Das Förfterhaus Tempelberg in vemfelben Kreife. 

Das in vemfelben Kreife belegene Gut Tempelberg. 

Das Dorf Tempelfelde im oberbarnimfchen Kreife. 

Das Gut und Dorf Tempelhof im Teltow'ſchen Kreife, welches 
nach Aufhebung des Templerordens an bie Johanniter fiel, bie 
es fpäterhin dem Magiftrat der Stäpte Berlin und Cölln vers 
fauften. 

Die Stadt Templin in der Udermarf. 

Die Stadt Tempelburg im Herzogtum Pommern, Neu » Stettin- 
ſchen Kreifes, welches die Tempelberren nebft dem Schloffe Dra- 
heim im breizehnten Jahrhundert anlegten. 

Auch in Schleften hatten die Tempelherren viele Güter, von benen 

namentlich ber Prebiger Ehrhard (Franc. oriental) folgende anführt: Die 


*) Bedmann, Dithmar ꝛc. 
**) Dithmar (Diploma). 
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Commende Dels (Olesniez) bereits um 1226; das Gut Krafchen (Croseyn) 
um 1234; hundert Hufen im Gebiete des Schloſſes Sydlow; außerdem 
befaßen fie Hänfer zu Liegnig, Goldberg, Striegau, Loffen und Ting.*) | 

Das find ungefähr diejenigen Befigungen ver Tempelherren, welche 
unfer Intereffe in Aufpruch nehmen ober unferem Zwecke förverlich fein 
dürften — und wir können uns nach diefer Vorarbeit zu der Enwickelungs⸗ 
gefchichte der Sohanniter in den Marten und den angrenzenden Landen 
wenden, wo aus anfänglich Meinem Beſitz und ziemlich langer Unbedeutſam⸗ 
feit allmälig die Ballei Brandenburg emporwächſt. 





1 
*) Henſel's Proteftantifche Kirchengefchichte der Schlefier. ©. 53 u. 54. | 
| 


2. 


Die Anfänge der Iohanniter in den Marken umd den angrenzenden 
Landen bis zur Entstehung der Ballei Brandenburg. 1160-1351. 


nr — 


Es ift bereits im vorigen Kapitel angeführt worden, daß Markgraf 


Albrecht ver Bär von feiner Reife nach Paläftina un Jahre 1159. Templer 


und Sohanniter mitbrachte, daß fich beide Orden zu gleicher Zeit in ben . 
Marken feitfegten, Schenkungen erhielten und Befigungen erwarben, wobei ' 
jedoch die zahlreicher vertretenen Templer die Sohanniter überflügelten und 


fie auch an Geſchick und Speculationsgeift Üübertrafen. Der Nuten beider 
Ritterorden für die Eultivirung der fchlecht angebauten, unwirthſamen Land 
fteiche, für deren Sicherftellung gegen die Aufftände ver wilden, noch immer 


nicht ganz bezwungenen, Wenden, wie auch als fittliches Vorbild für die 


rohe Bevölkerung, lag auf der Hand. In ihrer Deppeleigenfchaft als Krie- 


ger und Geiftliche jchligten fie nicht allein bei dem damaligen Mangel ſtehen⸗ 


der Heere, wo ber Lanbesherr in Sriegesnöthen erft feine Bafallen und 
Lehnsleute aufbieten mußte, das Land gegen äußere Feinde, ſondern trugen 
auch viel zur Befbrdernng des chrijtlichen Glaubens unter den erſt halb⸗ 
unterjochten, dem Heidenthum anhangenden, Wenden bei. Hierzu kam noch 
dad fegenbringende Walten der geiftlichen Mitter in ihren Hofpitälern, das 
ihnen bauptjächlic die Liebe und das Intereſſe aller Fürften zugewandt 
hatte, und dem fie großentheils die reichen Schenkungen verdaukten, vie 
ihnen don allen Seiten auf das Freigiebigfte zuflofien. Wenn man bevenkt, 
vaß bei ver damals ſchwachen Bevölkerung bes nörblichen Deutfchlands 











und bei der Seringfügigfeit der außerdem noch ſchwer aufzubringenden be⸗ 
waffneten Macht, eine Abtheilung Templer over Yohanniter bei ihrer welt- 


bekannten Tapferkeit einen großen Landſtrich zu ſchützen vermochte, wenn 


. man ferner bevenft, daß biefelben Orden das Chriſtenthum predigten und 
die ftörrifchen Gemüther durch milde Worte bejiegten, wie fie vorher die 
marfigen Körper durch das Schwert bezwungen hatten, wenn man eudlich 
erwägt, daß bei dem Mangel an Aerzten in jener Zeit der Hofpitalvienft 
der geiftlichen Ritterorden von der allergrößten Wichtigkeit und dem unbe- 
rechenbarften Nuten für bie Lande war, in denen fie walteten, fo wird man 
bie VBegeifterung für bie Orden, wie bie reichen ihnen von Fürften und 
Adel zugewandten Schenkungen und Privilegien erflärlich finden. Abgefehen 
von den wirklich vorhandenen ritterlihen Sympathien der Beherrſcher und 
Beſitzer des Landes, wünſchte Feder, um feines und feines Landes Vortheils 
willen, die Templer over Johanniter bei fi zu firiren und brachte zur 
Realifirung dieſes Zweckes die beveutenbiten Opfer. 

Der erfte ven Iohanniteru non Albrecht dem Bären zugewanbte Beſitz 
war, wie bereits im vorigen Abjchnitt erwähnt, vie Lirche zu Werben, 
uebit fech8 Hufen Landes magdeburgiſch Maaß in einem wegen ver Durch⸗ 
löcherung ver Urkunde unbelanıt gebliebenen Dorfe, durch welche Schenkung 
Die Commende Werben, vie ältefte ver fpäter errichteten Ballei Branden⸗ 
burg, eutitand, bie dann, ihrer Anciennetät wegen, ben Vorrang unter ben 
übrigen Commenden führte, und beren Commendator in der Regel vie 
Bunetionen eine® Ordens⸗Oberhauptes für Sachfen, Pommern, die Mark 
und bie Wenblande wahrnahn, bis die Herrenmeifter an bie Spike des 
biex verbreiteten Ordens traten und jene Functionen für fich in Anfpruch 
nahmen. Bis zur Errichtung ver Ballei und ber Natificirung des Heimbach⸗ 
fchen Vergleichs (1382) nahm Werben viefelbe Stellung fir das Johanniter⸗ 
ihum ber Marken 2c. ein, wie in fpäterer Zeit die Herrenmeifter » Refivenz 
Sonnenburg für die Ballei. Schon im Jahre 1271 nannte fih ber Com⸗ 
mendator zu Werben, Ulrich von Velleberg, Viccpräceptor des Ordens 
in Sachfen⸗ und Wendenlande; denſelben Titel führte 1283 ver Commen⸗ 
dator Morig und im Sabre 1321 der Commendator Gebhard von 
Wanzleben. Herrmann von Wereberge, der auch Commendator zu 









| . Werben wer, gelangte 1341 zur Würbe eines Statthaltere des Herren⸗ 

Ä meifterd und um 1351 zur Herrenmeilterwürbe felbit. *) 

Um fpäterhin ven Faden der Geſchichte nicht fortwährend durch bie 

| Angabe des fucceffiven Beſitzerwerbe zu unterbrechen, gebe ich venfelben 

| nachfolgend in chronologifcher Reihenfolge, bis zum Erlöſchen des Templer⸗ 
Ordens und der Errichtung ver Ballei, obgleich auch hierbei die Greuze 

nicht fcharf zu zieben ift. 

Der Commeude zu Werben wurden die anfänglich langfam anwachſen⸗ 
den und entfernt liegenden neuen Beſitzungen überwiefen. Eo grünbeten, 
wie bereits erwähnt, die Fohanniter um A171 ven Johannishof bei Braun 
fchweig, ver fpäter mit der nm 1130 von den Templern errichteten Com⸗ 
mende Supplingenburg vereinigt wurbe, al® die Joßanniter dieſelbe von den 
Erſteren erbten. In deu lebten Deceunien des zwölften Jahrhuuderts fall 
ver Herzog Subislan (?) von Pommern, ver 1180 ftarb, dem Johanniter⸗ 
Drven ven Fleden Stargard in Bommerellen gegeben haben, wo bie Ritter, 
nach dem Zeuguiß des preußifchen Geſchichtsſchreibers Grunow, eine Jo⸗ 
bannesfirche erbauten, und Schöned aulegten, welches Letztere eine Art 
von Feſtung gegen bie beivnifchen Preußen geweien fein fell. 

Im Jahre 1198 beftätigte Herzog Grimislans (?) von Pommern den 
Johannitern die Schenkung des Fleckens Stargard, nebft dazu gehörigen 
Diftrieten und Ortfchaften. Wie König verfichert, foll die Urkunde darüber 
fh im Ordensarchive zu Souneuburg befunden haben, und in v. Drae⸗ 
ger’s: Codex diplom. Pom. p. 59 abgebrudt fein. Riedel führt viefelbe 
in feinem Codex diplom. Brandenburgensis nit an, und ih Habe fie 
ebenfowenig in dem Verzeichniß des Sonnenburger Ordensarchivs gefunden. 
Vedenfalle muß biefelbe jedoch eriftirt Haben ober vielleicht auch nech egifticem, 
da König in feiner Haubfchrift den Anfang verfetben, aber allervinge au 
wicht wörtlich anführt, nämlih: „Der Herzog babe ſchon Längft von Vielen 

die Werke der Barmherzigkeit rühmen hören, welche die Hofpitaliter von 
Ierufalem den Schwachen und bürftigen Menſchen, welche das heilige Grab 


*) Riedel: Codex diplomaticus Brandenburgensis. L kauptabtheilung. Band 6., 
pag. 2. 
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befuchten, erzeigt Hätten, und wolle fie daher, zur Berminderung feiner 
Sündenfchuld, mit erwähnter Schenkung bedenken.“ 

Eine fiherere Urkunde beweift die Schentung des Dorfes Goddin und 
des Pfarrguts Eixen in Mecklenburg, durch die Grafen Günzel und Bein» 
ri von Schwerin. Obgleich die Urkunde darüber mit den Worten 
föließt: Acta sunt hec anno domini M° C°, fo ift doch, wie auch Riedel 
behauptet, die Jahreszahl wohl verfchrieben oder unvollendet geblieben, und 
es muß anftatt 1100 offenbar 1200 heißen, da ein Auftreten ver Templer 
oder Johanniter in den Marten oder Mecklenburg vor 1130 burch feine 
Nachricht eriviefen ift*). ‘Der Ordensrath König beruft fich in feiner hand⸗ 
fhriftlichen Gefchichte des Johanniter⸗Ordens auf die Yahreszahl 1100 diefer 
Urkunde, und will daraus nachweifen, daß bie Johanniter bereits früher 
in Mecklenburg anfäßig geweſen wären, und ihre Verbreitung in den Marten 
von bort ans erfolgt fei, eine Anficht, bie jeboch unbegründet daſteht, und 
durchaus zu bezweifeln ift. 

Der vorerwähnte Herzog Grimislaus von Pommern, der zn der Dan 
jiger Linie feines Gefchlecht® gehörte, bat auch nach einer bei von Draeger 
angeführten Urkunde (1. C., p. 62) die Diftricte von Stargarb und Schwetz 
befeffen, in welchen die Fohanniter zu Lubeſow ober Lubſchow, einem Dorf 
bei einem gleichnamigen Schloffe, eine Commende anlegten, die der Herzog 
- dem Stargarb’fchen Diftriet einverleibte (1278) **). Aber bereits im Jahre 1291 
überließ ver Orden diefe Commende, nebft Schöne und Wartenberg, vem 
deutfchen Orden, mit Beftätigung bes Herzogs von Pommern. 

Im Sabre 1217 ſchenkten vie bereits erwähnten Grafen Gunzel une 
Heinrich von Schwerin und der Graf Nicolas von Halland dem Orden 
zur Connnende Werben das Dorf Sülftorf (Szulowe, daher in manchen 
Urkunden Zulow) in Mecklenburg ***), und im Sabre 1220 erhielt ver Orden 
von Rattibor, ärften ver Wenden, das Dorf Ganto}). Im Jahre 1927 





*), Die Urkunde flieht in Riedel's: Codex diplomaticus Brandenburgensis. I. Haupt- 
abtheilung, Band 6, pag. 9. 
**) Oelrichs, Berzeihniß der von Draeger’ichen ungebrudten Urkundenſammlung, ©. 9. 
+) Urkunde bei Riedel: Dauptabtheilung I, Band 6, pag. 10. 
+) Orbensardiv. 
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ſchenkten ihm Fohann, Niclas nnd Prebislav, Fürſten von Medien- 
burg, Burg und Dorf Mirow, nebft 60 Hufen Landes, welche Schenkung 
tie Markgrafen Johann und Otte III von Brandenburg am 1. Auguft 
deſſelben Jahres bejtätigten, indem fie die Mecklenburger Fürften ihre Bar 
fallen nannten*). Schon vorher am 23. Inni fchenkte der Graf Heinrich 
von Schwerin der Commende Werben das Dorf Moraz in Medktenburg **), 
und Herzog Albrecht von Sadfen am 13. Augnft 1228 das Dorf 
Pogatz (Pogätz) bei Rateburg, wozu noch der Dammen⸗See nebft dem 
burchftrömenven Fluſſe, und 60 Hufen, die Hälfte bieffeits und bie Hälfte 
jenfeite des Mirom» Sees, gelegt wurden***). Aus dem eben angeführten 
Güter-Sompler entftand die Sommenve Miromw, die zweite des Johan: 
niter- Ordens in biefen Gegenden, welche Firft Niclas I zu Roſtock noch 
durch Schenkung mehrerer Güter vergrößerte, in welchen Beiſplel ibm 
namentlich die Herren von Werle folgten, wie auch. ber Orden felbft 
diefe Commende durch Zulauf mecklenburgiſcher Güter zu einer fehr beden⸗ 
tenden und reichen machte. Obgleich die mecklenburgiſchen Fürften viefen 
weitläuftigen Beſitz zu verjchievenen Malen beftätigten, wurben jene Ber 
driefungen in fpäterer Zeit fehlecht gehalten, und bei Abſchließung des weit- 
„hälifchen Friedens Hatte der Orden das Unglüd, ſowohl Mirow, als bie 
fpäter errichtete Commende Nemerom zu verlieren. Erftere kam afs freies 
Eigentbnn an vie fchwerin’fche, Tettere in berjelben Eigenfchaft an vie 
güſtrow'ſche Linie. Im Jahre 1229 fehenfte der vorerwähnte Herzog Albrecht 
von Sachſen dem Orden bad Dorf Danik (Dasnie) bei Rateburg}), und 
in bemfelben Jahre, am 18. October 1229, beftätigte der Herzog Barnim 
von Bommern die Schentung der Stabt Stargard, mit 12 — 15 Dörfern, 
welche feine Vorfahren dem Orden gegeben hattentf). 

Im Jahre 1235 überließ Graf Heinrich in Lüchow dem Fohan⸗ 
niter- Orden fein Eigenthum in dem jetzt nicht mehr exiſtirenden Dorfe 


*) 


„> 
2 Urkunden bei Riedel. 





Wonem, und bereit am 19. März erachtete ver Papft Öregor IV bie 
Befigungen des Ordens in biefen Gegenden für fo bedeutend, daß er für 
viefelben eine Beftätigungsurtunde ausfertigen ließ. Im Jahre 1244 finden 
wir bereits ein Schriftftüd eines Commendators zu Werben, in welchem 
derfelbe den Theil der Dörfer von Bogag und Danik, welchen fein Vorfahr 
Reyner an die Brüder von Wifchel zu Lehn gegeben, dem Eberhard Brake 
überläßt. In befagter Urkunde nennt fich ber Ausfteller verfelben: Fr. Udo, 
Commendator in Werben, Hospitalis Theutonicae domus Sancti Jo- 
hannis*). 

Im Jahre 1251 finden wir den Titel Commendator wieder in einer 
Urkunde, in weicher der Bice- Prior (viceprior in inferioribus partibus 
Alemannise ordinis beati Johannis) Manegolo verfügt, daß für bie 
non Albert von Mevefesborp und Hampo be Plawe dem Iohanniter-Orben 
verſchriebenen Hebungen eine tägliche Meſſe gelefen werben foll. inter ben 
Zeugen lefen wir: Frater Bernardus, commendator in Steinvorde, frater 
Cesarius, commendator in Werben, und frater Heinricus, commendator 
in Mirowe**). | 

Am 23. Rovember 1264 ſchenkte Graf Bernhard von Dannes 
berg unb defſen Söhne den Johannitern zu Werben die Bfarrlirche zu 
Rohtberg. Im Yahre 1280 fchenkte Brimislans, König von Polen, dem 
Orden einen Strich Landes um ven Danziger See, welche Schenkung König 
Kafimir IIE im Jahre 1360 zu Pofen beftätigte.***) 

1285 gab Markgraf Albrecht von Brandenburg dem Commen⸗ 
»ator unb ben Orbenebrübern zu Mirow das Dorf Gravetiß zum Eigen⸗ 
iyum. +) 1287 gab Herzog Bogis lav IV von Pommern dem Johanniter⸗ 
ritter von Eopan ein Erbe von 6 Hufen zu Gollnow vergeftalt, daß felbiges 
uach feinem Tode dem Convent des Ordens zu Copan zufallen folle.}}) 

1298 bewilligte Markgraf Albrecht von Brandenburg ven Ber 
fauf bes medienburgifchen Dorfes Nemerow mit Zubehör an ven Johan⸗ 


v 
ei Riedel. 
*) 

+) Die Urkunde beftnbet ſich in Gercken's: Cod. dipl. Brandenb. T. IIL p. 82. 
+r) Oelriche, Berzeichniß ber ungebrudten von Draeger'ſchen Urkunden. ©. 17. 














niterorden, ber bier eine Kommende gründete, welche, wie Mirow, im weft. 


phältfchen Frieden an Mecklenburg zurüdfiel. Im Jahre 1304 beftätigte 
Fürft Heinrih der Löwe von Medienburg, als nener Landesherr, 
dem Orben diefe Commende nnd zwar, wie e8 in ber Urkunde beißt: „auf 
Aufuchen des zeitigen Commenbators Ulrih Schwan,” den er feinen fidelem 
Secretarium nennt. Elzow, ein befannter pommerfcher &enealoge, fagt in 
feinen binterlaffenen Schriften, welche Nachrichten von den ausgeftorbenen 
abligen Gefchlechtern feines Vaterlandes euthalten, unter der Rubrik Schwa- 
nen ober Schwaben: . 

„Ulrich Schwabe ift umbs Yahr 1298 der Erfte Eomptor ©: Jo⸗ 

hanniter⸗Ordens bes Hofpitals zu Ierufalem in Mechelnburg zu Litle 

Nemerow geivejen als ber die Comptorey zuerit geftiftet und bie Kirche 

bafelbft erbauet.“*) 

Am 13. März 1319 übergab die Herzogin Anna von Schlefien 
bem Bruder Gerhard von Wanzleben, Commendator zu erben, 
für eine Schuld von 60 Mark drei Hufen in Behrendorf (Berendorph).**) 

1345 eignete ver Markgraf Lupwig von Brandenburg dem Orben 
bie Stabt Tempelburg zu, und verficherte ihn in achtungswerthen Aus⸗ 
orüden feines befonderen Schutes.***) Berner übergab er dem Orden anf 
Anſuchen des Ritter von der Oſten den Hof Buchholg, unweit Bernau, 
zur Commende Ouartfchen. }) 

1365 erbielt der Yohanniter-Orben vom GeneralsRapitel zu Avignon 
wegen vieler Schulven, womit das Briorat deifelben in Deutſchland befchwert 
war, die Erlaubniß, einige Güter, fonderlih in der oberen Ballei gegen 
Bolen, ale Tempelburg, Schöned ꝛc., zur Tilgung derſelben zu verlaufen. Tr) 

Dies find die Haupterwerbungen der Johanniter, welche fich urkundlich 
nachweifen laffen; außerdem haben fie noch manche andere Befigungen er 
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*, Mitgetheilt von Latomus in ber Beſchreibung des Adlig⸗Stargardiſchen Kreiſes in 
Medelnburg p. m. 92. 
rn), Delrihe 1. c. ©. 47. 
9 erden, Cod. dipl. Brandenb. T. IL p. 245 u. 246. 
+) Ebendaſelbſt. 
+r) Oelrichs 1. e. &. 96. 
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preußiſche Geſchichtsſchreiber Grunow (in feiner „Preußiſchen Geſchichte“ 
Kap. 5, Tractat 7) erzählt dieſe Begebenheit folgendermaßen: 


worben, bie jedoch entweder zu unbedeutend und für unſeren Zweck unwich⸗ 

tig find, oder derer im Laufe der Gefchihte ver Ballei noch befonders Er⸗ | 

wähnung gefchehen wird, - wie namentlich der Güter, welche fie von ven 

Templern geerbt haben. | 
Dir kehren nun, nach ber trodenen Aufzählung ver Befigerwerbungen | 

und nachdem wir ben Greigniffen etwas vorgegriffen haben, wieder zur | 

eigentfihen Gefchichte zurüd, pie jedoch nur wenig Thatfachen bietet und 


. faft gar feine Reflexion erforbert, da ihre Facta fich ſtets ſelbſt erflären. 
Was kriegeriſche Ereigniffe anbetrifft, fo haben wir in Bezug bieranf nur 
eines einzigen zu erwähnen, das eigentli mehr als Euriofum zu betrachten 
| ft: Herzog Subislan von Bommern hatte nämlich, wie bereits erwähnt 
worden iſt, die Johauniterritter um's Jahr 1175 in Pommerellen aufge⸗ 


nommen, um ſich ihrer als Schutz gegen die häufigen und mit vielen Grau⸗ 
famkeiten verbundenen Einfälle ber heidniſchen Preußen zu bedienen, welche 
fih ber Einführung des Chriſtenthums mit größter Energie widerſetzten. 
Wie bereits erwähnt, befaßen bie Sohanniter in Pommerellen bie Fleden | 
Stargard und Schöned, welches Letztere fie beventend ausgebaut und 
befeftigt hatten. Saum war Schöned jeboch ſechs Jahre in ihrem Beſitz, 
als es ein Firſt von Pomejanien wieder zerftörte. Der bereit® erwähnte 


„Die Ritter Hatten fowohl durch ihr gottesfürchtiges Betragen, als 


vurch ihre Tapferkeit, welche fie zum Schuß der Chriſtenheit bewieſen, fich 


einen guten Auf im Lande erworben, welcher aber ven Preußen äußerft zu⸗ | 


"wider war, jo baß fie nur auf Gelegenheit warteten ihren Haß anszulaffen. | 


Diefe ereignete jich, inbem. einem edlen Bomefanier, Namens Tenpolo, der 
vermuthlich wegen feiner Leibesgröße „ein Rieſe“ genannt wird, einige ges 
fangene Bommerellen entliefen und fich bei den Schannitern in Schuß bes 
gaben. Er feßte ihnen mit wenigen Leuten nad, fanb die Ehriften in ber 


_ Arbeit und fiel Aber fie her, ohne ihnen anzugeben, aus welcher Beranlaffung 


| 
| 
| 
! 
ſolches geſchehe. Die Ritter griffen hierauf zu den Waffen, festen fich zur | 
Gegenwehr und erjchlugen den Teupolo mit etfichen feiner Knechte. Die | 
Uebrigen entflohen nach Rykayotto, wo eben die Preußen ein Seit feierten 
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und eine Ehriftenfran als Opfer verbrannten. Sie erzählten das Schidfal 
ihres Heren dem Fürften Kyrwaito, der fogleih im Eifer dem Fürften von 
Bomefanien befahl, das Blut der Erfchlagenen, vie er Heilige nannte, zu 
' rächen. Die Iohanniter erhielten hiervon bald Nachricht und zogen Hülfe 
an fich, um ben bevorftehenden Angriff erivarten zu können. Weil aber der 
Fürſt von Pomefanien damit zögerte, fo wurden die Bundeögenoffen bes 
Wartens Überbrüffig und gingen wieder nach Haufe. Diefen Umſtand bes 
nutzten bie Preußen, fielen über Schöned her, ermordeten deſſen Bewohner | 
und zerftörten e& völlig. ‘Die Ordensgüter blieben darauf lange Zeit wüſte, | 
bis Meſtewyn, ein Sohn des Herzogs Spantepold von Pommern, die Ritter 
wieder einfete, und dieſe folches wieder heritellten, welches jich ungefähr 
nach vem Jahre 1266 zutrug, denn Svantepolt ftarb 1266.” 

Indeffen Batten fih die Deutfhen Ritter oder Marianer im 
Lande PBommerellen eingefunden und genoffen daſelbſt ſolches Anſehend, daß 
fich die pommerfchen Herzöge Wratislaw, Sambor und Ratibor in 
ibren Orden batten aufnehmen lafien, und vemjelben ven Flecken Stargerb 
einräumten. Die Johanniter⸗Ritter machten zwar ihr Recht auf den Ort 
geltend, waren jeboch zu ſchwach um vaffelbe durchzuſetzen, und ba ber 
beutfche Ritter» Orven es den Yohannitern nicht vergeffen konnte, daß fich 
viefelben in Verbindung mit Svantepolk und ben Preußen ihren Nieder⸗ 
laffungen wiberjegt hatten, fo gab er fich alle erfinnliche Mühe, ihnen ihre 
Defigungen in Bonımerellen, theils durch Kauf, theild durch Lift zu entziehen. 
Auf diefe Weife kam Schöned durch Kuuf in die Hände der Marianer, 
währen der Orden trotz aller Machinationen feiner Widerſacher dennoch 
feften Fuß in Pommern bebielt.”) Der Hauptbefig bed Ordens lag jedoch 
in Brandenburg und Medlenburg, wo die Sohanniter ziemlich friedlich fort« 
lebten, ja vie Kriege, in denen bie brandenburgifchen Fürſten in der Witte 
des dreizehnten Jahrhunderts bis zur Oder vorbrangen, fcheinen Teinen 0: 
großen Einfluß auf die Wiachtvergrößerung ver Johanniter gehabt zu haben. | | 
Nachdem bie Irandenburgifchen Markgrafen JFohann I und Dtto UI in we 


| 
| 
| 
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*) Preußifhe Sammlungen allerlei bisher ungebrudter Urkunden, Nachrichten unb Ab- 
haudiungen polniſch Preußen betreffend. Sten Bandes 6tes Stüd ©. 356 2c. 
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| 13 Tangwierigen Kämpfen mit den pommerfefen und polniſchen Furſten die Hr I 
| ertennung der Lehushoheit über Pommern, den Beſitz ver Udermart und | 
| . des Landes Stargard, des Landes Barnim, Teltow, Lebus und bie Ober⸗ | 
I fauflg gewonnen hatten, kamen bie ben Iohannitern numeriſch weit über, 
| legenen Templer in ben neuerworbenen Diftricten bedeutend empor, und aus 
ven mmaflenhaften ihnen zufallenven. Schenkungen, veren wir bereits erwähnt 
baben, fieht man, wie nuͤtzlich fie füch in ben Kriegen gemacht haben muſſen. A 
Bon den Johannitern erzählen und die vorhandenen Urkunden in ber u 
Zeit von 1160 bis zer Aufhebung des Ordens ber Tempelberren, um's | 
| Zahr 1312, wenig mehr als fpärliche Berleihung einiger Dörfer, aus. beiten 
| ich Tangfam einige Commenden bilven, wie Werben in der -Altmart, Mi⸗ 
| Ä row und Nemerow in Medienburg, und Zachan, Eopan und Schlame 
I in Pommerellen, welche nach und nach durch Schenkungen, Tauſch oder Zus | 
| | kauf wachjen. Außer dieſen Erwerbungen erfahren wir Nichts als bie Be 
| ftätigungen berfelben durch pie Fürften, päpftliche Erläffe, Erommumicirungen 
| und Interdiete, Schlichtungen von Streitigleiten, Stiftungen von Meſſen, 


er 


Ablãſſe, Guterhandel, Verpfänbungen und Wiebereiniäfungen ꝛc. 2c., welche | 
für den Zweck unferer Gefchichte wenig Intereffe haben. Wir gehen veshafk Ä 
zu der Zeit Aber, in welche ver Prozeß der Tempeiberren fällt, alfo zu den | 
Yahren von 1307 bis 1312, in welchem lettexen wie Aufhebung des Oxbens 
vom Bapft Elemene V öffentlich proclamirt wurde. Bon dieſem Moment 
an fehen wir die Sohanniter fchneller in ihrem Wachsthum forticheeiten, 
indem ihnen nach und nach ein Theil der Templergüter zufiel. König ber 
| bauptet, daß bereits im Jahre 1318 ver größte Theil des Templerbeſitzes | 
| in die Hände ber Iohamniter übergegangen geweſen ſei; es iſt wies jedoch 

laum möglich, da man mit ziemlicher Gewißheit weiß, weiche Güter bie Jo⸗ 
banniter von den Templern exbten uud wann fie in deren Beſitz gelangten. 

Die pommerſchen Tempfergüter Röride, Wilpenbrud, Bahn, Ban- 

fin 2. Hat ber Orben wohl bald erhalten, obgleich bie Angabe Brüggemann's, 

| daß bie. Uebergabe derſelben vom Herzog Dito von Pommern am Tage ber 

| | unfchuldigen Märtyrer, des Jahres 1311 geſchehen fei, in Zweifel zu ziehen 
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iſt, da die officielle Aufhebung des Templer⸗Ordens erſt am 3. April 1312 
erfolgte und vorher doch wohl Inum über feine Güter verfügt werben lounte, 
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wie dies anch Oſterhauſen“) angiebt, Indem er ſagt: daß die Erlangung 
der Templergüter, welche den Johannitern 1312 gegeben wurden, ihnen 
viele Mühe gefoftet habe. Die Übrigen Commenden, welche die Johanniter 
von ben Templern erbten, waren Lagow (mit der Stabt Zielenzig), welches 
erft 1360 gänzlich an die Johanniter fiel; Supplingenburg erft 1367, 
und Lieten, welches mach und nach erworben werben mußte und veſſen 
letzten Shell die Johanniter erft 1491 erhielten. 

Ueber die Aufhebung des Ordens der Tempelberren haben. wir bereits 
pag. 151 da® Nöthige angeführt. In Frankreich, Spanien, England ꝛc. auf 
das Graufamfte und Biutigfte verfolgt und gerichtet, fanden fie in ven 
deutſchen Landen ein milderes Schidfal. Obgleich auch die deutſchen Fürften 
die Aufhebungsbulle Papft Clemens’ V zur Ausübung brachten, und bie 
Güter der Templer anderen Herren überwiefen, fo veräbten biefelben body 
gegen die Ritter fetbit feine Grauſamkeiten, fonvern benusten dieſelben theils 
noch in ihren Kriegen, theils duldeten ſie deren Uebertritt in den Johanniter⸗ 
Orden oder in's Privatleben. 

Die Geſchichte der beiden Orden in diefen Zeiten, von 1160 bis 1318, 
ifi in ein ziemlich undurchdringliches Dunkel gehüllt, aus dem uns die ine 
nigen, erhaltenen Urkunden wie einige Lichtpunkte entgegentreten, welche jedoch 
nur ihre nächſte Umgebung erhellend, den Zuſammenhang des großen Ganzen 
in vielen Fällen nicht mit Klarheit erkennen laſſen. Die ganze Geſchichts⸗ 
ſchreibnng befteht Gier nur aus ber Anführung einzelner Facta unb ben 
baran geknüpften Schlüffen und Muthmaßungen. 

Was Markgraf Waldemar von Brandenburg betrifft, fo war er, 
wie vie meiſten anderen dentſchen Fürſten, dem päpftlichen Breve wegen ver 
Vertilgung ber Templer in den Marken nicht nachgekommen, ſondern hatte 
eh ver verfolgten Ritter angenommen, theils weil fie ibm in feinen Kriegen 
näglich waren, theils, wie einige Schriftftelier behaupten, um fich ihrer 
reichen Güter zu bemäcdhtigen. Wie vem auch fei, das Factum iſt, daß 
Markgraf Waldemar, obgleih die Aufldfung des Templer⸗Ordens und bie 
Ueberweifung feiner Güter an die Johanniter bereits im Sabre 1312 publi⸗ 


|— 





*, Deſſen gründlichet Bericht vom Johanniter⸗Orden S. 488. 
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| eirt war, die Ausführung jener päpftlichen Bulle erft im Jahre 1318 im's 

| Leben treten ließ, wobei jedoch ein fehöner Theil der Templergüter, theils 

| an die Geiftfichkeit, theils an den Adel kam. 

| Unwilfig und beforgt über die lange Borenthaltung ihres rechtmäßigen I 

| Eigenthums, war enblich im Jahre 1317 eine Johanniter⸗Verſammlung ges i 

| halten worden, laut welcher der Commendator von Erfurt, Baul von Mn« Ä 

| tina, beauftragt wurde, in alfen veutfchen Brovinzen zu unterfuchen, in wie | 

| weit die Templergüter ven Johannitern übergeben worden feien, mit der un⸗ | 

| umfchräntten Vollmacht, diefelben nöthigenfall® zu vequiricen und verwalten | 

| zu laffen. Mit dieſen Bollmachten ausgeftattet, kam Baul von Mutina auch 

in die Mark Brandenburg und fand zweifelsohne bie Verhäftniffe nicht fo, | Ä 

| wie fie fein follten, fonft wären ja die mit Markgraf Waldemar angelnüpften 

| Unterhandlungen und das Reſultat verfelben, ver berühmte Vergleich | 

| zu Eremmen, nicht nothwenbig geweſen. Derfelbe kam zu Stande am 

| | 23. Januar 1318 und lautet im Originaltert folgendermaßen: | | 

| „Wie Woldemar von de Gnade Godes Marcgreve tu Brandenborch | 

| un tu 2ufig, befennen un betugen met deme Geftliden, Manne Bruder | 

| Paulus von Mutyna, de Commendur if tu Erforb un tu Copftede ım en | | 

| Statholder Bruder Leonarbus von Tybertis, de en Visitator if des Hofpi« Ä 

tals Synte Johannis van Yerufalem, in allen Landen uppe deſe Sit des | | 

Meeres in Dudſchem Lande, Bemen, Denemarden, Sweden un Norwegen, Ä 

| gobegedinget hebben, dat he un fin Gefinde in unfe funberlifen Beſcirminge 

| fcolfen wefen, un dat ere Leit unfe Leit fcaf fin, beide binnen ber Marcke 
un buten, dar wie Bot un Herfcop hebben, als in dem Hertochdume tu 
Stettin, unde in ver Herfcop der von Wenden, un bes von Metelborch, 
un anderwegene, dat man burch umfe Lieve over Vorcht in dun um Taten 
fcal un wil. Un of bat de Ordo un be Bruders mit gube um mit rechte | 
beide dat des Hofpital if, un des Tempels ettesivanne was, bliven an | 

ſulke Vryheit, ald fe van deme Stule tu Rome un van anberwegene rebelfen | 

| fin begnabet, bevryet un begiftet: un of bat wie en recht Richter fin alle des 

unrechtes, dat eme un fine Brudern un an eineme Gude beibe bat bes | Ä 
Hofpitals if, um des Tempels was, gefchen is ober noch gefchen mag; Un Io 

o dat wie infetten an de Steben bes wie fulmwen nich weſen magben, unſer | | 





Achter, ven je Hagen ere Not, de en van unfer wegen rechte richten. Lu 
ven Biſcoppen, de in nuſe Herſcop fin, bidden un bieden alſe verne ale 
Wi von rechte mogen, bat fe en recht richten over Papen un Leyen na des 
Paves Bote un na eres fulves Walt. Hierumme beft he van ſines Ordens 
wegen, un van der Walt de he bet, met Rabe un met Bolborbe jiner Broder 
ber Commendur be bier anfcreven ftan, Bruder Ulrich des Swanes tu Gar- 
deleve un te Nemerow, Bruder Gewert van Bortfelde tu Brunfwid un tu 
Goßler (Goflar), un Bruder Georgins von Kercow fu Zachau, und met 
gubeme willen gegewen twelv hundert Mard un fiftig Mard Branvenburger 
Sulwers, un geborchet: Bor dat vorbenumebde Geld bet be uns tu eineme 
Pande geſat de Stat tu Zelencele (Zielenzig) met alle veme Gude un mei 
ben Dorpen de Marcgreve Otteko in ben Orden bes Tempels brachte, bat 
18 Langenveln, Breſen, Rychenow, Buckholt, Luben met al dem Nut, um 
met fulleme Rechte alfe bat des Tempels was, un nu an eren Orden famen 
iß, met alle ben Schieden, un wat binnen dem Schieden lit aue ven Hof 
tin Belencele met alle deme dat dar tu hört an varendem Cube oder an 
anderme Gude. Dit vorbenumenve Gut mägen fe löfen unde bit vorbenumenbe 
Gelt van defer Tit warte tu Lichtmiffen vord aver twei Jar. Dedeun fe 
dat nich, fo fcal dat Gut unfe un unfe Nalomelinge rechte Gut bliven, un 
bat feolen fe uns vertinfen ſulker wys alfe ven Erkbifcop van Magbeborg 
hebben verwiſſet, dat fe met uns van deme Gude bat des Tempels was 
gobegedinget bebben, bat wie bed ane Anfprafe bliven. Wan of dit vor« 
benumede Gut wert gelöfet, fo fcal et wedder famen an den Hofpital Sunte 
Johannes, alfo als et des Drben van beme Tempel was, an be tit, bat be 
Meifter unde de Broders van deme Tempel tu Paris gevangen worden. 
Zu eineme Orkunde alle deſer vorgefcrevenen Rede hebben wie deſen Breeff 
gegeven Befegelt met unfeme Inſegele; unde met unfer Manne Infegele de 
met une van alle deſe vorbefcerevene Rede lovet un rebet bebben, bat iß 
Greve Bunter van Revenberg, Droufelo Redeko van Never un Johan van 
Greifenberg. Unde wie Gunter Greve tu Revenberg, Droyfelo Nebelo un 
Henning van Greifenberg Ridder un man unfes vorbenümeven Heren Ber 
fennen in deſem gegenwerbigen Brieven, dat wie vor ene Lovet um gerebet 
bebben, bat be alle deſe vorgefcrevene Rebe vaft unbe ſtede holden fcal, 





ade fe Beicreven fin, un bebben befen gegenwerdigen Bref tu ener Des 
wifing met unfen Inſegele befegelt. Dit is gejchen tu Eremmen, ba befe 
Brieve fin gegeven nach Godes Bort duſend ar, brie hundert Jar, achtein 
Bar, des Sonendages vor Lichtmilfen.‘*) 


Diefer Bergleih und Schugbrief Markgraf Waldemar's veripricht ven 


Iohamitern feine vollitändige Protection und bie Einſetzung in bie von beu 
Templern inne gehabten Bäter, wogegen ber Drben fich verpflichtet, dem 
Markgrafen 1250 Mark brandenburgiiches Sieber zu zahlen, wofür er bie 
Stadt Zielenzig mit Zubehör an Waldemar verpfänbet und biefelbe in zwei 
Iahren einzutöfen verfpricht, wibrigenfallis viefelbe dem Markgrafen und 
vefien Nachkommen ala Eigentum zufallen fol. Der vorerwähnte Defig, 
ben die Commende Lagow umfaßte, kam jedoch erft im Jahre 1350 wieder 
in die Hände ver Sohanuiter. Der im Jahre 1319 erfolgte plögliche Tod 
des Diarlgrafen Waldemar brachte eine große Veränderung in ber Regie: 
rung ber Mark Braubenburg berver, namentlich, pa mit dem Ableben des 
Exben feiner Staaten, Heinrich's des Kindes, bereits im Jahre 1320 
das ascanifhe Haus erloſch. Sogleich fielen die angrenzenden Fürften 
über das ſchirmloſe Land ber, Böhmen nahm vie Oberlaufie, Meißen bas 
Drespener Land, Medleuburg Theile ver Priegnitz, Bommern die Udermart, 
Brannfchweig die Altmark, und das Uebrige verlangte Rudolph von Sachſen⸗ 
Wittenberg, ald ballenftäbtfcher Erbe, dem auch viele Städte buldigten. Im 
biefer Zeit ver Noth ertbeilte Raifer Ludwig von Baiern, nachbem 
er Friebrich von Defterreich befiegt hatte, Ludwig dem Aelteren 1324 
die Mark als erlevigtes Reichslehen, und biefer verjuchte, allmälig wieder 
ihrer Herr zu werben. Der Haß des Papftes erregte 1325 ven Raubzug 
ber Bolen und Lithauer, welche nach fchredlichen Gräueln von den Drau 
benburgern zurüd getrieben wurben; dann folgten heftige Kämpfe mit Pom⸗ 
mern, in denen Ludwig gefchlagen warb, doch führte die tapfere Vertheidi⸗ 
gung von Cremmen, 1331, ben Frieden berbei, in welchem bie lider- und 
Neumarkt wieder gewonnen, aber die Lehnshoheit Über Pommern gegen das 
Anfallsrecht aufgegeben wurde Wegen feiner Heiratb mit Margarethe 


*) Dithmar pag. 16. 
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Maultafch von Tyrol wurde Ludwig in nene Rümpfe mit bem Iupembum 
giſchen Hauſe derwickelt, während welcher Earl von Böhmen als Gegen 
kaiſer aufgeftellt wurde und Kaiſer Ludwig ftarb. Nun ftellten Herzog Bat 
dolph von Suchfen mit den Aubaltinern, vom Kaiſer Earl unterftügt, den 
falihen Waldemar (Iacob Rehbock) ale Herrn ver Mark auf, dem 
ein großer Theil des Adels, der Geiftlichleit und der Städte zuflel, bis die 
Wahl des Gegenkaiſers, Günther von Shwarzburg, Carl von Böhmen 
von feinen Berfolgungen abrief, ner fich dann, nach dem Tode Günther's, 
1365, mit Ludwig verfühnte und den faljchen Waldemar ale Betrüger erklärte, 
Marfgraf Budiwig jedoch trat pie Mark feinem Bruder Ludwig dem Römer 
ab (1351—1865), ver Das Land durch Fräftige und weile Herrichaft allmaͤlig 
wieber berubigte. 

In fo unruhigen Zeiten ift es wohl erflärlich, baß die Iohasmiter, trotz 
des Bergleiches zu Eremmen, nur fehr langfam und mit großen Opfern 
vie Erbſchaft ver Kempelherren anzuireten vermochten. — In bie Zeit nach 
Markgraf Waldemar's Tepe fallen die beiven oft beſprochenen und nie klar 
erienigten Fragen, wie eigentlich die Ballei Brandenburg eutſtanden, amd 
wer ihr exfier Herrenmeifter geweſen ſei. — Die Unrichtigfeit der ziemlich 
allgemein werbreiteten Meinung, daß vie Ballei Brandenburg des Tohanniter- 
Drvens einzig und allein aus dem Aufhören ber Tempelherven bervorgegan- 
gen fei, ift bereits dadurch bewieſen worben, daß wir zeigten, wie Templer 
und Johanniter mit Albrecht dem Bären gleichzeitig in pie Marlen 
Iamen und neben einander, wenn nuch met verſchiedenem Erfolge, ihre 
Belitungen gründeten und erweiterten. — ine zweite, eben fo einfeilige 
Anficht von der Entftehung der Ballei iſt die, daß nach Fulco von Billa 
vei’s, des Rhodiſiſchen Großmeiſters, Wiedereinſetzung in feine Würde die 
im Convent anweſenden beutfchen Ritter indignirt Rhodos verlaſſen hätten, 
in ihre Heimath zurack gegangen wären, und daß bie brandenburgiſchen 
Ordensbrũder einen ſelbſtſtaͤndigen Herrenmeiſter gewählt hätten. Wie fo 
oft im Leben, liegt auch bier mit hächiter Wahrfcheinlichkeit die Wahrheit 
im der Mitte, und die Sache verhält fich folgendermaßen: 

Wie an Ort und Stelle dargethan ift, war auf Rhodos ver ref 
meifter Fulco von PVillaret, feine® anftößigen und zügeliofen Lebens wegen, 
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von den Rittern des Convents abgefet und Moritz von Pagnac au feiner 
Stelle ermwählt worden. Als beide Großmeiſter darauf bebufs Ihrer Recht⸗ 
feettgung vor den heiligen Stuhl nach Rom geladen wurden, Morit von 
Pagnae unterwegs ftarb und Fulco von Billaret vom Papft wieder in feine 
großmeifterliche Würde eingefet wurde, verließen die beutfchen Ritter, wäh⸗ 
rend bie anderen ſich murrend flgten, die Infel Rhodos, theils indignirt 
Aber vie Wiederbekleidung Billare!s mit der höchften Würde, theils and 
erbittert darüber, daß ans ihrer Zunge bis jet weder ein Großmeiſter, noch 
fonft eine hohe Drdenswürbe genommen worden war. WS die branbenbur- 
gifchen Ritter in ihrer Heimath angelommen waren, fahen fie fich pldtzlich 
durch den, genau in biefe Zeit fallenden, Antritt ver Erbichaft des reichen 
Templergutes in eine mächtige Lage verſetzt, welche, im Verein mit dem von 
Rhodos mitgebrachten Gefühl ver Erbitterung gegen das Ordenshaupt und 
den ganzen Convent, ven Gedanken an Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit 
eäftig in ihnen nähren mochte. In den Jahren nach Markgraf BValdemar’s 
Tode durch die wnrubigen Kriegszeiten an ruhiger Organifation behindert, 
benutten die Johanniter jepoch den unter Ludwig den Römer wieder eintre⸗ 
tenden Frieden, um ein felbftitändiges, vom Convent unabhängiges Ober 
haupt zu wählen, dem ber Titel eines Meifters beigelegt wurde. 

Die zweite Frage, um weldhe eben fo viel hin⸗ und bergeftritten, «als 
Kber die Entftehung ver Ballei, ift die, wer nun ber erite Meiſter derſelben 
gewefen fei. 

Biele Schriftfteller fuchen den erften Meifter ver Johanniter unter ben 
Zempelberren auf, von denen bei der Auflöfung dieſes Ordens nur drei 
Berfonen bekannt geworden find, nämlich: | 

1. $rievrih von Alvensleben (Domorum militiae Templi per 

Alemanniam et Slavoniam Praeceptor). 

2. Bertram von Breiffenberg, Commendator zu Rörichen. 
3. Johann von Wartenberg, Commenbator zu Duartfchen. 

Der erfte biefer brei bekannt geivorbenen Herren wird nım gewöhnlich 
als letzter Meiſter der Templer und ala erfter ver Sobanniter genannt, eine 
Angabe, die jedoch gänzlich unbegründet ift. 

Obgleich vie Templer bereits im Jahre 1130 Supplingendburg erworben 
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haben ſollen, findet man dennoch von einem Meifter des Templer⸗Ordens 
in Deutfchlan nicht eher eine gewiſſe Nachricht, als im Fahre 1288 *), nm 
zwei Urkunden von 1241 und 1244 fagen uns and, daß jener Meiiter 
Gebhard geheißen habe.*) Im Jahre 1251 war ein Meifterr Johaun 
oberfter Gebieter der Nitterfchaft des Tempels durch Deutſchland, Böhmen, 
Mäpren und Polen.**) Der Wildgraf Friedrich, weicher in Urkunden 
von 1287, 12392, 1302 und 1308 ala Meiſter vortommt,r) erlebte die Auf⸗ 
IBfung des Ordens, und zog ſich bereits 1309, noch vor bem päpftlichen 
Urtheilsſpruch, in’® Privatleben zuräd. Da dieſer Wildgraf Friedrich den 
Titel eines Gebieters des Ordens durch Alemannien und Slavien führte, 
gleichwohl aber neben fich andere, ihm nicht untergeordnete Orpensmeifter 
für das nörpliche Deutfchland und für die wenbifchen Lande hatte, fo fcheint 
es, daß er wirklich für ganz Deutfchlann, Polen, Böhmen und Mäbren zum 
Meifter erwählt worben fei, daß aber in fpäteren Zeiten fich die Ritter im 
nöxsblichen Deutichland und den flavifchen Landen von ihm getrennt, umb 
befondere Meifter für fich gewählt haben. Diefelben Verhältniſſe fcheinen 
auch bei dem Jshanuiter⸗Orden ftattgefunden zu haben, denn wir finden 
auch dort den Meiltertitel an Drten, wo wir ihn uns gar nicht erllären 
können. Im jenen Zeiten ver Geſetzlofigkeit für ven Orden, ver politifchen 
Unficherheit und ber fortwährennen Kriege, weiche weder eine Regelung ber 
Berhäftniffe, noch eine detaillirte Geſchichtsſchreibung zuließen, ift es unmög- 
ich, ſich ein Mares Bild von jenen unklaren Zuftänden zu machen. — Im 
Jahre 1295 erfcheint, als Beweis des vorhin Erwähnten, unter Bertram 
von Efebed, dem Gebieter ver Tempelritterfchaft durch Alemannten, Slavien, 
Böhmen und Mähren, ein befonderer Orbensmeifter für Böhmen und MAB- 
ven in der Perfon eines Edo,}}) ver nnmittelbar dem oberften Meifter des 
Ordens untergeorbnet war, und feinem Amte noch im Sabre 1308 vor- 


— 


®) Gercken. Cod. d. Br. V. 283. 
**) Kehrberg's Abriß der Stabt Königsberg, ©. 254. 
*as) Mach einer ungedruckten Urkunde im geheimen Archiv zu Berlin. 
+) Schannat. hist. Episc. Wormat. in. praesat. (&. fümmtl. Wohlbrück. Geſchicht⸗ 
liche Nachrichten von dem Gefdjlechte won Alvensieben. 
++) Fratri Ekoni, magistro militie templi totius Bohemie et Moravie. Pelzel a. O. 
Seite 229. 





ſtand.e) Die Dibenemzifter. in nördlichen Deutſchland waren im.Sahre 1208 

Friedrich von Niegrip, 1504 Herzog Otto von Brauufſchweig und 

1307 ver oben erwähnte Friedrich von Alvensleben, weicher Letzterer 

zu gleicher Zeit auch Commenbator von Wichmannsdorf geweſen zu ſein 

ſcheint, von wo aus feine Urkunden ausgeftellt find. ‘Die Ordendmeifter ver 

Templer hatten nämlich zu dieſer Zeit, wie bie. der Sohanniter, keine figirte 

Reſidenz, ſondern jeber blieb auf feiner innegehabten Commende wohnen. 
Friedrich von Alvensleben foll ſich noch nach einer Urkunde vom 

Ichre 1308 als Meiſter des Tempel⸗Ordens vorfinden, von dieſer Zeit au | 

verſchwindet jedoch fein Name gänzlich, umd die Angabe, duß er nach ber | 

Aufhebung ſeines Ordens Meiſter der Johanniter geworben fei, dt aufer | 

der großen Unwahrſcheinlichkeit gänzlich unbegrüudet. Obgleich in pen arten 

febr ſchonend mit dem unglüdlichen Templer verfahren wurde, obgleich 

vielen derſelben geftnttet warb, in ven Johanniter⸗Orden übexzutreten, fo 

fonnte man es dach dem zürnenden Bapite gegenüber nicht wagen, einen 

Meifter aus dem Drben zu wählen, den er verbammt und mit feiner nf 

löfungsbiuke vernichtet Hatte. Die Schriftfteller, weiche Friebrich von Alvens⸗ 

leben als eriten Meiſter der Sohamniter anführen, ftägen fich auf bie in 

ber Lirche zu Somenburg auf beiven Seiten bes Altars baugenben Tafeln, 

deren eriie den Namen Friedrich von Wiventleben enthält. Diele Tafeln 

für jedoch erſt in der zweiten Hälfte des ftebenzehnten Jahrhunderts vers 

fertigt worden, ımd können alſo nicht für ein Faetum aus Dem Anfange bes 

vierzehnten Zahrhunderts als beweisführend gelten. Auch raubt fich vie 

erwähnte erſte Zafel jelbft jenen Schein von Glaubwürdigkeit, indem fie beu 

Regierungsautritt Friedrich's von Alvensieben als Herrenmeiftere ber Ballei 

Brandenburg in das Yahr 1303 ſetzt, wo dieſer Friedrich noch nicht einmal 

Meifter des Templer⸗Ordens, und an eine Ballei noch gar nicht zu beuten 

war**). Andere vereinzelt bajtehende Angaben, z. B. Kehrberg's, von 

einem Huldricus Suenus over Suevus, und Bfeffinger's***), von einem 

Levin von Schulenburg, als erfte Herrenmeifter finb ebenfalls jo unbegrändet, 


— 





8) Pelzel. ©. 233. 
e*) Wohlbrück. Geſchichte der von Alpbensleben. 
"er, Geſchichte des Braunſchweig⸗ Lüneburg'ſchen Hauſes. 
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bei ihre nirgends ftichhaltigesn Veweiſe hier nicht mäher beleuchtet zu werden 
brauchen. . 

Mod weit häufiger als Friedrich von Alvensleben wird Gerhard 
„ver Gebhardt von Bortefeld als eriter Herreumeiſter genaunt, jedoch 
ebenfalls ohne Begrũndung. Gerhard non Bortefeld war ein braunſchweigi⸗ 
ſcher Enelmann, Commendator zu Braunſchweig und Goßlar, nis ſolcher eine 
ber vornehmſten Perſonen bes Ordens in dieſen Gegenden, unb in oftmaligem 
Geſchaͤftsverkehr mit dem Lanbesherrn. Das häufige Vorkommen feines 
Kamens In Urkunden und Schriftſtücken mag Veranlaſſung gegeben haben, 
in feiner Perfon den erften Herreumeifter zu vernmtben, aber grabe biete 
Urkunden und Echriftftüde kiefern auch ven Gegenbeweid, indem er in den⸗ 
felben nirgends unter dem Titel „DMeifter” vorkemmt. Im Vergleich zu 
Cremmen 1318 beit ex: „Bruder Bewert von Bortfelde tu 
Brunfwid un tn Goßler“; noch 1338 wird er in einer non Gerden 
(Cod. dipl, Brandenb, T. III, p. 197). mitgeteilten Urlusbe: „Gebbe- 
hardus ‘de Bortuelt milen“ genannt zc. x., nirgends jehoch ift ibm der 
Meiftertitel beigelegt. Dit hmar's Behauptung, er fei Bice-Herren- 
meifter gewejen, iſt noch weniger zu glauben, benn we eu Bice⸗Herren⸗ 
meifter ift, muß doch auch ein wirklicher fein, und wenn biefer vor⸗ 
Banden geweien wäre, würden wir feinen Namen gewiß ebenſo gut fenuen, 
mie den fees Stellvertreters. In einer anderen Urkunde bei @erden 
(T. UL, p. 289) tomımt Bortefeld ale „praeceptor generalis domus 
hospitalls Sancta Johannis Irosolimiteni per Saxoniam, Marchiam et 
Slaviam“ vor. Ein Praeceptor generalis ordinis war aber keinesweges 
ein DHerremmeifter, ſondern nur ein Vorſteher des Ordens in befagten Pro- 
pinzen, was auch durch eine Urkunde bes Orpens-Archies befräftigt wixd, 
weldge Herzog Otto von Braunfchweig im Jahre 1351 ausgeſtellt bat, und 
welche ſich über Bortefelv folgendermaßen ausprüdt: „Deu ghehſtliken mauen 
brader ©. v. Bortefeld de von dem hus is des Epetales funte Johannes 
von Jheruſalem unde Commandenr tho Brunſchwig, un ol des hoghen 
meyſters broder Paulus von mutina des ſeluen huſes ſtattholder.“ Die 
größte Wahrſcheinlichkeit iſt, daß in den bewegten Zeiten (1318 — 1350), 
bie vorſtehend in ver Kürze angegeben worden find, die Johanniter in ber 














Mark gar nicht dazu Iamen, ein felbftflänbiges Oberhaupt zu mählen,. und 
baß dies eben erjt im Anfange der Regierung Ludwig's des Römers ger 
fchah, deſſen Eräftige Herrichaft bie Verhältniſſe wieder berubigte und orbnete. 
In ven vorerwähnten Kriegen, welche nad Waldemar's Tode und nach der 
Belehuung Ludwig's des Aelteren mit ver Mark gegen die Lithauer und 
Bolten, und dann gegen Pommern ausbradden, ſtauden die Johanniter natürfich 
auf Markgraf Ludwig's Seite, und der Kaiſer bezeugte vieferhaib dem Orden 
im Sabre 1329 feine Zufriedenheit dadurch, daß er ihm bie Erlaubniß 
extbeilte, den Aebten gleich fiegeln zu bürfen*). Der Bapft jedoch, ver bie 
Einfälle ver Lithauer und Polen angeregt hatte, erließ in Folge beifen einen 
Bannbrief, mit dem er nicht allein den Markgrafen und den ihm anbans 
genden braudenburgiſchen Adel, fondern auch ven Orden fchredien wollte. 
Der Letstere wird in biefer Bulle außerdem aufgeforbert, dem Markgrafen 
Ludwig feinen Gehorfam noch Beiftand zu leiften. Auch aus biefer in 
Bedmann’s Ansgabe von W. Jobſt's „Beſchreibung der Stadt Frankfurt 
an der Oder,” Kapitel XIII, S. 98 ⁊c. abgedruckten Urkunde geht hervor, 
daß um dieſe Zeit ſich noch kein Herrenmeiſter in der Mark befunden habe, 
denn ber Banubrief ſpricht nur von ven Priores, Praeceptores, Commenda- 
tores nnd Fratres”*). Markgraf Ludwig jedoch belohnte den Orden für feine 
Anhänglichleit nicht allein dadurch, daß er venfelben confirmirte, fondern ihm 
auch einen im Jahre 1345 zu Berlin ausgeftellten Schugbrief verlieh. Eud⸗ 
ich hatte ver Markgraf bereits im Jahre 1341 die an Waldemar verpfändet 
gewefene Stadt Zielenzig dem Orden wieder zugewiefen, und um 1350 mit 
alien ihren Rechten förmlich abgetreten.”**) 

Gebhard von Bortefeld, den wir alfo nicht als Herrenmeifter, 
fondern nur als Praeceptor anzufehen haben, muß nm 1351 geftorben fein, 
denn in dieſem Jahre kommt bereits in einer Urkunde vom 22. September 
Herrmann von Wereberge (Hermannus de Werberghe) als „pre- 
ceptor generalis per Saxoniam, Marchiam, Slauiam et Pomeraniam 
8. domus hospitalis sancti Joh. Jrosol.“ vor. — Als Meifter bes Or- 


*) Die Urkunde befindet fi im Orbensardiv. 
+, Der Anfang des Bannbriefes fteht auch im Dithmar, pag. 21. 
+) Dithmar, pag. 22. 
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dens findet man Herrmann von Wereberge jedoch erſt in einer Urkunde vom 
16. Januar 1360, in welcher die Markgrafen Ludwig der Römer und Otto 
dem Johanniter⸗Orden ben Erwerb von Garthow, einem Städtchen an 
der Elbe, mit Vorbehalt des Deffnungsrechts erfanben. Im diefer Urkunde 
wird Herrmann von Wereberge „Meistere vnd gebiedere in Sassen land, 
die Marke tu Brandenborch, jn wentlande vnd jn Pommeren“ ge- 
nannt.®) | 

Was den Titel „Herrenmeifter‘ anbetrifft, fo hat berfelbe urfprüng- 
ih nur „Meiſter“ gebeißen, und ift nach dem Beifpiele der Templer 
oder bes Großmelfters zu Rhodos angenommen worden. Aus der Anrede, 
der „Herr Meifter“, ift in fpäteren Zeiten die Zuſammenziehung 
„Herren-Meifter” oder „Herrenmeifter“ entftanden. Der, felbft von 
namhaften Schriftitellern, angeführte Titel „Heermeifter“ ift ganz falfch 
und entbehrt jeder Begründung. ' 

Bor der Ermwerbung der Ordens⸗-Reſidenz Sonnenburg wohnten bie 
Bräceptoren und Meifter auf ihren Commenden, nnd hatten die Berpflich- 
tung, bie anderen Commenden zu bereifen, wofeldft ihnen nebft ihrem Ge⸗ 
feige fo lange Unterhalt gewährt werden mußte, als fie es wänfchten. In 
Bezug bieranf werb noch in einem KRapitelbefchluß vom 14. Januar 1550 
feſtgefetzt, „daß ver. Herrenmeifter bey jedem Komptur ein frey offen Hauß 
Haben möchte, damit, wenn verfelbe auf Reifen befindfich wäre, er fich bort 
aufhalten und auch allenfalls ein Kapitel befchließen Könnte.‘ 

Nach diefer dunklen Borgefchichte der erften Anfänge ver Ballei gehen 
wir zu den zubigeren und georpneteren Zeiten über, welche für die Mark 
Dranbenburg unter dem Markgrafen Ludwig dem Römer ans dem bai⸗ 
rifhen Hanfe begannen. 


” Die Urkunde ſteht bei Riedel: Codex diplomaticus Brandenburgensis, pag. 34 
nnb 85. 
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Die Ballei Brandenburg unter den Herrenmeistern bis zur 
Anfheung der Ballei. IIHI-IEN. 
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Herrmann von Wereberge (1351—1372). 


Die beiden Hauptgründe zus Bildung einer felbfiftätbigen Ballei Bran- | 
denburg, nämlich die Unzufrievenbeit mit ben Convent zu Rhebos, und das 
| ſchnelle Neichwerben durch Die Güter ver Tempelherren, erhielten noch einen 
| dritten Factor durch bie kriegeriſchen, faft geſetzloſen Zeiten, welche bie Mark 
| in ven Jahren von 1318 bis 1351 puerchzumachen hatte Der Bruch mit. 

Rhedos war gefcheben, durch dieſe Zeiten aber warb er ımdh tiefer, noch 

unbeilbaver. Während vie Ritter mit Erbitterung au Herzen gegen ben 

Convent heimigelehrt waren, vergaßen fie benfelben in dem friegerifch beweg⸗ 

ten Reben der Marl gänzlich, die Grbitterung verwandelte fih allmälig m 

Gloichgaltigkeit, und da ver Konvent, namentlich in ben entlegeneren Länbert, 

| wenig ausübende Gewalt Über bie Mitglieder feines Ordens batte, fo fhefkte Ä 

| fih in ver Marl, durchaus nicht plöglich, fondern in einem Zeitraum von | 

einigen Jahrzehnten, eine gänzliche Unabhängigkeit vom Convent heraus, 
welche durch die Wahl eines Meifters einen officiellen Ausdruck erhielt. 

Diefer erfte Meifter ift, wie wir es bereits im vorigen Abfchnitt durch 

eine Urkunde bewiefen haben, ohne Zweifel Hercmann von Wereberge, 

| ein braunfchweigifcher Edelmann, gewejen, als veffen Mutter Fulius 


Rehtmeier in feiner „Braunfchweig-LTüneburgifhen Chronica“ P. m. 
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p. 596 eine &räfin von Wernigerode angiebt. — In ven Urkanden tritt er 
uns bereitd am läten Januar 1341 entgegen, indem er die von dem Ritter 
Konrad von Krakow und deſſen Söhnen dem Ordenshauſe zu Werben ger 
machte Schenfung einiger Hebungen in Wendemarken beftätigt, wobei er fich 
„Commendator domorum. werben et nemerowe, locum tenens Reue- 
rendi domini fratris bertoldi de hennenberg, generalis preceptoris 
alemannie per saxoniam, marchiam et slaviam“ neunt.*) 

Am 3. April 1345 nemt fich Wereberge bei ver Genehmigung eines 
Verkaufs von Orbensgütern zu Wolfswinfel.(Wilueswinkel) und Reufrcchen 
(nygenkergken) an vie. Stabt Werben „commendur to Nemerow vnde 
en Statholder an Sassen, Marke vnde W.entlande“. Daß er 1351 als 
„praeceptor generalis per saxoniaım, Marchiam, Staviam et pemeraniam“ 
und 1360 erft als „Meistere vnd gebiedere in Sassen land, die Marke 
ta Brandenborch,. in wentlande vnd Pommeren‘“ vortommt, ift bereits 
am Gxbe. des vorigen Abfchnitts erwähnt worden. 

Herrmann von Wereberge war ein Träftiger Dann, welcher unter hen 
ruhigen Megierungen: Markgraf Ludwig des Römers unb Otto's des Finners, 
ber allerbings die Rabe mit ber traurigften Abhaängigkeit von Kaiſer 
Bari. IV. bezahlen mußte, vie Intereffen des Ordens auf alle Weile wahr⸗ 
nahen, wie wir aus ben vielen Schenkungen und Erwerbangen ſehen, melde 

unter feiner. Regierung ben Sohnnnitern zuffteßen. 

Die Templer: Commenve Supplingenburg mar nad Aufhebung 
dieſes Ordens vom. Papſt Clemens V ven Johanritern als Eigenthum zum 
geſprochen, ihnen aber lange Zeit von den Herzögen von Braunſchweig vor⸗ 
entbaiten werden. Endlich kam es im Sabre 1357 zu einem Vertrag zwifchen 
ven Herzog Magnus von Braunfhmeig und Herrmann von Were: 
berge, laut welchen Exfierer dem Orden, gegen Erlegumg von 0 Marl 
Senunfchiweigifchen Silbers, Schloß und Commende zu Supplingenburg mit 
willen Gerechtſamen übergab, und ſich ne die elandedherrüiche Oberhoheil nebſt 
den Nopkienfien vorbehielt. —NVP 


*) Riedel: Cod. dipl. Brand. 1. Hptabthlg. T. 6. p. 28. 
**), Der Vergleich befiubet fich im Ordentarchiv und ift auch abgebructt bei Dithmar, 
p. 27 und 28. 
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1360 ſchenkten der Kurfürſt Ludwig ber Römer und deſſen Bruder 
Markgraf Otte dem „magistro domus sancti hospitalis ordinis“ 2c. bie 
fogenannte Infel Erummenpyf (Crummendyke) mit mehreren Dörfern 
und Höfen in ver Altmark gegen Erlegung von 500 Goldgulben.“) 

Am 19. Januar deſſelben Jahres befreite Markgraf Ludwig ber Romer 
den Johanniterorden im Umfang der Mark von dem Einlager und von der 
Pflicht, Hunde, Pferde und Hundeknechte für die Landesherrſchaft zu halten, 
auch verkauften bie Herren von Garthow bem Orden Beſitzungen zu Groß⸗ 
Bietze, Brünkendorf und Getlig.**) 

Im Jahre 1363 befand fich Herrmann von Wereberge bei dem Marl- 
grafen Otto von Brandenburg, als biefer die Herren von ber 
Schulenburg mit ben feſten Bläpen Bezendorf und Apenburg bes 
lehnte. Wie König angiebt, fol fi Wereberge babei „Serreumeifter ver 
Drbens-Häufer von Sunte Johannis in Saffen Lande“ unterfchrieben haben, 
und dieſe Urkunde in Hahn's: „Coll. Monum.“ T. I. p. 272 vorhanden 
fein. — Nach der von Draeger'ſchen ungedruckten Urkunbenfammiung ver- 
faufte im Sabre 1370 der Brior des Johamniterordens in Deutſchland, 
Conrad von Braunsberg, uud mit Zuſtimmung aller Baillis in 
dentſchen Lauben, bem Orben der Dentfchritter in Preußen, das Haus und 
bie Stadt Schöned und Wartenberg, fammt allen Gutern, bie die Ioham- 
niter in Pommern und Bommerellen befaßen. Die Urkunde varüber beftnbet 
fih bei Speyer: „Crustino. natio. Joh. Bapt.“ und in vemfelben Jahre 
quittirten auch Herrmann von Wereberge und ver gewefene Sommenbator 
von Schöned, Albert von Wereberge, über bie empfangenen Kaufgelder. 
Aus dieſer Urkunde fol, wie König fagt, die Abhängigkeit des Ordens⸗ 
meifters in biefigen Landen von bem Großprior von Deuiſchland beutlich 
hervorgehen. Uebrigens war das beutfche PBriorat mit großen Schulen 
belaftet, welche wahrfcheinitch von den enormen Summen berräbrten, vie 
ber Orden zur Erlangung feiner rechtmäßigen Erbſchaft der Templergüter 
berivenden mußte. Auf einem General» Kapitel zu Rhodos im Jahre 1366 





*) Riedel: L Hptabth. Bd. 6. p. 85, auch bei Dithmar p. 29 u. 80. 
“r, Riedel: L Hptabth. Bd. 6. p. 36 u. 37. 
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v. Winterfeld, Geſchichte. 





brachte der Großprior von Deutſchland dieſe Sache zur Sprache nud erhielt 
in Felge deſſen die Erlaubniß, einige Güter, namentlich in Pommern, ver 
faufen zu dürfen, von welcher ver ebenerwähnte Verkauf an die Deutſch⸗ 
ritter wahrfcheinlich eine Folge war.*) 

Eine der legten Haublungen Wereberge’s ſcheint die Beftätigung einer 
St. Georgen» Kapelle geweſen zu fein, welche der Rath zu Königsberg im 
Yahre 1370 geftiftet hatte. **) | 

Herrmaun von Wereberge reſidirte großentheil® zu Supplingenburg, 
wo er auch im Jahre 1371 ftarb und ebenbafeldft begraben liegt. Ihm 
folgte in ber Herrenmeiſterwürde 


Bernhard von Sculenburg (1371— 1397), 


Commendator von Gartow, wo er auch während feiner ganzen Regierung 
vefinirte. Kaifer Karl IV, ver bereits Markgraf Ludwig den Römer zu 
einer Erbverbrüderung gezwungen, erhielt nach deſſen Tode Markgraf Otto 


deu Finner in vollftändiger Abhängigleit, Taufte ihm die Nieverlaufig ab, 


und zwang ihn endlich im Lager zu Färftenwalde zur Abtretung ver 
Mark gegen eine Entfchäbigung von 200,000 Goldgulden und 3000 Schod 
Groſchen jährlich. Nachdem Kaiſer Karl auf diefe Weife in den lang» 
erjehnten Befig der Mark gelommen war, und biefelbe aljo von den bai- 
rifchen in bie Hänbe der luxemburgiſchen Fürften überging, beftätigte 
der Kaifer in Gemeinfchaft mit feinem Sohne Wenzel bereits im exiten 
Yahre feiner Regierung dem Johanniterorden feine in den Marken belegenen 
Güter durch folgende Urkunde: 

„Wir Carl, von GDttes Gnaden Röomiſcher Kapfer, zu allen Zeiten 
mehrer bes Reiche und Wir Wentzlau von benfelben Gnaden, König in 
Böhmen, Marggraff zu Brandenburg und Hertog in Schlefien ꝛc. Belennen 
und thun Fund offentlich mit diefem Briefe, alllen denen, jo ihn fchen, ober 
bören leſen, daß wir haben beftättiget und beftättigen mit dieſem Brieffe 


*), Delriche, Verzeichniß ber Draeger'ichen Urkundenfammlung p. 98 u. 99. 
**), Die Beftätigung fiehe Dithmar p. 83. 








- — — — — 


rar. PS 


Ri 
Unfern lieben Andächtigen Bernhardt von der Schulenburg, Commendur zu 


| der Garton 8. Johanſen Ordens und allen Hanfern befjelben Orbens, bie 
in unfer Marden zu Brandenburg gelegen feyn, alle Ihre Nechtigleit, 
| Freyheit, gute Gewohnheit und alle ihre Lehne, Erbe und Güter und auch 
alle ihre Brieffe über Ihre Lehen, Eigen, Erben, Pfaupfchafft und Güter 
über Ihre Freyheit, Rechtigkeit und über Ihre gute Gewohnheit, die fie Ä 
haben von allen unfern Vorfahren, Fürften und Fürſtumen, ftete und gank | 
zu halten und Ihnen die nicht zu argernde noch zu frändenve, fonder argelift. 
Mit Urkund dieſes Brieffs, verfiegelt mit Unſem anhangenden Infiegeln. 
Actum zu Straußberg nach Chrifti Geburth dreyzehen hundert Jahr, dar⸗ | 
| nach in dem drey und fiebenzigften Jahre am S. Johannis Tage decollatio ; 
Unfer Reiche des vorbenanten Keyſers Carls in den 28. und des Kahfer- 
| thums in den 19ten Jahre. Und Unfer König Wentzlaus vorgen Konigreiche 
in dem 11. Sabre. *) 
Die vorerwähnten fohlechten pecuniairen Verhältniſſe des Großpriorats I. 
von Deutfchland, in Folge deren ver Groß-Prior oder Dbermeifter auf dem 
| General-Rapitel zu Rhodos bie Erlaubniß erhalten hatte, zur Dedung feiner 
Schulden die ver Ballei Brandenburg gehörigen Güter in Bommerellen an Ä 
| 





ben beutfchen Orden zu verlaufen, hatten die Johanniter in der Marl ftugig 
gemacht. ‘Da fie es mit ihren Orbenspflichten nicht vereinbaren Tonnten, 
fich diefem Befehl des Eonvents direct zu widerfegen, da jedoch auf ver andern | 
Seite die bereits von Feind und Freund ausgeſogene und burch erhöhte Reſpon⸗ 
fionen gebrüdte Marl, wegen ihrer Mipliebigleit in Rhodos, gewärtigen 
fonnte, daß man mit dem Verlauf ihrer Güter fortfahren und auf biefe 
Weife die Ballei ſyſtematiſch Schwächen werde, um fie dem Konvent wieber 
ganz untertdan zu machen, beſchloß der Herrenmeifter Bernd von Schu⸗ | 
lenburg, mit dem Großpriorat in Unterbanplungen zu treten, mitteljt derer | 
er beabfichtigte, in ein gefegliches Verhältniß zu Rhodos zurückzulehren, in« 
dem er jedoch die Ballei nur in ein loſes Abhängigkeitsverhältnig zum Con» | 
vent ſtellte. Die Frucht dieſer Unterbandblungen war ber wichtige Ber- 


*) Die Urkunde fteht bei Buchholtz: Gefchichte der Churmark Brandenburg. V. Th. | 
Anh. ©. 135 und bei Dithmar p. 80. | 
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glei zu Heymbach zwifchen dem Herrenmeifter Bernd von Schu- 
lenburg und vem Großprior von Deutichland, Conrad von Brauns- 
berg, unterflügt turch den bamaligen Commendator von Billingen, Frie- 
pri von Hohenzollern, ver im Jahre 1394 Conrad's Nachfolger im 
Großpriorat wurde. 

Der Vergleich zu Heymbach war in folgenden Ausprüden abgefaßt: 


Der Heimbach'ſche Bergleih vom Tage St. Barnabae (11. Juni) 1382. *) 


„Wy Broder Cunrat von Bruynsbergh mehfter funte Johans oerdens 
in duizſchen landen doin kunt vnd kenlick allen lüden die dyſen brieff ſeven 
off horen leſen vnd bekennen vur und vnd alle vnſe nakomelinge, want vor⸗ 
tyden twiſſchen vns vnd den meynen plegeren van duizſchen landen vp eyne 
ſyde vnd den geyſtlilen vnſen liwen in godde broder Berndt van der Schu⸗ 
lenborgh vnſes voerſereven verbens Balier in ber marcke van Brandenborgh, 
vnd die mehne plegere der ſelwen Balie vp die ande ſyde groete ſtöte 
twhunge vnd vneyndrachticheit vpgeſtanden vnd gevallen ſint van ſommiger 
ſake willen vnſes ordens, vnd wy vnd vnſe orde des an beden ſhden in 
groten coſten vnd ſchaden kemen fon, So ſyn wy om te malen vrede vnd 


*, Dieſen erſten richtigen Abdruck bes Heimbach'ſchen Vergleichs verban- 
ken wir dem Geheimen Regiſtrator des Johanniter⸗Ordens, Herrn Herrlich, welcher 
ſich den Intereſſen des Ordens nach allen Seiten hin mit dem raftlofeften Eifer widmet, 
ber nicht genug geachtet und anerlannt werben kann. Herr Herrlich hat ven Vergleich 
mit der Lupe nach bem Original copirt, und fo ein Schriftftüd erhalten, das vielleicht ſchon 
nach einigen Jahrzehnten unleferlich gemeien wäre. — Da jedoch der Urtert biefes wichtigen 
Bergleiches, ber die eigentliche Bafis ber Ballei Brandenburg ift, nicht für Jeden ber ver- 
ehrten Leſer verſtändlich fein bärfte, laffen wir benfelben nachftehenb in wortgetreuer Ueber⸗ 
fegung folgen: 

„Wir Bruber Conrad von Braunsberg, Meifter St. Yohannis- Ordens in beutjchen 
Landen, thun fund und kennlich allen Leuten, vie diefen Brief fehen oder hören leſen, unb 
bekennen für uns und alle unfere Rachlommen, wenn vor Zeiten zwiſchen uns, den gemeinen 
(fämmtlichen) Pflegeru von dentſchen Landen auf einer Seite, und ben geiftlichen, unferen lieben in 
Gott, Bruder Berndt von ber Schulenburg, unfere® vorgenannten Ordens Balyer in ber Mark 
von Brandenburg, und gemeinen Pflegern berfelben Balye auf ber anderen Seite großer 
Streit, Entzweiungen unb Uneinträchtigleit entftanden und vorgefallen find von etlichen 
Sachen wegen unfere® Orbens, und wir ımb unſer Orden von beiben Seiten in große 
Koften und Schaden gelommen find, fo find wir, um zu machen Frieden und Einträchtig- 





IE + 676 9 —— 9 
— NM > 

N e q AN 
eunbrachticheit twiſſchen vns voerſerewene pariyen unb vum te verhuͤden, bat 
wy vnd vnſe nakomelinge vortmer in ſolcken koſten vnd ſchaden nicht en 
vallen, met bien voerſcrewene Balyer und plegeren der Balye van ber 
marcke dine nachgeſerewene ſtucke vnd puncte met goiden vorbedachte raide, 
met willen raide vnd gehelle alre plegere van duizfchen landen bie bi vns 
weren tu Heymbach in vnſere capittele dat wy bar hielden if den Jare vnd 
vp ben Dagh hier nagefcrewen, owereyn komen vnd ehndrachtigh worden, 
dat die van nu vortmer vmmer vnd evelike alſus bliwen und gehalden fcolen 
werden vnwidderroeplicke. (I.) In den erſten fo hebbn wy den vorſerewene 
Balyre vnd plegeren van der marcke dyſe vrindſchap vnd genade gedain vnd 
boin yn met dyſem briewe die genade, dat ſy und alle yre nalomelinge in 
ber ſelwen Balye alle tyt ewelile macht vnd gewalt hebben fcofen eynen 
Balyer yre Balyen eyndrachtlike tu kieſen, wo dicke und wanneer des noit 
is, den ſelwen Balyer wy vnd vuſe nalomelinge yn confirmeren vnd beſte⸗ 
digen ſcolen, vud ym mit vnſen briewen bevelen vnd gewen bie Balye tu 
regieren tu beſitiend vnd tu hebbend mit allre yre tubehoringe rechticheit 
vriheit vnd mit allen goiden rechten vnd wonheiden, vnſes ordens plegere 
vnd Commendure tu ſettende vnd widder tu vntſettende, wo dicke vnd wanneer 
ben huſern des noit is, Alſo als ander Balhere van alder und felige broder 





keit zwiſchen uns vorgenannte Partheien, und um zit verhüten, daß wir und unſere Nach⸗ 
kommen hinfort in ſolche Koſten und Schaden nicht verfallen, mit dem vorgenannten Balyer 
und Pflegern der Balye von der Mark die nachgeſchriebenen Stüde und Punkte mit guten 
Borbebacht, Rebe, mit Willen, Rede und Zuftimmung aller Bfleger von beutichen Landen, 
die bei uns waren zu Heymbach in unfern Kapitel, das wir ba hielten in bem Jahre unb 
auf den Tag, hier nachgefchrieben, fibereinfanıen und einträchtlich wurden, bag es von nun 
binfort immer und ewiglidh fo bleiben und gehalten foll werben unwiderruflich. 

In dem erften, fo haben wir den genannten Balyer und Pflegern von der Mark dieſe 
Frenndſchaft und Gnade gethan, und thun ihnen mit dieſem Briefe bie Gnade, daß fie und 
alle ihre Nachlommen in terjelben Balye alle Zeit ewiglihe Madt und Gewalt haben 
follen, einen Balyer ihrer Balye einträchtiglich zu veählen, wo immer und wanneber das 
Noth ift, denſelben Balyer wir und unfere Nachlommen ihnen confirmiren und beftätigen 
follen, und ihm mit unferen Briefen befeblen und geben, bie Balye zn regieren, zu be 
fiten und zu baben mit aller ihrer Zubehör, Gerechtigkeit, Freiheit und mit allen guten 
Rechten und Gewohnheiten, unferes Orbens Pfleger ınıd Comthure zu feen und wieber 
zu entfegen, wo immer unb wannehr den Häufern das Roth ift; alfo ale andere Balyer 
von Alters und der felige Bruder Herrmann von Wereberg und ber vorgenannte 
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Herman van Werbergh vnd bie vorferewene breder Bernd van ver Schu⸗ 
lenborgh die vorſetewene Balye befeten end regirt hebben, vnd noch befittet 
wente an dyſen hädigen Dagb, (II) Alſo doch vnd mit den onberfjchieve 
dat die feime Balyer vnd bie plegere gemehnlide ver voerfcremenen 
Dalye uns vnd vufen nalomelingen bafft vnd gebunden bliven tu gehorfam«- 
heit ald die Balye vnd Balyer van alder weſen ſyn und van rechte fchulpigh 
fint tu doeue. (III) Wert mweret ſake dat eynigerhande vpſat op dat meyne 
Briorat van duizſchen landen gelegt wiirde nu oder bier namals, et were 
von ben Stule van Rome van den Kaifere van vnſer mehfterfchap van over 
mer, ober van vns oder vnſe nalomelingen den ſelwen vpſat en fcolen wy 
noch vnſe nafomelinge noch die meynen plegere van duizfchen landen op be 
vorjcerewene Balye van ver marke in neyne wife deylen noch leggen. 
(IV.) ®er et od fale, dat vie pawes offt vnſe meyſterſchap van over mer 
vns offt onfen nalomelingen geböden eynigerhande vnſes ordens goit tu ver- 
copen in duizſchen fanden wo vide und wanneer bat fid dat gebürt fo feolen 
wy offt onfe nalomelinge fo vil vercopen als ons an burt tu vercopen in 
dyſen gegenden vnd landen, vnd en fcolen wy noch vnſe nafomelinge ben 
ſelwen koep op Die voerſerewene Balye van ber marde in neyne weyſe wer⸗ 
pen noch wyſen. (V.) Ock en fcolen wy noch neyne vnſe nakomelinge bie 


Bruber Bernd von der Schnlenburg die vorerwähnte Balye beſeſſen und regiert 
haben, und noch befiken bis an biefen heutigen Tag; alſo Doch und mit bem Unter⸗ 
ſchied, daß biefelben Balyer und die jümmtlichen Bfleger von der genannten Balye uns 
und unferen Nachkommen haften und gebunden bleiben zum Gehorſam, wie bie Balye und 
Balyer von Altersher geweſen find und von Rechtswegen ſchuldig find zu'thun. Wenn e8 
wäre Sade, daß einigerhband Steuer auf das mein Briorat von deutſchen Lanben gelegt 
wärbe muın ober hiernachmals, es wäre von dem Stuhle von Rom, vou dem SKaifer, von 
nuſerer Meiſterſchaft Über'm Meere, oder von uns ober unferen Rachlommen, biefelbe 
Steuer, bie ſollen wir noch unfere Nachlommen, noch bie gemeinen Pfleger von dentſchen 
Landen auf bie vorgenannte Balye von ber Mark in keiner Weiſe theilen noch legen. Wäre 
26 auch Sache, daß ber Papft ober unſere Meifterichaft über'm Meere uns ober unferen 
Nachlommen geböten, einigerhand unſeres Orbensguts zu verlanfen in beutichen Lauben, 
wo immer und wanncher das fich das gebührt, jo follen wir ober nnjere Nachkommen jo 
viel verlanfen, ale une gebührt zu verlaufen im biefen Gegenden und Landen, und follen 
wir noch unfere Nachkommen denſelben Kanf auf die genannte Balye in ber Mark in leiner 
Weife werfen noch weißen. Auch follen wir noch feiner unferer Nachkommen bie genannte 
Balye mit Brüdern ans auberen Balyen in keiner Weile beichweren, ohne eines Balyers 














+ 678 m 


— —— — —— 


voerſerewene Balye mit broderen vt andere Balyen im neyne wizſe befweren 
ſunder eyns Balyers wille, (VI.) uthgenome vier brodere dye my offt vnſe 
nakomelinge in die voerſerewene Baly ſenden mugen wanneer wy twöllen 
(VII.) vnd fo lange als deſelven broders lewen und in der Balyhe fint fo 
en fcolen wy die ſelve Balye mit neynen perſonen mer beſweren. (VIII.) Vort⸗ 
mer fo en ſcolen wy noch vnſe nakomelinge neynen pleger vt der vorſcrevene 
Balye tu vnſen capittele laden ſunder den Balyer allehne, et en were bat 
vns ober vnſe nakomelinge büchte bat des noit were fo mugen ip ehne 
pleger ot der voerſcrewene Balye mit eyne Balyere tu vnſen capittele laden 
vnd nicht mehr (IX.) vnd feal ein Balyer alle Jair fun reſpons als dry⸗ 
hundert vnd viervndtwintigh gulden mit ym tu capittele bringen, ober dat 
mit ſyne federen boden dar fenden offt bie nicht tu capittele laden wirt funs 
ber all wibberfprefen. (X.) Ded en fcal neyn Balier unfes orbens eigen 
oder geider in ber voerſerewene Balie verlöpen offt ewelide van oufen orben 
bringen, et en fi dan, dat bie. na raibe onfer oder vnſer nalomelinge dat 
felve goit mochte leggen an ande ftebe bar et vnſen orben mutter were. 
(XL) Were oeck fade dat eynigh Balyer pleger oder broder ver voerfexe 
wene Balye veyle in penitencie vnſes ordens des got nicht en gewe, bie 
penitencie jcal man ym genebelife fetten na goiben wonbeiden vnſes ordens 


Billen, ausgenommen vier Brüder, bie wir ober unfere Rachlommen in die genaunte Baiye 
fenben ınögen, wannehr wir wollen, und fo lange, als biefe Brüder leben uub in ber Balye 
find, jo follen wir bie Balye mit feinen Perſonen mehr befchiweren. 

Ferner jo follen wir noch unfere Nachkommen keinen Pfleger ans der genannten Balye 
zu unferem Kapitel laben, fondern den Balger allein, ed wäre benn, ba uns ober unferen 
Nachkommen bäuchte, daß das Noth wäre, fo mögen wir einen Pfleger aus ber vorgeichrie 
benen Balye mit dem Balyer zu unfrem Kapitel Jaben, und nicht niehr; und foll ein Balyer 
alle Jahre feinen Reſpons, als breihunbert und vierundzwanzig Gniden, mit fi 
zum Kapitel bringen, oder benjelben mit feinem ficheren Boten babin fenben, wenn er nicht 
zum Kapitel gelaben wird, ohne alles Widerſprechen. 

Auch foll kein Balyer unferes Ordens Gigen ober Güter in ber verbeichriebenen 
Balye verlaufen, ober ewiglich von umjerem Orden bringen, es fei benn, daß er nach Siebe 
unfer ober unferer Nachkommen baffelbige Gut möchte Iegen an ambere Gtätte, mo es 
unferen Orden nützlicher wäre Wäre auch Sadıe, baf ein Balyer, Pfleger ober Bruber 
ber genannten Balye flele in Pönitenz unfere® Ordens, das Gott nicht gebe, bie Pünitemg 
fol man ihm gnädiglich ſetzen nach guten Gewohnheiten unferes Drbens, innerhalb ber 
Balye, und damit fol biefe verfchriebene Grabe in feiner Weiſe gebrochen werben, fonbern 
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bimme ber Balhe vnd bar mebe en fcal befe voerſerewene genade in neyne | 
wife gebrofen weſen, funber fh fcal genklife und vafte ewelike blieven funber 
alle wibberropinge vnſer oder unfer nafomelinge, (XII) Ded fcolen wy vnd 
alle onfe nalomelinge die voerſerewene Balye pifiteren oder laten vifiteren 
vnd affe plegere vnd brodere der felwen Balie corrigeren wo vide vnd 
wanneer vns des not duncket weſen. (XIII) Vnd um deſe voerſerewene 
genade hebben vie voerſerewene Balyer vnd mehne plegere van der marcke 
vns vnd den meyhnen plegeren van duizſchen landen gegewen vnd betaelt 
viervndtwintighhundert gulde der man verthenhundert gulde ter ſtunt beleggen | 
vnd gewen fcal vm felere ewelike gulde vnd rente die den mehen plegeren - 
van duizſchen landen alle Jair dynen vnd tu ftüre kamen fcal, vor die vpſate 
die man vp bie voerſerewene Balie van der marde leggen vnd fetten mochte. 

Alle dyſe voerferewene ftude pnncte vnd artifele gelowen wy bie voer⸗ 
fcrewene broder Cohnrait van Bruynsbergh meyſter in duizſchen landen 
vor vns vnd alle vnſe nakome, vnd die mehnen plegere van duizſchen landen 
vnmmer me vnd ewelike vaſte ſtode vnd vnverbroken ſunder alle wedderropinge 
tu halden vnd als voerſerewen is tu bliewen funder alrehande argeliſte vnd 
gewerde. 

Wy broder Friderich var Zolre tu vylingen, Wernher von Eptingen 


ſie ſoll gänzlich und feſt ewiglich bleiben, ſonder aller Widerrufung unſer oder unſerer Nach⸗ 
kommen. Wich ſollen wir und alle unſere Nachkommen bie vorgenannte Balye viſitiren 
ober laſſen viſitiren, und alle Pfleger und Brüder derſelben Balye corrigiren, wo immer 
und wannehr uns das Noth dunket. 

Und um biefe vorgenannte Gnade haben die vorerwähnten Balyer und gemeine Pfleger 
von ber Marl uns und denjenigen PBflegern von beutichen Landen gegeben und bezahlt 
vierundzwangzighundert Gulden, wovon man vierzehnhundert Gulden zur Stunde belegen 
unb geben fell, um fichere, ewigliche Gülte uud Rente, die ben gemeinen Pflegen von 
dentſchen Lauben alle Jahre dienen und zu Statten kommen foll für bie Steuer, bie mon 
auf die gemaunte Balye von ber Mark legen und ſetzen möchte. 

Alle biefe vorgeichriebenen Städe, Punkte und Artilel geloben wir, ber genannte Bruber 
Konrad von Braunsberg, Meifter in deutſchen Landen, fr uns unb alle unfere Nach⸗ 
kommen und bie gemeinen Pfleger bon beutichen Landen immer und ewiglich feit, ſtets uxb 
unverbrüchlich jonber alle Wiberrufung zu balten, und was verichrieben if, zu bleiben 
fonder allerhaud Argliſt unb Gefährbe. 

Wir Bruder Friedrich von Zolre zu Billingen, Werner von Eptingen zu 
Baſel, Hartmann vom Werbenberg zu Wedeswile, Comthure; Lubbert von 
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tu bafel, Hartman van Wervenbergh tu wedeswile Commendure, Lubbert 
von Deheym Balyer tu weftfalen, Johan van Hegi baller in ver obren 
Balie, Helffrih van Budenkenn balter in der wederawe, Baulus balier in 
ber Colſchen Balye und Cunrat van Byberach tu Türingen bafier, befennen 
openbar vor vns vud alfe plegere vnd broder ber voerfcrewenen Baleyn, 
dat alle voerferewene ftude puncte vnd artifele mit onfen vnd alre plegere 
van buizfchen landen willen vnd rade fint gefchehen und glowen oeck die in 
goide truwen vor uns und alle vnſe nafome vafte ftede und vnverbroken te Hafen 
ewelife ſunder alrehande argelifte und gewerde. Des tu vrkunde und’ geteg- 
niffe is vnſes Prioratus Ingefiegel van duizſchen landen an dyſen Brieff 
gehangen, de gegewen is tu Heymbach in den voerſerewenen Capittele In 
den Jare vnſes Hrn duſend dryhundert achtentigh vnd twee Jare vp ſunte 
Barnabe Dagh.“ 

Die Beſtätigung des Vergleichs erfolgte in demfelben Jahre vom &roß- 
meifter Ferdinand von Heredia auf einem General:Kapitel zu Balencla, 
während die päpftliche und landesherrliche Konfirmation erft Im folgenden 
Jahrhundert eintrat. — Im Laufe der Zeit wurben indeß die eingegangenen 
Berbindlichfeiten der Ballet gegen das Groß-Priorat immer loderer, nament⸗ 
lich hörte die Bifitation der Commenden, forte die Aufnahme und Unterbal- 
tung der vier vom Priorate geſchickten Ordensbrüder ſehr bald auf. 

Außer dem großen Verdienſt, das ſich Bernd von Schulenburg durch 
den Heymbach'ſchen Vergleich um die Ballei Brandenburg erwarb, ließ er es 
ſich auf jede Weiſe angelegen ſein, die Beſitzungen derſelben zu vermehren. 

So kaufte er bereits 1373 zu dem Ordensamt Collin in Pommern das 


Deheym, Balver zu Weſtphalen, Johann von Hegi, Balher in ber oberen Balye, 
Helffrich von Budenkenn, Balyer in der Wetterau, Baulns, Balyer in der Cdl⸗ 
niſchen Balye, und Conrad von Biberach zu Thüringen, Balyer, bekennen offenbar für 
uns und alle Pfleger und Brfider der vorgenannten Balyen, daß alle vorgenannten Stüde, 
Punkte und Artitel mit unfern und aller Pfleger von beutfchen Landen Willen und Rath 
find gefchehen, und geloben auch, fie in guter Treue für une und alle unjere Nachkommen 
feſt, ſtets und unverbrüchlich zu halten ewiglich ſonder allerhand Argliſt und Gefährde. 
Des zu Urkunde und Gedächtniß ift unfer Briorats Inſiegel von deutſchen Landen am 


biefen Brief gehangen, ber gegeben ift zu Heymbach in dem vorgenannten Kapitel in dem . 


Fahre unferes Herrit, tauſend dreihundert achtzig umb zwei, auf Sanct Barnabae Tag.“ 
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Dorf Vibdichow und brachte 1376 ben in Köuigsberg in ver Neumark gegen 
ven Commenbater von Nöhrichen verübten Frevel zur Unterfuchung, bie 
jedoch Feine guten Früchte trug. Dieſe Begebenheit, welche einen interejjanten 
Beitrag zur Sittengefchichte der bamaligen Zeit bilret, erzählt der Con⸗ 
fiſtorialrath Seyffert in feiner „Beichreibung von Küftrin“, Seite 23, 
folgendermaßen: | 

„Die mächtigen Herren von Wedell fpielten bei der damaligen Ber: 
wirerung und Unorbnung im Lande, in ver Nemnark eben vie Rolle der 
Quitzowen, welche aus ver Gefchichte zu befannt if. Haffo von Wedell 
und feine ihm verbündeten Brüder Wedegen und Zige von Wedell 
begingen nebft einigen Rathsherren und Bürgern von Königsberg unerhörte 
Sraufamleiten. Sie jtedtten das Ordenshaus zu NRöriden in Brand, vers 
urfachten dadurch einen Schaden von 1000 Florins und nahmen einen Theil 
ver Kirchengefäße mit fih fort. Der Commenbator Wilhelm von Holiten 
hatte fich in Sicherheit gefett und wollte, in Pilgerkleidern verftedt, nach 
Rom wandern, um wegen biefer Mißhandlung beim Papft Klage zu führen. 
Die Wedell nebft ihren Gehülfen holten ihn aber in Küjtrin ein und fchlepp- 
ten ihn, unter fein Pferd gebunden, nach Stolzenberg, wo er fünf Tage und 
Nächte im Gefängniß zubrachte. Hierauf führten fie ihn nad, Königsberg, 
fperrten ihn in einen Charm volf Kröten und Eidechſen, und nachben er auch 
in dieſer abfchenlichen Lage drei Tage und Nächte ohne Nahrungsmittel 
batte zubringen müffen, fragten fie ihn von Zeit zu Zeit: ob ihn ber Papft 
mb feine Kardinäle gejpeift nnd getränkt hätten? — Die benachbarte Geijt- 
lichkeit verwandte fidy wegen der Befreiung des Commendators, der jenoch 
beffenungeachtet noch 36 Zage in feinem Elend blieb. Dann aber kam er 
in die Verwahrung eines Hauptmanns des Haſſo von Webell, Namens 
Bunau, ver ihn von dort aus weiter nach Stolzenberg, Freyenwalde, Bär⸗ 
walde, Fürftenfelde und Küſtrin hberumfchleppte und zuletzt nach Frankfurt 
führte, wo er gezwungen wurde, auf’8 Evangelinm in die Hände des Archi- 
diakonus zu Lebus zu fchwören, daß er feine Peiniger wegen der an ihm 
begangenen Mißhandlungen weder in Rem noch anderswo belangen wollte, 
aber auch zur Sicherheit eine Saution von 2000 Mard Münze zu ftellen. 
Ehe es aber zur Leiftung dieſes abgedrungenen Verſprechens kam, glüdte es 
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Holften aus dem Gefänguiß zu entwifchen und doch beim Papft Klage an- 
zubringen, welche fich im rathhäuslichen Archive zu Königsberg annoch be- 
findet. Die ganze folgende Verhandlung aber endigte fich mit einer feier: 
lichen Abfelntion der Räuber durch einen püpitlichen Auditor Rotä, ohne 
daß fichetens von einer Genugthuung für den unglücklichen Commenbator bie 
Rede ift. Wahrſcheinlich war es dem Reichthum ber mächtigen und furcht⸗ 
baren Wedell gelungen die Sache nieberzufchlagen.” — Dieſe ſchreckliche 
Begebenheit kann zum Beweiſe dienen, in welcher Lage ſich der Johaunniter⸗ 
Orden damals in der Neumark befunden haben muß und daß es ihm an 
Kräften fehlte, ſich Recht gegen die das Land beherrſchenden Raubritter zu 
verſchaffen. 

Bald nach dieſem Ereigniß erhielt der Herrenmeifter von Schulenburg 
von ben Herzögen von Pommern die Erlaubniß, das Schloß Wildenbruch zu 
bauen, wohin er im Jahre 1382 die Commende Rörichen verlegte,*) we 
um diefe Zeit Heinrich von Gunteröberg Commendator war. 

1377 Tanfte der Herrenmeifter von Haffo von Wedell deſſen Au 
tbeil im &ute Sudow; 1378 von Heinrich, Otto und Segeband von Dan- 
nenberg einen Hof bei Holtdorf (eynen hof, deze het de hof van deme 
Krughbe unde lyt by holtdorpe**); 1379 elf Hufen im Dorfe Bichel uud 
1382 das Haus und Dorf Banfin nebft ven dazugehörigen Gütern von 
Hans von Borde.***) Ueber das weitere Wirten Schnlenburg’s ift Nichts 
befannt geworden und wir finden feinen Namen nur noch in einer Urkunde, 
laut welcher ver Biſchof Johann von Havelberg den Meifter des Iohamiiter- 
Ordens nnd den Pfarrer zn Werben mit dem Rathe ber Stabt verfähnt, 
am 22. December 1388.}) 

Die Berhältuiffe in der Mark Gatten fich unterdeß, fo viel es in jenen 
toben Zeiten eben möglich war, bedeutend gebeflert. Kaiſer Cart, ver für 
feinen Sohn Wenzel 1373—76 die Regierung geführt hatte, forgte für das 





*) Cramer's pommerſche Kirchenhiftorie. 2. Bd. 14. Kap. 42. Seite. 
°*) Urkunde bei Riedel. Hptabth. I Bo. 6 p. 49. | 
***) Dithmar p. 89. 
+) Die lange und intereffante Urkunde über bie Beilegung biefes heftigen Streites ſteht 
bei Riedel p. 42. 
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Anfblühen des Laudes, ven Anbau bes Bodens ab Förderung von Ge⸗ 
werbfleiß und Haudel. Als jedoch nad feinem Tode fein Sohn Sigis⸗ 
mund (1378—1415) die Kurmark mit dem Lande Sternberg geerbt hatte, 
während ‚fein Bruber Johann bie Neumark und Rieverlanfig erhielt, vonre 
den bie guten Einrichtungen Kaifer Carl's bald wieder zu Schanden. Sigis⸗ 
mund, ber nach ver Königskrone von Ungarn ftrebte, befünmerte fich wenig 
um bie Marl, vie bald in den Häglichften Zuftand gerietb und bereits 1388 
an FJobſt von Mähren verpfändet wurde. . Diefer Fürft, der die Mark 
nur ats Geiderwerb betrachtete, ſog viefelbe entfeglich aus, wobei die Raub- 
ritter, namentlih Johann und Dietri von Quitzow getreulich halfen. 
Zobft, anftatt dieſem Unweſen zu ſteuern, machte bie Raubritter fogar zu 
Berwaltern des Landes. Der Wohlſtand ſank und der Zuftand wurde immer 
Häglicher, bis nach Jobſt's Tode Sigismund den Burgarafen Friedrich 
von Nürnberg zum Stattgalter ver Marl und des Landes Sternberg 
machte (1412). Bon dieſem Moment an erötäßte e eine neue Aera für das 
ſchwer gedrüdte Land. 

Der Hervemmeifter Bernd von Schulenburg ftarb auf der Kommende 
Gartow, wo er auch ſtets vefipirt hatte, im Jahre 1397. 

Ihm folgte: 


Detlev von Walmede (1397 — 1399), 


aus einem alten nienerfächfifchen Geſchlecht, ver feine kurze Regierung gleich 
mit wer Berniehrung der Ordensgüter begann. 

Schon 1397 kaufte er vom Herzog von Pommern bie Land⸗Beeden zu 
Wilbenbruch für 80 Schod bohmiſche Groſchen und 1398 ſchoß er dem 
Marlkgrafen Jobſt won Mähren 400 Schod Errofchen vor, wogegen ihm der⸗ 
felbe die Stadt und das Schloß Küſtrin und den dazu gehörigen Sie ver- 
pfändete.*) 

1399 hatten Johann Werdimann, der Bector. und die Vorſteher der 
Tuch⸗Knappen zu Königsberg in der Nemnark, in der bafigen Marienlirche 





*) Serden: Cod. dipl. Brand. T. V. p. 248, 








einen Altar errichtet und dazu 365 Mark Stettinfcher Münze angewieſen, 
welche Stiftung Detlev von Walmebe beftätigte und in bemfelben Sabre 
auch einen Altar in verfelben Kirche ftiftete, zn Beifen Unterhalt er 30 Mari 
Stettiner Denariorum und ben Ertrag von gewiffen Hufen bei Königsberg 
beftimmte. Die beiven Jahre, in welcher Walmebe ver Ballei vorftaub, ge 
hörten zu ven traurigſten der umfeligen Regierung Jobſt's von Mühren. 
Ueberall ſah man die Ausbrüche ver wildeften Anarchie. Jobſt und bie 
Raubritter plünverten das Land und peinigten vie Bewohner, die in ihrer 
Verzweiflung nirgend Schuß und Recht fanden; Gewalt begegnete ver Ge⸗ 
walt, und Zroß und Wiberfeglichleit dem Befehl. Die Ehronilen viefer Zeit 
find voll von Berichten über verbrecherifche Handlungen und offene Mord⸗ 
thaten. In diefem gefeßlofen Treiben zeichneten fich namentlich die Stäpte 
aus: Ju Berlin wurbe der Propft von Bernau in einem Aufruhr erfchlas 
geu und zu Bahnen (Bahn), veffen Bürger nah Leuthinger's Zeugniß*) 
fich ftets durch Winerfpenftigleit und Hang zum Aufruhr ausgezeichnet, 
fanden ähnliche Exceſſe ftatt. 

Im Sabre 1399 nahmen die Bürger von Bahnen während eines Auf- 
ſtaudes den Herrenmeifter, der ſich mit mehreren Ordensbrüdern grade in 
der Stabt bejand, gefangen und entbaupteten ihn. Ein Gemmenbator 
von Rohr fuchte ſich durch die Flucht zu retten, warb aber ergriffen und 
von ber Spite des Kirchthurms herabgeftürzt. Diefe Unthaten wurden zwar 
unterfucht, aber erſt nach einem vollen Jahre beftraft, indem 1400 am 
Sonntag vor St. Mertens Tag der Herrenmeifter Reimer von Gün⸗ 
tersberg bie Stabt zu einem Vergleiche zwang, in welchen Bürgermeifter, 
Rath und Gemeinde fich verpflichten mußten, dem Orden ein führliches 
Sühn- oder Strafgeld zu entrichten, und an bem Orte, wo bie Mordthat 
geichehen, ein Kreuz aufzuftellen, und daſſelbe ſtets zu unterbalten.”*) Diefe 
ber Stadt Bahnen auferlegte Strafe währte bis zum Jahre 1589, in welchem 
fie der Orden der Stabt mittelft eines neuen Vertrages erließ.***) 





— 


*) Leuthinger: Comment. March. lib. 26. p. 868. 

**) Der Bertrag fteht in Buchholg: Geſchichte der Marl Branbeubing, Anhang des 
V. Theile, S. 167. 

”r) Siehe Dithmar, p. 41. 
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Der enthauptete Herrenmeifter Detlev von Walmede liegt in der Kirche 
zu Königsberg vor dem Altar begraben, und Löckel“), ver noch feinen 
Reichenftein gejehen, befchreibt denſelben folgenvermaßen: 

„Gr liegt in Königsberg vor dem Altar begraben mit diefer Vberfchrift: 
Ao. Dom. MCCCXCKX im profesto beati...... Confessoris obiit com- 
mendabilis et famosissimus Vir. Detlevus de Wahmden Magister ete. — 
68 it auf den Stein fein Wappen geftochen, nämlich drei Ziegenböde, fo 
mit den Hörnern aneinander bangen, wie noch eine Yigur, jo ganz ans⸗ 
getreiten.“ 

Nach Walmede's Tode warb erwählt ber uns bereit3 befannte 


Reymar von Günteröberg (1399 — 14 ..), 


einer uralten pommerfchen Familie entfproffen, die namentlich im Saaziger 
Kreife fehr begätert war, feit ber Mitte des vorigen Jahrhunderts jedoch 
eriefchen zu fein ſcheint. Gleich im Anfang ferner Regierung, am 7. April 1401, 
vereignete ber Markgraf Yobft der Pfarrficche zu Werben einen Wifpel 
jährficher Getreidepacht, die er von den Gütern Wendemark und Lichterfelpe 
zu forbern hatte, zum Unterhalt einer beftäntig brennenden Lampe: „das 
ewige licht sal. bornen in einer lampe vor dem leichenam Cristi vnsers 
heren: vnd wollen ernstlichen das die obgenante von der Specke 
vnd hans hollander, die itzundt die guter besitzen oder die die her- 
nach in tzukunfftigen czeiten besitzen werden, das sie denselben 
winspel weitzes sollen reichen zu der obgenanten kirchen an alle 
widerrede.“ 

Im Jahre 1405 befunden auh Hans Holländer und Eoppe 
don der Spede in einer Urkunde vom 5. Juni, daß fie verpflichtet find, 
„Enen guden wispel weyten an der kercken sunte Johannis baptisten 
to werben“ zu geben**). 

In demfelben Jahre erhielt Heymar - von Günteröberg vom Herzog 


*) Löckel: Marchia illustrata P. 1, Lib. IV, Cap. XXXX, 8. 2. 
**), Die beiden Urkunden befinden fidh in Riedel, Bd. 6, p. 47. 
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Bogislaus von Pommern einen Eigenthumsbrief über Neuen⸗Wotzau. 1406 be⸗ 
ſtätigte er den Compthur Degenhard de Predule zu Wildenbruch, und bie 
Stiftung eines neuen Altars in der Marienkirche zu Königsberg, 1407 ertheilte 
er der Schuhmacher⸗Gilde die Erlaubnig zur Errichtung eines vierten Altare 
in derſelben Kirche*), und in vemfelben Jahr am Tage Simon und Judä, 
geitattete er den daſigen Knochenhauern die Stiftung einer Vicarey. 

Wie Lödel erzählt, verſetzte Markgraf Jobſt im Jahre 1409, als er 
eine Reife machen wollte, und wie gewöhnlich fein Geld hatte, dem. Orden 
dad Schloß Zantoch, die Stadt Reppen mit der Voigtei des Landes Stern⸗ 
berg, nebit allen Freiheiten, Rechten, Dörfern, jährlichen Renten, Uhrbeden, 
Zinfen, Dienften, Pflichten, Vorwerfen, Mühlen, Zöllen, Seleite zu Waſſer 
und zu Laube, ferner 24 Schod jährlichen Uhrbeden zu Drofien für vie 
Summe von 2700 Sched guter böhmifcher Grofchen (nach unferem Gelde 
etwa 130,000 Thaler), eine für jene Zeit ungehenre Summe, welche bes 
weift, in welchem Wohlftande fich der Orden fchen bamals befunden haben 
muß. In demfelben Jahr hielt ver Herrenmeifter zu Onartfchen ein Kapitel, 
auf dem er dem Math zu Königsberg den Confens ertheilte, außerhalb ber 
Stadt ein Hofpital anlegen zu dürfen”). Am 21. Mai 1411 verfchrieb 
Reymar von Günteröberg dem zum Ordenshauſe zu Werben gehörigen 
Zehnten zu Hindenburg dem Buſſo von Alvensleben und Martiu 
Bodewal, welche veufelben ausgeldjt hatten, auf Lebenszeit***). 

In demfelben Jahre ftarb Jobſt von Mähren Tinderlos, und die Marl 
fiel, wie bereit erwähnt, an den nunmehrigen Kaifer Sigismund zurück. 
Da fich jedoch mehrere Prätendenten fanden, lub Sigismund vie branden⸗ 
burgifchen Stände zur abermaligen Hulbigung nach Ofen, wohin fi auch 
Reymar von Güntersberg begab. Nachdem jedoch Sigismund ven Eid ber 
Treue empfangen, ernannte er ven Burggrafen Friedrich von Rürns» 
berg, Fürften von Hohenzollern, gegen Vorftredung einer beventen- 
den Geldſumme, zum Statthalter der Marl und des Landes Sternberg. 
Die Stände uud auch der Herrenmeifter wurben ihrer bisherigen Pflicht 

*) Urkunde bei Dithmar, p. 48. 


**) Kehrberg, Beichreibung der Stadt Königsberg. &. 150. 
***) Urkunde fiche Riedel: 1. Hauptabtheilung. Banb 6. p. 48. 























entlaffen und am ihren neuen Herrn, den Burggrafen verwiefen. Da ber 
Kaiſer eine öffentliche Acte erließ, um ven Herrenmeifter fortan unter ven 
Burggrafen Friedrich zu ftellen, und ba viefe Acte das erfte Band ift, Das 
bie Sohanniter mit unferem erhabenen Herrfchergeichlecht verknüpfte, fo geben 
wir biefelbe nachſtehend wörtlich: 

„Wir Sigmund von Gotted Gnaden, Röm. König ꝛc. Entbieten bem 
Ehrſamen Reymar von Güntersberg, Meifter S. Johannis Ordens unferm 
anpächtigen, unfere Gnade und alle® gutes. Ehrfamer, Lieber, Andächtiger, 
wann wir dem Hochgebohrnen Friederichen, Burggrafen zu Nürnberg unfern 
lieben Oheimbden und Fürſten und feinen Erben die Mard zu Branden- 
burg mit fampt ihrer Chure, Ertz⸗-Kammer⸗Meiſter⸗Ampt und allen andern 
isren Würvigleiten, Rechten und Zugebörumgen gegeben, verjchrieben, und 
Sie auch Marggrafen zu Brandenburg gemacht haben, nach Anweilung 
unfer Rönigl. Mai. Briefe darüber gemacht. Darum weifen wir Dich an 
ihn, und heißen Dich, befehlen, und gebiethen Dir auch ernftlich und veftig- 
lich mit dieſem Briefe, daß Du ihm darauf nad fant ber jekigen unferer 
Driefe gewöhnliche Gelübven und Huldigung thun folft: Wie wir Dich 
darauf folcher Gelübden und Huldigungen, damit Du uns als einen Darg- 
grafen der vorigen Mard verbunden gewefen bift ledig und loß geſetzt haben 
und fagen mit biefem Briefe. Gegeben zu Coßnitz nach Chriſti Geburth 
vierzehen hundert Jahre und darnach im dem fünfzebenden Jahre, an unſe⸗ 
res Herren Auffahrts Tage, unſers Reichs des Ungarifchen in den 29ten 
und des Römifchen in ven Dten Sabre.” *) 

Unter des Burggrafen Friedrich Regierung begann fogleich ein neues 
Leben in ber Marl. Während fich der größte Theil des Adels und ber 
Städte dem neuen Herrfcher unterwarf, lehnte fich die havelländiſche Ritter: 
Schaft, und namentlich die mächtigen Yamilien der Quitzow's, Puttlige und 
Rochow's gegen den YBurggrafen auf und fehloffen mit ven Herzögen von 
Bonmmern » Stettin ein Bündniß. Obgleih von ben vereinigten Bommern 
und Rittern am Eremmer Damm 1413 gefchlagen, ließ fich ber Burggraf 
baburch wenig beirren und verfolgte fein Ziel mit eiferner Confequenz. Schon 
im Jahre 1414 waren die meiften Burgen, namentlich Friefad und Plaue, 

*, Dithmar, p. 4b. 











vor dem mächtigen Gebrumm ver faulen Grete gefallen und die. aufrühre⸗ 
rifhen Bafallen zur Flucht oder zum Gehorſam gezwungen. Nachdem auf 
biefe Weife der Burggraf Friedrich wirklicher Herr der Mark geworben 
war, ernannte ihn ver Kaifer am 30. April 1415 auf dem Concil zu Coſt⸗ 
nig, gegen abermalige Erleyung einer Geldſumme, zum erblihen Markt 
grafen von Brandenburg. — Was die Fohanniter anbetrifft, jo ertheilt 
ihnen der Geſchichtsſchreiber Buchholtz in viefen Zeiten des aufleimenven 
Ungehorfams und der Empörung das Lob treuer Anhänglichfeit an die geſetz⸗ 
mäßige Landesberrichaft, indem er fagt: „Man muß befennen, baß bie 
Herrenmeifter und der Orden in ber Mark beftändig ein gutes Exempel ber 
Treue und Unterwerfung gegen die höchfte Landesobrigkeit gegeben haben.“ 

Aus dem Fahre 1416 führt Löckel (Marchia illustrata) von Reymar 
von Güntersberg noch an, daß er „in biefen Jahre mit ven Hergogen Otto 
und Caſimir vbers Bein gefpouuen, aber doch im folgenden Jahre wieber 
vertragen worden, und daß die Herzoge Ihm, dem Herrenmeiſter umb ben 
Comptoren vom ganzen Orden vergeben, und „er webber gunftich um holt 
wefen willen.“ j 

Wann Reymar von Glntersberg geftorben, ift nicht befannt. Die letzte 
Nachricht von ihm giebt die vorerwähnte Urkunde vom 11. April 1416,*) 
Da wir ven dem nächftfelgenden Herrenmeifter, Buſſo von Alvensleben, 
erit durch eine Urkunde vom 6. Aprif 1419 Kenntniß erhalten,**) hat Kehr⸗ 
berg zwiſchen Reymar von Güntersberg und Buſſo von Alvensleben noch 
einen Werner von Schulenburg gefett, eine Angabe, bie jedoch nicht den 
geringiten Anfchein von Wahrbeit hat. Wir gehen daher mit vollem Recht 


fogleich zu 


Buſſo von Alvensleben (ungefähr von 1419 —1426) 


über, deſſen Lebens» und Regierungszeit jeboch nicht einmal ver grünbliche 
Forſcher und Hiftoriograpp ber Familie von Winensleben, Kriegsrath 


*, Abgedruckt in Wohlbrück: Geſchichtliche Nachrichten vom Geſchlecht von Alvens- 
leben. Th. 1. pag. 391. 
**) Schöttgen unb Kreyfig: Diplomatar. et. Sor. hist. Germ. IIL 88. 
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S. ®. Wohlbrück, anzugeben vermag. Nächſt der Urkunde vom 
6. April 1419, deren Inhalt uns nicht befannt geworben tft, erfcheint ber 
nene Herrenmeifter wieder in einer anderen Urkunde vom Jahre 1420, in 
weichen er, mit Beijtimmung des zu Lieken abgehaltenen Kapitels, bie 
Herren von Güntersberg mit dem Schloß und Dorf Panſin beiehnt.*) 
Im Jahre 1422 geftattet „Busso van Aluensleue, ordens sunte Johans 
des hilgen huses des hospetals to Jherusalem in den Marken, Sassen, 
wendlanden vnd in pomern meyster“ dem Rath zu Werben die Errich- 
tung eines Altars in ber Bfarrliche**); am 17. September 1423 erlaubt 
er dem Convent zu Werben die Annahme eines Vermächtniffes eines feiner 
lieder zur Pitanz,”*) und am 18. September veffelben Jahres Aberläßt 
er die Bücher der im Ordenshauſe zu Werben ſterbenden Bruder ver 
Librarie beifelben.}) 

Im Jahre 1424 verkaufte ver Herrenmeifter 62 Markt Pacht wieder: 
verfäuflich, und in demfelben Jahre erlaubte er der Schneiver-Gilve zu Ko⸗ 
nigsberg die Stiftung einer Vicarey in der Pfarrliche.t}) Wie Dithmar 
behauptet, foll Buſſo von Alvensleben in demſelben Fahre 1424 gejtorben- 
fein, dies ijt jedoch vollftändig unrichtig, denn er erfcheint noch am 9. Des 
cember 1425 in einer Urkunde, laut welcher er das Einfommen ver feche 
Ordens-Briefter beftimmt, welche in Werben den täglichen Gottesdienſt in 
ber Bfarrlirche hielten. FF) Selbft im Jahre 1429 finden wir Buſſo von Als 
vensleben ‚noch wieder, wenn auch nicht mehr als Herrenmeiſter, denn bie 
betreffende Urkumbe vom 5. Zul, in welcher der Markgraf Johann dem 
Ernbrecht von NRintdorf geitattet, ven Wolfswinkel zu Nobel (Näbel bei 
Werben) dem Johanniter⸗Orden zu verpfänden, nennt Alvensleben „etwen 
(ehemals) meister sant Johanns orden“, wa® auch feine vollftändige Rich⸗ 
tigleit hat, da bereits am 20. Juni (am nechften Donerftag vor fant Johans 


*, Dithmar, pag. 47. 
**) Stiebel. Cod. Dipl. Brand. 1. Hauptabth. Bd. 6. pag. 49. 
”**) Riedel, pag. 50. 
+) Riedel, pag. 51. 
tr) Dithmar, pag. 47, und Kehrberg, lib. cit. pag. 96. 108. 
tr) Riedel, 1. Hauptabth. Bd. 6. pag. 51. 
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tag Sunnwenden) 1426 Balthaſar von Schlieben als Herrenmeiſter 
erſcheint.) Was Alvensleben bewogen hat, der Herrenmeijter - Würbe zu 
entfagen, ift unbekannt geblieben, ebenjo fein Xobesjahr. König umb 
Wohlbrück vermuthen, daß er nach feiner Abdankung Commendater von 
Werben geweſen fei, fcheinen daher die drei von Riedel angeführten Ur: 
kunden nicht gefannt zu haben, welche dies vollftänbig beftätigen. ‘Die erfte 
diefer Urkunden ift nämli vom 26. October 1431, unb von „busse van 
aluensleue, ordens s. Joh. overste vorweser des huses to werben“ 
ansgeftellt, welcher den Choralen der Pfarrlirche zu Werben gewiſſe Ein- 
fünfte darin ausfegt;**) in der zweiten Urkunde vom 21. Februar 1432 
geftattet hans von krocheren (Kröcher) feinem Richter zu NRäbel, an Buſſo 
von Alvensfeben (dem Erwerdigen geystliken heren) und dem Johanniter: 
Orden eine ablögliche Rente zu verlaufen,***) und die dritte Urfunde vom 
6. December 1432, laut welcher Albrecht von Redern dem Gottesbaufe zu 
Prezelle (Bytzelle) eine Gelbhebung verkauft, nennt Alvensleben wieder 
„ouerste vorweser: des huses sunthe Johans to werben“.f) 


Balthafar von Sclieben (ungefähr von 1426 — 1437). 


Das erite Erjcheinen dieſes Herrenmeifters gefchieht in ver bereits 
erwähnten Urkunde vom 20. Juni 1426, Iant welcher der Orden vom. Marl: 
grafen Friedrich von Hohenzollern Stadt und Schloß Sonnen" 
burg erwirbt. Die Urkunde lautet im Auszuge folgendermaßen: 

„Bir Fridrich v. g. g. Marggraf tzu Brandenburg bes heiligen Rö⸗ 
mifhen Reich Erkcamrer — vnd wir Johans fein Son Belennen — baz 
wir — unfer Sloße vnd fiat Sunnenburg — alz daz Heinrich von Onig 
Ritter vnd bie fodenroben vor ven uns — ‚Innen gehabt, befeffen uub 
genoſſen haben — uff einen rechten wiberlauff verfaufft und Jegeben haben 


*) Siehe bie Urkunde bei Wohlbräd, Th. I, pag. 392, der fie nad dem Original im 
geheimen Archiv zu Berlin copirte. 


«es, | Riedel, pag. 53 und 54 
1) 
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— — herren Baltiifer von Sliben, meifter ſant Johans Ordens, — vnd 
dem Orden — vmb Newnhundert fchod, guter bebemifcher Groſchen*) — — 
geben Ku Berlin. nach Chrifti — geburt viergehenhundert vnd dornach im 
dem ſechß und Bweingigften Jaren am nechften Donerftag vor fant Johans 
tag Sunnwenden.“*) 

Im folgenden Jahre, 1427, wurde das Wieverfaufsrecht auch aufge 
hoben und der Orden fam in ben vollftänpigen Befig von Schloß 
und Stabt Sonnenburg, nebft ven Dörfern Bribor (Priebrow), 
Limmerig, Kriefcht, Muſeko (Mausfow) und Gartow. Die Urkunde 
darüber wurde qusgeſtellt zu Neuftapt Eberswalde am Sonntage Gantate 
und vom Aurprinzen Joham unterzeichnet.***) 

Nachdem Kırfürft Friedrich I die Pommern geichlagen, Prenzlau 
genommen und durch ben trieben von Perleberg bie Abtretung ver Uder- 
mark erlangt hatte, brachen von 1424 — 1427 neue Kämpfe aus, in welchen 
Balthafar von Schlieben als Rath und Bertrauter zur Seite geftanden zu 
haben jcheint, wenigftens ſehen wir ihn zu wiederbolten Malen als Mittels- 
perjon bei ben Unterhandlungen, namentlich 1427 bei der DBerathung zu 
Zemplin, welche dem rieden von Neuftadt-Eberswalde, 1427, voraus⸗ 
ging, laut welchem dem Kurfürſten ber Beſitz ber Udermarf wiederum 
beftätigt wurde. Markgraf Johann nannte Schlieben in mehreren Urkunden 
feinen „würdigen Rath”, und beftätigte ihm unb bem Orden 1433 zu 
Spanbow ben Zoll zu Reetz an ber Ober. F) 

Da ber Kurfürft Friedrich, vom Weiche dazu aufgefordert, zweimal die 
Heere gegen bie Huffiten anführte, fielen viefelben, um ſich an ihm zu rächen, 
1432 fengend und brennend in die. Mark ein, befagerten jedoch Frankfurt 
vergeblich und wurden bei Bernau gefchlagen. Während biefer Huffiten- 
Invaſion geriethen die Fohanniter mit dem beutfchen Nitterorden, welcher 
noch den größten Theil der Neumark heſaß, in arge Händel. Die Johan⸗ 
niter, bie in ber Neumark ebenfalls reich hegütert waren, hatten nämlich 


*) Ungefähr 40,000 Thaler. 

**, Kopie Wohlbrüd’s nah dem Original. 

“er, Delriche, Beiträge zur brandenb. Geſchichte, p. 110. 
+) Serden. T. VI, N. 136 u. Oelrichs, p, 114, 
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ben Bolen in ihren Kriegen gegen die Deutfchritter ſtets beigeftanden, und 
thaten ven Legteren jegt, in Verbindung mit einigen Tauſend zu Hälfe geru- 
fener Huffiten, vorzüglich von ihrer Feftung Zantoch aus, beträchtlichen 
Schaben. Um beshalb Rache zu nehmen, wartete der damalige Hochmeifter 
des beutfchen Ordens, Paul von Rußdorf, die Entfernung der Huſſiten 
und Sohanniter ab, und zog dann, durch feine Uebermacht in ver Neumart 
begünftigt, im Jahre 1434 die der Ballei gehörige Commende Quartſchen, 
nebjt anderen Beflgungen des Meiſterthums, an fich, und nur der Verwen⸗ 
bung des Kaiſers und anderer Fürften, unter benen Herzog Friedrich von 
Sachſen und Markgraf Johann von Brandenburg, gelang es, daß 
im Vertrage zu Marienburg die befagten Güter ven Iohannitern zuruck 
gegeben wurden. 

Im Jahre 1435 verkaufte der Herrenmeiſter die Dörfer Marienfelbe, 
Mariendorf, Ricksdorf (Neichersporf) und Tempelhof, welche die Fohanniter 
von den Templern geerbt hatten, dem Magiftrat der Städte Berlin und 
Cölin für 2439 Schod und 40 Groſchen böhmifcher Währung, jedoch mit 
Vorbehalt des Kirchenlehns und der Beſetzung der Prebigerftelle in Tem⸗ 
pelhof. Für diefe Gelder kaufte der Orden das Land, Schloß und Stadt 
Schwiebus, wo er eine Commende ftiftete, die 1438 Konrad von Burgsédorf 
inne batte. Die in Küfter’s „Alt⸗ und Neu- Berlin”, 4. Abtheil. 2. Kap., 
Seite 63 ꝛc. mitgetheilte Urkunde ift deshalb merkwürdig, weil dieſelbe beweiſt, 
daß in Tempelhof eine Commende geweſen, welche zur Zeit des Verkaufs 
Nickel von Kolditz beſaß, der ſpaͤterhin Lagow erhielt. Außerdem nennt uns jene 
Urkunde ſämmtliche im Jahre 1435 exiſtirenden Commendatoren, nämlich: 

Nickel Tirbach zu Wildenbruch. 

Nickel Kolditz zu Tempelhof, dann zu Lagow. 

Engelle Warborch zu Mirow. 

Bernd Bruker (Brückers) zu Vietzen. 

Curd von Rebern zu Supplingenburg. 

Heinrih Ragenberger zu Werben. 

Beter Mund zu Nemerom. 

Hans Bud zu Quartſchen (auch von Boden gefchrieben), 
Hans von Güntersberg zu Zachan. 
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Löckel erzählt, daß im Iahre 1435 vie Ballei vom Prior zu Meffina 
Fra Roberto de Diana, Visitatore et Reformatore omnium Ballivorum 
per totam Alemanniam ſcharf revidirt worben fei. In anderen Schriften 
findet fich jedoch Nichts darüber. — Am 16. Juni 1437 übertrug „Baltha- 
sar van Sliewen, ordens meister vnd gemeyne gebidiger“ dem Com⸗ 
menbator zu Werben bie Verleihung des Marien⸗Magdalenen⸗Altars in ber 
bortigen Pfarrfirche,*) und in bemfelben Bahre Taufte ver Herrenmeifter bie 
Dörfer Rampitz, Melfchait (Melfchnig), Matzdorf, Kloppitz und Gräde 
von ben Gebrüdern Heinrich und Hans Herren Schenden von Landsberg 
und Tüpze, welchen Kauf Markgraf Johann gegen Erlegung von 1000 rheini⸗ 
ſchen Gulden beftätigte.**) 

Das Todesjahr Schlieben's iſt nicht mit Beſtimmtheit zu ermitteln. In 
der Kirche zu Lietzen ſieht man ſein Wappen mit folgender Schrift: 

„Balthaſar von Schlieben, Herrenmeiſter zu Sonnenburg, obiit anno 
MCCCCIXXVIL” 


Nicoland von Thyrbady (1437 — 145.) 


muß mit ziemlicher Gewißbeit im Jahre 1437 erwählt worben fein und 
ftammt aus einem wenig, verbreiteten fränkifchen Gefchlecht, das mit Frie⸗ 
drich I in die Mark kam und zu Ende des achizehnten Jahrhunderts erlofch. 

Am 20. Mai 1438 finden wir ihn fchon ald Herrenmeijter lant einer 
Urkunde, in welcher Werner von der Schulendurg vom Sohanniter-Orben 
die Hälfte von Gartow, der Hobele, Heide und des Krummendyk's zu Lehn 
nimmi. Der Herrenmeifter fehreibt fich bier Nyckel terebach,***) währen 
er in einer anderen Urkunde von vemjelben Tage Nickel Teirbach und 
1443 Nickel Tyrbach gefchrieben wird. — Im Jahre 1439 ſchloß er mit 
dem König Uladislaus von Polen einen Vertrag zur Aufhebung verfchtevener 
Srrungen, und 1442 hielt ex ein Ordens⸗Kapitel zu Liegen, in welchem er 


* Niedel Bo. 6. p. 54. 
**), Dithmar p. 51. 
**®), Riedel Bd. 6 p. 54. 
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einen beſonderen Gottesdienſt zu Ehren ver heiligen Jungfrau in ver Pfarr⸗ 
firche zu Königsberg ftiftete.*) In demfelden Fahre befand er fi) am Hefe 
lager Kurfürſt Friedrich's II, des Eifernen, welcher feinem Pater 
Friedrich I 1440 in der Mittelmark, Udermart und Sternberg gefolgt | 
war, und half deinfelben bie heftigen Streitigleiten fchlichten, weiche zwiſchen | 
ihm und der Berliner Bürgerfchaft entftanden waren. 

Im Yahre 1452 beftätigte ihm Kurfürſt Friedrich II, am Donnerſtag 
nah St. Niklas, zu Frankfurt an der Over, alle feine Wärben und Be 
figungen und nannte ihn in ber Urkunde „ver Großwürdige unfer Rate und 
Rieber Getreuer Herr Nicklas Tirbach zc.**)” — Während der großentheils | 
friedlichen Regierung Friedrich II, der fein Land durch ben Zukauf ber 
Neumarkt und Niederlaufig vergrößerte, feine Macht durch die Demüthi⸗ 
gung der Städte ftärfte und bie Herzen bes Adels burch die Stiftung bes 
Shwanen-DOrdene, des Alteften Ordens des preußiſchen Haufes,***) ge 
warn, wuchs auch die Macht der Johanniter, und wir ſehen biefelben in 
den Urkunden als die Geldvorftreder der Fürften und Herren des Landes. 

Um’s Jahr 1453 entftanden zwifchen dem Convent zu Rhodos und der 
Ballei Brandenburg Streitigkeiten über den Heymbach'ſchen Vergleich, in 
dem eigentlich beide Theile Unrecht hatten. Während der Großmeifter bie 
Herrenmeifter einzufegen verlangte, weigerte fich Letztere, die nach bem 
Heimbach'ſchen Vergleich ihnen zur Verpflegung überwiefenen vier Brhver 
aufzunehmen und bie Annaten zu bezahlen. Löckel in feiner Marchia illu- 
strata fagt, daß bei dem Anfange der Regierung des Nicvlans von Thyrbach 
bie Ballei dem Convent über 12,000 Fl. Capital und 1200 Il. Zinſen 
an Reſponsgeldern ſchuldig geivefen fei. Schuld um diefen Zwiſtigkeiten, 


| 
| 
t 
*) Der Stifringsbrief bei Dithmar. Einige von König oben angeführte Commenda⸗ | 
toren unterfchreiben biefen Brief: Ern Niclas von Koldig, Ern Berub Brüdens tum Duarkan 
und Ern Hans von Boden tum Wilbenbruden. 








e) Dithmar p. 54 

”#) Der Shwanen-Orben war urfprünglich eine geiflliche Gefellichaft von Fürſten, 
Kittern und anderen abligen Berfonen, welche die Verehrung der Jungfrau Maria zum ber 
fenderen Zwed hatte, weshalb er auch Bodalitas beatae Mariae virginis hieß. Der erſte Sitz 
bes Ordens war das Klofter auf dem Berge bei Alt-Brandenburg, ber zweite Hauptfitz wurde 
bald Onolzbach. Eiche von Etillfried-Rattonig: Der SchwanenDrben, fen Urfprung 
und Zwed, feine Gefchichte und feine Alterthümer. (Galle 1845, 4) 
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| welche ſich bis zur Einführung ver Reformation in die Mark binzogen, ift 
| wahrfcheinlich das Beftreben des Großmeiſters gewefen, die Ballei wieder 
in ein abhängigeres Verhältniß zum Convent zu bringen, und auf der andern 
Seite, der Wunfch des Herrenmeiſterthume, fich ganz unabhängig von Rhv⸗ 
bee zu machen. 
Das Todesjahr des Nicolaus von Thyrbach ift mit noch weniger Bahr- 
ſcheinlichkrit feftzuftellen, ale das feines Vorgängers, liegt jedoch wohl. zwifchen 
1457 und 1460. 


Heinrid von Redern (1459 — 1460). 


Ehe Heinrih von Redern zum Herreumeifter gewählt wurbe, war ex 
Eommenbator zu Werben und kommt als folcher bereits in einer Urkunde 
vom 2. April 1448 vor, laut welcher Markgraf Friedrich der Yängere zehn 
Mark ans der Urbeede zu Werben an den „Cumptuer Ern*) Hmricke 
von redern“ verpfändet.**) Aehnliche Verpfändungen deſſelben Markgrafen 
an bie Commenbatoren von Werben und Supplingendurg (das ein Curt 
bon NRebern, Heinrich’8 Bruder, .befaß) Tommen in demſelben Jahre noch 
zweimal vor. Ws Herrenmeifter erfcheint Heinrich von Redern in Urkun⸗ 
ben gar nicht und wir wiffen von ihm nur, daß der vamalige Groß⸗Bailli 
von Deutichland, Richard von Buttlar, in Wolge ber Streitigkeiten 
wegen des Heymbach'ſchen Vergleiche, die Wahl Redern's nicht anerkannte, 
feine Stelle für ufurpirt erllärte und einen Gegen« Herrenmeifter in der 
Berfon des fpäteren Groß⸗Valleis, Grafen Rudolph von Werdenberg 
ernannte, ben. wir bereits bei ver Belagerung son Rhodos unter Aubuffon 
leunen gelernt haben. Diefe Haublung, fowie bie Erhögung ber Reſpons⸗ 
gelvder um 1500 Gulden muß jedoch auf die Ballei Brandenburg keinen 
großen Eindruck gemacht haben, denn wir finsen nirgenbs, daß ber erwähnte 
Machtſpruch irgend welche Folgen gehabt habe. Redern muß nadı einjähri- 
ger Regierung 1460 geftorben fein, denn in diefem Jahre finden wir feinen 
Nachfolger: 


* Das Wort Eru (Ehren) wurbe gewöhnlich ben Namen seitlicher Berfonen vorgefett. 
*®) Riedel p. 69. 
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Liborius von Schlieben (1460 — 1471), 


bereits als Herrenmeiſter in einer Urkunde vom 1. November dieſes Iahres, 
laut welcher er die Sohanniter» Priefter zu Werben von ber. Verpflichtung 
befreit, vem Commendator während der Ernbiezeit in ver Scheune Hausbienfte 
zu then. Die Urkunde ift ausgeſtellt anf den Bath ber Commendatoren. 
„Ern Jaspers van guntersberghe tu wildenbruke, Ern Hinrick Ratzan- 
berger tu werben an der elue, Ern Othrannes van berfelde tu supp- 
lingeburgh, Ern Conrades van rederen tu Quartzanen und des hovet- 
mannes Ern Manikes van der Schulenburgh tu swibissen“ (Schwibue) 
und jagt: damit bie Priejter in „vuser parrekerckin destu flitiger warden 
mogen“ wolle er beftimmen, daß dieſelben „nummer tu ewigen tüden 
sommer tüdes jn dem oweste (Erndte) jn dy schüne tu tasse ghan 
scholen, alse sy des van olders her nach vnblefl, legghen vnd dun 
dat aue.“*) 

In vemfelben Jahre erhielt ver Herrenmeiſter von Kurfürft riedrich I 
eine Beftätigung aller Beſitzungen des Ordens, wahrſcheinlich um bie Ballei 
gegen. vie Feindſeligkeiten des Convents in Schutz zu nehmen, welcher ſogar 
das Iohamniterthum in den Marken aufheben und zu Heitersheim ſchlagen 
wollte. Diefer Beftätigungsbrief ift wichtig und imtereffant, weil derſelbe 
bie Namen aller Güter enthält, welche vie Ballei damals beſaß. Er lantet:**) 

„Wir Friedrich von Gottes Gnaden Marggraf zu Braudenburg, Chur: 
fürft, des heiligen Römifchen Reichs Erk-Cänmerer undt Burggraf zu Nurn⸗ 
berg ꝛc. Beleunen öffentlich mit dieſem Brieffe für Uns, Unfere Erben und 
Nachkommen, Marggrafen zu Branvenburg undt fonft allermäuniglid, bie 
biefen Brief feben, hören oder lefen, daß wir Uns mit den Würbigen. line 
ferm Rath und lieben getreuen Herrn Liborins von Schlieben, Meiſter 
Sanct Johans Orden und anberen feinen Comptoren feines Orbens, mb 


*) Riedel 1. Hptabth. Bd. 6. p. 66. 
*) Aus ben Acteu bes Zohauniter-Orbens, jet im Archive der Königlichen Regierumg zu 
Frankfurt a. d. Oder. „Nr. 2” verfchiedene Herrichaftliche Verorbnnungen.. 
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dem Orden von aller Sachen und. Irnis wegen, wie ſich die begeben haben 
unbt bis auf diefe Zeit datum dieſes Briefes verlaufen unbt erfianden fein, 
von aller Güther, Schlöffer, Städte, Heufer, Höfe, Dörfer, Eigenfchaft, 
Lehen, Geiſtliche und Weltliche und aller auber Zugehörunge wegen, bie ber 
genaumte Meiſter Liborins, feine Vorfahren unbt fein Orden in unfern 
Landen und Herrfchaften, Die wir itzundt befigen unb in mäcktigen Regiment 
haben, alß in der Reumark zu Brandenburg, in ver neuen Mard über Ober, 
im Lande zu Sternberg, im Uckerlande und im Lande zu Lufig, biß auf 
viefe Zeit gehabt, undt noch haben, mit ihm Uebereinlommen nub Unß mit 
ihm und fie wieberimb mit Unß darumb vertragen, undt ihn die gäntzlich 
undt gahr, dem Allmächtigen Gott zu lobe, Maria der Mutter Ehrifti, ven 
lieben heyligen St. Johaus unbt allen Himmliſchen Heer zu ehren, aud) 
Amb gethaner Dienfte, undt fonberlich iumb deß willen, daß Unß ber genamute 
Meifter willen ımb genügen, ba wir Unſer Herrſchaft nut damit geichafft, 
bar vor gethan, unbt von ſonderlicher gnade wegen zu rechten ewigen Eigen, 
thume wit gutem Rathe vereignet haben, undt daß fie das fürber Ewiglichen 
verwahret fein, undt in zukommenden Zeiten bei Uns, Ynfern Erben undt 
Nachkommenden Marggrafeu zu Brandenburg vor fie und ihren Orden 
mögen usb follen verfichert bleiben: So machen wir die Güter in dieſem 
Brief Rambaftiglich al nemlich das Schloß Lago, das Städtchen baver 
Nenen⸗Lago, Spiegelberg, Bernfen, Leibholg, Taurzig, Malitenvorf, Peterß⸗ 
borf, großen Oſchetz, Schöne, Eoritten, Alte. und Neu⸗Kirſchbaum, Lindo, 
Wandrin, Hildebrandtsdorf, Döbbernig, Trabow, Oftro mit ber Mühlen, 
Fielentzig daß Städtchen, Langenfelst, Brefen, Reichnow, Laube, Buchholtz, 
Sonnenburg, Schloß Stäntchen und Kietz, Pribro, Limmerig, Keifcht, Maus 
flo, Mecho, Gartow, Matzſchdorf, Grähden, den Hof zu Onartfchen mit des 
Widten, Darmietzel mit ber. Müllen, den Hof zn. Obern⸗Damme, Buchholtz, 
Carutzo, Zicher, Batelar, Wülckerodorf, Tamſel, Warnid mit dem Dorfe 
Zeruborf, Cutzdorf, Dremmitz, Schamenburg,. Calentzig, Elewitz, Ruff, die 
Pfarr Königeberg, Lichen mit Arnßwalde mit ihren Zugehdrungen, ven Hof 
zu Liegen mit ber Müllen,. ven Oberteich, die Borckholtzſche Mülle, Marrx⸗ 
dorf, Heynersdorf, Tempelberg, Neuen Tempel, Dofgelln mit dem Hailenew, 
den Hof Gorgaſt mit dem See und dem. Derfe Biegen, den Tempelhof mit 
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ben Gütern barzugelegen, unbt allen Ihren Zugehörungen. Undt fie. ſollen 
fih über vie genannte Guter fürber keiner Güter mehr zu eigenthumbe im 
den genannten Unfern Banden nichts unterwinden. Undt wir vereignen ihm 
die obgenannten Schlöffer, Stäste, Häufer, Höfe, Dörfer von Neuem mit 
allen und jeglichen Zinſen, Renten, Zollen, Aecker, Wiefen, gewonnen undt 
ungewonnen, mit Gerichten, Oberſten und Niederften, mit Müllen und 
Mällenftetten, Waffern, Hölgern, Pächten, Wildtbahnen, Viehtrifften, mit 
Leben, Geiftlichen und Weltlichen und aller und jeglider Zugehörunge, 
Herrlichleiten und geredhtigleiten, ala Voralter undt bieher zu jeglichen ge 
böret haben, gahr nichts nicht darinnen aufgenommen, noch hindan gefekt, 
Undt beftetigen ihn wuch daran all ihr geiwehr, befigunge, leihungen umbt 
Eigenthumb, fie feinbt vormals Verbriefet, auch alle Privilegia undt Briefe 
darauf lautende, von Fürften unb Herren gegeben, mächtiglich mit Kraft unbt 
macht dieſes Briefes, fie follen vie frievlichen unbt ungeirret fürder mehr 
befißen, damit. fchaffen, thun unbe ver gebrauchen, nach. ihrem Nutz wit 
alter Herrlichkeit, alß ihres rechten Ewigen Vereigneten Eigenthumbs,. ven 
Ung, Unfern Erben und Nachkommen Diarigrafen zu Brandenburg gang 
ungebinbert.. . 

Undt ob ihm nach dieſem Tage datum dieſes Briefes in zufsmmmenben 
Beiten, welche Zehen, Geiftlich over Weltlih, in den genaubten Schlöffern, 
Stäpten, Heufern,. Höfen, Dörfern, over ihren Zugehörnngen, daß ihr Zehn 
wahre, loß mwäürben, die follen dem Orden und nicht Unß, linfere Exben 
ober Nachkommen, noch anders Riemande. verlebigt fein, undt ſolln ſie Daran 
gan nichts irren zu ewigen Zeiten, Undt verziehen uns darum vor Un, 
Unfer Erben und Nachkommen, Marggraften, aller Leben, Buiprache umbi 
anber gerechtigleit, boch mit dem Beſcheide, Wir behalten Unß und Lnfer 
Herrſchaft daran Dienjt und Landtbete, undt alle ander gerechtigkeit, gewohe- 
heit undt herrlichleit, tie Unfer Vorfahren, Eltern undt Herrfchaft vormals 
darauf gehabt und wir noch haben, undt daß fie ums bamit allezeit getreuwe, 
geiwere und gehorſam fein follen, linfer, Unſer Erbes undt Rachlounnen.feounmen 
werben und fchaben wenden, getreulich, als anderen Unſeren gemine Zunbe- 
thun undt Pflichtig feun, Wir, Unſer Erben und Nachlommen, Marggrafen, 
ſollen fie allegeit. fchägen, fchimen, handthaben nud vertheidigen gegen allere 
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märniglich wit ben Gutern, bie umier Unß gelegen, wo wir igre zugleich 
und Nechte mächtig fein, gleih ander vie Unfern, Undt fie follen fich mit 
ven genaubten Gütern Ewiglich zu Unſer Serrichaft halten, bie. genanbte 
Stuͤdte, Schteffe une Höfe follen Unß, Unſere Erben und Nachlommen alle 
Zeit offen fein und bleiben zu allen Unſern Kriegen, nöthen. und gefchaffen, 
wie offt das noth thut gegen allermänuiglich, niemands außgenommen, ohne 
wüte gefehrde. 

Undt ob Wir ober Unſer Yäger von Unſers geheiß wegen uf ihren 
höltzen und heyden Zagten, daß fellen fie nicht wehren, Bor felche Eigen⸗ 
ibumb ſollen fie vor ſich undt Ihre Nachlemmen, Unſere Vorfahren, Unſere 
Eltern, Un, uubt ihre Nacklommen eine ewige Jahrzeit in allen ihren 
heuſern undt Gompteregen in Unſern Lauden gelegen, beftellen un beitetigen, 
alle Jahr ewiglich ohne abgaug allegeit auf Sauct Elifabeifentag uff ven 
Abendt mit vigilien und deß andern Tages darnach mit fingenber Seel⸗ 
mefien begehen, unbt den Allermächtigen Gott allegeit getreulich vor bie 
Herrſchaft bitten; Wir vereignen ihnen daran alles daß, waß Wir ihm vom 
gunben und Nechtswegen daran vereigmen wiögen, doch Unß must Unfer 
Herrſchaft an Unfern Lehen undt geredktigleiten, Unfere Praslaten, Mannen 
undt fonft allermänwniglih an ihren Lehen, Zinfen, Renten, Zugehörungen 
uns Gerechtigfeiten, die Wir undt fie in beufelben Gütern haben, sank 
waichäblich. Deß ſeynd gezeuge, bie Ghrwürbigen, Wohlgebohrnen, oben, 
Geftrengen, Undt Beiten, Unfer Räthe, Hofgefinne umbt lebe getreuen, Herr 
Sridrich, Viſchoff zu Lebuß, Unfer Conyler Gottfried Graff von Holach, 
Herrmann Staff za Henneberg, Botho won Bleburg, Herr zu Sonnenwalde, 
Fridrich von Wefenburg, Herr zu Schredenborf, Schenk Otte von Laneß⸗ 
bergt, Herr u Tüpig, Henning Quaſt, Unfer Ober⸗Marſchall. Georg von 

Waldenfels, Unjer Landvoigt za Tnfig undt Cammsermeifter, Dionifius won 
ber Dft, Unfer Land⸗Voigt der Neumark über Over, Baltzer wen Uchten⸗ 
hagen, Ride Pfnell, Mittern, Hanf von Brebow, Lübigle don Arnimb, 
Uufer Hauptleuthe im Uderlante, Otto won Der Marwitz. Hanß von Wevell, 
und ander mehr Unſer Hofgeſinde und Diener genug glaubwürdigen. 

Zu Urkundt und Ewiger gezeugnis, haben wir Unſer große Inſiegel 
an dieſen Brieff heißen haugen, der gegeben: iſt zu Cuſtrin am Mitwoche 
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nach Allerbeiligentage, nad) Gottes gebuhrt, Taufent Vierbunbert unvt im 
Sechzigiten Fahre.“ 

Zu den in vorftehenbem Beftätigungsbriefe angegebenen Gütern in Kur⸗ 
fürft Friedrich’ Landen, und zu ben Beſitzungen, vie der Orden noch. außer 
bem inne batte, erwarb. Liborins von Schlieben noch anſehnliche Oerter: 

Im Jahre 1460 fchenkte der Kurfürft dem Orden das Dorf Lanbe*) 
1461 kaufte der Herrenmeifter das halbe Dorf Kirfhbaum; 1462 erhandelte 
er bon ber: Schwefler. des Herzog's Dito von Pommern die Beeben in 
Wildenbruch für 1400 rbeinifche Gulden, in bemfelben Jahre die Hälfte 
son Lindow, und 1463 Richenow. Ein anfehnlicher Erwerb war auch ber 
Kauf Des. Amts Grüneberg. Urjpränglic ein Beſitz der Yamilie von 
Neuendorf, die es als Lehn vom dentſchen Orden befaß, bem bamafs 
noch die Neumarkt gehörte, lam es nach dem Wiedererwerb biefer Provinz 
in bie Hände bes Kurfürften, ver es für 1800 rheinifche Gulben den reichen 
Hans dom Brebow anf. Gremmen verpfännete, bis es Liborius von Schlieben 
für 7500 rheiniſche Gulden an ven Orden brachte. Zu dem Amte gehörten 
noch die Dörfer Selchow, Güftebiefe, Zederik, die wüften Feldmarken 
Kurftorf und Eychorn mit der halben Mühle, die Seen, Hölzer und andere 
Zugehörungen, vesgleihen 16 Hufen im Dorfe Wreich ıc. ꝛe. Aus biefem 
Beſitz entftand eine Commende, bie nachmals ber Herrenmeifter Reichardt 
von ber Schulenburg dem Georg von Schlabernporf auf Lebenszeit übergab, 
fpäterbin.. wurde Grüneberg ein Zafelgut der Herrenmeifter. Außer bem 
DBeftätigungsbrief feiner Befitzungen Tieß ſich Liborius von Schlieben ‚von 
Kurfürft Friedrich II auch noch ven Heimbach'ſchen Vergleich conſtrmiren, 
ben auch Bapft Paul II im Sabre 1467 anerlamıte**). 

Schtiebens’s Todesjahr iſt nicht mit Gewißheit zu ermitteln. Obgleich 
wir oft willen, in welchem Jahre ver Nachfolger erwählt ward, fo können 
wie daraus durchaus nicht ſchlleßen, daß in vemfelben Jahre der Vorgänger 
geftorben ſei, da oft mehrjährige Bacanzen ver Herrenmeifterwürbe ftattfinden. 
Wahrſcheinlich iſt Schlieben vor 1470 geftorben, umb ber Herrenmetfterfiuhl 


79) del, 1. c. u 
Beckmann, 1. c;, Seite 104 — 188, und 188 194. 





„+, T01 = 





mehrere Jahre leer gewefen, obgleich fein in ber Kirche zu Lieken aufge 
hängtes Wappen die Umfchrift trägt: Liborius von Schlieben, Herrenmeifter 
za Sonuenburg obitt Anno M. C.C.C.C. LXXL 

Nah Schlieben's Tode entitanden wiederum Streitigleiten mit dem 
Dbermeiftes von. Demifchland wegen ver Wahl eines neuen Herrenmeiftere, 
und der Zahlung ver Refponfionen, über deren Verlanf die Nachrichten 
ziemlich verfchieden find. Löckel jagt darüber: Schlieben habe ſchon 1463 an 
ben Frater Johannes de Cardona humili Bajulivo majoricarum et Vi- 
sitatori 648 rheinifche Gulden nach Kübel geſandt, und jet hinzu: „ob 
auch zwar A® 1382 verglichen worben, baß feine Extraordinaire Contri- 
butiones ber märtifchen Ballei follten aufgebürbet werben, fe find bed 
1411 fünf folche Annaten oder Upfätte zu Rom in dem Capitulo generali 
aufgelegt worden, worauf A°. 1471 1500 Oulden auf Abſchlag von ber ganzen 
Schuld diefer fünf Annaten abgetragen worden find.” 

Trotz der Steeitigleiten mit dem Obermeifter von Deutſchlaud wählte 
bie Ballet den Commendator von Wildenbruch, 


antpar von Simterher Mm, 


zum Hersenmeifter, deſſen Beftätigung von Heitersheim jedoch zwei Jahre 
anf fi warten ließ, weil der Groß⸗Prior für die Konfirmation dveſſelben 
50 Gulden verlangte, welche Herr von Güntersberg fich weigerte zu zahlen. 
Um ven Streit auszugleichen, fchrieb Peter Schwalbach, Commendator zu 
Weſel, unterm 4. Mai 1473 an ben Herrenmeilter, daß Herr Johann 
von Awe (Aue) prior generalis per Alemanniam, uach ver langen Bas 
canz ſeit Schlieben’6 Tode die Wahl des neuen Hercenmeiftere gem bes 
ftätigen wolle, aber umter der Bedingung, daß berfelbe nebſt ver Ballei 
unter den Gehorfam, die Bifitation und ben Zwang bes Großmeiſters zu 
Rhodos und des Groß-Priors von Deutſchland zurädtehren, und alle be 
reits auferlegten ober noch aufzuerlegenden Nefponfionen ftets zahlen, und 
Rbesbaupt benäthig und unterwürflg fein ſolle. — Ob die Ballei in dieſem 
Streit nachgegeben habe, ift nicht bekannt geworben, nur Lödel behauptet, 
jeboch ohne ſich auf Urkunden zu ſtützen, daß Kaspar von Bünteräberg vier 
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Jahre regiert, und während dieſer Zeit 1206 Gulden Refponfionsgeiter bes 
zahlt habe. . 

Das einzige Wichtige unter dieſem Herrenmeifter iſt, daß verſelbe 
1414 vom Herzog Erich von Pommern einen Cigenthumöhrief über vie 
Paufin ſchen Güter erhielt, und dag er von Frieblein ton Schlichting das 
halbe Dorf Topper laufte. 

Ihm folgte der Commendator non Wildenbruch: 


Richard von der Schulenburg (1474—1491), 


zur berrenmeilterlichen Würde, während gleichzeitig ein „flritze van der 
schulenborch, Kumptur tho werben, Borgermeyster vnd Radmann 
darsuluest“ mar.*) Auch er war, wie feine Borgäuger, bemüht, die Beftgum 
gen bes Ordens zu vermehren. So laufte er 1474 von Kerko von Günters⸗ 
berg und Bernd von Borck das Dorf Sallinidden für 2800 Merl, und 
von Beter non Glaſenapp bie Dörfer Barslewitz und VBruſewitz. 1475 bes 
lehnte er einen Herrn von Güntersberg mit halb Banfin und erhielt 1478 vom 
Kurfürften Albrecht Achilles von Brandenburg, ver eigentlich bie Dart, 
ihrer rohen Sitten wegen, nicht liebte, felten dahin fam und fie von feinem Sohn 
Johann regieren lieh, einen Eigenthumsbrief über Heynersodorf und 1470 
über die Breberlow’fche Feldmarl. — linterm 24. September 1481 finden 
wir bei Riedel (p. 70) eine Urknude, laut welcher bie Commende Werr 
ben 98 Rheiniſche Goldgulden zum Schug von Rhodos gegen 
bie Türlen beifteuert. ‘Die Urkunde ift unterfchrieben von fritzone de 
Schulenborch, commendatar in werben, Hermoneke de Schuenborch, 
commendator jn oipellenborch und Johanne murmester, plebano, nebft 
andreas Hasse, clericus. 1482 exhaubelte der Herrenmeilter das Derf 
Merdow im Amt Sonnenburg, 1434 von Micolens von Thhrbach Die Güter 
Taurzig, Reichenow und Malſow, 1488 von Siwmon hen Güntersberg befien 
Antheil am Dorfe Schwanebed, ferner nach Abſterben ber Herren von Wil⸗ 
mersborf vas Dorf Dolgelin,. und enblich 1491 ven Herrmann kon Schape⸗ 


*) Siehe bie Urkunde bei Aichel p. 68. 
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low deſſen in letztgenanmem Dorfe zw erhebenven Zinfen, fo wie das Leib⸗ 
gebing der Gattin bes Eone von Golig. Kurfürft Johann Cicero 
ertbeilte ihm ben Beftätigungsbrief biefer Befitzungen. — An den Kriegen, 
welche die Mark unter ber Regiernug Albrecht Achill's führen mußte, 
namentlich an bem gegen Pommern von 1472—1479, der durch den Frie⸗ 
pen von Löckenitz beendigt wurde, fcheinen die Johanniter Keinen Theil 
genommen zu haben, ebenfowenig an den blutigen Kämpfen gegen Johann 
von Sagan, der, Erbitretiigleiten halber, mehrere mordbreuneriſche Einfälle 
in die. Marl unternahm, jedoch von Frankfurt und Droffen fchimpflich. ab⸗ 
ziehen und im Frieden zu Camenz (1482) Erofjen, Züllihau, Sommer⸗ 
feld. und Bobereberg an Brandenburg abtreten mußte. 

Wie Lödel angiebt, foll Richard von Schulenburg die Schule zu Son» 
neuburg gebaut und eingerichtet haben. — Sein Todesjahr giebt mit Des 
ftimmtheit folgende in ver Kirche zu Liegen . vorhanbene Desert anf 
1491 an: 

„Anno Dommi millesimo quadragentesima nonagesimo primo 
Babbatho Walbureh obäit Dominus Richardus de Sehulnburg, 0 ordinis 
Bancti Johannis per marcam magister.“ 





Georg von Schlaberndorf (1491—1527) 


wurbe von dem damaligen Groß⸗ Prior von Deutſchland, dem belannten 
Grafen Rudolph von Werdenberg, ald Herrenmeifter beftätigt. *) 

Auch feine Regierung bietet, wie die der meiften anderen Herrenmeiſter, 
foft nur Güter-Eriwerb und Handel, ver infofern Intereffe für unferen Zweit 
bat, als man alle die Drie namentlich kennen Iernt, welche. die Ballei Bran⸗ 
benburg fucceffive in ihren Beſitz befam. 

Im Yahre 1491 Taufte Schlaberndorf das Gut Malckendorf, 1493 Na 
hauſen vom Grafen Zohaun von Hebenftein, 1494 Strebelow, das zum Amt 
Eollin gefchlagen ward, und 1495 von Georg von Nahenborfer vier Schod 
Groſchen jährlicher Hebung zu Kriefcht. Dugegen verkaufte er das von 


* Die lateiniſche Urkunde fleht bei Dithmar p. 64. 
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Bernd von.Schulenburg 1382 erworbene Banfin an Heinrich von Verden 
für 7000 Gologulven, unter der Bedingung, daß jährlich 432 Goldgulden 
Zinfen zur Bekleidung und Nothburft armer Orbenebrüner vermaubt werben 
follten. 1501 erhandelte er die Herrſchaft Friepland, und 1512 vie 
von Schendenporf, Beide in der Niederlaufig gelegen, von ben Herren 
von Köderig, welche Befikungen 1523, ohne Wieverfaufsrecht, herren⸗ 
meifterlide Kammergüter wurden. Obgleich die Köderige fpäter die ver⸗ 
tauften Güter wieder reclamirten,. fam es jedoch 1539 zu einem Ber 
gleich, in Folge deſſen die Ballei gegen Crlegung von A500 Goldgulden 
vom König Ferdinand ven Eigenthumsbrief erhielt. 

Georg von Schlabernvorf ftand bei ven Kurfürkten von Branbenburg 
fowohl, als bei ven Herzögen von Bommern in hoher Achtung, fo daß, als 
Bogislav X 1491 eine Reife nach dem gelobten Lande unternahm, er ben 
Herrenmeifter während feiner Abwejenheit zum Statthalter ſeines Herzog 
thums machte. Bon 1492 bis 1526 ſchweigen die Nachrichten gänzlich Aber 
Georg von Schlabernvorf. Am 20. Januar des fegtgenannten Jahres jeboch 
finden wir ein Kapitel zu Friedland, in Gegenwart ver Eommtenbatoren 
Bottfhalf von Veltheim zu Wilvenbruh, Hans von der Marwitz 
zu Örüneberg, Günther von Hohendorf zu Liegen und Teſſe Kleift 
(Kliyst) zu Zachan. Der Zwed viefes Kapiteld war, dem bereits alters⸗ 
ſchwachen Herrenmeifter einen Coadjutor und gleichzeitigen Nachfolger bei- 
zugeben, zu welchem Ende berathen wurde, dem Kurfürften die Witte vor» 
jutragen, auf einem in ber Folge in Bielenzig zu haltenden Kapitel einen 
Herrn zu dieſer Würde ernennen zu wollen. Am 18. Bebruar 1526 fand dies 
Rapitel ftatt, und bie vom Kurfürften abgeſchickten Gefandten, ver Dekan 
Thomas Krull und der Kanzler Dr. Nüblinger, fehlugen im Ramen ihres 
Herrn den Commendator von Lagow, Beit von Thümen, vor, ber denn 
auch einſtimmig zum Coadjutor gewählt wurbe, feine Wärbe jedoch nicht 
lange beffeivete, da Georg von Schlabernborf bereit am 10. December 
beffelben Jahres ftarb, wie bie die in ber Kirche zu Lietzen befinpfiche 
Denffchrift bezeugt: - 

„Georgius de Schlaberndorf ordinis Sancti Johannis. magist. 
obiit anno post christi natum M. D. XXVL“ 











| 

Aus den legten Jahren des vorigen Jahrhunderts findet fich eine ins 
tereffante Notiz über vie Belohnung der Küfter an der Pfarrfirche zu Wer: 
ben. Die Urkunde fagt darüber nämlich: „Dyth is dat lon, dat dy vor- 

| stendere gheven dem overkoster. To dem irsten gheven em dy vor- 

| stender 4 schilling vor dy lampe an tho stekende, dy do steyt by 
dem Sacrament in dem Kore. Item gheven sy em 4 schilling vor 
die ave marien Klocken to ludende. Sodan vurscrewen 8 schilling 
ghefitme one upp sunthe Johans dach tho middensamer.“ 

Außerdem erhielt jeder der beiden Küfter noch 4 Scillinge für das 

Kehren der Kirche; endlich gab es freie Wohnung und eine Geld⸗-Entſchädi⸗ 
gung für die Baulichkeiten in derfelben. — Der Unterküfter erhielt zwifchen 
Weihnachten und Johanni 4 Schillinge und „wen hy dy tappen an den 
Klocken smeret“, auch noch zwei Schillinge und ebenfalls freie Wohnung. *) 

Unter Schlaberndorf's Regierung iſt Schließlich zu bemerken, daß im 

| Jahre 1522 Rhodos fiel, die Heimathslofigfeit des Convents eintrat, bis 
berjelbe 1530 nach Malta verlegt wurbe. Ihm folgte der Eoabjutor und 

frühere Commendator von Lagow: 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 


Beit von Thümen (1527 — 1544), 


der auf einem Kapitel gewählt ward, das am 20. Januar 1527 unter dem 
Beifein folgender Commendatoren abgehalten wurde: Theſſe Klyſt (Kleiſt) 
zu Zachan, Gottfchalf von Veltheim zu Wildenbruch, Friedrich von 
ber Schulenburg zu Supplingenburg, Jochim Klyft zu Werben, Mel- 
hior Barfus zu Myrow, Sünther von Hohenpdorf zu Liegen, Hane 
Muſchwitz zu Grüneberg, Mathes Flow zu Krodow, Liborius Bre- 
dow zu Wietersbeim und Afche von Cramon zu Nemerow. 
Gleich in den Anfang von Thümen's Regierung fällt ein Eriegerifches 
Greigniß, welches als Seltenheit hier angeführt zu werben verdient: 
Beit von Thümen gerieth nämlich, aus unbelannten Urfachen, mit einem 
| polnischen &delmanı, Namens Stanislaus Miskofsky, in Streitigkeiten, bie 
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ſo ernſtlich wurden, daß der Herrenmeiſter mit bewaffneter Macht in das | 
Gebiet des Polen einfiel, fich deffen Stadt und Schloß Dieferig bemächtigte, 
und ihm überhaupt vielen Schaden zufügte. Miskofsky, der wohl ber 
Schwäcere war, Flagte über diefe That beim König Sigismund von Polen, 
ber die Sache unterfuchen ließ und im Vergleich zu Falkenwalde, 1527, zu 
dem Kurfürft Joachim I ebenfalls Geſandte abgefchict hatte, ven Herren- 
meifter zu einem Schadenerfag von 2000 rheinischen Gulden verurtheifte.*) 
Nachdem fhon Johann Cicero (1486— 1499) durch feine milde und 
friepliche Regierung der Mark viel Gutes gethan, und nad ihm Joachim J, 
Neftor, die Räubereien des Adels mit Strenge unterbrüdt hatte und ber 
fih immer weiter verbreitenden lutheriſchen Reformation mit &ifer, doch 
ohne Härte, entgegen getreten war, folgte ihm nach feinem Tode Joachim IL, 
Hector (1535 — 1571), in der Kurwürde, während ver jüngere Bruder | 
Johann die Neumark nebft Sternberg, Kroffen, Kottbus und Bei, und 
mit dieſem Beſitz das Patronat über die Ballei Brandenburg erhielt. Diefer | 
Umftand war für die Sohanniter von bedeutſamem, wenn auch nicht immer | 
portbeilhaften Einfluß, und machte ihre bisher ziemlich eintönige Gefchichte | 
von jetzt ab etwas reicher an Begebenheiten. Kurfürſt Johann, wie fein | 
Bruder Joachim, ein Freund und Förderer der Reformation, welche Erſte⸗ 
rer 1539, Johann jedoch fchon 1538, in feinen Staaten einführte, war ein 
ernfter, energifcher, jedoch auch unruhiger und kriegerifcher Geiſt, der leicht | 
über bie ihm gezogenen engen Grenzen hinaus ſchäumte, und die Tragweite | 
feiner ausgebehnten und fchwierigen Pläne nicht immer richtig berechnete. | 
Da er jedoch feine Ziele ftets mit .eiferner Eonfequenz verfolgte, und ihm 
dadurch Ausgaben erwuchlen, die über feine Verbältniffe waren, richtete fich 
das Streben bes Kurfürften bald auf jede mögliche Erweiterung feiner Hülfs- 
quellen, wobei er mit den Fohannitern, aus deren Befigungen er VBortheile zu | 
ziehen hoffte, in jehr unangenehme Berbältniffe kam, bie ihm und manchem | 
Anderen das Leben verbitterten. Im Anfang fchien fich ber Kurfürft wefent- 
lich für das Wohl des Ordens zu intereffiren, was er namentlich im | 
| 
| 


Jahre 1540 bei dem Streit des Bifchofs Georg von Lebus mit Melchior 





*) Der Bergleich befindet fich in, Gercken's Cod. dipl. Brandenb. T. HL p. 270. 
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von Barfus, dem Commendator zu Quartſchen, 'wegen bed fjogenannten 
Biſchofs⸗Zehnten, bethätigte, indem er die Angelegenheit durch feine Räthe 
unterfuchen und milde und gerecht richten ließ. Die Einmifchung in bie 
Verhältniſſe ver Ballei hatte ihm jedoch vielleicht zu Klar ven Reichthum der- 
felben überbliden und das Verlangen nach jenen Schäßen wach werben 
laffen. Die erfte Handlung, welche dies zu beftätigen fcheint, war die halb 
gezwungene Vertauſchung ber reichen Commende Duartfchen gegen bie 
weit unbeträchtlichere Landvoigtei Schievelbein, bie darauf an Stelle”ver 
Eriteren zur Fohanniter-Commende gemacht wurde. Nachdem der Herren- 
meifter alles Mögliche verfucht Hatte, dieſen nachtheifigen Taufch nicht zu 
Stande kommen zu laffen, mußte er doch endlich der Gewalt weichen, und 
fih am Dienftage Viti 1540 zum Vergleiche zu Küftrin bequemen, 
wo Markgraf Johann Hof hielt. Quartſchen mit allem Zubehör wurde 
ewig und erblih bem Markgrafen verfchrieben, und der Orden übernahm 
dafür die, wahrfcheinlich von den Wedell's erbaute, Landvoigtei Schienelbein 
in ber damaligen Neumarl*) mit ben Dörfern Baldesdrey, Nüthagen, Rützo, 
Parkerin, Reichow, Hallenberg, Dalgenow, Klettin, Summarifch - Gumto, 
Lipze, Priebslan, Wenzlafhagen, ſechs Hüfnern zu Lidomw, acht zu Labenitz, 
fieben zu Paldickleffe, nebſt allem Zubehör ꝛc. sc. Die Landesfteuer und 
fürftliche Hoheit behielt fi der Markgraf vor, dagegen follte jeder Com- 
mentator von Schievelbein immer Landvoigt ber Kreiſe Schievelbein und 
Dramburg fein.**) Der erfte Commendator biefer neuen Commenbe war 
Melchior von Barfus, der zuvor Quartſchen gehabt hatte; die Landvoigtei 
jedoch erhielt, gegen den DVergleih, am Zage Thomä 1545 der Rath und 
Kanzler des Markgrafen, Franz Neumann, ber nach des Herrn von Bar- 
fus Tode, 1542, auch die Commende befam, und 1564 fogar Herrenmeifter 
wurde. 

Die Verleihung der Commende Schievelbein an dieſen Neumann, der 
weber abliger Geburt, noch Ritter war, bewies hinlänglich, wie wenig ber 
Markgraf von den Tendenzen des Ordens durchdrungen war, und wie Will 


*) Heute gehört Schievelbein zu Bommern. 
“, Die Urkunde ſteht bei Dithmar, pag. 68. 
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fürlich er mit den Rechten vefjelben verfuhr, eine Erfcheinung, der wir jedoch 
im Verlauf diefer Gefchichte bereits fehr oft begegnet find, weil fie zu leicht 
aus den nur gebuldeten Befig-Verhältniffen des Ordens und aus der unbe⸗ 
hinderten Willkür feiner Protectoren hervorging. 

Während der Negierung Veit's von Thümen fand die Reformation 
freien Eingang in die Mark, wurde überall öffentlich eingeführt und machte 
fich eigentlich ganz von felbft. Die Johanniter, anfangs nur duldſam gegen 
die neue Lehre, befreundeten fich mehr und mehr mit ihren Gebanfen, bis 
fie deren eifrigfte Anhänger wurden. — Bereits im Jahre 1544 finden wir 
bie Sommendatoren Melchior von Barfus zu Schievelbein und An- 
dreas von Schlieben zu Lagow verhbeirathet, weshalb fie jedoch ihrer 
Commenden entfett werben follten, weil man befürchtete, daß ſie nun 
wenig an deren Verbeſſerung denken, fondern vielmehr Alles, was fie nur 
daraus erpreffen Fönnten, ihren Frauen und Kindern zumenden möchten. 
Um die Angelegenheit in's Reine zu bringen, ward der Commendator Sigis⸗ 
munb von der Marwik zu Myrow, nebft dem Drbend-Secretair zum Ge⸗ 
neral-Stapitel nach Speyer abgeſandt, und das Ergebnif ihrer dortigen Vor⸗ 
ftellungen war, daß bie verheiratheten Commendatoren in ihren Commenden 
bleiben follten. 

Eine Urkunde vom 19. Mat 1546 vom Aurfürften Soachim II ver- 
fihert fchon den Prieſter Rotidicke zu Werben, ver fich vwerehelicht hatte, 
daß Prieſter⸗Kinder gleich anderen ihre Eltern beerben bürften.*) 

Beit von Thümen jtarb im Jahre 1544. 


Joachim von Arnim (1544 — 1545). 


Bisher Commendator von Grüneberg, wurde er am 20. Juni 1544 
anf einem zu Sonnenburg gehaltenen Kapitel, unter Beifein der beiden 
marlgräflichen Gefandten, des Hauptmanns zu Kottbns, Heinridh von 
Pad, und des Kanzlers Franz Neumann, welche die landesoberherrliche 
Nomination überbrachten, zum Herrenmeijter gewählt. 


*) Riedel, pag. 82. 
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Dies Kapitel zu Sonnenburg iſt wichtig für das Verſtändniß ber fpü- 
teren Gefchichte der Ballei, und infofern merkwürdig, als e8 bei ver Ordens⸗ 
Regierung in Sonnenburg diejelben Exfcheinungen zeigt, wie fie bei dem 
damals auf Malta firirten Convent zu Tage traten. 

Bon dem Augenblid an, wo die Yohanniter Malte zu ihrem Sitz er» 
hielten, bewahrten fie die Eouverninetät nur noch feheinbar, erhielten außer 
dem Papft auch noch bie fpanifchen Monarchen zu Oberherren, und wurden 
von allen Fürften, die ſie genöthigt waren, als Protectoren anzurufen, in 
ihren verbrieften Rechten beeinträchtigt. Ungefähr viefelbe Erfcheinung zeigt 
fih wenige Jahre fpäter in der Ballei Brandenburg. Seit fich dieſelbe 
durch den Heymbach'ſchen Vergleich in eine loſe Abhängigkeit vom Convent 
gefeßt, und fich unter den Schuß der Markgrafen von Brandenburg begeben 
hatte, erhielt fie außer dem Großmeifter auch noch die Fürften der Marl 
zu Dberberren, zu denen fie bald in ein weit untergeorbneteres Verhältniß 
trat, wie daffelbe jemals zum Konvent geweſen war. 

Der Verlauf des zweiten Kapiteld zu Sonnenburg wird zeigen, wie 
Har fich biefe Abhängigkeit ſchon jekt ausprägte. 

Nachdem der Commendator Melchior von Barfus den Anwefenden 
gemeldet, daß nach altem Brauch und laut fürjtlicher Nomination Joachim 
von Arnim zum regierenden Herrenmeifter in freier Wahl gewählt worben 
fei, warb derſelbe aus ber fogenannten Dreß- Kammer, mit dem Ornat 
befleidet, vor den hoben Altar geführt, auf bem ein bloßes Schwert lag, 
wo er in Gegenwart ber genannten fürftlichen Geſandten nieverfniete, und 
mit Auflegung der Hände folgenden Eid ablegte: 

„Ich Joachim von Arnim, des Nitterlichen Ordens Sanct Johannis 

Ballei erwählter Meiſter in ver Mark Brandenburg, ſchwöre zu Vors 

aus meinem gnädigen Landesfürften, Markgrafen Johannſen zu Bran⸗ 

benburg, als darunter ich vefibire, und darnach dem Nitterlichen Orden 
gehorfam und trem zu fein, verjelben Beſtes zu wiffen, Schaden zu- 
vor zu kommen nach meinem beften und äußerſten Vermögen, als mir 

Gott helfe und fein heilige Evangelium.” 

Nachdem das Te deum gefungen und das übrige Ceremonielf befeitigt 
war, wurben bie Herren Balthafar von ber Marwig und Vincenz von Warns⸗ 
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borf als Ordens⸗Geſandte an den Groß⸗Prior von Deutſchland abgefchidt, 
um auch deffen Betätigung der gefchehenen Wahl nachzufuchen, woflr 
200 Thaler rheinifches Geld gezahlt werben mußten. 

Am Dienftag nah Michaelis deſſelben Jahres hielt der Herrenmeifter 
das Kapitel ab, worauf ich vorſtehend bereits aufmerkſam gemacht habe, und 
das, unter dem Beifig der Commendatoren Melchior von Barfus, Anbreas 
von Schlieben, Thomas Runge, Joachim Quaſt und Sigismund von ber 
Marwitz, ven Beichluß faßte, ven Markgrafen, als Patron und Schugherrn 
der Ballet, inftänpig zu bitten, „alle Ob⸗ und Anliegen, feine ausgenommen, 
an fich zu nehmen, und folche in Güte oder zu Recht, wie ihm folches am 
bequemften und gelegenften bepünfen würde, beizulegen und zu entfcheiden.“ 
Zur Ausführung diefes Befchluffes wurden dem Markgrafen zwei Commen⸗ 
datoren, Andreas von Schlieben zu Lagow, und Balthafar von der Marwitz 
zu Wildenbruch, vorgeftellt, mit denen er gemeinschaftlich handeln und ent- 
ſcheiden möchte. — Im dieſem Kapitel wählte fich vie Ballei alfo felbft einen 
Dormund in allen Vorkommenheiten, und der Herrenmeifter machte fich 
dadurch volljtändig unmündig. Sowohl fänmtliche Angelegenheiten bei ven 
hoben und böchften Behbrden, als auch alle Verfügungen über Kapital und 
Zinfen der Ballei Ihatte der Markgraf in Hänben, und der Herrenmeifter 
ward daburch fo eingefchränkt, daß er erklärte, „für feine Berfon mit den 
Ordensſachen und Schulven gar nichts mehr zu thun haben zu wollen, auch 
alle in diefen Angelegenheiten eingehenden Briefe direct an ven Markgrafen 
nah Küſtrin gefchicdt werben follten.“ *) 

Obgleich weder König, noch ein anderer Schriftfteller fagt, daß biefes 
Kapitel unter ftarfer Beeinfluffung des Markgrafen zum Schluß gefommen 
fei, tjt e8 doch kaum denkbar, daß der Herrenmeifter und die Commenbatoren 
ganz gegen ihr eigenes Intereſſe ſich ohne Grund ihrer verbrieften Macht 
und Öerechtfamen freiwillig hätten begeben jollen. Noch unbegreiflicher wird 
dieſer Umſtand, wenn man die folgenden Beſchlüſſe dieſes Kapitels ver⸗ 
nimmt, welche nach König alſo lauten: 

Der Herrenmeiſter ſoll künftig keine Macht haben, ein Kapitel auszu⸗ 


*, König: Handſchriftliche Geſchichte des Johanniter⸗Ordens der Ballei Brandenburg. 


— 


4 711 = 


fchreiben, es würde denn vom Markgrafen und den beiden neben demfelben 
bevollmächtigten Commendatoren, nach Wichtigkeit der vorfallenden Gefchäfte, 
für nöthig augefehen. Der Markgraf foll alle Orvensfachen, Handlungen, 
Anliegen, nebſt diefen Eommenbatoren, in des Herrenmeifters Namen bes 
fördern und fortfegen, beögleichen die Schulven auflündigen, die Steuern 
empfangen und wieder ausleihen, und vie Briefe in Ordensſachen oder in 
bed Ordens Namen ausgehen lafjen. Zu dieſem Behuf follte ein eigenes 
Siegel angefertigt werben, damit es von dem ihrigen gleich zu unterfcheiden 
fei. Ferner macht fich der Herrenmeifter anheifchig, von nun an aller Or- 
densſachen müßig zu gehen, und Nichts außer der Haushaltung zu ver- 
walten, von ven Orbensgütern keine zu vergeben, zu verfeßen, zu verpfänden, 
oder Jemand barauf etwas zu verfchreiben, verfpricht auch, fich gefallen zu 
faffen, wenn aus allerlei Bedenken und dem Orden zum Beften es für gut 
angefehben würbe, feinen Hof einzuziehen, und endlich verpflichtet er fich, 
fo lange er feine Würde befleivet, jährlich in zwei Terminen 1500 Gulben 
zu zablen. 

Diefe Beſchlüſſe wird der Allerunpartheiifchte wohl fehwerlich für 
freie halten, und wir ſehen bier im Steinen das Johanniterthum ebenfo 
zu Grabe tragen, wie es im Convent zu Malta im Großen geſchah. Die 
Zeitverhältniffe waren dem Orden in feiner beitebenden Form nicht mehr 
günftig, und er ging überall feiner Auflöfung reſp. feiner Umgeftaltung 
entgegen. 

In der Folge kam es auch noch vor, daß der Herrenmeijter Ritter, 
bie feine Commende batten, aus feiner Taſche oder an feinem Hofe unter- 
Balten mußte, bis viefelben in ven Genuß eines Ordensgutes traten. 

Im Sabre 1545 wurde bie Commende Zachan auf dringende Ver- 
wenbung bes Herzogs Barnim von Pommern für 24,000 Gulden an 
deſſen Marſchall Wolf von Bord verkauft, und außerdem der Ballei 
‚in einem rechten und beftänbigen Wieberfauf” vie Gefälle und jährlichen 
Einfommen an Urbeeden und Zinfen in den vier Städten Königsberg, Solbin, 
Arenswalde und Landsberg an ber Warthe verkauft. Außerbem foll unter 


biefem SHerrenmeifter das fogenannte Ordenshaus in Frankfurt Fäuflich an 


bie Ballei gekommen fein. 
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Nachdem Joachim von Arnim ein Jahr regiert, Iegte er feine Würde 
auf einem Kapitel zu Sonnenburg feierlich nieder, was ihm gewiß nicht zu 
verdenken ift, und zog fich dann auf feine frühere Commende Grüneberg 
zurüd, wo er wahrſcheinlich auch geftorben ift. | 

Auf demfelben Kapitel, wo Arnim abdankte, wurde im Beifein ver 
marfgräflichen Gefandten Franz Neumann und des Marfchalld Joachim 
Seggerven der Commendator von Werben, 


Thomas von Runge (1545 — 1564), 


einer alten grundgefeffenen pommerfchen Familie angehörig, deren Name 
jedoch in den Bafallentabellen des achtzehnten Jahrhunderts nicht mehr vor- 
kommt, zum SHerrenmeifter gewählt, und vom Markgrafen und dem Groß» 
Prior von Deutfchland beftätigt. 

Schon unter dem Herrenmeifter Veit von Thümen waren wegen deſſen 
Berweigerung des Lehnseides an bie pommerfchen Herzöge arge Reibereien 
entjtanden, während derer die Kommende Wildenbruch in fteter Gefahr 
ſchwebte, eingezogen zu werden. Als nun der bisherige Commendator Gott⸗ 
ſchalk von Veltheim geftorben war, verorbnete Runge, daß ver Sicherheit 
wegen alles in Wildenbruch vorhandene Geſchütz, und was fonft zur Ver⸗ 
theibigung des Plates diente, von dort fortgeführt werben follte. Als Herzog 
Philipp von Pommern dies erfuhr, fihritt er zu den ernfteften Gegen 
maßregeln, und es ftand das Schlimmfte zu befürchten, wenn nicht bie 
Markgrafen Joachim II und Johann die Sache arrangirt hätten. Der 
Herrenmeifter Runge mußte fi in Folge beffen allerdings bequemen, im 
Hoflager zu Wolgajt zu erfcheinen, und dem Herzog ven Vafalleneid zu 
leiften. — Die erledigte Commende Wildenbruch erhielt nun mit unver- 
fürzten Rechten Andreas von Blumenthal”). 

Der vieferbalb ftattgehabte Vergleich ward Montags nach St. Mathäi 
1547 abgefchloffen, und zwar im Beifein folgender Zeugen: 

Bon Seiten des Herzogs: Bartholomäus, Biſchof von Camin, 
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*) Mierälius, A. Pommern, Th. 2, Bd. 3, S. 548 und 549. 
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Rüdiger Maſſow, Hofmarſchall und Hauptmann zu Saatzig, Hans 
Bone, Hofmarſchall, Joachim Maltzahn, Balthaſar von Wolde, 
Asmus Müdernig, Kasper Krackewitz, Jochim Zitzewitz, 
Hauptmann zu Wolgaſt, Johann von Uſedom, Otto von Wedell, 
Hauptmann auf Loitz, Reimar von Wolde, Hauptmann zu Treptow 
und Klempenow, Michael Küſſow, Kämmerer, Erasmus Hufen, 
Landrentenmeifter; und ven Seiten bes Herrenmeifters: Franz Neu- 
mann, Commendator zu Schievelbein, Andreas von Schlieben, zu 
Lagow, und der Sekeetair Georg Leuſchner. 

In Folge eines 1547 am 5. Mai gehaltenen Kapitel8 wurde das Com⸗ 
mendatorenhaus zu Grüneberg gründlich ausgebaut, und ein Haus zu Cüſtrin 
gelauft, das nad) dem Grundbuche diejer Stadt nebft dem Garten einen 
jährlichen Ertrag von 4 Gulden 6 Groſchen und 6 Pfennigen abiwarf. 

Am 14. Januar 1550 warb ein abermaliges Kapitel zu Sonnenburg 
gehalten, deſſen Beſchlüſſe die erften fine, nit denen die Sammlung, welce 
ber Orden bis zur Aufhebung ˖der Ballei fortgeführt hat, anfängt. — Da 
diefe Befchlüffe intereffante Mittheilungen über das Leben auf den Eom- 
menden enthalten, theilen wir die wichtigiten derſelben nachſtehend mit: 

1. Die Commendatoren follten zwei, auch drei Ordensbrüder auf ihrer 
Commende unterhalten, jedoch ohne Pferde, und diefelben zur Haushaltung 
und Beitellung des Aders gebrauchen. Stürbe Einer davon, fo fielen fein 
Hab und Gut dem Commendator anheim. 2. Die Commendatoren foliten 
ftreng darauf halten, daß ihre Commenden nicht mit Schulven belaftet würden, 
das Wohnhaus in gutem Stande erhalten, die Holzungen nicht vermwüftet, 
und feine Neuerungen zum Druck der Untertbanen eingeführt würden. 
3. Nah dem Tode eines Commendators follte das Inventarium erſetzt 
werben, und der Herrenmeifter nicht gehalten fein, für Jemand Schulden zu 
bezahlen. 4. Die Commendatoren follten verpflichtet fein, ven Herrenmeifter drei, 
vier, auch acht Tage zu bewirthen. Mit Haltung des Kapitels bliebe e8 beim 
Alten; auch jollte Ordensboten zwei bis drei Nächte Unterhalt nicht verfagt 
werben. 5. Alle zwei oder drei Fahre müffen fich die Commendatoren der Viſi⸗ 
tation ihrer Commenden freiwillig unterwerfen, und die beftimmten Refpons- 
gelver in gutem vollwichtigen, rheinifchen Gelde jährlich auf Johannis Bap- 
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tiftae Tag an den Herrenmeiſter nach Sonnenburg abführen. 6. Dem 
Groß⸗Prior von Deutichland wurde abgefchlagen, vier Ordensperfonen aus 
ber Fremde in die Ballei Brandenburg zur Erhaltung aufzunehmen. Wegen 
biefer Weigerung wurde, wie Oſterhauſen 1. c., S. 633 anführt, ver Her- 
renmeilter Thomas Runge vor das Kapitel nach Deutſchland citirt, und ba er 
nicht"erfchien, für widerfpänftig und ungehorfam erklärt, und deßhalb an feine 
Stelle Joachim Spare zum Bailli von Brandenburg ernannt. Bon biefer 
Zeit an follen auf viefe Weile zwei Hervenmeifter ver Ballei Branden⸗ 
burg exiſtirt haben, von benen ber in Heitersheim eruannte ſtets aber nur 
ale macht⸗ und beveutungslofer Gegen-Herrenmeifter zu betrachten ift. 

In demſelben Jahre wurde die Commende Grüneberg Tafelgut des 
Herrenmeiſters, und bald darauf der mit dem Herzoge Barnim von 
Stettin entſtandene Streit wegen ber Lehns⸗ und Eidespflicht des Amtes 
Collin, wie wegen ver Wiedererwerbung der Commende Zachan, dahin beige- 
legt, daß der Ordenskanzler Martin von Wedell im Namen des kranken 
Herrenmeijters einen Vergleich mit dem Herzog fchloß, in welchem vie jtreis 
tigen Punkte zu beiverfeitiger Zufrievenheit ausgeglichen und bejchivoren 
wurden. 

Im Jahre 1556 räumte der Herrenmeifter dem Markgrafen Johann 
und beifen Erben und Nachlommen das Nominationsrecht eines Commen⸗ 
dators zu Schievelbein ein, welche Gerechtſame feit jener Zeit ben Kur- 
fürften von Brandenburg und fpäteren Königen von Preußen bis zur Auf 
hebung ver Ballei geblieben ijt. 

Thomas von Runge ftarb am 3. März 1564 zu Sonnenburg. Unter 
ihm, und zwar aus bem Jahre 1550, erhalten wir bie erften Nachrichten 
bon den Nitterfchlägen*). In dieſem Jahre fchlug er nämlich: 


*) Die Ritterfchläge fanden von nun an bald in größeren, bald in Heineren Zwiſchen⸗ 
räumen ftatt, unb zwar: 1550; 1568; 1570; 1574; 1576; 1580; 1584; 1686; 1581; 1896; 
1597; 1601; 1602; 1608; 1604; 1605; 1606; 1607; 1609; 1611; 1615; 1616; 1618; 
1620; 1628; 1625; 1626; 1685; 1652; 1658; 1662 (15. Januar und 20. Mai); 1667; 
1668; 1671; 1677; 1678 (28. Februar und 18. Juni); 1679; 1689; 1691; 1608 (24. Fe 
bruar, 24. März und 1. Juni); 1694; 1696; 1697; 1704; 1728; 1731 (16. Auguft 
und 20. September); 1735; 1786; 1737; 1762; 1764; 1772; 1781; 1785; 1786; 1790; 
1798; 1795; 1796; 1800 (8. ımb 4. Juli). 
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1. Andreas von Schlieben, Commendator zu Lagow. 

2. Andreas von Blumenthal, Commendator zu Wildenbruch. 
3. Otto von Thermo, Commendator zu Lietzen. 

4. Baltzer von Marwitz, Commendator zu Werben. 

Nach ihm erhielt die Herrenmeiſterwürde 


Franz Neumann (1564 — 1569), 


ein Dann, auf deſſen Schickſalen noch ein gewiſſes Dunkel ruht, und der, 
obgleich grade keine beſonders ruhmreiche Perjönlichleit für bie Geſchichte 
der Ballei, doch eine intereffante Epiſode in derfelben bildet, und ohne Re⸗ 
flerion ein fehr Hares Beiſpiel liefert, unter welchen Beeinfluffungen bie 
Johanniterſchaft in Brandenburg lebte, und welche Situation ihr demzufolge 
angewiefen war. 

Franz Neumann wird von den meiſten Schriftitellern, namentlich 
von Sinapins in feinen „[chlefifhen Euriofitäten“, als ver Sohn 
eines Bürgermeifterd zu Sagan angegeben. Er hatte mit Erfolg ſtudirt und 
erlangte noch in jungen Jahren das Rectorat und Notariat in Croſſen. Hier 
hörte Markgraf Johann, ver feine Stäbte oft bereifte, eine Rebe von ihm, 
die ibm dermaßen gefiel, vaß er Neumann einen ſammetnen Pelz und ein 
Vorwerk ſcheukte. Bald nachher nahm er ihn jedoch als Secretair in feine 
Dienfte, und bier, In ver fteten unmittelbaren Nähe des Markgrafen, wußte 
fih Neumann theils durch feine Tüchtigkeit und Brauchbarleit, theild durch 
ein feines und einfchmeichelndes Wefen, fo in der ©unft feines Heren zu 
befeftigen, daß er in kurzer Zeit zum kurfürſtlichen Rath und danu fogar 
zum Kanzler avancirte, als welchen wir ihn bereits bei ver Herrenmeiſter⸗ 
Wahl bes Joachim von Arnim, im Jahre 1544, Tennen gelernt haben. 
Nach der Vertaufchung ber Commende Quartfchen gegen Schievelbein ward 
Neumann Commendator der Letzteren und erhielt zugleich die bamit ver⸗ 
bundene Würbe eined Lanbpoigts der Neumark, durch welche beibe Nomi⸗ 
nationen er jedoch dem Orden wie der Ritterfchaft aufgedrungen wurde, ba 
er nicht von Adel war. Obgleich Wedekind in feiner Brofchüre Über ben 
Sobanniter « Orben behauptet, Neumann fel von Kaifer Carl V auf Ver⸗ 
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wenden des Markgrafen in den Übelftand erhoben worden, fo erwähnen | 
doch vie zuverläffigiten Schriftfteller, wie Sinupius, Ditbmar, Beck— 

mann zc., welche ſtets Alles hervorfuchen, um den Ruhm der Herrenmeifter | 
zu erhöhen, hiervon Nichts, und ber grünblichfte von Allen, der Ordens⸗ 
Rath König, fagt ausprüdlih, Neumann fei nicht ſtandesmäßig und ritter- 
bürtig gemwejen und nennt ihn auch nie anders als Herr Franz Neumann. 
Zedlitz in feinem Adelslexicon irrt gänzlich, wenn er bejagte Perfönlichkeit 
einer altabligen Familie Schlefien’8 angehören läßt und begehet außerdem 
noch ben Fehler, die Herrenmeifter- Wahl in das Yahr 1644, alfo um 
100 Jahre zu fpät zu fegen. Daß Neumann unadlig geboren, ift gewiß, 
und daß er auch fernerhin nicht in ben Adelſtand erhoben, mindeſtens 
wahrſcheinlich. 

Trotz dieſes in jener Zeit ſehr erheblichen Mangels muß es Neumann 
doch verſtanden haben, ſich in ſeiner bedeutenden und ſchwierigen Stellung 
zu erhalten, namentlich leiſtete er dem Markgrafen wichtige Dienſte, indem 
er zweimal die Waffen deſſelben zum Siege führte; einmal bei der Einnahme 
des feſten Schloſſes Falkenberg, deſſen Beſitzer, ein Herr von Borck, fich 
gegen den Markgrafen aufgelehnt hatte, und das andere Mal gegen den | 
Woiwoden Gorka zu Poſen, ven er ebenfall® vemüthigte.*) Durch mannig- 
fache Geſchenke des Kurfürften an eimträglichen Ländereien, war Neumann | 
bald zu folcher Wohlhabenheit gelangt, daß er bereits im Sabre 1544 im 
Stande war, feinem Herrn die Summe von 3000 Gulden vorzuftreden, | 
wofür ihm diefer die Stadt Morin mit allem Zubehör verfchried. Als | 
Thomas von Nunge altersſchwach und krank wurbe, trachtete der Markgraf | 
Johann danach, feinem Schügling Neumann die Hervenmeifter- Würde zu vers 
fchaffen, weil er hierans die Möglichkeit erfah, ſich mit Leichtigkeit einiger 
Ordensgüter zu bemächtigen oder durch vortheilhafte Gefchäfte Nuten aus | 
venfelben zu ziehen. Als Runge enbfich 1564 geftorben war, fchrieb bie 
Drdens » Regierung zu Sonnenburg am 31. Mär; ein Kapitel aus, inbem 
fie ven Markgrafen von dem Statthaben veffelben pflichimäßig in Kenntniß | 
jegte. Dieſer ſchickte zu demſelben ven Marfchall Joachim von Seggerden, 

— | 


*) Möhſen, Geſchichte der Wiffenichaft in ber Marl Brandenburg p. 561. 
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ven Doctor und Kanzler Hieronymus Birkholz und den Rath und Sekre⸗ 
tarius Hyppolitus Hildesheim, welche im Namen ihres Herrn zwei Perfonen 
zur Herrenmeijter-Würbde vorfchlugen, nämlich den Markgrafen Joachim 
Friedrich und ben ECommendator Franz Neumann. Außerdem erfchien 
anf dem Kapitel auch nech ein Abgejandter der pemmerfchen Herzöge, in 
ber Perjon des Balthafar von Wolde, Hauptmanns zu Uedermünde, 
und proponirte, im Auftrage feiner Herren, den Kanzler Martin von 
Wedell zur berrenmeijterlichen Würde. 

Nachdem der pommerfche Geſandte mit feinem Geſuch abjchläglich be» 
ſchieden war, gingen vie Commendatoren, welche wohl felbft Feine klare 
Kenntniß hatten, in welcher Weile und unter welchem Grade von Beein⸗ 
flufjung die früheren Wahlen ftattgefunden hatten, auf die Borichläge 
bes Markgrafen ein und wählten, wie fie fich ſelbſt ausprüdten, „nach her⸗ 
gebrachtem, altem Gebrauch, Gewohnheit und zu Folge dem "Stabiliment 
bes ritterlihen Ordens, laut freier Wahl, diejenige Perſon, welche fie nüß« 
(ih und tauglich erachten würden.” — Diefe Berfon war Franz Neumann, 
welcher nun feierlich als Herrenmeifter ausgerufen wurde, und erhielt ver» 
jelbe vom Markgrafen Johann die Bejtätigung und bald darauf auch, gegen 
Erlegung ver üblichen 200 Thaler, die Confirmation von dem Groß-Prior 
von Deutſchland, Georg von Hohenheim, genannt Bombaitus. 

Kaum war Neumann Herrenmeiiter, fo trat der Markgraf mit dem 
Berlangen bervor, er möge ihm die in der Lanſitz belegenen Ordensgüter 
Friedland und Schenkendorf abtreten. Dies Verlangen und feine Folgen 
find von den verfchievenen Schriftftellern fehr verfchieven beurtheilt worden; 
die Einen vertheibigen ven Markgrafen, vie Anderen den Herrenmeifter, und 
aus diefen Beweiſen und Gegenbeweifen ift das Dunkel, welches die ganze 
Sache umhüllt, uur noch größer geworden. Der Ordens⸗Rath König, ein 
jehr unpartheiiſcher Beurtheiler und ruhig-gründlicher Forfcher, legt das 
größte Gewicht auf das von Möhfen in feiner „Geſchichte ver Wiffen- 
haften‘ benugte Manufeript Henfler’s, das Leben des Markgrafen 
Johann enthaltend, deſſen hierher gehörige Stelle wir deshalb nachftehenn 
mittheilen, um einiges Licht in biefer Sache zu verbreiten. 

„Der Markgraf (heißt e8 im Manufeript), welcher einfah, daß mit den 
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Orbensgütern dem bono publico geholfen werben könnte und daß bie Sä- 
eularifation zuläffig fei, Hatte fich ‚gegen ven Herrenmeijter des St. For 
banniter-Orvens, Franz Neumann, erklärt, vaß er von dem Orden gern ein 
Bertinenzftüd, infonderheit die Niederlaufigifchen Güter Schendenporf und 
Friedland haben möchte, jedoch daß der Orden basjenige in Terminen bes 
fommen follte, wie fie wärben tarirt werben. Anfänglich verfprach ver 
Herrenmeifter nicht zuwider zu fein; er fpielte aber die Sache auf die lange 
Bank und endlich wendete er vor, daß ſolche Güter nicht feine Erbgüter 
wären, mit welchen er nach Gefallen fchalten und walten könnte; er hätte 
dem Orden gefchiworen, mit Veräußerung der Güter veffelben feinen Beſitz 
auf Feine Weife zu verringern, fonvdern in Aufnahme zu bringen, und Eönnte 
er dazu feinen Conſens nicht geben. Nicht allein die Ablehnung dieſes Ans 
finnens, fondern vielmehr das Benehmen des Herrenmeiſters fjcheint vie 
eigentliche Urſache gewefen zu fein, warum ber Markgraf gegen. benjelben 
äußerjt erbittert wurde und ficher an ihm bie fchwerite Rache genommen 
hätte, im Sal er feiner babhaft geworben wäre. Webrigens ift bier keines⸗ 
weges bie Abficht, diefen Herrn nach feinem Charakter in ein unvortheil⸗ 
baftes Licht zu jtellen, ſondern nur allein die Wahrheit ver Gefchichte un- 
partbeiifch und nach Möglichkeit genau auszumitteln. Wenngleich Herr Haufen 
in feinen „Staatsmaterialien“ das Gegentheil des bier Geſagten anführt, 
fo find feine Ausſprüche boch unbegründet, denn bie in feinem erwähnten 
Werke p. 18 abgevrudte Inftruction für den martgräflihen Kanzler Hiero⸗ 
nimus Birkholz, vom 5. October 1565, ftellt zwar des Markgrafen Befin- 
nungen infoweit dar, baß berfelbe dem Orden in der Perſon des Markgrafen 
Joachim Friedrich einen Coadjutor vorjchlägt, von welchem er vorausſetzt, 
daß er deſſen Gerechtſame Fräftiger fchügen, auch deſſen Befigungen, beſon⸗ 
ders Friedland und Schenkendorf, als wonach von Töniglich böhmifcher Seite 
getvachtet werde, erhalten würde. Diefer von Haufen angeführte Vorfchlag 
iſt jevoch fpäter gemacht worden, da Franz Neumann das Abſehen des Mark⸗ 
grafen, dieſe Aemter felbjt zu erlangen, vielleicht unvorfichtigermweife ausge⸗ 
plaudert hatte, weshalb der Markgraf denn auch in feinen Briefen ven 
Herrenmeijter öfters ber Bosheit und Kinpheit (wohl ſoviel als Tinbifcher 
Klatſcherei) beſchuldigt. Das Anſehen bes Haufes Defterreih war damals 
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Außerft furchtbar und deſſen Macht Über die Stände des deutſchen Reichs 
fo offenbar und ausgebehnt, daß es gefährlich fein mußte, fich demſelben in 
irgend einer Sache zu wiberfegen. Der SHerrenmeifter, ver vielleicht von 
biefen Umftänden nur zu gut unterrichtet war, dem man felbft unter ben 
Fuß gegeben, der König von Böhmen könne die Abficht haben, fich ver 
Ordensämter in ver Laufig zu bemächtigen, der aber auch die des Mark⸗ 
grafen noch genauer Tante, gerieth in Verlegenheit, wie er fich in einer fo 
kritiſchen Lage nehmen follte, die er wohl hätte verfchweigen müſſen. Hier- 
durch ftanden ſich nun beide Partheien in Bloßem, und der Markgraf mußte 

| natürlich zum Zorn gereizt werben. Neumann, ver bier dad Dpfer werben 

| mußte, warb anfänglich von ihm befchufbigt, daß er gegen ihn, als feinen 

| Landesherrn, wider Meiiter- und Rechtspflicht gehandelt, vertraute Sachen 

| offenbart und ihm Handlungen angebichtet habe, die wider Gott, Hecht und 

Ehre ftritten, auch nächſtdem von ihm ausgeftreut, al8 wenn er wider bie 

| dem Saifer zweifach geleifteten Eide öffentlich gehanvelt hätte.“ 
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| Aus den von König mitgetbeilten Fragmenten ver über biefe Angelegen- 
heit verfaßten Ordensacten geht hervor, daß Neumann, als Herrenmeifter 

| der Ballei, weiche Befigungen in ben Ländern mehrerer Herren hatte, bie 
biefelben alle mit lüfternen Augen betrachteten, in biefem Fall nicht allein in 

eine fehr ſchwierige Stellung zum Markgrafen und zum Saifer von Defter- 

reich, als König von Böhmen, fondern auch zu feinem eigenen Orden gerietb, 


| 
| 
| der ihn beargwöhnte, feine Gitter jenen Fürften in die Hände fpielen zu | 
| wollen. | 

| Soviel ift gewiß, daß Neumann von Schwiebns aus an den Haupt 

| mann zu Yriebland, Peter Seelftrong, fchrieb, er möchte an den Hauptmann 

| von Lübben fchreiben und ihn bitten laffen, „einen von Adel und einen 

| Knecht aufs ritterliche Haus zu Friedland zu beorvern, der auf demfelben 

' bleiben möchte, um folches im Namen Sr. Römifch - Kaiferlichden Majeſtät, 

) 


als Markgrafen ver Niederlaufig, und dem Drben zu Gute, bis auf weiteren 


Beſcheid in Verwahrung zu halten, und wenn es ndtbig wäre, zu befjen 
Bertheidigung das ganze Land Friedland aufzubteten.” *) 
*) Das Schreiben ift ganz in Hauſen's Staatsmaterialien S. 83 x. abgebrudt. 
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In ähnlicher Correſpondeuz bat fih Neumann mit dem bamaligen 
Laudvoigt der Niederlaufig, Felix Herrn von Loblowig, befunden. Der 
Hauptmann von Friedland, Peter Seeljtrong, theilte vorerwähntes Schreis 
ben dem Andreas Schönaih und Chriſtoph Neumann, Befehlehabern zu 
Sonmenburg, mit, von deuen es wiederum Andreas von Schlieben, ver 
Commendator zu Lagow, erfuhr, ver unterm 22, December 1566 dem Mark 
grafen Johann jenes verfänglihe Schreiben des Herrenmeilters überſenden 
(ieß, mit dem Bemerken, daß der ganze Orben verloren fei, wenn man die⸗ 
fen Benehmen Neumann’s nicht fchleunigit Einhalt thue und Friedland nebft 
Schenkendorf der Ballei wieder verfchaffe. Der unterdeß von Schwiebus 
nad Sonnenburg zurüdgefehrte Franz Neumanı batte fich jedoch jet zu 
feiner größeren Sicherheit nach Friedland begeben, und der Markgraf, ber 
dort feiner nicht habhaft werden konnte, fchrieb ihm einen mild vorwurfs- 
vollen Brief über feine Handlungsweife, und Ind ihn zu feiner Rechtfertis 
gung nad) Küftrin. Franz Neumann traute jedoch dieſer Einladung nicht, 
ſondern bat den Kaifer Marimilian um feinen Schuß, ver ihm auch unterm 
10. April 1567 durch eine Urkunde deſſelben Hulpreichft verficherte.*) Nach⸗ 
dem Neumann einer wieverholten Borladung des Markgrafen ebenfalls nicht 
Folge geleiftet hatte, ſondern ftetS in Friedlaud blieb, beſchloß der Mark⸗ 
graf, fich feiner Perfon durch Liſt oder Gewalt zu bemädhtigen. Nachdem 
er in Erfahrung gebracht, daß der Herrenmeifter fich öfterd nad dem jen⸗ 
feit6 der Ober gelegenen Ordensamte Rampitz Begebe, und dies an einem 
bejtimmten Tage "wieder gejchehen ſolle, jchidte er den Marfchall Johann 
von Seyfertig, den Kommandanten zu Küftrin, Caspar von Ötter- 
ftedt, und ben Rath Sigismund von Schlidhting, nebft Anveren 
vom Adel dahin ab, um fich Neumann's zu bemächtigen. Dieſe überfielen 
ben Herrenmeilter bei der Zafel, und da jich berfelbe wie ein Verzweifelter 
wehrte, fchimpfte und fich nicht ergeben wolite, brauchten fie Gewalt, wars 
fen ihn anf einen Wagen und führten ihn nach Sonnenburg, wo er ale 
Sefangener dem Hanptmann von Winning übergeben wurbe, während 
bie Ritter, die ihn aufgehoben hatten, zum Markgrafen eilten, um vemfelben 


*) Der Schußbrief fteht in König's Handſchrift, p. 97. 
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von ihrer glücklich beendeten Erpebition Bericht zu erftatten. — Ehe jedoch 

der Markgraf in Sonnendburg anlangte, fand Franz Neumann in der Nacht 

bes 20. October, zwifchen 12 und 1 Uhr, mit Hülfe feiner Freunde und 

jeiner Tochter Gelegenheit, zu entwifchen. Der Verdacht der Hauptſchuld 

bei diefer Flucht fiel natürlich auf den Hauptmann von Winning, der fich 
auch bei dem fogleich angeitellten Verhör durch einander wiberfprechenve 

Ausfagen verwidelte. 

Als rer Markgraf die Nachricht von Nenmann’s Flucht erhielt, gerieth 
er in ben befligften Zorn, und beauftragte den Kammermeiſter Leonhard 
Stör und den Amtsveigt zu Küftrin mit einer ftrengen Unterfuchung bes 
Borganges. Winning wurde als Gefangener nach Küftrin, und ber Geheim- 
Secretaiv Ehrijtoph von Döberig, der Schwiegerfohn des Herren- 
meifters, den man auch im Verdacht hatte, nach Bei geführt. Erſterer 
ftarb an den Schmerzen der Tortur, Letzterer follte, da er durchans Nichts 
geftand, gegen Erlegung einer Caution entlaffen werden; da feine Ver⸗ 
wandten fich jeboch weigerten, die hohe Summe aufzubringen, Tieß ber Mark⸗ 
graf den Chriſtoph von Döberik zu Peitz enthaupten. 

Der alte und ſchwache Hervenmeifter hatte nach der Entweichung aus 
feiner Haft mitten in ber Nacht die Meile bis Langenfelde zu Fuß zurück⸗ 
gelegt, und von dem dortigen Schulzen mit Mühe ein Fuhrwerk erhalten, 
das ihn nach Droffen brachte. Der Markgraf hatte unterbeß bie ganze Um⸗ 
gegend von Sonnenburg zur Verfolgung des Herrenmeifters aufgeboten, der 
jedoch troß deffen ungefährdet von Droffen nad Schwiebus gelangte, wohin 
| ber Markgraf ihm Boten nachfandte, mit der Aufforderung, nach Sonnen- 
| burg zurückzukehren, wo er bulpreiche Verzeihung zu erwarten habe. Neu⸗ 
mann traute jedoch ber Sache nicht und bie markgräflichen Boten mußten 
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unverrichteter Sache wieder abziehen. Nach einigen Tagen warb es 
jedoch dem Magiitrat zu Schwiebus, der den Zorn des Markgrafen fürch- 
tete, bevenklich, dem Herrenmeifter länger ein Aſyl zu gewähren, weßhalb 
fih Neumann genöthigt fab, feine Flucht nah Böhmen fortzufegen, wäh. 
rend welcher er beim Raifer eine längere Audienz hatte. 

Rachdem der Markgraf noch mit Legterem in Unterhanblung getreten, 
ob er dem Neumanu ben peinlichen Proceß auf Leib und Leben machen 
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könne, von dem Kaiſer jedoch ausweichende Antworten erhalten hatte, gab 
er zuletzt die Hoffnung auf, den flüchtigen Herrenmeiſter in feine Gewalt 
zu befommen. Neumann lebte unterbeß rubig in Prag, wo er in ver Neu⸗ 
ftabt bei der Wittwe Chriſtina Biftova, fonft „zum Bock“ genammt, in einem 
Hinterhaufe wohnte, bajelbft jedoch bereit8 am 24. Auguft 1568 an ber 
Ruhr ſtarb. Seine irdifchen Reſte wurden feierlich, unter Vortragung des 
Ordenswappens, zur Gruft geleitet, die ihm in ber Buuptlirche bei ber 
Altftabt bereitet warb. 

So endete diefer unglüdlihe Mann, deſſen ganze Schuld vielleicht 
darin beftanden hatte, bie ihm anvertrauten geheimen Gedanken des Mark. 
grafen auszuplaudern, wodurch des Letzteren Zorn fo heftig aufgereizt wurde. 
Wäre Neumann mit etwas mehr biplomatifcher Klugheit zu Werke gegangen, 
fo hätte die Angelegenheit für beide Theile gewiß eine günftigere Wendung 
genommen. 

Ihm folgte nach einer mehrmonatlichen Bacanz 


Graf Martin von Hohenftein (1569 —1609), 


der Brnder des Grafen Wilhelm von Hobenftein, der als kurbrandenburgi⸗ 
fcher Geheimer Rath und Landvoigt ber Udermart in großem Anfehen ftand, 
und bie Herrichaften Schwedt und Vierraden beſaß. Nachdem Graf Mar⸗ 
tin mit Eifer ſtudirt, Reiſen gemacht, und in ver ſpaniſchen Armee Kriege 
züge gethan hatte, war er in die Mark zurüdigefehrt, und dem Kurfärften 
Johann lieb geworben, der ihn bald mit reihen Schenkungen bevachte und 
ihn durch feinen Einfluß auf einem, während der Bacanz am 14. Januar 
1569 zu Sonuenburg gehaltenen, Kapitel in ben Sohanniterorden aufneb- 
men, und fogleich mit ver Commende Grüneberg betraueu lief. Schon am 
folgenden Tage ftellte er dem Markgrafen, in der Vorausfegung, daß er 
zum Herrenmeifter gewählt werben würde, eine fchriftliche Verpflichtung aus, 
laut welcher er verſprach, die Intereffen des Ordens zu wahren und zu 
fhüten, dem Markgrafen jedoch in allen Städen gehorfam und zu Willen 
zu fein. In Folge diefes und eines bereits früher gegebenen ähnfichen Ver: 
fprechens wurde Graf Martin auf einem zu Sonnenburg gehaltenen Kapitel 
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von den Commendatoren nur Andreas von Schlieben zu Lagow, Chriftoph | 
von Bredow zu Supplingenburg und ber Benollmächtigte Johann's von Hee- 

ring, des Commendators zu Wietersheim, anweſend waren, fo warb befchlofjen 

und feftgefeßt, daß jeder Commendator, der zu einem anberaumten Kapitel 

nicht erfchiene und feine genügende Entſchuldigung vorbringen könne, wie 

auch Jeder, der feine Refponfionsgelder nicht pünktlich einliefere, noch die 

beiden ebengenannten Pflichten auf breimalige Aufforberung des Herren. 
meifters erfülle, feiner Dignität und Würde verluftig geben ſolle. Außer- 
dem würde das ehrwürdige Kapitel einmüthig befchließen und auf die feh- 

ende Stimme durchaus feine Rüdficht nehmen. Da jeboch, trotz dieſes har⸗ 

ten Rapitelbefchluffes, nicht mehr Commendatoren erfchienen, fo warb bie 

Wahl als gültig vollzogen und der neue Herrenmeilter mit ben üblichen 
Feierlichkeiten in feine Würde eingeführt. 

Am 13. Sanuar 1571 ftarb Markgraf Johann, und da er feine Kinver 
binterließ, fielen feine Befigungen an feinen Neffen, Joachim's des zweiten | 
Sohn, Sohann Georg (1571—1598) ver das getheilte Reich für immer 
vereinte, und durch Sparſamkeit, Friedfertigkeit, gemeinnügige Einrichtungen 

und ftrenge Beſchützung ver Qutheraner, dem Lande wie dem Orben zur | 
Wohlfahrt und zum Gedeihen verhalf. 
Bereits im Jahre 1570 hatte der Herrenmeifter feinen Bruder Wil⸗ 
beim beerbt, wodurch die Herrichaften Schwert und Vierraden in feinen 
Beſitz kamen, und in demfelben Sabre warb er vom Kurfürften Iohann 
| Georg, nebſt Quirin von Schulenburg und Andreas Zoch nach Prag ges 
ſchickt, um bie Belehnung des Kaiſers Marimilian II, ale Königs von 
Döhmen, nachzujuchen. — 1573 befand fich ber Herrenmeiſter als branden- 
burgiſcher Geſandter, in Begleitung eines zahlreichen und glänzenden Adels, 
bet der Krönung Heinrich's von Valois zum König von Polen, und als 
Markgraf Joachim Friedrich mit 2000 Pferden in Magbeburg einritt, um 
ſich dafelbft als Apminiftrator huldigen zu laffen, befand ſich Graf Martin 


Ä | am 21. Januar 1569 wirklich zum Herrenmeifter vorgefchlagen. Da jedoch 
| 
| 


| mit 30 Pferden in feinem Gefolge. — Unter dieſem Herrenmeiſter, obgleich 
| berfelbe in ftrenger Abhängigkeit vom Kurfürften lebte, erhielt vie Ballei 
| wieder Glanz, Anjehen und Bebeutung, und ber Herrenmeilter jelbjt genoß 


mn 


fo große Achtung und Liebe, fowohl von feinem Fürften, als von feiner 
Nitterfchaft, dem Adel und dem Volk, vaß fein Landtag, fein Hoffeft oder 
fonftige feierliche Zufammenfünfte in Berlin over Küſtrin ftattfinden konnten, 
ohne dag Graf Martin zu denfelben geladen wurde. Ja, wenn ber Kurfürft 
Johann Georg von feinen Refidenzen abwefend war, ernannte er ben Herren- 
meifter der Johanniter zu feinem Statthalter vafelbit. 

Im Jahre 1583 vertaufchte Graf Martin, laut eines mit dem Kur 
fürften gefchloffenen Bermutations-Contracts, die Dörfer Sandow und Ber- 
gen gegen das biöherige furfürftliche Lehen Ziebingen. *) 

Am 15. Januar 1591 ſchloß er mit Herzog Julius von Braun- 
Shweig und Lüneburg und mit dem Bifchof Heinrich Julins zu 
Halberftadt wegen der Kommende Suppfingenburg einen Vergleich, Taut 
welchem das Bräfentationsrecht auf die Beſetzung derſelben zwifchen dem 
fürftlichen Haufe zu Braunfchweig und dem Herrenmeifter alterniren follte. 
Diefer Vertrag, der fih in Bedmann, Anhang p. 53, vollftändig abgebrudt 
findet, ift bi zur Aufhebung ver Ballei ftets beobachtet und heilig gehalten 
worden. 

Am 27. März 1593 Schloß er einen nicht minder wichtigen Vergleich 
mit den Herzögen Ulrich und Earl von Medlenburg.**) Legtere hatten 
tie Commenden Mirow und Nemerom eingezogen, und verpflichteten ſich in 
vorerwähnten Vergleich, dieſelben unter der Bebingung heraus zu geben, 
ba der Herzog Carl Nemerow ſogleich als Commenbator wieder erhalte. 
Außerdem mußte ver Herrenmeifter verfprechen, daß bie damals lebenden 
fünf medlenburgifhen Herzöge nach ihrem Alter zum Genuß der Commende 
Mirow gelangen folften, wenn fie ſich dem Orden aufs Neue einverleiben 
und die obligatorifchen Refponfionen nach Malta abführen wollten. Dagegen 
follte diefe Commende nach dem Hintritt der gedachten fünf Herzöge der 
Ballei wieder zur freien Dispofition zufallen. Man fieht, daß hier im Klei⸗ 
nen biefelben Berhältniffe herrfchten, wie wir fie im Verlauf diefer Geſchichte 
im Großen kennen gelernt haben; aber dies durchgehende Einreißen virecter 


*) Dithmar, 1. c. ©. 83. 
**) Siehe Schweber in feinem: Thoatro. Practens. illustr. T. I pag. 768. 





oder inbirecter Gewaltthätigkeiten beweift eben, wie wir es ſchon früher öfter 
ausgefprechen haben, daß der Orden ſich in feiner alten Geftaltung übers 
lebt hatte und einer zeitgemäßen Reorgauifation bedurfte. Bon biefer Zeit an 
tritt immer mehr die Erſcheinuug ei, daß auch die proteftantifchen Fürften, 
welche eben durch bie Einführung ber Iutherifchen Lehre viele reich botirte 
Biichofsfige verloren hatten, nach ben einträglichen Johanniter-Aemtern 
fteebten, und der Orden nahm wiederum jene Fürften mit Freuden auf, 
weil er in ihnen feinen einzigen Halt erblidte. 

Auf einem 1594 gehaltenen Kapitel wurde ver Markgraf Joachim 
Ernft, der vierte Sohn des Kurfürften FSobann Georg, zum Coadjutor 
und Tünftigen Nachfolger in der Herrenmeijter- Würde ernannt, wofür fich 
der Kurfürft fofort dankbar bezeigte, indem er vie Dörfer Pochleben und 
Bals an die Commende Schievelbein abtrat, und den Ordens⸗Unterthanen 
bie Zollfreiheit, freien Fiſchhandel in Küftrin, Haltung eines Wochenmarktes 
zu Sonnenburg, Zwangskrüge in Droffen und die Deffnung des Alten Thors 
in Werben gewährte. 

Der Graf von Hohenftein wird von allen Schriftitellern, namentlich 
von Reuthinger*), als ein außerordentlich begabter, frommer und thätiger 
Mann gefchilvert, deſſen Wirken wieber ven alten Hofpitalitergeijt athmete. 
Er war ein eifriger Anhänger Luther’s, ein Schüger und Wohlthäter der 
Kirchen und Schulen und ein Vater aller Armen und Hülfsbebürftigen, 
denen er fehr viel Gutes erwies. Er errichtete mehrere milde Stiftungen, 
ließ die Kirche in Sommenburg mit großen Koſten ausbeſſern, erhöhte das 
Gehalt des Predigers vafelbft, baute ein Hofpital für 16 Arme und gab 
mehreren Stubenten zu Frankfurt auskömmliche Stipenvien. 

Diefen vortrefflichen Eigenfchaften des Herrennteifters mag es die Ballet 
bauptfächlih zu danken haben, daß Johann Georg's Nachfolger, Joachim 
Friedrich (1598 — 1608), in den Lanvesreceß vom Jahre 1602 über ven 
Orden die Worte einfliegen ließ: „Daß weylen an die Compthureyen 
jonderlih gelegen, fo folle in folden Güthern und deren 
Zubehörungen feine unbillige Veränderung getroffen werden.“ 


*) Comment. Rer. March. pag. 986, 987 und 1143. 
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Martin von Hobenftein ftarb nach einer Regierung von 40 Jahren und 
3 Monaten zu Schwebt, am 5. Mai 1609, wo er auch begraben liegt. — 
Dur Raubbegierve angelodt, beftahlen nachmals Diebe die Grabftätte und 
entwandten bie vielen Koftbarkeiten, mit denen ber Körper verziert war. Da 
Graf Martin von feiner Gemahlin Maria, geborenen Gräfin von Reinftein, 
feine Kinder hatte, fielen Schwedt und Vierraden an ven Kurfürften Jo⸗ 
hbann Sigismund von Brandenburg, welder 1608 in der Rur- 
würde gefolgt war, zur reformirten Kirche übertrat, und durch den Vergleich 
zu Xanten Cleve, Ravenſtein und Ravensberg erlangte, und nach dem Tode 
feines Schwiegervater im Jahre 1618 auch das Herzogtum Preußen 
erbte, wodurch er Lebteres für immer mit Brandenburg vereinte, 

Unter dem Herrenmeifter Grafen Martin von Hohenftein wurben fol 
gende Ritter in ven Yohanniter-Orden der Ballei Brandenburg auf- 
genommen: 

. 1570. 

1. Abrabanı von Grüneberg, Kommenbator zu Lagow. 
2. Beorge von Ribbed. 


1374. 
3. Andreas von Hünele. 
1576. 
4. Joachim von Ramin. 
1380. 
5. Dietloff von Winterfeld, Commendator und Lanbooigt zu 
Schievelbein. 
1584. 
6. Thomas von Bröfigke, Commendator zu Wietersheim. 
1586. 
1. Jobſt von Hoppenkorff, Commendator zu Wietersheim. 
1591. 
8. Nicolaus von Collowrath, Eommenbator zu Supplingenburg. 
1593. 
9. Hans George Graf zu Hobenzollern-Sigmaringen unb 
Feringen. 





NT 












1397. 
. George von Winterfeld, 1626 Commendator und Lanbvoigt zu 
Schievelbein. | 
1601. 
11. Bhilipp Friedrich von Weidenſee, Commenbator zu Supplin- 
genburg. 
12. Hieronymus Shlid, Graf zu Paſſau und Weißkirchen, 
Kurfürftlid Branvenburgifcher Geheimer Rath und Ober - Kämmerer. 
1602. 
13. Hans von Thümen, Eommenvator zu "Liegen. 
14. Boldmar Wulff Freiherr zu Putbus, Commendator zu Wil- 
denbruch. 
15. Albrecht von Schlieben. 
16. Joachim von Winterfeld. 
1603. 
17. Albrecht Wulff Graf von Mansfeld und Edler Herr zu 
Heldrungen. 
1603. | 
18. Hilmar Ernft von Münchhauſen, Commendator zu Wieteröheim. 
1606. 
19. Adam Friedrich von Schlieben. 
1607. 
20. Hans von Redern, 1621 Commendator zu Werben. 
21. Johann Ernſt von Sclieben. 
1608. 
22. Heinrich VBollratb Graf zu Stolberg, Königftein und 
Hohenſtein. 
23. Joachim von Redern. 
24. Erdmann Freiherr zu Putbus, Commendator zu Wildenbruch. 
25. Adam von Schlieben, Commendator zu Lietzen. 
26. Ludwig von der Groeben, Commendator zu Nemerow. 
27. Wedigo Reimar Gans Edler Herr zu Putlitz, 1611 Com⸗ 
mendator und Landvoigt zu Schievelbein. 








Friedrich, Markgraf zu Brandenburg (1610 — 1611). | U 


Da der unter dem vorigen Herrenmeiſter zum Coadjutor und Nach—⸗ _ 
folger ernannte Markgraf Joachim Ernft nad dem Tode feines Vaters 
das Fürſtenthum des Burggrafentbums Nürnberg erhielt, ward fein Bruder, 
Markgraf Friedrich, 1604 zum Nachfolger im Meiſterthum gewählt. — Er 
war geboren am 22. März 1588. 

Noch während der Bacanz hielten die Commendatoren am 21. März 1610 
ein Kapitel zu Sonnenburg, laut welchen unter Anderem beſtimmt wurbe, 
daß die Witwen der verftorbenen Herrenmeifter und Commenbatoren ein 
Gnadenjahr haben, aber auch alle Koften tragen follten. Ferner ward feit- 
gefeßt, daß vermöge der Statuten, alten Herkommens und üblicher Gerech⸗ 
tigfeiten, auch kur- und fürftlicher Neverfe, bie Herren vom Adel vom 
Herrenmeijtertgum wicht ausgefchloffen, noch dieſe Würbe ausfchliegend mit 
firjtlihen und gräfliden Perfonen, außer denen, welchen folches bereits 
bewilligt worven, bejett werden follte. — Diefe Beſtimmung war eine vich- 
tige Erkenutniß der Gegenwart, ein ahnungsvoller Blick in die Zukunft. 

Am 17. Juli 1610 warb ver Markgraf Friedrich vom Ordens-Senior 
Adam von Schlieben zu Sonnenburg zum Ritter gefchlagen und gleich | 
darauf zum Herrenmeifter gewählt. — Am 16. März 1611 fchrieb derfelbe | 
ein Kapitel nach Lagow aus, erkrankte jedoch kurz vorher in Sonnenburg, 
und ftarb dafelbft am 19. Mai 1611 an der Schwinpfucht. Sein Leichnam 
warb feierlich nach Küftrin geleitet, und in der Pfarrkirche vor dein Altar 
begraben. Er bat nur eine Berfon zum Ritter gefchlagen, nämlich ven Erb- 
Iandküchenmeifter im Herzogthum Steyermart, Melchior von Wurm- 
brant, Freiberen zu Steyermart und Reitenau. 


—-- 
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‚Ernft, Markgraf zu Brandenburg (1611 — 1613). 


Er war der fünfte Sohn Kurfürft Joachim Friedrich's von Bran- 
dbenburg und ber Herzogin Katharina von Braunfchweig und Lüne- 
burg, und am 13. April 1583 zu Halle geboren. Am 5. Auguft 1611 
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präfentirte Kurfürſt Sigismund feinen Bruder zum Herrenmeiſter, am ten 
deſſelbeu Monats ward er von Adam von Schlieben zum Ritter gefchla- 
gen, und fofort nachher als Herrenmeifler gewählt und injtallivt. — Am 
18. Mai 1613 ſetzte er zu Quartſchen ein Kapitel au, unter deſſen großen: 
theils umwichtigen Befchlüffen nur der eine zu nennen ift, daß alle Ordens⸗ 
brüder künftig ein gleichförmiges Krenz tragen, und fich ohne paffelbe, 
bei Strafe von 60 Thalern, nicht außerhalb ihrer Wohnun- 
gen feben laffen follten. 

Am 18. September 1613 ftarb ver Herrenmelfter auf dem Schloß zu 
Berlin, und foll, nah Dithmar, in ver Thum⸗Kirche bafelbft beigefegt 
worden fein. 


Georg Albrecht, Markgraf zu Brandenburg (1614 — 1615). 


Er war der fiebente Sohn des Kırfürften Johann Georg und der 
Fürſtin Eltfabeth von Anbalt, und am 20. November 1591 geboren. 
Bon dem Kurfürften präfentirt, wurde er auf dem Kupitel zu Sommenburg 
am 5. Mai 1614 von Adam von Schlieben zum Nitter gefchlagen, und als 
Herrenmeifter gewählt und inftallirt. Obgleich die vorigen zu Herrenmeiftern 
erwählten Markgrafen Bedenken getragen batten, fich al® Inhaber der pom⸗ 
merfchen Commenden von den Herzogen jenes Landes mit benfelben belehnen 
zu laffen, fo erfüllte doch Markgraf Georg Albrecht diefe Pflicht am 
25. Mai 1615 zu Stettin gegen den Herzog Philipp Iulins von 
Pommern?) — Auch diefer Herrenmeifter ftarb, wie feine beiden Vor⸗ 
gänger, nach änßerſt kurzer Regierungszeit, am 15. November 1615 an ven 
Blattern, und ift zu Küftrin beigefegt. 

Bon ihm wurden zu Nittern gejchlagen: 

1. Hans Wulff von der Heyden, Oberft und Commenbator zu 

Supplingenburg. 

2. Dane Chriſtoph von Kittlitz. 
8. Sobft von Bomsporff. 


.— — — - — — 


*) Schwartz: Pommerſche Lehnshiſtorien, &. 959, 960 u. 972. 








3; 70 m 


Johaun Georg, Markgraf zu Brandenburg (1616 — 1624). 


Er war der fechite Sohn des Kurfürſten Joachim Friedrich von 
Brandenburg und deſſen erjier Gemahlin Katharina von Braun» 
fhweig und Lüneburg, und warb geboren am 16. December 1577 zu 
Wolmirſtädt. Nah dem Tode des Markgrafen Georg Friedrich zu 
Anspach fiel 1603 das Herzogthum Jägerndorf an ven Kurfürften 
Joachim Friedrich von Brandenburg, welcher daſſelbe feinem Sohn 
Johaun Georg anwies, der au vom Kaifer Rudolph II damit belehnt 
wurde. — Auf dem am 29. Juli 1616 wegen der Wahl eines Herren- 
meifters abgehaltenen Kapitel, ward Markgraf Johann Georg vom Kur- 
fürften Johann Sigismund präfentirt, vom Ordens Senior Adam von 
Schlieben zum Ritter geichlagen, und darauf zum Herrenmeifter gewählt 
und inftallirt. Die Ablegung des Lehnseives an bie pommerfchen Herzöge 
geſchah diesmal nicht mehr durch den Herrenmeilter in eigener Berfon, ſon⸗ 
bern am 25. Yuni 1619 durch Ordens» Gefandte, welche auch von den 
Herzögen Franz und Philipp die Belehnung mit den pommerſchen Com⸗ 
menden erbielten.”) 

Am 4 September 1616 Bielt der neue Gerrenmeifter ein Kapitel zu 
Sonnenburg, auf welchem bauptfächlich befchloffen warb, die Orbensgüter 
zu befferer Nugung künftighin zu ver pachten. Seitvem bat fich Johann 
Georg nicht weiter um ven Orden befümmert, fondern begab fich in fein 
Herzogthum Jägerndorf, wo er einen glänzenden Hof hielt, und mit Klug⸗ 
beit und Thätigkeit regierte. Der Eifer, den das ganze Haus Brandenburg 
zu Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts für die reformirte Glaubenslehre 
äußerte, befeelte auch den Herrenmeilter Johann Georg, und trieb ihn zu 
Derfuchen an, biefelbe auch in Schlefien einzuführen. Dies hatte jeboch 
fehr verwidelte Nechtshänvel zur Folge, welche ven Markgrafen um bie 
Herrſchaften Oderberg und Beuthen brachten, die ihm 1617 abgefprocyen 
wurden. In die in Böhmen ausbrechenden Religionsunruhen verwidelt, 


*), Schwartz: Pommerſche Lehnshiftorien, ©. 959, 960 u. 972. 
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welche die Vorläufer des verheerenden breißigjährigen Krieges wurben, ver 
auch die Marken unter dem ſchwachen Kurfürften Georg Wilhelm 
(1619-1640) ſchrecklich heimſuchte, warb der Herrenmeifter durch feinen 


Feuereifer der beftigite Gegner des Kaiſers, und der treuefte Anhänger 


Friedrich's V von der Pfalz, der fich bekanntlich zum König von 
Böhmen wählen ließ. Nachdem der Herrenmeifter in ven Kämpfen gegen 
die Truppen des Kaiſers Ferdinand II tapfer gefämpft, und feinen 
Namen gefürchtet und berühmt gemacht hatte, ward jedoch Friedrich V von 
ver Pfalz, der Winterlönig, in der Schlaht am weißen Berge bei 
Prag am 8. November 1620 gänzlich gefchlagen, und nebft feinem treuen 
Anhänger, dem Herrenmeilter Johann Georg, in bie Reichsacht erklärt. 
Friedrich, feiner Ränder beraubt, floh nach England zu feinem Schwieger- 
vater König Jacob, und Johann Georg ging ebenfalls feines Herzogthums 
Jägerndorf verluftig, das der Kaifer, mit Uebergehung feines unfchulbigen 
Sohnes, des Prinzen Eruft, dem Fürften Karl von Lichtenftein fchentte. 

Dieſes gewaltiame Verfahren des Reichsoberhauptes gab 122 Jahre 
fpäter die Veranlaffung zu ven beiden ſchleſiſchen und zum fiebenjährigen 
Kriege. — In diefen unheilbringenden Wirren, die bald ganz Deutfchland 
überfchwenmen follten, verlor die Ballei ihr Oberhaupt. Da nun fowohl 
der Rurfürft, ald der Orden den Zorn des Kaiſers fürchteten, befahl Georg 
Wilhelm, am 30. Januar 1622 ein Kapitel zu Sonnenburg zu halten, auf 
dem von kurfürſtlicher Seite der Dr. Friedrich Brudmann und der Ges 
heimeratb Levin von der Kneſebeck, von Seiten des Ordens Adam 
bon Redern, Erpmann Freiherr von Putbus, Hans Wulff von 
der Heyden, Adam von Schlieben und Abraham von Grüneberg 
erfchienen. Auf viefem Kapitel wurde fejtgefett, daß, durch den Drang ber 
Umftände gezwungen, bis zur Ausföhnung des Herrenmeiftere Markgrafen 
Johann Georg mit dem Kaifer die Regierung der Ballei dem Ordensſenior 
Adam von Schlieben Übertragen werben folle, welchen Beſchluß Kurfürft 
Georg Wilhelm auch beftätigte. — Da jedoch diefe Ausſöhnung nicht erfolgte, 
der Herrenmeilter Johann Georg im Gegentheil mit hoher Tapferkeit gegen 
den Kaifer weiter kämpfte, Glay und andere Derter ercberte, und fich mit 
Bethlem Gabor in Siebenbürgen verband, warb zum 5b. April 1624 ein 





nenes Kapitel zu Sonnenburg ansgefchrieben, um über bie Wahl eines 
anderen Herrenmeiftere zu berathen. Ehe jedoch das Kapitel ftattfand, ſtarb 
der Markgraf Johann Georg am 2. März 1624 zu Leutfch in Siebenbürgen, 
und wurde zu Kafcha feierlich beerdigt. 


Joachim Sigismund, Markgraf zu Brandenburg (1624— 1625). 


Er war der Sohn des Rurfüriten Johann Sigismund und ber 
Maria Eleonore, älteften Tochter des Herzogs Albrecht Friedrich von 
Preußen, und warb am 25. Juli 1603 zu Berlin geboren. Seine Erziehung 
war eine fehr jorgfältige, und fein Hofmeijter, der brandenburgifche Hof⸗ 
Kämmerer Adam von Winterfeld, Herr auf Mendin und Kugerom, 
führte ihn anf Reifen. Nach dem Tode Johann Georg's warb er auf dem 
bereit8 erwähnten Kapitel am 5. April 1624 in Sonnenburg vom Kurfürften 
präfentirt, am 8. April vom Ordensſenior zum Ritter gefchlagen, und gleich 
darauf als Herrenmeijter eingeführt. Leider ftarb er bereit am 22. Februar 
1625 zu Cölln an der Spree an einem Schaden am Schenfel. 


Adam Graf von Schwarzenberg (1625 — 1640). 


Das Wirken diefes öfterreichifch gefinnten und Tatholifchen Mannes als 
allmächtiger Miniſter des Kurfürften Georg Wilhelm, und fein fchäblicher 
Einfluß anf vie ohnehin fo ſchwer heimgefuchte Mark ift aus der branden⸗ 
burgifchen Geſchichte genugfam bekannt. Wir haben es bier nur mit dem 
Herrenmeifter Schwarzenberg zu thun. — Wie diefer jtaatöflnge und 
gewandte Mann den umnbepingteften Einfluß auf ven Kurfürften gewonnen 
hatte, wie feine mächtige Hand alle Zweige der Staatsverwaltung beherrfchte, 
und alle wichtigen Aemter an fich riß, ward es ihm auch nicht ſchwer, das 
Herrenmeiftertfum des Johanniter-⸗Ordens, und was die Hanptfache war, 
die bebeutenbe Revenue deſſelben in feinen Beſitz zu bringen. 

Nachdem er mit dem Kurfürften Alles in Ordnung gebracht, ward zur 
Beſetzung der erlebigten Herrenmeifterftelle am 16. Juni 1625 ein Kapitel 
nah Sonnenburg berufen, zu welchem Georg Wilhelm feine Geheimeräthe 





Sigismund von Götzen und Levin von dem Kirefebed fchidte, um 
in feinem Namen die Präfentation Schwarzenberg’® den verfammelten Com⸗ 
| menbatoren zu übergeben. Bon Seiten bes Ordens war ihm, um bie ber 
freien Wahl angelegten Sclavenfetten doch och etwa® zu verbergen, ber 
Commendater von Werben, Henning von Flans, als Gegencandidat 
anfgeftellt. Obgleich Schwarzenberg Katholik war, befeitigte er dieſes 
Hinderniß doch mit großer Leichtigfeit durch einen Revers, den er dem Or- 
den gab, und in welchem er fich verpflichtete: „fich denen Ordens⸗Reguln 
und Gebräuchen zu fubmittiren, auch ermelten Drben und deſſen Unter: 
thauen bey dem reinen Wert Gottes, der Augsburgifchen Confeſſion und | 
derſelben Apologie, jo wohl alß chriftlichen Freyheit ver Eeremonien, wie 
| 
| 


biefelbe bißhero gebräuchlich gewejen und noch find, verbleiben laffen, und 
hierin vor fich Feine Veränderung vornehmen, auch Fein Exercitium ber | 
Römifch - Satholifchen Religion in denen Kirchen, Schulen und Ordens | 
Häufern einführen laſſen, noch felbft gebrauchen, oder andern verftatten | 
wolle.” In Folge diejes Reverſes wurde Schwarzenberg am 17. Juni | 
natürlich einftimmig gewählt, ven 19ten vom Ordens⸗Senior Adam von | 
Schlieben zum Ritter gefchlagen, und feierlich als Herrenmeifter einge» | 
führt. Sogleih fchidte er feinen Geheimen Rath Henfeler an den Ober- | 
meifter in Heitersheim mit der Bitte um feine Beftätigung*), die er anch 
zugleich für fich und feine fünf Vorgänger erbielt, jedoch mit der Erinne- 
rung, die rädftändigen Reſponſionsgelder nicht zu vergeflen. Am 24. Januar | 
empfing Schwarzenberg zu Friedland und den übrigen Aemtern bie Huldi⸗ | 
gung der Orbensmitgliever. | 
Die Regierung Schwarzenberg’s in ver Marf war eine höchſt traurige, | 

| 

| 


. 
’ 
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und fein Wirken für den Orden konnte unter den obwaltenden Verhältniſſen 
auch kein fehr thätiges und fegensreiches fein. Die Mark Branvenburg 
war ein Raub der kämpfenden Bartheien. Die Spanier verheerten die 
rheinifch-weftphäfifchen, die Defterreicher und Schweben die brandenburgifchen Ä 
Länder, die fortwährenden Durchzüge und Erpreffungen fogen der unglüd» 
lichen Mark vie legten Lebenskräfte aus, und zulett richtete noch die Peſt 


*) ©. Bedimann, Cap. V, 8 5, p. 218. 
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in der armen, balbverhungerten Bevölkerung ihre gräßlichen Verheerungen 

an, und mochte in kurzer Zeit blühende Gegenven zu Eindben. 
Am 27. November 1630 hielt Schwarzenberg ein Kapitel zu Cöllen | 

an der Spree, auf welhem in Stelle des mit Tode abgegangenen Adam 

von Schlieben der Commendator von Schievelbein und Landvoigt in ber | | 

Neumark, Herr George von Winterfeld, zum Ordend- Senior gewählt | 

warb. Außer Legterem waren noch anweſend die Commenbatoren: Haus 

Wulf von der Heyden zu Supplingenburg, Konrad von Burgsporf 

zu Lagow, Marimilian von Schlieben auf Liegen, und Burkhard von | 

Goldader anf Werben. — Der Herrenmeifter zeigte an, daß, nachdem 

am 1. Zebruar 1628 die Herzöge von Medienburg ihrer Lande entfeit 

worben wären, ver Herzog Adolph Friedrich von Medlenburg die Com⸗ 

mende Mirow, und Heinrih Vollradt, Graf zu Stolberg, die Com⸗ 

mende Nemerow verloren hätten, weshalb befchloffen ward, den Letzteren 

mit befonderen Injtructionen an den Ufurpator von Medlenburg, ven Taifer- 

lichen Generafiffimus Grafen Wallenftein, abzufenden, und um Wieder⸗ 

erjtattung bejagter Commenben zu bitten. Ebenfo hatte der Commendator 

Freiherr zu Putbus, weil er fich angeblich zu den Schweren gehalten, feine 

Commende Wildenbruch verloren, die von kaiferlichen Truppen beſetzt ge- | 


| 

| balten ward, und auch Wietersheim und Collin fchwebten in üußerfter Ge⸗ 
1 

| Schlechter, weshalb der Drvend- Senior Georg von Winterfeld zum 

| T. Rovember 1631 ein Kapitel nach Sonnenburg ausfchrieb, auf welchem 

ein Memorial aufgefegt wurde, das ſowohl dem Herrenmeifter, als dem 

| 

| 








fahr. — Indeſſen wurben die Zeiten für bie Marken und den Orben immer | 
in Preußen abwefenden Kurfürſten Georg Wilhelm ven wahrhaft Häglichen | 
Buftand des Ordens ſchildern follte; aber in jener Zeit, wo ber Kurfürft | 
fein Land verließ, um deſſen Elend nicht zu fehen, und wo Schwarzenberg 

nur in ten Intereffen des Kaifers hanvelte, und fogar darauf ausging, ! 
den Orden zu verſchulden, um das Herrenmeiftertfum dem Haufe Branden⸗ ' 
burg zu entziehen, und es dem Kaiſer in die Häude zu fpielen*), in einer 


*) Buffenborf: de rebus gestis Friedr. Wilh. magni. elect. Brandenh. eommen- 0 | 
tarii lib. II, 8 30. | 
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folchen Zeit, wo das Land vergebens um Hülfe rief, mußte die Stimme 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





des Ordens gewiß ungehört verballen. 

Am 12. Yuli 1635 hielt der Herrenmeiſter ein Ordens» Kapitel zu 
Sonnenbing, auf welchem bie fünf vorerwähnten Commendatoren anweſend 
waren, und auf welchem wiederum bie Noth gefchilvert, aber ihr nicht ab» 
geholfen wurde. — Zum 23. Bebrnar 1640 fchrieb Schwarzenberg noch ein 
Kapitel nah Spandau aus, das jedoch erft am 14. April ftattfand. Auf 
demfelben erfchienen vier kurfürftliche Räthe: Balthafar von der Mar- 
wig auf Sellin, Balger von Dequede auf Deeg, Sebaftian Striepe 
und Mathias Wefenbed, welche ein, natürlich von Schwarzenberg dem 
Kurfürften in die Feder dictirtes, Creditiv überreichten, laut welchen Seine 
Kurfürftliche Durchlaucht „bey denen gefährlichen Läufften gut befunden, 
daß ein Coadjutor erwehlet werde” wozu des Herrenmeifters Sohn, Graf 
Johann Adolph von Schwarzenberg, kaiſerlicher Kammerherr und 
.  Commendator zu Wildenbruch, und Burkhard von Goldacker, ver Coms- 
| mendator zu Werben, vorgejchlagen wurden. Natürlich fiel die Wahl auf 

| Schwarzenberg und bie Beftätigung von Heitereheim Tieß nicht lange auf 

| fih warten. — In der Zeit ber böchften Gefahr für das Land und ben 

| Orden, fiarben in vemfelben Jahre 1640 ver Kurfürft Georg Wilhelm und 

Schwarzenberg, und ver Negierungsantritt des großen Rurfürften, bes 

| DBegründers der brandenburgifch-preußifchen Größe, machte neue und freudige 

Hoffnungen rege, die auch in glänzendem Maße erfüllt wurden. Die Ber- 

zögerung des Friedens, nach welchem Deutſchland feufzte, hatte jedoch zur 

Folge, daß die Herrenmeifter-Würte elf Fahre lang unbefegt blieb, während 

| welcher Bacanz der Ordens⸗Senior und Commendator zu Schienelbein, 
Georg von Winterfeld, den Ordens⸗Angelegenheiten worftand. 
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Die Bacanz des Herrenmeiſterthums (1640 — 1652). 


Dei dem Negierungsantritt des großen Kurfürften befanden fich bie 
| Commenden der Ballei in trauriger Berfaffung. ‘Die Unterthanen waren 
| von der Belt dahingerafft oder vor bem Feinde geflohen, die Inventarien 
| gesaubt, die Felder verwäftet, viele Häufer in Aſche gelegt und mehrere 





Commenden befanden fi) ganz und gar in fremden Beſitz. Mirow und 
Nemerow im Herzogtum Mecklenburg waren, laut bereitd erwähnten Ver⸗ 
trag mit den Herzögen jenes Landes, benfelben unter ver Bedingung über- 
geben worden, daß die jevesmaligen Commenbatoren ſich iu die Ordens⸗ 
Regeln fügen und uamentlich die Reſponsgelder richtig und pünktlich nach 
Sonnenburg abliefern müßten. Diefe Debingungen waren jedoch in feiner 
Weife erfüllt worden, und trogpem man nach dem Tode des Commendators 
Henning von Griefte, 1646, die Commende Nemerotw dennoch dem unmün⸗ 
digen Herzog Guſtav Adolph zu Güſtrow wieder gegeben hatte, waren 
bie mecklenburgifchen Yürften mit viefer Nachgiebigkeit des Ordens noch nicht 
zufrieden, fondern bemühten fich bei ven bamaligen Friedens⸗Unterhandlungen, 
die in ihren Staaten belegenen Johanniter⸗Commenden, als Schadenerſatz 
für die durch den Krieg erlittenen Rachtbeile an ihrem Eigenthum, als freien 
Beſitz zu erlangen. Ihre Bemühungen wurden auch mit Erfolg gelrönt, 
denn ber weftpbälifche Friede, 1648, entjchier, daß zur Satisfaction 
des medlenburgifchen Haufes, die Schweriu’fche Linie deffelben die Commmenbe 
Mirow ımb die Güftrom’fche die Commende Nemerow erhalten follte. 
Ebenſo verlor der Orden die Commende Wildenbruch, welche an bie 
Krone Schweden fiel, 1679 jedoch wieder an Kur⸗Brandenburg überlaſſen 
wurde. Seitvem iſt Wildenbruch eine fehr bedeutende Staats-Domaine, zu 
der früher auch die Stadt Buhnen gehörte. 

Am 13. December 1650 hielt der Ordens⸗Senior Georg von Win— 
terfeld em Kapitel zu Sonnenburg, auf welchem man fich hauptſächlich 
mit Abfaffung von einem Gratulations- Schreiben an ben Obermeijter in 
Heitersheim befchäftigte, dem man mit demfelben zugleich 1500 Thaler rüd- 
ftändige Reſponſiousgelder überſandte und ihn bat, mit dieſer Abſchlags⸗ 
fumme zufrieden zu fein. 


Yohann Moris, Fürft zu Naflan (1652 — 1679). 


Johann Morig, Fürft zu Nafſau, Graf von Katzenellenbogen, Viauden 
und Dieg, und Herr in Beilſtein, war der Sohn bed Grafen Johann von 
Roffau und der Herzogin Margarethe von Schleswig Holjtein und am 
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17. Juni 1604 zu Dillenburg geboren. Im Jahre 1636 wurde er von den 
Generalſtaaten zum Statthalter von Braſilien ernannt, ein Amt, das er in 
jeder Beziehung zum größten Ruhm und Nuten derſelben verwaltete, bis 
er 1644 zurücdberufen, zum General-tientenant der ganzen niederländischen 
Kavallerie und zum Kommandanten von Weſel beförbert warb.*) 

As Frieprih Wilhelm, der große Kurfürft, zur Hebung feis 
ner durch ben breißigjährigen Krieg bedeutend gefchwächten Macht, gefchicte 
und tüchtige Officiere in feinen Dienft zu befommen trachtete, bewog er auch 
Moritz von Naſſau am 29. October 1647, die Würde eines Brandenburgis 
chen Wirklichen Geheimen⸗Raths und Statthalters von Cleve, Mark und 
Ravensberg anzunehmen. 

Unterdeß war 1640 die Herrenmeiſter-Würde noch immer unbeſetzt ge- 
blieben und mehrere Kandidaten begaunen bereits fich zu derfelben zu melden, 
als der Kınfürft ven Grafen Johann Morig**) vorfchlug und ihn troß des 
Borhandenfeins der beiden anderen SKandivaten: Markgraf Erdmann 
Auguft von Bairenth und Markgraf Ehriftian Wilhelm von 
Brandenburg-Culmbach einftimmig gewählt zu haben wlnfchte. 
Zu diefem Zweck fchrieb der Ordens⸗Senior und Commendator von Schie- 
velbein, Georg von Winterfeld, zum 15. Juni 1652 ein Kapitel nach 
Sonnenhurg aus, zu welchem außer ihm die Commendatoren Marimilian 
von Schlieben auf Liegen, Georg von Burgsporf auf Supplingen- 
burg und Hilmar von Münchhauſen auf Wietereheim erfchienen. Der 
Kurfürft fandte feinerfeitS den Freiheren Johann von Xöben, Geheimer 
Rath und Verweſer zu Eroffen, und den Hofe und Kammergerichts - Rath 
Zornow. Nachdem die Wahl gefchehen war, mußte jedoch die Inveſtitur 
noch bis zum 9. December verfchoben werben, weil der Kurfürft erflärte, 
den Grafen Johann Morig nicht eher in Cleve entbehren zu Fönnen. 

Nun wurden in Sonnendburg die umfaffenoften Vorbereitungen zum 


” Seine ausführlichen Schickſale fiehe: Leben des Fürſten Johann Mori von Naffau- 
Siegen von Dr. Ludwig Driefen. Berlin MDCCCXLIX. (Deder.) 

**) Johann Mori, Graf von Naffau, warb erft mit den fibrigen Gliedern feines Hau- 
fee 1662 vom Kaifer Ferdinand IL in den Keichsfürftenftand erheben. 
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Empfang des Kurfürften, ver Kurfürftin und des neuen Herremmeifters ge- 
troffen und bie Aemter Grüneberg, Rampik, Schenkendorf und Friedland 
wurden zu Geld» und Natural-Lieferungen herangezogen. Der Commendator 
von Schlieben, der den Auftrag erhalten Hatte, ven Grafen in Berlin zu 
empfangen, machte bafelbft zu gleicher Zeit die Wein⸗Einkäufe und erftand 
einen Oxhoft Sranzwein. „Da Seine Hochgräfliche Excellenz Feine andere 
Weine trinlen als Fransche, doch nur, daß fie nicht fauer find“, während ver 
große Kurfürft für fich felbft nur Grüneberger Landwein beſtellt hatte. 

As ein Beitrag zur Sittenfchilderung jener Zeit ift es intereffant, bie 
Notiz des Dr. Driefen hier anzuführen, in welcher er die Stellung des 
Grafen Johann Moritz, als Statthalter von Eleve, Mark und Navensberg 
mit der Würde eines heutigen DOber-Präfidenten gleichftellt und den Unter⸗ 
fchied zeigt, wie ein folder pvamals reifte und wie er es jett thut. Der 
dem Grafen vorangehende Fourierzettel Iautete nämlich folgendermaßen: 

„Ihro Excellenz mit 13 Neitpferven, 1 Hofmeifter, 1 Diener mit zwei 
Pferden, 2 Evelleute, 2 Diener, 1 Stallmeifter, 1 Sefretarins, 1 Ingenieur, 
1 Kammerbiener, 2 PBagen, 1 Schneiter, 1 Koch, 2 Lalaien, 4 Stalltnechte, 
6 Kutſcher mit 13 Pferden, 1 Duartiermeifter mit 1 Pferd, 1 Reitfchmibt. 
Zufammen 30 Perſonen mit 29 Pferden.‘ 

Zum Unterhalt viefes wie des Kurfürftlicden Hofſtaats und ber Com⸗ 
menbatoren mit ihrer Begleitung wurben geliefert: „22 Wispel Gerfte, 
12 Scheffel Hafer, 7 fette Ochſen, 38 feilte Schweine, 200 Hammel, 
34 Achtel Butter, 60 Schod Eier, 26 Biertel Wein und außerdem noch 
an Getränken: 7 Eimer Rheinwein, 1 Orbofl Franzwein, 5 Faß Zerbiter 
Dier, 3 Faß Bernauiſch Bier, 5 Faß Kommt noch, 8 Tonnen Bolnifch 
Bier, 20 Viertel Landwein, 27 Biertel rotben Wein, 1 Biertel blanken Wein.“ 

Am 9. December Morgens wurde Graf Mori in ber Kirche zu 
Sonnenburg von dem Drbend- Senior Georg von Winterfeld zum 
Ritter geichlagen und gleich darauf mit den üblichen Feierlichkeiten «ls 
Herrenmeifter inftallirt und inveftirt. 

Am 13. und 14. December präfibirte ver neue Herrenmeifter dem erften 
Kapitel, veffen Beſchlüſſe hauptfächlich vie Verbefferung der durch den Krieg 
heruntergekommenen Ordensgüter, die Erhöhung ber Nevenuen des Herren. 
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nen Commenden Mirow, Nemerom und Wildenbruch und des Amtes Collin 

betrafen. Die beiden Tetteren Beichlüffe waren jedoch nicht zu reafifiren. | 

Das Einkommen war vorläufig bei dem jchlechten Zuftand ber Güter un- Ä 

möglich auf die vorerwähnte Summe zu bringen und auf die Reclamutiong- 

Briefe wegen der verlorenen Commenden wurde von ben auswärtigen Re— 

gierungen nicht einmal geantwortet. — Was bie äußere Unterfcheipung ber 

Ritter betrifft, fo wurde auf diefem Kapitel verorbnet, „daß die Refi- 

birenden Herren Commendatores ein weißes von Silber ge- | 

ftidtes Ereuß auf Ihren Mänteln, und zwar an ber linfen 

Seite, haben, die andern Ritter aber ſich deſſen enthalten 

und nur das weiße und goldene Ordens-Creutz alleine am 

Halfe tragen follten.‘ | 
| 
| 
| 
| 


In dem fchwepifch-polnifchen Kriege, der den großen Kurfürften bis zum 
Bertrage von Wehlan, am 19. September 1657, bejchäftigte, leiſtete Johann 
Morig feinem Landesherrn treffliche Dienfte, ſowohl als Kriegsheld, wie 
als weifer Statthalter in der Abweſenheit des Kurfüriten. 


Sommenburg, auf welchem, anftatt des verftorbenen Commendators von 
Scienelbein, Georg von Winterfeld, der Commendator von Lieten, 
Maximilian von Schlieben, zum Ordend-Senior ernannt ward. Die 
übrigen Befchlüffe betrafen Pläne zur Wiedererlangnng widerrechtlich ent- 
zogener Ordensgüter und die Beſtimmung, daß jeder Commendator, ber 
nicht am Johannistage feine Reſponsgelder nach Sonnenburg einliefere, feines 
| Ordenskleides verinjtig gehen folle. Auf vemfelben Kapitel bejtätigte er ein 
| der Studt Sonnenburg, deren Wohl ihm ganz befonders am Herzen lag, 
ſchon früher gegebenes Brivilegium, im Folge deſſen dieſelbe von bis dahin 
getragenen ſchweren Dienftleiftungen, gegen Erlegung eines gewiſſen Bürger— 
zinſes, befreit wurde, und außerdem befahl der Herrenmeiſter ver Ordens⸗ 
Regierung, die Bürger nicht wie Bauern zu behandeln, ober fie ohne Ver⸗ 
hör oder Ermahnung gleih in den Thurm zu fteden. — Auf dem nächiten 
Kapitel, am 17. Januar 1662, ward beftimmt, daß der Kanzler „alle und 


I] 
— > 
| A 
| meifters auf 20,000 Thaler und bie Wiedererlangung der verloren geganges | 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
Am 10. September 1654 hielt ber Fürft wiederum ein Kapitel zu 
| | 
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jeve Acta publica, welche in des Herrenmeiftere Namen angefertigt wür⸗ 
den, mit unterfchreiben und unterfiegeln ſolle“, und das lebte Kapitel vom 
20. und 21. Mai 1667 beftimmte, vaß „hinführo feine Kinder mehr mit 
Expectantien anf gewifje Compthureyen providirt werben ſollten.“ 
Morig von Raffan hat fi um den Sohanniterorven ver Ballei Bran- | 
denburg außerordentlich verdient gemacht und deſſen Anſehen fo bebentenb 
gehoben, daß die vornehmften und hochgeftellteften Männer fih um vie 
Ehre des Nitterfchlages bewarben, den er während feiner 27Tjährigen Res 
gierung 75 Fürften, Grafen und Herren ertheilte. Die Ordensgüter, welche 
durch die Schreden des breißigjüährigen Krieges entoölfert, niebergebrannt 
und verwäjtet waren, fuchte er auf alle Weife wieder zu verbeffern, und 
z0g, großentheil® auf feine eigenen Koften, von anderen Ortfchaften Unter- 
thanen heran, deren gute und milde Behandlung er den Commendatoren 
bringenb an's Herz legte. 
Das alte Schloß in Sonnenburg ließ Morik von Naſſau eben- 
falls anf eigene Koften von 1662—1667 durch ven Bammeiſter Ryckmaerts 
von Grund ans neu aufbanen, einen Luft und Thiergarten dabei anlegen und 
nach Priebro hin einen Damm aufwerfen. Außerdem ftellte er die Kirche wieder 
ber, fchaffte eine Orgel und einen Altar für diefelbe an, und verzierte den 
Herrenmeifterftuhl mit Krone, Wappen und zierliher Bildhauerarbeit. Im 
Fahre 1672 Iegte er zu Sonnenburg ein Hofpital, und ein anfehnliches | 
Gebäude nach helländifcher Art für die Kirchen- und Schulviener an, und 
verbefferte allen Ordens⸗, Kirchen- und Schuls Beamten ihre Gehälter und 
Wohnungen. 
Bon Tebermann geliebt unb geachtet, ftarb der muftergültige Herren- 
meifter Morig von Naffan am 20. December 1679 zu Bergenthal (Berg 
und Thal) bei Cleve im Töften Jahre feines vielbewegten Lebens, und | 
wurde in der Gruft feiner Väter zu Siegen beigejeßt. 
Als die Trauerkunde nach Eonnenburg fam, wurde ber Tod des Herren» 
meifters in allen Ortfchaften ber Ballei Brandenburg von den Kanzeln ver- 
fünbet, alles Freud- und Saiten-Spiel ſechs Wochen lang eingeftellt, und Ä 
ebenfo lange Zeit, nach altem Brauch, täglih von 12 —1 Uhr mit allen | 
Glocken in drei Abfägen geläutet. Unter der Regierung des Morig von | 
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Naſſau verlebte vie Ballei Brandenburg ihre glüdlichiten Zeiten und ven 
Höhepunft ihres Anfehens. 
Nach zehnjähriger Vacanz folgte ihm: 


Georg Friedrich, Fürft zu Waldeck nnd Graf zu Pyrmont. 
(1689 — 1692.) 


Er war der Sohn Graf Vollratd IV von Waldeck und der Fürftin Anna 
von Baden, trat im Jahre 1651 in die Dienfte des großen Kurfürften und 
ſchwang fich in denfelben zum General-Lieutenant, am 4. Auguft 1655 zum 
Gouverneur aller in der Kurmark Brandenburg und im Fürſtenthum Hal- 
berftadt gelegenen Feftungen empor. Am 10. ‘December 1652 ward er von 
Morig von Naſſau zum Ritter gefchlagen, ſchon 1654 war er Commendator 
zu Lagow, und 1679, nach dem Tode des Marimilian von Schlieben, wurde er 
zum Drdens-Senior der Ballei Brandenburg gewählt, als welcher er, wäh- 
rend der zehnjährigen Vacanz des Herrenmeijtertbums, berjelben in Ver⸗ 
einigung mit dem Kapitel vorftand. 

Auf dem am 9. April 1689 zu Sonnenburg gehaltenen Kapitel wurbe 
der Fürft zu Waldeck endlich, nebjt dem kurfürftlichen Geheimen Rath und 
Commendator zu Supplingenburg, Chriſtoph Kaspar von Blumen- 
tbal, von den Furfürftlichen Gefandten, dem märkifchen Geheimen Etats« 
rath Ehriftoph von Brandt und dem Hof» und Kammergerichtsrath 
Rüdiger von Wedell, zur Herrenmeifterwahl präfentirt. Die Wahl 
fiel auf den abwefenden Fürjten von Walded, dem gleich darauf das Noti- 
fications⸗ und Gratulationsfchreiben, nebft dem Wahlbrief und dem zu un⸗ 
terzeichnenden Revers, durch den Director des Sternbergifchen Kreifes und 
Hauptmann zu Ragow, Samuel Adolph von Winterfeld, mit dem 
Erſuchen zugefandt wurde, eine Zeit zur Inveftitur zu bejtimmen. Da jedoch 
das hohe Alter des Fürften und der damalige Krieg gegen Frankreich fein 
Kommen verhinderten, wurde am 4. December die Feierlichkeit an dem 
Ordens⸗Senior Adam Georg von Schlieben vollzogen. An demſelben 
Tage warb ein Kapitel gehalten, von deſſen Beſchlüſſen, außer mehreren 
unmwefentlichen, doch einer zu erwähnen ijt, welcher in gewiſſer Beziehung 
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merkwürdig in der Geſchichte der Ballei daſteht: — Der Commendator von 
Wietersheim, Ernſt von Krodow, hatte nämlid) noch unter der Regierung 
bes Morig von Naſſau mit einem gewiljen Herrn Johann von Eoenen einen 
Bergleich gefchloffen, laut welchem ihm Leßterer im Genuß der Commende 
Wietersheim fuccediren follte. Da jedoch der befagte von Coenen nicht den 
Ordens - Statuten gemäß gelebt und gehandelt Hatte, erflärte das Kapitel 
biefen Vergleich für unftatthaft und entfchieb, daß der von Eoenen, ehe er 
in den Befig von Wietersheim treten fönne, zuvor feinen Adel beſchwören 
und in beglaubigter Form fein Ahnenregifter beibringen folle. — Diefe vou 
König mitgetheilte Thatfache ift infofern intereffant und wichtig, al® bei 
verfelben zum erftenmal der Adelsprobe Erwähnung gejchieht, chne daß 
jedoch irgend eine Nachricht anfzufinden geweſen ift, wie dieſelbe damals 
abgehalten wurde. Selbjt pas Ordend- Archiv enthält, nach König's Ver⸗ 
fiherung, feine Ahnentafeln aus jener Zeit, welche Auffchluß hierüber geben 
fönnten. *) 

Der Fürft zu Walded ift niemals in die Ordensreſidenz Sonnenburg 
gekommen, fondern hat feines Hinfälligen Alters wegen in ber legten Zeit 
feines Lebens ftets in Arolfen Hof gehalten, wo er auh am 9. November 
1692 im Töten Fahre feines Lebens ftarb. 

Während der Erlebigung des Herrenmeiltertbums hielt der Ordens⸗ 
Senior, Adam Georg von Schlieben, am 18. Januar 1693 ein Ka⸗ 
pitel zu Küjtrin, auf welchem befchloffen ward, daß fünftighin Niemand mehr 
ben Nitterfchlag empfangen folle, der nicht zuvor fein beſchworenes Regiſter 
von jechszehn Ahnen beigebracht habe. Ans demſelben mußte erfehen werben 
fönnen, daß ter Nenaufjunehmenne, fowohl von Vater⸗ als von Meutterfeite, 
aus im Lande geſeſſenen, befannten, und feiner Ausnahme unterivorfenen, 
Vamilien abſtamme, währenn die Beſchwörung des Ahnen-Regifterd vou vier 
glaubwürbigen, befannten und im Rande geſeſſeuen Adels:Perfonen gejchehen 
jolfe. Die Ordens-Regierung ward angewiefen, diefe Ahnenproben an 
zunehmen, zu unterfuchen, und ven deren Gültigfeit oder Mangelhaftigkeit 


——— 





” Die von Dienemann mitzetheilten Ahnen⸗Tafeln beginnen erſt mit dem Ritterſchlage 
vom 17. Auguft 1736. 





nicht allein dem Herrenmeilter und Kapitel zum ferneren Erfenntniß zu berich- 
ten, ſondern auch dafür zu forgen, daß biejenigen Berfonen, welche ben 
Ritterfchlag ohne die vorgejchriebene Ahnenprobe bereit® erhalten, biefelbe 
noch nachträglich beizubringen hätten. Wäre Letzteres binnen Sahresfrift 
nicht gefchehen, fo follte der Schulvige vom Genuß einer Commende aus- 
geichloffen werben, und fein Anrecht dem nächitfolgenden qualificirten Ritter 


zufallen. 


Von berühmten Perſonen erhielten unter dieſem Herrenmeiſter den 
Ritterſchlag: 
1) Ludwig Rudolph, Herzog von Braunſchweig, Commendator 
zu Supplingenburg. 
2) Friedrich von Canitz, ber Staatöminifter und Dichter. 
3) Der Kurfürſtlich⸗Sächſiſche General: sebmerl ball Jacob Reichs⸗ 
graf von Flemming. 


Carl Philipp, Markgraf von Brandenburg (1693 — 1695). 


Er war der Sohn des großen Kurfürſten Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg und deſſen zweiter Gemahlin Dorothea, Herzogin von 
Holftein-Sonderburg- Ölüdsburg, und am 20. December 1672 
zu Sparenberge bei Bielefeld geboren. Da das erledigte Herrenmeifterthum 
wieber beſetzt werben mußte, ließ Kurfürft Friedrich III -(1688—1718) 
feinen vorerwähnten Stiefbruber zu demſelben präfentiven. Dies gefchah 
auf dem am 22. Februar 1693 zu Sonnenburg gehaltenen Kapitel, und 
zwar burch ven Geheimen Ctatsratb Paul von Fuchs und den Geheimen 
Hof- und Kammergerichtsrath Ehriftian Rüdiger von Wedell. | 

Bon Seiten ded Ordens war, wie es fait immer gefchah, zum Schein | 
ber General⸗Feldmarſchall und Commendator zu Schievelbein, von Slem- 
ming, als Gegencandidat aufgeftellt worden. Natürlich fiel die einftimmige 
Wahl jedoch auf ven Markgrafen, und verfelbe ward am 24. Februar von | 
dem Orbend-Senier Adam Georg von Schlieben zum Ritter gefchlagen, ! Ä 
und gleich darauf feierlich als Herrenmeifter eingeführt. Ä Ä 
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Am 25. Februar deſſelben Jahres hielt der neue Herrenmeiſter bereits 
ein Kapitel zu Sonnenburg, und beftimmte auf vemfelben, daß vie bei ben 
beiden legten NRitterfchlägen ftattgehabten Solennitäten, weil fie wohl ge- 
wählt und angewandt gewefen, Fünftig allezeit beibehalten werben follten. — 
Die Macht des Herrenmeiftertfums wurde unter dem Markgrafen Kart 
Philipp wieder aufs Neue beeinträchtigt, indem verfelbe in dem von 


jedem neuerwählten Herrenmeifter zu unterfchreibenpen Revers verfprechen 


mußte, daß Fünftig jedesmal vor dem Witterfchlage die Lifte der zu in- 
veftirenden Edelleute dem Kurfürften zur Genehmigung vorgelegt werben ſollte. 
Auf dem vorerwähnten Kapitel wurbe ferner feftgefett, daß die reſidirenden 
Sommendatoren ein größeres Kreuz tragen fellten, als die Ritter, und wur⸗ 
ben die Commenbatoren in aller Strenge an die Kapitelßbefchläffe von 1652 
erinnert, laut welchen fie gehalten waren, auf ber linken Seite ihrer Mäntel 
ein weißes, von Silber geftictes Kreuz zu tragen. Ferner warb beftimmt, 
daß jeder Kandidat, der zum Nitterfchlage eingeladen wurde, die Summe 
von 170 Thalern fogenannter Nittergelder zu erlegen babe, wofür er aber 
das Kreuz erbielt. Gleich tarauf warb diefe Summe jedoch auf 200 Thaler 
erböht, nicht allein, um von diefem Zuſchuß den verfallenen Kirchthurm von 
Sonnenburg auszubeffern, fondern auch für die Armen einen neuen Fond 
zu fchaffen, weil ſich gewöhnlich bei Gelegenheit eines Ritterſchlages ganze 
Schaaren von Bettlern und Nothleivenden einfanden. 

Währenddeſſen hatte Kurfürft Friedrich III dem Kaifer Hülfstruppen 
gefandt, die in den Niederlanden und Italien mit Auszeichnung fechten, und 
Markgraf Karl Philipp, den die Kampfluft nicht zu Haufe duldete, orbnete 
am 8. Mat 1693 anf einem Kapitel zu Cöllen an der Spree fchnell Die 
Ordens =» Angelegenheiten, und begab fih dann zur Armee in ben Rieber- 
fanden, wo er ſich namentlich in ben Gefechten bei Wangen, unmeit Zirfe- 
mont, rühmlichſt hervorthat. Als die Winterguartiere bezogen wurden, kehrte 
er nad Berlin zurück, und bielt, ehe er im nädhiten Frühjahr wieder zur 
Armee abging, am 7. Februar 1694 einen feierlichen Ritterſchlag, den wir 
bier anführen wollen, aus ven beiben Hauptgründen, weil er erftend das 
volljtändige Ceremoniell enthält, und zweitens, weil er fich vor vielen Seines⸗ 
gleichen durch Kürze auszeichnet. 





Nitterfchlag Anno 1694 den 7. Schruar*). 


„Diefes ift einer von den merhwärbigften Ritterfchlägen, welche jemals 
bei dem Hochlöblichen Johanniter⸗Orden in dieſen Landen vorgegangen, und 
beshalb umb fo viel wärbiger, mit einigen gehörigen Umbftänden angeführet 
zu werben, indem sicht allein des Herrn⸗Meiſters Hochfürftliche Hochwärben 
und Durchl. Dero jüngeren Herrn Bruder Herrn Christian Ludwigen, 
Marggrafen zu Brandenburg ꝛc. zc. in den Nitterl. Orden investiret, ſon⸗ 
dern auch feolches in hoher Gegenwart dreyer Dero Herren Brüder, und 
infonderbeit Sr. Churfurſtl. Durchl. felbft, ald hohen Patroni des Ordens, 
auch allerfeite Hoch F. Hoch F. Hoch F. Hoch F. Durchl. Durchl. Durchl. 
Durchl. älteſten Herrn Bruders verrichtet, dergleichen nie in allen vorher⸗ 
gehenden Zeiten zu ſehen geweſen. S. Chur. F. Durchl. waren den 4. Fe- 
bruarü in der Veſtung Cüstrin angelanget und fuhren des Herren Dleiftere 
Hoch F. Hochw. und Durdl. in Dero neuen gantz zierlich gemachten und 
foftbar vergüldeten Jagt von Sonnenburg babin, in willens, Sr. Churf. 
Durchl. nebft Dero Durchl. Herrn Brüdern von dar ab des anderen Tages, 
al® 5. Februarii, zu Waffer nacher Sonnenburg zu begleiten, nachdem es 
aber felbigen Tages ein fehr ungejtimes Wetter war, nahmen S. Churf. 
Durdl. nebens Dero Durdl. beyden Brüdern Murggraff Albrecht Frie- 
drichen und Marggraff Christian Ludwigen Ihre Reife zu Lande über 
Frankfurt, wofelbften Sie auch felbige Nacht ruheten, des Herren-Meifters 
Hoch. F. Hochw. und Durchl. aber kamen noch venfelben Tag, als ven 
5. Febr., mit Dero älteren Durchl. Herrn Bruder Murggrafen Philipp 
Wilhebn zu Sonnenburg wiederumb an. Den 6. Febr. fiel eben in 
Frankfurt die bei der Univerfität gewöhnliche jährliche Solennität ein, in 
weicher biefelbe auf gnädigſtes Verordnen des Glorwürdigſten Churfürjten 
Friedrich Wilhelms hochfel. Audenken die Ihr erwiefene hohe Wohltbaten 
der Durchl. Churfürften von Brandenburg vermittelft einer publiquen Rede 
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*) Siehe Beckmann, 1. c., ©. 281 ıc. 
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und dabei angeſtellten Muſiken unterthänigſt zu rühmen pfleget: Welche 
auch S. Churf. Durchl., als Sie ihnen ſolches unterthänigſt vortragen 
laſſen, bevorab da ſelbige Solennität noch nie in Gegenwart eines Durch⸗ 
lauchtigſten Churfürſten von Brandenburg celebriret worden, Gnaͤpigſt ge⸗ 
nehm gehalten, wegen bevorſtehenden Ritterſchlages aber Dero Reiſe zeitiger 
fortgeſetzt und folgends gegen 3 Uhr nach Mittags zu Sonnenburg ange⸗ 
langet: Da Ihnen dann des Herren⸗Meiſters Hoch F. Hochw. und Durchl. 
nebſt Dero Durchl. Herrn Bruder Marggraff Philipp Wilhelmen, faſt 
eine Meil entgegengeritten, in der Stadt aber ſtunden die Burgerſchafft biß 
an die Brücke, ſo über den daſigen kleinen Fluß die Lentze gehet, im Ge⸗ 
wehr, und auf der Lentze, die ſo genannte Kietzer oder Fiſcher über 100 an 
der Zahl, alle in ihren Heinen Nachen oder Schiffchen, mit weißen Heusb- 
bern angethan, auch grüne fichtene Kränge umb das Haupt, und dergleichen 
Binden umb den Leib habende, ihre Ruder aber in der Hand haltende, auf 
beyden Seiten ver Brüden in Form eines halben Monde rangiret waren: 
Don den Dürgern wurd dreymal Salve gegeben, varbey dann jedes 
mahl fo wohl die Städe, welche bey dem Schlofje gepflanget 
waren, und ©. Hod. F. Durdl. der Herren-Meifter erft neu 
batte gießen laſſen, als auch die auf der Jagt, welche nicht 
weit von ber Brüde auf der Lenke vor Ander lage, gelöfet 
worden, bie Fiſcher aber fchlugen mit ihren Rudern zugleich in's Waſſer, 
welches dann bey den Zuſehenden nicht wenige Annebimlichleit evwedet. 
S. Churfl. Durchl. wurden auf dem Schloßplage fo fort an der Schlef- 
Brücke von allen anwefenden Herrn Commendatores unn NRittern empfan- 
gen, welche Sie neben ver Caroſſe biß an die Schloß - Zreppen begleiteten, 
und dann vor Ihnen ber big in Ihr Zimmer gingen, und nachdem 
S. Churfl. Durdl. eine Heine Weile in Dero apartement gewefen, lieflen 
bie Herrn Commendatores und Ritter bei Derofelben Anfuchung thun, 
Ihnen unterthänigft aufzuwarten, da dann dieſelbe auch fo fort in Derp 
Gemache nebenft des Herren-Meijters Hoch F. Hochw. und Durchl. heraus 
famen, die Herrn Commendatores nnd Ritter aber in demſelben mit denen | 


Ordens⸗Cantzler und Rähten aufwarteten, auch der Ordens⸗Cantzler Herr 
von Schönbeck, im Namen des Hochw. Capituli und gangen Ritterlichen | 











Ordens Sr. Ehurf. Durchl. wegen Dero glüdlichen Ankunft daſelbſt gratu- 
liret, vor die durch Dero hohe Gegenwart und fonjten in vielfältigen andern 
Fällen dem Nitterlihen Orden eriwiefene hohe Gnaden untertkänigft ge- 
banfet, auch Dero heben Protection, Hulde und Guaden benfelben ferner- 
weit unterihänigft empfohlen: Deuen S. Churfl. Durchl. fo fort gank 
Gnädigit geantwortet, wie Sie ſich erfreneten, ven Ritterlichen Orden in 
folhem Flor, und fo viele und aufehnliche Glieder deſſelben gegenwärtig zu 
feben, mit gnädigfter Verficherung, daß Sie nicht ermangeln würden, alles 
das beizutragen, was Sie zu des Ordens Conservation und etablissement 
würden contribuiren fünnen. Welches dann von Seiten ves Nitterlichen 
Ordens mit unterthänigften Dante aufgenommen, auch hiernächſt Anſtalt 
zur Tafel gemachet worben, an weldher S. Churfl. Durchl. mit Dero Herren 
Brüdern, niemand aber von denen Ordens⸗Gliedern gefeffen, weile dieſe fich 
als Domestiquen gerirten und daher S. Churfl. Durchl. zu bedienen 
ſuchten: Und zwar reichten Sr. Chufl. Durdl. der Herr Comptor 
v. Schlieben die Serviette, Herr Comptor v. Waldow das Waſſer, der 
Herr Baron von Schwerin, Comptor von Lagow goffen daſſelbe auf, auch 
wurden bie Churfurftl. Herren Brüder ebener maßen von den wirklichen 
Nittern bedienet, und nachmals unter wehrender Mahlzeit bei dem Geſund⸗ 
heit trinken allemahls die Stüden gelöfet und mit Trompeten geblafen, auch 
bamit biß in bie fpüte Nacht continuiret. 

Hierauf ward ben 7. Februarü zu Vollführung des angefegten solen- 
nen Nitterjchlage® gefchritten, und nachdem mit Läutung ber Gloden, auch 
auf dem Schloffe mit Pauken und Trompeten der Anfang gemachet worden, 
und nunmehr alles zur Procession parat war, fo fuhren S. Ehurfl. Durch. 
nebens Dero beyden Herren Brüdern Marggraff Philipp Wilhelmen und 
Albrecht Friedrichen, audy dem Kapferlichen Geſandten, Graffen von Col- 
lobrat in die Kirche, und jtelleten fih in des Herreu,Meiftere Stand, von 
dar Sie die gange Procession ſthen konnten. welche mehr befchriebener 
maſſe auf folgende Weife gefchabe. 

- Zoran gingen die Pauker nebenft 12 Xrompetern, dann folgete ein 


Marſchall und baranf bie verfchriebene von Adel des Ordens Vasallen, 


nachmahl bie junge vom Adel, welche ver Ritter gewöhnlichen habit trugen, 
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darauf einer vom Adel, welcher die Kreutzen der neuen Ritter auf einem 


ſchwartzen, ſammetenen Küſſen, und dann einer vom Adel allein, der des 
Herren⸗-Meiſters Mantel trug. Weiter ein Marſchall, welcher war 
Sr. Hoch. F. Hochw. und Durchl. des Herren⸗Meiſters Stall⸗Meiſter 
Herr von Staff, nach dieſem die wirklichen Ritter, zu erſt die Jüngſte, her⸗ 
nach die ältere, nahmentlich der Hr. v. Ripperda, Hr. v. Winterfeld, 
Hr. v. Bodelschwing, Hr. v. Siburg, Hr. Obr. v. d. Marwitz, Hr. Ge⸗ 
neral-Lientenant v. d. Marwitz, Hr. Cangler v. Brand, welde dann bie 
Neue Ritter, und zwar die letzten beyde S. Hochfl. Durchl. Marggraff 
Christian Ludwigen geführet: hierauf Cangler und Räthe und dann ver 
Ordens⸗Hauptmann Hr. v. Klitzing mit dein Schwerte, darauf S. Hod. 
5. Hochw. und Durchl. der Herren-Meifter, welchen 8 Trabanten mit Helle 
barten begleiteten, und nach demfelben, alle übrige Hoff- und Ordens⸗Be⸗ 
diente. Nachdem Sie nun in vorermelveter Ordnung in die Kirche gegangen 
und des Herren» Meifterds Hochw. und %. Durchl. nebft denen wirffichen 
Herren Commendatoren und Nittern Ihren in Choro gewöhnlichen habit 
in der Sacristei angeleget hatten, fegten jih S. Hoch. %. Hochw. und 
Durchl. der Herren: Meifter auf den auf dem Chor vorm Altar in der 
Mitten ftehenden und zwey Stuffen erhabenen fchwarken fammetenen Sig, 
zur Linken vie wirkliche Herrn Nitter: Deren zwey dann, und zivar bie 
Aelteften, ald der Herr Cautzler v. Brand, und der Hr. General-Lientenant 
v. d. Marwitz, furg darauf aufftunden, und mehr Hochgnd. S. Hochfl. Durchl. 
Marggraf Christian Ludwigen aus ber Sacristey holeten und vor das 
Alter führeten, worauf viefelbe nach verrichtetem Gebete von bes Herrn- 
Meiſters Hoch. F. Hochw. und Durchl. zum Nitter gefchlagen, auch ſolchem 
nach die andern hiernächſt zu ernennende Cavaliers auf eben ſolche Weiſe 
aufgeführet, ver Ritierl. Orden Ihnen conferiret und dergeſtalt der gantze 
Actus vollenzogen worden. 

Nach Endigung deſſelben giengen Sie in voriger Ordnung, jedoch alle 
in ihrem gewöhnlichen Chor-habit aus ber Kirchen, welches zwar, 
Sr. Churfl. Durchl. noch anfahen, aber fo fort durch eine nähere Thür 
and der Kirchen zum Schloffe fuhren und vor bemjelben auf ver Treppen 
ungeachtet des böfen Wetters beftehen blieben, biß die ganke Procession 
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auf dem Schloffe war. Hieranf verfügten ſich S. Ch. D. wie andy Dero 
Durchl. Hrn. Brüder nebft dem Kabferlichen Abgefandten und allen anwe⸗ 
ſenden Herren Commendatoren und Rittern in ben groffen Saal, und 
bezeugten S. Eh. D. fo wohl als der Kayſerliche Geſandte ein fonberbahres 
Vergnügen über viefen Actum, wie dann auch der Kahſerliche Geſandte 
eine gang genaue Beichreibung beifelben mit allen Umbſtänden fich geben 
Iaffen. Bald barauf wurde zur Tafel geblafen, und in dem groffen Saal 
gefpeifet, wofelbft S. Ch. D. nebeuft Dero Durchl. Hrn. Brüdern und 
Rayferl. Geſandten allein an einer Tafel, an ber andern aber die wirkliche 
Herren Commendatores und Ritter faffen, ©. Ch. D. und Dero Durchl. 
Herren Brüder wurden gleich vorigen Abends wiederum respective bon 
ben wirfliden Commendatoren und Rittern bedienet, auch wurden wie⸗ 
derumb bey jeder Geſundheit die Canonen gelöfet und mit Trompeten 
geblafen, welches dann in dem fchönen, hoben Saale, der wegen der Höhe 
wenig feine® gleichen in Deutfchland bat, vortrefflich geflungen: Und waren 
bey folchem allen S. Churfl. Durchl. gang content und fröfich, NReifeten 
hierauf folgenden Tages nach eingenommenem Fruh⸗Stück, und von ber 
empfangenen Ehre, wie Ihnen gnädigft gefallen zu fagen, ımb Luft gang 
vergnügt wieberumb von Sonnenburg Aber Frankfurt nach Berlin, und 
gefhahe der Außzug gleih dem Einzuge. Die in den Nitterlichen Orden 
investirte ſeyn geweſen: 

1. ©. Hochfürſtl. Durchl. Herr Christian Ludwig, Maraaraf 
zu Brandenburg ac. ıc. 

2. Johann Casimir Kolb, Baron von Wartenberg, Churſl. 
Brandenb. Erſter⸗Cämmerer und Schloß-Hauptmann, Dom - Probft 
der hoben Stifftö- Kirchen zu Havelberg, Ampts - Hauptmann zu 
Mehlingen, Erbherr zu Sembach, Rohrbach, Ober- und Nieder- 
Oranienburg, Herr ver Kajten-Vögtey Mergenthal, Ellerstadt und 
Aspach. 

3. Hans Heinrich Maltzan, $rey-Herr von Wartenberg 
und Pentzlin, auf Militsch und Freyhan, Erbherr der Herrfchaft 
Neuschloss und Ziebingen, Churfl. Sächfifcher Krieges-Rath, Cams 
mer-Herr und Obrifter. 
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4. Johann Bannier, Frey⸗Herr zu Hörningsholm und 
Djursholm etc., Obrifter über ein Regiment zu Fuß bey den ver- 
einigten Niederlanden.” 


Im Frühjahr deſſelben Jahres 1694 ging der Herrenmeifter zur Armee 
nach Italien ab, und focht ala Befehlshaber der brandenburgifchen Truppen 
mit großer Auszeichnung bei der Einnahme ven Gafal, am 11. Iuni 1695. 
Kurze Zeit darauf ftarb er jedoch, theil® aus Gram über die gewaltfame 
Trennung von einer ihm morganatifch angetrauten ſchönen Stalienerin, der 
Marquiſe Balbiani,*) theils in Folge eines heftigen, durch Erkältung ent- 
itandenen Fiebers, das ihn am 13. Jull 1695 in's Grab Tegte. **) 


Albrecht Friedrich, 
Prinz in Preußen, Markgraf zu Brandenburg. 
- (1696 — 1731.) 


Er war der Sohn des großen Rurfürften Friedrich Wilhelm und 
beffen zweiter Gemahlin Dorothea, Herzogin von Holftein-GSonder- 
burg-Glücksburg und am 14. Januar 1672, alfo in demfelben Jahre ge- 
boren, wie fein jängerer Bruder, ber verftorbene Herrenmeifter, Karl Philipp. 

Nach der Bacanz von einigen Monaten, befahl Kurfürft Friedrich III 
am 17. März; 1696 ein Kapitel in Sonnenburg, zur Wahl eines neuen 
Oberhauptes, zu dem er den Markgrafen Albrecht Friedrich und den Com⸗ 


*) Sie heirathete fpäter ben nachmaligen Königlich Polniſchen und Ehurfächftichen Ge⸗ 
nerals Felbmarfchall von Waderbarth, und ftarb zu Dresden 1719, Ihre an ben Marl. 
grafen gerichteten Briefe find 1775 zu Zurin in Mein Octav gebrudt worden, unter dem 
Titel: Lettres d’amour et d’affaires &crites par Cathdrine Comtesse de Salmour, Mar- 
quise de Balbiani au Marggrave Charles deB...... 

**) Die Leiche des Markgrafen wurde am 28. Auguſt 1695 zu Berlin im Dom bei 
geſetzt. Die Feierlichkeiten dabei hat Bedmann 1. c. S. 289 ausführlich befchrieben. 
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menbater zu Lagow, Freiberrn von Schwerin, empfehlen ließ. Der 2 
Markgraf erhielt ven Vorzug und warb am 19. März zum Ritter gefchlagen 
und gleich daranf feierlich als Herrenmeifter inveftirt.*) 

Am 15. Januar 1701, als Kurfürft Friedrich III zu Königsberg 
| zum Koönig in Preußen gekrönt wurde, als folcher fortan den Na⸗ 
men Friedrich I führte, und zum ruhmreichen Andenken dieſes Tages | 
| 
| 


den Schwarzen Adler-⸗Orden ftiftete, warb der Herrenmeiſter 


einer ver erften Ritter dieſes höchften Ehrenzeichens der Preußiſchen 
Monarchie. 

Im September des Jahres 1702 übertrug der König dem Prinzen 
Albrecht Friebrih das Commando der preußifchen Truppen, welche wegen 
bes öfterreichifchen Erbfolgefrieges am Rhein und an der Maas ſtanden, 
und errichtete für venfelben ein neues Infanterie-Regiment, das zu Ehren 


Ä 
| 
u 
3 
— 
E 
u 
J 
J 
J 
u I 


Borten der Spielleute das Johanniter⸗Kreuz erbielt. 
Am 27. Januar 1710 hielt der Herrenmeifter ein Kapitel zu Eölfen an 
ver Spree, deſſen Beichlüffe durchaus unwesentlich find. ‘Der Kanzellift 
Ä Stybeler, der mit der ihm aufgetragenen Bearbeitung und Ordnung bes 
| zerrütteten Ordens⸗Archivs bereits fechzehn Fahre. zugebracht hatte und deſſen 
| Arbeit dennoch nicht abzufehen war, erhielt als Sratification von jeder Com⸗ 
mende zehn Thaler jährlich und ebenfo von den, um dreißig Thaler erhöhten 
Inveftitur-Gebühren, noch außerdem zehn Thaler. — Ein anderes Kapitel, 
das der Herrenmeifter am 10. September 1717 auf feinem Luftfchloß zu 
Friedrichsfelde hielt, befchäftigte fich ebenfalls nur mit fo geringem Detail: 
ber DOrdend-Berwaltung, daß wir die Verhandlungen veffelben füglich mit 
Stillſchweigen fibergehen Fönnen. 
Im Jahre 1726 erſchien zu Frankfurt an ver Oder, in Quarto gebrudt 
und nit dem Bildniß des Brinzen Albrecht Frieprich, im herrenmeifterlichen 


| feines Chefs, des Herrenmeifters, auf den ahnen, Trommeln unb bie Ä 

| 

| 

| 

| 

| 

| Ornat, eine Gefchichte ver Ballei Brandenburg unter dem Titel: 

| | Johann Ehriftoph Beckmann's Befchreibung des Nitterlichen Fohanniter- 

Ordens und deſſen abfonderlicher Befchaffenheit im Herrn-Meiftertfum in 
| 


*) Die Feierlichkeiten 2c. fiehbe bei Bedmann S. 295. 
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der Marl, Sachſen, Penimern, Wenbland, jammt vorhergehenden General- 
Reflexionen über bie Nitterliche Creutz-Orden mit nötigen Anmerkungen, 
Verzeichniß ver Gefchichtsfchreiber von dieſem Orden und Fortfezzung beffen 
Geſchichte bis auf jegige Zeiten, auch einem Aubang mit Extract aus denen 
Enpituls-Schfüffen, jekigem Ceremoniell und andere Behlagen vermehrt. *) 

Nachdem der Prinz Albrecht Friebrich noch einige Kapitel und Ritter⸗ 
Schläge gehalten, von denen nichts Wichtiges zu berichten ift, ftarb berfelbe 
am 21. Juni 1731 auf feinem Luftfchloß zu Priebrichefelde am Schlaafluß, 
in einem Alter von 59 Jahren. - 


Friedrich Carl Albredit, 
Prinz in Preußen, 
(1731 — 1762.) 


war der Sohn des verftorbenen Herrenmeiftere, Prinzen Albredt Frie- 
brich und der Herzogin Maria Dorothea von Kurland, und geboren 
am 10. Suni 1705. 

Schon am 27. Januar 1710 war er in den Iobanniter-Orben mit ber 
Erpectanz auf Lagow aufgenommen worben, und nach dem Tobe feines 
Vaters am 16. Auguft 1731 als Herrenmeifter gewählt und feierlich in 
Sonnenburg eingeführt. Zugleich inveftirte der Prinz 42 Ritter und hielt am 
folgenden Zage ein Kapitel, in welchem daffelbe dem Herrenmeifter aus Dank⸗ 
barfeit gegen ven König Friedrich Wilhelm I erlaubte, ven vierten 
Sohn vefjelben, Auguft Ferdinand, obgleich er noch nicht das ſtatuten⸗ 
mäßige Alter hatte, in den Orden aufzunehmen und auf bie beiden beften 


*, Dies Bud war aber nicht das erſte, das bie Schichſale der Ballei Brandenburg 
behandelte. Hieronymus Megifer fchrieb feine Deliciae Ordinum Equestrium ete. 
bereit8 1617 und ber Maltefer-Ritter Chriſtian von Ofterhanfen feinen „Srlinblichen 
Bericht nom Yohanniter-Drben” 1650. Nah Beckmann wurbe das Feld ber Orbene- 
Geſchichtsſchreibung der Ballei fleißiger bebaut. Schon 1728 folgte Ditbmar mit feiner 
Geſchichte des Ritterlichen Johanniter-Ordens; 1767 Dienemann mit feinen Nachrichten 
vom Yohanniter-Orben ꝛc. 











| Sonmmenden, Lietzen und Lagow, zu erpectiren. Zugleich warb jedoch auch 
beſtimmt, daß ein ſolcher Fall nicht wieder vorkommen dürfe. — Auf einem 
Kapitel am 17. December 1733, wurde anßer unwichtigen Proceßfragen die 
Beſtimmung erlaſſen, „daß an alle Ritter die Verfügung ergeben 
follte, die Beranftaltung zu treffen, daß ihr Abfterben der 
Ordens-Regierung zur Kenntniß gebracht werde,“ ein fehr wich⸗ 
tiger Erlaß, deffen Nichtbefolgung eine richtige Führung der Liſten faft un- 
möglich machte. 


Die Jahre von 1733 bis 1738 bieten wenig Bemerkenswerthes und 
noch weniger Intereſſantes. Die Mebertretungen der Ordensgeſetze mehren 
fih; Expectanzen auf zwei, ja drei Commenben werden an unmündige Kinder 
ertheilt, wenn fie eine gewichtige fürftliche Fürſprache Haben; ift dieſe jedoch 
nicht vorhanden, fo weiſt der Herrenmeifter und das Kapitel dergleichen Ge⸗ 
ſuche mit Beharrlichkeit zurüd. Hieraus geht aber deutlich hervor, baß bie 
Ballei Brandenburg im Kleinen, wie der Konvent auf Dlalta im Großen, | 
fich Tediglih nur noch durch das Protectorat der Landesherren anfrecht er- | 
hielt, aber dieſes Protectorat mußte mit dem Aufgeben ver alten, heiligen 
Ordensgeſetze bezahlt werben, und mit dieſem Aufgeben ging natürlich auch 
das Selbftbewußtfein, die Kraft und der Geift ber Johauniterſchaft vers 
loren, 


Am 31. Mat des Jahres 1738 kam auf einem Kapitel zu Berlin ver 
Bau eines neuen Ordens-Palais zur Sprache. — Der General 
Major von Truchjeß hatte nämlich in der Friebrichsftadt, am heutigen Wil- 
beimsplag, den Bau eines anfehnlidhen Haufes begonnen, an deſſen Vollen- 
bung ihn aber der Tod verhinderte. Da jedoch bie Erben die großen Koſten 
bes Weiterbaues fcheuten, ſchlug fich der König Friedrich Wilhelm I, der bie 
Friedrichsſtadt mit ſchönen Häuſern verziert haben wollte, in's Mittel, indem 
er dem Herrenmeiſter anbefahl, den Weiterbau aus Ordensmitteln zu über⸗ 
nehmen, und ſich auf dieſe Weiſe ein würdiges Ordens-Palais zu ſchaffen. 
Nach vielen Unterhandlungen mit ben Truchſeß'ſchen Erben und mancher 
Berathung Über die Koftenveranjchlagung, welche 13,535 Thaler betrug, be- 
willigte der Orden 10,000 Thaler und ven Reſt übernahm ber König, fo 
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v. Winterfeld, Geſchichte. 


daß das Palais in Furzer Zeit fertig und feiner hoben Beſtimmung gemäß | 
möblirt wurbe.*) | 
Friedrich Wilhelm I ftarb bald darauf am 31. Mat 1740 und fein 
Nachfolger, ver große König, der dem KHerrenmeifter, Prinzen Earl, be ! 
jonder8 gewogen war, betätigte beim Antritt feiner Megierung ſämmtliche | 
Gerechtfame, Privilegien und Beſitzungen des Johanniter⸗Ordens der Ballei 
Drandenburg und fügte ven Rittern für alle Folgezeit feinen landesherrlichen 
Schutz zu. — Bei dem Ausbruch der ſchleſiſchen Kriege ging der Herrem 
meifter, der den Raug eines General-Majors bekleidete, zur Armee und 
focht während der Dauer der Feindfeligfeiten mit folcher Auszeichnung, daß 
er nach ber Schlacht bei Chotuſitz zum General-tieutenant befördert wurde. 
In dem ferneren Verlauf des zweiten fchlefifchen Krieges gewann fich 
ver Prinz die Zufrievenheit und das Vertrauen bes großen Könige in immer 
höherem Grabe, und benutzte die gnädige Stimmung des Monarchen auch 
zum Beſten des Drvens, indem er dem König unterm 3. Februar 1745 | 
die Bitte vortrug, „daß die Commendatoren, fowie bei ben anderen 
auswärtigen branchen üblich, fih der leinenen Kreuze auf den Nöden, | 
und nebft denen Rittern der Königlihen Krone auf dem oberften | 
Flügel des goldenen Kreuzes, zu mehrerer marquirung ded mäch- | 
tigen Protectorii bevienen könnten. Meine Abficht (fchreibt der Prinz wei- 
ter) ift dabei lediglich viefe, dem Orden dadurch ein noch größeres lustre | 
- zu Wege zu bringen und Ew. Königlichen Dlajeftät ein unauslöfchliches 
Andenken zu ſtiften.“*) | 
Bereits am 23. Februar deſſelben Jahres genehmigte der große Knig 
bie Bitte des Herrenmeifters burch folgende Eabinets-Orbre: ***) 


rn 


*) Siehe: Verſuch einer hiftoriihen Schilderung der NRefidenzftabt Berlin. Theil 4 

Band 2, Seite 99 ꝛc. Das alte Fohanniter-Ordens-Palais iſt jet im Befig bes Durchlauch- 

| tigften Serrenmeiftere, Brinzen Karl von Preußen, Königlide Hobeit, und fomit 

| eigentlich feiner alten Beſtimmung zurüdgegeben, da auch alle Kapitel der heutigen Ballei 
in jenem Palais gehalten werben. 

**) Aus den Sammlungen zur Geſchichte des Iohammter-Orbens von König, ms. bo- 

russ. ol. 328 der Königlichen Bibliothek hierſelbſt. ' 

“) Sie ift in Dienemann’s: „Nachrichten vom Nitterlihen S. Johanniter - Orben" | 

S. 219 richtig abgebradt. 2 
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„Von Gottes Gnaden Friebrich, König in Preußen ꝛc. Unfere Freund⸗ 
haft, und was Wir mehr Liebes und Gutes vermögen, zuvor. Hochwür⸗ 
biger, Durchlauchtigfter Fürft, freundlich lieber Vetter! Wir tragen gar fein 
Bedenken, die gebetene Conceſſion zum Gebrauch ver leinenen Kreuße vor 
die Commendatores, und einer Königlichen Krone auf dem goldenen Kreutze 
vor die Ritter des Ordens ausfertigen zu laffen; Geftalt denn Ew. Liebden 
diefe Acte bierneben empfangen. Und Wir verbleiben übrigens Derofelben 
zu Ermweifung angenehmer Gefälligleiten ftetS bereit. Gegeben Berlin, 
ben 23. Februar 1745. Ew. Liebden 

freundwilliger Vetter 
Friedrich. 
Gr. v. Podewils.“ 

Dies iſt der Urſprung der goldenen Königskrone, wie ſie 
heute noch auf den Decorationen unſerer Rechtsritter befindlich iſt, und ber 
weißleinenen Kreuze auf ber linken Seite des Kleides. 

Dbgleich am 3. December 1750 und am 28. November und 2. Decem- 
ber 1754 Ordens» Kapitel gehalten wurben, fo ift non bvenfelben durchaus 
nichts Wichtiges für den Zweck dieſes Werkes zu bemerken. 

Beim Ausbruch des fiebenjährigen Krieges folgte der Prinz wieder dem 
Heere und focht, trotz feiner gefchwächten Gefunpheit, noch in ben meiften 
Hauptactionen mit großer Auszeichnung, bis er, immer fchwächer wer- 
bend, am 22. Juni 1762, im adhtunpfünfzigften Sabre feines Lebens, zu 
Breslau ftarb. 


Anguft Ferdinand, 
Prinz von Preußen. 


(1762 — 1811.) 


Er war der Sohn König Friedrich Wilhelm’s 1 und deſſen Ge⸗ 
mahlin Sophia Dorothea, geborenen Prinzeſſin von Braunſchweig⸗ 
Hannover, und am 23. Mai 1730 Vormittags 11 Uhr zu Berlin ge⸗ 
boren. 
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Nachdem ber Prinz als Generals Lieutenant im fiebenjährigen Kriege 
mit dem allen Hohenzollern eigenen hohen Muthe gelämpft hatte, nachdem 
ber Herrenmeifter, Prinz Carl, 1762 geftorben, und ber nahe Friede mit 
ziemlicher Gewißheit voraus zu fehen war, dachte man bei der Eonfolivirung 
alfer Verhältnifje auch an vie Ballei Branvenburg, deren Befikungen, 
namentlidy in ber Neumark, durch die Schreden des Krieges in eine ziem⸗ 
lich traurige Lage verfegt worden waren. 

Um der Ballei vor allen Dingen ein neues Oberhaupt zu geben, befahl 
der König, zur Wahl deſſelben am 12. September 1762 ein Kapitel zu 
Sonnenburg zu halten, auf welchem er durch feine Gefandten: ven wirf- 
lichen Geheimen Staatsminijter Heinrich IX Grafen Reuß, und ven 
Geheimen Juſtizrath Fürften von Rupferberg, feinen jüngften Bruder, 
Prinzen Auguft Ferdinand, zur Wahl präfentiren ließ, ber dann auch 
am 13. September als Herrenmeijter feierlich inveftirt wurde. 

Unter diefem vortrefflichen, für den Orden wahrbaft päterlich gefinnten 
Prinzen blühte die Ballei vor ihrer, durch bie traurigen Zeitumftände be- 
kingten Aufhebung noch einmal erfreulich emper, und getvaun fich die allges 
meinfte Achtung und hohes Anfehen. 

Gleich nach der Iuveftitur hielt der Prinz Kapitel und Ritterſchlag ab, 
welches erftere fich bereitd am 20. November vejjelben Jahres in Berlin 
wienerbolte. Die Beſchlüffe dieſes letzten Kapitels betrafen die Nachjuchung 
ber Beftätigung bes Herremmeifterd beim Obermeifter in Heitersheim, und 
zugleich die Ablieferung der rückſtändigen Reſponsgelder ebenporthin, welche 
bisher auf den ausprüdlichen Befehl König Friedrich Wilhelm’s I gar nicht 
bezahlt worben waren, bis Friedrich der Große die Ablieferung der Refpon= 
fionen wieder genehmigte. 

Auf einem Kapitel zu Berlin am 17. December 1763 warb unter An⸗ 
berem bejtimmmt, daß bie Ahnenprobe dahin ermäßigt werben follte, die Nach- 
weifung der Ahnen nicht mehr bis auf die oberfte, fonbern nur noch bis auf 
bie erſte, zweite und britte Ahnenreihe auszudehnen, weil in den langwierigen 
Kriegszeiten viele Kirchenbücher verbrannt oder verloren gegangen, und 
manches Familien⸗Document abhanden gelommen fei. *) 

*) König's Handſchrift, pag. 225. 
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Auf einem am 10. Auguſt 1764 gehaltenen Kapitel wurde ein Geſuch 
an ven König beſchloſſen, laut welchem er gebeten wurde, zu erlauben, daß 
die eingekleideten Ritter, wie zu Heitersheim und Malta, außer dem gol- 
denen Kreuz am Halfe, noh auf vem Rod ein leinenes Kreuz tragen 
dürften, wie dies bereitd ben Commendatoren im Jahre 1745 geftattet 
worden War. 


Bereits am 17. Auguft genehmigte der König dieſe Bitte durch folgenve 
Cabinets⸗Ordre: 


„Wir Friedrich, von Gottes Gnaden, König in Preußen ꝛc. urkunden 
und bekennen mit dieſem offenen Brief für Uns, Unſere Erben und Nach⸗ 
fommen an ver Crone und Chur, und thun fund jevermänniglich: Demnach 
Unfers freundlich vielgeliebten Bruders, des Prinzen Ferdinand von Preußen 
Liebden, als dermahliger Herrenmeifter des Johanniter⸗Ordens unterthänigjte 
Anſuchung gethan, denen fämmtlichen Rittern biefes Ordens Allergnärigft 
zu geftatten, das weile leinene achtwindlige Malteſer⸗-Kreuz gleichfals auf 
der Iinden Bruft des Node zu tragen: daß Wir, zu Bezeugung Unferer, 
gedachtem Yohanniter-Orben zu tragenden befondern Königl. Zuneigung, dies 
fem Gefuch in Gnaden deferirt und Pla gegeben. Concebiren und erlau- 
ben demnach aus Königl. Macht und Bolllommenbeit, und al® Protector 
des Johanniter⸗Ordens der Balley Brandenburg, fäntlichen Rittern deſſel⸗ 
ben, biemit und in Kraft dieſes offenen Briefes, daß fie von nun an und 
binführe zu ewigen Zeiten, obbenahmtes weiljes leinenes achtwindliges 
Maltefer» Kreuz, gleich allen andern Rittern des Malteſer-⸗Ordens auf ber 
linden Bruft des Node, ohngebindert tragen, und fich dieſes Ehrenzeichens 
und Merkmahles ihres Ordens, bejtäudig bevienen mögen, und befehlen zu 
dem Ende, allen unfern Landes⸗Regierungen und librigen beftellten Obrig- 
feiten hiemit in Onaden, dieſelbe bey viefer ihnen ertheilten Conceßion be- 
bürfenden Falls jederzeit von Unfertwegen zu fchügen und zu handhaben. 
Des zu Urfund haben Wir gegenwärtige Conceßion Höchfteigenhänbig unter- 
fchrieben und Unfer groffes Königl. Infiegel daran hängen lafjen. So 
gefchehen und gegeben in Unferer Königl. Refivenz- Stadt Berlin. Den 
fiebenzehnten Tag Monats Augufti nach Chrifti unfers Herren Geburt, 
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im Eintauſend, fiebenhunvert und Vier und Sechzigften; Unſerer König- 
lichen Regierung aber im fünf und zwanzigjten Jahre. *) 
. (L. S.) 
Friedrich. 
von Finckenſtein. von Hertzberg.“ 
Am 30. September 1764 war wiederum Kapitel zu Sonnenburg, auf 
welchem den wirklichen Commendatoren anbefohlen wurde, bei den Ritter⸗ 
ſchlägen ſich künftig ohne Ausnahme der ſchwarzſammetnen Superveſten mit 


dem darauf befindlichen achteckigen Kreuze zu bedienen, wie dies auch auf 


Malta und Heitersheim gebräuchlich fei. 

Neben ber gewiljenhaften Erfüllung äußerer Formen fehen wir jepoch 
unter dem vortrefflichen Herrenmeijter, Prinzen Auguft Ferdinand, auch ben 
inneren Gehalt des Ordens fich läuteru und feinen Geiſt jich kräftigen und 
ftärken. Auf den in die Fahre 17651767 fallenden Kapiteln wurden Ritter 
aus der Ordensliſte geftrichen, weil fie nicht nach den Principien der Jo⸗ 
banniterfchaft gelebt hatten, die Reſponsgelder wurden pünftlicher von deu 
Commendatoren bezahlt und ebenfo pünktlich nach Heitersheim abgeliefert, 
und ber Herrenmeifter muß auch beim Großmeiſter Manoel Pinto in hohem 
Anfehen gejtanden haben, denn biefer überjandte im Jahre 1766 ver Ge⸗ 
mahlin Sr. Königl. Hoheit das FohannitersDialtefersKreuz. Um bem Abel, 
der im fiebenjährigen Kriege viel gelitten hatte, feinerjeits eine Heine Hülfe 
angebeihen zu laſſen, theilte ver Prinz nach vorangegangenem Kapitelbefchluß 
um’8 Fahr 1767 die Commenden Lagow und Lietzen, welche unverhältnißmäßig 
groß waren, dergeſtalt, daß Gorgaft von Lietzen, und Burſchen von La⸗ 
gow abgezweigt und dadurch anftatt zweier nun vier Commenden entitanben. 
Die augenblidlichen Befiger erlitten jedoch dadurch feinen Nachtbeil, fondern 
bie Einrichtung ging erft von ihrem Tode an, nach welchem ver nächfte Ex⸗ 
pectant in die größere, und der zweite in die Heinere Commende einrückte und fo 
fort, fo lange noch Erpectanten auf Lagow und Liegen vorhanden waren. Wie 
ber Herrenmeifter fich aber für Adel und Zohanniterfchaft insbefondere inter» 
eifirte, fo lag ihm auch das Wohl der Landesbevölkerung im Allgemeinen am 
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*, ©, Dienemann, p. 330. 
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| Herzen, was er deutlich anf dem General-Kapitel bewies, das am 25. Mai 1772 

| zu Berlin gehalten wurde. Der große König hatte nämlich die acht Meilen 

| langen Wartebrücher, welche bis jekt, jeder Cultur unzugänglich, nur 

| eine große, Kraufheiten verbreitende Sumpfftrede gewefer waren, auszu⸗ 

trocknen begonnen. Da von dieſen Wartebrüchern dem Orden bie große 

Fläche von 40,059 Magveburger Morgen gehörte, jo befchloß der Prinz, 

| fih bei biefem Werke ver Eultivirung mit allen ihm zu Gebote ftehenven 

Kräften zu betheiligen nnd that dies, mit dem Könige vereint, mit folchem 

Eifer und einer folchen Opferbereitwilligleit: des ganzen Ordens, daß bereits 

in kurzer Zeit der reichfte Segen die Mühe und Koften lohnte. An ver 

| Stelle nutzleſer, fchäplich auf die Umgebung wirkender Sümpfe, entſtanden 

| blühende Eolonien, fette Weiden und fruchtbare Aecker, die viefe Gegend bald 
in großen Wohlftand verfegten.*) 

Auf dem am 1. Juni 1786 zu Sonnenburg gehaltenen Kapitel machte 
ber Herrenmeifter der anwefenden Verſammlung befannt, daß es ihm, bei 
| feinen vorgerüdten Jahren, wünſchenswerth fei, einen Coadjutor beigegeben 
zu erhalten, ver zugleich nach feinem Tode fein Nachfolger würbe. Des» 
balb habe Seine Dtajeftät, dem er die Sache vorgeftellt, ven Prinzen 
Friedrich Ehriftiaen Heinrich Ludwig, feinen am 11. November 1774 
geborenen Sohn, als folchen vorgeichlagen. Das Kapitel dankte dem 
Herrenmeifter fir vie dem Orden bewiefene hohe Fürforge und wählte gleich 
darauf ben Prinzen Heinrich einitimmig als Coadjutor und Nachfolger 
in der Herrenmeifter- Würde. Wie wahr und edel ver prinzliche Herren- 
meifter über feine innehabende Stellung und über den Orden badhte, 
der feiner Fürforge anvertraut war, beweiſt ver Brief, den er feinem Sohn 
fchrieb, als verfelbe zum Coadjutor gewählt worden war. Dieſer Brief, der 
dem ganzen Johanniterthum unferer Tage als leuchtende Richtſchnur dienen 
kann, verbient, um eine folche wirklich zu werben, ver Nachwelt erhalten zu 
bleiben. Er lautet wörtlich: 


*) Siehe: Nachricht von der Verwaltung und Urbarmadung der Wartebrücher, 1787, 
Berlin in 4° nebft Karte. j 
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„Mon cher Ami! 
Vous voila Coadjuteur de l’Ordre de St. Jean de Jernsalem, 
dignite, sur laquelle je Vous felicite, mon Enfant. Je souhaite que, 


quand aprös ma mort elle Vous tombera en partage, Vous soyes 


empress6 d’en remplir les devoirs. Pour le faire, il faut savoir, en 
quoi ils eonsistent, ce que je veux faire en abröge, la brövet& du temps 
m’empeehent d’entrer dans de grands details. La defense de la Re- 
ligion, que Vous professez, l’observance d’une vertu austere, la charite, 
la bienfaisance envers les pauvres, lobedience. à l’ordre de St. Jean 
de Jerusalem, de combattre pour P’Etat, auquel on tient, voii les 
deveirs, que quiconque devient Chevalier, doit remplir. Vous, mon 
Enfant, qui serez Herren-Meister apr&ös ma mort, Vous devez vous 
appliquer de bonne heure, à donner l’exemple d’une devotion pure, 
& jamais non interrompue, d’une amour sincäre pour Dieu et la Re- 
bgion, Vous devez ötre vertueux, redoubler de eharite envers les pauvres 
et necessiteux, &tre bon et bienfaisant et observer les moeurs les plus 
irreprochables. Si Vous faites la guerre, Vous Vous y presenterez en 
homme d’honneur, Vous affronterez le danger, Vous encouragerez par 
Votre exemple ceux, qui seront sous Vos ordres, à faire leur devoirs. 
Les chevaliers & la töte desquels Vous serez un jour, devant suivre Votre 
exemple, il faut avoir la conduite la plus intacte et irröprochable. 
Je Vous prie, mon Enfant, de relire souvent ma lettre; c’est la tendre 
amitie pour Vous, qui l’a dictee, elle a Votre bien pour principe. Je 
veux qu'après ma mort, quand Vous serez Herren-Meister, l'ordre de 
St. Jean de Jerusalem eut & se lower de posseder en Vous un prince, 
dont le choix lui fait honneur, qui ce rend digne de la grace, que le 
Roi vient de Lui accorder. Embrassez Votre chöre Soeur et Vos 
freres. Baisez les mains de la meilleure des meres en reconnaissant 
des Soins quelle prend de Vous. Adieu mon petit Coadjuteur. 
| Ferdinand.“ 

Diefer einfache und ungefchminkte Brief, aus dem zugleich ver hohe 
Ernit der Ordensgeſinnung und die rührende Vaterliebe blicken, ift der Ins 
begriff der Lebensregeln für den Schanniter-Ritter der modernen Zeit. 








Aber ber Prinz Coadjutor, ver zu ben fchönften Hoffnungen berechtigte, 
folfte jene herrlichen Kegeln nicht mehr zur Ausübung bringen. Er ftarb 
noch vor feinen Eltern, drei Jahre nach dem Tode des großen Könige und 
feiner Ernennung zum Coadjutor, am 8. October 1789, in dem jngenplichen 
Alter von. 19 Yahren. 

Schon fräher, bald nad) ver Thronbefteigung Frie drich Wilhelm's II, 
batte dieſer Monarch, auf Anfuchen des Durchlauchtigften Herrenmeiftere, 
ben Johanniter⸗Orden der Ballei Brandenburg die Erlaubniß ertheilt, daß 
vie Commendatoren und inveitixten Ritter verfelben das Ordenskleid, 
jo wie es in Blalta und Heiteröheim gebräuchlich, tragen bürften.*) Hierauf 
erſchien in ben berlinifchen Zeitungen folgennes Publicandum: 


„Da Se. Königl. Majeftät, als höchſter Bretector des Johanuiter⸗ 


Malteſer⸗Ordens der Ballei Brandenburg, mittelſt Allergnädigfter Gabinete- 
Ordre vom 27ften dieſes, bie Tragung der Ordens⸗Kleidung zu geuehmigen 
geruht, jo haben demgemäß Se., des Herren-Meiftere, Prinzen Ferdinand 
von Preußen, Königliche Hoheit, mit Beiſtimmung eines hochwürdigen Ka⸗ 
pitels Folgendes feftgefekt: 

1. Sell die Kleidnng der Herren Commenbatoren und inveftirien Ritter 


beitehen: aus einem rothen Kleide mit weißem Etamin gefuttert, mit weißen 


tuchenen runden Aufidhlag-Ermeln mit drei Knöpfen, weißem tuchenem Kra⸗ 
gen, nebit vergleichen Klappen bis in bie Taille, auf jeder zehn Knöpfe, 
welche vergofvet find und worauf fich ein weißes Ordenskreuz befindet, in- 
gleichen goldene Epanliers, ferner weißen Unterkleivern, einen Degen mit 
Bortepee von Gold und carmoifinrotber Seide, auch einen Cordon auf 
bem Dut. 

2. Muß diefe Kleivung bei verfammeltem Kapitel, bei Ritterfchlägen 
und anderen bei dem Orden vorfalleuden folennen Gelegenheiten, auch wenn 
ein Ritter in Ordeus⸗Angelegenheiten verſchickt werben follte, von ven Herren 
Gommenpatoxen und inveftirten Rittern getragen werben, außerdem aber 
bleibt es eine willtürliche Sache, wie denn auch Diejenigen, welche in Ko⸗ 
mglichen Sriegspienften fteben, Davon ausgenommen find. 


*) Bis zu diefer Zeit trugen bie Ritter der Ballei nur ihre resp. Militair- ober Eivil« 
Mniformen und als Orbensabzeihen mar ben fehwarzen Nittermantel und bie Decoration. 
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3. Darf Niemand, auch kein blos mit einer Expectanz verſehener Can⸗ 
bibat, bevor er nicht imveftirt ift, biefe Kleidung tragen. 


4. Die wirklichen Orbens-Rätbe tragen diefe Kleivung mit dem Unter⸗ | 


ſchiede, daß fie ftatt der weißen Rabatten, rothe, und darauf, wie auch auf 
Taſchen und Ermel, goldene Kuopflöcher, aber keine Epawlierg und auch 
feine Knöpfe mit einem weißen Kreuze haben, in dem Portepee fich auch 
mehr Seide als Gold befinvet. 

5. Alle übrigen Ordens⸗Bediente behalten ihre bisherige Kleidung. 
Wer von den Herren Rittern fich von dieſer Kleidung noch näher unter- 
richten will, kann fich deshalb an den Königlichen Kammerherrn, Ordens⸗ 
Ranzler, wie auch des St. Iohanniter-Maltefer-Orvens-Ritter, Grafen von 
Sanig wenden und weiter Auskunft erbalten, fowie benn befonders bie - 
Portepees, Cordons und Epauliers allbier bei dem Kaufmann Eyſenhart, 
bem ältern, zu haben find, und der Schneider Wernide, wohnhaft in der 
Brüberftraße, an der Spreegaffen-Ede, von dem Schnitt ver Kleidung das 
Nähere an die Hand geben lann. Uebrigens wird mit Kraguug des Ordens⸗ 
Heives ven 1. Juni 1787 ver Anfang gemacht, welches Alles auf Sr., des 
Herrenmeifterd, Prinzen Ferdinand von Preußen, Königliche Hoheit, Befehl 
‚hiermit zur Nachricht öffentlich befannt gemacht wird. 

Drvens-Refivenzfchloß Sonnenburg ben 28. April 1787. 

Zur Hochfürſtlich Brandenburgiſchen St. Johanniter⸗Malteſer⸗ 
Ordens⸗Regierung verordneten Cantzler und Raͤthe 
Haſſe. Molbdenhauer. Stubenrauch. Wißmann. 

Am 16. Juli 1795 verſammelte ſich ein Kapitel in Sonnenburg zur 
Wahl eines neuen Coadjutors, wozu Se. Majeſtät der König Friedrich 
Wilhelm II feinen zweiten Sohn, ven Prinzen Friedrich Ludwig Cart, 
und den Königlichen Staats⸗ und eriten Kabinets- Minifter, Ordens⸗ 
fenior, Commendator und Landvoigt zu Schievelbein, Carl Wilhelm, 
Reichsgrafen von Finckenſtein als Candidaten präſentiren Tief. 
Die Wahl des Kapitels fiel einſtimmig auf den Prinzen Friedrich Lud⸗ 
wig Carl, welcher am 5. November 1773 zu Potodam geboren war, 
und ſich am 26. December 1794 mit der Prinzeſſin Friederike Karo⸗ 
line Sophia von Mecklenburg⸗Strelitz vermählt hatte. — Aber 


— — — — — — 


— — — — — 











— 44763 PS nn 


BE: » 


— —— — — — — — — - — — — — 


auch dieſer Coadjutor, auf den ber Orden ſchöne Hoffnungen geſetzt hatte, 
folite das Feld feines Wirfens nicht betreten. Er ftarb bereits, nach vier- 
wöchentlicher Krankheit, am 28. December 1796 in einem Alter von 23 Fahren. 

Nach einer Reihe unwichtiger Begebenheiten hielt der Durchlauchtigfte 
Herrenmeilter am 29. März des Jahres 1800 wieber ein Kapitel zu Sonnen⸗ 
burg, auf welchem feftgefeßt wurbe, daß das bisherige willfürliche Tragen 
der leinenen Kreuze auf dem Ned, fowie der emaillirten golvenen auf ver 
Bruſt, deren Größe und Maaß oft überfchritten worden war, nicht mehr 
ftattfinden ſolle. Zugleich wurden bie Dimenfionen ber Commenbatorens 
md NRitterfreuze beftimmt angegeben, und das alte Geſetz auf's Strengite 
in Erinnernng gebracht, daß jeder Ritter, ber nicht die vorfchriftemäßige 
Decoration trage, 60 Thaler Strafe an die Kirche zu Sonnenburg zu 
zahlen habe. 


Am 3. Juli 1800 verfammelte der Durchlauchtigfte Herremmeifter 


wiederum ein Sapitel zu Sommenburg, auf weichen folgende Herren an- 
weiend waren: Der Königliche Schlokhauptmann, Ordens⸗Senior, und Come 


mendator zu Wietersheim, Neihsgraf Carl Wilhelm von Warten$- 


leben; ver Commendator zu Burfchen, Dberft von Münchow, ver 
Commendator zu Werben, Geh. Tribunalsratd von Jagow; der Oberft 
Graf von Kalnein, als einzuführender Commendator von Schievelbein; ber 
Geh. Finanzrath Freiherr von Hagen ald Mandatarius von Supplingen- 
burg; der Geh. Stautsmiinifter von Voß, als Manbatarius von Yagow; 
der GSeneral-Lieutenant Graf von Kunheim, als Mandatarius von Gor- 
gaft; der Kammerherr Freiherr von ber Red, als Mandatarius von 


‚Liegen, und bie Ritter: von Burgsdorf; Kammerherr Graf von 


Eornig; Oberſt Graf von Schwerin, und ber Oberft nnd Director ver 
Academie militaire, von Kleift. Der Hauptzwed dieſes Kapitels war bie 
Wahl eines nenen Coadjutors, wozu Se. Majeität ver König burch Seine 
Gefandten den Staats- und Yuftiz-Dlinifter Freiherrn von der Ned 


‚und ben Staate-Minifter und Dombechanten zu Brandenburg von Arnim, 


den Prinzen Friedrich Heinrich Earl ven Preußen, ven ülteften lebenden 
Bruder Sr. Majeftät, und ven General-Felomarfhall Herrn von Kald- 
ftein als würbige Candidaten präfentiren ließ. Nachdem die Wahl auf den 
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Bringen Heinrich, Königliche Hoheit, gefallen war, fand am folgenden Tage, 
den 4. Yuli 1800, ein feierlicher Ritterfchlag ftatt, ver an 57 Perſonen 
vollzogen wurde. — Dies war überhaupt ver Sekte Ritterfchlag, welcher im 
der Ballei Brandenburg alter Geitaltung ftattfand. Den fetten Schlag 
empfing Dtto Magnus, Graf von Rehbinder auf Wanomois im 
Lievland. 

Die Geſchichte der Ballei von 1800-— 1810 iſt eine ganz bedeutungs⸗ 
Iofe. — Mit der Kaiferfrönung Bouaparte's am 18. Mai 1804 begannen 
bie pen Frankreich ausgehenden Kriege im heftigen, ſchnell aufeinander fol 
genden Stößen, die meiften Throne Europa’8 zu erfchüttern, und bie Kraft 
ber möächtigften Reiche zu bebauerlicder Ohnmacht zu reduciren. Wie die 
ganzen Staatslörper, fo zitterten auch ihre einzelnen Glieder für ihre ftart 
gefährdeten Intereſſen und die wenigen Reſte des alten Johanniter-Ordens, 
über welche die Stürme ber franzöfifchen Revolution dahin gegangen wareıt, 
ohne fie mit ber Wurzel zu vertifgen, gingen ebenfali® einer nenen drohenden 
Krifis und abermaligen Berluften entgegen. — Im Sabre 1805 wurde 
Defterreich gedemüthigt, und 1806 traf ein ähnliches Schickſal das König- 
reich Preußen, welches durch den Zilfiter Frieden am 9. Juli 1807 faft 
bie Hälfte feiner Länder verlor. Trotz dieſer überharten Friedensbedingungen 
mußte das Land nach ber Convention zu Paris am 8. Septenber 1808 
140 Millionen Franken Contribntion zahlen, und blieb noch bie zum 
Jahre 1809 von franzöfifchen Truppen bejett. Diefe unglüdliche Zeit jenes 
eifernen Drudes, während welcher aber das Voll dennoch die Kraft behielt, 
unter Stein, Harvenberg und Scharnhorft, die große Epoche der Freiheits⸗ 
friege ſtill und unbemerkt vorzubereiten, verfeßte den Staat in eine fo trau- 
rige pecuniaire Lage, daß der König Friedrich Wilhelm III fich genöthigt 
ſah, durch ein Edikt vom 30. October 1810 fännmtfiche geiftlihe Güter in 
der Monarchie einzuziehen. Die Acte lautet folgendermaßen: 

„In Erwägung 

a. daß die Zwecke, wozu geiftliche Stifter und Kloöſter bisher errichtet 
wurden, theil® mit den Anjichten und Bedürfniſſen der Zeit nicht ver- 
einbar find, theils anf veränderte Weife beffer erreichbar find: 

b. baß alle benachbarten Staaten dieſelben Maaßregeln ergriffen haben; 
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c. daß bie pünktliche Abzahlung der Kontribution an Frankreich nur da⸗ 
burch ermöglicht wird: 

d. dag Wir die ohnedies fehr großen Anforderungen an das Privats 
vermögen Unferer getreuen Unterthanen ermäßigen, verorbnen Wir, 
wie folgt: 


81. 


8 4, 


Alle öfter, Dom⸗ und andere Stifter, Balleien und Commen- 
ben, fie mögen zur katholiſchen oder proteftantifchen Kirche ges 
hören, werben von jett an als Staatsgüter betrachtet. 


. Alle Klöſter, Doms und anbere Stifter, Balleien und Commen⸗ 


den ſollen nach und nach eingezogen werben, und für Entjchäpi- 
gung der Benuper und Berechtigten foll geforgt werben. 


. Bom Tage diefes Edikts an dürfen 


feine Anmartfchaften ertheilt, keine Nowizen aufgenommen, und 
Niemand in ven Beſitz einer Stelle gefegt werden, 


. ohne Unfere Genehmigung feine Veränderung ber Subftanz vor⸗ 


genommen werben, 


. feine Kapitalien eingezogen, keine Schulden Tontrahirt, oder die 


Suventarien veräußert werben, 


. Teine nenen Bachtlontrafte ohne Unfere Genehmigung gefchloffen, 


feine älteren verlängert werben. 

Alle gegen dieſe Vorfchriften unteruommenen Unterbankfumgen 
find nichtig. 
Wir werben für hinreichende Belohnung ber oberften geiftlichen 


Behörden, und mit dem Rathe verfelben für veichliche Dotirung_ 


ber Pfarreien, Schulen, milden Stiftungen, und felbft verjenigen 
Klöfter forgen, welche fi mit der Erziehung der Jugend und 
ver Krankenpflege befchäftigen, und welche durch obige Bor: 
fchriften entweder an ihren bieherigen Einnahmen leiden, oder 
beren durchaus neue Fundirung ndthig erfcheinen bürfte. 


Gegeben Berlin ven 30. Oftober 1810, 


Friedrich Wilhelm. 
v. Hurbenberg.” 





Sohanniterorven, laut welchem der ganze Beſitz der Ballei als Staatsgut 
eingezogen wurbe. &8 lantet: 

„Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. 
thun Fund und fügen hiermit zu wiſſen, daß, nachdem Unferes vielgeliebten 
Großoheims, des Prinzen Auguft Ferdinand von Preußen, Königliche Hobeit 
und Liebden, Sich in der Dualität als Herrenmeifter des St. Johanniter⸗ 
ordens der Ballei Brandenburg für Sich und die zeitigen Commenbatoren 
bereit erklärt haben, die fänumtlichen in Beſitz habenden Orbensgüter, dem 
Edicte vom 30. October 1810 gemäß, unter gewiſſen Bebingungen zu Un⸗ 
| ferer Dispofition zu übergeben, auch darüber nachftehende Ceſſions⸗ und 
| Verzichts⸗Acte: 
| 


| | Auf diefe Acte folgte am-23. Januar 1811 ein Special⸗Edict für den Ä 
| | 
| | 


—— u — — .—_. 
—— 


Wir Auguft Ferdinand von Gottes Gnaden, Prinz von Preußen ıc. 

haben in Erwägung, daß fämmtliche geiftliche Güter in der Monarchie 

| vermöge Königlichen Edicts vom 30. Detober 1810 eingezogen und zum Ä 

0: Beſten des Staates verwendet werben follen, nicht länger Anftand nehmen 

| wollen, ven Uns aus Königlicher Gnade auf linfere Lebenszeit zugeficher- 

| ten ungeftörten Befit des zum St. Johanniterorden ver Ballei Branben- ' 

10 burg gehörigen Meiſterthums Sonuenburg aufzugeben, und um des Bei⸗ 

| fpield und der Pflichten gegen ven Staat willen, wegen Uebernahme ver 

fämmtlichen Orbenegüter, nach eingeholter Zuftimmung des St. Iohanniter- ' 
| Ordens⸗Kapitels, die näheren Bedingungen unterhandeln zu laffen, welche | 
| in nachſtehendem Protololl, ven Wort zu Wort, wie folget, lauten: 
Actum Berlin, ven 31. December 1810. 
Seine Königlihe Majeftät von Preußen haben in Gefolge des Edicts 
vom 30. October d. 3. zu befchließen gerubt, daß die Einziehung ber 
Güter des St. Johanniter⸗Ordens von der Ballei Brandenburg noch aus⸗ 

\ geſetzt bleiben folle; e8 haben aber Seine Königliche Hoheit der Prinz | 
Ferdinand von Preußen, als jetzt vegierenber Herrenmeifter, getwünfcht, 
das MeiftertHum Sonnenburg und bie dazu gehörigen Güter unter gewiffen | 

| Bedingungen dem Staate übergeben zu dürfen, zu welchem Zweck bis 

auf Allerhöchſte und höchfte Genehmigung ziwifchen den unterzeichneten 
Königlichen Commiffarien und dem Commiſſarius Sr. Königl. Hoheit des 
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Bringen Ferdinand, nachſtehender Receß errichtet und abgefchlofjen 

worben it: 

| 81. 

| Seine Königl. Majeität von Preußen genehmigen die von des Herrn 

| Herrenmeifters des St. Johanniter» Orden, Brinzen Ferdinand won Preußen 

| 8. H., gewünfchte Auflöfung ver Balfei Brandenburg, es ſollen jedoch 

bie Ehrenzeichen des Nitterlichen Ordens, jo lange noch ein berechtigtes 

Mitglied veffelben am Leben ift, in der Monarchie von ben wirklich ein- 

gefleiveten Rittern getragen, auch ven mit Anwartfchaften verfehenen Mit⸗ 

| gliedern des Ordens verjtattet werben, biefe Ehrenzeichen anzulegen, wenn 

| fie nachher die Erlaubnig dazu bei Sr. Majeftät nachgefucht und erhal⸗ 

ten baben. 

. 

| Mit ven letzten Tagen des Monats Mei 1811 hören alle Functionen | 

| bed Herrenmeilters 8. H. und des St. Iohamniter- Kapitels, wie auch | 

| ver St. Iohanniter-Drvens-Regierung auf. Seine Königl. Majeſtät wer- | 
den bie von Sr. des Herrenmeifters 8. H. bei Ihrer Wahl ausgeſtellten 
Reverſe zurüdgeben, und bagegen ſämmtliche Urkunden, Statuten unb | 

Documente über den Orden und beffen Güter zum Königlichen Archive 

| in Empfang nehmen laſſen. 

| | | 8 3. 

Se. Königl. Majeſtät übernehmen bie Befriedigung aller Anfprüche 


Kapitel, wegen der Refponjen over anderen Verpflichtungen von bem 
Dbermeifter zu Heitersheim gemacht werben Fünnten, und follen S. 8. 9. 
und das St. Iohanniter-Ordens-Rapitel aus allen Ordens - Verbältnifjen 


| und Forderungen, welche an Se. 8. H. und die Mitglieder des Ordens⸗ 
mit den bisherigen Dberen des Ordens geſetzt fein. 


| 
| 
Kapitel überweifen vom Tage der Genehmigung diefes Receſſes ab, bie | 
| 
| 


54, 

Se. 8. H. der Herrenmeifter und das St. Johanniter⸗Ordens⸗ 

fämmtlichen Ordensgüter, von welcher Natur und Beſchaffeuheit fie fein 

mögen, nach Anleitung ver bereit davon übergebenen Verzeichniſſe und 

Nachweifungen, an bie zur Verwaltung berjelben ernannte Königliche 
N II: 
— — — — — — — — —— — — — — — - oo _ — — — — — — — 

———— — 


TE Pe 


— — — — — — — - — — 


Commifſion; jedoch bleiben die Einnahmen und Ausgaben bis zum 1. Quni 
1811 für Rechnung Sr. 8. H. und des St. Johanniter⸗Ordens⸗Kapitels. 

Die bei dem Abfchluffe der Rechnung ausftehenden liquiden Reſte 
follen Sr. 8. H. fofort vergütigt werben, wogegen Se. 8. 9. ſich ver- 
bindlich muchen, vie von den ertraorbinairen Holzverläufen vereinnahmten 


. Gelber, ingleihen die Pacht, Pränumerations⸗Gelder und Eautionen ber 


Beamten und Pächter, wie auch alle Erbſtands⸗ und Inventarien⸗Gelder 
ausantworten zu lafjen. 
85. 

Seine Königliche Majeſtät verlangen keine förmliche Uebergabe der 
Aemter und Güter, indem die bisherige Verwaltung derſelben, fo lange 
es für bienlich befunden wird, verbleibt, und alfo das Verwaltungs⸗Per⸗ 
fonal für die Nichtigkeit der Weberweifung aller Ordensgüter zur Dispo⸗ 
fition des Staats verantwortlich it. Dagegen Se. Konigliche Majeſtät 
weder von des Herrenmeifters K. H., noch dem St. Johanniter⸗Ordens⸗ 
Kapitel, Gewährsleiftungen wegen irgend eines Gegenſtandes ber über- 
gebenen Ordensgüter verlangen, vielmehr mit Tage ber Vebergabe mit 
allen Rechten auch alle Verbinlichfeiten, die aus dem Güterbefit fließen, 
wozu anch alle Anfprüche und Prozeffe gehören, übernehmen. 


8 6. 

Was insbefondere die unter Königlih-Sächfifcher Landeshoheit ge- 
legenen Ordens-Aemter Friedland und Schendenborf betrifft, jo werven 
Seine Königlihe Majeſtät ven etwaigen Anfprüchen, welche auf ven Be⸗ 
fig diefer Güter von Seiten ver Sächfifchen Landes-Hoheit gemacht wer- 
ben follten, entgegen fommen, und foll felbft ver Verluſt diefer Güter in 
der durch dieſen Vertrag für Seine Königliche Hoheit beftimmten Cut» 
fhäpigungs-Summe feine Veränderung bervorbringen, indem 


87. 

Seine 8. Hoheit biefe jährkiche Entſchädigung, abgefehen von bem 
bargetbanen höheren Ertrag des Herrenmeiſterthums, nur auf 36,500 
Reichsthaler, mit Einſchluß eines Drittels in Golde, verfangt haben, und 
Se. Konigliche Mojeftät fich Hierdurch verpflichten, dieſe jährfiche Rente 
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von Sechs und Dreifig Tauſend fünfhundert Neichsthaler, 
und zwar: | 

12,165 Reichsthaler in Golbe, wub 

24,335 Reichöthaler in Silber-Eourant, 
nah dem Münzfuße vom Jahre 1764, aus landesherrlichen Kaffen vom 
1. Juni 1811 an, in den gewöhnlichen vier Quartalen, nämlich zu Crucis, 


zu Lucise, zu Reminiscere und zu Trinitatis, jedesmal den vierten Theil 


der Entfchäpigungsfumme an bie Domainen - Kammer Er. Königlichen 
Hoheit unverlürzt und unabänderlich auszahlen zu laffen. 
88. 

GSleicherftatt verpflichten Sich Seine Königliche Majeftät, den jegt 
in Befig befindlichen Herren Commendatoren, nämlich: 
dem Grafen von Wartensleben wegen Wieters— 

beim . rer ne. 3,50 Thlr. 
den Grafen von Kalnein wegen Schievelbein . . 5,000 „ 
dem Grafen von Runbeim wegen Liegen . . . . 5,700 „ 
dem Grafen von Sparr wegen Sorgaft . . . . 420 „ 
dem Herrn von Burgspdorff wegen fZagomw . . . 5,000 „ 
dem Grafen von Wartensleben wegen Burfhen . 3,400 
die fo etatsmäßig firirten Nevenuen, welche für alle. 26,800 Thlr. 
ſchreibe: Sechs und zwanzig Tauſend Achthundert Reichsthaler, 
mit Einſchluß von Fünf Tauſend Reichsthaler in Golde, betragen, 
aus landesherrlichen Kaſſen, vom 1. Juni 1811 an in den vorher ge⸗ 
nannten Terminen zahlen zu laffen.*) 
89. 

Und da die Feftitellung biefer reſp. 36,500 Thlr. und 26,800 Thlr. 
auf alle Laften, Abgaben, Conſervations⸗, Remiſſions⸗ und Regie-Koften, 
fur; auf alle nur möglichen Ausfälle am Ertrage ber Ordens⸗Güter Rück⸗ 
ficht genommen worven ift, fo follen diefe Gelder zu allen Zeiten ohne . 
ben minbeften Abzug gezahlt werben, auch bewilligen Seine Königliche 





*, Die Sommenben Werben und Supplingenburg waren nämlich durch den Xilfiter 


Frieden zum Königreich Weftphalen gefchlagen worden. 





v. Winterfeld, Geſchichte. 49 
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Majeſtät das obſervanzmäßige Gnadenjahr fir die Erben der mit Tode 

abgehenben, in diefem Vertrage benannten, Mitgliever des Ordens. Bon 

biefen Penfionen der Commendatoren kommt jedoch das in Abzug, was 

auf die Commenden felbft nach den neuen Binanzeinrichtungen an Abgaben 

gelegt werben möchte. 
| 8 10. 

Haben Seine Königliche Dkajeftät bereits in dem Edicte vom 30. Dc- 
tober d. I. allen Berechtigten auf Güterbefit eine allgemeine Entſchädi⸗ 
gung zugefichert; da indeffen S. 8. H. der Herrenmeifter dringend gewünfcht 
haben, daß wegen ver Entjchärigung bes Herrn Coadjutors K. H. und 
derjenigen ſechs wirklichen Ritter, welche zunächft auf die Commenden Liegen, 
Gorgaſt, Lagow, Burfchen, Wietersheim und Schievelbein erpectirt find, in 
dieſem Vertrage etwas Beſtimmtes feitgefeßt werbe, jo wollen Seine 
Königliche Majeftät felche Hierdurch auf Funfzig Pro Cent der eben ge: 
nannten Entfchäpigungs - Summen feitfegen und Verfügung treffen laffen, 
aß, ſobald diefe Berechtigten nach dem gewöhnlichen Laufe zur Hebung 
gelangen, ihnen folche ebenfalls auf ihre Lebenszeit gezabft werde. Die 
Entfehädigung der übrigen Berechtigten bleibt Seiner Königlichen Majeſtät 
Gnade üÄberlaffen.*) 





8 11. 

Seine Königlihe Majeftät übernehmen in Allerhöchft Dero Dienfte 
fämmtliche dem St. Johanniter⸗Orden verpflichteten Officianten, infoweit 
ſolche nicht ausdrücklich zu Sr. Königlichen Hoheit Dienft vorbehalten 
worben find. Dieſe Officianten follen nach Maaßgabe des von &. K. Ho⸗ 
heit befcheinigten Einkommens vollfftändig entſchädigt, und fall vie Vers 
waltung der Ordensgüter aufhören follte und fie zu anderen Dienften 
nicht gebraucht werben könnten, follen ihnen die gehabten Beſoldungen 
und Emolumente als Penfion lebenslänglich gereicht werben, auch ver⸗ 


——— 


*) Durch Allerb. Kabinets-Ordre vom 30. April 1837 warb biefe Entſchädigung für 
bie mit einer Erpectanz auf Lagow, Burfchen, Liegen, Gorgaft, Schievelbein und Wieters⸗ 
beim verfehenen PBerfonen auf je 500 Thlr., für die auf Werben erpectirten auf 200 Thlr. 
jährli mit der Maßgabe feftgefetst, daß immer nur Einer, und zwar ber Welteftberechtigte 
von jeder Commende, die Bergiltigung erheben, und foldhe erft nach deſſen Tobe an ben 
dann zunächſt Berechtigten übergehen folle. 
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| pflichten Sich Seine Königliche Majeftät, denjenigen Officianten des Or- 

| dene, weldhe ©. 8. Hoheit in Ihren Dienften zu behalten wünfchen und 

| 

| 

| gung erhalten, die befcheinigten Emolumente, welche fie als Ordens⸗ | 


von Höchftvenenfelben nur in Abficht ver firirten Befoldungen, Entſchädi⸗ 
DOfficianten nach ihren Beftallungen genoſſen haben, ebenfalld als eine 
| lebenslängliche Benfion firiven und zahlen zu lafjen; eben dieſes foll auch 
von den, in den Verzeichniſſen benannten Penfionen ber drei Wittwen 
| ftattfinden. 
g 12. | 
Wollen Seine Röniglihe Majeftät, daß bierüber feft und unver⸗ 
| brüchlich gehalten, und S. 8. Hoheit ein von Allerhöchſt Demfelben cons 
| | firmirtes Exemplar dieſes Vertrages ausgeantwortet werde. 
| 2. u. 8. | 
| | gez. Borſche. v. Raumer. Ludolff. 
Wir genehmigen dieſes Abkommen in allen Punkten und acceptiren 

| 


biermit in bündigfter Form Rechtens die von Seiner Königlichen Majeſtät 
Uns und den Commendatoren vorjtehendermaßen anzumweifenden jährlichen 
Nevenuen von refp. 36,500 Reichsthaler incl. ein Dritttheil in Golde 
und 26,800 NReichsthaler in Golde, nach den fonjtigen dabei feftgefeßten 
Anordnungen, auch nehmen Wir die Erfüllung aller übrigen von Seiner 
Königlichen Majeſtät übernommenen Verbinplichfeiten gegen die Mitglieder 
des Ordens und deſſen Officianten danfbarlichft an. Wir begeben uns 
Dagegen und unter dem in dem Protofolle vom 31. December 1810 vegu- 
lirten fonftigen Movalitäten aller Aufprüche auf einen ferneren Beſitz des 
Meiftertbums Sonnenburg und überlaffen folches fowohl, als die davon 
abhängenden Commenden zur Dispofition Seiner Königlichen Majeftät. 


Zu Urkund deſſen ift gegenwärtige Ceffions- und Berzichts-Acte von 
Uns vorftehendermaßen wohlbebächtig und unwiderruflich befchloffen, aus⸗ 
geftelft, vurchgelefen, überall genehmigt, eigenhändig unterfchrieben und mit 
Unferem Fürftlichen Infiegel bedruckt worben. 
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So gefchehen Berlm in Unferem Ordens⸗Palais den zwölften Ja⸗ 
nuar des Eintaufend Achthundert und Cilften Jahres. 
L. S. 
gez. Auguft Ferdinand 
Prinz von Preußen, bes Nitterlichen St. Johanniter⸗ 
Ordens von der Balley Brandenburg Meijter. 


Ceſſions- und Verzichts-Acte auf das Meiſterthum 
Sonnenburg und den davon abhängenden Commenden 
ausgeftellt haben, Wir für Uns und Unſere Nacyfolger, Könige 
von Preußen, die in biefer Acte enthaltene Verzichtleiftung anf den Beſitz 
des Meiſterthums Sonnenburg und die bavon abhängeuden Commenden 
hiemit acceptiren, fowie für Uns und Unfere Nachfolger an der Krone den 
ganzen Inhalt ver oberwähnten Ceſſions- und Verzichtd-Acte und des darin 
“enthaltenen Abkommens vom 31. December 1810 acceptiren und genehmigen 
uud insbeſondere die Zahlung der jährlichen Renten 
1. für des obengedachten Prinzen Königliche Hoheit und Liebden von 
36,500 Reichsthaler, ein Dritttheil in Golde, und 
2. für die in dem Abkommen benannten, jett lebenden - Sommendatoren 
von 26,800 Reichöthalern mit Beifchuß von 5000 Thalern in Golde 
vom 1. Juli d. 3. ab in der in obiger Ceſſions- und Verzichtd-Acte 
borerwähnten Art zu leiften, auf Unfer Königliches Wort für Uns und 
Unfere Nachfolger an der Krone hiermit zufagen, auch hiermit für 
Uns und Unfere Nachfolger in der Regierung alle in dem Abkommen 
vom 31. December 1810 enthaltenen Verbinplichkeiten übernehmen. 
Urkundlich haben Wir gegenwärtige refp. Acceptations- und Verſiche⸗ 
rungs-Aecte ausfertigen laſſen, Alferhöchft Eigenhändig unterfchrieben und 
mit Unjerem Königlichen Inſiegel bepruden laffen. 
So gejchehen und gegeben zu Berlin den 23. Sanuar des Eintauſend 
Achthundert und Eilften Jahres. " 
L. 8. 
gez. Friedrich Wilhelm. 
dv. Hardenberg.“ 
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Somit hatte die Ballei Brandenburg alter Geftaltung durch denſelben 
Sturm ihr Ende erreicht, der auch den Convent auf Malta geftürzt hatte. 

Ehe wir zu der Reorganifation und Wiedererwedung des Sohanniter- 
thums in der Ballet Brandenburg übergehen, ift es jedoch nothwenbig, noch 
einiges Wichtige und Intereffante über ven inneren Lebens-Organismus des 
Ordenskörpers hinzu zu fügen, deſſen Schidjale wir bis jet mehr nach 
außen bin beleuchtet haben. 





4. 


Die innere Organisation der Ballei Brandenburg. 


nem 
Das Patronatsrecht 


der Markgrafen von Brandenburg begann bereit® unter Markgraf Walbe- 

mar 1318, mit welchem Paul von Mutina, Commendator zu Erfurt und 

Viſitator von Dentſchland und Böhmen, den Vergleich von Cremmen ſchloß | 
(fiehe in unferem Werf), in welchem "ver Markgraf verſprach, den Schuß 
und Schirm des Ordens zu übernehmen. In einer bandfchriftlichen Notiz 
bes Hof> und Ordensraths Haffe zu Dienemann’d Nachrichten zum Jo⸗ 
banniter-Orben Seite 70 8 6 beißt es: „Der Churfürft von Brandenburg 
hat nicht fowohl aus Tandesfürftlicher Hoheit und alter Obfervanz, als auch 
per specialia pacta, feit a. 1318 bie Advocatiam armatam und das pa- 
tronat über den Orden; wobei jedoch zu unterfcheiden das Jus patronatus 
cum superioritate territoriali et absque superioritate territoriali. Er 
ift Patron ſämmtlicher Ordens-Güter und deren Schußherr, aber nicht zu⸗ 
gleich Ober- und Landesherr derjenigen in Sachfen und dem braunfchiwei- 
gifchen ober im mecklenburgiſchen, fondern dieſe ftehen unter der ordentlichen 
landesfürſtlichen Hoheit, in welcher fie gelegen, und müſſen dieſen Landes⸗ 
fürften Huldigung thun.” Dienemann fügt hinzu, daß das Patronat baber 
fließe, weil bie meiften Güter des Herrenmeiftertfums in ven Turfürftlichen | 
Landen gelegen feien, wie dies auch in den Taiferlichen und päpftlichen Eon- 

firmationen zu leſen fei (Dithmar über ven Beckmann p. 201 edit Frank- 

furt 1726, und Dithmar c. lib. p. 164 edit Frankfurt). Als unter dem 
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Herrenmeifter Reimar von Güntersberg Kaifer Sigiemund ben Burggrafen 
Frieprih von Nürnberg anf dem Concil zu Coftnig, 1415, mit ver Mark 
belehnte, wies er bie Lanbjtände und ben Herrenmeilter mit ihrer Lehns⸗ 
pflicht an ihren neuen Herrn, ven Markgrafen Friedrich L (Siehe Gerden: 
Codex diplomaticus Brandenburgensis, 1. c. T. V, pag. 313.) Da in 
ven proteftantiihen Ländern feit Einführung der Reformation die päpftliche 
Hierarchie machtlos wurde, unterwarf fi der Orden immer mehr ber Lan⸗ 
deshoheit weltlicher Regenten, und die Herrenmeifter leijteten bei ihrer jeves- 
maligen Wahl den Kurfürften und Königen, „al® unter denen fie refivirten“, 
ven Eid der Treue. Aus dem Artikel XII des weftphälifchen Friedens gebt 
ganz Mar hersor, daß dem Kurfürjten von Brandenburg das Patronatsrecht 
beigelegt wurde. In dem Artikel Heißt nämlich der: pro majori: Vt dicti 
ordinis consensum ipsi procurare, eidemque nec non Domino Electori 
Brandenburgico, tanquam ejus Patrono, quotiescunque casus eve- 
nerit, hactenus praestari solita, porro quoque praestare teneantur. — 
Aus dem Patronatsrecht entwidelte fi) auch das Präfentationg- und Nomi- 
nationsrecht der Herrenmeilter. 


Der Herrenmeilter, 


gemeiner Gebietiger im Orden, in der Marl, Sachſen, Pommern und 
Wendland, war, beſonders nach Aufhebung der Bisthiimer zu Lebus, Bran⸗ 
denburg und Hapelberg, der vornehnfte Prälat und Landſtand in der Mark, 
Batte alle Commenden unter fich und bie hohe und niebere Surisbiction. 
Er Hatte das Prädikat „Hochwürdigſter“, während bie Ritter „Hoch: 
würdige“ genannt wurden. — Sein Oruat beftand aus einem ſchwarzen 
fammeinen langen, ganz runden Mantel, mit dem weißen Ordenskreuz auf 
ber linfen Seite; aus einer ſchwarz⸗ſammetnen Superwefte mit weißem Kreuz 
anf der Bruft; einem großen weißemaillirten, mit Gold eingefaßten achtedigen 
Kreuz mit der Töniglichen Krone, und in den Winkeln vier goldene preußifche 
Adler; einem achtedigen weißleinenen Kreuz auf der linfen Bruft; einem 
zunden Hut mit 32 in die Höhe ftehenven weißen Straußfedern und vorn 
einem fchwarzen Feberbufch, und dem Herrenmeifter-Schwert, welches aber nicht 
angelegt, fondern nur von dem Ordens⸗Hauptmann vorgetragen ward. Wenn 








ein Herrenmeijter feine Militair⸗Uniform trüge, würde er auch das rothe 
Nitterkteid anlegen. — Der Herrenmeifter hatte das Recht, die Ordens⸗ 
Senioren, die Kanzler und Ordens⸗Regierungs⸗-Räthe zn ernennen, ertheilte 
bie Erpectanzen auf die Commenden, inveftirte vie Ritter, berief die Kapitel, 
verfügte die Bifitationen und war überhanpt oberfter Lehnsherr über ſämmt⸗ 
liche Ordensgüter. — Seine Einkünfte betrugen zulegt circa 50,000 Thaler 


jährlich. 


Das Ordens: Kapitel 


beftand aus dem Herrenmeifter, den acht Commendatoren, wovon einer ber 
vier älteſten Ordens⸗Senior ift, und zwei von dem Herrenmeiſter connocirten 
Rittern, welche Lettere jedoch nur affiftiren und Feine Stiinnte haben. Das 
Rapitel war jedoch bereits bejchlußfähig, wenn nur vier Eommenbatoren ans 
wefend waren. Der Ort der Berfammlung war Sonnenburg, ober das 
Ordens⸗Palais in Berlin. 


Der Ordens: Senier 


war das erite Mitglied des Kapitels. Während einer Vacanz im Meifter- 
thum führte er mit dem Kapitel die Ordens⸗Regierung, und vertrat dann in 
allen Sachen die Stelle des Herrenmeifters. 


Die Ritter. 

In der Ballei gab es nur wirkliche, und feine Ehrenritter, unb 
fonnten Erftere nur durch die Inveſtitur entftehen. ‘Dazu waren folgende 
Bedingungen nothwendig: 

Sie mußten mindeſtens ein Jahr ver der Inveſtitur bereits eine 
Erpectanz erlangt haben, 24 Jahr alt fein, in Bedienung ftehen, 
eigene Güter oder Vermögen bejigen, und konnten die Inveftitur nidyt 
eher erhalten, bis fie nur noch vier Kandidaten zur Commende vor fidh 
hatten, doch ließen die Herrenmeijter hierbei fehr oft Ausnahmen eintreten. 
Die Uniform der Ritter, welche vom Jahre 1787 an getragen 

wurbe, ift bereits in ber bieferhalb erfchienenen öffentlichen Belanntmachung 
vorstehend mitgethetilt worden. Zu derſelben kam jedoch ber ſchwarze taffeine 
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Mantel mit weißem Kreuz auf der linfen Seite, weicher bereit8 von 
Aters ber zn der Civil- oder WMilitair- Uniform ver Nitter getragen 
ward. Die Commenbatoren batten venfelben Mantel jedoch von Damaft 
und größere Kreuze, als vie Ritter. Eine Ordenskleidung gab es in ber 
Ballei Brandenburg vor 1787 nicht. 


Der Orbens- Hauptmann 


wurde eigentlich wegen ber beiden fächfifchen Drbensämter Friedland um 
Schenfendorf gehalten, und empfing vom Herrenmeilter feine Beftallung. 
Er mußte von Adel und in der Nieverlaufig angefejfen fein. Früher hatte 
er auch bie Aufficht über die gedachten Aemter nebft der Juſtizverwaltung, 
der Kontributtonsrechnungen und der Einführung der Prebiger. Seit ber 
Verpachtung jener Acmter beſtanden feine Functionen 
a. in der Nepräfentation des Herrenmeilterd bei den Lanbtagen, nnd ber 
Wahrnehmung der Rechte des Ordens in der Provinz, 
b. in feiner Gegenwart bei den Nitterfchlägen, wo er bei der feierlichen 
Proceffion dem Herrenmeifter das Schwert vortragen mußte. 


Die Ordens⸗Marſchülle 


batten eigentlich fein beftändiges Amt, fonvdern es warden bon ben in der 
Neumark zunächit wohnenden Ordens⸗-Vaſallen bei den jenesmaligen Ritter⸗ 
Schlägen drei oder vier Herren vorgeladen, welche bei der feierlichen Pro» 
ceffion mit ihren Marſchallſtäben voranfchritten. 


An Reſponſionen 
zahlte die Ballei jährlich 324 Goldgulden nach Rhodos unb Malta, und 
die Commendatoren jährlich auf dem Johannistag 30 Golvgulden (fpäter 
50 Thaler) nach Sonnenburg. 

Wenn man in Erwägung zieht, wie gering dieſe Refponfion einer Ballei 
ift, welche vurch die Commenden einen Reinertrag von 35,700 Thlr., 
burch die Aemter und den Forſt einen Reinertrag von 66,845 = 


alfo in Summa eine Einnahme von 102,545 Thlın. 
Batte, und wenn man annehmen darf, daß die übrigen Prioreien und Balleien 
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ähnlich geringe Summen an den Convent fchidten, jo wird man bei dem 
ungebeuren Reichthun des Ordens, bie oft große ©eldcalamität des Con- 
vents begreifen, namentlid ba dieſe ärmlichen Reiponfionen noch oft jehr | 
fäumig gezahlt wurden. | 
| Die Ordeusgüter | 
beftanden außer ven beiden Reſidenzhäuſern, dem Drbenspalais am Wil- 
helmsplatz zu Berlin und dem Schloß zu Sonneuburg, aus 

1. den Brdensämlern, Ä 
nämlih: Sonnenburg, Rampig, Grüneberg, Collin, Friedland | 


und Schenfendorf, aus denen der Herrenmeifter feine Revenuen bezog. 
Die genannten 6 Aemter gewährten im Anfang biefes Jahrhunderts 
folgende Erträge: 
Somendburg - » 0 220000. 25,943 Thlr. Ä 
Rampit... 3,624 „ 
Grüneberg. 0 20. 10,386 „ 
Clin . 2 2 0 2 2 0.0. 410 „ 
Friedland......... TIO | 
Shenlemsorf -. . » » 2.0. 3125 „ | 
Ä Summa 54,319 Thir. | 
Aus den 57,028 Diorgen Forſt wurden Ä 
genommen - - 2 2 2 2 000. 12526 Thlr. 
Total» Summe 66,845 Thlr. j 
Bon diefer Summe bezog ber Hervenmeilter circa 49,000 Thaler. | 
Außervem erhielt verfelbe aber noch einen bedeutenden Theil der Gebühren | 
bei den Ritterſchlaͤgen. 


war das größte von allen, und hatte allein eine Forſtfläche von 28,381 Mor⸗ 
gen. Das Amt beftand aus der Stadt Sonueuburg felbit, weiche im 
Jahre 1802 249 größtentheils mit Stroh gedeckte Häufer und 1639 Ein- 
wohner hatte. Außerdem gehörten zum Auıt vie Dörfer Gariow, Heiners⸗ | 


a. Das Ordensamt Sonnendurg 











A 
borf, Laukow, Limmerig, Mauskow, Mekow, Degnig, Kriefeht, Briebrow 
und Trebow. 
b. Das Ordensamt Ramnit 


von bedeutend geringerer Fläche, al8 das vorhergehende. Es gehörten zu 
vemfelben die Dörfer Rampitz und Kloppitz. 


c. Dans Ordensamt Hrüneßerg 


hatte die größte Aderfläche von den ſechs Aemtern, und gehörten zu 
demfelben folgende Dörfer: Grüneberg, Selhow, Zekerik, Güftebiefe und 
Karlsbieſe. 
d. e. f. 
Das Ordensamt Eoflin in Ponmern und bie Aemter Friedland 
und Schenkendorf in der Nieverlaufig. 


2. Die Commenden. 


a. Lagom. 

Diefe Commiende lag im Sternbergifchen Rreife der Neumark, 15 Meilen 
von Berlin, 5 von Frankfurt an der Oder, und 6 von Sonnenburg. Sie 
beftand ans dem Fleden Lagew (niit ſchönem, zwifchen zwei Seen gelegenen 
Schloß, einer Kirche und einem Zollanıt), ver Stadt Zielenzig und ben nach⸗ 
folgenden Dörfern: Neu-Lagow, Barsdorf, Reichen, Langenfelde, Koritten, 
Lindow, Kirſchbaum, Oſtrow, Tanerzig, Brefen, Grunow, Spiegelberg und 
Malkendorf. Bor der Säcularifation bezog der Commendator von Lagow 
aus diefem Güter-Compfer ein jährliches Einkommen von 6000 Thalern. 

Die Commende entftand aus einer Schenkung bes poluifchen Herrn 
Mroczek an die Templer, und kam erft nach deren Aufhebung an die Jo⸗ 
Banniter. 

Die befannt gewordenen Conmmendatoren von Lagow find folgende: 

1. Niclas Koleig erhielt bie Commende 1435 — 1442, 
2. Liborius von Schlieben 1458. 
3. Liborins von Schapelow 1510. 
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4. Beit von Thümen 1526. 

5. Andreas von Schlieben 1539. 

6. Abraham von Grüneberg 1572. 

71. Conrad von Burgsdorf 1628. 

8. Georg Friedrih Graf von Waldeck 1654. 

I. Johann Friedrich Freiherr von Löben 1660 (F 1667). 

10. Otto Freiherr von Schwerin (Wirklicher Geheimeratb) 1693. 

11. Ehriftion Ludwig, Markgraf von Brandenburg und Prinz in 
Preußen 1705. 

12. Adam Otto von Viereck (Wirkliher Staatsniinifter 20.) 1735 
(F 11. Juli 1798). 

13. Ferdinand Freiherr von Morien, Oberhofmeilter; auf Lagow einge- 
führt, doch ohne Poſſeß 1737 (F 24. Auguft 1760), 

14. Herrmann Reichsgraf von Wartensleben, Oberft, 1761 (F 20. Oct. 1764). 

15. Friedrich Wilhelm von Pannewitz, Oberft-Lientenant, 1765 (F 13. Ia- 
nuar 1790). — (Er befaß noch Lagow und Burjchen umgetheilt. Nach 
der Abzweigung ber legteren Commende folgten auf Lagow allein) 

16. Friedrich Chriftoph Freiherr von Sedenporff, Kaijerliher Kammer⸗ 
berr :c., 1790 (F 29. Juni 1795). 

17. Friedrich Auguſt Graf von der Schulenburg, Königlich Preußifcher 
Rammerherr, 1795 (+ 9. April 1797). 

13. Landgraf Wilhelm zu Heffen- Philippsthal, Holländifcher General⸗ 
Lieutenant, 1797 (F 1810). 

19. Herr von Burgsdorff 1810. 


b. Rurſchen. 


Liegt ebenfalls, wie Lagow, von ber fie am 12. Mai 1768 abgefonvert 
warbe, im Sternbergifchen Kreife der Neumart. Es gehörten dazn die Dörfer 
Burſchen, Sehren, Langenpfuhl und Tempel, aus denen die Commendatoren 
ein jährliches Einfommen von 1000 Thalern bezogen. 
Die bekannt gewordenen Commendatoren find folgende: 
1. Friedrich Auguft Graf von der Schulenburg, Königlicher Kaumerherr, | 
erhielt die Kommende 17% (F 179). 
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2. Balthafar Adolph von Beerfelde, Obrift a. D., 1795 (7 1797). 
3. Alexander Chriftoph von Mänchemw, Obrift, 1797. 
4. Graf von Wartensleben. 


c. Suppfingendurg. 
Liegt im Herzogthum Braunfchweig, war wahrfcheinli Die erfte 
Templer» Commende in Deutjchland (1130 gegrämbet), und kam fpäter an 
die Johanniter. | 
Die Commende beftand aus dem Orbenshanfe Supplingenburg felbft 

mit einer Reftdenz- Wohnung für den Commendator, ferner der St. Jo⸗ 

bannishof und Kirche zu Braunfchweig; ver Tempelhof zu Brannſchweig; 

der Prioratöhof zu Goslar, der Troll⸗Münch genannt, nebſt Zubehör; der 

Erbzinshof zu Emerſtedt, der große Hof genannt, und die Dörfer Bornum, 

Haus Sartow, Remlingen, Rheda und Warla. — Die jährlichen Einkünfte | 

der Sommende betrugen vor der Säcularifation 3875 Thaler. Die befannt 

gewordenen Commendatoren find folgende: | 
1. Gerhard von Bortefeld erhielt die Commende 1339. | 
2. Herrmann von Wereberge 1356. | 
3. Rudolph von Sachfenberg. | 
4. Bernhard von der Schulenburg 1359 — 1364. 

5. Ullrich von Regenftein 1367. | 

6. Albrecht von Wereberge. 

7. Nicolaus von Kolditz 1424. | 

8. Carl von Reden (Reber) 1440. 

9, Dtrame von Bortefeld 1464 — 1473. 

10. Meineke von der Schulenburg 1480 — 1505. 

11. Achim von Holſten. | 

12. Mathias Diride 1535 — 1551. 


13. Chriſtoph von Bredew, ftarb 1577. | | 
14. Chriftoph von Wereberge. | 
15. Eulton von Wereberge. 
16. Nicolas von Colowrath 1601. 
17. Philipp Friedrich von Weibenfee 1601. | 
7 
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18. Haus Wolf von Heyden 1620. 

19. Georg Ehrenveich von Burgsdorff 1644. 

20. Chriſtoph Kaspar, Freiherr von Blumenthal, Geh. Staats⸗ und Kriegs- 
Minifter und Denpropft zu Brandenburg, 1658. 

21. Herzog Ludwig Rudolph zu Braunfchweig-Tüneburg 1690 — 1739. 

22. Herzog Ludwig Ernft zu Braunfchweig 1740—1788. 

23. Friedrich Otto Leopold, Reichsgraf von Findenftein, Oberſt und Ge⸗ 
neral-Adjutant auf Trebbichau bei Krofjen, 1738— 1790. 

24. Prinz Auguſt zu Braunfchweig-füneburg 1790. 


d. Ließen 
fam ebenfalls bon den Tempelherren an bie Johanniter, liegt in ver Kur⸗ 
mark und beftand aus folgenden Ortfchaften: Marxdorf, Heinersporf, Tem⸗ 
pelberg, Lesnitz, Nenen- Tempel und Dolgelin, welche eine jährliche Revenue 
von 6720 Thalern abwarfen. 
Die befannt gewordenen Kommenbatoren find folgenbe: 
. Heinrich Paris erhielt die Commende 1338. 
. Ullrich von Königsmark 1345. . 
. Bernd Bruker (over Bröfer) 1435. 
. Eberhard von Krodow 1462. 
. Hans von Schlieben 1473. 
. Curt von Schlieben 1495. 
. Günther von Hohendorf ftarb als Commendator 1548. 
. Otto von Thermo 1570. 
. Sobann von Thümen 1582. 
10. Adam von Schlieben 1598. 
11. Maximilian von Schlieben 1620. 
12. Adam Georg Graf von Schlieben 1678 (F 1708). 
13. Friedrich Ernft, Freiherr von Ins und Knyphauſen 1710 (F 1731). | 
14. Albrecht Conrad, Neichsgraf Find von. Findenftein 1732 (F 1735). | 
15. Ehriftian Ernit, Graf von Mündyew 1736 (F 1749). 
16. Prinz Friedrich Heinrich von Preußen war ber legte Commendator, wel- 
cher die Commende Liegen im Verein mit Gorgaſt befaß, 1749 (+ 1788). 
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| | Nun folgen auf Liegen allein: 
| 17. Frievrih Albert, Graf von Schwerin, Staats-Minifter und Ober: | 
| Stallmeifter, 1789 (} 1789). 
| 18. Wilhelm Adrian von Kleift, Rittmeifter, 1789 (+ 1795). | 
| | 19. Georg Friedrih von Beerfelde 1796 (7 1799). Ä | 
| 20. Friedrich Wilhelm, Graf von Schwerin 1800. | 
| 21. Graf von Kunheim. | 
| e. gorgaft I 
| | fiegt in der Mittelmark im Lebufer Kreije, wurde 1768 von Liegen abge- | 
| zweigt und beiteht aus zwei Vorwerfen und einer Kirche, welche einen jähr- 5 | 
| lichen Ertrag von 1137 Thalern abwarfen. | 
Die befannt gewordenen Commenbatoren find folgende: | | 
1. Wilhelm Adrian von Kleiſt erhielt die Kommende 1789, | | 
| 2. Der Herzog Ferdinand von Braunfchweig und Lüneburg 1789 | 
(+ 1792). 
| 


3. Georg Friedrih von Beerfelde 1793 (rüdte 1796 in die Commende 
| Liegen). 
| 4. Friedrich Leopold Ludwig von Bornſtedt 1796 (F 1796). 


5. Adolph Frieprih von Waldow (nach der Abtretung der Succeffion des 


| 
t 
| | 
| | 
w Grafen Friedrich Wilhelm von Schwerin) 1797 (+ 1801). | 
| | 6. Friedrich Wilhelm Auguft von Lattorf 1801. | 
| Ä 7. Graf von Spar. | 
| | f. Schievelbein | 
lag in der Neumark, jet in Bommern, im Kreiſe Schienelbein und beftand | 
| aus der Stabt Schievelbein und den 12 Dörfern: Bolfchlaben, Barzien, | 
| Kutbershagen, Authagen, Rutzow, Gumbow, Simazig, Balapp, Baldrey, | 
| Technow, Pribslaff und Bohnhagen. Die Eommende fam, wie bereits er- | 
Ä wähnt, im Jahre 1540 durch Vertaufchung der Commende Quartfchen an | 
die Johanniter und trug eine jährliche Revenue von 5000 Thalern ein. | 
| Die befannt gewordenen Commendatoren find folgende: | 
| 1. Melchior von Barfus erhielt die Kommende 1540 r 1544). 
| 2. Franz Neumann 1545 (+ 1568). 
| 3. Georg von Wedell 1569. 








1. 
2. 
3. 
4. 


. Leopold Alexander, Reichögraf . 


. Friedrich Wilhelm von Kallſtein 
. Carl Wilhelm, Reichsgraf von Finckenſtein, wirklicher Stagts⸗Miniſter 


. Dietloff von Winterfeld auf Dalmin, Sandow und Trebbichan 1579 


( 5. Juni 1611). 


. Wedigo Reimar, Edler Herr zu Puttlitz 1611 (} 1626). 
. Georg von Winterfeld (Detloff's Sohn) auf Dalmin, NRenhaufen, 


Sreienftein ꝛc. 1626, (F 1. Det. 1657 als Ordens⸗Senior). 


. Bogislan von Schwerin 1658 (F 1678). 

. Heino Heinrih von Flemming 1673 (+ 1706). 
. Hans Heinrich von Flemming 1707 (7 1711). 
. Philipp Ludwig, Graf von Erpach 
. Gisbert von Bodelſchwingh 


1712 (+ 1720). 
1713 (+ 1736 als 
Drdensd- Senior). 


(+ zu Berlin 21. Spt. 
1775 als Ordens 
Senior.) 

(blieb bei Collin 18. 
Juni 1757.) 


conjunctim | 


von Wartensfeben | conjunctim 1736 





und Ordeus-Senior, 1776 (F 3. Yan. 1800). 


. Friedrich Stanisfaus Leopold, Graf von Kalnein, geweſener polnifcher 


Oberſt, 1800. 
g. Wietersheim 


fiegt im ehemaligen Fürftentbum Minden und fam 1325 durch Kauf vom 
Bifchof Heinrich zu Minden an die Johanuiter. In der legten Zeit war 
Wietersheim nur noch eine Geldcommende, weil viefelbe laut Vertrag 
vom 20. März und 13. Aprit 1799 für die Summe von 100,000 Thlr. in 
Gold an Kauf-, und 3000 Thlr. an Schlüffelgelo, mit Genehmigung Sr. 
Majeftät des Königs, au einen Herrn von Cornberg verfauft wurbe, ber 
den Kaufſchilling, welcher demnächſt bei der Bank deponirt wurde, baar er⸗ 
legte. Es jollten dafür andere Gitter gefauft werden, was jedoch nicht ge- 
jchehen ift. ‘Der Commenpator erhielt vie Zinfen des Kaufgeldes. 


Die befannt gewordenen Commendatoren find folgende: 
Mathäus von Branbt. 

Hand von Hering erhielt die Commende 1540. 
Thomas von Bröfigfe 1584. 

Jobſt von Hoppenkorff 1586. 





( 
| 5. Hilmar Ernft von Munchhauſen 1606. | 
| 6. David von Marmig 1671. ! 
| T. Achatz von Bord 1673. | 
8. Ernſt von Krockow 1686 (F 1694 zu Berlin). 
| 9. Hans Georg von Marwig, Kammerberr, 1694 (+ 1704). 
| 10. Friedrich Freiherr von Heyde 1708. 
11. Friedrich Godoward Freiherr von Shberg 
| 12. Alerander Bernhard Freiherr von Spaen )conjunctim 1718. | 
(+ 1745) u 
13. Friebrich Dtto Freiherr von Wittenhorft zu Sonsfeld 1747 (F 1705). | 
| 14. Erdmann Ludwig von Wüldnig 1764 (F 1765). | 
15. Friedrich Wilhelm von Kleiſt 1765 (+ 1797). | 
. Caspar von Buchwald, Königlih Dänifcher wirklicher Landrath und | 
| Kammerherr, Ritter des Danebrog⸗Ordens, hat fein Succeffionsrecht | 
| auf Wietersheim feinem Nachfolger abgetreten, und erhielt durch den ' 
Rapitelsbefchluß vom 4. Mai 1797 den Titel eines Commendators, nebft 
ver Erlaubniß, das größere Ordenskreuz tragen zu dürfen, jeboch mit 
der Bedingung, daß dem nachftehenden Herrn von Knobelsdorff allein | 
Sig und Stimme im Ordens-Kapitel verbleibe. | 
16. Alerander Friedrich von Knobelsdorff, Königlich Preußiſcher General- 
Feldmarſchall, Ritter des ſchwarzen Adler⸗Ordens ıc., 1797 (F 10. De- 
cember 1799). 
| 17. Carl Wilhelm Reichsgraf von Wartensleben, Königlich Preußifcher 
Schloßhauptmann, 1800. 
| 


h. Werben 


liegt in der Altmark an ber Elbe, 18 Meilen von Berlin. Es gehörten bazu 
außer dem Stäptchen Werben die Dörfer Wartenberg, Behrenberf und 
Hindenburg, und ver Kreuzhof zu Magdeburg, vie einen jährlichen Ertrag 
von 1000 Thalern abwarfen. Diefe Commende ift, wie bereits vorftehenb weit- 
läuftig erörtert, der ältefte Befig der Sohanniter in ver Mark, und zwar ein Ge⸗ 
chen! Markgraf Albrecht’S des Bären aus dem Jahre 1100. Werben beſtand 
als Ordensbeſitz bis in das gegenwärtige Jahrhundert fort, kam mit der Alt- | 
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mark 
wurd 


unter die Herrſchaft des Königs von Weſtphalen, Fersme Bonaparte, 
e aber im Jahre 1809 nach dem Tode des Commendators von Jagow 


unter Sequeſtration geſtellt und dann zu den Staatsdomainen der Weit- 
phäliſchen Krone eingezogen, weshalb es auch (ebenſo wie Suppfingenburg) 
in dem Aufhebungs-Edict der Ballei vom 0. October 18310 fehlt. 


l. 


2. 


© 


Die befannt gewordenen Commenbatoren find folgenve: 

Bruder Mauritius, laut Urkunde Eommendator zu Werben im Jahre 
1300. 

Gebhard von Wanzleben, laut Urkunde 1317. 


. Herrmann von WWereberge war Commendator zu Werben und Neme⸗ 


row 1341. 


. Albert von Dannenberg 1355-1357. 
. Hinrid von Redern 1448. 

. Hinrid Rapenberger 1460. 

. Liborius von Schapelow 1500. 

. Anton von Thümen 1534. 

.Thomas von Runge 1545. 


Baltbafar von der Marwig 1550. 


. Beter von Runge 1561— 1564. 
. Michael von Hagen 1593—1618. 


Adam von Redern, Hofjägermeifter und Amtshauptmann zu Yieben- 
walde, 1621—1623. 


. Henning von Flanf, Oberfchent, 1623-1630. 
. Burchard von Goldader, Oberft, 1630. 
. Otto Chriftopb von Rochow, auf Roſchitz und Schulgenvorf, chur⸗ 


brandenburgifcher Hofmarſchall und Oberjt, 1652 (+ 17. Ian. 1659 
zu Ripen). 


. Hand Georg von Nibbed, Kammerherr, 1662 (+ 1666). 
.Detlov Burdarb von Winterfeld auf Freieuftein, Kehrberg und Neuen» 


dorf, 1663 (+ 4. April 1666 zu Werben). 


. Hans von der Marwig, Oberft, 1668 (7 12. März 1675). 
. Ernft Gottlieb von Borftell, Generalmajor, 1677 (F 12. Mai 1687), 
. Wolff Asmus von Bornſtedt, Ordenskanzler, 1687 (} 1688). 
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| . Mathias Friedrich von Jagow 1798 (+21. April 1809 zu Auloſen). 


. Ehriftoph Bernhard von Waldow, Oberft, 1689 (F 1700). 

. Hans Kaspar von Kfiking, Kammerherr, 1700 (F 26. Decemb. 1709). 
. Ludiwig vou Brandt 1710. 

. Adolph Friedrich von Waldow, Medlenburgifcher Geheimer Kath und 


Oberfchent, 1710 (F 26. Mai 1717 zu Dannenwalbe). 


. Ernft Graf von Metternich, Geheimer Staatsrath, 1718 (+ 1727). 
. Friedrich von Tettau, Etatsminifter, 1728 (F 18. November 1748). 
. Georg Detlov von Arnim, Staetsminifter, General-Poftmeifter, Ritter 


des ſchwarzen Adlerordens, 1749 (F 20. October 1753). 


. Georg Wilhelm, Freiberr von Reiſewitz, Oberſt, 1754 (7 19. Aug. 1764). 
. Zohann Heinrich Wilhelm Jobſt von Buddenbrock, General-Lieutenant, 


Ritter des ſchwarzen Adlerordens, Drdens » Senior, 1764 (} 27. No- 
vember 1781). 

Dtto Ludwig Siegmund, Reichsgraf von Schwerin, Erblämmerer von 
Brandenburg, 1782 ( 18. December 1787). 

Karl Friedrich von Nagmer 1788 (F 19. September 1797 zu Bellin). 


| 
| Die Commenden, welche vor der Säcularifation eingingen, ober vom 
Orden ablamen, waren folgende: 


a. Hrünederg 


ift Schon unter den Ordensämtern erwähnt worben. 
Diefe Commende wurde im Jahre 1466 nebft dem dazu gehörigen 
Dorfe Trebichow vom Herrenmeifter DBalthafar von Schlieben von ben 
Herren von Nauendorf für 7,500 rheiniſche Goldgulden gekauft. 1550 wurde 
fie Ordensamt oder Tafelgut des Herrenmeifters. 
Die befaunt gewordenen Commendatoren waren folgende: 
1. Hans von ver Marwig hatte die Commende um 1526. 
2. Hans von Muſchwitz 1527. 
3. 
4. Graf Martin von Hohenftein 1569. 


Joachim von Arnim 1544. 


50 * 
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b. Mirow und Nemerow. 


menden wurden zu Ende des zwölften und zu Anfaug des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts von den Sohannitern theils gekauft, theild erhielten fie diefelben 
geſchenkt, wie folches in dem Erwerbs⸗Nachweis der Johanuiter im Aufang 
biefes Hauptabſchuitts nachgewiefen ift. 

Die bekannt gewordenen Eommendatoren find folgende: 
1. H. de Horſchet um’s Jahr 1273. 
2. Ullrich Schwan, Comthur zu Gardelegen und Nemerow, 1298 —1318. 
3. Dtto von Stenbal 1344—1351. 
4. Eggard Freiberg 1404. 
5. N. Peetze 1404. 
6 
7 
8 
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| 
| Diefe beiden, im Stargard’fchen Kreife in Mecklenburg gelegenen Com⸗ 
| 
| 
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| 
. Engelfe Warborch zu Mirew 1435. 
. Wulter von Warflebe 1438, 
. Beter Mund zu Nemeromw 1438. 
. Michel Sad zu Nemerow 1438. 
10. Berend von Pleifen 1455. 
11. Achim Wagenfhüg zu Mirow 1491—1503. 
12. Melchior von Barfus zu Mirow 1516—1527. 
13. Afche Kramm zu Nemerow 1527. | 
14. Liborius von Bredow zu Mirow 1539. 
15. Otto von Arniın zu Mivom 1545. 
16. Siegmund von der Marwig zu Mirow 1546. | 
17. Martin von Wedell zu Nemerow 1564. 
18. Herzog Johann Karl von Medlenburg zu Mirow 1564. 
19. Jochim von Holften zu Nemerow 1568. 
20. Herzog Karl von Medlenburg zu Mirow 1598. 
21. Ludwig von der Gröben zu Nemerow 1610. 
22. Herzog Adolph Friedrich von Mecklenburg zu Mirow 1628. 
23. Heinrih Vollrath Graf zu Stollberg, zu Nemerow 1641. 
24. N. von Giſſow zu Nemerow 1646. 
25. Guſtav Adolph Herzog von Mecklenburg zu Nemerow 1647. 





Durch den weftphälifchen Frieden kamen beive Commenden als Kriegs- 
entſchädigung für immer an Mecklenburg. 


c. Quarifchen. U 


Eine alte Tempelherren⸗-Beſitzung, welche nach der Aufhebung dieſes 
Ordens an vie Johanniter fiel. Im Jahre 1540 wurbe diefe reiche Cont- | 
mende auf den bringenden Wunfch des Markgrafen Hans von Küftein zum — 
großen Nachtheil des Ordens gegen die Commende Schievelbein vertaufcht. 

Als Commendatoren find nur befannt geworben: 

1. Frater Siegfried de Quartzan um 1261 (war ein Xempelberr). 

2. Bruder Hans von der Bude 1334. 

3. Burchard von Salveru 1344. 

4. Bernd Brüden 1442. | 

Der legte Sommendator war Melhior von Barfus, der 1540 die | | 
Eommende Schievelbein erhielt. | 


d. Röricke und Wildenbrud). 


Wildendruh im Greiffenhagen’fchen SKreife in Pommern wurde den 
Tempelherren im Jahre 1235 von Herzeg Barnim I gefgenft. Nach Auf- 
bebung jene® Ordens eignete Herzog Dtto von Pommern ſowohl Wilben- 
bruch, als auch Nöride, Eollin, Panuſin, und vie Stadt Bahn (Bahıen) 
um 1311 den Iohannitern zu. Röricke fiel 1382 an Wildenkruch, und dieſes 
kam im weſtphäliſchen Frieden an die Krone Schweden, fiel jedoch 1679 an 
Churbrandenburg zurück, blieb aber für ben Orden verloren. 

DBelannt gewordene Commendatoren: 

1. Johann von Pohle zu Röricke um 1338. 

2. Gerhard von El; 1345. 

3. Berthold von Schlufingen 1358. 

4. Bernd von Camentz 1370. 

5. Wilhelm von Holften, war der Unglüdliche, ver von ben Wevells fo 
grauſam gemartert wurbe, 1373. 

6. Heinrich von Güntersberg zu Wildenbruch 1382. 

7. Degenbarp de Prednle 1406. 
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8. Michael von ver Bude 1407. 

9. Hans von Webell 1420. 

10. Nidel von Thyrbach 1435. 

11. Hans von Boden 1442. - 

12. Kaspar von Günteröberg 1460. 

13. Richard von der Schulenburg 1474. 

14. Gottſchalk von Veltheim 1526— 1544. 

15. Balzer von ber Marwitz 1544. 

16. Andreas von Blumenthal 1550. 

17. Martin von Wedell 1560. 

18. Ludwig Herr zu Putbus 1575—10%. 

19. Volckmann Wulf Freiherr zu Putbus 1602, 

20. Erpmann Freiherr zu Putbus 1610. 

Am 16. Aprit 1640 wurde Johann Adolph Graf von Schwarzenberg, 

ein Schn des Herrenmeifters, Commendator von Wildenbruch, war alfo 
ver legte biefer Commende. 


e. Zachan. 
Die in Pommern beiegene Commende warb im Jahre 1545 vom Orden 
an Wolf von Bord verkauft. 
Die bekannt gewordenen Commendatoren find: 
1. Bruder Gregorius von Kerkow 1318. 
2. Ian von Mebenborff 1345. 
3. Mathias von Güntersberg 1371. 
4. Hans von Güntereberg 1435 —1442. 
5. Matthes Kleiſt 1494. 
6. Teſſe Kleift (Kiyft) 1526. 


Außerdem befaß der Orden noch in den früheften Zeiten ver Ballei 
Brandenburg die Commenden Lubſchow, Schlawe, Copan, Schöned, 
Cracow, Gartow x. Bon biefen fehr zeitig verloren gegaugenen Com⸗ 
menden ift entweder bereits bei vem Erwerbs⸗Nachweis der Johanniter die 
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Rede geweſen, eder ſie ſind mit Stillſchweigen übergangen worden, weil 
durchaus keine Nachrichten über dieſelben vorhanden ſind. 

Von allen dieſen Commenden ſind nur zwei Commendatoren von Gartow 
bekannt geworden, nämlich: 

1. Uri Schwan um 1298. 
2. Bernd von der Schulenburg 1373. 

Auch in Goslar fcheint im vierzehnten Jahrhundert eine Commende 
gewefen zu fein, wenigftens kommt in einer Urkunde Hermann’8 von Were⸗ 
berge vom Jahre 1367 ein Bruder Nolawes von Dmeshufen, Commenbur 
zu Goslar, vor. (Siehe Gebhard's Nachrichten vom Stift St. Mathäi 
zu Braunfchweig, Beilage S. 84). 


3. Die Tchne. 


Außer den angeführten Aemtern und Commenden befaß ber Orden noch 
die fogenannten Xebne, d. h. Befigungen, welche er zu Lehn gegeben hatte. 
Diefe Lehne lagen in der Neumark und im Sternbergifchen, im Herzegthum 
Croſſen, in ver Mittel- und Altmark, in Bommern, in der Nieverlaufig und 
im Herzogthum Braunſchweig. 

Nachſtehend erfolgt das Verzeichniß derſelben nebſt Namenangabe der 
Lehns⸗Vaſallen, welche beſagte Güter im Jahre 1800 inne hatten. Dieſe 
Lehns⸗Vaſallen gingen in aller Form bei dem Orden zu Lehen, mußten auf 
dem Herrenmeifter-Hut zu Sonnenburg den Lehnseid ablegen, hatten jedoch 
weiter Feine Dienfte noch Verpflichtungen, als daß fie manchmal bei feter- 
lichen Gelegenheiten als Marfchälle fungirten. Bei ven Belehunngen, Kauf 
und Verlauf, au Aufuahme von Schulden entrichteten fie die Lehns- und 
Conſens⸗Gebühren nach den lanvesherrlihen Zaren. 

1. Behrendorf, der Zehnte einer Hufe in der Altmark. Joachim Buſſe. 
2. Behrendorf, der Zehnte von einer halben Hufe. Johann Carl Bars. 
3. Barfchlewig und Gollin in Pommern, vormald zu Panfin gehörig. 

Der Königl. Landrath Friedrich von Itzenplitz. 

4. Bifchofefee in der Neumarl. Se. Majeftät ver König. 
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5. Breverlow’fche Felbmark. Die Stadt Pyritz in Pommern. 
6. Barnim in Braunfchweigifchen. Der brannfchweigifche Ranzlei-Birector 
von Hoym. 
. Brufewig in Bommern. Die Familie Schmale. 
8. Der Behlitz'ſche Mühlenteich, vierter Theil, eine Pertinenz zu Claus⸗ 
walde. Der Regierungs-Rath Buſch auf Clauswalbde. 
9. Buchholtz im Sternbergifchen: Hans Karl Friedrich von Schönebed. 
10. Buderoſe in der Niederlaufig. Der fächfifche Rittmeifter von Blücher. 
u 11. Döbbernig Im Sternbergifchen. Gottfried von Jena. 
| 12. Dödbernig’fche Hammerſtücke. Der Herzog von Kurland und Sagan. 
m 13. Friedersdorf'ſche Hadenow. Carl Anten Gottlieb Bayer. 
14. Grünewald, Vorwerk im Kroffen’fchen. Die Gebrüder von Knobelsdorf. 
| 15. Griefen, in der Nieverlaufig. Johann Gottlob Günther. 
16. Das Haus Gartow im Braunfchweigiichen. Joachim Bechteld, Graf 
von Bernftorff. 
| 
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17. Grabow im Sternbergiſchen. Carl Eruſt, Baron von Collaso. Ä 
18. Graͤden im Sterubergifchen. Georg Heinrich Borewsky. | 
M 19. Hindenburg in der Altmark, Der Nittmeifter Ehrenreich Ludwig von ' 
Ruoblaudı. 
20. Hindenburg’fhe Pächte. Hans Gottlob Friedrich von MWolbed. 
21. Heinersdorf und Hadenow in der Mittelmarf, zwifchen Frankfurt und 
| | Seelow. Die Erben des Kriegsraths Anton Ludwig Krüger. 
| | 22. Hildesheim im Sternbergifchen. Andreas von Bornftebt. 
| | 23. Kirſchbaum im Sternbergiichen. Sigismund von Unruh. 
| 24. Klein Gandern im Sternbergifchen. Alexander Ernſt von Oppen. 
| 25. Klebow'ſche Winkel. Gebrüvder von Piper. | 
| 26. Leichholtz, Barfchfee, im Sternbergifchen. Gebrüder Freiherren von 
| Medem. 
27. Leichholtz bei Kunersdorf. Herzog von Kurland. 
| 23. Lindow, ein Dritttheil am vierten Theil des Dorfes. Bittmeifter Gott. 
Iob Sigismund von Seypfig. | 
| 29. Lindew, ein Dritttheil am vierten Theil des Dorfs. Der vorgebachte 
Herr von Seypiig. 
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30. Malfow, zehn Hufen im Sternbergifchen. Friedrich Carl Auguſt von | 
ber Ponfjerbiere. Ä | | 
31. Matfehrorf im Sternbergifchen. Der Staats-Minifter Carl Auguft | 
Struenfee von Karlsbach. 
32. Mariendorf, Marienfelde und Ridedorf. Präfivent, Bärgermeifter nd — 
Kath der vereinigten Reſidenzſtädte Berlin und Cöllen an der Spree. | 
33. Naulin, zwei Bauerhöfe in der Neumark. Leopold Ehrifteph von Hagen. | 
| 34. Panfin in Pommern. Franz Ludwig von Puttfamer. (Bit eigentlich U 
| ein Borden-Lebn.) Ä 
35. Rugenhagen im Medienburgifchen. Die Familie von Gloeden. Ä 
36. Nemlingen im Braunfchweigifchen. Die Gebrüber, Grafen von ver | 
. Schulenburg. | 
87. Rheva im Braunfchweigiihen. Der Braunfchweigifche Ober- Fort 
meifter Carl Franz von Bülow. 
. 38. Sellenthin, 13 Hafen in Bommern. Lüdele Eruft von Schöning. 
89. Sellenthin, 24 Hufen in Pommern. Der Landrath von Schöning auf 
Uederbof. 
40. Sellenthin, Billerbed’fches Anteil. Der Preußiſche Mator Mathias 
Ferdinand von Carmer. 
41. Schendenboebern in ver Nieverlanfig. Der Hauptmaun Carl Friedrich 
von Schlieben. 
42. Schoenow, die Hälfte von brei Theilen im Sterubergifchen. Der 


— — — — — —— — — — — — — — — 
| — — — — — — — — 


Königliche Oberft- Lieutenant und Flügel-Adjutant Carl Gottlob von | 
Schenkendorff. | | 
43. Schoenow, die andere Hälfte von drei Thellen. Der vorige Beſitzer. 
44. Echoenow, der vierte Theil. Derſelbe. 
45. Selhow im Sternbergifchen. Hans Ehrenreich von Zabeltig. Ä 
46. Sonuenburg’sches Lehn-Richtergut nebſt dem Fifchergut zn Priebrow. | | 
Ben dem Lehu-Richtergut befaß vie eine Hälfte Johann Goerig, bie 
andere gehörte den Gebrüdern Hildebrand. Das Pifchergut hatte bie 
Dingermelfterin Selchow, geborene Ebeling. 
47. Spiegelberg im Sternbergifchen. Carl Wilbelm Jabeltig. 


| 
- 48: Steinwehr, von Damitz ſches Antheil. Seine Majeftät der König. | 
— — 
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40. Steinwehr, von Schmalenberg'ſches Antheil. Desgleichen. 
50. Suckow, von Wedell'ſches Antheil. 
51 
52 
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Die Gebrüder von Borck. 
. Sudow, Borcke'ſches Antheil. ie Gebrüder von Bor 


. Tempelhof bei Berlin. Graf Friedrich Heinrich von Podewils. 

63. Tempelberg bei Frankfurt. Zrieorich von Wulffen. 

54, Topper im Sternbergifchen. Carl Wilhelm von Zabeltig. | 

55. Tamſel und Warnid, Der Königlihde Kammerherr Bogislaus Karl oo 
Friedrich Ludwig, Graf von Dönboff. | | 

56. Wandrin im Sterubergifchen. Friedr. Bernh. Aler von Ludwig. 

57. Warla im Braunfchweigifchen. Der Branufchweigifhe Eommiffions- | 
Rath Georg Earl von Broitzen. 

58. Wartenberg, der vierte Theil in der Neumark. Die Gebrüder von Plöß. on 

69. Die Wiefe bei Oſtrow und Tauerzig im Sternbergifchen. Ein Win- Ä 
ning'ſches Lehn. | 

60. Wiefewachs bei Ziebingen, Godewinlel genannt. Ein Loeben'ſches Lehn. | 

61. Wielewache bei Rampitz und Drehnow. Graf von Bindenfteln auf | | 
Drehnow. | 

62. Bulfow in Bommern. Lieutenant Kaspar Otto von Webell. | 

63. Zarkig. Der Magiftrat zu Stargard. | 

64, Zartziger WMühlenpächte. Hans Jacob von Sudow. | 

65. Ziebingen im Sternbergifchen. Friedrich von Burgsborf. Ä 

66. Zielenziger Burglehn. Gottlob Sigiemund von Sehdlitz. 


Verzeichniß der Ordend-Senioren. 


1544, Melchior von Barfus, ältefter und erſter Commendator, beſorgte 
die Proclamation zweier Herrenmeifter: Joachim von Arulm und | 
Thomas von Runge. | 

1564. Andreas von Sclieben, älteiter Commendator auf Lagom, 
fungirte bei der Wahl des Herrenmeiftere Franz Neumann. 

1569. Beter von Runge, Conmmenvator zu Werben, erfcheint bei der 
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Inveſtitur des Grafen Martin von Hohenſtein, 1610, als Ordens⸗ 
Senior. 

Adam von Schlieben, Kur⸗Brandenburgiſcher Rath und Commen⸗ 
dator zu Liegen, geboren 1552 zu Lagow. 1585 beſtallte ihn Graf 
Martin von Hehenftein zum Statthalter zu Sonnenburg, welches 
auch „1611 Markgraf Ernſt von Brandenburg und 1614 Markgraf 
Georg Albrecht von Brandenburg thaten. 1616 ward er Candidat 
des Herrenmeiftertbums; da die Wahl aber auf Markgraf Johann 
Georg von Brandenburg gefallen, inveſtirte er veufelben zum NRitter 
und Herrenmeifter, und verwaltete währenp deſſen Abweſenheit das 
Amt eines Statihalters. Am 8. April 1624 ſchlug er als Ordens- | 
Seior und Statthalter, den Markgrafen Joachim Sigiemund von 
Brandenburg zum Ritter und führte ihn als erwählten Herrenmeifter 
ein. Am 19. Yuni 1625 verrichtete er folches ebenfalld au dem 
Grafen Adam von Schwarzenberg. Später ward er nochmals se- 
cundo loco zur Würbe des Herrenmeifters in Vorfchlag gebracht und 
ftarb am 6. Mai 1628 zu Küftein. 

1640. Heinrich Vollrath Graf zu Stollberg, ältefter Commenbator 
anf Nemerow, unter welchem Titel er durch ven Grafen von Schwar« 
zenberg nad Spandau zum Kapitel eingeladen ward. Er ftarb am 
1. October 1641. 

1642. Georg von Winterfeld, Herr auf Dalmin, Neuhaufen, Freien⸗ 
ftein, Neuendorf und Kebrberg, Ordens⸗Senior, Commendator zu 
Schievelbein und Yandvoigt in ver Neumark, geboren am 23. April 1580. 
Ward 1597 zum ITohanniter- Ritter gefchlagen, 1616 Kurfürftlicher 
Geheimer Rath, und bald darauf Eommendator und Lanbvoigt. In 

der Vacanz des Herrenmeiltertfums von 1640 — 1652 führte er mit 
dem Kapitel die Ordens⸗Regierung, fchlug am 9. December bes 
legigenannten Jahres den Grafen Johann Morig von Naffau zum 
Nitter, und führte ihn nachmals als Herrenmeifter ein. — Er ftarb 
am 1. October 1657. 

1658 . den 10. September ward Marimilian von Schlieben, Com: 
menbator auf Liegen, Ordens⸗Senior. Er war ein Sohn des vor⸗ 
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gedachten Adam von Schlieben und zugleich Domherr zu Branden⸗ 
burg, Merſeburg und Naumburg. 1662 übertrug ihm ber Graf 
Sohann Moritz von Naffau bie herrenmeifterlichen Functionen wähe 
rend feiner Abweſenheit. 

1679 ward Georg Friedrich Fürft zu Walded, Graf zu Pyr— 
mont zc., der nachmalige Herrenmeijter, Drbend- Senior. 

1689. Ehriftopb Caspar Freiherr von Blumenthal, ältefter 
Commendator auf Supplingenbnrg. 

1693. Adam Georg von Schlieben, Commendator zn Wietersheim, 
bieft in dieſem Jahre als Senior, nach Erledigung des Herrerimeifter: 
thums, am 15. Januar ein Kapitel, fchlug am 24. Februar deſſelben 
Yahres den Markgrafen Carl Bhilipp zum Ritter und führte ben- 
felben als Herrenmeifter ein. Am 12. Juli 1704 erhob ihn König 
Friedrich I in den Grafenftand. — Er war am 3. Mal 1629 zu 
Küftrin geboren und ftarb am 2. October 1708 zu Lietzen. 

Ihm folgte: 

Hans Caspar von Klitzing, Polniſcher und Sächſiſcher Rammerjunter, 
Eommendater auf Werben. Stab am 26. November 1709. 
Markgraf Chriftian Lupwig von Brandenburg, Prinz in 
Breußen, Statthalter und Brobft zu Halberſtadt und Magdeburg, 
feit 1705 Gommentator zu Lagow, warb 1710 am 27. Januar in 
einem Kapitel zu Colln an der Epree Ordens: Senior. Starb am 

3. September 1734 zu Malchow. 

Gisbert Freiherr von Bodelſchwingh, Königlich Breußifcher Kam⸗ 
merberr, Negierungs-Rath zu Küftrin, Droft zu Altona und Iſerlohn, 
Commendator zu Schievelbein. Starb 1735. Rad veffen Abgang 
follte ver Geheime Etats-Minifter 

Friedrich von Tettau, feit 1725 Commenbator zu Werben, folgen. 
Da berfelbe aber ſtets in Breußen abwejend war, und pie Gefchäfte 
des Sentorats die Gegenwart des Seniors erforverten, die Kapitels- 
fiegel und Urkunden auch ſtets zur Hand fein mußten, und bei Ab⸗ 
weſenheit des Herrenmeifters bie Gtatthalterfchaft zu übernehmen 
war, jo wählte das Kapitel am 20. October 1735 





N UT ir 2. san. 
Albredt Eonrad Reichsgrafen Fink von Findenftein, Königlich | 
Preußiſchen General- Feldmarfchall, der aber fchon am 16. Novem⸗ | 
ber 1735 ſtarb. Hierauf ward 
| Adam Otto von Biered, Königlich Preußifcher Staatsminifter ꝛc., Durch N 
| | ben Kapitel-Beſchluß vom 27. Jannar 1736 Drvens-Senior. Starb | | 
| zu Berlin den 11. Juli 1758. i 
| Leopold Alerander Reichsgraf von Wartensleben, Königlich | | 
I: Preußiſcher General- Lieutenant und feit 1736 refivirender Commen- | 
| | dator zu Schievelbein, befand fich al8 Drvens- Senior 1762 bei der 
| Wahl und Inveſtitur des Brinzen Auguft Ferdinand. Starb zu Ber⸗ 
| Iin ven 21. Scptember 1775. | 
| Johann Heinrih Wilhelm Jobſt Freiherr von Buddenbrock, | 
Königlich Preußifcher Generalrkientenant, Gonverneur des Kadetten⸗ 
| | Corps, Ritter des ſchwarzen Adler⸗Ordens und feit dem 16. Dcte- 
| ber 1764 Commendator zu Werben; geboren ven 26. September 1707; | 
ftarb zu Berlin den 27. November 1781. 
| | Earl Wilhelm Reichsgraf Fink von Findenftein, Königlich Breußis 
| 
| 
| 





fcher erfter Staats⸗ und Cabinets⸗-Miniſter, Nitter des fchwarzen Adler⸗ 
Ordens und feit dem 23. Auguft 1776 Commendator von Schievel- | 
bein; geboren zu Berlin ven 11. Februar 1714, ftarb ebenvafelbft 
ben 3. Sanuar 1800. 

Carl Wilhelm Reihegraf von Wartensleben, Königlich Preußiſcher 





Schloßhauptmann und feit dem 29. März 1800 Commendator zu 
Wietersheim. Geboren den 20. Februar 1740 zu Berlin. | 
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b. Mirow und Nemerom. 


| Diefe beiden, im Stargard'ſchen Kreife in- Diedlenburg gelegenen Com⸗ 
| | menden wurden zu Ende des zwölften und zu Anfang des breizehnten Jahr⸗ 
| | hundert von den Sohannitern theils gelauft, theild erhielten fie diefelben 
| gefchentt, wie folches in dem Erwerbs⸗Nachweis der Johanuiter im Anfang 
| i diefes Hauptabſchuitts nachgewieſen ift. 
Die bekannt gewordenen Commendatoren find folgenpe: 
Ä 1. 9. de Horfchet um's Jahr 1273, 
| | 2. Ullrich Schwan, Comthur zu Gardelegen und Nemerow,. 1298 —1318. 
| | 3. Otto von Stenbal 1344— 1351. 
| | 4. Eggard Freiberg 1404. 
5. N. Peetze 1404. 
| 6. Engelfe Warbordy zu Mirew 1435. 
| 1. Walter von Warßlebe 1438. 
| 8. Peter Mund zu Nemerow 1438. 
| 9. Michel Sad zu Nemerow 1438. 
10. Berend von Pleffen 1455. 
11. Achim Wagenfchüg zu Mirow 1491— 1508. 
12. Melchior von Barfus zu Mirow 1516—1527. 
| 13. Aſche Kramm zu Nemerow 1527. | 
| 14. Liborius von Bredow zu Mirow 1539. 
| 15. Otto von Arnim zu Mirow 1545. 
16. Siegmund von der Marwitz zu Mirew 1546. 
17. Martin von Wedell zu Nemerom 1564. Ä 
18. Herzog Sohann Karl von Medlenburg zu Mirow 1564. 
19. Jochim von Holften zu Remerow 1568. 
20. Herzog Karl von Medlenburg zu Mirow 1593. 
21. Ludwig von der Gröben zu Nemerow 1610. 
22. Herzog Adolph Friebrich von Medtenburg zu Mirom 1628. 
23. Heinrich Vollrath Graf zu Stollberg, zu Nemerow 1641. 
24. N. von Oiſſow zu Nemerow 1646. 
25. Guſtav Adolph Herzog von Mecklenburg zu Nemeroiw 1047. 
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Durch den weftphäfifchen Frieden kamen beive Sommeuden als Kriegs: | 
entſchädigung für immer an Mecklenburg. 


| 
| 
| c. AQuarifchen. 
| | Eine alte Tempelherren-Befigung, welche nach der Aufhebung dieſes 
Ordens an vie Johanniter fiel. Im Jahre 1540 wurde diefe reiche Com⸗ 
mende auf ven dringenden Wunjch des Markgrafen Hans von Küftrin zum 
| großen Nachtheil des Ordens gegen die Commende Schievelbein vertaufcht. 
| Als Commendatoren find nur bekannt geworben: 
| 1. Frater Siegfried de Quartzan um 1261 (war ein Tempelberr). 
| 2. Bruder Hans von der Bude 1334. 
3. Burchard von Saldern 1344. 
| 4. Bernd Brüden 1442. a 
Der legte Commendator war Melchior von Barfus, der 1540 die | | 
Eommende Schievelbein erbielt. | 


d. Röricke und Wildendrud. 


Wildenbruch im Greiffenhagen’fchen Kreiſe in Pommern wurde ben 
Tempelberren im Jahre 1235 von Herzeg Barnim I gefchenft. Nach Auf- 
bebung jenes Ordens eignete Herzog Otto von Pommern fowohl Wilden- 
bruch, als auch Röricke, Collin, Pauſin, uud vie Stadt Bahn (Bahnen) 
um 1311 ven Johannitern zu. Röride fiel 1382 an Wildenbruch, und dieſes 
fam im weftphälifchen Frieden an die Krone Schwepen, fiel jedoch 1679 an 
Churbrandenburg zurüd, blieb aber für den Orben verloren. 

Delannt gewordene Commendatoren: 
. Johann von Bohle zu Röricke um 1338. 
. Gerhard von Elz 1345. 
. Berthold von Schlufingen 1358. 
. Bernd von Sament 1370. 
. Wilhelm von Holften, war der Unglückliche, der von ben Wedells fo 
granfam gemartert wurde, 1373. 
6. Heinrich von Güntersberg zu Wilbenbruch 1382. 
7. Degenbarb de Predule 1406. 
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Herrenmeiftertfum der aufgelöfeten Ballei Brandenburg haben, welchem Sie 
in einer langen Reihe von Jahren und bis zu deſſen Auflöfung rühmlich 
vorgeftauden, ernennen Wir hierdurch gedachten Unſern freundlich geliebten 
Großoheim, ben Prinzen Ferdinand von Preußen, zum Großmeiſter des 
| Königtich Preußifchen St. Johanniter⸗Ordeus. 


VII. 


Auf den Fall gedachter Seiner Koniglichen Hoheit und Liebden der⸗ 
einſtigen Ablebens, welches die göttliche Vorſehung noch lange entfernen 
wolle und für die Zeit von dieſem Ableben an, ernennen Wir hiermit Un⸗ 
ſers frenndlich geliebten Bruders, des Prinzen Heinrich von Preußen, Königs 
liche Hoheit und Liebden, welcher, bis zur Auflsfung der Ballei, Coabiuter 
im Herrenmeiſterthum verfelben war, zum Großmeifter des Königlich 
Preußiſchen St. Johauniter⸗Ordens. 


VIII. 


Ernennen Wir hiermit zu Rittern dieſes Ordens alle Diejenigen, welche 
als wirklich eingekleidete Ritter des Johanniter⸗Ordens der aufgelöſeten Ballei 
Brandenbarg, zur Tragung der Ehrenzeichen des obengedachten alten Ordens 
vorhin berechtigt waren. 


IX. 


Behalten Wir Uns vor, die mit ehemaligen, jetzo aufgelöfeten Anwart⸗ 

| Ichaften verſehenen Witgliever der erlofcheuen Bulle Brandenburg auf vor« 

gängige Prüfung und nach Befinden ver fpeciellen Umſtände eines jeden 

| einzelnen Falles zu Rittern bes Königlich Preußiſchen Johanniter⸗Ordens 

| Allergnädigft zu ernennen. 

Diefe ehemaligen Anwarter können fich, mit ihren Bittfchriften um biefe 

| Ernennung, an Uns unmittelbar, oder an den Großmeifter wenden, und 

| Wir wollen fodann, auf den Antrag des Großmeifters, oder auf ihre unmit- 

| telbare Bitte, nach Unferm Gutfinden, entweber fofort entfcheiden, ober ven 
Bericht Unferer General-Orvens-Lommisfion erforbern, und auf biefen Der ! 
11h Uafem Befehle ercheilen | 
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Werden Wir, nach Unſerm Wohlgefallen, ſolchen Perſonen, welche ſich 
um Uns, um Unſer Königliches Haus, und um Unſere Monarchie verdient 
gemacht haben, Unſern Königlich Preußiſchen Johanniter-Orden, ſowohl aus | 
Höchfteigner Bewegung ertheilen, als, auf die Wuträge des Großmeifters, | 
nach gefchehener Prüfung, zu ertheilen Une vorbehalten, auch, wenn Wir | 
e8 gut finden, Berichte Unferer General: Drvens- gommifjion über dieſen 
Gegenſtand erfordern. | 
XI. | 
| Die Imfignien dieſes Ordens follen bejtehen, in einem goldenen, acht- | 
| fpigigen, weiß emaillirten Kreuz, chne vie bisherige große Krone darüber, | 
| in deffen vier Winkeln der mit einer goldenen Krone gefrönte Königlich | | 
Breußifche Schwarze Aoler fich befindet, und welcher an einem fchwarzen | 
Bande um den Hals getragen wird, besgleihen in einem anf ber linfen 
Seite des Kleides befindlichen weißen Kreuz. 


| XII, 


| 
' Der Grofmeifter trägt ein größeres Krenz an einem breiteren Bande, Ä 
wie auch ein größeres, gejtictes Kreuz. Die Ritter tragen ein Fleineres 
Kreuz an einem fchmaleren Bande, wie auch ein Eleineres Kreuz auf der linfen 
Seite des Kleides. 

| 


Dem Großmeijter und den Rittern ertheilen Wir hiermit die Befugniß 
zur Zragung der in der Anlage Lit. A. befchriebenen Uniform. 


XIV. 
Die bisherigen Ritter behalten die alten Infignien. 


XV. 
| Den im IX. und X. Artikel der gegenwärtigen Urkunde bezeichneten, 


sun 
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von Uns Allergnädigſt zu Rittern künftig zu ernennenden Perſonen werden 


ã— 


v. Winterfeld, Geſchichte. bi 














| Wir durch Unfere General⸗Ordens⸗Kommiſſion befannt machen lajfen, was 
fie gegen Erhaltung ver Inſignien des Königlich Preußiſchen Johanniter⸗ 
Ordens zu entrichten haben. 


| | XVI. 


Wir erweitern hiermit die, durch Unſere Urkunde vom 18. Januar 1810 
Unſerer General⸗Ordens⸗Kommiſſion in Augelegenheiten ver Königlich Preußi⸗ 
ſchen Orden und Ehrenzeichen ertheilten Aufträge, Amtspflichten und Amtsbefug⸗ 
uiffe, dahin, daß diefelben fich auf Unfern Königlich Preußifchen Johanniter⸗ 
| Orden mit eritreden follen und behalten Uns vor, einen Ritter dieſes Ordens 
| zum Mitgliede dieſer Unjerer General» Drbens- Kommiffion, dergeſtalt zu 
ernennen, daß bie Angelegenheiten dieſes Ordens von Unſerer ganzen Ge- 
neral- Ordens - Kommiffion, mit Zuziehung des gedachten Mitgliedes, bear- 
beitet werden jollen. Ä 
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XVII. 


Der Verluſt Unſeres Königlih Preußiſchen Johanniter⸗Ordeus foll, in 
denſelben Fällen, und auf dieſelbe Weiſe, von Uns Höchſtſelbſt, ausgeſprochen 
werben, welche in Unſerer Erweiterungs-Urkunde vom 18. Januar 1810 für | 
die Königlich Preußifchen Orden und Ehrenzeichen, im 17. Paragraph ber 
gebachten Erweiterungd-Urkunde bezeichnet find. 

Urkundlich unter Unferer Allerhöchfteigenhänbigen Unterfchrift und Un- | 
jerm anhangenden Königlichen größern Inſiegel gefchehen und gegeben zu 
Berlin den drei und zwanzigſten Mai des Kintaufend achthunbert und | 
zwölften Jahres. | 

L. 8. 
gez. Friedrich Wilhelm. 
gegengez. von Hardenberg.” 


Lit. A. 


Die Uniform befteht aus einem rothen Rod; der Kragen, die Auf- 
ichläge, das Unterfutter, die Wefte und die Unterkleider find weiß. Auf 
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Kragen und Aufſchlägen befinden ſich goldene Litzen. Der Rock bat goldene 
Cpanlets. Die Knöpfe find gelb und das Kreuz des Ordens ift auf den⸗ 
ſelben befinplich. 


r BOB 
| 
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Ehe wir die Geſchichte der Ballei Brandenburg alter Geſtaltung 
beſchließen, und zur Wiederaufrichtung derſelben durch Seine Majeſtät den 
König Friedrich Wilhelm IV übergehen, können wir nicht umhin, bier ein 
poetifches Gebilde einzufchalten, va8 Georg Heſekiel zum filbernen Hoch» 
zeitsfefte Ihrer Königlichen Hoheiten des Prinzen und ver Frau Prin— 
zeffin Karl von Preußen, am 26. Mai 1852, ſchuf, und das ber 
bald darauf erfolgten Wiederaufrichtung der Ballei wie eine traumhafte 
Prophezeiung voranklingt. Am 26. Mai ließ Georg Hefetiel vie jchatten- 
haften Geftalten der Johanniter, Templer und Marianer ein Kapitel im 
alten Ordens-Palais halten, und feinem jegigen Beſitzer, dem Prinzen 
Karl von Preußen, den geiftigen Rittergruß entbieten, und fechszehn Mon- 
den fpäter war die Ballei bereits wieder aufgerichtet, ver Prinz Kart 
zu ihrem Herrenmeifter gewählt, ver Prinz Friedrich Karl als Rechts⸗ 
ritter aufgenommen, und das Palais fomit den alten ehrwärbigen Kapiteln 
des Fohanniter-Drbens wieder geöffnet. 

Mit gütiger Bewilligung des Herrn Georg Hefefiel theilen wir das 
Ihöne und für die Ballei Brandenburg Höchit intereffante Gedicht nach- 
ftebend vollſtändig mit: *) 


*) Das Gedicht ift im Berlage des Königlichen Hofbuchhändlere, Herrn Alerander 
Dunder, im Drud erfchienen, unter dem Titel: „Das Kapitel im Ordenspalais.“ 
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Ans Kapitel im Ordens - Palais. 
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Zum filbernen Sochzeitsfefte 
Ihrer Königlichen Hobeiten 
des Prinzen umd der Fran Prinzessin Karl von Preussen 
am 26. Mai 1852. 


— 


Fedicht von Heorge Hefekiel. 


Der Schleier Tiegt gebreitet auf der Paläfte Pracht, 
Auf aM’ den grünen Plätzen weht fill die Maiennacht; 
Die Bäume heimlich raufchen in Teifem Windeszug, 
Der Lenz und Blüthen weiter auf weichem Flügel trug. 
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Aus zartem Wolkendämmer der Mond verſtohlen lugt | 
Auf weiße Marmorbilder von Helden fampfverfucht; | 
Und wie den Bfätterfchatten durchbebt fein bleicher Schein, | 
Ein geifterhaftes Leben zudt durch ben tobten Stein. 


Biel holde Träume wandeln auf weicher Sohle ſacht, 
Und in ber tiefen Stille und in dem Mondenglaſt, 
Berklingt ber Tritt ber Krieger, die wachen am Palaſt. 


| 
| 
In Blumendüften athmet die füße Srüblingsnacht, 


In ernſtem Schweigen fchreiten die Wachen ab und auf 
Im Mondftrahl zuden Blitze von Bayoıret und Lauf, 
Sie ſpäh'n mit fcharfen Bliden, fo wie's gebeut die Pflicht; 
Doch was im Schlofje drinnen gefchieht, erſpäh'n fie nicht. | 


Sie ſeh'n nicht, wie viel Fenfter erhellt mit einem Mal 
Und wie von Kerzen ftrahlet des Prinzen Waffenfaal — 
Da, horch! die zwölfte Stunde! und mit dem lebten Schlag 
Betritt in Tangen Reihen ein Feſtzug das Gemach. Ä 
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Boran mit gold'nen Stäben zieht eine Heroldſchaar, 
Ihr Bruſtſtück ift in Golde ber märk'ſche rothe Aar, 
Dem folgt der Zug der Prieſter in flatterndem Talar, 


Zuletzt die Ordensritter, ernſt, würdig, Paar auf Paar. 


Damit in alten Tagen manch' Lorbeerkranz geflückt. 
Sie ftell’n fi) längs den Wänden, mo ſich das Kerzenlicht 
In tauſend Klingen fpiegelt, in hundert Schilden bricht. 


Die rothe Chlamys drunter, fteht ein gewalt’ger Brei, 
Dem thront auf hoher Stirne.des Feldherrn Majeftät, 


AZuerft, im fchwarzen Mantel bekreuzt mit Linnen weiß, | 
Der Sohanniter-Meifter iſt's, Folko Villaret; | 


Der große Heidenfchreden, des Glaubens Guardian 
Tritt bier, twie einft im Kampfe, dem Orben kühn voran, 
Die Johanniter folgen dem hochberühmten Greis, 

Wie Er im ſchwarzen Mantel mit einem Kreuze weiß. 


( 
So zieh'n fie in die Halle, mit Waffen reich geichmildt, 
| 
| 


Das ift die Helbenkette von Eifen durch und burch, 
Heermeifter find fie Alle im Land, zu Sonnenburg; 
Und an die Schwarzen Mäntel fchließt fich, im rothen Kleid 
Das Kreuz im Schwarzen Bande am Hals, die neue Zeit. 


Den Rittern gegenüber ftell'n fih num Andre auf, 
Die tragen weiße Mäntel und fchwarze Kreuze drauf — 
Das iſt der Marianer, ber Deutichherrn Ordenstracht, 
Die ihr ſchwarz⸗weißes Banner uns unbefleckt vermacht. 


Und an des Saales Enden, in fihtem Waffenfchein 
Stehn noch brei alte Kämpen, verlaffen fchier, allein; 
Aus ihren dunkeln Augen bie belle Kampfluft loh't, 
Auf ihren weißen Mänteln das Orbensfreuz ift roth. 


Ein Strid mit dreizehn Knoten ift ihre Mantelſchnur; 
Die drei find Tempelherren, von Liegen ber Comthur, 
Zu Templow faß der Zweite, ber Dritt’ zu Tempelburg, 
Das find bie drei Commenden im Lande Brandenburg. 


Ws Alle nun geordnet nach Alter und nad) Hang, 
Dreimal, wie vorgefchrieben, ber Heroldruf erflang, 
Der ernft zur Ruhe mahnte und warnte vor bem Bruch 
Der Canones und Säge im alten Drbensbud). 





3 
I 


— 


— — — — —— — 
A 


Der Sohanniter-Meifter, Follo von Villaret, | 
Darauf die Ordensbrüder ermahnte zum Gebet; | 
Und als er das Kapitel fromm alfo eingeweiht, | 
Sprad er zu feinen Rittern in Herzensfreubigfeit: 


„Willlommen, liebe Brüder! aus feines Amtes Macht 
„Lud End der alte Meifter in diefes Haus zur Nacht — 
„Das Haus gehört’ vor Jahren dem hohen Orben an, 
„Und feine Zeit foll brechen ben alten Segensbam! 


„Ein Fürſt vom Zollernftamme, der jet im Hans gebent, 
„Begeht mit Seiner Fürftin die Silberhochzeit heut; 
„Und ob Er auch geſchworen dem heil'gen Orden nicht, 
„Ss üben Sie doch Beide des Ordens heil’ge Pflicht. 


„Der Fürft, Prinz Karl von Preußen, Markgraf zu Brandenburg, 
„Er ift ein ächter Ritter, ein Ritter burch und durch, 
„Er führt das Schwert in Ehren, wie wir es einft geführt, 
„Drum warb ihm auch zum Schloffe des Ordens Haus erkürt. 


‚Und wie ber Fürſt erfüllet des Ordens erfte Pflicht, 
„Derabfäumt Seine Fürftin bie andre wahrlich nicht, 
„Für Arme und für Kranke jorgt reih Sein mild Gemahl, 
„Erfüllend ernſt die Pflichten der Ritter vom Spital, 


„So übte eng verbunden das hohe Fürftenpaar 
„Des Ordens heil’ge Pflichten fchon fünfunbzwanzig Jahr; 
„Drum Glück und Heil und Segen, ihr Ritter vom Spital, 
„Doch! hoch Prinz Karl von Preußen! und hoch Sein hold Gemahl!“ 


Und als der Auf verfiungen — Sire Billiers d'Isle⸗Adam, 
Der ftolze Help von Rhodus, zuerft zum Worte kam, 
Der rief: „Sch will gedenlen jet ar des Prinzen Sohn, 
„Der ſchon in jungen Jahren geblutet für den Thron; 


„Der als ein ächter Ritter bewiefen mit dem Schwert, 
„Daß Er des Heldennamens ber tapfern Bäter wert — 
„Auch Er focht gegen Heiden am Rhein im Pfälzerlanp, 
„Bielleiht noch gegen fchlimm’re, als wir im Wüftenfand. 


„Dem Brinzen Heil und Segen, ber jo das Schwert geführt, 
„Der für den Ritterorben alfo im Feld erkürt!“ 
Da Hang e8 rings im Kreife: „Dem Brinzen Glück und Heil, | 
„Den fo bie Ritterwürbe in Felde warb zu Theil!‘ 


INz 
ö- —— — — eu I RG. 














„Dem Bruber folgt die Schweſter!“ rief aus ber Deutſchherrn Schaar 
Drauf Heinrih Reuß von Plauen in flatterndem Talar: 
„Der Yürftin Heil und Segen, bie jemen Namen trägt, 
„Bei deſſen füßem Klange das Herze höher fchlägt, 


„Das Auge heller ftrahlet in alle Zeiten bin, 
„Seit ihn fo ſchön getragen bie Preußen-Königin, 
„Sie ſoll der Enteltochter hellleuchtend Vorbild fein, 
„Louiſe Heil und Segen, bem hoben Yungfräulein!” 


Da ftimmen al’ die Ritter im Saale jubelnd ein: 
„Louife Heil und Segen, dem hoben Aungfräulein! “ 
Und ale der Ruf verflungen, der Meifter da begann, 
Conrad von Ehrlichehaufen, der hochgewalt'ge Mann: 


„Der Schweiter folgt die Schwefter; Glüd, Heil und, Segen Dir, 
„Du zarte, jüngfte Blüthe, bes Heldenbaumes Zier! 
„Wirf Deine holde Jugend als jchönften Ehrenkranz 
„Um Deiner Eltern Stimme und um bes Thrones Glanz; 


„Dir warb das 2008 der Freude im reichften Maaf zu Theil, 
„Drum wirft Du Freuden fpenden; Dir Anna Glüd und Heil!“ 
Da Scholl im Yubeltone der Ritter Ruf zurück: 

„Der zarten jungen Blume für's Leben Heil und Süd!“ 


Und ale ber Ruf verflungen, da klirrend aus bem Chor 
Tritt der Comthur von Liegen mit feinen Templern vor, 
Der grüßt mit ftolzem Ernſte bie Ritter ringe im Rund 
Und giebt ben Gruß zum Feſte in folhen Worten kunb: 


„Sie riffen uns vom Mantel des rotben Kreuzes Zier, 
„Doch fteht in taufend Herzen das Kreuz ber Liebe bier; 
„Der Orden, nicht der Tempel, im Bolle rings verjcholl 
„Und alle, alte Lande find feiner Ehre voll! 


„Bier braucht es keinen Orden, um Tempel und Altar 
„Stehn Fürft und Volk georbnet in eine gläub'ge Schaar; 
„Deutſchherrn und Sohanniter, nehmt bin bes Templers Hand, 
„Das Reich ber Hohenzollern ift nur ein Orbensland | 


„Schwarzweiß ift unjer Banner, ſchwarz⸗weiß zu Sieg und Tod! 


} 
„Das Orbensland der Treue und Liebe ohne End’, _ 
„Die hier in taufenb Herzen als heil'ge Flamme brennt — 
„Sb ſchwarz, ob weiß der Mantel, das Kreuz ob weiß, ob roth, 
)— 


| „Des Ordens ift, wer wahrhaft Ehriftum und Preußen glaubt — 
| „Hoch ſoll der König leben, das hohe Drbenshaupt! 

| „Deutfchheren und Fohanniter, nehmt hin des Templerd Hand, 

| „Das Reich der Hohenzollern ift nur ein Ordensland!“ 


| Da ſtimmten alle Ritter mit Donnerrufe ein: 

| „Schwarzweiß fol unfer Banner in alle Wege fein, 

| „Wir ſchwören Dir, o König, nochmals mit Herz und Hand, 
„Das Reid) ber Hohenzollern ift nur ein Ordensland!“ 
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Und als der Auf verflungen, bub Folko Pillaret, 
Der Meifter, feine Hände andächtig zum Gebet, 
Er flehte Gottes Segen herab auf dieſes Haus 
Und leitet das Kapitel mit frommem Sprude aus. 


Doc kaum bat er's gejchloffen, da fchlägt e8 Eins vom Thurm, 
Und dur die Waffenhalle hinrauſcht's wie Wetterfturm, 
Berlofchen find die Kerzen, herein tritt ſchwarz die Nacht 
Und dedt mit dichtem Schleier die helle MWaffenpracht. 


| 
| 
| 
Und Draußen — gehn die Wachen ſtillſchweigend ab und auf, 
Im Mondftrahl zuden Blitze von Bayonet und Lauf, 
Sie ſpäh'n mit ſcharfen Bliden, fo wie's gebeut die Pflicht, 
Doch was in Schloffe drinnen geſchah, pas fah'n fie nicht. — 
| 
| . 
| 
| 
! 
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6. 


Die Balleı Brandenburg seit ihrer Wiederanftictung am 
0 15. Oktober 1852. 


| 


— — —— 


| 1. 
| Organifation. 


Die Aufhebung der Ballei Brandenburg wer eine Folge der Zeil 
ereigniffe, weldye, alle Berbältniffe berührend, ven Johanniter⸗Orden nicht 
verichonen Tonnten. | 
| Die Gefchichte des Herrenmeiltertbums Sonnenburg, wie fie in beim | 
vorigen Abſchnitt an und vorüber gegangen, ift bis auf die, durch bie ver | 
ſchiedenen Nationalitäten bebingten Unterſchiede, der Gefchichte der übrigen | 
| Prioreien und Balleien durchaus ähnlih. Alle viefe, durch die meiften 
| Staaten Europa’s zerftreuten Orpenabefigungen follten die Sammler fein | 
für den Convent. Da jedoch bie urfprünglich feftgefeßte Taxe ihrer Re 
| | 
| | 
| 
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ſponſionen niemals erhöht wurde, und die Commenden im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte das Zehn⸗ und Zwanzigfache ihrer erjten Revenuen trugen, fo 
wurden die Priore und Commendatoren auf vollſtändig geſetzmäßige Weiſe 
reich, indem ſie den bedeutenden Ueberſchuß deſſen, was ſie an den allge⸗ 
meinen Schatz abzuliefern hatten, in die eigene Kaffe. fließen ließen. Dieſes 
allmälige Reichwerden mußte aber im Laufe der Zeit die Selbftfucht immer 
ftärker in ihnen ausbilden, jene faſt unvermeibliche Krankheit, vie in tauſend 
verfchiedenen lockenden Geftalten das ſchwache Mienfchenherz beichleicht. So 
ward langfam und unmerflich in. ven Prioreien und Balleien ver echte Jo⸗ 











bannitergeift getödtet oder wenigſtens betäubt, und während im Convent bie 
ritterlichen Tugeuden des Ordens die Dlide der Bewunderung auf fich 
ziehen, fowohl vom Orient, al8 vom Dcciveut, trägt das Leben auf den 
Prioreien und Commenden mehr einen mönchiſchen Charakter, und die ritter- 
lichen Sige gewinnen die größte Wehnlichleit mit der Reſidenz von Bifchöfen 
oder Höfterlihen Stiften. Die Nehnlichkeit der Beſtimmung mit den Legteren 
mußte natürlihd auch zu ähnlichen Webelftänden und Mißbräuchen führen. 
Man trachtete auf alle Weile nach ver Vermehrung der Ordensgüter und 
nach Anſammlung von Schätzen, man verkaufte Vigilien und Meſſen, wie 
dies bei allen andern geiſtlichen Stiftungen ganz gebräuchlich war, und man 
ergab ſich allgemach einem verweichlichenden, üppigen Leben, das natürlich 
auch nicht wenig dazu beitrug, die alte Geſinnungskraft des Johanniterthums 
zu ſchwächen. Diejenigen Ritter, in deren Herzen die feurige Begeiſterung 
für den Orden jedoch durch alle dieſe Anfechtungen nicht zu tödten war, 
verließen die ſtillen mönchiſchen Commenden und eilten zum Convent, dem 
Sitz des Ruhmes und ber Ehre für den Orden, der großartigen Werfftatt 
feiner Gefchichte. Deshalb finden wir jenen fehneivenden Gegenfag in bem 
Leben der Tohanniterfchaft. Alles, was für Muth und &hre, für die heiligen 
Brincipien des Ordens glühet, eilt nach Rhodos oder Malta, um der Lore 
beeren der Brüder theilbaftig zu werden, um auch fein Scherflein beizutragen 
zu ber unvergänglichen Glorie des Ordens. Was auf den Commtenden 
zurüdbleibt, verliert, allerdings mit rühmlidden Ausnahmen, allmälig vie 
geiftige Berwandtſchaft zu den Brüdern um Eonvent, und während jene dort 
gegen die colofjalen Kräfte ver Ungläubigen mit kaum begreiflicher Tapfer- 
feit und Hingebung kämpfen, während fie das von allen Seiten bedrohte 
Panier des Ordens immer noch glaubensmuthig aufrecht balten zur Ehre 
Jeſu Chriſti, deſſen Soldaten fie find, gebt die Theilnahmlofigfeit auf ven 
Commenden oft fo weit, daß man dem Großmeiſter die Nefponfionen ver- 
weigert, bie er einforbert, um bie rauchenden Trümmer bes Orbensfiges 
wieder aufzubauen. Die glänzende Gefchichte des Ordens wuchs wie ein 
ſtrahlender Koloß aus dem Convent hervor; aber das Leben der Commenden 
warf feine unvermeidlichen Schatten darauf. 

Bon biefem durch die Verhältniſſe bevingten und berbeigeführten Walten 
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| und Wirlen aller Prioreien und Balleien konnte natürlich das Herren- 
meiftertbum Sonnenburg feine directe Ausnahme machen. Während es einen 
verhältnigmäßig winzigen Theil feines Kinfommens nach Heitershelm ab⸗ 
| lieferte, beftimmte es faft feine ganze Revenue zum Genuß bed Herren⸗ 
meister und der Commendatoren, und wenn wir auch von einem Hoſpital⸗ 
bau, von Stipendien, Wohlthaten uud Almofen hören, fo ſtauden alle viefe 
Werke der Barmherzigkeit in gar feinem Verhältniß zu der reichen Revenue 
ber acht bis zehn Edelleute, welche fich in das Einlommen der Ordens⸗ 
güter theilten. 

As daher im Sabre 1810 die Ballei Branvenburg aufgehoben. wurde, 
fab man in dieſem Verfahren nichts Anderes, als eine Einziehung von 
Pfründen, und ftellte vie Commenden mit allen übrigen geiftlichen Stiften 
in eine Kategorie. Wie wir e8 um Verlaufe unferer Gejchichte gefeben, be= 
durften die Inſtitutionen des Johanniter⸗-Ordens in allen feinen Theilen 
einer zeitgemäßen Umgeſtaltung, einer durchgreifenden Reorganiſation, und 
zu biefer lieferten bie Zeitverhältniffe eine gänftige Gelegenheit. Die Ein- 
jiehung der Güter der Ballei ward für Preußen eine bedeutende Hülfe in 
bringender Roth; ber Orden gab dem Staat zurüd, was er bon ihm 
empfangen, weil er nicht mehr ven rechten Gebrauch davon machen konnte, 
weil jenes Gut jet edler uud beffer zu verwerthen war. — Mit dem Eins 
ziehen feiner Güter fonnte man aber deu Fohanniter» Orden der Ballei 
Brandenburg nicht weglöfchen, wie eine Zahl von der Tafel. Das fühlte 
der bochfelige König Friedrich Wilhelm III auch fehr gut, und bewies es 
Dadurch, daß er in beprängter Zeit, am 28. Mai 1812, ven Königlich 
Preußiſchen Johanniter⸗-Orden ftiftete, zum ebrenvellen Andenken der auf- 
gelöfeten und erlofchenen Ballei. 

| In diefer veränderten Gejtalt lebte ver Orden im Königreich Preußen 
vierzig Jahre lang, bis Seine Majeſtät der König Friedrich Wilhelm IV, 
durchglüht von ven herrlichen Pflichten und dem heiligen Ernft des Johan⸗ 
niterthums, am 15. Oftober 1852, als Höchftfeinem Geburtstage, die Ballel 
. Brandenburg feierlich wieder aufrichtete, und einen Prinzen des Königlichen 
Haufes an ihre Spige ftellte. Diefe Wieneraufrichtung aber war die noth⸗ 

wendige und burchgreifende Neorganifation, deren der Orden lange bedurft 
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hatte. rei von den Ketten feiner veralteten Inftitutionen, traten feine 

Principien wieder ftrablend und Har wie am Tage ihrer Schöpfung her⸗ Ä 

vor, nur nach außen bin moberirt burd) die veränderten Anforderungen 

ber Zeit. Arm wie ber Orden gewefen, trat er wieder auf in der Ballei, 

wicht um zu nehmen, wie er es früher getban, fondern um zu geben, 

wie es feine Beftimmung erheifcht, nicht um für fich zu fammeln, wie er | 

es früher getban, ſondern für die Armen und Hälfsbedürftigen, 
| 
j 
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die feine Herren find, nad dem Statut. Und wenn es auch nicht mehr 
feine Aufgabe fein kann, die Ungläubigen zu befämpfen mit vem 
| Schwert, fo fol.er doch noch den Unglauben befämpfen mit dem 
Ä Wort, das noch mächtiger ift, als das Schwert, und zwar nicht jenen 
| Unglauben, der Jeſum Chriſtum nicht anerkennt, fonvdern den, ver ihn 
| nicht recht erfennt. Und wenn es auch nicht mehr feine Aufgabe fein kann, 
Ä die Pilgrime ungefährvet zum heiligen &rabe zu geleiten, fo giebt es doch 
| noch geaug Püger, die ohne Schub unb Rath, verfolgt over verlaſſen die 
| bornenvollen Ervenpfade wandeln, und die fich bittenb nach einem Führer 
| umſchauen in der Falten, tbeilnahmlojen Menfchenmenge; die Pilger foll 
| ver Johanniter leiten, ſich mit Liebe ihrer annehmen, und ihnen Troſt ges 
oo währen durch Wort und That. Aber außer vem Belämpfen des Unglaubene, 
außer der Stiftung von Hofpitälern, außer der Linderung von Noth und 
Elend, wo er ihnen auf feinem Lebenswege begegnet, liegt noch eine britte 
- Pfliht in den Principien des Johanniterthums, die in unferer jegigen 
modernen Zeit ebenfo gut zu erfüllen ijt, als im fernen Mittelalter; das | 
| ft das Prineip der Ritterlichfeit, das der Johanniter und der Edel⸗ | 
maun überhaupt nicht abgelegt hat mit Harnifch und Lanze. Wie in früheren 
Zeiten der Adel dem Voll voranzog mit dem Schwert, fo foll er ihm 
jegt votanziehen mit ver Geſinnung, und wie die Sobanniterfchaft früher 
die Blüthe des Adels war, fo fol fie jegt der Kern bejielben fein, eine 
Muftergenofjenichaft für ihren Stand, eine Verbrüderung, die bas weiße 
Kreuz nicht als Zierrath trägt, fondern ald Symbol ihrer Geſiunung. Wenn 
bie Johanniterſchaft, biefen Principien getreu, auf dieſe Weile igre Korpe- 
ration ſelbſt mit einem Liebesband umfchlingt, treu zufanmenhält in ihrem 
gemeinfamen Streben und Wirken, dann wirb es als eine hohe Ehre be 








| trachtet werben, dem Orden anzugehören, dann wird im Lauf ber Zeit 
Adel und Johanniterthum einmal daffelbe werben. 


| 
| 
| 
Die Kabinets-Ordre, durd) welche Seine Majeſtät ver König Friedrich 
Wilhelm IV, als Landesherr und Patron ber Ballei Brandenburg, viejelbe 
wieder in's Leben rief und zu nener fchöner Thätigkeit erweckte, lautete | 
folgendermaßen: 
„Ich will gegenwärtig die längft von Mir gehegte Abficht zur Ausfüh- 
rung bringen, bem Preußiſchen St. Johanniter⸗Orden eine feiner urfprüng- | 
lichen Stiftung entjprechende, gemeinnügige Beſtimmung zu geben und feße | | 
zu dem Ende Folgendes feft: oo 
1. Die Ballei Brandenburg des evangeliichen St. Johanniter⸗Ordens iſt, 
unbefchabet der durch das Edikt vom 30. Detober 1810 erfolgten Ein- 
ziehung der Güter berfelben als Stantsgüter, wieder bergeftellt. a 
2. Zu wirklichen Mitgliedern der Balleı Brandenburg des St. Johanniter⸗ | Ä 
Ordens (Comthuren und Rechtsrittern) jollen von jegt an nur folche, des Ä 
Ordens würdige Perfonen ernannt werden, welche fich verpflichten, 
für die Zmede des Ordens einen fährlichen Beitrag von mindeſtens 
12 Thalern zu zahlen und ein Eintrittsgeld von 100 Thalern erlegen. 
3. Die gegenwärtig noch am Xeben befindlichen Bitter, welche vor ver 


| 

| 

[ 
Säcularifation den Orden erhalten haben, follen auch ohne Uebernahme 
biefer Leiftungen wirkliche Dlitgliever viefes Ordens fein. Die nach der Ä 
Säcnlarifation ernannten, jett vorhandenen Ritter des Königl. Preußi⸗ | 
fhen Johanniter⸗Ordens aber follen das Recht haben, fich zu wirt: ' 

NL 


lihen Ordens⸗Mitgliedern aufnehmen zu laffen, auch von ber Zahlung 
bes Eintrittsgeldes entbunvden fein. Den varunter befindlichen Aus⸗ | 
laͤndern ſteht es frei, bie Verpflichtung zu laufenden Beiträgen durch | 
eine einmalige Zahlung von 200 Thalern abzuldfen. 

4, Diejenigen nach der Säcularifation ernannten Ritter des Königlich | 
Preußiſchen Johanniter⸗Ordens, welche von der ihnen vorftehenp bei⸗ | 
gelegten Befugniß keinen Gebrauch machen, gehören nicht zu den wirk⸗ | 
lichen DOrbens- Mitgliedern und follen die Bezeichnung „Ehrenritter“ Ä 
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führen. Ich behalte Mir vor, noch fernerhin ſolche Ehrenritter nach 
den Beftimmungen ver Errichtungs-Urfunde vom 23. Mat 1812 zu er- 
nennen. Wer zum Ehrenritter ernannt wird, bat für die Inſignien 
100 Thaler zu entrichten, und wenn die Ernennung auf fein Anfuchen 
erfolgt, da8 Doppelte dieſes Betrages. 

5. Diefe Zahlungen, fowie die Eintrittögelver und die laufenden Beträge 
der wirklichen Ordens⸗Mitglieder fließen in die zu errichtende Kaffe des 
Johanniter-Ordens. Aus derſelben follen Kranken⸗Anſtalten begründet 
und unterhalten werden, und zwar foll ber Anfang mit Einrichtung 
eines Spital im ehemaligen Ordens-Schloſſe zu Sonnenburg gemacht 
werben, fobald bie dazu nöthigen Mittel angefammelt find. Ferner 

6. will Ich dem Orden, deſſen innere VBerfaffung Ich durch ein Statnt 
regeln werde, hierdurch Corporations⸗Rechte verleihen. 

Meine gegenwärtige Orbre iſt durch die Geſetzſammlung zur öffent- 
lichen Kenntniß zu bringen. 
Sansfonci, den 15. October 1852. 
Friedrich Wilhelm. 
v. Manteuffel. 
An das Staats-Minifterium.” 


Daß der Fohanniter- Orden noch Lebensfähigkeit befaß, bewiefen balo 
bie. zahlreich einlaufenven Anträge um Aufnahme in vie wieder errichtete 
Ballei. Während die Templer fchon in früher Zeit neben ven Sohannitern 
in den Staub fanfen, während die einft fo mächtigen Deutſch⸗Ritter nur 
noch in fpärlichen Neften ihrer einftigen Größe eriftiren, während alfe 
anderen Ritter- und geiftlicde Orden entweber gänzlich erlofchen oder zu 
vollftänbiger Bedeutungsloſigkeit herabfanten, währen die Wierererwedung 
bes Schwanen⸗Ordens zu keinem Refultat führte, hat ber Johanniter⸗Orden 
ſich ſeit 800 Jahren behauptet, die widrigſten Schickſale überlebt und heute 
ſehen wir ihn wieder weitverzweigt und kräftig daſtehen, ewig jung und un⸗ 
ſterblich wie feine Principien. Die Poeſie feiner Tradition und bie Heilig— 
feit feines Geſetzes fihern viefem Orden eine unvergängliche Eriftenz, wenn 
er diefer Tradition und biefem Geſetze immer treu bleibt, nach feinem Ge⸗ 
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löbniß, und wenn er das weiße Kreuz nicht allein auf dem Herzen, ſondern 
auch in demſelben trägt und deſſen Bedeutung nie aus dem geiſtigen Auge 
verliert. — 


— — — — 


Um das Verfahren wegen der Behandlung der eingehenden Anträge 
um Aufnahme in den Orden bis zu der bevorſtehenden Bildung eines Ka⸗ 
pitel8 zu vegeln, erließ Seine Majeſtät ber König unter dem 21. Ian. 1853 
noch eine Kabinets⸗Ordre, folgenden Inhalts: 

„In Verfolg Meiner, die Reorganifation des St. Johanniter⸗Ordens 
betreffende Ordre vom 15. October v. 3. beftimme Sch hierdurch, daß bis 
zur Bildung des Kapiteld der Ballei Brandenburg des St. Johanniter⸗ 
Ordens alle Anträge wegen Aufnahme zu wirklichen Mitgliedern ver Ballei 
und wegen Ernennung zu Ehrenrittern an die General⸗Ordens⸗Commiſſion 
zu richten find, welche biefe Anträge, fowie bie eingehenden Gelobeiträge 
bis zur Bildung des Kapitels zu afferviren und vemnächft an daſſelbe ab- 
zuliefern hat. Ich überlaffe Ihnen, die General» Ordens» Commiffion bier- 
nach mit Anweifung zu verfebhen. 

Berlin, ven 21. Ianuar 1853. 
Friedrich Wilhelm. 

v. Manteuffel. 

An den Minifter-Bräfidenten.“ 


Wenige Tage nach diefer Allerhöchſten Kabinets-Orbre erſchien bereits 
eine neue, näher auf die Sache eingehende, folgenden Inhalte: 

„In Verfolg Deines Erlaffes vom 15. October v. J., die Wiederher⸗ 
ftelflung der Ballei Brandenburg des St. Johanniter⸗Ordens betreffend, 
beftimme Ich, Behufs ber weiteren Organifation berfelben, Folgendes: 

1. Zuvörberft ernenne Ich die Älteften der noch am Leben befinpfichen 
Kitter, welche vor der Säcularifation den Nitterfchlag im Kapitel er- 
balten haben und bei dem unveränderten Fortbeſtand des Ordens jeist 
zu Comthuren binaufgerüdt fein wärben, zu Comthuren bes Ordens, 
Kraft Deines Patronats. 
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2. Dieſelben haben auf Meinen Borfchlag einen Herrenmeiſter zu wählen 
und nachdem berfelbe von Mir betätigt worben, ihn durch Ertheilung 
des Ritterfchlages in den Orden aufzunehmen. 

3. Demuächft behalte Ih Mir vor, die Modalitäten näber zu beftimmen, 
unter welchen der Herrenmeifter im Kapitel, daſſelbe aus der Zahl ber- 
jenigen, welche auf Grund Meines Erlaſſes vom 15. October v. 9. 
durch Erfüllung der darin vorgezeichneten Bedingungen vie Rechte wirk⸗ 
licher Mitglieder des Ordens erworben haben, zu vervollftändigen und 
bie erforderlichen Ordens⸗Beamten zu ernennen haben wird. 

Zur Ausführung diefer Beitimmungen haben Sie das Nöthige zu ver- 
anlaffen, wobei Ih Ihnen um jo größere DBefchleunigung empfehle, ale bie 
Beſorgniß nahe liegt, daß die ohnehin nur geringe Zahl ber vor der Säeu⸗ 
larifation noch ernannten Ritter nach dem Laufe der Ratur nur zu bald 
fich verkleinern dürfte. 

Berlin, ven 24. Januar 1853. 
gez. Friedrich Wilhelm. 
An den Ober⸗Kammerherrn und Miniſter des Königlichen 
Haufes, Grafen zu Stolberg-Wernigerope und ven 
Minijter-Präfidenten, Freiberen von Manteuffel.“ 


Auf den in Folge diefer Kabinets-Ordre eingegangenen Bericht bes 
Ober⸗-Kammerherrn und Minifters des Königlichen Haufed, Grafen zu Stol- 
berg-Wernigerove, und bes Minifter-Bräfiventen, Freiherrn von Manteuffel, 
erließ Seine Majeſtät bereits am 27. Januar folgende Ordre: 

„Ih will anf Ihren gemeinfamen Bericht vom 26. d. M. beitimmen, 
daß bei der Conſtituirung bes Kapitels ver Ballei Brandenburg des St. Jo⸗ 
hanniter-Drbens Teine Rückſicht darauf genommen wirt, ob biejenigen Ritter, 
welche den Nitterfchlag noch empfangen haben, bei dem Fortbeitande ber 
Ballei jet in den Genuß einer Kommende eingerüdt fein würben, fonvern 
vielmehr Meiner urfprünglichen Abficht gemäß vie acht von Ihnen benannten 
Mitter, welche den Mitterfchlag noch empfangen haben, Behufs der Wahl, 
zn Comthuren ernannt werben. Im Uebrigen genehmige Ich dad von Ihnen 
in Bezug auf die Wahl vorgefchlagene Verfahren, will Sie zu Wahl⸗Com⸗ 
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| miffarien ernennen, und Sie zur Einleitung ver Wahl in ver vorgetragenen | | 
| Weife ermächtigen. Das Commiſſorium wollen Sie Mir zur BVollziehung Ä 
! vorlegen. Die zwei zur Wahl zu befignirenden PBerfonen will Sch Ihnen, 
| Ihrem Wunfche gemäß, mündlich benennen. Ueber die Motalitäten der Er- 
| gänzung des Kapiteld werde Ich die nöthigen fpeciellen Anorpnungen gemein» | 
ſam mit dem neuen Herrenmeifter treffen, fobald derſelbe den Ritterfchlag 
empfangen und folchergeitalt ald Drdens- Oberhaupt conftituirt fein wir, 
finde aber Ihre Vorfchläge angemefjen und babe dabei nur das zu bemerken, 
baß Niemand auch als Stellvertreter in das Kapitel wird treten Dürfen, ver 
nicht zuvor den Ritterfchlag empfangen bat. 
Potsdam, den 27. Januar 1863. 
gez. Friedrich Wilhelm. 
An den Ober-Rammerheren und Minifter des Königlichen 
| Haufes, General - Lieutenant Grafen zu Stolberg » Wer- | 
nigerobe und den Meinifter » Bräfiventen, Freiherrn von | 
Manteuffel.“ 
| 
| 
| 
| 
| 


Hierauf erfolgte am 13. Februar 1853 die Allerhöchite officielle Er- 
nennung ber Comthure durch nachſtehende Kabinets⸗Ordre: 


| 
„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen zc. | 
Nachdem Wir beichloffen haben, die Ballet Brandenburg bes ritter- | 
lihen Johanniter⸗Ordens in einer der früheren Berfaffung fich anſchließenden 
Form wieder berzuitellen und zu erneuern, auch zu dem Ende einen nenen 
Herrenmeifter des gedachten Ordens wählen zu laffen, inzwifchen jedoch bie 
früheren Comthure, welchen foldhe Macht zuſtand, mit Tode abgegangen 
find, fo feben Wir als böchfter Batron und Landesherr des Ordens Uns 
veranlaßt, für diefe Wahl eine genügende Anzahl von Rittern der aufge- | 
bobenen Ballei, und zwar Diejenigen, welche annoch vor Aufhebung der⸗ 
felben ven Nitterfchlag zu Sonnenburg von dem früheren Serrenmeilter, | 
| weiland des Prinzen Auguft Ferdinand von Preußen, Königliche Hoheit und | 
Liebden, wirklich erhalten haben und von Hochdeunſelben inveftirt worben 
| find, zu Comthuren des ritterlichen Johanniter-Ordens zufernennen, damit | 
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diefelben zu einem General-Kapitel zufammentreten und ber althergebrachten 
Berfaffung gemäß, ein neues Haupt des ritterlichen Ordens erwählen, 

Demnach num Unfer Landrath a. D. Ritter des Schwarzen Adlerordens, 
der Graf von Zieten- Wuftran zu den gepachten wirklichen Nittern des Jo⸗ 
hauniter-Orvdens der Ballei Brandenburg gehört, auch dermalen der Senior 
berfelben ift, fo ernennen Wir benfelben hierdurch Kraft Unferes Rechts 
als höchſter Patron und Landesherr zum Comthur des ritterlichen Johan⸗ 
nitersOrbens, mit der Befugniß, mit den übrigen von Uns ernannten Com⸗ 
turen zu einem General» Gapitel zufammen zu treten und die Wahl des 
neuen Herrenmeiſters, der altbergebrachten Verfaſſung gemäß, vorzunehmen, 
und wollen Wir gebachten Comthur, den Grafen Zieten-Wuftran, bei biefer 
ihm ertheilten Nomination und dadurch erlangten Würde eines Comthurs 
jederzeit ſchützen und handhaben. 

Urkundlich unter Unferer Allerhöchiteigenhändigen Unterfchrift und bei- 
gebrudtem Königlichen Inſiegel, gegeben zu Charlottenburg, den breizehnten 
Tag des Monats Februar 1853. 

L. S. 
gez. Friedrich Wilhelm. 
gegengez. v. Manteuffel.“ 


Die übrigen von Seiner Mojeftät zu Comthuren (Commenbatoren) 
ernannten Ritter des Johanniter⸗Ordens waren, mit Einfchluß des Grafen 
Bieten» Wuftrau, folgende: 

1. Der Lanpratb a. D. Graf von Zieten-Wuftrau, auf Wuftrau. 
2. Der General-Lientenant a. D. von Miltig, auf Sieben-Eichen. 
3. Der Königlich Sächſiſche Eonferenz-Miniiter a. D. Graf von der 

Schulenburg-Clofterode, auf Elofterobe. 

4. Der Öeneral-Lieutenant a. D. und Landhofmeiſter im Königreich Preußen 

Graf von Lehndorff, auf Steinort. 

5. Der Wirkliche Geheime Rath Graf Ferdinand zu Stolberg- 

Wernigerode, auf Peterswalban. 

6. Der regierende Graf Henrich zu Stolberg- Wernigerode. 
1. Der Herr von Behr-Negendank, auf Kavelöborf bei Triebſees. 
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8. Der Erb⸗Ober⸗Land⸗Mundſchenk im Herzogthum Schleſien, Oberſt a. D. 
und Staudesherr Graf Henckel von Donnersmarck, auf Ober 
Benthen.*) 
Nach der Romination ber Comthure ftand nun der Wahl des Herren- 
meifters Nichts mehr im Wege, und ift dieſelbe mit ihren näheren Umijtän- 
den aus nachfolgender, am 14. März 1853, Vormittags 11 Uhr, ftattge- 
habter Verhandlung erfichtlich: 
„Verhandelt Berlin, ven 14. März 1853, Vormittags 11 Uhr. 
Nachdem des Könige Majeſtät Allergnäpigft befchloffen haben, die Ballei 
Brandenburg bes ritterlichen Johanniter-⸗Ordens herzuftellen und zu erneuern, 
auch zu dem Ende befohlen ein Haupt der gevachten Drdensballei und 
Herrenmeijter, ver früheren Orpensverfaffung gemäß wiederum erwählen zu 
laffen, jo haben Seine Königlihe Majeſtät ale höchfter Patron ber Ordens⸗ 
ballei, nachdem vie ehemaligen Comthure des Ordens ſämmtlich mit Tode 
abgegangen find, für viefes Mal geruht, diejenigen Ritter des Ordens, 
weiche noch von des früheren Herrenmeifters, weiland Prinzen Auguft Fer: 
binanb von Preußen, Königliche Hoheit, ven Ritterfchlag empfangen haben, 
zu Somthuren zu ernennen, mit dem Befehle, daß folche zu einem Kapitel 
zufammentreten unb ben Herrenmeiſter erwählen follten. 
Diefe von bes Könige Majeftät zu Comthuren Allergnädigft ernannten 
Nitter des Johanniter⸗Ordens find: 
(Folgen die bereits oben angeführten Namen.) 
Demnächſt haben Seine Majeftät der König 
den Ober- Kammerberrn, Minifter des Königlichen Haufes, General- 
Lientenant Grafen zu Stolberg- Wernigerode, Erlaudt, 
ben Minifter-Bräfidenten Freiherrn von Manteuffel, Excellenz 
zu Königlihen Wahlcommifjarien zu ernennen gerubt, welche, ver früheren 
Berfaffung zufolge, bei ver Wahl vie Gerechtfame des höchſten Patrons des 
Ordens und Landesherrn wahrzunehmen haben. 
Da die genannten Comthure größtentheils ihren Wohnfig außerhalb 





*) Der einzige ber genannten Herren, welcher jeßt noch am Leben if. 
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haben, auch ihrer hohen Fahre wegen die Reife hierher nicht wohl unter- 
nehmen Fönnen, fo haben bes Königs Majeſtät folche für dieſes Mal von 
dem perfönlichen Erfcheinen bei ver Wahl zu dispenfiren und huldreichſt zu 
geftatten geruht, daß fie ihre Stimmen fchriftlich abgeben können. 

Nachdem nun folches gefchehen, fo verſammelten fich heute Behnfs ver 
Wahl des Herrenmeifters die Königlichen Wahlcommilfarien: 

Seine Erlaucht der Herr Graf zu Stolberg Wernigerode, 

Seine Excellenz der Herr Freiherr von Manteuffel 
in der Wohnung Seiner Erlaucht in ver Staats-Uniform und es fand fich 
bafelbft eingeladenermaßen ver allein bier anweſende Comthur und Ritter 
bes Johanniter⸗Ordens 

Herr Graf Hendel. von Donnersmard, Excellenz 
in ber Orbend-Uniform ein. 

Die Königlihen Wahlcommiffarien übergaben dem Comthur Herrn 
Grafen Hendel von Donnersmard das, von Seiner Königlichen Majeftät 
vollzogene Commiſſorium, nachdem ſolches vorgelefen worden, zur Kenntniß⸗ 
nahme und trugen zuvörderſt vor, wie Seine Majeftät der König in Gnaden 
geruht habe, die Ballei Brandenburg des ritterlichen Johanniterordens in 
erneueter Geftalt und unter einem neu zu erwählenden Herrenmeifter und 
Ordenshaupt berzuftellen, auch Behufs der Wahl für diefes Mal pie acht 
alten wirklichen Ritter des Ordens zu Comthuren zu eritennen. 

Sodann eröffneten die Königlichen Wahlcommiffarien ven Wahlact mit 
der Erklärung, daß Seiner Majeftät dem Könige als höchſtem Patron und 
Landesherrn des Ordens, ſowie Allerhöchfivero Vorfahren in der Regierung 
von alten Zeiten ber das Recht zuftehe, zwei Candidaten zum fünftigen 
Herrenmeifter des Ordens zu präfentiven. Seine Königliche Majeftät babe 
ihnen bemgemäß befohlen, den jämmitlichen Herren Comthuren zu eröffnen, 
bag Allerhöchſtdieſelben zu dieſer Wahl als folche Kandidaten 

primo loco den Brinzen Friedrich Karl Alerander von Preußen, 
Königliche Hoheit, 
secundo loco ben zeitigen Drdend: Senior Grafen von Zieten> 
Wuſtrau 
benennen wollten, mit dem gnädigſten Erbieten, daß wenn ſolche Wahl auf 
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höchſtgedachte Seine Königliche Hoheit fallen wirde, wegen Aufnahme Höchſt⸗ 
deſſelben in ven ritterlichen Orden das Erforderliche veranlaßt werben folle. 
Wenn im Uebrigen bei ver heutigen Wahl die althergebrachte Obfervanz, 
wonach folche in Sonnenburg vorzunehmen und fonftige hergebrachte Erfor- 
derniffe nicht beobachtet werden könnten, fo folle folches ven Rechten, ben 
Freiheiten und dem Herfommen bes ritterlichen Ordens in Teiner Weife 
präjupizirlich und nachtheilig fein. 

Seine Ercellenz der Comthur Herr Graf Hendel von Donnersmard 
erflärte hierauf für fi und Namens der abwefenden Herren Comthure, daß 
die Höchfte Gnade Seiner Majeftät des Königs, wonach dem huldreichſt 
erneueten Orden ein neues Hanpt und Herrenmeiſter gegeben werven folle, 
ven fämmtlichen Comthuren unterthänigft erfannt werbe, und daß fie nach 
genommener Kenntniß von der Beftallung ver Wahlcommiſſarien, auch ergan- 
gener Einlabung, zu folder Wahl ſich ſchuldig erachteten, auch babei bie 
althergebrachten Rechte Seiner Majeftät des Könige als höchſten Patrons 
und Landesherrn in Beziehung der Wahlcandidaten gebührlich wahrzunehmen 
nicht unterlaffen würden. 

Hierauf übergaben die Königlichen Herren Wahl-Commiffarien die ein- 
gegangenen fchriftlichen Abftimmungen ver abwejenden Herren Comthure 
dem Comthur Herrn Grafen Hendel von Donnersmard, welcher nach ge 
nommener Einſicht derfelben erklärte: 

Daß die Wahl der fümmtlihen Comthure, fowohl der abwefenven, 

als auch, wie hiermit gefchehe, feiner felbjt, mithin einftimmig auf 

Seine Röniglide Hoheit den Prinzen Frieprih Karl Aleran- 

ber von Preußen, als füuftigen Herrenmeifter und Haupt des ritter- 

fihen FSohanniter» Ordens der Ballei Brandenburg, gefallen fei, und 
erfuche er daher bie Königlichen Herren Wahl-Commniffarien, die Allergnä⸗ 
digite Beftätigung Seiner Majeftät des Königs zu dieſer Wahl zu erbitten. 

Zugleich reichte ver Herr Comthur pas Allerhöchſte Commifforium und 
bie fchriftlichen Wota der abwefenden Herren Comthure zurüd, um biefem 
Brotololfe beigefügt zu werben. 

Die Königlihen Wahl-Comuiffarien vankten dent Herrn Comthur für 
die vorgenommene hocherfreuliche Wahl, da fie nicht zweifelten, daß Seine 





Königliche Majeſtät folhe Allergnädigſt genehm halten werde, mit dem 
Wunſche, daß der ritterliche Orden unter der Gott gebe langen Regierung 
des neuen Herrenmeiſters einer glücklichen und gedeihlichen Zukunft entgegen 
gehen möge, und verſprachen die Herren Wahl-Commiſſarien, ſolche Wahl 
Seiner Majeſtät dem König baldigſt anzuzeigen, und Allerhöchftvero weitere 
Befehle einzuholen. 

Schließlih bat der Herr Comthur Graf Hendel von Donnersmard 
Ihn und bie anderen Comthure, wie auch den ganzen ritterlichen Orben, wie 
folder feit Sahrhunderten In Seiner Königlichen Meajeftät Landen unter 
Allerhöchftvero Vorfahren Kurfürften von Brandenburg und Königen von 
Preußen rühmlich beitanden habe, Seiner Majeftät vem Könige zu fernerem 
Schutz und Gnaden unterthänigft zu empfeblen. 

Hiermit wurde diefer Wahlact befchloffen, und darüber von dem wirt. 
lichen Geheimen Dber-Regierungs-Ratb von Raumer das vorftehende Pro⸗ 
tofoll aufgenommen und laut vorgelefen, ſolches auch von den Königlichen 
Wahl⸗Commiſſarien 

Seiner Erlaucht dem Herrn Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode, 
Seiner Excellenz dem Herrn Freiheren von Manteuffel, und 
von dem Comthur Herrn Grafen Hendel von Donnersmard, Excellenz, 
unterfchrieben: 
gez. Graf zu Stolberg. 
gez. Freiherr von Manteuffel. 
gez. Graf Hendel von Donnersmard. 
gez. von Raumer, 
Wirklicher Geheimer Ober-Regierungs-Ratb, 
als Protokollführer. 

Schon an demſelben Tage erhielt die Wahl Seiner Königlichen Hoheit 
des Prinzen Karl von Preußen zum Herrenmeiſter die landesherrliche Con⸗ 
firmation Seiner Majeſtät des Königs durch folgenden Erlaß: 

„Auf Ihre, des Ober - Kammerherrn Grafen zu Stolberg, münbliche 
Anzeige vom heutigen Tage will Ich die auf Meines Herrn Bruders, des 
Prinzen Karl von Preußen, Königliche Hoheit, gefallene Wahl zum Her» 
renmeifter des vitterlichen Johanniter-Ordens der ernenerten Ballei 
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Braudenburg hierdurch genehmigen, und ſehe Ihrem weiteren Berichte 
entgegen. 
Charlottenburg, ven 14. März 1853. 
Friedrich Wilhelm. 

An den Ober: Kammerherrn und Minifter des Königlichen 

Haufes, General-Lientenant Grafen zu Stolberg, und 

den Minijter-Bräfiventen und Minifter der auswärtigen 

Angelegenheiten Freiberen von Mantenffel.” 


Am 17. Mai 1853 fand die Aufnahme Seiner Königlichen Hobeit in 
ben Orden, fowie die Inſtallation Höchjtvefjelben als Herrenmeifter ftatt, 
über welchen feierlichen Act nachftehend eine genane Befchreibung des dabei 
beobachteten Ceremoniells erfolgt. Daffelbe giebt zugleich ein genaues Bild 
des Nitterfchlages, wie derfelbe alljährlich in ver wieberaufgerichteten Ballei 
Brandenburg von dem Durchlauchtigſten Herrenmeifter vollzogen wird. 


GCeremoniell 
bel der 


am 17. Mai 1853 


im Königlichen Schlosse zu Charlottenburg stattfindenden Feier 


bes 
Nitterlihen St. Johanniter: Ordens. 

Auf Allergnädigften Befehl Seiner Majeftät des Könige 
wird Dienftags am 17. Mat 1853 im Königlichen Schloffe zu Ehar- 
lottenburg um 12 Uhr Mittags die Aufnahme Seiner Königlichen 
Hoheit de8 Prinzen Karl von Preußen in ven Ritterlichen St. Jo⸗ 
hanniter⸗Orden Höchitvefjelben Inftallation und Inveſtitur als Herren- 
meiſter, und der Nitterfchlag einiger Ehrenritter und Candidaten zu 
Rechtsrittern durch den Durchlauchtigften Heren Herrenmeifter erfolgen. 

8 1. 

Seine Königliche Hoheit der Prinz Karl von Preußen, die Allerhöchit 

verorbneten Herren Wahl-Commiffarien, der Oberft- Kämmerer und 
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Minifter des Königlichen Haufes Graf zu Stolberg-Wernigerope, 
und der Minifter- PBräfident Freiherr von Manteuffel, fowie die Or» 
denskomthure, der Wirklihe Geheime- Rath Graf Ferdinand zu 
Stolberg- Wernigerode, und der Erb-Ober-Land-Mundfchent im Her- 


zogthum Schlefien Graf Hendel von Donnersmard verfammeln fi 


um 11% Uhr in dem im Exrpdgefchoffe des Königlichen Schloffes zu Char- 
Iottenburg befinplichen blauen Salon, zu weichem man durch die rechts vom 
runden Saale gelegenen Appartements gelangt. 

8 2. 

Die Ordens-Ehrenritter verfanmeln fih ſchon um 11', Uhr 
in der an den blauen Salon angrenzenden boifirten Gallerie. 

83. 

Die Orvensbeamten: 

in Stellvertretung be8 Drvenshbauptmanns der General⸗Lieute⸗ 

nant von Maſſow, 

ber Ordensfanzler Graf Eberhard zu Stolberg- Wernigerode, 

in Steflvertretung de8 DOrbensfecretairs der Flügel- Apjutant 

Nittmeifter Graf von Bismarck-Bohlen; 
ferner die ald Ordensmarfchälle fungirenden Ehrenritter: 

I. Der Rammerherr von Zaftrom. 
I. Der Kammerberr und Landrath von Roeder. 

III. Der Kammerherr und Ritterfhafts-Director Graf von Haeſeler, 
fowie die zum Tragen der DOrdensinfignien berufenen Ordens— 
Chrenritter und Pagen finden fih um 11%, Uhr in den rechts vom 
runden Saal gelegenen Appartements ein. Die Orvensbeamten und Ordens⸗ 
marſchälle verfammeln fich ſchon gegen 11 Uhr dafelbft, um bei dem Empfang 
und der Aufitellung ber Drbens-Ehrenritter behülflich zu fein, und etwaige 
Inftructionen noch entgegen zu nehmen. 

In diefe Zimmer tritt auch das Gefolge Seiner Königlichen Hoheit 
bed Brinzen Karl von Preußen ein. 

8 4, 

Nachdem Ihre Meajeftäten ver König unb bie Königin unter Bortritt 

der Oberiten, Ober⸗Hof⸗ und Hofchargen, fowie Ihre Königlichen Hoheiten 
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bie Prinzen und Prinzeffinnen mit Allarhöchſi⸗ und Höchftihrem Gefolge 
Sich nah der Schloßfapelle begeben, und hier bie an der rechten Seite des 
Alters für Allerhöchft⸗ und Höchſtdieſelben in Bereitſchaft gehaltenen Plätze 
eingenommen haben werden, wird dreimal mit ven Glocken des Schloß⸗ 
thurmes geläntet, und zwar zweimal mit einer Glocke, das drittemal aber 
mit allen Glocken. Hierauf ſetzt fich folgende Proceſſion in Bewegung. 

1. Der erfte Ordens-Marſchall mit einem Marfchallsitabe; 

2. 15 Hof-Bagen, welde auf ſchwarzſammetnen Kiffen bie Infignien 
der zu Rechtsrittern aufzunehmenden Ehrenritter, nämlich ein Jeder 
einen Rittermantel und ein Ritterkreuz tragen, paariweife; 

3. zwei Ehrenritter, von dem einer ben für Seine Königliche Hoheit 
ben Prinzen Karl von Preußen bejtimmten Nittermantel, ver 
andere das Ritterfreuz auf einem Kiffen trägt; 

4. die zu Rechtsrittern aufzaunehmenden Ehrenritter und 
Candidaten des Ordens, welche ven Ritterſchlag erhal- 
ten follen, paarweife nach der Ordnung ber von ihnen gezogenen 
Looſe, bie böchften Nummern voran; 

5. der zweite Ordens-Marſchall mit einem Marfchaltsitabe; 

6. fämmtliche anwefenden Ordens⸗Ehrenritter, und zwar, infofern 
fie nicht Militaiv-Uniform tragen, in der Uniform des Ordens oder in 
entfprechenvder Civil-Uniforn, paarweife nach dem Alter bes Patents, 
die jüngften voran; 

7. ver dritte Ordens-Marſchall mit einem Marfchallsftabe; 

8. zwei Drdens-Ehrenritter, beren einer ven Herrenmeifter- 
Hut, ber andere ven Herrenmeijter-Mantel und zwar fo trägt, daß 
das linnene Kreuz nach oben zu liegen kommt und gefehen werben kann; 

9. ein Orpdens-Ehrenritter, der dad Herrenmeifter- Kreuz 
auf einem Kiffen trägt; | 

10. ver Stellvertreter des Ordens-Hauptmanus, das Ordens— 
Schwert in der Scheibe mit der Spige nach oben tragenb; 

11. der Stellvertreter des Ordend-Secretairs mit den Evan- 
gelienbuche und ven Urkunden in der Han, 

. und rechts von bemfelben 
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der Ordens⸗,Kanzler mit dem Ordens⸗Siegel im Beutel am 
linken Arm; 
12. die anweſenden beiden Comthure in ihren Ordens⸗Mäanteln; 
13. Seine Königliche Hoheit der Prinz Karl von Preußen, ges 
führt von den beiden Allerhöchit verorpneten Wahl-Commiffarier ; 


14. das Gefolge Seiner Königl. Hoheit des Prinzen Karl von Preußen. 


85. 
Sobald die Proceffion in bie Kapelle eintritt, ftimmt ber Domchor ben 
100ften Pſalm an. 


S 6. 









Hof⸗Chargen. Gefolge Ihrer Majeftäten. 
J. J. K. K. H. H. die Brinzen und PBrinzeffinnen. 


Ihre Majeſtäten der König und die Königin. 





Gefolge Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 
Karl und J. J. K. K. H. H. der Prinzen 
und Prinzeffinen. 





Der erfte Marſchall, a, welcher die Broceffion eröffnet, tritt auf 
die linke Seite des Altare. 

Die ihm folgenden die Infignien tragenden Pagen, b, und bie 
Drdens-Ritter, c, mit dem für Seine Königliche Hoheit be- 
ftimmten Rittermantel und Ritterkreuz, ftellen fich au verfelben 
Seite vor den Geftühlen in einer Reihe auf. 

Die Kandidaten und Ehrenritter, welche den Ritterfchlag 
erhalten follen, d, ftellen fi) paarmweife nach ber Ordnung ber von 
ihnen gezogenen Xoofe, die jüngften Nummern voran, ebenfalls links vor 
den legtgenaunten Berfonen, nach Anmweifung des erften Marſchalls auf. 

Der zweite Marfchall, e, nimmt rechts vom Eingange, dem erſten 
Marſchall gegenüber, ſeine Stellung ein. 

Die Ordens-Ehrenritter, f, treten, fo weit es der Raum ges 
ftattet, in das Kirchgeftühl an ver Iinfen Seite der Kapelle; die anbern 
rechte, dem Altare gegenüber, hinter ben dort aufgeftellten Hervenmeifter- 
Stuhl, g 

Der dritte Marſchall, h, ftellt fich links vom Eingange in einer 
Linie mit dem zweiten Marfchall auf. 

Die drei Ordens-Ehrenritter, i, welche bie Infignien für 
ben Herrenmeijter tragen, nehmen ihre Plätze zur Nechten bed zwei⸗ 
ten Marſchalls ein. 

Der Stellvertreter des Ordens-⸗Hauptmanns, k, tritt 
rechts vom Altar in eine Linie mit dem erften Marfchall. 

Der Stellvertreter des Ordens-Secretairs, |, und der 
Drdens-Kanzler, m, nehmen ihre Stellung rechts, hinter dem Stuhl 
bes Herrenmeifters ein. 

Die beiden anwefenden Comthure, n, o, nehmen ihre Plätze zur 
Linken bes Herrenmeifter-Stuhle ein. 

Sobald Seine Königliche Hoheit, der Prinz Karl von Preußen in bie 
Kapelle eintritt, gehen die beiden Herren Comthure, und zwar der Graf 
Ferdinand zu Stolberg-Wernigerode, als Stellvertreter des 
Drdend-Seniors, und der Graf Carl Lazarus Hendel von Donnersmard 
zur Rechten, unter Vortritt des zweiten und britten Ordens-Marſchalls, 
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Höchftbenfelben entgegen, und geleiten Seine Königliche Hoheit bis zu dem 
links von dem Herrenmeilter-Stuble aufgeftellten Lehnſeſſel, p, während vie 
Allerhöchſt verorbueten Commiffarien, q, r, zur echten des Herrenmeifter- 
Stubles Platz nehmen. 

87 

Nachdem Gemeinde und Chor einen Vers gefungen, fpricht der Hofe 
prebiger Snethlage bie Liturgie bis zur Epiftel mit Einfchluß verfelben; 
baun fingt der Chor das Hallelujah, wonach der Geiſtliche ven Altar ver⸗ 
läßt und fi in fein Geſtühl begiebt. 

Nunmehr erfolgt: 

Die Aufnahme Seiner Königlichen Sobeit in den 

Ritterlichen Orden. 
88. 

Der Senior des Ordensé ober ber die Stelle veffelben vertretenbe 
Comthur, o, erbebt fi, und mit ihm erheben fich alle Mitgliever bes 
Nitterlicden Ordens. Er tritt zur Rechten des Herrenmeifter-Stugles und 
legt feine Linke auf die rechte Armlehne deſſelben. Gleichzeitig verlaſſen ver 
Ordens⸗Kanzler, m, und der Ordens⸗Secretair, 1, ihre Pläte und nehmen 
ihre Stellung unmittelbar hinter dem Senior, der an Seine Königliche Ho- 
beit, den Prinzen, Höchftwelcher fich ihm genähert bat, mit lauter Stimme 
bie Frage richtet: 

„Was ift Eurer Königlichen Hobeit Begehr?“ 

worauf Höchitverjelbe erwidert: 

„Ih begehre in den Ritterlichen Orden St. Sohannis 
vom Spital zu Iernufalem auf- und angenommen zu 
werden,” 

welches ber. Comthur mit den Worten verfpricht: 

„Die Auf- und Annahme fei Eurer Königligen Hoheit 
gewährt, wenn Höchftpiefelben den Ordnungen unferer 
Gemeinſchaft nachkommen und Sich verhalten wollen, 
wie e8 einem ehrliebenden Ritterbruder geziemt.“ 

Der Brinz erwibert hierauf: 
„Dies verſpreche ih!” 








Die Leibpagen Seiner Königlichen Hoheit bringen eine mit ſchwarzem 
Sammet überzogene Kniebant herbei, auf bie ber Brinz ſich mit dem rechten 
Knie nieverläßt. Der den Senior vertretende Comthur, welcher feine Stel: 
(ung beibehalten hat, nimmt von DOrbeus-Secretair das Evangelienbuch und 
hält pafjelbe Seiner Königlichen Hoheit vor. Seine Königliche Hoheit fpricht, 
bie zwei erften Yinger der rechten Hand anf das Yuch legend, nachdem ber 
Ordens⸗Kanzler den Rittereid verlefen hat: 

„Ich gelobe es!” 


89. 
| 
| 


8 10. 


Nah Ableiftung des Nittereives erhebt ſich Seine Königliche Hoheit 
ber Prinz und, während bie Pagen die Kniebank entfernen, führen die beiven 
Comthure Höchftvenfelben unter Vortritt des zweiten und britten Ordens⸗ 
marſchalls und gefolgt vom Orbensfanzler und Ordensſecretair ver ven 
Altar. Die Pagen fegen bie Kniebank vor Seine Königliche Hoheit, und | 
der Prinz läßt fich abermals mit dem rechten Knie nieder, um den Ritter⸗ 
fchlag zu empfangen. In diefem Augenblick verläßt ver Ordenshauptmann 
feinen Pla, gebt vor dem Altar herum auf deſſen linke Seite und entblößt | 
bad Orbensfchwert. Der den Senior vertretende Comthur hat fich dem 
Alter auf der Tinten Seite genähert, nimmt vom Ordenshauptmann das Ä 
Schwert und Schlägt Seine Königliche Hoheit damit breimal über vie Schulter, | 
indem er hergebrachter Maßen vie Worte fpricht: | 
„Sei Ritter und gerecht!” | 
wobei fih Pauken und Trompeten hören laſſen. 
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Der Ordenshauptmann nimmt das Schwert wieder in Empfang, ſteckt 
daſſelbe in die Scheide und begiebt ſich, das Schwert mit ver Spike auf- 
recht haltend, auf feinen vorigen Plag zurüd. Der Prinz, welcher Sich in- 
zwifchen erhoben hat, wird zu Seinem Sit in derfelben Ordnung zurückge⸗ | 
führt. Hierauf treten die Ordens⸗Ehrenritter, welche die ritterlichen Infignien 
des Prinzen vorgetragen haben, bis zum Herrenmeifterftuhle vor, woſelbſt 
bie Comthure, von dem Ordenskanzler und Orvensfecretair nnterftägt, 
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Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen das Ritterkrenz umhängen und 
Höchftdeufelben mit dem NRittermantel befleiden. 
$ 12. 

Der den Senior vertretenve Comthur nimmt abermals feine Stellung 
am Herrenmeifterftuhle ein. Der Orbensfecretair verlieft bie bergebrachte 
Borhaltung des Gelübdes, welches Seine Königliche Hoheit durch einen dem 
Comthur gegebenen Handfchlag zu erfüllen angelobt. 

Die Comthure, die Ordensbeamten und die Marfchälle kehren an ihre 
Plätze zurüd. Seine Königliche Hoheit nnd alle Ritter laffen fich auf ihre 
Site nieder und es wird auf ein vom zweiten Marſchall gegebene® Zeichen 
auf dem Ehore ein Gefang angeftimmt, welcher die hierauf folgende 


SInftalation Seiner Königlichen Soheit ald Herrenmeiſter 


einleitet, 
8 13. 

Der Orbensfecretair tritt vor und verlieft dad Wahlprotocoll. Darauf 
üibergiebt er dem Comthur den Wahlbrief; dieſer ftellt ihn Seiner Königlichen 
Hoheit dem Prinzen zu, Höchſtwelcher ihn Seinem erften Apjutanten Übergiebt. 

8 14. 
Der den Senior vertretende Comthur erhebt ſich und fpricht, wie vor⸗ 
bin auf den Herrenmeifterjtubl geftügt, zu Seiner Königlichen Hoheit: 
„Sie werden Sid gefallen laffen, ven feierlihen Eid 
abzuleiften, daß Sie als künftiges Haupt und Meifter 
bes Ordens bie Pflihten Ihres Amtes, wie fie bereits 
feftgeftellt find oder noch feftgeftellt werben möchten, 
wahrnehmen und Sich danach verhalten wollen überall.“ 
welches Seine Königliche Hoheit mit 
„Ja!“ 
beantwortet. 
8 15. 

Seine Königliche Hoheit wird wie vorhin vor den Altar geführt. 

Der den Senior vertretende Comthur tritt vor den Altar. Der Orbene- 
hauptmann ftellt fi wieder auf die liinke Seite und zieht das Schwert. 


— 
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Hierauf läßt Seine Königliche Hoheit ſich auf das rechte Knie nieber; ber 
ftellvertretende Senior nimmt das Schwert aus ber Haub bes Ordens⸗ 
hauptmanns und hält es Seiner Königlichen Hoheit dem Bringen entgegen; 
Höchftverfelbe legt die Schwurfinger auf ven Schwertinopf und fpricht, 
nachdem ber Ordenskanzler Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen ben 
nachftehenden Herrenmeiſter⸗Eid vorgelefen hat: 

„Wir Friedrich Karl Alerander, Prinz von Preußen, 
Markgraf zu Branvdenburg, Burggraf zu Nürnberg, 
Graf zu Hohenzollern, des ritterliden Johanniter: 
Drdens in der Mart, Sachſen, Bommern und Wenpen- 
land jest erwählter Meifter, ſchwören zum Boraus dem 
Könige von Preußen und Markgrafen von Brandenburg, 
Unferes freundlich geliebten und hochgeehrten Herru 
Bruders Majeftät und Seiner Majeltät Nachkommen 
am Königreih und Markgrafſchaft, als unter welder 
Wir reſidiren, und danach nem ritterlihen Orden gehor— 
fam und getreu zu fein, derfelben Deftes zu wiffen und 
Schaden vorzulommen nah Unferem beften und Außerften 
Bermdgen, ale Uns Gott helfe durch feinen Sohn Ie- 
fum Ehriftum, Amen!“ 

„Sch gelobe es!“ 

Nah Ableiftung dieſes Eides erhebt fich Höchftberfelbe und ber ven 
Senior vertretende Comthur giebt dem Ordenshauptmann das Schwert 
zurück, welches dieſer nunmehr entblößt und ausruft: 

„sh hebe das entblößte Schwert bes Ordens empor 
zum Zeichen, daß ber Orden wieder einen Meifter hat!” 


8 16. 
Die Ehrenritter, welche die Herremmeifter-Infignien tragen, treten vor, 
während Pauken und Trompeten erfchallen. - 


Der den Senior vertretende Comihur nimmt (mit Hülfe der Ritter) 
bem neuen Herrn Herrenmeifter Königlichen Hoheit das Ritterkrenz ab und 
hängt Höchitvemfelben das Herrenmeifterfrenz um. 


— —— 
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Darauf befleivet er Seine Königliche Hoheit den Prinzen, nachdem 
Hochftderſelbe den Rittermantel abgelegt, mit dem Herrenmeiftermantel und 
dann mit dem Hut, worauf die Muſik aufhört. 

Die Ehrenritter, welche die Herrenmeiter - Infignien getragen haben, 
nehmen dagegen die ritterlichen Juſignien des Prinzen in Empfang und 
ehren auf ihre Plätze zurüd. 

s 17. 

Der den Senior vertretende Comthur ergreift wiederum das Schwert, 
überreicht ſolches Seiner Königliihen Hoheit dem Herrn Herrenmeifter und 
Ipricht dabei die Worte: 

„Gebrauchen Sie dies Schwert zur Beſchirmung der 
wahren hriftlihen Religion und Handhabung des Nit- 
terliden Drvens, zur Beförderung des Guten und Un- 
terbrüdung des Böſen!“ 

Seine Königliche Hoheit giebt darauf das Schwert dem die Stelle bes 
Seniors vertretenden Comthur, biefer es dem Hauptmann zuräd. 
8 18. 

Der bie Stelle des Seniors veriretende Comthur macht, Seiner König- 
lichen Hoheit glüdwänfchenn, eine Berbeugung. 

Der Brinz tritt vom Altar vor den Seffel Seiner Majeftät des Königs, 
entblößt fein Haupt und empfiehlt fich in feiner neuen Würbe ber König- 
lichen Huld und OGnade. 

8 19. 

Hierauf wird Seine Königliche Hoheit der Prinz, unter Bortritt ber 
Ordensmarſchälle und in Begleitung der Comthure, Wahlcommilfarien und 
Orbensbeamten, zum Herrenmeifterftuhl geführt, auf welchen Höchftverfelbe 
ſich nieberläßt. 

Diefer Stuhl fteht auf einem rothen Teppich, ift mit ſchwarzem Sammet 
befleivet, und anf ber Rücklehne mit einem Drvensfreuz bezeichnet. 

Nachdem die fungivenden Perfonen ihre vorigen Pläge wieder einge | 
nommen baben, wird auf ein vom zweiten Marſchall gegebene® Zeichen auf 
dem Chore ein Gefang angeitimmt, und dadurch die von Seiner Königlichen 
Hoheit, vem Herrn Herremmeifter, vorzunehmende 
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Feierlichfeit des Nitterfchlags einiger EChrenritter und 
Gandidaten zu Nechtsrittern 
eingeleitet. 
820. 

Nah Beendigung des Geſanges bevedt Seine Königliche Hoheit Sich 
wieder, und die zum Ritterfchlage Vorgeladenen werden unter Vortritt des 
erften Ordens⸗Marſchalls und je vier vor ben Herrenmeiſterſtuhl geführt. 

Seine Königliche Hoheit richtet an fie die Frage: 

„Was ift Euer Begehren?“ 
worauf fie einftimmig autivorten: 

„Die Ehre zu haben, in den Ritterliden Orden St. Io» 
bannis vom Spital zu Jerufalem auf: und angenommen 
zu werden.“ 

Seine Königliche Hoheit erwibert: 

„Die Auf- und Annahme fet Euh gewährt, wenn Ihr 

den Orbnungen unferer Gemeinfhaft nachkommen und 

Euch verhalten wollet, wie es ehrliebenpen Ritterbrü- 

bern geziemt.“ 

8.21. 

ge vier der zum Mitterfchlage Vorgeladenen laſſen ſich barauf vor 
Seiner Königlichen Hoheit dem Herrn Herrenmeiſter mit dem rechten Knie 
nieder, und leiften ‘auf das ihnen von Höchftvemfelben vorgehaltene Evans 
gelienbuch einjtimmig ven Eid, welcher ihnen vom Ordenskanzler vorge⸗ 
lefen wirb.*) 

8 22. 

Nachdem ſämmtliche zum Nitterfchlage Vorgeladenen ven Orbenseid 
abgeleiftet haben, werben biefelben von den beiven Conithuren ald Zeugen 
vor ben Altar geführt, wofelbft Letztere fo ange ſtehen bleiben, bis ber 
Ritterſchlag vollzogen ift. 


* Der Eib bleibt jet laut Allerhöchſt genehmigtem Kapitelbefchluß fort, und es haben 
nur bie Nechteritier nach dem Nitterfchlage das vorgelefene Gelübbe dem Herrn Herren. 
meifter und ben Gommenbatoren durch Handſchlag zu befräftigen. 
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Seine Königliche Hoheit erhebt Sich unter Vortritt des zweiten und 
britten Ordens⸗Marſchalls, und begiebt ſich auf vie linke Seite des Altare. 
Die Vereideten Tnieen nacheinander vor dem Durchlauchtigſten Herrn 
Herrrnmeifter nieder, und Seine Königliche Hoheit ber Prinz fchlägt jeden 
Nitter einzeln mit dem Schwerte, das der Hauptmann Höchftvemfelben 
| reicht, dreimal über die Schulter, indem Seine Königliche Hoheit vie 
Worte fpricht: | 
„Beſſer Ritter als Knecht!” 
wobei fih Pauken und Zrompeten hören laffen. 
| 8 23. 
Der Orbenshauptmann nimmt das Schwert wieder in Empfang, und 
begiebt fich, daſſelbe mit der Spige aufrecht haltend, auf feinen Plag zurüd. 
| Seine Königliche Hoheit der Herr Herrenmeifter wird burch ven zweiten 
| und britten Ordensmarſchall zum Herrenmeifterftuhle zurüdgeführt, auf ben 
| Höchftverfelbe fich nieverläßt. 
Die neugefchlagenen Ritter werben von ihren affiftirenden Zeugen wieder 
zum Altar, fowie auch wieder zu des Herrn Herrenmeifters Stuhle geführt. 
Hierauf treten bie beiden Ehrenritter und Pagen, welche bie ritter- 
lichen Inſignien tragen, bis zum Herrenmeiſterſtuhle vor, und Seine König. 
liche Hoheit, von den beiden Comthuren unterjtügt, hängt ben neuen Rechts⸗ 
zittern das Ordenskreuz um und befleivet viefelben mit dem Drbensmantel. 
8 24. 
Die neuen Rechtsritter ftellen fih Seiner Königlichen Hoheit fchräg 
über. Der Ordensſecretair verlieft die Vorhaltung bes Gelübdes, | 
worauf jeder Ritter durch einen Seiner Königlichen Hoheit und baranf den 
Comthuren gegebenen Handſchlag daſſelbe zu erfüllen gelobt. 
Seine Königliche Hoheit entläßt die neuen Rechtöritter mit ben Worten: 
„Sb wünſche Euch Glück, Heil und Segen!” 
worauf viefelben durch eine Verbeugung ihren Dank auspräden, und zu 
ihren Plägen geführt werben. 





8 25. 
Der Hofprediger Snethlage tritt vor ben Altar, verlieft das Evan⸗ | 
gelium und das Glaubensbelenntniß, Hält eine kurze Rede und fchlieft mit | 
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dem allgemeinen Gebet. Darauf nen a Da an pad Te Deum gefungen und ber 
Segen geiprochen. Während der Eidesleiſtung ſowohl, als der Liturgie wirb 
die ganze Verſammlung aufitehen. Während der Liturgie nimmt Seine 
Königliche Hoheit den Hut ab. 


8 26. 


Nah Beendigung des Gottesdienſtes verlaffen ihre Majeftäten ver König 
und bie Königin, jowie Ihre Königlichen Hoheiten die Prinzen und Prin- 
zeffinnen mit dem Alferhöchften und Höchiten Gefolge vie Kapelle. 

Hierauf bildet ſich wieder folgende Prozeffion: 

1. Der erſte Ordensmarſchall; 
2. die Pagen, welche die Iufignien getragen haben, paariweife; 
3. bie Ehrenritter ded Ordens, paarmweife nach dem Datum bes Patents, 
die jüngften voran; 
4. der zweite Drbensmarfchall; 
5. die neugefchlagenen Rechtsritter des Ordens und 
bie beiden Comthure; 
6. der britte Ordensmarſchall; 
7. der Orbenshauptmann mit entblößtem Schwerte; 
8. des Herrn Herrenmeiftere Königliche Hoheit, begleitet von den Aller- 
höchſt verordneten Commiffarien; 
9. der Orbengfecretair; 
und rechts von demſelben 
ber Orbensfauzler; 
10. der Hofftaat Seiner Königlichen Hoheit. 

Diefe Progeffion begiebt fich nach den Berfammlungszinmern zurüd. 

Dei dein Ausgange ver Kapelle ift ein Opferbeden aufgeftellt, worauf 
bie Mitglieder des Ordens den berfömmlichen Opferpfennig niederlegen.“ 
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Die Herren, welche bei dieſer Feier den erſten Ritterſchlag in der 


wiederaufgerichteten Ballei Brandenburg erhielten, waren folgende: 


13. 


14. 


. Seine Königliche Hoheit ber Prinz Friedrich Karl von Preußen. 
. Der Oberft- Kämmerer Graf Anton zu Stolberg-Wernigerode. 
. Der GeneralsFelomarichall Freiherr von Wrangel. 

. Der Minifter- Präfivent Freiherr von Manteuffel. 

. Der General-Lientenant a. D. von Mafſow, auf Steinhövel, welcher 


beim NRitterfchlage als Drbens-Hauptmann fungirte. 


. Der Fürft Hans Heinrich X von Pleß. 
. Der Staats- und Finanzminifter Freiherr von Bodelſchwingh. 
. Der Kammerherr und Landtags» Marfhall Freiherr Hiller von 


Gärtringen, anf Vetfche. 


. Der Oberft a. D. von Rochow, auf Schloß Stülpe. 
. Der Major und Bice-Oberjägermeifter Graf Eberhard zu Stol- 


berg-Wernigerode, auf Schloß Kreppelbof. 


. Der Regierungs-Präfident Graf von Kraſſow, zu Stralfund. 
. Der Kammerherr und Legattöns-Rath Burggraf und Graf zu Dobne- 


Schlobitten, auf Schlobitten. 

Der Kammerherr, Landrat a. D. Freiherr von Friefen, anf 
Rammelburg. 

Der Hauptmann a. D. und Deajoratsbefiger Graf von Schweinitz 
und Erain, auf Hausborf. 


Zu Ordensbeamten wurden demnächſt der Graf Eberhard zu Stol- 


berg- Wernigerode als Kanzler, und der Flügel-Apjutant Graf von 
Bismarck-Bohlen als Secretair beftellt. 


Nach altem, durch den Heimbach’fhen Vergleich begründeten Brauch, 


jebwede SHerrenmeifterwahl dem Obermeiſter in Heitersheim anzuzeigen, 
richtete Seine Königliche Hoheit, ver Durchlauchtigſte Herrenmeifter Prinz 
Karl von Preußen, da die Würde des Obermeijterd in Heiter&heim nicht 
mehr beſtand, an ben ftellvertretenden Großmeifter Bailli Grafen Colloredo⸗ 
Mels zu Rom ein Schreiben in Iateinifher Sprache, deſſen Ueberjegung 
nachitehend folgt: 
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„Friedrich Karl Alexander von Gottes Gnaden Prinz von Preußen, 
Markgraf zu Brandenburg u. f. w., des Johanniter⸗Ordens in Sachfen, der 
Mark Brandenburg, Wendland und Bommern Meifter 


Dem Meifterthfum des heiligen Hoſpitals des heiligen Johannes bon 
Jernſalem und des ritterliden Ordens vom heiligen Grabe 


Unfern Gruß! 


Da durch Gottes Gnade das Amt des Meifters ver Ballei Branden⸗ 
burg des rvitterlihen Johauniter-Ordens, durch Ungunft der Zeiten in Ver- 
fall geratben, durch da8 Wohlwollen des Königs von Preußen, Marfgrafen 
zu Brandenburg, Majeſtät, wieberhergeftellt und Uns angetragen iſt, fo 
haben Wir, der Nittergemeinfchaft eingedenk, welche durch feierliche Ver⸗ 
| träge beftätigt und viele Sahrhunderte unter den verfchiedenen Theilen des 

Ordens beitanden hat, Euch, das Meiſterthum, hiervon zu benachrichtigen, 

nicht unterlaffen wollen, 
denn, (wovon Wir hoffen, daß es dem ganzen Orben erfreulich und 
gebeihlich fein werde) es ift der gedachten Ballei, welche bei einem großen 
Ungläd des preußifchen Staates zerfallen und 40 Jahre lang faft unter: 
| gegangen war, burch den erhabenen Willen des Königs, als Patron und 
| | Landesherr der Ballei, ihre alte Würde wieder gegeben worden. Die Weis- 
| | heit und Frömmigkeit Unferes erhabenen Königs wollte näntlich vie Ballei 
| Brandenburg nach der alten Verfaſſung bergeftellt fehen, jedoch daß auf 
Ä die veränderten Bedingungen ber "Gegenwart dabei Rüdficht genommen 


Königs beſonders gehörte, daß ein Meifter wieder erwählt werbe, und bie- 
ſes Wahlrecht faft das nornehmite Recht und Privilegium der brandenbur⸗ 
gifchen Ballei bildete, dag näntlich nach dem fogenannten Heimbacher Ber- 
trage die Comthure das Recht haben, einen Meifter zu erwählen, fo baben 
bie Ritter der Ballei, die noch von dem früheren hochſeligen Herrenmeifter 
zu Rittern gefchlagen worden find, unb bie, wenn bie Ballei fortbeftanven 
hätte, jest Comthure fein wirken, in einem gehaltenen Kapitel Uns ein- 
ftimmig zum Meiſter ver gebachten Ballei erwählt, weldhe Würbe Wir, wie: 
wohl fie ſchwere Pflichten mit fich bringt, doch aus befonderm Wohlwollen 


werde. Da nun aber zur Herfiellung der Ballei nad dem Willen des 
) 
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gegen den Orden und in Hoffnung göttlichen Beiftandes gern angenonmen 
baben. 

Diefe Wahl eröffnen Wir Euch, dem Meiſterthum, banptfächlih aus 
dem Grunde, weil das Priorat von Deutfehland nicht mehr beiteht, da Wir 
fonft in Folge der alten Verträge die VBeftätigung des Groß» Briord von 
Deutfchland nachzufuchen verpflichtet gewefen fein würden. 

Schließlich empfehlen Wir Uns und Unfere brandenburgifche Ballei 
Euch, als Brüder und Nittergenoffen, zu aufrichtiger Freundſchaft. 


Gegeben Berlin, den 4. Juni 1853. 
gez. Karl Friedrich Alerander.” 


Auf diefes Schreiben antwortete der ftellvertretende Großmeiſter, Bailli 

Graf Colloredo⸗Mels folgendermaßen in franzöjifher Sprache: *) 
„Altesse Royale! 

Je dois d’abord supplier la bonte de Votre Altesse Royale pour 
me pardonner, si je reponds si tard & ’honorable communication, qui 
Elle eüt la daignation de me faire, en me participant que Sa Majeste 
le Roi de Prusse son Auguste Maitre l’avait nomme Grand-Bailli du 
Baillage de Brandebourg de !’Ordre Souverain de St. Jean de Jeru- 
salem. Des causes independantes de ma volonte, mais que je dois 
respecter, m’ont empech& jusquwici de mettre en ex&cution ce qu'il 
etait exig& de mon devoir et de ma reconnaissance envers P Auguste 
Personne de Votre Altesse Royale qui avec tant de g&n6rosite de 
coeur me tendait une main amie pour renover nos anciennes relations. 
D’aprös une si noble exemple donne par Sa Majeste le Roi, jespere 
quiil y aura des imitateurs dans toute l’Europe, et je vois avec une 
veritable consolation qu’un Ere nouvelle va s’ouvrir & notre illıstre 
Ordre, qui certainement pourra former & l’avenir un obstacle insur- 
montable aux doctrines fatales qui ont si miserablement corrompue 
la societ& bumaine. Je ne manquerai pas de faire de ma part tous 
les efforts possibles pour atteindre ce but, et j’ose me flatter que ia 


*) Copie nad dem Original. 
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puissante protection de Votre Altesse Royale voudra bien venir en 
mon secours dans cette circonstauce, ol un nouveau titre de gloire 
et de bonheur sera acquis & une Institution qui pendant sept sitcles 
a fait ladmiration du monde entiere! 

Que Vötre Altesse Royale enfin me permette de ne point termi- 
ner cette lettre sans mettre & ses pieds les hommages de ma respec- 
teuse reconnaissance et de ma profonde veneration avec lesquels jai 
’honneur d’&tre 

De Votre Altesse Royale 
Rome, 10. Janvier 1854, 
le tres Devoué Serviteur 
Bailli Colloredo.“ 


Am 23. Juni 1853 bielt der Durchlauchtigſte Herrenmeifter Prinz 
Karl von Preußen, Königliche Hoheit, das erfte Kapitel der wieder aufges 
richteten Ballei, an welchem Theil nahmen: der Commendator Graf Hendel 
bon Donnersmard, die DOrvensbeamten: ber Kanzler Graf Eberhard 
zu Stolberg: Wernigerode und ver Secretair Graf Bismard- 
Bohlen, nebjt den Rechtsrittern: Freiherr Hiller von Gärtringen, 
von Rochow, Freiherr vou Bodelſchwingh, Graf von Kraffow, 
Graf zu Dohna⸗Schlobitten und Graf Schweinig und Erain. 
Die übrigen von Seiner Majeſtät dem Könige ernannten Commendatoren 
waren wegen hoben Alters (fie waren fämmtlich über 80 Yahre alt) am 
Erſcheinen bebinvert. Auf dieſem Kapitel wurden die Statuten entworfen 
und erhielten durch die Urkunde vom 8. Auguft deſſelben Jahres die Ge⸗ 
nehmigung Sr. Majeftät des Könige. 

In dem folgenden am 17. December 1853 ftattgehabten Kapitel wurde 
einitimmig befchloffen, daß der von ven Nechtsrittern zu leiftende Eid in 
Rückſicht auf die ſchon fo häufig verlangten ide, und weil derſelbe in dem 
abzulegenden Gelöbnif enthalten fei, in Zukunft fortfallen folle. 

Auch ward das Gelübde modificirt und demnächſt Allerhöchit, ebenjo 
ber Wegfall des Eides durch Kabinets⸗Ordre vom 4. Februar 1854 ge 
nehmigt. 
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Die Statuten und das Gelübbe Bilden das Grundgeſetz der wieber 
aufgerichteten Ballei Brandenburg, weshalb wir beide Schriftftüde nach⸗ 
ſtehend in wortgetreuem Abprude folgen laſſen: 


Statuten der Ballet Brandenburg 


ober 
des FIohanniter-Vrdens. 


Wir Friedrich Wilhelm, von gottes Ynaden König von Preußen, 
Markgtaf von Krandendurg u. f. w. 





tbun Fund und fügen zu willen, Nachdem burch Unferen Befehl vom 
15. October 1852 unter Aufhebung ber entgegenftehenben Beitimmungen, 
wie fie in dem Säcularifations-Epict vom 30. October 1810 und der Ur⸗ 
kunde über Auflöfung der Balley Brandenburg des Ritterlichen Ordens von 
St. Iohannis vom Spital zu Jeruſalem vom 23. Januar 1811 enthalten 
find, Kraft des. Unſeren Vorfahren in der Mark Brandenburg von jeher 
zuftändig gewefenen und insbefondere im Inſtrument des Weftphälifchen 
Friedens Art. XII. ausprüdlich auerkannten Landesherrlichen Souverainetätd« 
| und Batronate-Rechtes über gedachte Balley biefelbe wieber aufgerichtet und 
| ben urſprünglichen Zweden bes Ordens gewidmet worben ift, Wir auch das 
| Capitel der gedachten Balley aus denjenigen Johanniter⸗Rittern der Balleh 
| Brandenburg gebildet haben, welche durch ven von dem Serrenmeifter 
| empfangenen Ritterjchlag annoch zu rechten Nittern aufgenommen worben 
| waren, und das Capitel auf Grund der alten Berfaffung der Balleh, wie 
fie auf dem zwifchen vem Groß⸗-Priorat von Deutjchland und dem Herren- 
meifterthbum ver Balley Brandenburg am Tage St. Barnabä zu Heimbach 
gefchlefjenen, vom Großmeiſter und vom Kaifer bejtätigten Vergleiche beruht, 
aus der Zahl der von Uns präfentirten Candidaten Unferes vielgelichten 
Herrn Bruders, des Prinzen Karl von Preußen, Marlgrafen von 


| 
bes 
Ritterlichen Ordens St. Iohannis vom Spital zn Ierusalem, 
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Brandenburg Königlihe Hoheit und Lieben, zu einem rechten Herrenmeijter 
gewählt hat, Wir aber demnächſt biefer Wahl Unfere Yandesherrlihe Con⸗ 
firmation ertheilt haben, und deu erwählten Herrenmeifter von Jedermännig⸗ 
lich für einen rechten und wahren Herrenmeiſter ver Balley Brandenburg 
bes Ritterlichen Ordens von St. Johannes vom Spital zu Jeruſalem ges 
halten wilfen wollen, als bat ber gebachte Herrenmeifter Liebden Uns ge 
beten, ven in dem am 24. Juni d. 3. abgehaltenen Ordens⸗-Capitel befchloffe- 
nen Statuten der neubegründeten Balley Brandenburg Unfere Landesherrliche 
Deftätigung zu ertheilen, und wollen Wir die erbetene Allerhöchite Confir⸗ 
mation Kraft Unferer Gewalt als Landesherr und Patron des Ordens er- 
theifen, wie Wir hiermit thun, und die gedachten, nachſtehend wörtlich fol- 
genden Statuten beftätigen und unter Unferen Landesherrlichen Schutz 
nehmen, deſſen zu Urkund Wir den gegenwärtigen Brief unter Unſerer 
Hand und Infiegel ausgefertigt haben. 
So gefchehen Putbus, ben 8. Auguft 1853. 
(L. 8.) Friedrich Wilhelm. 
v. Manteuffel. 


81. 

Es ift die Balley Brandenburg des Ritterlichen Ordens St. Johannis 
vom Spital zu Serufalem. oder ber Johanniter⸗Orden in der Mark, Sachen, 
Pommern und Weundland, als ver evangelifche Zweig des Johanniter⸗Ordeuns, 
durch Seine Majeftät den König, auf Grund Allerhöchſt Ihrer durch das 
Buftrument des Weftphälifchen Friedens ausdrücklich anerkannten landes⸗ 
berrlihen Souverainetät, in nachſtehender Weife wieder bergeftellt. 

82. 

An die Spike der Balley Brandenburg tritt von Nenem der Herren⸗ 

meiſter. 


83. 

Der Herrenmeiſter wird durch das Capitel in der althergebrachten 
Form aus zwei Candidaten gewählt, welche Seine Majeſtät der König von 
Preußen, Markgraf von Brandenburg, dem Capitel zu präſentiren geruhen 
werden. 











8.4. 

Dem Herrenmeifter ftebt bie ganze Drbens«tegierung inuerbalb ber 
Balley Brandenburg zu. Er ernennt die Conmnenbatoren (Comtbure), jedoch 
für diejenigen Provinzen, in denen ProvinzialsEonvente beftehen, auf Prä- 
fentation Seitens des Conveutes, nimmt bie Ritter nach ben unten folgen- 
ben näheren Beitimmungen auf und ernennt bie bienenden Vrüder unb 
Schweftern, nach dem Vorſchlage der Provinzial⸗Convente; auf Vorſchlag 
bes Capitel® ober der Provinzial: Eonvente ftellt derſelbe bie Ordens⸗ 
Beamten au. 

85. 

Das Capitel, welches der Herrenmeiſter beruft, beſteht aus den Com⸗ 
mendatoren unter Vorſitz des Herrenmeiſters, oder in feiner Abweſenheit 
und während einer Sebisvacanz unter VBorfig des Statthaltere, welcher aus 
ven Commenbatoren burch das Capitel erwählt wird. 

8 6. | 

In außerorventlichen und befonbers dringenden Fällen Können vier vom 
Herrenmeifter zu bejtimmende Commendatoren das Capitel vertreten; doch 
find deren Befchlüffe allemal dem nächſtfolgenden Capitel zur Genehmigung 
vorzulegen. 

87. 

Das Capitel tritt jährlih am Zage St. Johannis des Tänfers zu- 

fammen und wird fonft nach Bebürfnig außerordentlich berufen. 
88. 

Eine Bertretung oder fehriftlihe Abftimmung iſt im Capitel nicht 
zuläffig.*) 

89. 

Dem Capitel gebt jevesmal ein Gottesdienſt voraus, und wird baffelbe 
bem früheren Herfommen gemäß abgehalten. 

8 10. 
Das Capitel bat den Herrenmeijter zu erwählen; bei Erledigung va⸗ 





*, Kür die durch Seine Majeftät ben König allergnäbigft ernannten 8 älteften Com⸗ 
menbatoren ift ausnahmsweiſe eine Vertretung durch Rechts⸗Ritter geftattet. 
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fih befinden, dem Herrenmeiſter Borfchläge zu machen, fonjt aber bie Vor⸗ 
fchläge der Provinzial⸗Convente zu begutachten; die Lifte der zu Rechtsrittern 
erpectivirenden Berfonen zu prüfen nnd feftzuftellen; die Ordens⸗Verwal⸗ 
tungs» Etats zu genehmigen, und bie Rechnungen zu bechargiren u. f. w. 
Endlich bildet das Kapitel das Ehren-Gericht. 


8 11. 

Die Commendatoren haben unter ber durch bie Provinzial- Statuten 
feftgeftellten Mitwirkung ber Provinzial Convente, wo folche bejtehen, bie 
Dber-Aufficht über die Ordens-Spitäler und fonjtigen etiwanigen Stiftungen 
und Anftalten innerhalb ihrer Provinz zu führen, die Ordens-Revenüen 
innerhalb berfelben einzuziehen, die Provinzial-Etats zu entwerfen, die Pro⸗ 
vinzial-Rechuungen zu legen und dem Herrenmeifter über ihre Verwaltung 
zu berichten. Sie haben dem SHerrenmeifter die dienenden Brüder unb 
Schweftern, feruer die für bie Provinzial- Verwaltung nöthigen Ordens⸗ 
Beamten in Vorſchlag zu bringen, fofern nicht nach den Brovinzial-Statuten 
diefe Beamten im Brovinzial- Convente ernannt werden. Cie haben die 
Beamten, Geiftlichen u. |. w. der Spitäler und anderen Stiftungen zu er: 
nennen, fofern bei der Stiftung, ober in ven Provinzial-Statuten nicht ein 
Anderes vorgefehen ift. 


8 12. 

Diefe Commenbatoren werden aus der Zahl der Nechts-Ritter, und 
zwar für jede Provinz Einer, vom Herrenmeifter ernannt. Der VBorfchlag 
bierzu erfolgt für foldhe Provinzen, in denen Provinzial-Convente beftehen, 
von letteren, fo jedoch, daß der Vorſchlag des Provinzial⸗Convents im Ca⸗ 
pitel geprüft wird; für folche Provinzen, in denen Provinzials-&onvente nicht 
beftehen, vom Capitel. Die durch Allerhöchſte Entjchließung für diefes Dial 
erfolgte Ernennung ver Commenbatoren wird für die Zukunft nicht zum 
Präjudiz gereihen. Die Commendatoren müfjen innerhalb ihrer Provinz 
refidiren. 


8 13. 
Die Zahl der Rechts⸗Ritter ift unbefchräntt. 
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8 14. 

Ein Rechts⸗Ritter muß zum beutfchen opel, ober zum Abel ver preußis 
(hen Monarchie gehören, evangeliſcher Eonfeffion nnd Chreu-Ritter geweſen 
fein. Es Tann dazu Keiner aufgenommen werben, ber nicht ſchon während 
feiner Expectanz die geordneten Beiträge von 12 Reichsthalern an bie Kaſſe 
ver Balley, oder wenn er einer Provinzial-@enoffenfchaft angehört, die im 
deren Statuten beftimmten Beiträge gezahlt bat. Außerdem entrichtet er 
ein Eintrittsgeld von 100 Reichsthalern.*) 

8 15. 

Wer nach der alten Verfafjung des Ordens eine Erpectanz erhalten 

batte, faun ohne Weiteres die Aufnahme ald Rechts⸗Ritter beautragen. 
8 16. 

Die Aufnahme ale Nechts-Ritter erfolgt in der Regel am Johannis⸗ 
Zage auf Grund einer von bem Herrenmeilter in dem Capitel fejtgeftellten, 
von Seiner Mojeftät dem Könige genchmigten Lifte. 

8 17. 

Die Provinzial-Convente können Ritter ihrer Genofjenfchaft zur Auf- 

nahme als Rechts⸗Ritter dem Capitel vorfchlagen. 
$ 18. 

Die darnach aufzunehmenden Ritter werden nach ben barüber vou 
Alters her beftandenen Obfervanzen vom Herrenmeifter im verfammelten 
Capitel durch ben Ritter-Schlag in den Orben aufgenommen, der gewöhn- 
ih in Sonnenburg ftattfinden foll.**) 

8 19. 
ALS dienende Brüder und Schweftern des Ordens werben foldhe Ber- 
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*) Ein jeder Ehren⸗Ritter, welcher ſich zu laufenden jährlichen Beiträgen bei einer 
Provinzial» Genoffenfcyaft oder birect bei der Valley verpflichtet und diefelben gezahlt hat, 
kann, nad Maaßgabe der in 8 14. angegebenen VBebingungen, Rechte-Ritter werben, und 
wird entweder von bem rejp. Provinzial-Convent dem Capitel zur Aufnahme als Rechts- 
Ritter vorgefchlagen ($ 17. diefer Statuten), ober er meldet ſich, Falls er direct unter ber 
Balley fteht, beim Kapitel zur Aufnahme. Das Capitel beftimmt, ob und warn bie Bor- 
gefthlagenen aufgenommen werben follen. 

(Beihluß bes Capitels vom 17. December 1858.) 

**) Die Würde als Rechts-Ritter und die Erlaubniß, die entfprechenbe Decoration zu 
tragen, wirb nur durch ben Ritterfchlag erlangt. 

(Beſchlic; bes Capitels vom 17. Deceniber 1858.) 


A 











fonen evangelifher Confeffion aufgenommen, welche fich aus freier Liebe der 
Krankenpflege winmen und ihre Thätigleit ven Spitälern und Anftalten des 
Ordens zumwenben. 


820. 

Sie werden auf ben Borfchlag des Provinzial» Eomthurs von dem 
Herrenmeifter ernannt. 

8 21. 

Rechts⸗Ritter, die ſich befonders große Verdienſte um den Orden er: 
werben oder erworben haben, können ausnahmeweife durch die PBrovinzial- 
Convente dem Capitel zu Ehren-Commendatoren vorgejchlagen werben. 

8 22. 

Seine Majeftät ver König ernennen vie Ehren-Ritter, ber Herrenmeifter 
ertheilt die Beftallung; fie find dem Orden affiliivt und erhalten baburch bie 
Erpectanz zum Rechts⸗Ritter, in fofern fie dazu nach 8 14. qualificirt find. 
8 23. 

Zum Ehren-Ritter ſoll jever Edelmann evangeltfcher Eonfeffion ernannt 
werden können, der durch feinen Lebenswanbel eine den Zweden des Ordens 
entfprechende Gefinnung an ven Tag legt. 

| 8. 

Jeder neu ernannte Ehren-Ritter zahlt an die Kaffe ver Ordens⸗Balley 
ben laufenden jährlichen Beitrag von 12 Reichsthalern; tritt er in eine Provin⸗ 
jial-Benoffenfchaft ein, fo zahlt er an dieſe ven Beitrag nach deren Statuten. 
8 25. 

In der Regel theilen Seine Majeſtät den Provinzial» Conventen bie 
Lifte derjenigen Herren zur Begutachtung mit, welche in der entfprechenden 
Provinz den Orden erbaften follen. 


$ 26. 
vide Anhang. 
$ 27. 
Die Zahl der Ehren-Ritter ift unbefchräntt. 
8 28. 
Die Ehren-Ritter erhalten nicht ven Ritterfchlag und werden auch nicht 
im Capitel introducirt. 
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820 , 

Alle Ritter, welche nach ber Sücularifation des Orbens bie Inſignien 
empfangen babeu, find Ehrensfitter. Wollen fie die Erpectanz zu Rechts: 
Rittern erhalten, fo haben fie biefelbe beim Capitel*) nachzufuchen und | 
zahlen dann vie beftiimten jährlichen Beiträge, noch follen fie bei ber Auf⸗ | 
nahme ald Nechts-Ritter von ber Zahlung des Eintrittegelbes befreit fein.**) ! 
Den darunter befindlichen Ausländern, welche die Erpectanz erlangen wollen, Ä 
fteht e6 frei, die an bie Ordens⸗Kaſſe zu zahlenden laufenven Beiträge mit 
einer einmaligen Zahlung von 200 Thalern abzulöfen. 

830. 

Die Ordens» Infignien, Ordens⸗Tracht und Uniform follen für ben 
Herrenmeijter, die Comthure und bie Nechts-Ritter hergejtellt werben, wie 
diefelben vor der Säcularifation der Balley Brandenburg im Gebrauch 
gewejen find. 

8 31. 

Die Ehren-Ritter tragen die Iufignien und Uniform, wie fie durch das 

Edict vom 23. Mai 1812 feftgeftelit find. 
8 32. 

Sämmtlide Mitglieder ded Ordens und affiliirte Ehren⸗Ritter find 

dem Orbens-Ehrengerichte unterworfen. 
g 38. 

Diefes Ordens -Chrengericht ift das Eapitel; bie Formen, welche bei | 
dem ehrengerichtlihen Verfahren zu beobachten find, bat das Capitel feit- | 
zujeßen. 

8 34. 
! Segen Mitglieder des Ordens und Affllitrte, welche dem Milktairftanbe 
angehören, werden die Yunctionen bes Orbens-Ehrengerichts ein für alle 
Mal dem betreffenden Militeir-Ehrengerichte übertragen. 
| 
| 


*) ober Falle diejelben einer Brovinzial-Genoffenfchaft beigetreten find, bei bem betreffen- | 


Hechts-Ritter-Decoration und ben NRittermantel 50 Thaler Gold. 
(Beichlüffe des Kapiteld vom -17. December 1858.) 





ben Brovinzial-Convente. | 
**), Diejenigen EhrensRitter, welche nach 8 29 Rechts-Ritter werben, zahlen für bie | 
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| 8 35. 

Das Ordens -Ebrengericht hat in gleiher Welfe, wie es Pflicht ber 
Militair « Ehrengerichte ift, allen böfen Leumund zu unterfuchen, in ben ein 
Mitglied oder Affilirter des Ordens gerathen ijt, und hat Gewalt, einen 
eben, der nach feinem Bedünken fich des Ordens unwerth zeigt, aus dem⸗ 
felben auszuftoßen; auch wenn ein Fall nicht worliegt, aus dem nach bem 
Strafrecht auf Verluft von Orben und Ehrenzeichen zu erkennen ift. 


g 36, 


| 
Ein Geber, welcher als Rechts⸗Ritter aufgenommen wird, foll bem 
Ordens⸗Gelübde gemäß leben und Handeln. 


8 37. 

Der Orden errichtet, fo weit feine Mittel es gejtatten, im ganzen 
Lande Krantenhäufer und feinen Zwecken entfprechende Anftalten, erftere 
vornehmlich in Heinen Städten für die Kranken aus benfelben und dem 
platten Lande, auch übernimmt er bie Leitung folder Krankenhäuſer und 
Anftalten, welche feinem Schuge anvertraut werben und feiner Regel fich 
unterwerfen. 

8 38. 
In Sonnenburg foll ein Muſter⸗Krankenhaus errichtet werben. 


und die nach abgelegter Prüfung als dienende Brüder und Schweitern in 
ben Orden aufgenommen werden und ein entfprechendes Orbens » Zeichen 


erhalten. 
8 40. 


Alte jährlichen Beiträge fowie Eintrittsgelder und einmalige Zahlungen 
von Ausländern 2c. fließen in die Kaffe ver Ordens⸗Balley, ausgenommen 
find davon die laufenden jährlichen Beiträge derjenigen Ritter, welche einer 


8 39, 

| In der Regel foll vie Krankenpflege in den dem Orden unterworfenen 
Anftalten von keinen Lohnpflegern verrichtet werden, ſondern von Pflegern 
und Pflegerinnen, welche dieſem Dienfte fich in freier Liebesthätigkeit widmen, 
Provinzial-Genoffenfchaft angehören. 
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8 41. 
Die Provinzial» Statuten müffen dem Capitel zur Prüfung und Ge- 
| nehmigung, vem Herrenmeijter zur Beftätigung vorgelegt werben. 
Se gefhehen Berlin, ven 24. Juni 1853. 
Im Capitel des Herrenmeiftere und ber unterzeichneten Comthure, deren 
Stellvertreter und der berufenen Rechts⸗Ritter der Balley Brandenburg bes 
Sohanniter - Ordens. 
Karl Prinz von Preußen. 
Graf Hencel von Donnersmard. 
| v. Wrangel. Freiherr v. Hiller. Graf zu Dofna-Schlobitten. 
8. v. Aochow. v. Kodelfchwingh. v. Maffow. 
Zreih. v. Frieſen. Graf v. Schweinik und Crain. E. Graf zu Stolberg. 
Graf vu. Kraffom-Dimiß. 


nn — — — 


Bekanntmachung. 


Laut Beſchluß des Capitels vom 23. Juni 1855 iſt der 8 26 der 
Statuten der Balley Brandenburg des Johanniter⸗Ordens d. d. Berlin, 
den 24. Juni 1853 aufgehoben worven und follen an die Stelle defjelben 
die nachſtehenden Feitfegungen treten: | 

„8 26. 
„Wer auf fein Anſuchen oder auf Vorſchlag die Würde eines 

„Ehren Ritterd empfängt, bat ale Eintrittsgeld breibundert Thaler 

„an bie Kaffe ver Balley zu entrichten.” 

Nachdem diefer Beſchluß unter dem 17. September 1855 bie Alfer- 
höchſte Bejtätigung Seiner Majejtät des Königs erhalten hat, wirb berfelbe 
hierdurch befannt gemacht. 

Derlin, ven 22. September 1855. 

Der Kanzler des Johanniter⸗Ordens, 
Htof zu Stolerg-Wernigerode. 


— — — — 
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Gelübde 
der Rechtsritter des Johanniter⸗Ordens. 
„Wer in die evangeliſche Ballei des ritterlichen Ordens des heiligen 
Fohannes vom Spital zu Ierufalem als Nitter aufgenommen wird und die 
Zeichen des Ordens angenommen hat, der bat Affentlich in der Verſamm⸗ 
lung der Ritter vor Gott zu bekennen und zu geloben: 
1. Daß er der chriftlichen Religion, insbefondere dem Bekenntniſſe der 
evangelifchen Kirche, mit trenem Herzen anhangen, das Orpensfreuz I 
auf der Bruft als Beichen feiner Erlöfung tragen, des Evangeliums | | 
won Jeſu Chriſto fich nirgends ſchämen, baffelbe vielmehr durch Wort | | 
und That befeunen, gegen die Angriffe des Unglaubens muthig und | 
vitterlih vertheidigen und einen biejem Bekenntniß würdigen Wandel | 
in Gottesfurcht, Wahrheit, Gerechtigkeit, züchliger Sitte und Treue | 
führen wolle. | 
2. Insbeſondere hat er zu befennen: 
baß er den Kampf gegen den Unglauben, ven Dienjt und die Pflege 
der Kranken, als Zweck des Johanniter⸗Ordens anerkennt, 
und vemgemäß zu gelcben: 
daß er gegen bie Feinde der Kirche Ehrifti und gegen bie Verftörer 
göttlicher und menſchlicher Ordnungen überall einen guten und ritter- 
lichen Kampf kämpfen, ſowie nach beiten Kräften die chriftliche Kraufen- 
pflege des Ordens beginftigen, fördern und verbreiten wolle. 
3. Hat er zu befennen und zu geloben, daß er Seiner Königlichen Majeſtät 
von Preußen, dem Landesherrn und hoben Patron diefer Ballei, ftets 
und unter allen Umftänven getreu, gewärtig und gehorfam fein, bie 
Wohlfahrt und das Beſte des Vaterlandes ſuchen und erjtreben, und 
mit Daranmagung Leibe und Lebens für den König und das Bater- 
land muthig und unerfchroden ftreiten wolle. 
Für Ausländer tritt an Stelle des Gelübdes ad 3 das Folgende: 
3. Hat er zu befennen und zu gelcbeu, daß er Seiner Königlichen 
Mojeftät von Preußen, dem hoben Batron, in Drbensfachen treu, 
Ve R 
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hold und gewärtig - fein und zugleich durch fein Beiſpiel in Unter- 
thanentveue gegen feinen angejtammten Souverain vorlenchten und 
dem Orden Ehre machen wolle, 

4) Er hat zu befennen und zu geloben, daß er die drei Schläge, welche 
er mit dem Schwerte von dem Herrenmeilter empfangen bat, für fein 
Letztes halten und gelitten haben will. 

5) Endlich hat er zu bekennen und zu geloben, daß er die Ehre des Orbens 
überall wahren, fein Beftes befördern und den Oberen im Orden, be- 
fonders einem jeden vegierenden Meeifter in viefem Meiſterthum, nach 
den Statuten des Ordens, ſtets willigen Gehorfam mit aller Treue 
und Ehrerbietung leiften, auch in allen Stücken und an alfen Orten, 
daheim und öffentlich, in eigenen und fremden Saden fi, wie es 
einem chriftlichen Nitter geziemt, halten und erweiſen wolle. | 

(Durch Handſchlag ift vorftehendes Gelübde dem Durchlauchtigften Herren- 
meifter und den Commendatoren zu betätigen.) 





In dem Kapitel am 23. Juni 1853 wurde zugleich die Organifation 
ber Provinzial: Genoffenfchaften berathen und vorbereitet und bie nachge- 
nannten Nechtöritter mit berfelben beauftragt: 

für Preußen ver Graf zu Dobna-Schlobitten, 

für Brandenburg der Oberft von Rochom, 

für Bommern der Graf von Kraſſow, 

für Schlefien ver Graf Eberhard zu Stolberg-Wernigeropde, 

für Bofen der Freiherr Hiller von Gärtringen, 

für Sacfen ver Freiherr von Friefen, 

für Weftphalen und die NRheinprovinz der Freiherr von Bodel—⸗ 

ſchwingh. 

Zu Commendatoren der resp. Genoſſenſchaften wurden von den in den 
acht Provinzen zuſamniengetretenen Rittern für Preußen, Brandenburg, 
Bommern, Bojen, Sachſen und Weſtphalen die vorgenannten Rechtsritter, 








en 


für Schlefien ver Fürſt von Pleß, und für die Rheinprovinz der General: 
Major z. D., Graf Reinhard zu Solms⸗Laubach vorgefchlegen, und 
nachdem folche die Zuftimmung des Kapitels erhalten hatten, von dem Durch- 
fauchtigften Herrenmeifter dazu ernannt. | | 

Ferner haben fich im SYahre 1857 | 
bie Genoffenfchaft im Königreich Württemberg unter dem Vorſitz 
des Rechtsritters Freiherrn vem Holt, und der Verein in den 
Großberzogthlimern Medtenburg- Schwerin und Medienburg-Strelig 
unter dem Vorfitz des Rechtsritters Freiherrn von Sell, 

endlich 1868 
die Genoffenfchaft im Großherzogtum Heffen 
gebilbet. 

Die Ballei Brandenburg befteht zur Zeit aus: 

1. Dem Durchlauchtigften Herrenmeifter, Prinzen Karl von Preußen, 

Königliche Hoheit, GeneralsFeldzeugmeifter und Chef der Artillerie. 

2. Zehn Commenbatoren, nämlich: 

a. Dem Ordens⸗Senior Carl Lazarus Örafen Hendel von Don- 
nersmard, Oberften a. D., Erb⸗Ober⸗Land⸗Mundſchenk im Her- 
zogthum Schlefien und freien Standesheren, erblichem Mitglieve des 
Herrenhauſes, zu Breslau. 

b. Dem Kammerherrn Rudolph Freiberrn Hiller von Gärt— 
ringen, auf Betfche bei Meferig — für Bofen. 

c. Dem Oberften und Hofmarfchall a. D., Adolph Friedrich Auguſt 
von Rochow, Mitglieve des Herrenhaufes, auf Schloß Stülpe 
bei Luckenwalde — für Brandenburg. 

d. Dem Kammerherrn und Legations-Ratb Richard Friedrich Burg⸗ 
grafen und Grafen zu Dohna-Schlobitten, erblidem Mit- 
glieve des Herrenhauſes, auf Schlobitten an der Oftbahn — für 
Preußen. | 

e. Dem General Major z. D. Grafen zu Solms-Laubad, zu 
Braunfels (derſelbe Hat die Führung der Geſchäfte der Rheiniſchen 
&enofjenfchaft wegen Kränklichkeit niedergelegt). 

f. Dem Kammerherrn nnd Landrath a. D. Ernft Freiberrn von 
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Triefen, auf Rammelburg bei Wippra im Manefelder Gebirgkkreiſe 
— für Sachſen. 

g. Dem Regierungs-Präfidenten Ernſt Reinhold Adolph Grafen von 
Rraffow zu Stralfund — für Pommern. 

h. Dem Staats, Minifter a. D., Karl Freiberrn von Bopel- 

ſchwingh, auf Heyde, Kreis Hamm — für Weftphafen. 

i. Dem Major & la Suite des 5. fchweren Lanbivehr-Reiter-Regiments, 
Vice-Ober-Jägermeilter und Ordens⸗Kanzler, Mitglieve des Herren- 
baufes, Grafen Eberhard zu Stolberg-Weruigerope, auf 
Schloß Kreppelhof bei Landeshut in Schlefien — für Schlefien. 

k. Dem Ober-Regierunge-Rath u. Abtheilungee Dirigenten bei der Negie- 
rung zu Arneberg, Julius von Haeften — für bie Rheinprevinz. 

3. Drei Ehren⸗Commendatoren: 

a. Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich Karl yon Preußen, 
General-Lieutenant. 

b. Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich der Niederlaude, 
General der Infanterie und Chef des 15. Infanterie-Reglments. 

c. Dem Staats-Minifter a. D. Dtto Theodor Freiherrn von Man- 
teuffel, auf Kroffen bei Luckan in der Laufik. 

4, Dem Orvene » Hauptmann, General: Felemarichall, DOber-Befehlshaber 
der Truppen in den Marten, Gouverneur von Berlin und Chef des 
3. Küraffier-Hegiments Freiherrn von Wrangel, zu Berlin. 

5. Den Orvend-Beamten: 

a. Dem Kanzler Grafen Eberhard zu Stolberg-Wernigeropde. 
(Siehe Commendator von Schleften.) 

b. Dem Ordend«Secretair, Oberft- Lieutenant, Flügel⸗Adjutanten und 
Commandeur des Garde⸗Huſaren⸗Regiments Grafen Friedrich 
Alexander von Bismarck-—Bohlen, zu Potsbanı 

6. 156 Rechtsrittern. 

7. 1318 Ehrenrittern. 

Von biefen find vor der Wiederaufrichtung ver Ballei im Jahre 1852 





ernannt worden und zur Betheiligung an ben jegigen Zwecken des Ordens 
nicht verpflichtet 3834. 
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Freiwillig haben fich jedoch von biefen betheiligt 304. 

Nach der Wieberaufrichtung ber Ballei find 534 Ernennungen zu Ehren- 
rittern erfolgt, fo daß die Zahl der Ritter, welche Beiträge zahlen, außer 
ven Conmendatoren ıc., zur Zeit 155 Rechtsritter und 7383 Ehrenritter bes 
trägt, die fich entweber birect unter die Ballei geftellt haben, oder einer ver 
8 Brosinzial-Genoffenfchaften im Königreich Preußen resp. den Genojjen- 
fchaften im Königreich Württemberg und dem Großherzogthum Heffen ober 
dem Berein ber Großherzogthümer von Meckenburg beigetreten find. Direct 
unter die Ballei haben fich geftellt 43 Rechteritter und 160 Ehrenritter. 
Den Brovinzial-Genoffenfchaften find beigetreten: 

a. Der Preußiſchen 14 Rechtsritter 70 Ebrenritter. 
b. Der Brandenburgifchen 34 Nectsritter 159 Ehrenritter. 
c. Der Pommerſchen 14 Rechtsritter 56 Ehrenritter. 


d. Der Schlefifchen 8 Nechtsritter 132 Ehrenritter. 
e. Der Bofenfchen 12 Rechtsritter 34 Ehrenritter. 
f. Der Sächſiſchen 14 Rechtsritter 83 Chrenritter. 
g. Der Weitphälifchen 6 Nechteritter 36 Ehremritter. 
h. Der Rheinifchen 6 Rechtsritter 28 Ehrenritter. 


Die Genoſſenſchaft im Königreich Württemberg zählt: 

1 Rechtsritter 18 Ehrenritter. 
Die Genoſſenſchaft im Großherzogthum Heſſen 

2 Rechtsritter 11 Ehrenritter. 
Der Berein in ben Großherzogthümern Mecklenburg» Schwerin und 
Medlenburg-Strelig 

1 Rechteritter 51 Ehrenritter. 
Dem Herrenmeiſter fteht die ganze Ordens⸗Regierung innerhalb ber 
Ballei Brandenburg zu, er beruft das Kapitel und führt in demfelben ven 
Borfig, ernennt die Commendatoren und Ehren-Commendatoren, ertheilt ven 
Ritterfchlag und fertigt die Ritterbriefe für die Nechteritter, fowie die Er⸗ 
nennungs- Patente der Ehrenritter aus. 
Dem Herrenmeifter zur Seite fteht das Kapitel, gebildet ans den Com⸗ 
menbateren, Ehren-Eommendatoren, dem Orbene- Hauptmann, Ordens⸗Kanz⸗ 
les und Ordens⸗Secretair ale Protocoliführer. 


ei 
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Das Kapitel ftellt nach den Statuten die Etats feit, controlirt die Ver⸗ 
waltung und prüft die Dualiflcation der Nechtsritter-Ganpivaten und der 
Seiner Majejtät dem Könige vom Herrenmeifter zur Ernennung zu Ehren- 
rittern in Borfchlag zu bringenden Herren. Das Verhältniß ver Ballei zur 
Krone ift ein immebigteds. Der Herrenmeilter wendet fich in allen Fällen, 
in denen nach den beſtehenden gejeglichen Vorfchriften eine ftaatliche oder 
Iandesherrliche Genehmigung oder die bloße Anzeige an die vorgefekte Be⸗ 
hörde Seitens ber Brovinzial-Senoffenfchaften ober der Gefammt-Corperation 
des Ordens erforderlich ift, namentlich daher auch in Erfüllung ver Bor- 
ſchriften des 8 83 Titel 6 Theil II des Allgemeinen Landrechts und bes 
Gefeßes über Schenkungen und Zuwendungen vom 13. Mai 1833, mit 
feinen Geſuchen und Anzeigen direct an ben Landesherrn. 

Die Commendatoren find die Borfteher der Provinzial⸗Genoſſenſchaften, 
deren Gefchäfte fie unter der durch die Provinzial-Statuten feftgefegten Mit⸗ 
wirkung der Eonvente derjelben leiten. 

Die NRechtsritter bilden eine engere Brüderfchaft, die durch Ablegung 
des Gelübdes und durch die Weihe des Nitterfchlages zu erhöhten Pflichten 
verbunden find. 

Die Ehrenritter find dem Orden affilürt,, fie haben bie Expectanz zur 
Kechtsritterfchaft, jtehen durch Zahlung ihrer jährlichen Beiträge mit dem 
Orden in Verbindung, und find ftimmfähige Mitglieder auf ben Nittertagen 
der Genoſſenſchaft, welcher fie ſich angefchloffen haben. 


I. Rectsritter. 


Ein Rechtsritter muß zum veutfchen Adel, oder zum Adel der Preußiſchen 
Monarchie gehören, evnangelifcher Eonfeifion und Ehrenritter geweſen fein. 
Es kann dazu Keiner aufgenommen werden, ber nicht fehon als Ehreuritter 
bie geordneten Beiträge von 12 Thalern an die Kaſſe ver Ballei, falls er 
birect unter dieſe getreten, oder wenn er fich einer Genoſſenſchaft ange⸗ 
Ichloffen, Die in deren Statuten beftimmten jährlichen Beiträge gezahlt Hat. 

Bei der Aufnahme als Rechtsritter bat jeder Ehrenritter 100 Thaler 
zu entrichten, mit Ausnahme Derjenigen von ihnen, welchen ber Orden im 
ber Zeit von 1811 bis 1852, alfo vor ver Wieveraufrichtung der Ballei 
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Branvenburg, verliehen werben tft. Diefe haben nur 50 Thaler Gold für 
bie Nechtöritter-Decoration und den Rittermantel zu erlegen, uud find von 
ber Zahlung des Eintrittögelves befreit. 

Die Würde der Rechtsritter und bie Befugniß, vie Decoration der- 
felden zu tragen, fann nur durch den perſönlich zu empfangen- 
den Ritterſchlag erlangt werben, welcher gewöhnlich am Johannis⸗ 
tage jeden Jahres ftattfindet. 

Der Borfehlag an das Kapitel zum Rechtsritter erfolgt für biejenigen 
Ehrenritter, die ſich direct unter bie Ballei geftellt haben, vom Herren⸗ 
meifter; für bie einer Genoffenfchaft beigetretenen bvurch die Convente. Ans 
träge bieferbalb find reſp. an den SHerrenmeilter, oder an die Commen⸗ 
batoren refp. an die leitenden Ritter zu richten. 


2. Ehrenritler. 


‚Ebrenritter kann jeder evangeliſche Edelmann werben, ber fich den Or⸗ 
dens⸗Statuten nunterwirft. 

Er muß feine Ernennung dazu bei Seiner Majeftät dem Könige over 
ben Herrenmeiſter nachjuchen, oder er wird durch einen der Provinzial 
Eonvente dazu in Borfchlag gebracht. 

Die Begutachtung der Qualification gefchieht bei den Inländern, welche 
um ihre Erneunung bitten, ingleichen bei ven Ausländern, in deren Heimath 
Genofjenfchaften des Ordens beftehen, durch die Eompente verfelben. In ben- 
jenigen Ländern, wo Genofjenfchaften nicht beftehen, wird die Qualification 


ber betreffenden Candidaten durch Perfonal-Iuformationen bei den betreffen» 


ben bieffeitigen Königlichen Gefandtfchaften, oder bei in der Heimath ber Pe- 
tenten domicilirenden Rittern feftgeftellt, wonächjt ſämmtliche Eandivaten der 
Prüfung des Kapiteld unterworfen werden. Die von demfelben zur Ernen⸗ 
nung für würbig Befundenen werben ſodann Seiner Majeftät dem Könige 
vom Hervenmeifter bazu vorgefchlagen. 

Feder neuernannte Chrenritter bat außer dem laufenden jährlichen Bei⸗ 
trage ein Eintrittögeld von 300 Thalern zu zahlen. Es jteht ihn frei, fich 
entweder birect unter bie Ballei Brandenburg zu ftellen, oder ſich einer der 
Senoffenfchaften anzufchließen, an welche dann auch ver jährliche Beitrag 


gezahlt wird, der nach Maaßgabe ver Statuten der Genoijenfchaften auf 
12 refp. 16 Thaler normirt ift. 

Was die altberfömmliche Bereinigung ded Wappens mit dem Johan⸗ 
niterkreuz anbetrifft, fo ift durch Kapitelbefchluß vom 16. Februar 1858, ent- 
fprechenb der früher bieferhalb in der Ballei beftandenen Obfervanz, feft- 
gejeßt worden, daß die Commendatoren das Recht haben follen, ihr 
Wappen auf das Johanniterkreuz zu legen. Die Rechtsritter 
Können, nach beftimmten beraldifchen, durch vie Eintheilung des Schildes be 
bingten, Gefegen das Kreuz in das Wappen aufnehmen, nämlich: 
wenn das Schilo ungetheilt iſt, fo wird daſſelbe ecartelirt oder quartirt, 
und das Kreuz in bem oberen Feld zur Rechten, und in dem unteren zur 
Linken, vie Tessera des Wappens aber in die anperen Felder gefeht. Ift 
das Wappen bereits ecartelirt und fein Feld mehr offen, fo wird ein Mittel- 
fchild gemacht, und in dieſes das Fohanniterfreiz gefetzt. Befindet fich aber 
auch ſchon ein Meittelfchild im Wappen, fo wird das Freu; in zwei, über 
und unter dieſem Mittelfchilde angebrachten, Feldern angebradt; und if 
endlich das Schild quer gefpalten, und befinden fich in vemfelben nebft dem 
befegten Mittelfchilde in dem oberen Epalt zwei Tesserae, in dem teren 
aber nur eine (mie in dem Gräflih Schwerin'ſchen Wappen), fo wird das 
Kreuz nur einmal in einen über dem Mittelſchilde placirten Felde angebracht. 

Die Ehrenritter können das Johanniterkreuz nur ‚unten an das 
Schild des Wappens hängen. 


os 
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Wirkens vorgelegt. Sie fucht das hohe Vertrauen zu rechtfertigen, welches 
Seine Majeftät der König in Seinen Adel fegte, aus dem er ein neues 
Sohanniterthum fchaffen wollte, und fowehl Seine Majeftät, ale Seine Kö⸗ 
niglide Hoheit ver Brinz- Regent haben fich über die Beftrebungen und 
Erfolge der Ballei ftets auf das huldvollſte ansgefprochen, und den Orden 
in Höchſtihren Allergnädigften Schu genommzen. 

Die nachſtehend näher beleuchteten Refultate, al® die Grinbung, Do⸗ 
tirung und Unterftügung won Rrantenhänfern, welche große Ausgaben dennoch 
bie Anſammlung eines nicht unbebeutenden Kapitals zuließen*), konnten 
allerdings nur erzielt werden unter einer Bräftigen, ihre Zwecke mit vegftern 


| 
II. 
Thätigfeit. 

Seit dem noch nicht fiebenjährigen Beitehen der twieberaufgerichteten | 
Ballei Brandenburg bat diefelbe, mit Nicht® anfangend, und mit Vor—⸗ | 
artheilen und Mißverftändniffen im fortwährenden Kampfe, bereits eine rege | 
Thätigkeit entwidelt, und dem großen, gleichgültigen Publicum, ehe vafjelbe 

zu glauben angefangen, ſchon vellgüftige Beweife ihres ftillen, fegensreichen 
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Eifer und wärmfter Liebe umfaſſenden Leitung, wie durch eine hingebende 
Theilnahme der Nitter, deren Viele nicht bei der Zahlung ihrer pflicht- 


*) Die Gefammt- Ginnahmen ber Ballei und ber Genoffenfchaften ber- 


| felben haben feit 1853 bis ultimo 1858 zuſammen eire..... 230,000 Thlr. 
betragen. 

Davon ſind zur Erbauung von krankenhauſern ꝛc. bis Ende 1858 ver⸗ 
ausgabt werben eirenn. 110,000 hir. 





ber Genoffenfchaften im Ganzen gegen -. - . .. » “00. 60000 Th. 
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| fo daß am Schluſſe bes Jahres 1858 ein disponibles Bermögen von ungefähr 120, ‚000 Tolr. 

vorhanden war. 
Im Lanfe bes Jahres 1858 betrugen bie Kimapmen | ber Ballei unb 
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mäßigen Beiträge ſtehen blieben, ſondern die ihre echte Johannitergeſinnung 
auf die uneigennäßigfte Weiſe durch bedeutende, freiwillige Opfer betheiligten. 

Wenn der Orden ftets auf bie fo fchön begonnene Weife fortfährt, 
feine ihn vorgefchriebenen Wege zu wandeln, dann werben und müflen felbft 
feine Gegner ihm Achtung und Anerkennung zolfen, dann wird man bie 
weitverbreitete Rede vergeflen lernen: „er hat den Schanniter belommen“, 
und bafür vichtig fegen: „er ijt in den Iohanniter-Orden aufgenommen.‘ 

Wenden wir und nun, fpecieller auf den ©egenftand eingehend, zu der 
Thätigfeit der Ballei und der verſchiedenen Genoffenfchaften *): 


A. Die Ballei Brandenburg. 


1. 


Das ehemalige Reſidenzſchloß der Herrenmeifter zu Sonnenburg, welches 
in der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts von dem Herrenmeifter Fürften 
Sobann Morig von Naffau-Siegen an Stelle des im breißig- 
(jährigen Kriege durch Teuer zerftörten früheren erbaut, nebft dazu gehörigen 
"gegen zehn Morgen großen Garten, welches bei der Aufldfung ver Ballet 
Eigenthum des Staats wurbe, ift von dem Königlichen Domainen « Fische 
gelauft worden. 

Das erfte Verdienft zur Erhaltung des Schlofjes, welches feiner Bau⸗ 
fälligleit wegen niebergerifjen werben follte, gebührt ohne Zweifel dem 
Kreisrichter Scholle zu Sonnenburg, welcher, von einem enthufigftifchen 
Eifer für den Iohanniter- Orden befeelt, bereits in Jahre 1850 „An bie 
deutſchen Adelsſeelen vie herzliche Bitte” ergehen lieh, „pas Zohanniter⸗ 
Schloß nicht niederreißen, fondern repariren zu laſſen.“ Auch an Seine 
Majeſtät wandte fich der Kreisrichter Scholle mit der Bitte um die Billi⸗ 
gung feines Unternehmens: aus den zu erwartenden Beiträgen das Schloß 


*) Wir halten une, um jebe Möglichkeit eines Irrthums zu vermeiben, bei der Dar⸗ 
ſtellung ber Thätigleit des Ordens fo wortgeiren wie möglich an bie von ber Ballei im 
Jahre 1857 herausgegebene und an die Mitglieber verfelben vertheilte Schrift „Mittheilungen 
über die Organifation und die Thätigkeit der Ballei Brandenburg bes Johanniter⸗Ordens,“ 
und au bie berfelben zu Grunde liegenden Alten. 
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als Erinnerung an die erloſchene Ballei erhalten zu dürfen. — Seine Ma⸗ 

jeftät verſicherten in einem Schreiben au den Kreisrichter Scholle vom 

3. Augnft 1850 denſelben der vollen Billigung des von ihm angeregten 

Unternehmens, und ſprachen gleichzeitig die Abficht aus, nach erfolgter Her⸗ 

ftellung dem Schloffe eine feiner hiſtoriſchen Bedentung mehr entſprecheude 

Beitimmung zu geben. 


. 


Die von dem Kreisrichter Scholle veranjtaltete Sammlung erreichte 
jedoch nicht die gewünfchte Höhe, ebenfowenig Eonnte der Plan Seiner Ma⸗ 
jeftät in Ausführung gebracht werven, dad Schloß, wenn auch nur theil- 
weile, zu einem Kranfenhaufe einzurichten, weil nach dem Urtheil von Sach⸗ 
verftändigen bie ungünftige Bauart, Banfälligkeit, nievrige Lage und vie 
bedeutenven Koften der Iuftandfegung nnd Erhaltung zu gewichtige Gründe 
gegen bie beabfichtigte Beftimmungsveränderung des Schloffes in die Wag— 
ſchale legten. 


Da Seine Majeftät ver König die Gnade gehabt hat, ein unweit des 
Schloſſes auf einer Auhöhe fehr paſſend gelegenes, 91, Morgen großes 
Grundſtück zur Erbauung eines Kranken und Siecheuhaufes dein Orden zu 
Schenken, fo fol, nach den neueſten Kapitelbefchlüffen, das alte Schloß als 
biftorifche Erinnerung erhalten und fucceffive wieder in Stand gejett werben. 
Außerdem fteht zu erwarten, daß, wie zu ven Zeiten ber erlofchenen 
Ballei, auch in ver wiederaufgerichteten bie Nitterfchläge künftighin 
wieder in Sonnenburg ftattfinden werben. 


Der Neubau des vorerwähnten Krantenhaufes ift nach den Plänen des 
Regierungs⸗ und Bauraths Flaminius zu Frankfurt an ver Ober, unter 
ber Oberaufficht des Commenpatord von NRohomw im Sommer 1856 in 
Angriff genommen und mach erfolgter feierlicher Einweihung am 29. Sep- 
tember 1858, am 1. October veffelben Iahres eröffnet worden. Es enthält 
48 Betten (36 Kranke, 12 Sieche) für beide Gefchlechter, incl. einer Kinder⸗ 
Station, und find alle in auberen Kraufenhäufern gemachten Erfahrungen 
benugt worden, um eine zwecdentjprechende Anftalt berzuftellen. Die Ge- 
fammtloften des Baues und der inneren Ausſtattung haben circa 46,000 Thlr. 
betragen. - 





* 






Da die feierliche Einweihung des Johanniter⸗Krankenhauſes zu Sonnen- 
burg feit dem Jahre 1800 den Orden mit feiner ehemaligen Reſidenz zum 
eriten Male wieder in nahe Berührung brachte und fich bei dieſer Gelegen- 
heit der Xiebe und Anhänglichkeit ver Sonnenburger an unfer hohes Königs» 
haus und den Orden, auf eine fo hübfche und wohlthuende Art varthat, 
birfte wohl eine kurze Befchreibung jenes Feſtes in dieſen Blättern eine | 
geeignete Stelle finden: | 


„Am 29. September fand in Sonnenburg die Einweihung ber Kapelle 
des von ber Ballei Brandenburg des Johanniter⸗Ordens bafelbft gegründeten | 
Kranken⸗ und Siechenhaufes jtatt. 

Für die Bewohner viefer früheren Reſidenz ber Herreumeifter, welche 
feit vem 3. Juli 1800, wo in der fchönen alten Ordenskirche ber lette | 
Nitterfchlag vor der Auflöfung des Johanniter-Ordens abgehalten wurde, 
feine Berfammlung von Iohanniter-Rittern in ihren Mauern gefehen bat, 
war dies ein großer Feſttag, und auch ſchon am Tage vorher berrfchte in 
dem fouft fo ftilfen, wenngleich freundlichen Städtchen ein reges Leben, das 
fi zur hoben Freude fteigerte, als der Durchlauchtigfte Herrenmeifter, | 
Prinz Karl von Preußen, Königliche Hoheit, auf Seiner Rückkehr aus 
Deiterreich, über Frankfurt und Küftrin, Nachmittags 6%, Uhr dort eintraf. 

Sämmtliche Häufer der Stadt waren mit dem Johanniter⸗Kreuze, Krän⸗ 
zen, Guirlanden und Fahnen gefchmüdt. 

Am Eingange zur Stadt wurde Seine Königliche Hoheit von den Mit- 
glievern des Magiſtrats und den Stabtverordneten an einer Ehrenpforte, 
benmädft von 30 Yungfrauen, welche ein Gedicht Überreichten, ehrfurchts⸗ | 
voll begrüßt. 

Am „Hotel Wrangel” aber hatten fih die Ordens⸗Beamten, fowie viele 
ver zur eier am folgenden Tage eingeladenen und bereits elngetroffenen 
Nitter, der Landrath des Kreifes, die Geiftlichfeit, ver patriotiſche Verein 
und die Schützengilde, dieſe mit einem Mufil-Eorpe, aufgeftellt. 

Obgleich alle officiellen Enipfangsfeierlichkeiten verbeten waren, fo waren 
Seine Königliche Hoheit doch fihtbar fehr freudig überraſcht durch die ihm 
freiwillig vargebrachten Huldigungen. | 





* 
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Höchſtdieſelben gingen gleich nach dem Berlaffen des Wagens die Front 


ber unter präfentirtem Gewehr ſtehenden Schüßengilpe und des patriotifchen 
Dereins entlang, zogen Sich ſodann in die bereit gehaltenen Zimmer zurück 
und ließen Sich dort durch den Ordens» Kanzler, Vice Ober » Fägermeifter 
Grafeu zu Stolberg-Wernigerode, und den Ordens⸗Secretair, Dberft- 
Lieutenant Grafen von Bismarck-⸗Bohlen, mehrere Herren vorftellen. 

Am Abend war die Stadt feitlih erleuchtet und um 9 Uhr großer 
Zapfenftreich, ausgeführt durch das Mufil-Eorps der Schütengilbe, welches 
fih vor dem Ahfteigeqguartier Seiner Königlichen Hobeit aufftellte und meb- 
rere Mufifftüde vortrug. Seine Königliche Hoheit erfchien auf dem Balkone 
unb wurde von ber verfanmelten Menge mit nicht endenwollensen Koch 
begrüßt, auch warb die naheſtehende Kirche in diefem Moment durch bens 
galifche Flammen erleuchtet. 

Am Morgen des 2Often wurbe die Feier durch Blaſen des Chorals 
„Eine fefte Burg“ von der Plattform des Kirchthurmes, von weicher wäh⸗ 
rend ber beiden feftlichen Tage eine große Fahne mit dem Iohanniter⸗Kreuze 
wehte, eröffnet. Vormittags 101% Uhr befuchten Seine Königliche Hoheit 
bie früßere Ordenskirche, welche in faſt allen ihren Näumen mit ben Wappen 
früherer Johanniter⸗Ritter geſchmückt ift,. und demnächſt das jebt wieder im 
Beſitze des Johanniter⸗Ordens befindliche Schloß. 

Die fümmtlichen zur Einweihung der Kapelle eingelaveuen Perſouen 
verſammelten fih um 12% Uhr Mittags am Hanpteingange des Kraufen- 
haufes. 

Der Durchlauchtigſte Herrenmeiſter wurde dort von den anweſenden 
Commendatoren Oberſten von Roch o w und ſtammerherru Freiherrn Hil- 
ler von Gärtringen, dem Commendator und Kanzler Grafen zu Stol⸗ 
berg-Weruigerodbe, dem Ordens-Hauptmann, General⸗Feldmarſchall 


Breiherrn von Wrangel, ven Grafen von Bismard-DBohlen, ber 


beiven Euratoren ber Auftalt, Regierungs-Bräfiventen von Selhomw uns 
Brafen Rudolph Find von Finceuſtein, fowie ven Geiſtlichen empfan- 
gen und in das für Höchftpenfelben bereit gehaltene Zimmer geleitet, wäh⸗ 
rend ſich bie übrigen eingeladenen Herren, ſowie bie Frau Oberin von 
Bechanien, Graͤfin Anna zu Stolberg, die Dincouifiin Fräulein Leor 
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poldine von Behr, und vie beiden als Marſchälle fungirenden Ehremitter, 


Kittmeifter von Rochow und Lieutenant A. von Winterfeld auf ihre 
Plätze in der Kapelle und den an biefelbe anftoßenden Räumen begaben. 

Der Gottespienft begann, nachdem Seine Königliche Hoheit in die Ka⸗ 
pelfe eingetreten waren, unter Abfingung des Chorals: „Hallelnjah, Lob, 
Preis und Ehr’ ꝛ⁊c.“, worauf der General» Superintendent der Neumark, 
Dr. Büchſel, die Einweihungs- Rede unter Zugrundelegung des Textes 
Matthäi 11, B. 28: „Kommt ber zu mir Alle, die ihr mühfelig und beladen 
feid, ich will euch erquicken“ hielt. Sodann wurden zwei Verfe des Liedes 
„Gott ift gegenwärtig” gefungen, worauf die Liturgie abgehalten ward. Nach 
dem „Vater unfer“ und dem Segen ſchloß die Feier mit ben brei letzten 
Verſen des Ehorals: „Ach bleib’ mit deiner Gnade 10.” 

Demnäcft fand die Befichtigung der Anftalt durch Seine Königliche 
Hoheit unter Führung des Commendators von Rochow, der mit der Ober- 
aufficht beim Bau berfelben beauftragt gewefen iſt und die innere Ausſtat⸗ 
tung bejorgt bat, ftatt. 

Das Haus ift im gothifchen Bauftyle nach den Plänen und unter Leitung 
des Regierungs- und Bauraths Flaminius im Sommer 1856 begonnen, 
im Frühjahr diefes Jahres vollendet worden, und hat in Allem einen Koften- 
aufwand von circa 46,000 Thalern erforbert. Die Anftalt umfaßt mit dem 
nach den Angaben des Königlichen General- arten» Directors Renne be- 
gennenen aber noch nicht ganz vollendeten Parke und Gemüfegarten ein 
Areal von 9% Morgen, welches von Seiner Majeftit dem Könige angelauft 
und dem Orven gefchenft worben ift. 

Bon der Stadt aus gelangt man durch eine prächtige alte Lindenallee, 
bie noch von dem Herrenmeifter Fürften Johann Moritz von Raffau-Siegen, 
ber auch das Schloß in Sonnenburg erbaut hat, angelegt worben ift, im 
wenigen Minuten zum Krankenhauſe, welches, auf einer Anhöhe gelegen, 
eine eben fo geſunde wie freundliche Tage hat und nicht nur ber Stabt zur 
Zierde gereicht, fondern auch der ganzen Gegend gewiß von großem Segen 
fein wird. 

Um 2%, Uhr verfammelten fich die fämmtlichen Orbens-Mitgliever und 
bie übrigen eingeladenen Perfonen im ehemaligen Ritterſaale des Schloffes, 


3% — 


— — —— — — — — — — — ——— — — —— — 














woſelbſt die von Seiner Mafeftät dem Könige neu ernannten Ehrenritter 
proclamirt und den davon anweſenden bie Decorationen vom Durchlauch- 
tigften Herrenmeifter übergeben wurden. 

Sodann fand ebendafelbft ein déjeuner dinatoire ftatt, bei welchem 
Seine Königliche Hoheit der Durchlanchtigfte Herrenmeifter einen Toaſt auf 
Seine Majeftät ven König, den hoben Batron und Landesherrn ver Ballel 
Brandenburg, ausbrachte. 

An einen zweiten Toaſt Höchſtdeſſelben auf das fernere fegensreiche 
Wirken des Ordens, Inüpfte der Drdend-Hauptmann, General-Feldmarfchafl 
Sreiberr von Wrangel, einen foldden auf Seine Königliche Hoheit an. 

Unmittelbar nad anfgehobener Zafel verließen Seine Königliche Hoheit 
unter vieler Bezeigung der Ehrfurcht und Liebe der von nah und fern 
Herbeigelommenen die Stadt, in der noch lange die Erinnerung an das in 
ihr begangene Felt fortleben wird.‘ 


Gleich nach erfolgter feierlicher Einweihung erließ der Kanzler bes 
Ordens, Graf zu Stolberg-Wernigerobe, folgende Bekanntmachung in den 
öffentlichen Blättern. 


„Bekanntmachung. 


In dem vom Johanniter⸗Orden in Sonnenburg erbauten Kranken⸗ und 
Siechenhaufe können von jetzt ab ſechs männliche, fech® weibliche Sieche, 
zwölf männliche, zwölf weibliche Kranke umd zwölf Kinder Aufnahme finden. 

Die Pflege wird durch Diaconiffinnen ausgeübt. 

Ausgefchloffen von der Aufnahme find Geiftesfranfe, Epileptifche und 
Spphilitifche. 

Zu Curatoren ber Anftalt find ver Königliche Regierungs - Präfivent 
von Selchow zu Frankfurt an der Ober, und der Graf Rudolph Find 
von Sindenftein auf Neitwein bei Podelzig an der Oftbahn*) beftelit 
worben. 


*) Beides Johanniter⸗Ritter. 
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Im Falle die Aufnahme erfolgen lann, wird auf einen Monat pro Tag 
ſechs Silbergroſchen vorausbezahlt, und fefern die Heilung während bes 
Monats nicht erfolgt ift, nach Ablauf deſſelben erneuert. Tritt die Heilung 
por Ablauf des Monats ein, fo wird ber Ueberſchuß zurüd gegeben, 

Yu einzelnen Fällen kann der tägliche Berpflegungs-Sat herabgeſetzt 
werben, und bei gänuzlicher Mittelloſigkeit des Kranken nder Derjenigen, 
welche die Verpflichtung haben, für die Heilung zu forgen, und ſolches durch 
ein Zeugniß des betreffenden Landraths erwiefen wird, foll ſelbſt eine unent- 
geltliche Aufnahme ftattfinnen. Stets aber müſſen die Koſten des Hin⸗ unb 
Rücktransports für den Kranken getragen werben, ſowie im Todesfalle vie 
Begrabnißkoſten. 

Die Erlaubniß zur Aufnahme der Kranken ertheilt die vorſtehende Dia⸗ 
ceniſſin der Anſtalt; in denjenigen Fällen aber, wo der genannte Verpfle⸗ 
gungs⸗Satz für dieſelben nicht vollſtändig gezahlt werben kann, ſowie zpex 
Aufnahme der Siechen, die Herren Curatoren. 

Eine allgemeine freie Aufnahme findet in den Kranken-⸗-Anſtalten des 
Johanniter⸗Ordens grundſatzlich um deshalb nicht ftatt, weil ven Gereinden 
uud Privatperſonen, welche Verpflichtungen zur Wrmenpflege baben, ſolche 
nicht abgenommen, fondern nur erleichtert, und ben Kranfen gegen eine fehr 
mäßige Vergütigung eine gute Pflege gewährt werben foll. 


Berlin, ben 1. October 1868. 


Graf zu Stolberg, 
CKommendator und Kanzler bes 
Sohannitex⸗Ordeuo. 


Vorſtehende Bekanntmachung öffnete das neue Krankenhaus den Leiden⸗ 
deu und, wie wir aus Sonnenburg vernehmen, hexxſcht jest in demſelben 
bereits ein thätiges, fegensreiches Walten unter 2eitung der vorſtehenden 
Dieconiſſin Brärlein Leo poldine upon Behr, 
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2. 

! Da in Berlin das Bedürfniß immer mehr bervortrat, fir Sieche 
und Wlteräfchwache zu forgen, fo griff vie Ballei auch auf diefem Felde ans 
regend und belfenb ein. 

Zur felbftftändigen Anlage von Siechen-Anftalten — denn mit einer 
einzigen wäre vem Bedürfniß nicht genügt worden — reichten die Mittel des 
Ordens nicht Hin, weshalb das Kapitel am 15. December 1855 den Ber 
Schluß faßte, zur Errichtung von Heinen Siechenftationen zu 8—10 Betten 
burch jährliche Unterftügungen aufzumuntern. 

Im Anfchluß an die Kirche, unterhalten von ber Gemeinde, ift es ges 
fungen, drei folcher Anftalten in's Leben zu rufen: in der St. Jacobi⸗, 
St. Eliſabeth- und St. Bartholomäus» Parocie, denen jeder 
zuerſt auf 3 Jahre, Später auf 6 Jahre jährlich ein Zufchuß von 300 Tha⸗ 
lern gewährt warb. 

Obgleich dieſe Gemeinden mit zu ben ärmften der Stadt gehören, fo 
bat ſich doch in ihnen eine große Theilnahme gezeigt, und kann man um fo 
mehr auf ven Fortbeftand diefer Siechen-Stationen hoffen, da fie als Theil 
der Kirchen-Armenpflege aufgefaßt werden. Am meiften erfreut fich die An⸗ 
ftalt der Eliſabeth-Parochie eines guten Fortgangs, da für viefelbe 
bereit8 ein eigened Hans erworben worden it. 

Außerdem ift dem, von dem chriftlichen Frauen⸗Vereine zu Berlin ge 
gründeten, erjten Siehenhaufe „Bethesſda“ unter der Bedingung, bie 
Sieben der Domgemeinde aufzunehmen, gleichfalls eine jährliche Beihülfe 
von 300 Thalern bewilligt worden. 

Bet jeder diefer 4 Anitalten bat ein Fohanniter-Ritter Sig und Stimme 
im Curatorium berfelben. 


3. 
Zu Bulareft in der Wallachet bat ver Ehrenritter, Geheime Regierunge- 
rath und General⸗Conſul in den Donaufürftentbümern, Carl Bernharb 
Max Freiherr von Meufebach, durch Schenkung von 6300 Piaſtern 
an die evangelifhe Marienkirche zu Bukareſt, laut einer Urkunde vom 
2. März 1855, eine Stiftung gegründet, welche er unter dem Namen: 
„Stiftung des Ritterlihen Ordens St. Johannis vom Spi- 
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tal zu Jeruſalem“ unter dad Patronat der Ballei Brandenburg geftellt 
bat. Der Zwed der von bem Freiheren von Meuſebach in's Leben gerufenen 
Stiftung ift die Errichtung eines Kranfenhaufes und einer evangelifchen 
Schule. Diefelbe ift der ewangelifchen Marienkirche, welche unter der Bro- 
tection Seiner Majeftät des Königs von Preußen fteht, affillirt worden, und 


da die im Drient lebenden Preußen, nach den dort geltenden tractaten- 


mäßigen Rechten, durch alle Generationen ihre Eigenfchaft al8 Königliche 
Untertbanen behalten, auch der Königlichen Inrisbiction unterworfen bleiben, 
welche von den Confulaten ausgeübt wird, fo wird die Stiftung, wenngleich 
im fernen Auslande, doch auch Preußiſchen Staatsbürgern zu gute foanmen, 
vorzüglich aber die Krankenanftalt ven vielen deutſchen Haudwerkern, welche 
auf ihrer Wanberfchaft nach dem Drient, ihren Weg über Bukareſt zu neh- 
men pflegen. — Die Verwaltung der Stiftung wirb von dem Kirchenvor⸗ 
ftand der evangelifchen Gemeinde zu Bulareft unter Oberaufficht ver Ballei 
Brandenburg geführt. Der Vorftand des Krankenhauſes befteht aus brei 
vom Kirchenrath aus feiner Mitte erwählten Mitgliedern, dem jedesmaligen 
erften Pfarrer und dem jedesmaligen Königlich Preußifchen General⸗Conful 
ober deſſen Stellvertreter zu Bulareft als Vorfigenden. Das evangelifche 
Krankenhaus fteht als Drbens- Spital unter der Oberanfficht der Ballei 
Brandenburg, welche die von dem Vorſtand vorzufchlagenden refp. provi⸗ 
ſoriſch anzuftellenden Beamten, Pfleger und Pflegerinnen zu ernennen refp. 
zu bejtätigen bat. 

Die rege Theilnahme, welche die Stiftung, felbft unter den Bekennern 
anderer Religionen, gefunden hat, haben bie Ausführung des fegensreichen 
Unternehmens jo bedeutend geförberi, daß fchon nach Ablauf von zwei Jah⸗ 
ren die Zwede ber Stiftung tbeilweife in's Leben treten fonuten. “Durch 
reihe Schentungen, namentlich des Groß-Logotheten Baron Demeter 
DBellio, des Bojaren Poſtelnik Tihodan, und insbefonvere aber des 
Fürſten Alerander Ghika, wuchs das Vermögen ver Stiftung, ein⸗ 
Schließlich nes Werths der unter günftigen Verhältniffen acquirtrten Grund» 
ftüde, zu einem Betrage von ciren 46,000 Thalern beran. 

Das zur Aufnahme ver enangelifchen Töchterſchule, verbunden mit einem 
Benfionate, angelaufte Haus ijt bereitd am 13. Juni 1858 als folche eröffnet 
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Die Mittel der Stiftung find aber nunmehr durch diefes thatfräftige 
Vorgehen abforbirt, und wenn gleich zu hoffen fteht, daß die verfelben in 
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worden, und hat zur Zeit 23 Penſionairinnen und einige 20 Schülerinnen. — 
Das Lehrperfonal beſteht aus der Vorſteherin und fünf Lehrerinnen. Wäh⸗ 
renb ber kurzen Zeit ihres Beſtehens bat die Anftalt dem Vertrauen voll 
fommen entiprochen, mit dem man berjelben entgegengefommen war. ‘Die 
evangelifchen Kinder, welche bis dahin pas katholiſche Inftitut der „Engli⸗ 
ſchen Fräulein“ in Bukareft befuchten, find ſämmtlich in das neue Injtitut 
eingetreten, und auch wallachifche Kinder find demfelben übergeben worben. 
Die enangelijche Gemeinde in Bufareft fieht jett eines ihrer wichtig- 
ften Bedurfniſſe befrienigt, welche® um fo bringeuder war, al8 das Iuftitut 
der „Engliſchen Fräulein” fih vom Profelgtiemus nicht ganz frei erhielt. 
Auch der Bau des Hoſpitals in einem anſprechenden Style, nach ben 
Plänen und unter Leitung bes Architecten Hartl, ift bereits fo weit vor- 
gefchritten, daß daſſelbe im Spät-Herbjt vorigen Jahres im Rohbau voll- 
endet war, wogegen bie nöthigen Nebengebäude fchon Ende 1857 fertig 
daftanden. Daffelbe ift auf 30 öffentliche Betten und 11 Privat⸗Kranken⸗ 
zimmer berechnet. 
Am 15. September 1858 bat die feierliche Grundſteinlegung der im 
zweiten Geſchofſe des Hofpitals befindlichen Kapelle ſtattgefunden. 
Bukareſt felbjt in fo reicher Weife gefloffenen Hülfsquellen nicht ganz 
verfiegen werben, fo richtet boch der Vorſtand jet feine Blicke nach ven 
eigenen Vaterlande, um Unterftügung für ein Werk zu erbitten, daß er bisher 
mit eigenen Kräften und mit gaftfreunplicher Hülfe fo weit gefördert hat, und 
beabfichtigt deshalb, vie Bitte zur Bewilligung einer Landes⸗Collecte vorzulegen. 
Durch Kapitelsbefchlug vom 22. Januar 1859 ift der Stiftung, um 
ben einftweiligen Weiterbau des Hoſpitals zu ermöglichen, inzwifchen eine 
Beihülfe von 1000 Dufaten aus der Ballei-Raffe gewährt worden, nachdem 
ſchon früher aus derſelben 1320 Thlr. gezahlt worden find. 
Wenngleich die Unterhaltungstoften für dies Hofpital gegenwärtig auch 
erft thellweife geſichert find, fo wird es doch nur der vollſtändigen Her⸗ 


ftelfiuug deſſelben bebürfen, um von allen Seiten der Hülfe gewiß zu fein, 
da fchon jet bie Stiftung von einzelnen Betten zugefagt worden iſt. 
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| geltlih aufgenommen und verpflegt. Außerdem befinden ih in vemfelbeu 
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Auf den Antrag bes Paſtors Fliedner zu Kaiſerswerth, als Directors 
des Rheiniſch⸗Weſtphäliſchen Diaconiſſen⸗Vereins, um Unterftligung des 
epangeliſchen Krankenhauſes zu Jeruſalem, hat das Kapitel am 17. Decem⸗ 
ber 1856 eine Beihülfe von 300 Thalern vorerft auf 3 Jahre bewilligt, 
wofür zwei Freibetten geftiftet wurden, bie im Laufe des Dahres 1857 von 
fueceffive zufammen 24 Kranken benugt worben find, 

Durch die Preigebigfeit des Berliner Frauen⸗Vereins zur Bildung bes 
weiblichen Gefchlehts im Meorgenlande ward es dem Diacaniffen » Verein 
möglich, ein kleines Grundſtück zu Lifta bei Jeruſalem anzufaufen, um ven 
Schweitern und NReconpalescenten einen gefunden Aufenthalt währen ber 
beißen Sommermonate zu verfchaffen. 

Zur Vollendung der anf vemfelben nöthig gewordenen Baulichleiten 
wurben zu biefem Behufe 500 Thaler Seitens des Ordens geſchenkt. — 
Diefer Sommer » Aufenthalt ift außerorbentlih finnig gewählt, denn es ift 
berjelbe Ort, von welchem aus Gottfried von Bouillon mit dem Heer ber 
Kreuzfahrer am 7. Juni 1099 zum erften Wal die innen ber heiligen 
Stadt erblickte, weshalb man das Hans, zum Unventen an den frommen 
Slaubenshelven, „KGottfriedshöhe“ genannt hat. 


5. 


Da ein Verſuch zur Erwerbung der Ruinen des alten Johanniter⸗Cou⸗ 
vents ohne allen Erfolg fein würde, fo bat Seine Königliche Hoheit der 
Herrenmeijter, von dem Wunfche hefeelt, das Johanniter⸗Kreuz wieder in 
bie heilige Stabt zu verpflenzen, mit dem „ Ierufalem« Collecten- Fond” iu 
Berlin unter dem 11. März 1858 einen Vertrag wegen Uebernahme und 
Unterhaltung des demfelben in Jeruſalem gehörigen Heinen Hoſpizes, welches 
in ber Nähe der Kirche des heiligen Grabes und ber Ruinen bed Johan⸗ 
niter- Balaftes, bicht neben dem Königlich Preußifchen Conſulate Ilegt, ab- 
geſchloſſen. 

Seit dem 1. April 1858 werden in demſelben auf Koſten der Ballei 
arme reiſende Handwerker und Pilger für die Dauer non 14 Tagen unent⸗ 
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einige Zimmer, in welchen wohlhabende Reiſende gegen VBergütigung ber 
baaren Auslagen Aufnahme finden. 

Die Ballei Hat dieſes Hofpiz zunächſt unter die Oberauffiht ves 
Preußiſchen Eonfuls, Dr. Rofen, geftelit, welcher die nöthigen Unterhaltungs» 
mittel (jährlich circa TOO Thaler) der Ordens⸗Kaſſe berechnet. 


6. 


Ein neues, fehr fegensreiches Feld ver Thätigkeit wurde der Ballet 
Brandenburg durch eine Schrift des Paſtors der Diaconiffen- Anftalt zu 
Kaiſerswerth am Rhein, Herrn Diffelhoff, eröffnet. Das dem Durchlauch⸗ 
tigften Herrenmeifter gewidmete Werf trägt ven Titel: „Die gegenwärtige 
Lage der Eretinen, Blöbfinnigen und Idioten in den chriftlichen Rändern. 
Ein Noth⸗ und Hülferuf für Die BVerlaffenften unter den Elenden an bie 
beutiche Natlon.” Der Verfaffer weiſt in feinem, in vielen Zeitfchriften 
beiprochenen Buche darauf Bin, daß die Zahl ber Cretinen, Blöpfinnigen 
und Mioten wie überall, auch im preußtfchen Lande eben fo groß fel, als 
ihr Elend, und daß dieſe Ungfüdlichen fo fehr vergeffen und verlaffen feien, 
bag man ihre Noth nicht einmal fenne, fondern daß diefelbe gleichjam erſt 
entdeckt und vor die Augen der Nation bingeftellt werden müffe. — Nach» 
dem vorſtehende Schrift große Veachtung gefunden, theilte der Paſtor 
Diffelhoff vem Durchlauchtigften Herrenmeifter mit, daß der Rheiniſche Pro» 
vinzial⸗Ausſchuß für innere Miffioen zu Laugenberg mit großem Eifer danach 
firebe, eine Heil⸗ und Berpfiegungs-Anftalt für Blövfinnige zu errichten, 
beren Realifirung er dem Durchlauchtigften Herrenmeifter und dem Kapitel 
dringeud an's Herz lege. In Folge diefes Briefes erhielt der Paſtor Diſſel⸗ 
hoff, laut Kapitels-Befchluß vom 16. Januar 1858, die Zufage einer Unter⸗ 
fügung von 2500 Thalern aus der Ballei- Kaffe unter ven beiden Bedin⸗ 
gungen, dafl ' 

1. die Auszahlung dieſer Summe erft dann erfolgen folle, wenn fich ein 
beſonderes Comito für den genannten Zweck conftitulrt haben werde, 
und das Zuftandefommen ber Anftalt als gefichert erfcheine. 

2. daß feiner Zeit ein Johanniter⸗Ritter in ven Vorſtand verfelben gewählt 
Werbe. 
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Auf die Anzeige des Paftors Diffelheff, daß ver Paſtor Balde zu 
Rheydt zum Präfes des Comités gewählt worben fei, und daß die Auftalt 
felbft bereits im November in Gladbach eröffnet werben würde, gingen ber- 
jelben bie verfprochenen 2500 Thaler zu, und laut Kapitels⸗Beſchluß vom 
22. Januar 1859 wurde dem Unternehmen noch außerdem eine jährliche 
Unterftüägung von 300 Thalern zugefichert. 

Gebe Gott, daß die vom Paftor Diffelhoff in's Leben gerufene Heil 
anftalt für Cretins recht zahlreiche Nachahmung finden möge, damit eine 
verfäumte Pfliht an dieſen Unglüdlicden nachgeholt werbe, deren Anzahls 
ermittelung, fo weit biefelbe jet verfucht ift, zu den traurigften Refultaten 


geführt bat. 


T. 


Den Provinzial⸗Genoſſenſchaften find bis jetzt an Beihülfen zur Begrün⸗ 
bung von Kranken⸗ und Siechen-Anſtalten aus der Ballei⸗Kaſſe zuſammen 
17,000 Thaler gezahlt, und fernere 14,000 Thaler in Ausficht geftellt worden. 


B. Die Brovinzial- Genoffenfhaften, 


a. Die Preußifche Fenoſſenſchaft. 


Wenn es bie bisponibeln Mittel früher noch nicht geftatten wollten, 
felbftjtändig aufzutreten, ift nunmehr der vorhandene Fond durch Zeich⸗ 
nung freiwilliger Beiträge. der Ritter in dem Maße vergrößert worben, 
daß außer der dem Diaconifjen-frantenhaufe ver Barmherzigkeit zu Königs⸗ 
berg jährlid zugewandten Beihülfe von 225 Thaler (circa %% der Yahres- 
Beiträge der Mitglieder) und der Unterftügung des Krankenhauſes zu 
Wartenburg mit 100 Thalern, jet ernftlih an ein größeres Unternehmen 
gedacht werden ann. 

: „Die Unlage des Johanniter⸗Krankenhauſes in Pr. Holland,“ fchreibt 
ber Commendator Graf zu Dohna- Schlebitten an den Ordens⸗Secretair 
Grafen von Bismard- Bohlen, „bat dadurch einigen Aufſchub erlitten, daß 
ber Anfauf der in Rede ftehenden Grundſtücke, wegen ver vielen betbeiligten 
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Eigenthũmer nicht fo ſchuell hatte bewerlſtelligt werben können, als anfänglich 
zu hoffen war. Auch konnte ver Neubau felbjt nicht mehr vor dem nächiten 
Frühjahr unternommen, und follte der Winter dazu benutzt werben, um auf 
bie zuverläffigfte Weife die Vorbereitungen dazu anzuorbnen. Die zu biefer 
Anlage vom Durchlauchtigften Herrenmeljter und dem Kapitel bereits zur 
Verfügung geftellten 5000 Thaler babe ich mich alfo genäthigt gefehen, bei 
der Königsberger Bank gegen 2%, Procent nieberzulegen, und wirb über 
bie fämmtlihen zu dieſem Zwecke beftimmten Fonds beſonders Buch 
geführt. | 

Der Anlauf der beiden Grundſtücke in Pr. Holland von dem Herrn 
Menzel und König’fchen Erben, ift am 27. September d. I. erfolgt, für 
den Preis von zufammen 1550 Thalern. Die Lolalität ift eine äußerft 
günjtige, ſowohl was bie hohe, gejunde Lage, ald auch was bie in ber Nähe 
vorbeiführende (noch von Copernicus angelegte) Wafferleitung betrifft, deren 
unentgeltliche Benugung der Magiftrat ver Stabt Pr. Holland dem Orben 
zur Dispoſition gejtellt bat. Es ftehen auf den Grundſtücken noch drei 
Scheunen und aubere unbewohnte Gebäude, welche etwa ben Werth von 
350 Thalern haben, beim Bau zur Aufbewahrung von Materialien benugt 
und dann verlauft und abgebrochen werben follen. Der Bauplan bes von 
Grund auf neu zu errichtenden Krankenhauſes ift mit einigen Abänderungen 
nach dem durch die Gnade des Durchlauchtigften Herrenmeifters mir aus 
Berlin zugegangenen Entwurfe von hiefigen Technilern unter der Leitung 
bes vom Convente mit den Anorbnungen dazu betrauten Landraths und 
Ehrenrittere Freiherrn von Schrötter entworfen worden, und bürfte 
den Bebürfniffen möglichit entfprechen. Es ift dabei auf bie climatifchen 
Verhaͤltniſſe Rücdjicht genommen, auch mit Zuziehung ver biefigen Aerzte 
und der Erfahrungen zu Werke gegangen worden, welche man in anveren 
großen Krankenhäufern der Provinz gemacht hat, ebenfo die Vorſchriften 
nicht aus den Augen gelaffen, welche durch das Effe’fche Werk über ſolche 
Bauten und die Bedürfniſſe anderer Diaconiffen-Krankenhäufer geboten find. 
Der Bauplan, den ich mir die Ehre geben werbe, im nächſten Kapitel felbft 
vorzulegen, foll nun zur MinussLicitation ausgeboten und die Ausführung 
bon zuverläffigen Technifern feiner Zeit abgenommen werben. Die Beauf⸗ 
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ſichtigung des Ganzen foll, vem Beſchluß des Convents entfprechemd, außer 


dem Lanbrath einem, aus noch zwei Yehanniter- Ritteen beftebenben Co⸗ 
mite anvertraut werden. Die Koften ver Anlage find auf 10,000 Thaler 
berechnet. 

3h habe Ende Auguft und Anfang September d. 9. ven Kreis Ger 
bauen bereift, und mich in Gerbauen und in Rorbenburg durch Localbefich« 
tigung und Rüdfprache mit den fich beiheiligenden Kreisftänden und Zohan⸗ 
niterrittern überzeugt, daß bie Anficht des Preußifchen Eonventes, diejenigen 
Fonds zufammenzuhalten, welche zur Anlage von Sohanniter-Hofpitälern im 
jenem Kreife ausgeſetzt worden find, die allein richtige ift, und daß eine 
Theilung berfelben dem Zwecke nicht entjprechend fein wärbe. Ich babe 
baher ſelbſt meine Meinung offen ausgeiprochen, und bin fo glüdlich ges 
wejen, die Herren zu bewegen, fich nachträglich dahin zu einigen, daß bie 
Entfcheivung zu Gunſten einer Anlage in Gerpauen ausgefallen ift. — Faſt 
alle fich dabei Betheiligende haben ihre bis jekt für Norvenburg gemachten 
Zeichnungen, was die Baarzahlungen und die Raturalienlieferungen betrifft, 
auch für Gerdauen verſprochen, und fallen nur die Zeichnungen ganz fort, 
welche in dem Anerbieten eines von der Stadt Norbenburg unentgeltlich 
angebotenen, aber nicht günftig gelegenen Grundſtücks, und in Banmaterialien 
beitanden. Letztere würden jedoch auch in Gerdauen nicht nöthig fein, da bie 
dort gezeichneten Baumaterialien bei freiem Baugrımve und einem ſchon 
vorhandenen, von der Stadt unentgeltlicd angebotenen maffiven Gebäude 
genügen dürften.“ 

In der Genoffenfchaft Preußen werden alfo binnen Kurzem zmei Jos 
banniter-Hofpitäler zu Pr. Holland und erbauen in's Leben treten. 


b. Die Krandenburgifche Yenoffenfdjaft. 


1. 
Die Genoſſenſchaft hat kurz nach ihrer Conftitwirung im Herbft 1853 
im Krankenhauſe Bethanien in Berlin fechs Betten bis zur Eröffnung des 
eigenen Krankenhauſes in Jüterbock (das erfte ver wieberaufgerich 
teten Ballei) unterhalten. Die erfte Veranlaffung zur Gründung biefes 
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Haufes werte dadurch wegeben, daß bie beiden in dem Jüterbock⸗Lucken⸗ 
walder Kreiſe augefefjenen Bohauniter-Ritter dazu eine Summe von 1000 Tha⸗ 
lern beftimmten. Darauf bewilligten die Ritterſchaft und Landgemeinden 
biefes Kreiſes aus ihren Fonds zu biefem Zwecke 4100 Thaler, und vie 
Stadt Tüterbod zum Anlauf eines Bauplages in derſelben 400 Thaler. 
Die GeneralBerfammlung ver Iohanniter-Nitter ver Provinz Brandenburg 
beichloß nunmehr, daß mit dem Ban unb der Einrichtung bed Hauſes vor⸗ 
gegangen werben folle. Am 24. Yuli 1854 wurbe der Grunbftein zu dem⸗ 
ſelben feierlich gelegt, anı 30. September 1856 wurde das Haus bereits 
eingeweiht und am -felgenden Tage eröffnet. Die von dem Commendator 
bou Rochow bieferhatb veröffentlichte Belauntmachung, deren Grundfäge als 
Richtſchnur für Die Anlage fpäterer Johanniter - Hofpitäler dienen Tönmen, 
lautei folgennermaßen: 


Das Mrankenhans des Iohanniter-Brdens zu Züterbock. 


„Durch Bewilligung der Ritterfcheft und Landgemeinen des Jüterbock⸗ 
Luckenwalde ſchen Kreifes und ber Stadt Yüterbod ift es mit Gottes Hilfe 
dem Berein ver Sohanniterritter der Provinz Brandenburg möglich gewor⸗ 
ben in hterbod ein Krankenhaus bauen und einrichten zu laſſen. 

Der Johanniterorden, in feiner neuen Verfaſſung, erkennt es als feine 
Aufgabe, die chriftliche Krankenpflege zu beförberu, zu unterftühen un, foweit 
feine Kräfte reichen, auszuüben. Zu viefem Zwede bietet er durch das ge- 
gründete Haus zuvörderſt allen Denen, welche in viefer Beziehung Ver⸗ 
pflichtungen baben oder durch einen wohltbätigen chriſtlichen Sinn dazu 
veranfaßt werden, bie Gelegenheit dar, ihren leivenden Mitmenſchen Hülfe 
zu gewähren. Daſſelbe wird vom 1. Ofteber d. I. an für 10 männliche 
und 10 weibliche Kranke ber Mark Brandenburg, einfchließlih der Altmark 
und des Markgrafenthums Nieverlaufig geöffnet fein. Es it vorzugsweiſe 
für folhe Kranfe heftimmt, deren Heilung durch eine befonvers forgfame 
Pflege bevingt ift. ‘Diefe Pflege wird durch Diaconijfen ausgeübt. Aus⸗ 
geichloffen von der Aufnahme find Geifteskranfe, Epileptifche, Syphilitifche, 
Krätzkranke und Unbeilbare. 





* 
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- Wenn von ober für Jemand die Aufnahme verlangt wird, iſt das 
Zeugniß eines Kreisphyſilus mit der Angabe ver Krankheit, an welcher ex 
leidet, an die untenftehende Adreſſe frei einzufenden und wird barauf bes 
fohieden werden. Kann die Aufnahme erfolgen, fo wir pro Tag 7Y, Ser. 
uf einen Monat vorfchußweife gezahlt, und fofern vie Heilung während 
bes Monats nicht erfolgt ift, nad Ablauf veifelben erneuert. Tritt bie 
Heilung in geringerer Zeit als diejenige, für welche vorausbezahlt worben 
ift, ein, fo wird der Ueberſchuß zurückgegeben. 

Wenn Kranke und ihre Angehörige und die Commune, zu ver fie ge 
hören, alfo alle Diejenigen, welche die Verpflichtung haben, für ihre Heilung 
zu forgen, zu arm find, um den vollen Beitrag zu zahlen, fo kann der täg- 
fiche Verpflegungsjat bis auf 3 Sgr. herabgefegt werben. In einzelnen 
Fällen, wo eine gänzlide Mittelloſigkeit durch Landräthlidges Zeugniß bes 
wiefen wird, foll felbft eine unentgelvliche Aufnahme ftattfinden können. 
Jedenfalls müſſen aber die Koften des Hin« uud Her⸗Transports von ober 
für den Kranken getragen werben. 

Um das Krankenhaus auch Wenigbemittelten zugänglich zu machen, hat 
der Verein den böchiten Berpflegungsfau fehr niedrig geftellt. Zu einer 
allgemeinen gauz freien Aufnahme hat er fich darum nicht entfchliegen pürfen, 
weil er dadurch auf ein zu enges Feld der Thätigkeit beſchränkt werben 
würde. Die Anftalt in Jüterbock würbe in viefem Falle die Erfte und Letzte 
bleiben möffen, weiches feine Abficht nicht Sein kann. Dann aber will ex 
auch ben Gemeinen und Privatperfonen, welche Verpflichtungen zur Armen⸗ 
pflege haben, viefelben nicht abnehmen, ſondern fie nur erleichtern, er will 
die Privatwohlthaͤtigkeit nicht erfliden, fondern vielmehr beleben, er will von 
dem Seinigen dazu geben, aber nicht allein tragen, was Ghriftenpflicht für 
Andere iſt. Daß diefe Pflicht durch das dargebotene Mittel recht treu geübt 
und von glüdlichen Erfolgen begleitet werbe, bazu wolle Gott der Herz 
feinen Segen geben! 

Schloß Stülpe bei Luckenwalde, ven 15. September 1855. 

Der Commendator des Jobanniterordens 
A. von Rochow.“ 
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„Ben heut am ift im Krankenhauſe noch eine Station von 6 Betten 
für Rinder eingerichtet. Diefe werben darin vom 4. Jahre an aufgenommen, 
wenn ärztlich fFeftgeftellt ift, daß fie nicht an anftedenben ober unbeilbaren 
Uebeln leiden. Der Verpflegungsſatz beträgt täglich 5 Sgr.; kann aber bei 
Dürftigleit der Angehörigen auf 2% Sgr. berabgefegt, und bei völliger 
Mittellofigleit ganz erlaffen werben. 


Schloß Stülpe, ven 1. Oftober 1856. 
A. von Rochow. 


Die Gefammtloften des Baues haben 9303 Thlr. 14 Ser. 11 Pf. 
betragen. — In den brei Fahren ihres Beſtehens hat die Anftalt den beften 
Fortgang gehabt, und es hat Zeiten gegeben, wo vie 23 aufgeftellten Betten 
nicht ausreichten, und bier und da noch ein folches eingefchoben werben 
mußte. ' 

Zu den Berpflegungsbeiträgen hat vie Kaſſe des Bereins zugefchoffen: 

1855/56 991 Rthlr. 23 Sgr. 5 Pf. 
1856/57 106 „ 18 „ 9. 
1857/58 200° „ 9.5, 


2. 


Das Krankenhaus in Neu⸗Ruppin verdankt feine Entſtehung einer 
Bewilligung der Ritterſchaft und Landgemeinden des Ruppin'ſchen Kreiſes 
von 2000 Thalern zum Bau und Einrichtung, und 400 Thalern jährlich zur 
Unterhaltung. Hierzu gab die Branvenburgifche Johanniter⸗-Genoſſenſchaft 
1000 Thaler, und verfprach 500 Thaler jährlich unter folgenven Bedingungen: 

1. Daß das Haus auf 20 Betten eingerichtet werde, und für Kranke 
ans allen Theilen der Provinz und ber Altmark beftinmt fei. 

2. Daß e8 durch Diaconiffen verwaltet werbe. 

3. Daß es fih Krankenhaus des Johanniter-Ordens nenne, und mit bem 

Kreuze deffelben bezeichnet werde. | Ä 

4. Daß wenigitend ein Ritter Mitglied des Kuratoriums fei, und dem 
Sommenbator ver Provinz die Controlle zuftebe. 


* 
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Das Comito, beſtehend aus ben beiden Nechtsrittern Lanbrath von 
Scheudtenvorff und Rittmeifter von dem Kueſebeck, nebft dem Lehnſchnulzen 
Hofe, kaufte ein Hans in Reu-Ruppin, ließ es ausbauen und auf 20 Betten 
einrichten, fo daß die Anftalt ven 30. Oftober 1856 feierlich eingeweiht und 
fofort eröffnet werben Tonnte. Auch dies Haus erfreut fich des beften Ge⸗ 
beiben®. 







3. 
Ein drittes Krankenhaus hofft mau in Stendal zu Stande zu bringen 
durch die fpecielle Betheiligung der Altmärfifhen Sohanniter - Ritter, doch 
find die desfalljigen Unterhandlungen bis jegt noch nicht zum Abſchluß gelangt. 







4. 


In der Thätigkeit der Branvenburgifchen Genoffenfchaft verbient noch 
einen Chrenplag die Stiftung von 2000 Thalern, welche ver Gommenbator 
von Rochow für vie Einfaffen feiner Güter Stülpe, Holbed, Lieffen, 
Schmielkendorf und Riesdorf gemacht, und unter den Schu und bie Ober- 
aufficht des Ordens geftellt bat, um, wie es in der Gtiftungs - Urkunde 
beißt: „einen, wenn auch nur geringen Theil feiner als Witter und Com⸗ | 
menbator des Johanniter⸗Ordens gelobten Verpflichtungen zu erfüllen.” Von | 
biefem Kapital foll fortwährend tie Hälfte der Zinfen verwendet werben, 
um bie benfrftigen Kranken und Siechen in Kranken⸗ und Siechenbäufern, | 
vornehmlich in folchen des Sohamniter-Orbens, unterzubringen, oder ihnen 
in ihren Wohnungen ärztliche Behanplung ıc. zu gewähren. Die andere 
Häffte fell jährlich pupillariſch ficher angelegt, and dem urjprünglichen Stif⸗ | 
tung&-Rapitale zugefchlagen, mit dem fo vermehrten Kapitale aber auf bie 
felbe Weife weiter und fo lange fortgefahren werben, bis der Zinsertrag | 
eine Höhe von jährlich 1000 Thalern erreicht haben wird. | 

| 
| 








6. 


Eine ähnliche Stiftung bat, auf den Wunſch feiner ſterbenden Gemahlin, 
geborenen Gräfin von Küſſow, der General-Lieutenant und General-Abjutant | 
Seiner Mojeftät des Königs, von Gerlach, gemacht und mıter ven Schub | 
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des Ordens geftelit. Die. Stiftung beträgt 2400 Thaler iu Pfanbbriefen. 
Die Ziufen von 2000 Thalern, aljo 70 Thaler jährlich, ſollen verwenbet 
werben, um bie bebärftigen Kranlen und Siechen ver beiden im Könige⸗ 
berg'ſchen SKreife der Neumark belegenen Ortfchaften Rohrbeck und Norb- 
haufen, voruehmlich in den Kranken⸗ und Siechenhänfern des Johanniter 
Ordens unterzubringen, oder ihnen in ihren Wohnungen ärztliche Behandlung ıc. 
angebeiben zu lafjen. Die Zinfen ver übrigen 400 Thaler aber follen zur 
Anfammlung eined Reſerve⸗-Fonds benugt werden. 
J 





c. Die Pommerſche genoffenfchaft. 


fo gut als befchloffen war, ift berfelbe leider an den Seitens der Stadtbe⸗ 
hörden aufgeftellten Bedingungen gefcheitert, auf welche die Geuoffenfchaft 
nicht bat eingehen Fönnen. Dagegen ift jet ber Convent eifrig bemüht, um 
in anderer Weife thätig zu werben. Einmal hat er Unterhandlungen. mit 


Nachdem ver Bau eines Kranfenhaufes in Stargard zu 50 Betten 
| 
| 


| 
dem Krankenhauſe Bethanien zu Berlin angelnäpft, um das bemfelben | | 
gehörige, in Polzin belegene, Krankenhaus mit 48 Betten, vielleicht für 
7000 Thaler zu Taufen; zweitens ift aus dem Dorfe Zulchow bei Stettin 

ber Antrag gejftellt, dort unter einer Bevölkerung von 12—15,000 Fabrik. | 
arbeitern ein Krankenhaus zu errichten; drittens bat fich ein Johanniter⸗ 

Ritter, Freiher von Sobed auf Kruckow erboten, in Demmin ein | 
fleines Krankenhaus zu gründen, und enblic hat der Commendator, Graf 

von Kraſſow, die Abficht, mit ver Stadt Barth in Unterhanplungen zu 

treten, welche ein Krankenhaus für 20 Betten berrichten wolle und Luft bes 

zeige fich dem Orden anzufchließen. Für vie Zwecke ver Bommerfchen Ge⸗ 
noſſenſchaft find verfelben aus der Balleis Kaffe 6000 Thaler in Ansficht 

geftellt worden. 


d. Die Schleife Yenoffenfchaft. 


Die Schleſiſche Genoſſenſchaft bat feit ihrer Eonftituirung bisher bie 
Summe von 6350 Thalern als DBeihülfen an die Krantenhänfer Betbanien 





befonderent Intereſſe an. | 
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in Breslau, (weiches jährlich 500 Thaler erhält), Erdmannevdorf, 
Reichenbach und Siegroth bei Nimpſch gezahlt. — Die Krankenhäuſer 
in Erdmannsdorf und Reichenbach find inzwifchen von der Genoffen- 
ſchaft eigenthümlich erworben worben, während viefelbe durch die in den 
Quratorien der anderen beiden Anftalten befinplichen Sohanniter-Ritter ver⸗ 
treten wirb. 


1. 


Das Krankenhaus zu Erdmannsdorf ift von dem Ehrenritter, 
Landrath des Kreifes Hirfchberg, von Grävenig, mit Hälfe der Stände 
bes Kreifes, namentlich des dort und in ber Umgegend anfälfigen Adels 
gegründet worden. Daffelbe enthält 50 Krantenbetten, darunter 14 Frei⸗ 
betten, von deren Stiftern Ihre Majeftäten der König und bie 
Königin, Seine Königliche Hoheit der Brinz Adalbert von Preußen, 
Ihre Königliche Hoheit die Prinzeffin Karl von Heffen und bei 
Rhein, Seine Hoheit der Fürſt von Hehenzollern-Hecdhingen, 
Ihre Durchlauchten die Brinzeffin Neuß und Brinz Neuß XII, der 
Erb-Land-Hofmeifter und freie Standesherr Graf von Schaffgotſch, 
der Geheime Legationsratb von Küfter, die Freiberren von Zedlitz⸗ 
Neukirch, von Seherr⸗Thoß x. zu nennen find. — Die Anftalt wird 
von Diaconiffinnen aus dem Mutterhauſe Bethanien in Berlin geleitet, 
während ber Superintendent Roth in Erdmannsdorf vie geiftliche, ver 
Dr. Fliegel in Fiſchbach die ärztliche Pflege übernommen haben. 


2. 


Das Krankenhaus zu Reichenbach wırde durch bie Stände mit 
Beihülfe der Genoffenfchaft gegründet. Es befinden fich in bemfelben 
30 Rranfenbetten. Die pflegenden zwei Diaconiffinnen gehören zum Dia⸗ 
coniſſen⸗Mutterhauſe Bethanien in Breslau. Der Landrath Olearius zu 
Reichenbach nimmt ſich der Anftalt, welcher von Seiten der Genoffenfchaft 
ber Ehremritter Graf Karl von Püdler auf Ober-Weiftrig vorfteht, mit 





wi 








3. 


Die Gemofienfchaft bat befchlofien in Falkenberg in Oberfchlefien 
aus ihren Mitteln und durch freiwillige Subfeription innerhalb berfelben, 
fowie einer Seitens des Kapitels in Ausficht geftellten Beihülfe von 3000 Thlr., 
ein Krankenhaus von 30 Betten zu erbauen, wozu die Grunpftüde bereits 
angelauft und die erforderlichen Einleitungen gemacht find, jo daß zu hoffen 
fteht, daß der Rohbau noch im Laufe biefes Jahres vollendet werben bürfte, 


4. 
| Außerdem ift von dem Commendator der Genoffenfchaft und Ordens 


| 
Ranzler Grafen Eberhard zu Stolberg-Wernigerode, in Lepers⸗ | 
dorf bei Lanveshut auf eigene Koften ein Männer⸗Krankenhaus erbaut 
worben, weiches Raum für 20 Betten enthält. Es ift am 15. October 1856 | 
| eingeweiht und eröffnet und von dem Stifter durch Anbridgung des Ordens⸗ | 
| Kreuzes an der Fagade des Haufes als Yohanniter-Anftalt bezeichnet worden, | 
fich anfchließenn an ein vom Oberft-Kämmerer Grafen Anton zu Stol- | 
berg-Wernigerode gegründete® Krankenhaus für Frauen und Kinder ! 
zu 30 Betten. — Zwei Diaconiffinnen ans Beihanien in Berlin leiten die 
innere Pflege. 
| 
| 


5. 


' | 
| 
Ein Dritttheil der Beiträge der Mitglieder der Genoffenfchaft ift zur | 
| Bildung eines Fonds, Behufs Gewährung von Schuljtipenvien für Söhne 
unbemittelter Sohanniter« Ritter bei der Ritter» Akademie in Liegnig ange- 
fammelt worben und werben bereits jährlich zwei verfelben, im Betrage 
von je 200 Thalern vergeben. Die Grundfäge, nach welchen dabei verfahren 
wird, find durch ein beſonderes Statut feftgejtellt worden. 


e. Die Pofener genoffenfchaft. 


Die Poſener Genoffenfchaft, welche bei ihrer am 24. October 1853 
gefhehenen Begründung 23 Mitgliever hatte und gegenwärtig (März 1859) 


asien 
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aus 47 Mitgliedern befteht, ift eifrig bemüht gewejen, Krankenhäuſer zu be 
gründen, bie nach 8 7 ihrer Statuten den Zwed haben, vornehmlich folche 
Kranke aufzunehmen, deren Zuftand eine fortvauernde Ärztliche Aufficht er- 
beifcht, die fie fich anderweit nicht befchaffen können. 

Entfprechend den eigenthümlichen Verhältniſſen der Provinz Poſen, in 
welcher von der großen Zahl Heiner Stäptchen nur fehr wenige eine Kranken⸗ 
anftalt haben, fommt e8 darauf an, möglichſt viele Heine Krantenhäufer zu 
begründen, und Hat fich pie Borausfegung, daß 8 Betten für jedes genägen 
würden, bis jeßt als richtig gezeigt. 

In diefen Fleinen Häufern vie Pflege ver Kranken durch Diaconiſfin⸗ 
nen ausüben zu laſſen, erſcheint ſchon der Koſten wegen nicht ſtatthaft. Es 
iſt bisher eine verſtändige Familien⸗Krankenpflege dadurch herbeigeführt wor⸗ 
ven, daß für jedes Hans ein verheiratheter Hausvater angeſtellt iſt, welcher 
mit feiner Frau die Wartung und Pflege ber Kranlen übernimmt. 

Nah der auf Grund der bis dahin gemachten Erfahrungen feftgeftell- 
ten Inftruction für die Verwaltung ber von der Bofener Genoſſenſchaft er» 
| richteten Kranken⸗Häuſer vom 1. December 1867 fteht die Leitung jedes 
| verfelben unter einer Direction, beftehend aus einem Ritter, dem evange⸗ 

liſchen Ortsgeiftlichen und einem Arzte. 
Bis jetzt find folgende Krankenhäuſer eröffnet worden: 


1. 


> 


Das zu Tirſchtiegel, Kreis Meſeritz, mit 8 Betten, am 15. Octo- 
ber 1855. 

Ein am Markte neben ver Apotheke befegenes zweiftödiges Haus 
wurde, durch Vermittlung des Commendators Freiheren Hiller von Gärt- 
ringen und des Schatmeijterd der Genofjenfchaft Grafen Strein von 
Schwargenau, von dem aus Xirfchtiegel gebürtigten Gutsbefiger Kühn auf 
Brez, Kreis Inowraclaw, der Genoffenfchaft gefchentt, und ift mit einem 
für die bauliche Einrichtung, für vie Beichaffung bes geſammten NMven⸗ 
tariums 2, verwendeten Koſtenaufwande von circa 1200 Then. eingerichtet. 
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Die Direction befteht aus dem Rechtsritter Oberft> Lieutenant a. D., 
Grafen Strein von Schwargenau auf Groß-Dammer, dem Baftor Schober 
und dem Dr. Ludwig. 


2. 


| 
Das Krankenhaus zu Pinne, Kreis Samter, mit 8 Betten, eröffnet 
am 25. November 1855. 
Ein baulich eingerichtetes Haus nebft daranſtoßendem Garten, im Werthe 
von 11— 1200 Thaler, wurde von dem Werfmeifter der Genoffenfchaft, 
Major a. D. Freiherrn von Maſſenbach, auf Bialokosz, derſelben gefchentt, 
und für circa 600 Thaler mit dem nöthigen Inventarium verfehen. 
Die Direction deſſelben befteht aus dem vorgenannten Nechtsritter, 
Freiherrn von Maſſenbach, dem Paſtor Bötticher und dem Dr. Dahms. 


3. 


Das Krankenhaus zu Frauftadt. Es ift gleichfalls mit 8 Betten 
verfehen und warb am 3. Auguft 1858 dem Gebrauche übergeben. 

Es wurde dazu mit Unterftügung ber Stände des Frauſtadter Kreiſes 
ein zweiftödiges, mit Hofgebäude und Garten verfehenes, Haus gekauft 
und feiner Beftimmung gemäß baulich eingerichtet und mit vollftändigem 
Inventarium verfeben. 

Die Einrichtung ift vornehmlich der mannigfachen opferbereiten Thätig- 
feit des Ehrenritters Major a. D. von Waldow, auf Nieder - Röhrs- 

borf, zu danken. 
Die Direction befteht außer dem Major von Waldow aus dem Paſtor 
Delfe und dem Sanitäts-Rath Dr. Braunfchweig. 
Außerdem ift 


4. 


zu Muravana⸗-Goslin im Jahre 1857 ein maffives Kranfenhaus nebft 
ben nötbigen Hofgebäuden neu erbaut und im Jahre 1858 zu 8 Betten mit 
dem nöthigen Inventar verſehen; e8 iſt baulich fo eingerichtet, daß vie Auf⸗ 
ſtellung von 16 Betten zuläffig iſt. 





v. Winterfeld, Gefchichte. 





Der Ehrenritter Ritterfchafte-Rath von Winterfeld, auf Schloß Pila 
bei Goslin, ſchenkte dazu die Bauftelle und 500 Thaler darauf haftende 
Teuerfafjengelvder, und Hat den gefammten Neubau unter Gewährung eines 
Zuſchuſſes von 1000 Thalern aus der Genoffenfchafts-Kaffe bewirkt. 

Die Eröffnung hat noch nicht gejchehen können, da bie Verwaltung fich 
noch nicht organifiren ließ, das Haus dürfte indeffen jedenfalls im I. Se- 
mefter 1859 dem Gebrauche übergeben werben. 

Die vorftehbend dargelegten Nefultate der Thätigfeit ver Poſener Ge ‚ 
noffenfchaft. find nur dadurch mögfich geworben, daß außer ben aufgeführten 
Zuwendungen noch einzelne Ritter, namentlih der Ehrenritter Freiherr von 
Seydlitz und Kurzbach, auf Winice bei Mogilno, nicht unbedeutende 
Geldgeſchenke gemacht haben, und daß aus der Ballei-Kaffe zur Begründung | 
ber genannten 4 Häufer nad) und nach die Summe von 3000 Thlr. her⸗ | 
gegeben worben ift. Zu den fortlaufenden Unterhaltungstoften find durch t 
den Ehrenritter Ober-Präfidenten v. Buttlammer aus dem zn feiner Die- 
pofition ftehenden von Kottwig’fchen Fonds der Genofjenfchaft für jedes ber 
beftebenden Krankenhäuſer jährlich 100 Thlr. bewilligt. 

Nur unter diefen Umftänden ift es gelungen, einen Reſerve⸗Fond von | 
2000 Thalern anzufammeln, fowie denn außerdem mit Gottes Hülfe beab- ! 
fichtigt wird, noch eine fünfte Kranten-Anftalt im Regierungs⸗Bezirk Brom- 
berg in nächfter Zeit zu errichten. | 

Die drei in Gebrauch genommenen Häufer find feit ihrer Eröffnung 
mit gefegneten Erfolge benugt worden; fie haben in ven genannten Orten 
und der Umgegend verfelben einem dringenden Bebürfniffe abgeholfen, was 
um fo mehr allgemein anerkannt wird, je mehr vie Ueberzeugung bei der 
Gelegenheit Pla gegriffen hat, daß der Orden, ohne alle und jeve Neben⸗ 
abfichten, nur dem Nächten dienen wolle. 





f. Die Sächſiſche Yenoffenfchaft. 


Nach vielen vergeblichen Verfuchen, eine emtfprechenne Localität jur | 
Erbanung eines Siechenhaufes zu finden, gelang es endlich der Genoſſen⸗ 
ſchaft, n in der alten Lutherſtadt Mansfeld ein geeignetes Grundſtück auzur 
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kaufen, auf welchem durch anfehuliche freümillige Zeichnungen ber Ritter und 
Gewährung einer Beihülfe von 2000 Thalern aus der Ballei- Kaffe ein 
Siechenhans erftand, das am 31. Detober 1857 eröffuet wurde. — Nach⸗ 
dem das Haus im Anfang mit vielen Schwierigkeiten in Bezug auf bie 
Beſetzung mit Siehen und auf Herbeifhaffung einer Diaconiffin und bes 
übrigen pflegenven Perfonals zu kämpfen hatte, gelang es enblich dem Cura⸗ 
torium, aus dem Brüderhaus zu Neinſtedt von Philipp Nathuſius 
einen Mann zu gewinnen, ber, dort zu feinem Bernfe ausgebildet, mit 
großer Hingebung und Treue der Anftalt als Hausvater vorfteht. — Die 
anfangs fo wenig zahlreihen Anmeldungen nehmen jet fo zu, daß mehrere 
abgewiefen werden mußten, und daß der dringende Wunfch rege geworben 
ift, den gegenwärtigen auf zwölf Betten feitgefegten Etat auf achtzehn zu 
erhöben, um jo mehr, als tie Räume des Haufes die Aufnahme von dreißig 
bis zweiunddreißig Stechen geftatten. — Der in Mansfeld wohnenve Kreis. 
Phyſikus übt die ärztliche Pflege ver Siechen aus. Die Seeljorge, bie 
Deauflichtigung der täglichen Morgenanvachten und Xifchgebete, welche von 
bem Hauspater und abwechjelnd von einem ber Siechen abgehalten werben, 
ftehen unter der treuen, mufterhaften Leitung des Diaconus von Munsfeld, 
welcher felbft wöchentlich eine Abendandacht in der Anſtalt hält, die fo viel 
Theilnahme gefunden, daß fie auch ven Einwohnern der Stadt befucht wird. 
Die obere Leitung über das Siechenhaus führt der Ghrenritter Landrath 
von Kroſigk zu Mansfeld, ver fich bereits bei der Gründung ber Anftalt 
die wejentlichften Berdienſte um biejelbe erworben hat. 


g- Die Weftphäfifche Yenoffenfchaft. 


Durch die Guade Seiner Majeftät des Könige warb der Weftphälifchen 
Benoffenfchaft der noch erhaltene Theil des alten Schloffes ver Grafen 
von der Mard zu Altena behufs Ausbauung zu einem Siechen- und 
Krantenhaufe überwiefen. Nachdem viefer Ausbau und bie innere Einrich⸗ 
tung im Herbſt 1856 vollendet war, tft die Anftalt am 7. Juli 1857 evöffe 
net werden. Anfänglich hatte viefelbe mit al’ ven Vorurtheilen zu kämpfen, 
welche fich faft Überall bei neu zu gründenben Kranfenhäufern, beſonders bei 
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denen zeigen, in welchen die Pflege von Diaconiſſinnen geübt wird. So kam 
es denn, daß im Jahre 1857 die 8 Betten, mit welchen die Anſtalt aus⸗ 
geſtattet war, mehr als genügten, und daß nur 23 Kranke bis zu Ende des 
genannten Jahres in derſelben Aufnahme und Verpflegung fanden. Im 
Sahre 1858 traten 79 Kranke in die Anſtalt; wiederholt gleichzeitig fo viele, 
daß die auf 14 erhöhte Zahl der Betten faum genügte, und daß die Erwei⸗ 
terung ber Anftalt um zwei geräumige Kranfenzimmer, beſonders zur Unter 
bringung der mit anftedlenden Krankheiten Behafteten, und gleichzeitig bie 
abermalige Vermehrung ber Betten in Ausficht genommen werben mußte. 
Nachdem Seitens bed Ordens⸗-Kapitels zur fohnellen Ausführung biefer 
Erweiterungen eine Summe von 2000 Thalern aus der Ballei⸗Kaſſe bewilligt 
worven, find bereits alle Einleitungen getroffen, um im Laufe diefes Som⸗ 
mers (1859) den dachloſen, theils verfallenen, theils verfchütteten Pulver⸗ 
thurm ber Schloß-Ruine wieder auf» und auszubauen und mit Krankenbeiten 
auszuftatten. Das Vertrauen zur Anftalt bat fich in erfreulicher Weiſe 
immer mehr gehoben, fo daß felbit fchon Wohlhabendere aus ver Umgegend, 
unter biefen ein Arzt, Aufnahme in biefelbe begehrt und gefunden haben, 
und der Armenvorſtand von Altena alle feiner Sorge anheimfallende Kranke 
ihr zugeführt, gegen Zahlung deſſelben Satzes, welchen er bisher in Privat 
häufern für fehr pürftige Verpflegung und Belöftigung entrichtete. Dieſe 
erfrenlihde Zunahme des -fegensreichen Wirkens der jungen Anftalt ift ver 
überaus treuen unb forgfamen Thätigleit ver aus dem Diaconiſſen⸗Mutter⸗ 
haufe in Kaiferswerth zugewiejenen beiden ‘Diaconiffinnen zu danken, befon- 
ders ber leitenden Schweiter Maria Krüger, welche feit Eröffnung der 
Anftalt unausgefegt mit größter Treue, Umficht und Liebe ihren ſchönen 
und fchweren Beruf erfüllt. Aerztlich wurbe fie träftig und erfolgficher 
unterftüßt von dem practifhen Arzt Dr. Herdtmann, ber ohne Entgeld 
fih der Behandlung aller Anftaltstranfen mit größter Sorgfalt unterzieht. 
Soldem Zufammenwirfen unter Gotte® Segen darf e8 denn auch zuges 
fchrieben werden, daß von den 79 Kranken des Jahres 1858 nur 8 geftorben 
find, ein gewiß fehr befriebigenbes Verbältniß, wenn man erwägt, daß großen- 
theils der Anftalt ſchwer Erfranfte und häufig erit in einem fehr fpäten 
Stadium ber Krankheit zugeführt wurben. Die fpecielle Aufſicht und Lei⸗ 
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tung Seitens der Genoffenfchaft wird von dem Schatzmeiſter verfelben, 
Ehrenritter Landrath von Holzbrink zu Altena, mit voller Hingebung 
geführt, fo daß bie vielfach auftauchenden Schwierigkeiten und Widerwärtig- 
feiten glüdlich überwunden wurben. Der nur einige vierzig Mitglieder zäh—⸗ 
fenden Genofjenfchaft würde e8 nicht möglich gewefen fein, vie Siechen» und 
Kranken⸗Anſtalt fo berzuftellen und auszuftatten, wie e8 gefcheben, bie erheb- 
lichen General- und Special-Roften zu beftreiten und die Rechnung pro 1858 
mit einem zinstragenden Effecten« Beitande von 8500 Thalern abfchließen 
zu Können, wenn nicht das Drdens-Kapitel zu ven erften Baufoften 2000 Tha⸗ 
ler, zu der fpäteren Vermehrung der Krankenbetten eine gleiche Summe in 
ben Jahren 1856 und 1858 überwiejen, und eine erhebliche Zahl der Ge- 
noffenfchafts- Mitglieder feit drei Jahren verdoppelte Sahres » Beiträge 
(24 Thaler jährlich) eingezahlt hätten. 


h. Die Rheinifche Kenoffenfchaft. 


Die wenigen Mitglieder ver Rheinischen Genoffenfchaft haben, troß bes 


eifrigften Strebens, noch zu feinem Ausdruck ihrer Thätigkeit gelangen können. 


Nach vergeblichen Verfuchen, das fogenannte „Deutſch Ed” in Eoblenz, bie 
ehemalige Reſidenz des Land» Comthurs der Ballei Coblenz des Deutfchen 
Ritter⸗Ordens, behufs Ausbau zu einem Krankenhauſe vom Militair-Fiscus 
zu erwerben, wozu anfehnliche Mittel theil8 durch bie jährlichen Beiträge, 
meift aber durch Schenkungen einzelner Ritter angefammelt find, fcheint es 
die Abfiht der Genoffenfchaft zu fein, mit ver Gladbacher Anftalt in 
Verbindung zu treten, und biejelbe in ihrer fegensreichen Thätigkeit zu 
unterjtügen. 


. Die Württemdergifehe genoffenfcaft. 


Nachdem durch das Kapitel die Bildung von Genoffenfchaften des Dr» 
dens im Auslande, gleich den in Preußen beftehenven, genehmigt worben 
war, find folhe im Königreih Württemberg und in den Großherzog. 
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thümern Mecklenburg-Schwerin und ⸗Strelitz in's Reben getreten 
und haben ihre Thätigkeit bereits begonnen. 
Für Württemberg iſt der Rechtsritter Oberhofmeiſter Freiherr vom 
Holtz zu Stuttgart zum leitenden Ritter ernannt worden. Die Zahl der 
beigetretenen Ritter beträgt 18. Die kleine Genoſſenſchaft hat den Beſchluß 
gefaßt, für jetzt in Stuttgart, dem Wohnorte des größten Theils der Ritter, 
eine ambufatorifche chriſtliche Krankenpflege einzurichten. Durch dieſelbe wirb 
jevem einzelnen Nitter der Genofjenfchaft Gelegenheit gegeben, ſich in echtem 
Fohanniterfinne thätig zu zeigen, neben materieller Hülfe auch burch Zroft 
und Zufpruch auf Geijt und Gemüth der Leidenden zu wirken. Die Ges 
noffenfchaft läßt ihre Fürforge denjenigen Kranken zu Theil werden, welche 
in Stuttgart, wo durch Vereine und Anftalten für alle der Stadt Ange- 
hörige auf’8 Beſte geforgt ift, Teine rechtlichen Anfprüche an bie ftärtifchen 
Inſtitute zu machen haben, das find Kranke, die nicht vafelbft eingebürgert 
find, und unter diefen namentlich die an chrouifchen Uebeln Leidenden, an 
benen auch die freiwillige Wohlthätigkeit zuletzt öfters erlahmt. 
Die Pflege und Berädjichtigung dieſer Klaffe von Kranken eröffnet 
der Genoffenfchaft ein dankbares Feld, zumal fich diefelbe bes bereitwilligften 
Entgegenfommens der Geiftlichen und Behörden ꝛc. zu erfreuen bat, und 
durch das Yuftitut der Armen-Aerzte die genaueften Notizen über vie ein- 
zelnen der Hilfe bebürftigen Kranken erhält. 





k. Der Mecklenburgiſche Verein. 


Zum leitenden Ritter der Sohanniterfchaft des Medtenburgifchen Ver: | 
eins -ift der Nechtsritter OÖberfthofmeifter Freiherr von Sell zu | 
Schwerin ernannt worden. Die Zahl ver beigetretenen Nitter beträgt 52. 
Die Thätigfeit des Vereins beſchränkt fich zur Zeit noch anf die Unter» 
ftüßung des für chriftliche Krankenpflege gegründeten und den Zweden bes 
Johanniter-Ordens enifprechenden Stiftes „Bethlehem bei Ludwigsluſt, | 
in welchem vier, und des „Carolinen⸗-Stiftes“ in Neu: Strelig, wo ' 

| 








ein Freibett unterhalten wird. 
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Wenn bei dem Mangel größerer Mittel, als der jährlichen Beiträge 
ver Ritter, für jest von einer weiteren Thätigkeit, wie der angegebenen, 
abzufeben ift, fo ift doch das Ziel dahin gerichtet, fobald es pie Verhältniſſe 
Yeitatten, eine eigene Anitalt zu gründen, und wird zu biefem Behufe fchon 
jeßt ein Theil der jährlichen Eiunahmen capitalifirt. 

Da in Medienburg das Imterefle für den jungen Berein im Wachfen 
begriffen ift, fo darf man fich wohl mit Recht der Hoffnung Hingeben, daß 
derfelbe ficy immer mehr zu fegensreicher Wirkſamkeit entwickeln werbe. 


l. Die Heffifde genoffenfchaft. 


Die Heffiihe Genoſſeuſchaft hat ſich erft vor Kurzem conftitnirt. — 
Diefelbe beabfichtigt, fih an dem Diaconifjen- und Krankenhauſe in Darm⸗ 
ſtadt zu betkeiligen. Ein leitender Ritter und die Mitgliever des Convents 
find noch nicht ernannt, vefp. erwählt. Beigetreten find bis jetzt der Ge 
noflenfchaft zwei Rechtsritter und elf Ebhrenritter. 


Das find die fprechennen Beweiſe für die ängere Thätigkeit ver neu⸗ 
erftandenen Iohanniterfchaft, für pie Thaten, die das Menſchenauge fieht, 
ber menfchliche Verſtand beurtheilt; aber dad Johanniter⸗Gelübde fchreibt 
feinen Belennern noch andere Pflichten wor, die fich nicht mit jenem äußeren 
Maaßſtab meſſen laſſen, die nicht gejehen, fondern gefühlt fein wollen, 
die nur das Auge Gottes Kar durchdringt. 

Wenn vie ungünftigen Zeitumftänpe auch im Stande waren, bie äußere 
Form des Johamiter⸗Ordens zu zerbrechen, feinen Geiſt haben fie nicht zu 
töbten vermocht, denn der ift unfterblich, weil der fchönfte Gedanke ver Lehre 
FJefu Ehrifti ihn vurchglüht: pie Nächftenliebe, weil feine Principien fo 
leicht erfaßlich find für die Menſchen aller Nationen, für den gebilveten 
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Europäer, wie für den rohen, uncivllifirten Wilden. Die uneigennützige Lin- 
berung von unferes Nächften Notb ward ſtets verftanden, und wirb auch 
in alle Zukunft ftet8 verftanden werden. 
Raum ift die Schanmiterfchaft in den engen Grenzen des preußiſchen | 
Staates wieder zu neuem Leben erwacht, wieder auf ihre alten, urfpräng- 
lichen Principien zurückgeführt, al® auch ver Geiſt lebendig wird in ben 
übrigen bentfchen Landen. In dem kurzeu Zeitraum von noch nicht fieben 
Sahren fahen wir in Württemberg, Medlenburg und Heffen im Anfchluß 
an die Ballei fich Genofjenfchaften geftalten, und auch aus andern beutfchen 
Staaten liegen Auträge vor, die eine Verbindung und Verbrüderung mit 
der brandenburgifchen Johanniterſchaft nachfuchen, welche von dem Kapitel 
ver Ballei mit Freuden angenommen worven find. Bei diefem regen Eifer 
für die gute Sache des Ordens ijt die Hoffnung wohl nicht auf Sand 
gebaut, daß vie Yohanniterfchaft die bentichen Lande bald mit einem | 
Liebesband durchweben und Segen ftiften werde, wo fie auftritt. Aber nicht | 
allein der friedlich ftillen Krankenpflege in dem ruhigen Hoſpital hat fich | 
der Orden wieder gewidmet, fein Wirkungsfreis will fih auch auf das 
Schlachtfeld ausdehnen, und fein militairifche8 Element nicht vergeſſend, hat 
er darum gebeten, im Falle eines Krieges die Sorge für die Verwundeten | 
und Kranfen, foweit es feine Mittel und Organifation geftatten, mit tbeilen Ä 
zu dürfen, fei e8 durch Uebernahme von Offizier - Stellen bei den Kranken⸗ | 
träger-Kompagnien Seitens der Ordensmitglieder, oder durch Beauffichtigung 
ber Feld⸗ und anderen Razaretbe, purch Sammlungen für diefelben 2c. Die erite 
Fee zu dieſem Wirten der Johanniter ift im Jahre 1854 von dem im April | 
1858 verftorbenen Geheimen Negierungsrath im Minifterium des Iunern, von | 
Motz, angeregt worden, und fand weiteren Ansprud in zwei Schriftftüden: | 
„Wie Tann der Johanniter⸗Orden im Falle eines Krieges thätig werben?’ und | 
„Entwurf über vie Thätigkeit des Johanniter⸗Ordens im Falle eines Krieges,“ 
die mit Theilnahme aufgenommen worben find. Beide damals an bie Herren | 
Commendatoren in einer Anzahl von Eremplaren zur weiteren Vertheilung | 





überfandten Schriftſtücke enthalten die fpecielleren Gefichtspunfte dieſer Tee, 
bauptfächlich daß, während die jüngeren Nitter zu ben Waffen greifen, wie 
ihre Pflicht gegen den König und das Baterland es gebietet, die Bejahrten, 


YA 
* — 
* 














34 889 I 


welche für das Waffenhandwerk nicht mehr geeigunet find, im genoffenfchaft- 
lichen Berbande der Sorge für die Verwundeten und Kranken fich unter- 
ziehen follen. 

Der Iobanniter-Drden wird fortichreiten in feinem fegensreichen Wirken, 
und fich immer fefter organifiren in Durchführung feiner Principien, Er 
wird zunehmen an gefinnungstüchtigen Mitgliedern, und fich ausdehnen über 
alle Lande. Er wird Reichthum und Macht erwerben, aber nicht welt- 
liche, fonvdern geiftige, feinen Neichthum und feine Macht, die man ihm 
mißgönnt, und die man ihm zu nehmen ftreben könnte, fondern einen Reichthum 
an Seefenadel, eine Macht über das Elend. Bleibt der Johanniter⸗ 
Orden biefen fohönen und heiligen Brincipien ftetS getreu, fammelt er nur, 
um zu geben, ftrebt er nur nach Einfluß, um ihn zum Segen anzuwenden, 
dann wird das. Johanniterthum fejt und ungefährbet vaftehen in allen 
Stürmen ver Zeiten, in allen Läufen des Schidfals! 
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Altes, noch jett im Gebrauch befindliches, Siegel 
der Ballei Brandenburg. 




















1. 
. Bernhard von der Schulenburg (1371— 1397) 

. Detlev von Walmede (1397—139) . 

. Reymar ven Günteröberg (1399—14..) 

. Buffo von Alvensleben (ungefähr von 1419—1426) 

. Balthafar von Schlieben (ungefähr von 1426-1437) . 
. Nicolaus von Thyrbach (1437—145.) . 

. Heinrih von Redern (1459— 1460) . 

. Liborius von Schlieben (1460-1471) 

. Kaspar ven Güntersberg (1471—1474) 

. Richard von der Schulenburg (1474— 1491) . 

. Georg von Schlabernporff (1491 —1527) 

. Veit von Thümen (1527—1544) . 

. Joachim von Arnim (1544—1545) . 

. Thomas von Runge (1545—1564) . 

. Sranz Neumann (1564— 1569) 

. Graf Martin von Hohenftein (1569—1609) . 

. Friedrich, Markgraf zu Brandenburg (1610—1611) 

. Ernſt, Markgraf zu Brandenburg (1611—1613) . 

. Georg Albrecht, Markgraf zu Brandenburg (1614—1615) 
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In der Ballei alter Geftaltung. 


Herrmann von Wereberge (1351-1371) 


Berzeihniss sämmtlicher Yerrenmeister. 
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.Johann Georg, Markgraf zu Brandenburg (1616— 1624). 

. Joachim Sigiemund, Markgraf zu Brandenburg (1624—1625) . 

. Adam, Graf von Schwarzenberg (1625—1640) . 

. Johann Meorig,; Fürft von Naffau (1652-—-1679) 

. Georg Friedrich, Fürft zu Walvded, Graf zu Pyrmont (16891698) 
. Karl Bhilipp, Markgraf von Brandenburg (1693-1695) . 

. Albrecht Friedrich, Prinz in Preußen (16961731). 

. Friedrich Karl Albrecht, Prinz in Preußen (1731—1762). 

. Auguft Ferdinand, Prinz von Preußen (1762—1811) . 


In der wieder aufgericdhteten Ballei. 


. Sriedrih Karl Alerander, Prinz bon Preußen (1853) . 
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Belchreibung 


der Uniform der Rechts- und Ehrenritter der Balei Srandendurg 


3. 


des Johanniter-Irdens. 
— — 


I. Uniform der Rechtsritter. 


(vide 8 30 der Ballei⸗Statuten von 24. Juni 1858.) 


. Dreiediger Hut mit goldener Agraffe, der Knopf verfelben vergoldet 


und mit dem weißen Orbensfreuze verfehen, preußifcher Cocarde, oder 
der Cocarde des Landes, welchem ver betreffende Ritter angehört, 
goldenen Cordons, unten voth (diefelben find nur an den beiden Spiten 
des Hutes fichtbar) und weißer Plümaye. 


. Rother Leibrod, weiß gefüttert, Kragen weiß, geſtickte goldene Epaulett⸗ 


Halter, Epaulettd von Gold (wie bie der Landſtände) im Felde derſelben 
ein mattgeſticktes fülberned Johanniter⸗Kreuz; weiße gefchweifte Rabatten, 
auf jeder Seite berfelben 9 Knöpfe, vergoldet und mit dem weißen 
Kreuze verjehen, rothe gefchweifte Patten, weiß paspolixt, umter den⸗ 
felben je 2 zur Hälfte hervorfehende Knöpfe, Schochbefat weiß, oben 
an demſelben 2 Knöpfe, Aermelaufishläge weiß. 

Deinkleiver von weißem Caſimir mit breiter goldener Treffe. 


4, Degen: Kavallerie-Stichvegen (auch Interims-Degen genaunt), auf ber 


5. 


äußern Seite des Degenknopfes das Ordenskreuz von Silber, Portepee 
von Gold und rother Seide mit glatter Quaſte, auf jeder Seite der⸗ 
felben das Ordenskreuz in Silber. 

Halsbinde ſchwarz. 


6. Stiefeln mit Sporen. 


— — — — —— — — — — — — — —— — — — — — — — — — 





ſeidene Rittermantel, auf deffen linfer Seite ſich ein großes leinenes Ordens⸗ 
freuz befindet, angelegt. | 


(vide $ 31 der Ballei⸗Statuten.) 


| Außerdem wird bei großen Orbensd-Feierlichkeiten der lange ſchwarz⸗ 


| 

| 

Il. Uniform der Chrenritter. 

1. Hut wie bei den Rechtsrittern,. aber ohne Plümage. 

2. Leibrod roth mit einer Reihe Kuöpfen (9 Stück), welche vergoldet und | 
mit dem weißen Ordenskreuze verjehen find, weißem Kragen, Auf» | 
Schlägen und Unterfutter. — Auf Kragen und Auffchlägen Xigen von | 
Gold, geſtickte goldene Epaulett-Halter, Epauletts wie bie der Rechts—⸗ | 

ritter, rothe Patten mit weißem Paspol, unter venfelben je 2 zur Hälfte 
bervorfehenve Knöpfe, Schooßbefak weiß, oben am Schooße 2 Knöpfe. 

. Beinfleiver von weißem Cafimir (aber ohne Treffe). 


. Stiefeln mit Sporen. 
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. Halsbinde ſchwarz. 


— — — — — — 


. Degen wie der der NRechtsritter. | 


Anmerkungen. | 


1. Die dem Offlzierftande angehörigen Drbens- Mitglieder erfcheinen - Ä 
bei Orbens- Feierlichkeiten ſtets in der Militair-Untform. Beim Nitterfchlage 
im Parade-Anzuge (mithin in grauen Beinfleivern), aber ohne Schärpe. 

2. Orvens-Mitgliever, ‘welche nicht dem Militairſtande angehören, er- | 
fheinen dabei in der Yohanniter-Uniform, jedoch können diejenigen Herren, 
welche zum Tragen einer andern Uniform berechtigt find, dieſe anlegen. Ä 

3. Der Ordensmantel wird von ben Wechtörittern bei den Ordens⸗ U 
Feierlichkeiten, z. B. beim Ritterſchlage, ſtets getragen, gleichviel, ob ſie in | 
der Sohanniter-, Militair- oder einer andern Uniform erfcheinen. | 


| 
| Ä | 
gl u 
I 
Drud ven Hermann Müller in Berlin. ' 
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